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Einleitung. 



§ I. Name und Person Ezechiels. 

Der Name Ezechiels lautet im Hebr. bMjJjrj'; (woneben Serpilius, 8. 
auch VMp^n^ au£fuhrt), d. i. wahrscheinlicher — bM pin;) ,Gott ist stark' (E 
Dav. u. A.) als — bfij pi^"; ,Gott macht (mache) stark' (Ges. u. A.), und 
verwandt mit ('»)n;p^n, ('»)fi;p?n* ,meine Starke ist Jahve' (Vulg. Ezechias). V| 
ZAW VI, 8. 3f. Origenes, Homil. I in Ez., deutet ihn als imperium Dei ui 
bemerkt dazu: imperium autem Dei nullus est nisi Christus; On. sacr.* 56, 1 
Jezechihel fortis dei vel adprehendens deum, 58, 3: fortitudo, 173, 70 f. u. \ 
'le^eiuijl TLQOTog d-eov. Er enthält ein Bekenntnis der frommen Eltern bei d 
Greburt ihres 8ohnes. Im Texte des Buches findet er sich Is 2424, eine A 
spielung darauf scheint 38f. vorzuliegen (s.d.); sonst wird der Prophet in kein 
Schrift AT's genannt (s. aber hebr. JSir 498), nur ein Namensvetter von ih 
begegnet noch IChr 24 16 als Ahn der 20. Priesterklasse, angeblich zu Davi« 
Zeiten lebend, ptn*^ (mit Weglassung des Gottesnamens) findet sich als Pc 
sonenname auf einer aus Nabulus stammenden Inschrift, s. Glermont-Gannea 
Sceaux et cachets isra^l. ph6n. et syr. 1883, N. 7. LXX giebt den Namen n 
'/eCcxii^A, auch ^Eteyn.'^X wieder, Vulg. mit Ezechiel. Die im Deutschen jet 
zumeist gebrauchte Namensform ist die der Vulgata, während die durch Luth 
eingeführte Form Hesekiel mehr und mehr abkommt. 

Ez.'8 Vater hiess "^na (LXX: BovCei, vgl. den Eigennamen t^s ICl 
5i4; in On. sacr.* 57, 1 gedeutet als despectus sive contemptus, 59, 18 als co: 
tempsit me) und war Priester aus zadokidischem Geschlechte (s. zu 1 s) ; ledigli( 
auf rabbin. 8pitzfindigkeit beruht die Angabe, dass er mit Jeremia, dem v( 
seinen Zuhörern so schnöde Behandelten und Verachteten (= "^Tia), identisc 
sei. In jenen Kreisen, aus denen das deuteron. Gesetzbuch hervorgegangen wa 
wuchs also Ez. auf, und die in der Jugend aufgenommenen Anschauungen ur 
Eindrucke sind für sein ganzes weiteres Leben von massgebender Bedeutung g 
blieben und treten allenthalben in seinem Buche hervor, sodass man ihn m 
Recht als den Propheten des Deuteronomiums bezeichnen kann. 8eine Au 
fasBung von der Religion als einer Verfassung, einem kirchlichen 87stem ( 
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Bertholet, Verf. entw., S. 6 ff.), von der Frömmigkeit als Erfüllung einer Summe 
einzelner Gebote und Satzungen, sein Eintreten für die Vorrechte der Zadokiden 
(Kap. 44) und seine Wertschätzung der Priester (s. zu 2226; ausser I3 und 40 ff. 
nur 726 2226 erwähnt, vgl. Gaut, 8. 209 ff.), seine Vertrautheit mit dem Heilig- 
tume und seinen Einrichtungen, seine Vorliebe für alles den Kultus Betreffende, 

— all' das erklärt sich von hier aus auf das natürlichste. Dass er selbst aber 
Priester gewesen sei (s. zu Is) und gar noch im salomon. Tempel amtiert habe, 
wie Viele annehmen, lässt sich durch nichts erweisen. 

Als Sohn eines angesehenen Mannes ward er im Jahre 597 v. Chr. mit 
dem Könige Jojachin und der Aristokratie des Landes in die Gefangenschaft 
geführt (s. § 2). Ist unsere Vermutung zu li richtig, so war er damals ein 
Jüngling von ungefähr 25 Jahren, wozu die Angabe des Josephus (Ant. X, 6, 3) 
aufs beste stimmt, dass er naig wv nach Babylonien deportiert werden sei (von 
den Meisten bezweifelt, s. z. B. Be., S. XIV). Er lebte zunächst in einer dem 
Namen nach uns unbekannten, wohl unbedeutenderen der judäischen Exulanten- 
kolonien, die an einer der Hauptwasserstrassen Babyloniens, dem Kanäle Kebar 
(s. zu li) gelegen war, — als Gottes Hand in wunderbarer Weise in sein 
Leben eingriff und demselben eine völlig andere Wendung gab. Über dieses 
Erlebnis berichtet Ez. selbst in Kapp, li — 3 15; es fiel wahrschl. in das 30. Jahr 
seines Lebens (li), also in das Alter, in welchem er unter anderen Verhältnissen 
vermutlich die Priesterweihe empfangen hätte (s. Num 43); vgl. auch Lk 323. 
Eines Tages — es war im Juli des Jahres 593 v. Chr. — sass er am Ufer des 
Kebar, durch das Wasserrauschen zu hohen Gedanken geladen (vgl. Dan 83 IO4 
Hen 13 Ps 137), die »ein und seines Volkes furchtbares Schicksal zum Gegen- 
stande hatten. Das Herz voll bitteren Wehes achtete er es kaum, dass eine 
Windsbraut sich erhob und gewitterschweres Gewölk aus Norden gezogen kam, 

— als auf einmal die Wolke wabernde Lohe in ihrer Mitte zeigte; er schaute 
hin, und je näher sie kam, um so deutlicher unterschied er darin Gestalten, zu- 
letzt dieJahves selbst, der auf saphimem Throne sass, ganz von Feuer glänzend: 
da stürzte er nieder, und nun gesellte sich zur Vision die Audition. Als das 
Gesicht von ihm wich, war Ez. ein Anderer als vorher: er hatte die Geistestaufe 
zum Propheten empfangen, als reichen Ersatz für die ihm versagte Priesterweihe. 

Willig, ja freudig (s. zu 38) widmete er sich ganz dem ihm von Jahve 
aufgetragenen mühseligen und freudlosen Berufe, nichts als Klage, Geseufz und 
Wehe zu verkündigen (2 10), getragen von dem Gefühle, dass er von dem All- 
mächtigen aus dem Erdenstaube erhoben und gewürdigt worden war, als un- 
würdiges Gef äss mit der köstlichsten Narde gefüllt zu werden (s. zu 2 1). Sofort 
nach seiner Berufung eilte er, noch voll des göttlichen Gesichtes, nach Til-Abüb, 
wohl dem Mittelpunkte der judäischen Exulantenschaft (3 15), um hier nach 7 in 
starrer Betäubung verbrachten Tagen zum zweiten Male die Herrlichkeit Jahves 
zu schauen (322ff.; in der Thalebene bei T.-A.). Danach begann* er seine Wirk- 
samkeit und predigte durch Wort und That dem ,Hause Widerspenstigkeit' — 
wie or seine Mitgefangenen nannte (s. zu 25) — den in Bälde zu erwartenden 
Untergang Judas, der eine Folge der unverbesserlichen Sündhaftigkeit des Volkes 
sei. 6^/s Jahre dauerte diese erste Periode der ezech. Prophetie, in der er auch 
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nicht ein Wort des Trostes und der Erbauung für sein Volk hatte (s. zu 2io 
n a.) ; von seelsorgerlicher Thätigkeit in dieser Zeit kann gar keine Rede sein 
(s. za 3]6bff.). Wie nicht anders zu erwarten war, stiess seine Verkündigung 
bei den unbeirrt durch seine Beden an dem Dogma von der Unverletzbarkeit 
der heiligen Stadt festhaltenden Exulanten auf heftigen Widerspruch (s. zu 26, 
auch 81). Aber sein Prophetentum anzuzweifeln hat man, auch trotz des Nicht- 
emtreffens mancher seiner Weissagungen, nie gewagt, und die mehrfachen Be- 
suche von Abordnungen des Altestenrates der Exulanten bei ihm (s. 81 20i 
Ui, auch zu 3 15) sind jedenfalls ein Beweis für die Achtung und Beachtung, die 
man trotz AUem seinem Worte entgegengebracht hat. 

Der Inhalt der ezech. Predigt in diesen ersten Jahren ist nicht wesentlich 
verschieden von dem der Beden eines Amos und Micha, oder eines Hosea, Je* 
aaia in ihrer ersten Periode; wohl sind die gerügten Sünden und Missstande 
mm Teil andere, wohl ist der Ton der Beden, wie durch die Zeitlage bedingt, 
ausgesprochener eschatologisch, der Tag Jahves teilweise schon der Vergangen- 
heit angehörig, aber all' das will nicht zu viel besagen. Auch dass Ez. nur 
uiter einem Bruchteile des Volkes wirkte, bedeutet keinen tiefer gehenden Unter- 
schied, da er seine Mission doch stets als an das gesamte Volk gerichtet ange- 
sehen hat ; viel zu weit geht Sm., wenn er sagt^ dass Ez. inmitten der Gola am 
Kebar kein eigentlicher Prophet sein konnte und es auch nie gewesen sei, da 
das Korrelat des Propheten das Volk sei (8. XVI, vgl. VI). Was vielmehr das 
Eigenartige bei Ez. in dieser Periode ausmacht und sein Bild scharf aus denen 
der übrigen Schriftpropheten heraustreten lässt, ist — wenn man so sagen darf 
— das pathologische Element in seiner Prophetie. Bei keinem der anderen Proph. 
findet sich eine so ausgeprägte Anlage zu Ekstasen und Visionen, eine solche 
Fälle prophetischer, im Zustande heftigster Erregung vollzogener Handlungen 
und so schwere, die proph. Verkündigung stark beeinflussende Krankheitszustande 
vor als bei ihm. Dreimal hat er mit geistigen Augen die Herrlichkeit Jahves 
geechaut (liff. S22S. 40i£r.) und sonst noch 5mal von Ekstasen berichtet (8iff*. 
Uiff. 24 if. 3322 37iff.), die sogar bis zum direkten Fernsehen führten (s. zu ' 
816 II18 24i); an der Wirklichkeit dieser Erlebnisse zu zweifeln, steht uns bei , 
der anerkannten Gewissenhaftigkeit Ez.'s in seinen Berichten, die durch 29i7fl'. 
ia das beste Licht gestellt wird, nicht zu. Von prophetischen, oder wie man sie 
zumeist nennt: symbolischen Handlungen sind nicht weniger als 12 aufgeführt ! 
(4f. 12 1 — ^30 21iif. 28ff. 24iff. tßff. 37i5ff., von denen nur die letzte der 2. Periode 
angehört). Während man früher ziemlich allgemein annahm, dass sie nicht 
wirklich ausgeführt worden seien, und sie entweder in den Zustand der Ekstase 
verlegte (so z. B. Keil, s. auch Hgstb. ; aber eine solche »visionäre Realität« hätte 
doch nur für den Proph. Realität gehabt und nicht für die Zuschauer, für die 
die Verkündigung doch erging) oder als schriftstellerische Einkleidung, blosse 
Allegorie erklärte (so z. B. Häv., Bleek, Hz., von Neueren Sm. Kuen. Toy), neigt 
man jetzt mit Recht viel mehr dazu, sie sämtlich — wie auch der Wortlaut 
allein zulässt — als thatsächlich vollzogen anzusehen (so schon Klief.; vgl. von 
Neueren bes. Klost., S. 419; Gautier, S. 85ffl; v. Or., S. 3 ff*.; Be., S. 24 f. 27; 
Giesebr., S. 171 Anm.). Solche Handlungen, die man besser als »darstellende« 
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oder »prophetische« bezeichnet, haben den Wert von Beschwörungen, da sie nach 
antiker Vorstellung noch mehr als das gesprochene Wort (s. zu 1222 ISe) auf 
das Geschehen von Einfluss waren und das Eintreten des darin Abgebildeten 
herbeizogen ; vielleicht ist die babyl. Umgebung hierbei auf £z. nicht ohne Ein- 
fluss geblieben, denn in Chaldäa hat seit den ältesten Zeiten das Beschwörungs- 
wesen in höchster Blüte gestanden. Für das Leiden Ez.'s (zeitweises Verstummen 
verbunden mit anderen Lahmungserscheinungen), zu dessen rechtem Verständnisse 
erst Elostermann den Schlüssel gefunden hat, s. zu 44ff*. 2427 2921 3322. Krank- 
hafte Veranlagung zusammen mit einem mehr passiven Naturell ergaben den ge- 
deihlichen Mutterboden für Ekstasen und Visionen, wobei die Gottheit den Proph. 
übermannte (s. zu Is), niederwarf und erfüllte, bis zur Aufgabe seines eigenen 
Ichs. Daher erklärt sich bei Ez. auch das tiefe Durchdrungensein von der 
eigenen Unwürdigkeit und Schwachheit (s. o.), wie es in der Anrede ,Men8chen- 
kind' (s. zu 2i) so drastisch zum Ausdrucke kommt; daher auch die wilde 
Leidenschaftlichkeit, mit der er das Ende seines sich gegen Jahve versündigenden 
Volkes verkündigt, die alle natürlichen Regungen in seiner Brust erstickt zu 
haben scheint (s. zu 611, indes auch zu 98 — 10). Im Grunde wurzelt darin die 
gesamte Tendenz des Buches, das, wie die über 50 Mal vorkommende Formel 
,8ie (ihr) sollen (sollt) erkennen, dass ich Jahve bin' zeigt, auf eine Verherrlichung 
der grenzenlosen, von den Menschen nur noch nicht recht gewürdigten Allgewalt 
Jahves hinausläuft. Theologisch angesehen, bedeutet die ezech. Prophetie der 
1. Periode einen Abfall von der Höhe der älteren vorezil. Schriftprophetie; denn 
es ist ein Zeichen der sinkenden Prophetie, dass sie sich, zum Ersätze der ver- 
loren gehenden proph. Unmittelbarkeit, häufiger zur Ekstase steigert (Giesebr., 
8. 40). 

Einen entscheidenden Wendepunkt in seinem Leben wie seiner proph. 
Verkündigung bildet das Jahr 587/86 v. Chr., das Jahr der Zerstörung von 
Jerusalem. Kurz bevor die Kunde davon zu den Exulanten kam, ward Ez. sein 
Weib, die ,Lust seiner Augen' wie er sie nennt, durch jähen Tod entrissen 
(24 150;). Die schlichte Art, wie er davon spricht und mit seiner Liebe zu ihr 
die der Exulanten zum Tempel und zu ihren Kindern vergleicht, legt beredtes 
Zeugnis davon ab, wie innige Bande der Liebe beide Gatten vereinten; Kinder 
scheinen der Ehe nicht entsprungen zu sein, da Ez. nirgends auf solche Bezug 
nimmt (s. dagg. z. B. Jes 73 SiflT.). Der für seine fernere proph. Wirksamkeit 
entscheidende Tag aber war der 5/X des 11. Jahres (d. i. Januar 586 v. Chr.). 
Am Vorabende desselben verfiel er in Verzückung, in Vorahnung dessen, was 
kommen würde, und am folgenden Morgen traf der Flüchtling ein, der die er- 
schütternde Botschaft brachte, dass die Stadt gefallen sei. Im selben Augenblicke 
wich die Lähmung seiner Sprechorgane — wohl infolge der heftigen Aufregung, 
die ihn erschütterte — , und er blieb fortan befreit von den Eürankheitszufällen 
(332if.). Für Ez. bedeutete jene Kunde einen vollen Sieg, denn« glänzender 
konnten die Thatsachen seine Weissagung nicht bestätigen, als damals geschah ; 
sein Ansehen ward dadurch bedeutend gehoben (s. zu 33 aofi;). Allein auf seine 
Mitexulanten wirkte sie geradezu niederschmetternd (37 11 24210*.). Teils ergab 
man sich schwärzester Hoffnungslosigkeit und gefährlichen Zweifeln an Jahves 
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Hacht and Gerechtigkeit, teils warf man sich offen dem Heidentume in die 
Anne, — so sah sich Es. mit einem Schlage vor eine völlig neue Aufgabe ge- 
stellt. Jetzt galt es nicht mehr niederzureissen, sondern aufzubauen, die Nieder- 
geBcUagenen und Wankenden wieder aufzurichten und zu stützen, zum rechten 
Glauben zu bringen und für das Heil der kommenden Endzeit zu bewahren. 
El ist fortan zum riDbK , Wächter' (3 17 33?) über die Seele jedes einzelnen der 
im Exil schmachtenden Israeliten bestellt, nicht mehr n'^3173 o^fii ^^^^i^igof' 
(Sas), und wie voll durchdrungen er von der hohen Verantwortlichkeit dieser 
setoer neuen Berufsthatigkeit war, lässt 33iff. sehr deutlich erkennen, welches 
Stück an der Schwelle dieser 2. Periode der ezech. Prophetie steht. Wie lange 
dieselbe gedauert hat, ist nicht sicher zu bestimmen; das letzte im Buche vor- 
kommende Datum ist 29i7 (April 571 v. Chr.), und es ist wohl anzunehmen, 
di88 der Tod des Propheten bald danach erfolgt ist. Sicher bezeugt sind jeden- 
itlls 22 Jahre von Ez.'s Wirksamkeit als Prophet. 

Zahlreiche Angaben legendärer Art sind über Ez. verbreitet gewesen. Als 
adn Geburtsland nennen Pseudepiphan., de proph. c. 9, Dorotheus, Jsidorus 
Sa(jijfä, Sarira; in seiner Jugendzeit soll er Diener des Jeremia (Greg. Naz., 
omt 47) und spater Lehrer des Pythagoras gewesen sein (Clemens Alex., ström. 
I, pag. 304). Den Tod soll er — was an sich nicht unwahrscheinlich ist — 
ib Märtyrer gefunden haben, und zwar durch einen rjyovfACvog xov XaaVf einen 
der Leiter der Exulanten, der ihn erschlug, weil er ihn seines Götzendienstes 
wegen zur Bede stellte; begraben worden sei er in dem Grabe Sems und Ar* 
pakschads (Pseudepiph. U.A.). Vgl. Serpilius, S. 54 ff.; Carpzov, Introductio II, 
8. 203 ff.; Enobel, Prophetismus d. Hebr. II, S. 298 ff. 

Ezechiels einzigartige Stellung in der israelit.-jüdischen Religionsgeschichte 
beruht weit überwi^end in dem, was er in der 2. Periode seiner Prophetie mit 
Wort und That gewirkt hat. Er war der seelsorgerliche Hirte der Verbannten, 
der mit klarem, nüchtern-praktischen Blicke erkannte, was in jener Zeit der all- 
gemeinen Verzagtheit und Glaubensschwäche dem Beste seines Volkes allein 
notwendig war, und der das als richtig erkannte Ziel dann auch mit allen 
Kräften und von heiligem Eifer getriebener Begeisterung verfolgt hat, trotz vieler 
Hemmnisse und Misserfolge (s. zu 13 f. 18 33aoff.). Wenn sich der Best Israels 
Dach der vernichtenden Katastrophe von 587/86 v. Chr. nicht unter die Heiden 
Torloren, sondern den Weg gefunden hat^ auf dem allein seine weitere Zukunft 
lag, so ist das wesentlich mit das Verdienst von Ezechiel. In bewunderungs- 
würdiger Weise hat er seine Thatigkeit den veränderten Verhältnissen angepasst. 
Im Unterschiede von seiner früheren sowie der aller seiner proph. Vorgänger 
weist die hier von ihm geübte einen ausgeprägt individualistischen Zug auf. Sein 
Wort wendet sich jetzt vorwiegend an den Einzelnen, und aus vielen Einzelnen 
sacht er die heilige Gemeinde der in Bälde anbrechenden Endzeit zu bilden. 
Um die Gewissen zu schärfen betont er nachdrücklich, dass jeder in einem 
besonderen, persönl. Verhältnisse zu Jahve stehe und dass dieser ihn nur nach 
seinem persönl. Thnn richten werde, und hat damit viel zur Vertiefung der 
Frömmigkeit beigetragen ; wie ernst er um die Erfassung des Wertes der sittlichen 
Persönlichkdt gerungen hat, zeigen besonders 14i3ff. 18 33. Mit Becht darf 
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man ihn nächst Jeremia als den Begründer der individualistisohen Vergeltimgs- 
lehre bezeichnen. Dabei tritt ein lehrhaft-dogmatiaohes Bestreben in der Pro- 
phetie seiner 2. Periode deutlich hervor; er ist Religionslehrer und sacht die 
Thatsachen der Religion in begriffliche Formen zu fassen, 30 spröde sich auch 
der Stoff zunächst zeigt. In Verbindung damit steht auch seine gesetzgeberische 
Thätigkeit (s. bes. Kapp. 40 ff.). Galt es, die Gemeinde der Endzeit zu sammeln, 
so mussten auch Ordnungen für dieselbe geschaffen werden, um ihren Bestand 
zu sichern. So entstand der »Verfassungsentwurf« der letzten 9 ELapitel. Die 
darin niedergelegten Bestimmungen beziehen sich wohl fast ausschliesslich auf 
das kultische Gebiet, aber darum ist das Urteil doch noch nicht richtig, dass 
Ez. über dem Kultischen das Ethische vollkommen hintangesetzt habe, s. dagg« 
Kapp. 18 33 362sff. 459ff. Von allen Teilen des Buches ist dieser letzte der 
wichtigste und für die Folgezeit bedeutsamste; seine Einwirkung ist besonders 
merklich in der Gesetzgebung des Priesterkodex, nachseiten der Sprache wie auch 
des Inhalts. Das ekstatische Element tritt in dieser Periode fast ganz zarü(äL ; von 
Visionen sind darin nur 2 (37iff. 40iff.), von darstellenden Handlungen nur 1 
(37i5ff.) zu verzeichnen. Alles in allem: Ez. 's Erscheinen bedeutet einen Wende- 
punkt in der Geschichte der Prophetie, — den Anfang vom Ende. Der QeAAi 
der vorexil. Prophetie erlischt; die Proph. werden Seelsorger, Religionslehrer, 
Gesetzgeber, Apokalyptiker, und Ez. ist die Persönlichkeit gewesen, in der sich 
dieser Übergang unter Einwirkung der veränderten Verhältnisse zuerst vollzogen 
hat. So ist er der geistige Vater des Judentums und der beginnenden Nomo- 
kratie geworden. 
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Auf den ganz in den Bahnen seines götzendienerischen Vaters Manasse 
(698—643 V. Chi.; s. II Reg 21i— is und zu Ez 8. 18) wandelnden Amon 
(643 — 641 V. Chr.; s. II Reg 21 19 — as) folgte in Juda der jahvetreue. Josia 
(640—009 V. Chr.; s. II Reg 22i— 23do), der, als ein Knabe von 8 Jahren auf 
den Thron erhoben, völlig im Geiste der prophetischen Partei geleitet wurde. 
In das 1. Jahrzehnt seiner Regierung fiel der Einbruch der (sakischen) Skjthen- 
schwärme, die in mächtigem Anstürme ganz Vorderasien bis an die Grenzen 
Ägyptens bin überfluteten; ein Nachklang davon liegt in der ezech. Weissagung 
von dem Heereszuge Gogs vor (s. zu Ez 38 f., auch 3226f.). Die wichtigste 
Regierungshandlung Josias war die in das Jahr 623/22 fallende Reform des 
Kultus', die sich an die Auffindung und Veröfientlichung des deuteronom. (Ge- 
setzes (Dtn 12 — 26) anschlosB und auf nichts Geringeres abzielte als auf Be- 
seitigung alles heidnischen Wesens, insbesondere der Höhenheiligtümer; der 
Tempel auf 'dem Zion, an dem seit Salomo (IReg 2a6f. 35) die Priesterfamilie der 
Zadokiden amtierte, sollte fortan die einzige legitime Jahvekultstätte im Lande 
sein. Die Einführung des deuteron. Gesetzbuches war ein voller Sieg der mit 
den Zadokiden Hand in Hand gehenden Prophetenpartei, und stolze Hoffnungen 
knüpfte man an dieselbe, da man glaubte, durch dickes gottgefällige Werk das 
angedrohte Gericht, abgewendet und die Schleussen des himmlischen S^;ens über 
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das Land eröffnet zu haben. Aber der Segen blieb aus: es ging trotz Allem 
mit Juda immer mehr bergab. Die Reform kam nicht weit über ihre Anfänge 
hinaus, auch schon aus dem Grunde nicht, weil sich die alteingewurzelten Kult- 
sitten nicht so einfach hinwegdekretieren Hessen; Josia selbst fand einen jähen 
Tod in der gegen Pharao Necho 11. (609 — 594 v. Chr.) gelieferten Schlacht von 
Hegiddo 609 v. Chr., und sein wohl auf Betreiben seiner ehrgeizigen Mutter 
Hamutal (s. zu £z 19) auf den Thron erhobener jüngerer Sohn Joahas ward 
vom Pharao nach dreimonatlicher Regierung abgesetzt und gefangen nach 
Ägypten geschleppt (s. II Reg 2381 — 35; Jer 22 10—12: Sallum), das Land mit 
dnem schweren Tribute belegt Als seinen Vasallenfürsten setzte Necho den 
ältesten Sohn Josias, Eljakim, über Juda, seinen Namen in Jojakim ändernd und 
Um damit als Geschöpf seiner Hand kennzeichnend (608 — 597 v.Chr.; s. II Reg 

- 2396— 247), 

Die agypt. Oberherrschaft über Juda dauerte nur 4 Jahre. Nach dem 
Sturze von Assyrien, der mit der Eroberung Ninives durch Kyaxares von Medien 
und Nabopolassar von Babylonien (s. zu 1 1) besiegelt war (608/7 v. Chr.), fielen 
dem letzteren Mesopotamien und die westlich davon gelegenen Gegenden zu, und 
da Necho inzwischen bis zum Euphrat vorgerückt war, um sich bei der Auf- 
teilung Assurs auch seinen Beuteanteil zu sichern, so war ein Zusammenstoss 
der agypt. mit der machtig emporstrebenden neubabylon. Macht unvermeidlich. 
Er fand statt bei Earkemisch (Gargameä), der alten Hethiterhauptstadt am 
Euphrat, wo 605 v. Chr. der babyl. Kronprinz Nebukadnezar die Ägypter so 
entscheidend besiegte, dass sie mit einem Schlage ihre ganzen Eroberungen in 
Palästina und Syrien verloren. Jojakim schickte, sich der Neuordnung der Ver- 
haltnisse anpassend, eine Gesandtschaft nach Babylon und huldigte seinem neuen 
Oberherm (s. zu Ez 23 le). Im selben Jahre noch bestieg Nebukadnezar den 
durch den Tod seines Vaters erledigten babyl. Thron (605 — 562 v. Chr.). Drei 
Jahre (—603/2 v. Chr., s. aber Guthe, Gesch. Isr., S. 2201) blieb ihm Jojakim 
treu, — dann fiel er im Vertrauen auf die agypt. Hülfe (s. zu Ez 23i9fi*.) ab. 
Heimsuchungen durch babyl. und mit diesen verbündete aram., moabit und 
ammonit. Streifscharen waren die nächste Folge dieses Schrittes, bis 597 v. Chr. 
Nebukadnezar, der bis dahin durch die inneren Verhältnisse in Babylonien 
zurückgehalten war, ein grosses Heer gegen Jerusalem schickte. Nach kurzer 

' Belagerung ergab sich Jojachin (Jekonja; s. II Reg 248 — 17), der inzwischen 
seinem Vater gefolgt war und nur ein Vierteljahr auf dem Throne gesessen 
hatte, und ward samt seiner Umgebung, der Aristokratie, den wehrfähigen Leuten 
und Handwerkern (zusammen 8000 Mann v. 16, s. aber v. 14 und Guthe, Gesch. 
Isr., § 70) nach Babylonien in die Verbannung geführt (s. II Reg 24i3ff. Ez 
179f. 12), wo er 37 Jahre im Kerker schmachten musste. Unter den Weggeführten 
befand sich auch Ezechiel (s. § 1), der nach diesem denkwürdigen Jahre seine 
Weissagungen datiert (s. zu 1 1 — 8, S. 2), da Jojachin nach ihm der letzte recht- 
mässige Davidide auf dem Throne Judas war. 

Anstelle Jojachins belehnte Nebukadn. einen Sohn Josias, den leiblichen 
Bruder von Joahas, Namens Mattanja, mit dem Fürstentume Juda und gab ihm 
den Namen Zedekia (597—586 v. Chr.; s. II Reg 24 is— 25 21 Ez 17); warum 
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seine Wahl unter allen judäischen Prinzen gerade auf diesen fiel, darüber 
s. eine Vermutung zu Ez 19. Zunächst hielt Zed. treu an seinem dem babyl. 
Qrosskönige geschworenen feierlichen Lehnseide (Ez 17id.i6) fest. 594 v. Chr. 
erschienen zwar Gesandte von Edom, Moab, Ammon, Tyrus, Sidon und wohl 
auch arab. Beduinenstämmen in Jerus. (Jer 27ifir. Ez 25 f. 2342), um Juda zum 
Abfalle von Nebuk. zu bewegen, hatten aber damit keinen Erfolg; Zed. selbst 
reiste danach zu Nebukad., um diesen persönlich noch seines Gehorsams zu ver- 
sichern und etwaige Zweifel an seiner Ergebenheit zu zerstreuen Jer 5l69fir. 
Aber das unausgesetzte Bohren seitens Ägyptens führte schliesslich doch zum 
Ziele. 588 v. Chr. brach ein allgemeiner Aufstand der palästin. und syrischen 
Fürsten gegen die babylonische Oberherrschaft aus, woran sich auch Zedekia 
beteiligte, zumal der Pharao Hophra (588 — 570 v. Chr.; s. zu Ez 177) seine 
Hülfe zugesichert hatte. Nebukad. selbst rückte gegen die Aufständischen heran 
und schlug sein Hauptquartier zu Ribla am Grontes auf. Sein erster Zug galt 
Jerusalem. Am 10/X (Januar) 588 v. Chr. begann die Belagerung (s. zu Ez 
24 if.). Alles was fliehen konnte, hatte sich vor den anrückenden Chaldäern 
vom flachen Lande in die Feste Jerusalem geflüchtet (s. zu Ez 22 ifi; i7ff.), und 
so war es kein Wunder, wenn in der überfüllten Stadt die Not bald eine furcht- 
bare Höhe erreichte (s. zu Ez 4 lof . lef .). Neuer Mut erfüllte die Belagerten, als 
das Heer des Pharaos zum Entsätze herbeirückte (März/April 587 v. Chr., s. zu 
Ez 302off.) und die Babylonier die Belagerung für einige Zeit aufhoben, um sich 
gegen den neuen Feind zu wenden. Aber die Besiegung Hophras vernichtete 
all' die Hofinungen der Jerusalemer und Hess das Ende Judas als unabwendbar 
erscheinen. Mit erneuter Macht wurde die Belagerung aufgenommen, und am 9/IV 
(Juli) 587/86 V. Chr., ward die Stadt erobert, am 7/V (August) das furchtbare 
Strafgericht an ihr vollzogen: die Mauern geschleift, Tempel und Stadt verbrannt 
und die Mehrzahl der Bewohner ins Exil fortgeführt Zedekia selbst, der Bund- 
brecher, ward ins Hauptquartier nach Ribla gebracht und dort geblendet, nach- 
dem man seine Kinder vor seinen Augen geschlachtet hatte; dann ward auch 
er in Ketten gen Babylonien geschleppt. Über das Häuflein der in Palästina 
Zurückgelassenen, von denen Ez. wenig Erfreuliches berichtet (s. zu lliiff. 
332sfi*.) und die er darum vom Heile der Endzeit ausschliesst, wurde als babyl. 
Statthalter Gedalja eingesetzt. Aber schon 2 Monate danach, im 7. Monate 
(Oktober) 587/86 v. Chr. ward dieser von dem Davididen Ismael ben-Netanja, 
der von dem Ammoniterkönige Ba^alis dazu aufgestachelt worden war, ermordet; 
ein Teil der Bevölkerung floh daraufhin nach Ammon, Andere nach Ägypten, 
da sie die Rache der Babylonier, die noch immer in nächster Nähe Palästinas 
standen, fürchteten. 

Nebukad. hatte sich nach dem Falle Jerusalems zunächst wohl an die 
Züchtigung der übrigen palästin. Rebellen gemacht (s. zu Ez 36 s) und dann 
gegen Tyrus gewendet (586/85 v. Ohr.). Aber die Stadt leistete zähesten Wider- 
stand, sodass die Babylonier nach 13 jähriger schwerer Belagerung davon ab- 
lassen mussten, ohne ihr Ziel erreicht zu haben (s. zu Ez 26iff. 29i7ff.). In 
die Zwischenzeit fällt eine dritte Exilierung von Judäern nach Babylonien (582 
oder 581 v. Chr., s. Jer 52 ao), deren Anlass sehr wahrscheinlich ein erneuter 
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Aufstand der Zurückgebliebenen gewesen ist. Entweder im unmittelbaren An- 
schlüsse an die Aufgabe der Belagerung von Tyrus oder, und zwar wahrschein- 
licher, drei Jahre danach (568 v. Chr., s. zu £z 29i7ff.) unternahm Nebukad. 
dnen Feldzug gegen Ägypten, wobei er dasselbe demütigte und bis auf weiteres 
luiflch&dlich machte, zugleich aber auch den Judäern aufs neue einen heilsamen 
Respekt vor seiner Macht einflösste ; es ist dies der letzte Kriegszug Nebukad.'s, 
von dem wir Kunde haben. Nach dem Tode dieses grössten der babylonischen 
Orosskönige (f 562 v. Chr.) erblich der Glanz seines Reiches sehr rasch, und 
bereits 538 v. Chr. hatte es sein Ende erreicht und ward eine leichte Beute des 
Penerkönigs Kyros. 



§ 3. Das Buch Ezechiel. 

Die Anlage des Buches ist planvoll, wie kaum bei einer anderen Pro- 
phetenschrift. Deutlich heben sich 3 Hauptteile heraus, von denen der erste 
(Kapp. 1 — 24) die Sünde des geschichtlichen Israels, insonderheit Jerusalems, 
und ihre Strafe behandelt, der zweite (Kapp. 25 — 32) die Orakel wider die 
fremden Völker, und der dritte (Kapp. 33—48) die Weissagungen von Israels 
Wiederherstellung enthält. Von diesen lässt sich der erste ohne Gewaltsamkeit 
in 5 Abschnitte zerlegen: 1) li — 32i Ezechiels Berufung zum Propheten; 
2) 323 — 727 Der erste Zyklus von Drohweissagungen gegen Jerusalem und Juda, 
in Bild und Wort; 3) 6i — 11 25 Das Gesicht von Jerusalems Sünde und Ende; 
i) 12 1 — 19 14 Zweiter Zyklus, und 5) 20 1—2427 Dritter Zyklus von Drob- 
weissagUDgen gegen Jerusalem-Juda (s. aber die Vorbem. zu Kapp. 12 — 19). 
Der zweite Hauptteil zerfallt in 3 Abschnitte: 1) 25 1 — 17 Vier Orakel wider 
Jndas nächste Nachbarn (Ammon, Moab, Edom, Philister); 2) 26 1 — 28 19 Orakel 
wider Tyrus, mit angehängter Weissagung wider Sidon 2820 — 26; 3) 29 1 — 32s2 
Orakel wider Ägypten, und der dritte in 2 grössere Unterteile: 1) 33 1 — 3929 Die 
Vorbereitungen zur Heilszeit, und 2) 40 1 — 4835 Die Ordnungen der endzeitlichen 
Theokratie. Die Weissagungen sind in der Hauptsache chronologisch geordnet, 
wie schon aus der Aufeinanderfolge der sicherlich von £z/s Hand stammenden 
Data (s. S. 2) hervorgeht; der 1. Teil bietet Weiss., die weit überwiegend der 
1. Periode der proph. Thätigkdt £z/s entstammen (ausg. 3i6b — 21 11 14 — 21 
13i — 1423 16 1722 — 34 18 19 2I33 — 37), der 3. Teil enthält ausnahmslos solche 
der 2. Periode, während die Orakel wider die fremden Völker (2. Teil) aus der 
Zeit um das entscheidungsvolle Jahr 587/86 v. Chr. herrühren, das auch für Ez.'s 
Prophetie einen Wendepunkt bedeutete (nur 29 17— 21 und wahrschl. 28 20 — 2ü ent- 
stammen einer späteren Zeit, ca. 572/71 v. Chr.). Aber das chronologische 
Prinzip ist im Einzelnen oft durchkreuzt und die Ordnung auch nach sachlichen 
Gesichtspunkten gegeben (s. die Vorbem. zu 3i6bff. 4 f. 11 uff. 12 21 — 14 11 15 
16 17 u. a.). Ein verhängnisvoller Irrtum war es, zu glauben, dass die zwischen 
zwei Daten stehenden Orakel auch in die zwischeneinfallende Zeit gesetzt 
weiden müssten (s. S. 71 f.); dem gegenüber ist der Kanon aufzustellen, dass 
jedes Datum nur Gültigkeit hat für die unmittelbar sich anschliessende W^v&%«^ 
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aber nichts besagt für die auf diese folgenden Orakel, dass die Zeit dieser 
letzteren vielmehr nach inneren Kriterien festzustellen ist. 

Auch der landläufigen Meinung, dass Ez. selbst das Buch so, wie es uns 
heutigen Tages vorliegt, hergestellt habe, muss nachdrücklich widersprochen 
werden. Z. B. sagt Kuenen (Einl. II, S. 293) : »Es giebt keine Gründe, welche 
uns nötigen anzunehmen, dass das Buch der Weiss, des £z. nicht von ihm selbst^ 
sondern von einem andern redigiert sei. Die darin enthaltenen Prophetien sind 
ohne Ausnahme von seiner Hand. Ihre Anordnung ist ... . naturgemäss und 
einfach.« Aber schliesst das Letztangefuhrte wirklich die Thätigkeit eines Re- 
daktors aus? Konnte nicht auch ein solcher echtezech. Weiss, sammeln und 
sachgemäss und einfach anordnen? Von den zwei zur Zeit vertretenen 
Ansichten ist ganz unhaltbar die z. B. von Sm. gebilligte, dass Ez. das 
ganze Buch in einem Zuge (ca. 573 v. Chr., s. 40 1) niedergeschrieben habe; 
dagegen sprechen allein schon die Daten, die man nicht einfach als »unecht und . 
willkürlich ersonnen« (Hz., S. X) oder »schriftstellerische Manipulationc (Sm., 
8. JtXI; s. noch Kuen., S. 300 f.; Boehmer in ZWTh 97, 8. 326 f.) beiseite 
schieben kann. Mehr den Thatsachen gerecht wird die von Cornill, Einl. in das 
A. Test. >' ^ S. 177, Be. u. A. vertretene, dass Ez. an seinem Lebensabende 
(s. o.) auf Qrund seiner früheren und zum Teil viel früheren Aufzeichnungen, 
die er im Wesentlichen unverändert liess, sein Buch zusammengestellt habe; denn 

in der That ergiebt die Exegese, dass die Weiss., und zwar in der Hauptsache 
getreu (s. den Nachtrag 29i7ff., ibd. zu v. 21 und Sta., Gl II, 8. 37 Anm.) und 

nur selten mit kleinen Retouchen ex eventu versehen (s. zu llifiT. 128ff.), zu 
verschiedenen Zeiten niedergeschrieben worden sind (vgl. z. B. die Messiasidee 
von 1722fi: mit der so ganz anderen in Kapp. 40 — 48, u. a. m.), zumeist wohl 
im unmittelbaren Anschlüsse an den mündlichen Vortrag. Die Zusammenstellung 
des Ganzen aber kann unmöglich von Ez. selbst herrühren, wenngleich dieser 
in einzelnen Fällen (so bei den Orakeln wider die Völker, zu denen 29i7ff. ein 
eigenhändiger Nachtrag des Proph. ist; bei dem fliegenden Blatte vom Schwerte 
Jahves Kap. 21) dem Redaktor vorgearbeitet hat Die trotz der scheinbaren 
äusseren Geschlossenheit allenthalben hervortretenden Inkonzinnitäten wie die 
Textverwirrung in den Anfangsversen, das jähe Abbrechen der Erzählung 3i5 
10?, die Erweiterung der Berufungsvision durch 3i6b — 21, die mangelnde Ord- 
nung in Kapp. 4f. 44 — 46, die unmotivierte Wiederholung der Beschreibung des 
Kerubengefährtes lOi. sff. , die Einschiebung von 11 1 — ls und u — 21 in das 
Tempelgesicht (Kapp. 8 — 11), der Ausfall des Datums 37 1, die Unordnung in 
Kapp. 38 f., u. a. m. können m. E. Ez. selbst nicht zur Last gelegt werden. 
Eine indirekte Bestätigung erfährt die Ansicht, dass die Einleitungsfragen bei 
dem B. Ez. nicht ganz so einfach liegen, wie man gemeinhin glaubt, durch die 
altjüdische Überlieferung im Talmud. Dort wird (Baba bathra fol. 14b. 15a in 
einer Baraitha, vgl. Marx, Tradit. rabbin. veterum de libr. V. T. ordine atque 
indole 1884, S. 20ff.; Wildeboer, Die Entstehung des alttest. Kanons 1891, 
S. 54 fi*.) in der Reihe der Propheten Ez hinter Jer und vor Jes und dem 
Dodekapropheton aufgeführt und gesagt, dass Ez sowie das Zwölfprophetenbuch 
und Esther von den »Männern der grossen Synagoge« geschrieben seien; vgl. 
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noch den Kanon des Melito von Sardes (Euseb., hist. eccl. IV, 26), wo Ez 
hinter Jes Jer Dodekapr Dan und vor Ezr erscheint. Jene erste Angabe kann 
nur den Sinn haben, dass Ez als Buch für jünger galt als Jer und für älter 
als Jes und Dodekapr (Lag., Symmicta I, 8. 142 Anm.), und die zweite, wo Ez 
in engste Verbindung mit den anerkannt jungen BB. Dodekapr und Est ge- 
bracht wird, bedeutet nur — wie Wildeboer, a. a. O., S. 57 vom Dodekapr 
sagt — , »dass dies Buch als Ganzes .... einen Autor (Redaktor) gehabt 
haben musa«. 

Aber darauf führt, und zwar mit zwingender Notwendigkeit, noch ein 
weiterer Umstand, der zugleich von hoher Wichtigkeit für die Beurteilung Ez.'s 
als Schriftsteller ist. Das sind die durch das ganze Buch hin hervortretenden 
Paralleltexte, Dubletten (s. bes. die Vorbem. zu 1 1 — 3 und Kap. 7). Diese auf- 
fallende Erscheinung ist zuerst bei 7 1 — 9 beobachtet und richtig erkannt worden 
(Yon Hz. Co. Lag.), Be. Toj reden auch an einigen anderen Stellen noch von 
Dubletten, — dass die letzteren aber keineswegs vereinzelt dastehen, sondern 
sich durch das ganze Werk hindurchziehen, mithin auf eine doppelte textliche 
Oberlieferung des Ez.-buches schliessen lassen, ist im nachstehenden Kommentare 
gezeigt; die markantesten Stellen sind li — 3. i3f. 34 — 9 49 — 17 6iff. 7i — 9 87f. 

95—7 lOl. Sff. 1221 — 27 178 — 10. Iß — 20 1821 — 29 2340 — 44 2423 — 24 208 — 7 262 — 14. 

I9-— 21 3022 — 26 353 — 16a 38 f. 43 18 — 27 452iff., aber noch zahlreiche andere Hessen 
ach auffuhren. Die eine der beiden Rezensionen ist kürzer gehalten und spricht 
?on Ez. in der 3. Person (s. zu l2f. 2424); sie ist wohl ein Auszug aus der 
ausführlicheren, in welcher Ez. selbst das Wort führt. Da es nun schlechter- 
dings ausgeschlossen ist, dass Ez. selbst sollte zwei von einander abweichende 
Textrelationen zusammengearbeitet haben, so bleibt nur übrig, die Thatigkeit 
eines Bedaktors anzunehmen, der beiden Textgestalten völlig unpersönlich gegen- 
überstand. Über die Zeit seiner Thatigkeit lasst sich nur sagen, dass sie vor 
die der LXX-Übersetzer gefallen sein muss, da diesen, in der Hauptsache 
wenigstens, bereits die zusammengearbeitete Textgestalt vorgelegen hat. 

Der Text des Buches hat ausserordentlich gelitten, am meisten in Kapp. 
40 — 43 (s. d.), wo aber wohl mehr Absicht als Zufall und Versehen die Ursache 
der Verderbnis ist. Um seine Wiederherstellung haben sich in besonderem 
Masse verdient gemacht Hz. und Co. 

Die Sprache ist nicht mehr die des goldenen Zeitalters des Hebr., sondern 
schon bedeutend beeinflusst durch das Aramäische (s. Seile). Aber auch das 
Assyr.-Babylonische hat stark abgefärbt, und viele Ausdrücke, die bisher als 
Aramaismen ausgegeben wurden, sind wohl eher als Babylonismen anzusprechen. 
Eine grosse Menge aua^ Xeyöfieva fallen auf, von denen freilich eine Anzahl 
auf Kosten von Textverderbnis zu setzen sind. Auf die Sprache der nach- 
exilischen Litteratur, besonders die der priesterlichen Gesetzgebung, ist Ez. von 
nicht zu unterschätzendem Einflüsse gewesen (vgl. Sm., S. XXVIff.). 

Zweifel an der Echtheit des Buches oder einzelner Teile desselben sind 
oft geäussert worden, haben aber mit Recht so gut wie keine Beachtung ge- 
funden. Ausser Oder und Vogel (1771), Corodi (1792) und dem englischen Ge- 
lehrten in Monthly Magazine 1798, deren Kritik sich namentlich ^^\i di^ 
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letzten Kapp, richtete, ist bes. Zunz anzuführen, der in seinen Gottesdienstl. Vor- 
tragen der Juden«, 8. 165 ff. und in ZDM6 XXVII, 8. 676 ff. die Persönlich- 
keit £z.'s in das Bereich der Fabel und sein Buch in die Perserzeit (ca. 440 — 400 
V. Chr.) verwiesen hat; ferner 8einecke, Oesch. d. Volkes Isr. 11, 1884, 8. Iff., 
der es aus der Makkabäerzeit herleitet, Greiger, Wetzstein, Vemes. Neuerdings 
hat P. Volz, Die vorexil. Jahyeprophetie und der Messias, 1897, 8. 84 Anm. 
die letzten 9 Kapitel als Werk eines 8chülers von £z. ansehen wollen, hat aber 
dabei mit Becht den Widerspruch von Be. gefunden (8. 251 f.). Als einzig un- 
echtes Stück hat sich uns Sieb — 21 ergeben, das aber in allerengstem Anschlüsse 
an ezechielische Worte geschrieben ist. 

Zu den eigentlichen Antilegomenen des jüdischen Kanons hat das Buch 
nie gehört (Wildeboer, a. a. O., 8. 62 — 64; anders Buhl, Kanon etc., 8. 30), ob- 
gleich es den jüdischen 8chriftgelehrten der Batsei gar viele aufgab. »Der An- 
fang und das Ende von £z ist in Dunkel gehüllt, und bei den Hebräern dürfen 
diese Abschnitte und die Einleitung der Grenesis von niemand, der noch nicht 
30 Jahre alt ist, gelesen werden« (Hieronjmus, epist. ad Paulin.). Besonders 
schweren Anstoss erregten die vielen Widersprüche mit den pentateuch. Gesetzen 
in den 8chlusskapiteln (Kapp. 40 — 48), aufgezahlt in Mehahoth fol. 45 a, 
und wäre Hananja ben Hiskia, der Zeitgenosse von Gramaliel I., dem Lehrer 
des Apostels Paulus, nicht gewesen, so wäre das Buch wohl noch nachträglich 
wieder aus dem sjnagogalen Gebrauche ausgeschieden worden, vgl. 8chabbath 
fol. 13b und Chagiga fol. 13a; »was that selbiger aber? Man brachte ihm 300 
Mass Ol, und er setzte sich hin und erklärte es (bez. sie, sc. die Widersprüche)«. 

Worauf sich die Angabe des Josephus (Ant. X, 5, 1), dass Ez. dvo ßiß- 
Xovg yqdxpag xaviXiTteVj gründet, ist unsicher ; da nicht wahrscheinlich ist, dass 
die Worte sich auf Jeremia beziehen (Venema I, 8. 2; Meulenbelt, 8. 15), liegt 
am nächsten, sie von den beiden Hauptteilen unseres Buches zu verstehen (Kapp. 
1—24 und 25—48, bez. 1—32, 33—48), die in den Handschriften vielleicht 
auch äusserlich unterschieden und getrennt waren (Klostermann, 8. 407). 

§ 4. Litteratur über das Buch Ezechiel. 

Kommentare. Die ältere Litt, findet man z. B. bei 8erpilius, Eze- 
chiel, Regensb. 1723 angegeben^ hervorgehoben seien die Erklärungen von öko- 
lampadius (1543), Calvin (1565) und Pradus-Villalpandus (Rom 1596 
bis 1604). — Venema, Lectiones acad. ad Ez., ed. Verschuir 1790 91; Rosen- 
müller, 8cholia in Vetus Test. pars. VI, 2. Aufl. 1826; ümbreit, Praktischer 
Comm. über den Hes. 1843; Hävernick, Comm. über d. Proph. Ez. 1843; 
Kliefoth, Das Buch Ez. 1864/65; Hengstenberg, Die Weiss, des Proph. 
Ez. 1867/68; 8chröder, Das Buch Ez., in Langes Bibelwerk 1873; Keil, Bibl. 
Comm. über den Proph. Ez., 2. Aufl. 1882. Die genannten Werke sind im 
Grossen und Ganzen jetzt als veraltet anzusehen. — Ewald, Die Propheten des 
Alten Bundes, 2. Aufl. B. H, 1868; Hitzig, Der Proph. Ez., in Kurzgefasst. 
exeg. Handb. z. A. T., Lieferung VHI, 1847, in 2. Aufl. hsg. von 8mend 1880; 
y. Orelli, Das Buch Ez., i^ 8track-Zöckler, Kurzgefasst. Komm. z. den hl. 
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Schriften, A, 5, 1, 2. Aufl. 1896; Skinner, The Book of Ez., in Expositor's 
Bible 1895; Davidson, The book of the Proph. Ez^ in Cambridge Bible 1896; 
Bertholet, Das Buch Hes., in Kurzer Hand-Comm. zum A. Test, 1897; 
Monlton, Ez., in Modern Readers Bible 1897. — Von neueren jüdischen Er- 
Uiiem ist zu nennen Sam. Dav. Luzatto, b«pTn^ n^ö'i^ b^ V't Vi» ^l'^^D 
'i\ Lemberg 1876; von katholischen Enabenbauer, Commentarius in Ez. 
piopt. ^n Cursus Script s.) Regensb. 1890. 

Übersetzungen: Reuss, Das Alte Test übers., hsg. von Erichson und 
Horst, B. n, S. 344ff., 1892; Siegfried in Eautzsch, Die Hl. Schriften des 
A. Test übers. 1894, 2. Aufl. 1896. 

Zum Text: Baer-Delitzsch, Liber Ezechielis 1884; Ginsburg, New 
massoretico-critical Text of the hebr. Bible 1894. — Böttcher, Neue Ähren- 
lese 1864, S. 16701; Merx in JprTh IX (1883), S. 65«;; Cornill, Das Buch 
des Proph. Ez. 1886; Toy, The Book of Ez., in SBOT, part XU, 1899 (Herrn 
Prof. P. Haupt sowie der Hinrichs'schen Verlagsbuchhandlung bin ich für Zu- 
stellung der Druckbogen dieses Werkes zu Danke verpflichtet). 

Zur Sprache: Friedr. Delitzsch in Baer-Del., 8. X — XVHI; Seile, 
De Aramaismis libri Ez. 1890. 

Zur allg. Würdigung: Duhm, Theol. d. Proph., 8. 208«^. 252«^.; 
Kloster mann, Ez. Ein Beitrag zur besseren Würdigung seiner Person und 
Schrift, in StKr L (1877), S. 391«:; Cornill, Der Proph. Ez. (Vortrag) 1882; 
Arndts Die Stellung Ez.'s in der at Prophetie (Vortrag) 1886; Kuenen in The 
Modem Review 1884, S. 617 ff*.; Stade, Oesch. des Volkes Isr., B. H (1888), 
6. Ift.; Meulenbelt, De Prediking van den Prof. Ez. 1888; Oautior, La 
fflission du proph. Ez. 1891; Gaupp, Die Eigentümlichkeit des Ez., in NKZ V 
(1894), 8. 613«: 

Varia: Neteler, Die Gliederung des Buches Ez. 1870; Zunz, Bibel- 
kritisches (Ezechiel), in ZDMG XXVH (1873), 8. 676«!; Steynis, De Verhou- 
ding van de Wetgeving bij Ez. tot die in den Pent 1873; Horst, Lev. 17 — 26 
und Hez. 1881; Kamrath, Der messian. Theil der ez. Proph., bes. in seinem 
Verh. zum Hexateuch, in JprTh XVH (1891), 8. 58501; Blake, How to read 
Ez. 1894; D. H. Müller, Ezechielstudien 1895; P. Schmalzl, Der Reim im 
hebr. Texte des Ez., in Theol. Quartalschrift 97, 8. 127ff:; M. Lambert, La 
premi^re date dans le livre d'Ez., in Joum. asiat IX. s^rie, t XI, 8. 327 — 329 
(dieselbe Ansicht wie Luzatto jun., s. u., 8. 4); Dussand, Los visions d'Ez., 
in Bev. de l'hist des rel. XIX (1898), 8. 301 ff. 

Weiteres am betreffenden Orte. 

Bei der 8. 46, Z. 28 f. v. o. zitierten Schrift ist als Jahreszahl 1900 
henustellen. 
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A. Erster Hauptteil. 

(Kapp. 1— S4.) 



Die Sünde des geschichtlichen Israels, insonderheit 

Jerusalems, und ihre Strafe. 

Kap. 1. »Und es geschah, ^als \ *(Am 5. des Monats, das ist) 'im' 5. 



I.Abschnitt. Kap. li— -3i5: Ezechiels Berafung zum Propheten, datiert 
auf den 5. lY. des 5. Jahres der Wegführung Jojachins, d. i. nach unserer Zeitrechnung 
Jnli des Jahres 593. Fast ganz allgemein wird dieser Abschnitt bis zu 821 (Ew.: 824) aus- 
gedehnt, er schliesst jedoch schon mit v. 15 ab (richtig Hävemick) und bildet die Einleitung 
nur zum ersten Teile der ezechieli sehen Verkündigung; Näheres darüber s. zu 29 816. 
hüialtlich zerfällt er in 6 Teile: a) li—s die Zeit- und Ortsangabe; b) vv. 4—28 die 
Gotteserscheinung; c) 2i — 7 der göttliche Auftrag; d) 28— 3s die Inspiration; e) 34—9 
Wiederholung des empfangenen Auftrags; f) vv. 10 — 15 die Entsendung des Propheten 
and das Entschwinden der Gotteserscheinung. Ezechiel begiebt sich auf sein künftiges 
Arbeitsfeld nach Til-Abüb. — 

Kap. 1. a) Die Einleitung vv. 1 — 3. Don Anfang des Buches bildet sehr 
pagsend eine genaue Angabe darüber, wann und wo sich jener Akt vollzog, der für das 
ganze weitere Leben Ezechiols von einschneidendster Bedeutung ward und mit dem seine 
Prophetenlanfbahn begann. Sphinxgleich an der Schwelle dieses an Problemen und 
Schwierigkeiten überreichen Buches lagernd geben gleich die drei ersten Verse dem 
Leaer Bätsei auf, an deren Lösung Generationen schon vergeblich sich abgemüht haben. 
Die eine Hauptschwierigkeit besteht darin, dass vv. 1 — 8 in der Form, die sie jetzt 
haben, unmöglich von Ezechiel niedergeschrieben sein können. Die ungefüge Konstruk- 
tion, das unvermittelte Überspringen aus der 1. Person (v. 1) in die 8. (v. 3) und aus 
dieser wieder in die 1. (v. 4), die auffällige Wiederholung der Ortsbezeichnung (vv. la. 3 a), 
die Oberfülle von Ausdrücken für das Übermanntwerden von prophetischer Begeisterung 
(w. Ib. Sa. 3b. 4) darf man ihm keinenfalls auf Eechnung setzen, — es sei denn, dass 
man ihn für einen Erzstümper von Schriftsteller hält. Alle Versuche, diese Anstösse 
hinwegzudeuten (z. B. bei Sm., Keil), sind gänzlich unbefriedigend. Nicht besser steht es 
mit der Auskunft Ew.'s (von v. Orelli gebilligt), dass Ezechiel vv. 2 u. 3 nachträglich, »etwa 
bei der letzten durchsieht des buches« eingeschaltet habe, um so »seinen namen bequem 
in die fiberschrift zn verflechten« ; er hätte dies, falls es wirklich seine Absicht gewesen 
wäre, sicherlich auf »bequemere« und weniger Anstoss erregende Weise erreichen können. 
Als einsiger Ausweg scheint also zu bleiben, die eine der beiden in ihrem Nebeneinander 

I. ▲. T.: Kraetisebmar, Bxeehiel. \ 
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störenden Angaben, v. 1 oder 2 f., als erst später hier eingedrungen aas dem Zusammen- 
hange zn entfernen. Die Meisten entscheiden sich für Streichung von vv. 2 f., die sie 
für erklärenden Zusatz eines späteren Glossators halten (so Yenema; Hitzig; Kloster- 
mann in StKr 1877, S. 408; Winckler, Alttest. Untersuchungen, S. 94f.; Bertholet; Toj), 
und in der That scheint der im echten Glossatorenstile gehaltene Anfang von v. 2, das bei 
Ezechiel sonst nicht gebräuchliche emphatische Trn rr^'n^ die sonst gleichfalls bei ihm 
nicht übliche Yoranstellung der Apposition ^Visn, sowie vor allem der Umstand, dass 
diese Verse augenfällig den Zusammenbang zwischen den beiden Ich-Versen vv. 1 und 4 
durchbrechen, dieser Annahme günstig. Dass im ganzen übrigen Buche, mit einziger 
Ausnahme von 24m (s. d.), Ezechiel nur in der 1. Person von sich redet, spricht gleich- 
falls nicht zu Gunsten der Echtheit dieser Verse. Und doch, trotz allem, möchte man 
gerade sie als Buchanfang nur sehr ungern missen, nicht zum wenigsten darum, weü 
alle übrigen Prophetenschriften in ähnlicher Weise eingeleitet werden. Deshalb haben 
nach Eutgers' Vorgange Merx in JprTh IX, S. 73 und Cornill es vorgezogen, v. 1 auszu- 
schalten, — ersterer, indem er ihn für ein versehentlich von dem Schlüsse des Buches 
an den Anfang geratenes Fragment einer noch hinter das Datum von 29 17 fallenden 
Prophetie hält (s. dagegen w. u.), letzterer, indem er darin lediglich eine Glosse sieht 
und als ursprünglichen Anfang der Schrift an ir^w^rrn natoa ^T^^n winV nwöna herstellt. 
Auch Kuenen, Hist.-krit. Einl. in die Bücher des A. Test., 11, S. 257 f. neigt dazu, die 
Ursprünglichkeit von v. 1 zu bezweifeln. Allein v. 1 trägt den Stempel der Echtheit za 
deutlich an der Stirn, als dass man ihn einfach beiseite schieben dürfte. In ihm herrscht 
wie sonst im Buche, wo von Ezechiel gehandelt wird, die 1. Person ; die Form der Zeit- 
angabe deckt sich genau mit der sonst bei diesem Propheten üblichen 8i 20i 24 1 26i 
29 1. 17 dOao 31 1 32 1. 17 33 21 40i (nur 29 1 40 1 mn st. ""m); der parenthetische, mit "»»((i) 
eingeleitete Zustandssatz ist echt ezechielisch, vgl. 81; desgl. das Fehlen des n am An- 
fange des Nachsatzes nach Tr\ (nach Co. im Ganzen 8 mal bei Ez.) und der Ausdruck 
b^Vm niK*n3 8s 11m 40s 438. Die Wendung ,da that sich der Himmel auf klingt auch 
nicht gerade, als ob sie von einem Glossator herrührte. Nach alledem kann man, scheint 
mir, nicht wohl anders, als den Vers als echt beizubehalten; denn dass die Zahl 30 
darin der Auslegung Schwierigkeiten bereitet, wird man nicht im Ernst als Beweis für 
Unechtheit anführen wollen. — Aber was nun? Bleibt wirklich nichts weiter übrig, als 
mit Kuenen a. a. 0., s. auch Co., S. 179, resigniert auf eine endgültige Lösung des Bätsels zu 
verzichten ? Im Verlaufe meiner Ezechielstudien bin ich zu einer weniger pessimistischen 
Auffassung gekommen. Der gemeinsame Fehler bei den bisherigen Losungsversuchen 
besteht m. E. darin, dass man diese Verse für sich betrachtete und von ihnen allein aus 
die Schwierigkeit heben wollte. Dieselbe hat aber hier lediglich symptomatische Be- 
deutung, und der Sitz des Leidens ist viel tiefer zu suchen. Nur eine Summe von 
Einzelbeobachtungen ermöglicht es, ihn festzustellen und das Leiden richtig zu diagnosti- 
zieren. Einem jeden Leser des Ezechielbuches wird nun auffallen, dass darin allent- 
halben völlig parallele Stücke neben einander stehen, und zwar in einer Weise, die za 
schweren Bedenken Anlass geben muss. Der klare Gedankengang wird dadurch gehemmt, 
die Darlegung schreitet nicht vorwärts und fängt plötzlich, wenn man am Ende angelangt 
zu sein glaubt, wieder von vorn an, das Ganze erscheint breit und zerflossen, gleich als 
spräche daraus ein redseliger Alter zu uns, der schon etwas konfus ist und den Mangel 
an Gedanken schärfe hinter einem Schwall von Worten zu verbergen sucht. Man fasst 
diesen Eindruck neuerdings in dem Schlagworte »senil« zusammen, das man als epithe- 
ton Omans unserem Propheten beilegt. Dabei beachtet man aber, wie mir scheint, zu 
wenig, dass sich in seiner Schrift daneben Stücke von urwüchsiger Frische und Kraft 
finden, von einer Prägnanz des Ausdrucks und Schärfe der Gedankenführung, dass sie 
sich dem Besten der prophetischen Litteratur würdig zur Seite stellen. Und doch hätte 
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dies nm so mehr stutsig machen und von einem so geringschätzigen Urteile zurückhalten 
sollen, je mehr man, wie ehenfalls neuerdings geschieht, zu betonen pflegt, dass das 
Baeh in einem Zuge niedergeschrieben sei. Ist es wohl denkbar, dass derselbe Mann 
rar selben Zeit das eine Mal verworren und weitschweifig bis zum Äussersten, und das 
udere Mal mit gl&nzender Klarheit und Glattheit geschrieben hat? Hier muss, scheint 
mir, eine andere Erklärung gesucht werden. Nicht in Altersschwäche des Propheten, 
londem in einer Zusammenarbeitung verschiedener Bezensionen des 
Izechieltextes, die in dem kanonischen Ezechielbuche bereits vereinigt vorliegen, 
glanbe ich den Grund dieser auffallenden Erscheinung sehen zu sollen. Wie der Text 
des Jeremiabuches in zwei nicht unbeträchtlich von einander abweichenden, in der Haupt- 
Btehe natfirlich übereinstimmenden Bezensionen im Umlaufe war, von denen die eine in 
MT, die andere in LXX auf uns gekommen ist, so waren, meine ich, auch von dem 
Werke Ezechiels zwei Textformen vorhanden. Aber während bei jenem die Bezensionen 
iiDffler unverbunden nebeneinander hergelaufen sind, ist bei diesem ein Ausgleich beider 
in Gestalt einer Zusammenarbeitung bewerkstelligt worden ; dieselbe war schon vollzogen, 
all die LXX-Obersetzer sich daran machten, das Buch Ez. zu übertragen. Bei dieser 
Annahme, deren Bichtigkeit im Einzelnen zu erweisen der nachfolgenden Auslegung über- 
Itssen bleiben muss, hat man nicht nötig, dem Propheten all* das auf Konto zu setzen, 
wof&r man ihn bisher, oft mit sehr abschätzigen Urteilen über seine Fähigkeit, verant- 
wortlich gemacht hat. Um nun zu unserer Stelle zurückzukehren, so lässt sich auch 
hier die Schwierigkeit allein dadurch heben, dass man die neben einander unverträg- 
lichen Angaben auf zwei Textrezensionen verteilt, in der Art, dass man v. 1 als den ur- 
sprünglichen Anfang der einen (A), und 2 f. als den der anderen (B) nimmt. Dass hier 
in der That zwei verschiedene Bezensionen mit einander verschmolzen sind, erhellt deut- 
lieh aus V. 3b, der noch in doppelter Textgestalt überliefert ist: der von LXX bewahrten 
ni A gehörigen, worin Ez. selbst das Wort führt, und der von MT gebotenen aus B 
entstammenden, worin von ihm in der 3. Person die Bede ist. Die Vereinigung beider 
hatte notwendig eine Abänderung des Anfangs der an zweiter Stelle eingefügten Version 
rar Folge, sodass die jetzige Gestalt von v. 2 also auf B und nicht einen ^beliebigen 
OloBsator zurückzuführen ist. In der Übersetzung sind die beiden Bezensionen in Pa- 
nllelkolumnen neben einander gestellt und auf ihre vermutlich ursprüngliche Form 
rarfiekgebracht. 

V. 1 ist also der Kopf der eigenhändigen Niederschrift Ezechiels. Ohne Um- 

lehweife führt er mediam in rem und beweist dadurch, dass es den Propheten selbst 

fern gelegen hat, ihre Schriften fein säuberlich mit Titel und Einführung zu versehen. 

Was Ez. seinen Lesern mitzuteilen hat, beginnt erst mit dem Augenblicke, da Gott sicht- 

Wriieh in sein Leben eingegriffen und ihn zu seinem Boten erkoren hatte, denn er 

idueibt nicht als Privatmann, der eine Autobiographie giebt, sondern als Prophet, der 

eilen göttlichen Auftrag erhalten hat und nun von dessen Erfüllung Zeugnis ablegt. 

Za ^vn als Buchanfang, bez. Anfang selbständiger Erzählungsstücke vgl. Jon 1 1 Est 1 1, 

Meh Jos li ISam li Bt li IMak li; es steht so vor allem mit folgender Zeitbe- 

itiorainng wie hier (vgl. G-K**, § 111g) und ist ohne Anstoss. Unberechtigt ist darum 

^ Annahme, dass davor etwas ausgefallen sei, woran das t angeknüpft habe. Nach 

Spinoza, tract. theol.-polit. c. 10, wäre dies ein Bericht über eine andere Offen- 

Wnmg gewesen, — aber wie wäre es denkbar, dass Ez. der Berufungsvision, der zeitlich 

toten, einen solchen voraufgeschickt habe? Nach Klost. wäre ein Überblick über seine 

frlkeren Lebensschicksale vorausgegangen, — aber was gingen diese die Leser an? 

Bpseh er doch lediglich als Prophet zu ihnen, und solcher war er erst seit seiner Be- 

nfiog. tut 30, Jahre (soMT) — welcher Ära? Die sonst bei Ez. übliche (s. Einl.) kann 

« licht sein, es sei denn, dass man mit Merx, a. a. 0., v. 1 an^ E\idA ^<^% ^xü(^<^%» 
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rfickte und als Kopf ohne Bumpf betrachtete. Aber das heisst, den Knoten nur noch 
mehr yerschlingen, statt ihn zu lösen. Indes auch sonst will sich keine historisch be- 
glaubigte Zeitrechnung finden, die den hier geforderten Bedingungen entspräche, d. h. 
deren 30. Jahr =a dem 6. Jahre der Ton Jojachins Wegführung an datierten wäre. Am 
nächsten läge, an eine babylonische zu denken, die synchronistisch der jüdischen Exils- 
ära (tt. 2 f.) beigefügt wäre. Eine solche ist aber schlechterdings nicht zu ermitteln, 
denn die von Vielen (z. B. Pradus, Yen. Mich. Eichh. Bosenm. Keil. y. Or. Sm.) angenommene 
Nabopolassar-Ära, welche mit dem Begierungsantritte dieses Begründers des neubaby- 
lonischen Beiches im Jahre 625 y. Chr. begonnen haben soll, ist nirgends belegt und 
würde zudem eine Differenz Yon 2—3 Jahren ergeben. Auch ist nicht ersichtlich, wie 
Bertholet richtig bemerkt, was ein so exklusiYor Mensch wie Ez. für ein Interesse daran 
hätte haben können, sein Buch in eine fremde Zeitrechnung einzugliedern; der Hinweis 
auf Nehemia ist hinfällig, da die Worte d*^«» nav Neh li erst Zuthat des Chronisten 
sind (Guthe, Ez.-Neh. z. St.). Daran scheitert auch die Vermutung von Luzzato jun., 
der als ursprüngl. Text '"^ v^va as ,im 13. Jahre* (sc. Nebukadnezars, der im Jahre 60i 
Y. Chr. auf den Thron kam; 604 — 13 = 591), vermutet, woraus durch Multiplikation 
statt Addition 3X10 »» 30 entstanden sei. Noch weniger empfiehlt es sich, die 80 
Jahre von der Veröffentlichung des Deuteronomiums (623/22 y. Chr.) an zu rechnen (so 
schon Targ., und ihm folgend Hieron., Ideler, Häv. u. A.), trotzdem obige Gleichung dann 
stimmen würde (die Herausgabe des Deut, fiel nach IIBeg 223 in das 18. Jahr Josias: 
14 weitere Jahre dieses Königs + 11 von Jojakim + 6 von Zedekia ergeben 30). Denn 
wenn sich auch Yielleicht der Sopher, der y. 1 seine endgültige Gestalt gab, die Zahl 
schon in dieser Weise zurechtgelegt hat, so ist diese Bechnung doch sonst nirgends 
bezeugt, und es ist auch nichts weniger als wahrscheinlich, dass man sie jemals befolgt 
hat. Denn die Erfolge des josianischen Beformwerkes waren nicht derart, dass seine 
Freunde Grund gehabt hätten, mit demselben eine neue Zeitrechnung beginnen zu lassen. 
Von Hz.^s Jobel-Ära (nach Jos. Qimchi) ist besser zu schweigen, — ein non liquet ist 
also das Endergebnis (Eliefoth, Toy), wenn man in y. 1 eine Ära sucht. Allein eine 
solche liegt m. E. gar nicht vor, wie das Fehlen jeder Näherbestimmung beweist, denn 
irgendwie müsste doch für den Leser, der nicht Gedanken erraten kann, angedeutet sein, 
welche Ära Ez. im Auge gehabt hätte. Es empfiehlt sich darum, auf die seit alters 
neben jener hergehende Erklärung zurückzugreifen, die v va auf das 30. Lebensjahr des 
Propheten bezieht, so Origenes, Carpzov, Hengstenberg, Klost. u. A. Der jetzige Wort- 
laut ist dann freilich befremdlich und hat an Gen 8id (Klost.) nur eine sehr unzu- 
reichende Stütze, da ein Gen 7ii entsprechendes Vorderglied hier fehlt. Mit MT ist, 
wie er dasteht, aber in keinem Falle etwas Bechtes anzufangen, und so möchte ich, 
wenn auch nicht gerade o v-^^ tv^ (vgl. Eichhorn, Einl. ins A. T. IV, S. 232), so doch 
V '«r^ "^rirra wi oder w 'try^ •»j^c wn (Guthe nach briefl. Mitteilung) als ursprünglichen 
Text annehmen, ,es geschah, als ich 30 Jahre alt war*. Für suffigierte Infinitive mit \ 
hat Ez. eine besondere Vorliebe 165 16». sof. u. o., desgl. für die Verbindung von & mit 
dem inf. cstr. von rv^ri 68. is 155 16ss u. a. War ^a abgekürzt a geschrieben (s. Perles, 
Analekten zur Textkritik des A. T., S. 20ff.; Winckl., Unters., S. 184 Anm. 2), so konnte 
der Abkürzungsstrich leicht übersehen werden. Die weitere Folge war dann, dass '^prrra 
(oder ^1») hinter dem ^rp*i ausfiel. Über die Bedeutung des 30. Lebensjahres für den 
Proph. s. die Einleitung. Becht gekünstelt ist die von Be. im Anschlüsse an Duhm 
gegebene Erklärung, wonach die Zahl 30 hier ihre Entstehung dem Bestreben verdanke, 
die Angabe Jeremias über die Dauer des Exils (25 u : 70 Jahre) mit der Ez.'s, der 4i 
nur von 40 redet, in Einklang zu bringen; diese Differenz soll ein Späterer dadurch 
auszugleichen versucht haben, dass er die Prophetie Ez.'s »im 30. Jahre« sc. der 70 
EzJlsjahre Jeremias beginnen liess, wodurch die ursprünglich hier stehende Angabe ver» 
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Kebar [weilte] — , da ihat sich der | Ezechiel, dem Sohne des Priester Buzi, 



dringt worden sei (!). Winckl., Unters., S. 96 vermatet als ursprünglichen Anfang '«rr^ 
jn ^r^a'^a ^«n^wn nawa oder ai "W^Vwa •»ya'in n3»a "mi (vgl. 8i). im 4, [Monate] natürlich 
nieht des Lebensjahres des Propheten, sondern der Jahresrechnung, die den Lesern ge- 
läufig war, d. h. der bahjlonischen, die im Unterschiede von der im Herbst beginnenden 
altisraeli iischen im Frühjahre mit dem Passahmond Nisan (babyl. nisannu, wohl «- ni- 
sinu) ihren Anfang nahm. Sie ist erst während des Exils in Israel heimisch geworden, 
Tgl. Benzinger, Hebr. Archäologie, § 90, 1. 2; Nowack, Arch. I, § 38 d. Ob aber die 
Bezeichnung der Monate mit Zahlen statt Namen ebenfalls auf babylonischen Einfluss 
lurückzuf Uhren ist, wie vielfach behauptet wird, ist mir nicht eher gewiss, als bis nach- 
gewiesen ist, dass die Babyl onier der damaligen Zeit wirklich die Monate nur gezählt 
and nicht benannt haben. Der 4. Monat ist der später auch mit seinem babylonischen 
Namen Thammuz (nftp, babyl. Du'üzu oder Düzu, s. u. zu Su) bezeichnete und entspricht 
etwa unserem Juli. Das f^nv^ nach TtrdQTtp in LXXB ist gräzistischer Zusatz. Zu dem 
angegebenen Zeitpunkte befand sich Ez. urUer den Verbannten am Kanäle Kebar, Zu 
dem Zustandssatze ai -»ski (»während . . .*) vgl. 8i Esr 3i Neh li 778. ^ina hier nur 
,im Bereiche von' wienReg4is, denn aus dem Fehlen einer Angabe wie 8i 20i, jedoch 
nicht aus di5, wie Keil, Be. wollen, ist zu schliessen, dass sich der Prophet bei Em- 
pfang der Vision allein und abseits von seinen Mitgefangenen befand. ^in ist ausser- 
ordentlich beliebt bei Ez. 3i5 5». 4. 5 94 (smal) 11?. 9. ii. 23 122. lo. 12. 24 13i4 148. 9 18 18 
31 S7 223 245. 7. 11 u. 0., darf aber nirgends bei ihm gepresst werden, sondern dient mehr 
als Füllwort. Zu n^ian s. Lambert in REJ t. 37, S. 142f. s •ms hs gehört eng zu n*)ian, 
die 80 als ,6ola am Kobarkanale* von anderen Ansiedelungen judäischer Exulanten unter- 
lehieden wird, die nicht am Kebar lagen. Dass der Ort des Offenbarungsempfanges sich 
direkt am Wasser befunden habe, ist hieraus also noch nicht zu schliessen, wohl aber 
wird es nahegelegt durch die Art der Rückverweisungen in 328 433 sowie durch Er- 
wägungen psychologischer Natur (s. die EinL). Da nichts darauf weist, dass Ez. damals 
leinen ständigen Wohnsitz an einem anderen Orte gehabt hat, so war er, als er berufen 
ward, wohl nicht bloss zufällig zu vorübergehendem Aufenthalte bei der Gola am Kebar, 
(•0 Winckl., Unters., S. 95 Anm.), sondern dauernd unter ihr wohnhaft, was auch durch 
den Wortlaut in Neh 1 1 empfohlen wird. Wie die judäische Exulantenkolonie, in deren 
Bereiche Ez. zur Zeit seiner Berufung lebte, geheissen hat, wissen wir nicht, ja nicht 
einmal, ob sie überhaupt einen besonderen Namen geführt hat, was übrigens nach der 
Fassung von v. 1 nicht gerade wahrscheinlich ist. Auf keinen Fall war es »Tel-Abib«, 
wenn dies auch sämtliche Kommentare versichern. Näheres darüber s. u. zu 3 16. 24. 
*Qd, stets in der Verbindung b "ina, im AT 8 mal, nur bei Ez. LXX XoßaQ, Eusebius in 
deLagarde, Onomast, sacr.' 303, 71 Xtoßag; nach Hieron., ibid. 113, 31 ein flumen baby- 
loiiinm, nach Enseb., a. a. 0. ein noxafioq LiaavQltav, Über ihn haben die neuesten In- 
•ehriftenfünde in Babylonien endlich die gewünschte Klarheit gebracht. Man hat ihn 
nemlich allgemein mit dem Chaboras ('^'an) identifiziert, an dem nach IIBeg 17$ 18 11 
IChr 5m die Exulanten des Nordreiches nach dem Falle von Samarien 722 v. Chr. an- 
fesiedelt worden waren, dem *Aß6^^s des Strabo (16, 748), Xaßtoqag des Ptolemäus (Y, 
18, 3), arab. j^^t der bei Besaina entspringt und in der Nähe des späteren Circesium 
ii den Enphrat fliesst (nach Winckl., Unters., S. 108 zus. mit dem Balihu — nVa Grenz- 
i«88 der assyr. Provinz Guzanu). Aber abgesehen davon, dass die Namen trotz Hz., S. 3 f. 
■idit zasammenstimmen, fliesst auch dieser Fluss nicht im Lande der Chtddäer (vgl. Jer 
Slft)f womnter nach Jer 25 12 50i. 45 5124. S5 nur das Gebiet des eigentlichen Babylonien 
fWitanden werden kann ; er muss also viel weiter südlich gesucht werden. Daher hatte 
lahonNöldeke in Schenkels BL I, S. 608 vermutet, vgl. Schrader, KAT*, S. 424f.; Friedr. 
Mituch, Wo lag das Paradies ?, S. 47 f. 184 ; Sm. v. Or. Be., dass Kebar der Name 
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Himmel auf und ich sah göttliche Ge- 
sichte, 



im Lande der Ghaldäer am Kanäle 
Kebar, 
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eines der vielen Kanäle sei, die im Altertome das Gebiet von Babylonien nach allen 
Bichtungen hin dnrchzogen, nnd diese Yermntang ist glänzend bestätigt durch die von 
Prof. Hilprecht im Mai 1893 zu Niffer, dem alten Nippur so. von Babylon, gemachten 
keilschriftlichen Funde. In dem jetzt vorliegenden Vol. EL des von Hilprecht herausge- 
gebenen Inschriftenwerkes The Babylonian Expedition of the University of Pennsilvania, 
welcher Kontrakttafeln aus der Zeit Artaierxes' I (464—424 v. Chr.) und Darius' n 
(423—405 V. Chr.) enthält, wird zweimal, darunter in einer auf das 41. Jahr des Artax. 
datierten Tafel, ein näru ka-ba-ru als Name eines grossen und schiffbaren, bei Nippur 
gelegenen Kanals genannt. Nach P. Haupt in The Sacred Books of the 0. Test., 
z. St. ist es wahrscheinlich der heutige Schatt-en-Nil, der einen alten Schiffskanal dar- 
stellt, mitten durch Niffer hindurchfliesst und etwa 36 m. breit ist. Er verlässt den 
Euphrat bei Babylon, fliesst nach SO. und mündet wieder in denselben ein bei Warka, 
dem alten Erech (Uruk). Näheres über denselben s. bei J. Peters, Nippur, 1897 II, 
S. 106. 192 (nach Haupt). Da y^ im Assyr. ,gross, mächtig sein* bedeutet, so ist 
der näru kab(b?)aru (vgl. Del., Assyr. HW, S. 315) der »Canale grande« von Babylonien, 
also eine der Hauptwasserstrassen dieses Landes gewesen (s. ThLz 98, S. 387). Nach 
Hieron., On. sacr.* 57, 9 bedeutet Chobar: gravitudo vel gravitas sive iuxta electum. 
Die Form "ins?, statt zu erwartendem *ins oder *^&t, beruht wohl auf dialektischer Aus- 
sprache des Namens (vgl. babyl. Purattu, pers. Ufrätu, hehr. Peräth), ist aber möglicher- 
weise auch erst von den Punktatoren geschaffen, die '^as nach dem ihnen geläufigeren 
n';B vokalisierten. *ina steht hier, wie auch sonst im AT, z. B. Ex 7i9 8i, dem assyr. 
näru entsprechend in der Bedeutung ,Wasserarm, Kanal*. Als Ez. eines Tages am Ufer 
dieses Wassers weilte, t?uit sich der Himmel auf, vgl. Mk lio Akt 756 10 ii, auch Apk 
4i, d. h. der Prophet hatte eine Vision, in der er den Himmel geöffnet sah, der ihm 
seine tiefsten Geheimnisse enthüllte, die den Augen anderer Sterblichen sonst verborgen 
bleiben. Zuerst nur visio (vv. 4 — 28), dann auch auditio (2iff.), vermittelt das Gesicht 
dem Ez. die Absichten, die Gott mit ihm vor hat. Über Offenbarungen an fliessenden 
Gewässern s. Einl., § 1; zur asyndetischen Anfügung des Nachsatzes an '^rri vgl. Ex 
1251 und oben, S. 2. Das Asyndeton ist trotz LXX Pe8. zu belassen. fi'^n^K mim^ 
(s. oben S. 2) kann bezeichnen: Gesichte, die Gott wirkt (Gen. subj.), wie auch Ge- 
sichte, in denen man Gott schaut (Gen. obj.). Letzteres scheint hier nach vv. 4 ff. am 
nächsten zu liegen, allein die übrif^en Stellen zeigen, dass Ez. den Ausdruck in dem all- 
gemeineren Sinne »himmlische, göttliche Gesichte* gefasst hat (gg, Keil ; Co., S. 163). In 
V. 2 rühren die Anfangsworte vr^r: hh Wn von dem Redaktor her, der die beiden Buch- 
anfänge zusammengeschweisst hat. Mit dieser echt glossatorischen Wendung stellt er 
die Klammer zwischen beiden her, wobei der ursprüngliche Anfang von v. 2, wohl "Ttv 
ai nn nsva, eine entsprechende Änderung erfuhr. An der Richtigkeit der Identität der 
]i>eiden Zeitangaben in vv. 1 und 2 darf man gewiss nicht zweifeln. Über die bei Ez. 
allgemein herrschende Rechnung nach der Exilierung Jojachins sowie die Schicksale 
dieses Königs vgl. die Einl. In v. 8 ist das emphatische n^n n'^r^ unezechielisch (s. o.), 
aber darum nicht n*>n nach PeS. T. Vulg. einfach zu streichen, denn vv. 2 f. rühren nicht 
von der Hand Ez.^s her. n n ist nicht saepe fuerat (Spinoza, a. a. 0.), sondern be- 
tontes rv^'nf zu dem der Inf. abs. gewiss nicht gesetzt ist, »um v. 2 als untergeordnete 
Zeitbestimmung aus der möglichen Verbindung mit v. 1 zu ziehen« (Klost., a. a. 0., 
S. 408). Nach Peters in JBL II 1, S. 38. 40 wäre rt'-^rt verderbt aus -^rr^i (LXX : xal kyi- 
viTo\ während Co. nach Pel. als ursprünglichen Text nTiin"; ?j^ •j-'S^'i'* vermutet, das mn 
als mim zu v. 2 ziehend. Wort Jahves hier Ausdruck für eine mit einer Vision ver- 
bundene Audition. Ober Namen und Person Ez.'s sowie seinen Vater Buzi s. die Einl., 



Ez 1 sb. 4. 



% und über mich kam dort die 
Hand Jahves 



und über ihn kam dort die Hand 



Jahves 



^und ich sah: Da fuhr ein Sturmwind vom Norden daher ^unct eine 



§ 1. pan wird von LXX Hier. Sm. Davids. Be. u. A. auf WipTi-n bezogen, aber doch wohl 
begser mit dem anmittelbar davorstehenden "^na verbunden, zumal nach v. 1 nicht ge- 
rade wahrscheinlich ist, dass £z. bereits die Priesterweihe empfangen hat. Dass er 
aber aus einem Priestergeschlechte, und zwar de|;n der Zadokiden, die ihm allein als die 
rechtmässigen Priester gelten (4046 43 19 44i5f.), hervorgegangen ist, ergiebt seine Schrift 
mit Sicherheit. Ober die beiden parallelen Textrezensionen von v. db in MT und LXX 
I. die Yorbem. ; die aus Ez.'s Feder stammende Textform ist die von LXX bewahrte in der 
1. Person, nur + o« aus MT (gg, Co.), also '■» t^ d^ [LXX : in ifjif] '^y •^. dc bei Ez. 
sehr häufig, ähnlich wie bei Hosea, s. 322. 23 53 8 1. 4 1320 u. a., und mehrfach von LXX 
willkürlich übergangen, so 322 8 1. Da es bei Ez. meist nur in ganz abgeschwächter Be- 
deutung steht, 80 darf man auch hier nicht zuviel daraus folgern wollen, wie Gautier, 
S. 68 f. (v. Or.) thut, der darin einen Hinweis auf das ungewöhnliche des Ortes der 
Theophanie erblickt, die auf dem unreinen Boden Babels erfolgt, vgl. Ps 137. Zudem 
konnte sich Jahve am Kebar einem Gläubigen ebenso gut offenbaren wie am Sinai oder 
in Palästina. — Der Geist Gottes packt den Propheten wie eine übermächtig starke 
Hand 328, vgl. Jes Sil, überwältigt ihn, bricht seinen Eigenwillen und macht ihn zum 
gefügigen Werkzeuge Gottes, sodass er nichts Anderes thun kann, als was ihm dieser 
befiehlt. Die Phrase bei Ez. noch 3i4. 22 81 3322 37 1 40 1 (stets mit hy mn, nur 81 
^ ^13), immer vom Versetzen in den Zustand der Ekstase, zumeist zum Zwecke des Em- 
pfangs einer besonders wichtigen, mit Vision verbundenen Offenbarung; Ekstase ohne 
darin erfolgende Vision und Audition 3 14 3322. 

b) Die Gotteserscheinung vv. 4—28. Von Norden her treibt eine Winds- 
braut eine mächtige Wolke daher, die wabernde Lohe in sich birgt und ringsum hellen 
Glanz ausstrahlt (v. 4). Je näher sie kommt, um so deutlicher erkennt Ez. die Er- 
scheinung. Zunächst nimmt er vier wunderlich gestaltete Wesen, nhsn genannt, wahr 
(vv. 5 — 12), sodann zwischen ihnen etwas wie feurige Kohlen, aus denen Flammen und 
Blitze hervorzucken (vv. 13 f.), darauf neben den vier Wesen vier Bäder, von denen eines 
neben jedem derselben auf dem Boden steht, und die dabei wunderbar ineinander greifen 
and auf den Felgen mit Augen versehen sind (vv. 15 — 21). Auf den Häuptern der vier 
Wesen erblickt er ein wie Eiskrystall schimmerndes Firmament (r^), eine feste Fläche, 
die dem göttlichen Throne als Fundament dient, und alsbald hört er ein gewaltiges 
Bauschen, das von den Flügeln der heranschwebenden vier Wesen herrührt (vv. 22—25). 
Erst zum Schlüsse erkennt er auf dem wie Saphir aussehenden Throne eine Gestalt wie 
die eines Menschen, wabernd von Lohe und irisfarbigen Glanz ringsum ausstrahlend: die 
Herrlichkeit Jahves (mm tHss). Da stürzt er zu Boden und vernimmt eine Stimme 
(vv. 26 — 28). Die Lnperff. consecutiva, die die Schilderung durchziehen (vv. 15. 24. 25. 
27. 28), deuten darauf hin, dass ein Fortschritt in dem Erkennen des Propheten statt- 
gefanden hat. — Auch bei anderen Propheten steht am Anfange ihrer prophetischen Wirk- 
samkeit eine Gotteserscheinung, die die Bedeutung einer Berufungsvision hat, so, um 
von Mose zu schweigen, bei Amos, Jesaia, Jeremia. Aber wie anders berichten sie da- 
rüber (Am 7 15 Jes 6 Jer 1) als Ezechiel. Wozu Ez 25 zum Teil recht umfangreiche 
Verse gebraucht, dazu genügen bei ihnen einige Verse (vgl. von ähnlichen Schilderungen 
noch die der Vision von Mose Ex 24 9f., Elia IReg 19ii— is, Micha ben Jimla IBeg 
22 19—22). Sie geben nur die Hauptlinien der Erscheinung und legen sich namentlich bei 
<ier Schilderung der göttlichen Majestät die grösste Zurückhaltung auf, sodass der Leser 
mehr ahnen muss, wie sie der Prophet geschaut hat, als dass er eine deutliche Be- 
Bchreibung davon empfängt. Die keusche Zurückhaltung jener älteren Propheten ist £z< 
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YÖllig fremd. Mit groBsem Eifer und LeisBem Bemüh'n sacht er alle Einzelheiten der 
göttlichen Erscheinung aufs genaueste wiederzugeben und seinen Lesern plastisch vor 
Augen zu stellen, ohne dabei zu bedenken, dass der Gottheit Bild entweicht, sobald 
man es mit Menschenhänden fassen will. So entspricht denn aucb der Erfolg nicht im 
Mindesten der aufgewandten Mühe. Der Leser erfährt wohl eine Menge Einzelheiten 
über die vier Wesen, die Bäder, die Feste, den Thron und den, der ihn einnimmt, aber 
die Hauptsache fehlt: er empfängt keinen überwältigenden, erschauernden Eindruck von 
dem Gotte, den Ezechiel geschaut hat. Wie unnachahmlich grossartig wirkt dagegen 
die Erscheinung Gottes bei Jesaia, der nichts weiter von ihm aussagt, als dass die 
Säume seines Gewandes das Tempelhaus füllten! Aber nicht einmal Anschaulichkeit 
kann man der Schilderung Ez.*s nachrühmen, denn sobald man versucht, sich die £^ 
scheinung klar vorzustellen oder gar graphisch darzustellen, so wird man auf unüber- 
windliche Schwierigkeiten stossen, und selbst ein Meister von so genialer Intuition wie 
Bafael hat die Vision nur mit erheblichen Abweichungen im Einzelnen auf seinem 
Biesengemälde im palazzo Pitti wiederzugeben vermocht. Ez. nähert sich den späteren 
Apokalyptikern, die gleich ihm den Schleier von dem göttlichen Geheimnisse ziehen 
möchten, und teilt auch mit ihnen den Mangel an Unmittelbarkeit und Anschaulichkeit 
der Schilderung. Aber doch geht man zu weit, wenn man aus diesem Grunde behauptet 
(^Hz.), dass der Schilderung bei ihm überhaupt kein inneres Erlebnis, keine Ekstase und 
Schauung zu Grunde gelegen habe, denn dagegen lehnen sich des Propheten eigene 
Worte auf, die wir durch nichts berechtigt sind, Lügen zu strafen. Ja, selbst das 
scheint mir zweifelhaft, ob man mit Sm. Be. u. A. annehmen darf, dass wenigstens »die 
dotaillirte Ausmalung des Geschauten der späteren Beflexion und der schriftstellerischen 
Künste angehört. Sie erklärt sich zur Genüge aus der peinlichen Gewissenhaftigkeit 
und der ausgesprochenen Vorliebe fürs Detail, die dem Propheten in so hohem Masse 
eigen war und in seiner ganzen Schrift augenfällig zu Tage tritt (vgl. besonders Kapp. 40ff.). 
Dabei mag ein didaktischer Nebenzweck mitgewirkt haben: der, seinen Lesern recht 
deutlich vor Augen zu führen, dass der Gott, der ihn zu seiner Sendung berufen hat, nicht 
mehr auf Zion fest eingewurzelt sei, sondern sich mitsamt seinem heiligen Feuerherde 
von da loslösen, nach allen vier Winden hin beliebig bewegen und allenthalben auf der 
Erde niederlassen könne. Das musste für die fem vom Tempel in Babylonien lebenden 
Judäer ein nicht geringer Trost sein und zugleich ein überzeugender Beweis für die 
göttliche Allmacht und Allgegenwart. Sehr auffallender Weise begegnet noch an einer 
zweiten Stelle des Buches eine ausführliche, noch dazu in Einzelheiten von der hier ge- 
gebenen Darstellung abweichende Schilderung des göttlichen Gefährtes (Kap. 10). Über 
die Frage, wie sich die beiden Paralleltexte zu einander verhalten, s. das Nähere dort. 
— • Strophische Gliederung des Abschnittes ist nicht zu erkennen, dazu ist auch der 
Text viel zu verdorben. Auf Irrtum beruht es, wenn D.H.Müller, Die Propheten 
in ihrer ursprünglichen Form B. I, S. 164 f. in vv. 4 — 21 unter Zugrundelegung von 
MT zwei strophische Gebilde mit korrespondierendem Kehrvers erkennen will, deren 
jedes aus 7+7+2+7+3 Stichen besteht (vv. 4—6. 7— 9a. 9b. lOf. 12; 13f. 15f. 17. 
18-20. 21). 

4 In Sturmwind und Gewölk erscheint Jahve wie auch sonst, s. Ex 19i8 IBeg 
19ii Na l3 Ps ISioff. 503 688f. Job 38i, gewiss nicht, um dadurch seinen ranchenden 
Zorn über Israel kundzuthun. sondern weil er von Haus aus Gewittergott war und somit 
Gcwittorsturm und Begenwolke seine stehenden Attribute waren. Sie sind ihm geblieben, 
auch als er schon längst seine Gewittergottnatur im Volksbewusstsein verloren hatte. 
Dass die Erscheinung vom Norden her kommt, hat nach Ansicht Vieler (z. B. Hz. Sm. 
Stade, GJ II, S. 8) darin seinen Grund, dass Jahve bei der Wegführung des letzten recht- 
mässigen davidischen Königs Jerusalem verlassen und auf dem fernen Götterberge hoch 
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oben im mythischen Norden (vgl. Jes 14 is Ps 483 Job 37») seinen Sitz genommen 

hmbe. Aber warum fahrt, wenn Jahve zur Zeit bereits dort thronend gedacht war, der 

Gotteswagen Kap. 11, als er den Tempel endgültig verlässt, dann nach Osten zu, ygl. 

auch 4ds, und nicht gen Norden zurück zum Götterberge? Und lag nicht für Israel der 

Barg, mit dem Jahve in Verbindung gebracht wurde, vielmehr im Süden Dtn 332 Jdc54 

Hab 33 Zeh 9 14? Für £z. noch mehr, da sich nach dessen mit der Wirklichkeit freilich 

in Widerspruch stehender geographischer Anschauung, die aber allein hier massgebend 

ist, Babylonien im Norden von Palästina befand 21 2. Indes schaut Ez. ja überhaupt 

den Himmel offen v. 1, Jahve also überhaupt nicht von einem Götterberge kommend. 

Auch würde es ihm, der Jahve so streng von den Göttern der anderen Völker scheidet, 

wenig anstehen, wenn er so echt mythische Vorstellungen wie die von einem Götterborge, 

zamal in diesem Zusammenhange, mit ihm verbunden hätte; Huch ist gerade er es, der 

der im Volke verbreiteten Ansicht, diiss Jahve das Land bereits verlassen habe, mit 

allem Nachdrucke entgegentritt 812 99 und darum unmöglich selbst glauben konnte, dass 

Jahve zur Zeit auf den Götterberg verzogen sei. Jene Anschauung beruht auf völligem 

MisBverstande der Vision in Kapp. 8— 11. Nach Ez.'s Meinung hat Jahve bis zu seinem 

endgültigen Auszuge Kapp. 10 und 11 seinen Wohnsitz im Ziontempel gehabt (Näheres 

s. u., zu 93). Dann also wäre Jahve hier von Jerusalem aus gekommen? Auch das 

kann wegen 21 2 (s.o.) nicht des Propheten Ansicht sein, — trotz D. H. Müller, Ezechiel- 

«tnd., S. 15ff., der mit Berufung auf Sprenger, Post- und Reiserouten des Orients, Taf. 15 

Jahve den grossen Umweg über Nordsyrien machen lässt, da die übliche Beiseroute von 

Palästina nach Babylonien so führte (desgl. Toy). Aber Jabves Wagen war nicht an 

fleereastrassen gebunden, am wenigsten der, den Ez. schaute. Die Heranziehung von 

Strabo ist ohne Belang, da seine Ansicht über die geographischen Verhältnisse für Ez. 

durch 2I2 ausgeschlossen ist. Vielmehr wird der Grund sein, dass Ez., als er die Vision 

empfing, zufällig nach Norden zu geblickt und von da eine heftige Windsbraut hat 

herannahen sehen, sodass das ^lEsrrp eine ganz natürliche Ursache hat (so Be.). 

Von hintennach wird dieser Umstand freilich für den Propheten eine tiefere Bedeutung 

erlangt haben, wie ja alles in seinem Leben von ihm typisch aufgefasst worden ist, und 

er mag darin einen Hinweis darauf gesehen haben, dass das Unheil über Jerusalem, zu 

dessen Verkündigung er in dieser Vision berufen wird, von Norden hereinbrechen wird: 

s. 267, und Hengstb., Keil, die freilich von einem »hintennach« nichts wissen wollen. 

Denn Norden ist die unbekannte ("pBs von ';es ,verbergen*), eisige, unheimliche Gegend, 

ans der das Unheil seinen Weg nimmt 38iff. Jer lu 46; s. Luzz. z. St. Davon, dass 

der Prophet im Gesicht in den Tempel zu Jerusalem versetzt worden sei (Häv.), kann 

nieht die Bede sein, da hier eine Angabe wie 83 40 if. fehlt. Vor ')39 ist mit LXX 

V. Co. Toy ein 1 einzuschieben; LXX Co.: ^it; -f sifi, unnötig. Da "js^ masc, w^ stets 

femin. ist (Albrecht, ZAW XVI, S. 63), so wird man, um für die Suffixe im Folgenden 

den richtigen Anschluss zu erhalten, mit LXX Hz. Co. Be. die beiden Glieder wv] 

M.>>i"j und 3*^30 ^h »jr besser umstellen. Anders Sm., der *h in 70 ändert. Ez. sieht 

' ilso zunächst nur eine mächtige, dunkle Wolke, die ringsum von einem hellen, ruhigen 

lichtglanze (n^s) umgeben ist, dessen Näherbeschreibung erst v. 28 erfolgt; als sie näher 

kommt, unterscheidet er wabernde Lohe, — natürlich inmitt<3n der Wolke ; ich vermute 

darum, dass das recht überflüssig stehende »«n -^irw am Versende, das von Co. Siegf. 

Div. Be. Toy als Glosse getilgt wird, aus lajn tjrws verschrieben ist und seinen Platz 

ursprünglich vor rtrrp^r«» w« gehabt hat. Inmitten der Lohe (nairwai) erblickt er schliesslich 

etwas wie Schein von Glanzerz; das ist der Glanz, der von Jahve selbst ausgeht (v. 27). 

Die Schilderung schreitet also konzentrisch vorwärts, rnphr^ys (»«) noch Ex 924 (=«= E), 

and vielleicht von dort entlehnt; LXX: i^aarQdnrov, Keil: zusammengeballtes, Be.: 

ukangendea, beaser mit Co.: waberndes Feuer, das also eine ständig zuckende und 
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^Und in der Mitte davon [war] etwas, was vier Wesen glich. Und dies war ihr 



blitzende Jiohe darstellt, wobei die Blitze in einander greifen, sich gleichsam der eine 
am andern festhalten (reziprokes hithp. von npV, vgl. das hithp. von *oV Job 41 9). Gr&tz : 
MsnVnd »hwth (Hier., On. sacr. ' 57, 18: Esemel electrum; ibid. 56, 28: Arsemel silontium 
circamcisionis) nur hier, v. 27 und 82 im AT und immer nur von dem Lichtglanze des 
auf den Eeruben thronenden Jahve, muss Bez. eines besonders hell glänzenden Körpen 
sein, der noch heller strahlt als das V^p nvna v. 7, das man vielfach mit n gleich- 
gesetzt hat, aber mit Unrecht, denn Jahve wird sich von den ihn umgebenden Keruben 
gewiss durch noch strahlenderen Glanz abgehoben haben. LXX : riXexTQov, was wohl nicht 
als Bernstein, sondern als Name einer Metallkomposition zu fassen ist, die etwa zu Vs 
aus Gold und Vs ^^^ Silber bestand und im Altertnme sehr geschätzt ward, vgl. Plinias, 
bist. nat. 33, 4; Strabo 3, 146. Friedr. Delitzsch in Baer, lib. Ez., S. XII zioht assyr. 
eSmarü, was ein kostbares und glänzendes Metall (?, s. Assyr. HW, S. 146) bezeichnet, 
sowie äg. äsmer, äsmal (Ebers, ZDMG XXXI, S. 454 Anm. ■■= franz. email), das auf der 
Beuteliste von Tutmes III zu Rarnak als Name eines aus Naharen, d. i. Nordsyrien ge- 
brachten Metalles begegnet, zum Vergleiche heran. Zur Etymologie vgl. Dietrich, 
Abh. für semit. Wortforsch., S. 291 (von yDvrr, arab. := dick sein, also das Dicke, 
Glänzende). Die Übersetzung ,Glanzerz' (s. 0.) ist nur ein Notbehelf zur Wiedergabe 
dieses noch immer dunklen Wortes, py das Auge, der »Blick« des Erzes, aber auch 
vom Wein Prv 23 31, und Bedolachharz Num 11? gesagt. 5 Je näher die Erscheinung 
kommt, um so deutlicher erkennbar treten für Ez. die Details aus ihr heraus (darum 
das ^ in diesen Versen); vom Standpunkte des unbeteiligten Lesers aus befinden sie 
sich ,darin*. Das femin. Suffix von na^p^ geht auf das Ganze der Erscheinung 
(neutral, vgl. G-K'', § 135p) nicht auf das davorstehende Vtsvrrn "paD, da sich die 
im Folgenden beschriebenen Wesen nicht inmitten, sondern unterhalb des nur Jahve 
eignenden Glanzerzscheines befinden. In der Mitte der Gesamterscheinung also er- 
blickt Ez. jetzt ni»n y^i'^K nntan, d. i. eine Ähnlichkeit von, etwas was glich (LXX: tos 
ofioitjfitt) 4 Wesen, Er scheut sich, die einzelnen Teile des göttlichen Gefährtes 
und der göttlichen Erscheinung einfach bei Namen zu nennen und greift darum zn 
Umschreibungen mit nntan, rtt^yx oder s, sie dadurch der Sphäre der sinnlichen Welt 
enthebend und in ein geheimnisvolles, übersinnliches Halbdunkel rückend, ry^itar^^ bei Ez. 
15 mal, sonst nur in noch späteren Schriftstücken vorkommend, nach Wellh., Prol. ', 
S. 407 ein aramäisches Lehnwort, ist erst durch Ez. in's biblische Hebräisch eingeführt. 
Träger des göttlichen Thrones in der Art der assyr.-babyl. guzalü sind vier CfUff (vgl. 
Apk 46), nicht &TiQ{a (Vulg. Luther u. A.), schon wegen v. 5b, wo ihnen das Aussehen 
(niifin), die Gestalt von Metischen zugeschrieben wird. Was davon abweicht, wird im Fol- 
gendon der Beihe nach aufgeführt, sodass man sich alles Übrige, von dem nicht aus- 
drücklich erwähnt wird, dass es anders aussah, wie bei Menschen zu denken hat. Ohne 
genügende Stütze ist der Vorschlag Toy*s, st. d-;k nach v. 16 nntc zu lesen. Ebenso 
wenig empfehlenswert ist das von Co. auf Grund des in* avrois der LXX st. nan^ her- 
gestellte in-«^9 (= ihnen aufgedrückt) angesichts des h in vv. 6. 8. 10. 15. 16 u. a. Als 
Kerube, die sie thatsächlich sind, werden diese Wesen hier noch nicht bezeichnet, son- 
dern ihre Identität mit diesen erst in Kap. 10 ausdrücklich hervorgehoben. Der Grund 
dafür liegt aber gewiss nicht in einer anfänglichen Scheu des Propheten, sie mit ihrem 
wahren Namen zu nennen (Be.), — mit einem niai oder nn^ws konnte er sein Gewissen 
leicht beruhigen; auch nennt er sie später anstandslos s — , sondern er benennt sie 
zunächst mit dem allgemeinen Ausdrucke ,Wesen*, weil er sie noch nicht als Kerube er- 
kannte; die Gewissheit, dass es K. waren, ist ihm erst in einer späteren Vision geworden. 
Wenn im Folgenden des öfteren Maskulinsuffixe mit femininen wechseln, so ist das viel 
eher auf Einwirkung des Aramäischen zurückzuführen (vgl. Diehl, Das Fron. pers. sufif. 
2. und 3. pers. pl. des Hehr, in der at. Überlieferung, S. 44 ff.), das eine Unterscheidung 
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Aussehen : Menschengestalt hatten sie. ^Und vier Gesichter hatte jedes und vier Flügel 
hatte jedes von ihnen. ^Und ihre Beine waren gerade und ihre Fusssohlci war wie 
die eines Kalbes, und %r Qefieder war glänzend wie geglättetes Erz. ^Und Men- 
schenhände [waren] unter ihren Flügeln an ihren vier Seiten (und ihre Gesichter) 

fon maskul. und femin. Stiffixen bei der 2. und 3. pers. plur. nicht, bez. nicht streng dnrch- 
Ifihrt, als darauf, dass hier mit einem Male bei £z. der Gedanke an die (männl.) Kerube 
hereinspielt (Sm. Be.). £in Argument für die nachträgliche Gestaltung des hier Geschilderten 
Dich dem Kapp. 8 ff. Geschauten ist daraus keinenfalls zu entnehmen. Nachdem y. 5 die Ge- 
stalt der Wesen im Allgemeinen gegeben war, folgt v. 6 die Angabe, dass jedes der- 
selben 4 Gesichter und 4 Flügel hatte, on^ f. LXX Vulg. ; eine Notwendigkeit, es danach 
mit Co. zu streichen, liegt aber nicht vor. d**;», gewöhnl. singul. , Antlitz*, hat hier wie 
Gen. 40? plural. Bedeutung (G-K**, §87t); zu demDual D*:ia£ hinter dem Zahl werte 4 wie 
Jes 6s hinter 6, der darin seine Berechtigung hat, dass die Flügel paarweis geordnet 
gedacht sind, vgl. G-K*^ § 88 f. vv. 7. 8 a handeln von den Füssen und Händen. Die 
Zahl ihrer Füsse wird nicht ausdrücklich angegeben wie die der Gesichter und Flügel, 
tber aus dem sing, hi^ sowie der ganzen Struktur des Gefährtes, die darauf hinausläuft, 
dasselbe nach allen Himmelsrichtungen hin gleichmässig beweglich zu machen, ist mit 
Wahrscheinlichkeit zu schliessen, dass sie nur je ein Bein hatten, mithin auch un- 
geschlechtig vorgestellt waren. Hz. Keil: 2, nach Menschenart v. 5b, aber dann wäre 
'hy^_ zu erwarten ; oder darf man das "> von n-w zu Va^ ziehen und in mtJ ein verderbtes 
Substantivnm sehen? Da Van sowohl Bein als Fuss bedeutet, so kann man, dieBichtig- 
keit von MT vorausgesetzt, rmv^ \ entweder fassen als gerades, d. h. des Kniegelenks 
entbehrendes Bein, oder als geraden, d. h. nicht horizontal, sondern vertikal, nach unten 
zu gestellten Fuss. Mit Bücksicht auf die Anlage des Kerubenwagens ist die erste Fas- 
sung zu bevorzugen. LXX: ra axilri avtdiv Sq&u, v. baf. in LXX und bei Hz., aber 
T.YY giebt hier einen mit Dubletten aufgefüllten, sicher nicht ursprüngl. Text: xal 
itTiQUTol ot nodee avrwv (s DTT'Va'sV D"*^»^, f. inMT) xal ajriv&ij^e (os i^ntn^antiav /aJlxo; 
(=s b/f in MT) xal iXa(pQal al ini^vyig avTdüv («■ an^iaj '^^^^^j f- in MT; aus einem auf Ditto- 
graphie beruhenden V^ herausgesponnen). S t^ ist Bezeichnung des unteren Teiles vom 
Fasse, der Fusssohle, könnte aber auch den ganzen Fuss bez. nach Analogie von ISam54. 
Er war wie der eines Kalbes, d. h. nach allen Seiten hin abgerundet, mithin nicht wie 
ein Menschenfuss nach einer bestimmten Bichtung hin gewendet. T. giebt hiy mit i^aVac 
j4. mit OTQoyyvXov ,rund' wieder, sie lasen also nV^, und danach Baschi, Co., letzterer mit 
der Begründung, dass £z. das Tier, das typisch für Israels Götzendienst sei, nie zur 
Besehreibung der '■* -naa verwendet hätte. Aber das Kalb kommt bei Ez. nie als idolo- 
latrisches Tier vor, gilt vielmehr in der £z. nahestehenden Eultgesetzgebung als heiliges 
(Lev 92) und konnte darum sehr wohl hier Verwendung finden. Sachlich kommen übri- 
gens beide Lesarten auf dasselbe hinaus. B'^3txä part. Qal von Yy^ nn. liy,, jetzt ge- 
wöhnlich nicht mehr als ,befiedert*, sondern als ,funkelnd' gedeutet, vgl. y'x**? ,Funke* 
Jes l3i. Bezieht man a auf die Füsse (so schon Dan 10 6, vgl. Apk li5), dann ist die 
masc. Endung auffällig, denn Van ist immer fem. (Albrecht, ZAW XV, S. 76); versteht man 
ee, was unbedingt vorzuziehen ist, von der Gesamtgestalt der Wesen, wie die Meisten 
thon (Hz. Sm. v. Or. Be. u. A.), dann vermisst man in dem Nominalsatze das Subjekt 
(sn). Man muss dieses entweder einschieben, oder mit Perles, Anal, zur Textkritik des 
AT, S. 45 f. Dsra^^a ,ihr Gefieder' lesen, vgl. chald. f-^xia Targ. Job 39 13, hebr. nya .Feder*, 
usyr. näfu (Del., HW, S. 476). Dass ein gefiederter Leib sich wohl mit menschlicher 
Gestalt vereinen läset, zeigt die babylonische Vorstellung von dem Aussehen der Geister 
\ im Hades, von denen es HöUf. der Istar Z. 10 heisst: ,8ie sind bekleidet gleich den 
Vögeln mit einem Flügelgewande*. hh^p nur hier und an der hiervon abhängigen Stolle 
Dan lOs, vermutlich ,geglättet* oder ,glänzend', LXX i^aajQanttav, V. candens, T. anVs«. 
Es als Snbst. anzusehen (Hz.) ist nicht nötig, da nona auch sonst als masc. behandelt 
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und die Flügel von den Vieren * waren einer mit dem andern verbunden, 'und 

ihre Qesichter' wandten sich nicht, wenn sie gingen; ein jedes ging gerade vor 

sich hin. i<>Und das Aussehen ihrer Gresichter [war]: ein Menschenangesidit 

und ein Löwengesicht zur Rechten an den Vieren und ein Stiergesicht zur linkn 

wird, 8. I Reg 746 und Albrecht, ZAW XVI, S. 107 f. Co. liest dafür nach T.YY (s. o.) 
r^r9p_ und verbindet damit orrsadi aus v. 8b. — 8 a und Menschenhände nach Qere; Keth. 
Qimchi -jt^j, LXX Co. t;'i, Hz. St^i; lies mit Qere, Ew. v. Or. Be. Toy ^\ Ein jedai 
also hatte vier Hände, bez. Arme entsprechend den vier Flügeln v. 6, wobei sich u 
jeder der vier Seiten (9a^) ein Flügel und darunter eine Hand befand, um letzten 
wahrnehmen zu können, mussten die Flügel ausgebreitet sein, und so schliesst sich di« 
Bemerkung vv. 8 b. 9 a sehr passend hier an, dass ihre Flügel ausgebreitet waren und sich 
dabei gegenseitig berührten. Da nach v. 11 zwei dazu dienten, den Leib zu bodeckei, 
so sind also nur zwei an jedem der Wesen ausgespannt, und zwar die an den beidei 
Körperseiten befindlichen, während die an der Vorder- und Rückseite schlaff herunte^ 
hingen und zur Bedeckung der Blosse dienten. Aus den unter den Seitenflügeln sichtbar 
werdenden zwei Händen schliesst Ez. auf das Vorhandensein von zwei weiteren vom and 
hinten, die zur Zeit von den zusammengefalteten Flügeln verdeckt wurden; viell. sah er sie 
auch an den Seitonkeruben. Was soll in diesem Zusammenhange die Erwähnung der Gesichter 
v. 8b neben den Flügeln? Die folgende Aussage bezieht sich nur auf diese, während von 
jenen erst v. 9b weiter die Rode ist. Man streiche darum mit Be. wir^t*\ am Anfange vob 
8 b, nicht aber mit LXX B Hz. Co. {s^. LXX A) das hier unumgänglich notwendige ormai; 
crratii ist versehentlich aus v. 9. (s. u.) nach v. 8 gedrungen. Überhaupt bietet LXX B, die 
auch V. 9a auslässt (danach auch Hz. Co.), hier einen wesentlich kürzeren und glatteren, 
aber deshalb keineswegs notwendig ursprünglicheren Text. Sehr radikal geht Toy vor, der 
vv. 8b. 9 als ein aus vv. 10 — 12 entlehnten Wendungen zusammengewürfeltes Konglomerat 
tilgt. Dnya'wV, explikativ zu »i hinzutretend, giebt an, dass das Folgende nicht von den 
Flügeln des einzelnen Keruben, sondern von denen der vier gilt, si ni*un d. h. der je 
rechte Flügel des einen berührte den linken dos anderen, ihm benachbarten u. s. f. 
(vgl. IRcg 627), sodass ihre acht ausgebreiteten Flügel ein Quadrat umspannten. Za 
h\^ ^an vgl. Ex 263. T. hat in v. 8 wie auch in Zeh 3? noch die Saraphe der Jesaiavision 
(62) eingefügt. 9 b. 10 beschreiben die Gesichter, von denen bisher nichts weiter gesagt 
war (v. 6a), als dass jedes der Wesen deren vier hatte, im Einzelnen, und zwar zunächst 
V. 9 b ihre unverändert gleiche Richtung und darauf v. 10 ihr Aussehen. Die erste An- 
gabe steht vor der zweiten, da sie zugleich den Übergang von den Flügeln zu den Ge- 
sichtern vermittelt. Subjekt von v. 9 b können nicht die Wesen selbst sein (Sm. v. Gr. 
u. A.), da diese hier genannt sein müssten, aber auch nicht die Flügel, da auf diese die 
folgende Aussage nicht passt, sondern nur die Gesichter. Man lese darum für das recht 
überflüssig und störend am Ende von 9a stehende cmtas mit Be. crp»n (s.o. zu v. 8) 
und ziehe dies zu v. b. Das nachfolgende v->k geht natürlich auf die Wesen, von denen 
jedes r« 'i??"^» wörtlich ,nach der Gegend, die seinem Gesichte gegenüber liegt*, d. i. 
gerade vor sich hin geht. Vgl. v. 12 IO22 Ex 2537. Gemeint ist dasjenige von den 
vier Gesichtern, das nach der jeweils eingeschlagenen Richtung zu gekehrt ist. 10 Die 
vier Gesichter sind das eines Menschen, eines Löwen, eines Stieres und eines Rindes. 
An erster Stelle steht das Menschcnantlitz, da es das eigentliche, der Menschengestalt 
der Wesen entsprechende ist; es ist darum auch nach vorn, nach aussen zu gerichtet, 
sodass mau es von allen zuerst wahrnehmen musste. Die von Toy zu v. ob vorgeschla- 
gene Änderung verliert dadurch sehr an Wahrscheinlichkeit. Da bei dem 2. und 3. 
Gliede die Seite angegeben wird, an der sich das betr. Gesicht befindet, beim 1. und 4. 
aber nicht, so hat man diesem Mangel durch Konjektur abzuhelfen gesucht. Co. Siegf. 
schieben hinter d-ik ein d^;?» ,vorn* ein, Toy nach Grätz dp9%*;i^^ b"*?^^« ^^^ Be. lässt die 
Möglichkeit einer Verderbnis von ursprüngi. n^i in n^-jii offen; am Ende des Verses 
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an den Vieren und ein Adlergesicht an den Vieren. ^*(ünd ihre Gesichter) und 
ihre FlQgel: ausgebreitet nach oben hin [waren] bei jedem zwei (berührend einer 
'den anderon), und zwei dienten zur Bedeckung ihrer Leiber. "Und ein jedes 
ging gerade vor sich hin; wohin Der Geist zu gehen strebte, [dahin] gingen sie, 
ohne sich bei ihrem Gehen zu wenden. 



lesen Wellh. bei Sm. Co. Siegf. Be. rwa^V »nach innen*, indem sie orratii von v. 11 
lum Vorhergehenden ziehen und als Verderbnis von th betrachten, während Grätz, Toy 
hinter ^m ein "liniio einschieben. Aber der Text ist auch ohne diese Änderungen ver- 
Bt&ndlich, und so strenge Symmetrie im Ausdruck liegt gar nicht in Ez.'s Art, der im 
Einseinen vielmehr gern kleine Verschiedenheiten anbringt. Darum ist auch weder die 
Streichung des 3 maligen {^pm^vk (Siegf.) noch die Einfügung eines 4. (Toy) notwendig; 
nur die Suffixe wird man in Einklang zu bringen haben (masc). Bechts und links sind 
wohl vom Standpunkte des Beschauers aus gesagt, da £z. hier alles so beschreibt, wie 
68 sich ihm darstellt. Bei allen 4 Wesen war also das Menschenantlitz nach aussen, 
das Adlergesicht nach innen gerichtet, rechts (vom Beschauer) das Löwen-, links das 
Stiergesicht. 11 handelt, die vorläufige Angabe von vv. 8b. 9a ergänzend, von den 
Flfigeln und nicht mehr von den Gesichtern. Das am Anfange stehende orrxti ist dann 
liörend, kann weder, absolut stehend, bedeuten ,und also waren ihre Gesichter*, noch 
auch, mit nm^ verbunden, besagen, dass die 4 Gesichter nicht Janusgesichter waren, 
sondern getrennt an 4 Köpfen und auf 4 Hälsen gesessen hätten (Keil), und ist deshalb 
mit liXX Wellh. Siegf. v. Or. u. A. als Eindringling aus v. 8 oder 9 auszumerzen. 
' ym eigtl. ,getrennt*, hier mit LXX Ew. als «ausgebreitet* zu fassen, vgl. syr. r»a. Da 
f nach V. b zwei von den Eltigeln zur Bedeckung des Leibes dienen, mithin nur zwei aus- 
^breitet sind, so kann man v. a nicht, wie es allgemein geschieht, als Nominaisatz 
&8Ben und übersetzen ,und ihre Flügel waren nach oben hin ausgebreitet*, — es sei 
denn, dass man orrs»*! fasste im Sinne von ,und zwei von ihren Flügeln*, was na- 
türlich nicht angeht. 35i ist vielmehr überschriftartig vorangestelltes absolutes Nomen, 
?gl. V. 10, zu dem zwei explikative partizipialo Nominalsätze beigefügt sind, deren Sub- 
jekte beidemal (d":pw) infolge chiastischer Ordnung der Satzglieder unmittelbar aufein- 
ander folgen (s. die Übersetzung). Das dazwischen stehende »•»« M-»ain, — eine Abkür- 
mng der vv. 9. 23 stehenden und mit LXX P. von Co. Be. Toy auch hier mit Becht 
hergestellten volleren Wendung nninH-^ nflJK n — ist aus mehrfachen Gründen besser zu 
tilgen; behält man es bei, so ist es als untergeordneter appositioneller Umstandssatz zu 
nehmen. v^\ distributiv, und so Gegensatz zu dem anjan«^ v. 8 (s. d.), das hier irrtüm- 
licher Weise von LXX nach nhni'^'Q noch geboten wird, dem j-j ni^an zu Liebe. Nach 
LXX (inavat tov adfioros avT(Sv) bedeckte das zweite Plügelpaar nur den Oberkörper, 
nach MT den ganzen Leib (zum Suffix vgl. G-K*«, § 911; Sta., §352b); bei den Saraphen 
der Jesaiavision deckte das eine Paar Flügel ihre Blosse (■»■'Va-i) Jes 62. Naturgemäss 
dienten die Flügel der Vorder- und Bückseite zur Bedeckung und lagen zu diesem 
Behufe zusammengefaltet an den Körper angedrückt. Die 6 Flügel der jesaianischen 
Saraphen sind hier auf 4 reduziert, gemäss der Tendenz des ezechielischen Gotteswagens, 
nach den 4 Himmelsrichtungen völlig gleichmässig beweglich zu sein. Es ist das Paar 
weggefallen, mit dem die Saraphe ihr Antlitz verhüllten: die Kerube Ez.'s sind gegen 
den Propheten weniger diskret und zurückhaltend und stehen auch Jahve freier und 
ebenbürtiger gegenüber als jene, die gleich den Menschen vor Jahves Herrlichkeits- 
erscheinung in heiliger Scheu ihr Antlitz bedecken. 12 ist Wiederholung und Weiter- 
führung von v. 9 b. Die Konstruktion des Wagens ist der Art, dass sich eine Wendung 
der 4 Wesen bei Änderung der Bichtung nicht nötig macht; es übernimmt dann einfach 
ein anderes Wesen als vorher die Führung, und zwar allemal dasjenige, dessen Menschen- 
geaieht nach der Bichtung hin steht, die eingeschlagen werden soll. Auf einen Kon- 
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i'Und 'zwischen' den Wesen [war] 
etwas, was wie Kohlen eines 'glühen- 
den* Feuers 'aussah*, (wie daeAuBBehen 
Yon * ' Fackeln; es fuhr zwischen den Wesen 
beständig hin und her) und das Feuer 
hatte einen hellen Schein und von dem 
Feuer gingen Blitze aus. 



i*Und ^zwischen den Wesen [war] 
ein 'Auf- und Niederzucken' gleidi 
dem Aussehen von 'Blitzen'. 



straktionsfehler hat D. H. Müller, Ezst., S. 14 f. aufmerksam gemacht, der richtig 
bemerkt, dass »die konstante Stellung des Thronwagens im Verhältnis zur Weltlagec 
zur Folge hat, dass sich das Gef&hrt nur nach den 4 Haupthimmelsrichtungen zu be- 
wegen, aber z. B. nach SO nur auf dem Umwege über die Katheten 0. und S. gelangen 
kann. Dieser Mangel beruht darauf, dass nicht der Kreis, sondern das Viereck bei der 
Anlage zu Grunde gelegt ist. Allein man darf nicht yergessen, dass dem Propheten die 
feineren Verzweigungen der Windrose schwerlich schon bekannt waren, und dass ihm 
die Vierzahl die Totalität der Bichtungen bedeutet. Eines besonderen Befehles an die 
4 Wesen, nach welcher Himmelsrichtung zu die Bewegung stattfinden soll, ist so wenig 
nötig, wie Jes 6 ein ausdrücklicher Befehl an einen der Saraphe, eine glühende Kohle 
vom Altar zu holen. Ein Geist (s. zu y. 21) und Wille durch waltet das ganze Gef&hrt, 
der sich den Wesen innerlich, ohne das Medium des Wortes mitteilt, sc. der des über 
den Keruben thronenden Gottes. An den Wind ist bei '"^ hier nicht zu denken (jgg. Be.], 
wenn auch die Kerube ursprünglich Personifikation der Wetterwolke waren. Unzu- 
treffend auch Giesebrecht, Die Berufsbegabung der at. Propheten, S. 144 f., nach dem n 
hier und t. 20 »der in den Kreaturen relativ selbständig waltende Lebenstrieb, kraft 
dessen die vier Tiere ihre eigene freie Bewegung besitzen«, wäre; sie besitzen aber gar 
keine eigene freie Bewegung, sondern müssen dahin gehen, wohin der sie erfüllende 
und beherrschende Geist strebt, nti^n, wie "T»n Jes 8u ein »decenter LakonismQi« 
(Duhm), — Der Geist. Dem Ez. ist eigentümlich, dass dem Geiste bei ihm wesentlieh 
motorische Kraft zugesprochen wird ; wie hier das himmlische Gefährt, so wird sonst der 
Proph. selbst durch den Geist von einem Orte zum anderen entrückt. l^Va f. LXX, 
nach Toj vielleicht Einschub eines Schreibers, aber wegen v. 9 und 10 ii besser beizu- 
behalten. 18 geht weiter zur Beschreibung dessen, was sich in dem von den Wesea 
eingeschlossenen Baume befand: blitzsprühende, wabernde Lohe. Der Text ist stark 
verdorben. Zunächst ist anstelle des sich mit dem folgenden DrpK*^ stossenden nwn^ 
(MT: und die Gestalt der Wesen — ihr Aussehen war wie Feaerkohlen) mit LXX Hi. 
Sm. Co. Siegf. Be. nnr^i zu lesen, vgL lOa.sf.; Toj: «finnii. Zur Näherbestimmung dieses 
allgemeinen »zwischen den Wesen* vgl. lOe und die Erkl. von lis. Ferner ist für omm 
mit LXX Hz. Co. Be. Toy n^ herzustellen, mit Toy der Artikel von D-n^fcVn trete 
G-K**, § 126 zu streichen, und weiter n^ya als t\^:(t, zu dem voraufgehenden femin. «^ sn 
ziehen, nicht zum Folgenden (Sm.); mit "^n^ kann ni^ars nicht verbunden werden, da 
dieses masc. ist. 'tiV rnntsd ist entweder Dublette von n k Vtjo oder Glosse dazu. Im 
Folgenden streichen die Meisten mit LXX irn und lesen dann nbpnn?, es mit LXX zn 
D-n^^ ziehend ; aber TtV ist masc. (Albrecht, ZTW XVI, S. 64). Die Einführung mit m 
weist vielmehr auf die Hand eines Glossators, weshalb es am besten scheint, den Sats 
von irn bis rmnn mit Peters in JBL II, S. 40 und Toy als Glossem zu betrachten, das, 
zu v|cV gehörig, hier an falscher Stelle in den Text eingedrungen ist ; dies empfiehlt sieh 
um so mehr, als die Feuermasse zwischen den Keruben nach lOs als eine ruhende zu 
denken ist, nicht als hinundherfahrende Lohe. LXX (Xafinddeav avar^ttfofiivtav) las viell. 
nVVSrrrna, vgl. Jer 23 19. Der helle Schein ist derselbe, den Ez. gleich beim Erscheinen der 
Wolke wahrgenommen hatte v. 4. Das Kohlenfeuer hier entspricht dem Altarfeuer der Jesaia- 
vision Jes 66, nur ist es fahrbar gemacht und mit dem Feuer in Verbindung gebracht, 
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i^Da schaute ich die Wesen [näher] an, und siehe: ein Rad [war] auf 
n Boden neben den Wesen bei ^allen Vieren* * '. i^^Unrf das Aussehen der 
der (und ihre Arbeit) [war] glänzend wie Topas und ^einerlei' Qestalt hatten 
9 Vier, (lind ihr Aussehen) und ihre Arbeit war, als ob das eine Rad im andern 



\ seit uralters eine stehende Begleiterscheinung der Theophanien Jahves war; es ist 
) als kompakte Masse gedachte Blitzfeuer, das die ganze Wolke mit einem hellen 
shthofe umgiebt, und aus dem die einzelnen Lichtstrahlen (p^a sing, steht hier ent- 
der kollektiv wie IlSam 22 15 oder distributiv, auf die einzelnen Blitzstrahlen gehend) 
rvorzucken. Vgl. Apk Ssff. 14 fehlt in LXX und wird, sumal MT einen kaum tiber- 
»baren Text bietet, von Hz. Co. Sm. Siegf. Dav. Be. Toy gestrichen. MT ,und die 
eten liefen (?) hin und her wie das Aussehen von Blitzen (?)*. In der That ist auf- 
llig, dass hier von den Wesen selbst ausgesagt wird, was v. 18 von dem zwischen ihnen 
tfindlicben Feuer berichtet wird, dass nämlich ihre Bewegung keine stete, sondern eine 
n und her fahrende sei, wie die der Blitze, wodurch ausserdem das Gleichgewicht des 
)er ihnen befindlichen göttlichen Thrones bedenklich gefährdet wfirde. Der Wagen erscheint 
>n8t immer in ruhiger Bewegung oder in Stillstand, aber nie hin und herfahrend. Auch 
3^ macht Schwierigkeiten. Man fasst es entweder als inf. abs. eines aramäischartig f&r 
ebr. v^ stehenden la^ »laufen* (Keil ; Seile, de aram. Ez., S. 46, u. A.), was aber schwerlich 
Dgeht, oder als Textverderbnis aus ursprüngl. kSs^ (Hz. Toy), bez. Jiicr: (Ew. Sm.) oder Jiia; 
^ (G-K '', S. 336 Anm. 1). Statt des sonst nirgends vorkommenden pT&, das S. einfach mit 
(C^ umschreibt, X mit dxrls daTQanijg, A, mit dno^^out wiedergiebt, und das man nach 
.rab., talmud. und syr. pra — streuen, s. spalten gewöhnlich mit ,Blitz* übersetzt, so schon 
P.V., ziehen Viele mit Becht die I^esart p-^n vor. Die Schwierigkeit des Verses wird ge- 
koben, wenn man im Vorangehenden st. kis^ mit einer kleinen Änderung Mix^ liest (s. o.) 
ind vor ni*«nn ein n'ir% einschiebt, das vor dem graphisch ähnlich aussehenden Vrn leicht 
iuifallen konnte, v. 14 ist dann als einfache Dublette von v. 13 anzusehen, die von B 
ras der Parallelrezension hier eingefügt worden ist. Zu der Verbindung der beiden 
nff. abs. ain mr« vgl. Gen 8?. Mit v. 15 hebt die Beschreibung der Bäder an, die bis 
tu V. 21 reicht. Da schaute ich die Wee&n an : bei näherem Zuschauen also erst entdeckt 
Ei. in Verbindung mit den Wesen Bäder, die zwar genau genommen neben denselben und 
f&r lieh stehen, aber hier als ein Stück von diesen betrachtet werden (s. zu 10 12b), wie ja 
du ganze Gef&hrt mit allen seinen einzelnen Teilen als ein organisches Ganze gedacht ist. 
Zq Unrecht lassen LXX Hz. Siegf. Be. Toy m'^rm hier aus ; denn so gewiss auch Ez. die 
Verbindung nam (n)Mnin liebt v. 4 82.7 10 1. 9, so steht sie bei ihm doch nur zur Einführung 
einer Vision oder eines gesonderten Stückes derselben, aber nicht, wie hier, mitten in 
der Beschreibung einer solchen. St. "iriK ^ik liest Toy nach IO9 unnötigerweise ny&^n 
npK; das am Ende stehende p^n^K^ beseitigt die Unklarheit, die aus dem nrw k ent- 
itehen könnte, s. v. 8. Neben jedem der 4 Wesen befindet sich also ein Bad, sodass der 
Vfagen deren im Ganzen 4 hat. picn ist nicht auf dem Erdboden, denn der Wagen 
GUirt vom Himmel hernieder durch die Lüfte, sondern auf der Fläche, die jeweils dem 
(refthrte als Basis dient. Die Eerubengestalten ragten also über die Bäder empor, 
ireshalb IO2 gesagt ist, dass die Bäder unter den Keruben waren (s. d.). Zu i^ik vgl. 
Böttch., § 657; Sta., § 218 a; de Lag., Ges. Abb., S. 11, der es mit sansk. upalä Mühlstein 
msammenbringt. 'nt m^s'^kV schwerlich ,nach seinen vier Vorderseiten*, wobei das Suffix 
uf das Ganze der Erscheinung zu beziehen wäre , sondern besser mit LXX Co. Siegf. 
Be. Toy in inp*^^^ zu verwandeln. Zur Erklärung der Textverderbnis s. Co. z. St. Das 
^ von r» ist mit LXX Co. Be. Toy als Kopula zum folgenden Verse zu ziehen. 16 han- 
delt in V. a vom Aussehen, in v. b von der Konstruktion der Bäder, man wird daher, 
HIB einen glatten Satz zu erhalten, in v. a Drrvyioi und in v. b dttw^hoi mit LXX Hz. 
Co. Siegl Be. Toy tilgen, zum Mindesten aber das direkt sinnwidrige *fia^ in v. a; vgl. 
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war. ^7 Wenn sie an ihren vier Seiten gingen, so gingen sie, ohne sich beim 
Gehen zu wenden, i* (? Und ihre Felgen — Hoheit eignete ihnen und Furchtbar- 
keit eignete ihnen ?) und die Felgen von den Vieren waren ringsum voller Augen. 

aach 109. Ihr Aussehen, d. h. ihre Farbe and ihr Glanz waren so, dass es schien, als 
beständen sie aus strahlendem vrv*V!. Dieses, wofür 10 9 n ia^, LXX zu unserer Stelle 
^QCiis bietet, ist ein Edelstein, dem besonderer Glanz nachgerühmt wird Cnt 5u 
Dan 10 6. LXX zu £x 2820. Joseph. A,: xQfJffoXi^og ; LXX zu £z 109 av&Qa^, 2. vaxiv&ogj 
T. vaa "pK; nach der Beschreibung des Plin., nat. hist. 37, 42 würde dem Chrysolith der 
Alten unser Topas entsprechen. Der Name kommt wahrscheinlich von dem des Fundortes 
dieses Steines mv^n = Tartessus in Spanien her, vgl. v^iK, das Bezeichnung des Landes 0. 
wie des dort gefundenen Goldes ist. Nach Hier, zu Jes 2i6 freilich trägt er seinen Namen 
ob marini coloris similitudinem, da n ^» Meer. Die Bäder Dan 79 sind nach y. 16 hier 
gebildet. Für intc (,die Gestalt eines*) ist mit Toy nn^ herzustellen, ,eine*, d. i. dieselbe 
Gestalt. Die Angabe, dass die Bäder so gefertigt seien, als ob das eine im andern sieb 
befände, wird von den Auslegern sehr verschieden gefasst. Sicherlich ist der Sinn nicht, 
dass in jedem der 4 Bäder ein zweites, es im rechten Winkel schneidendes angebracht war 
(so schon Baschi, von Neueren wieder v. Or. Be.), sodass jedes ein Doppelrad darstellte, das 
nach allen 4 Bichtungen zu drehbar war, — dagegen spricht die Ausdrucksweise, vor Allem 
der Artikel von ifiiKn^. Aber auch die Fassung von £w. Sm. Toy u. A. ist schwerlich 
im Becbte, wonach es nur (perspektivisch) so schien, als ob das eine Bad das zu ihm 
rechtwinklig stehende des Nebenmannes schnitte, während es thatsächlich dasselbe nicht 
einmal berührte (s. z. B. die Abbildung bei Sm.), sondern die Bäder grifiPen in Wirk- 
lichkeit in einander (das ^ma ist wie die übrigen Vergleichungspartikeln in diesem Kap. 
zu beurteilen), sodass zwischen ihnen ein quadratischer, abgeschlossener Baum entstand, 
der ringsum von den Badspeichen eingefriedigt und, wie v. 13 IO2. g zeigen, mit glühenden 
Kohlen ausgefüllt war. Hätten die Bäder nicht wirklieb in einander gegriffen, so hätten 
die Kohlen zwischen den Bädern herausfallen müssen. Die Bäder befanden sich dem- 
nach nicht in der Mitte der Seiten, wo ja auch die 4 Wesen ihren Platz hatten, sondern 
neben diesen (^sk v. 15). Dass eine solche Konstruktion in Wirklichkeit nicht durch- 
führbar ist, da alsdann das eine Bad das andere in seiner Umdrehung gehindert hätte, 
will nichts besagen, denn £z. führt seine Leser hier in die übersinnliche Welt, in der 
andere Gesetze gelten als auf Erden. 17 Die Folge ihrer eigenartigen Konstruktion: 
sie brauchen sich bei einer Änderung der Bicbtung nicht zu wenden, sondern bei einer 
solchen übernimmt, wie mach v. 12 bei den Wesen, jedesmal dasjenige die Führung, das 
nach der betr. Bicbtung zu gekehrt ist. An ihren 4 Seiten sc. des Wagens, an denen 
sie sich befanden. Toy liest nach v. 12 10 11 für V? : Vm <» in der Bicbtung, was sich 
ebenso wenig empfiehlt wie die Streichung des an sich wohl entbehrlichen nnsVa (LXX 
P. Co. Siegf.); s. auch 10 11. Unschön ist hier wie in den folgenden Versen die man- 
gelnde Übereinstimmung der Suffixe. 18 setzt die Beschreibung von v. 16 fort. Der 
Text ist in sehr übler Verfassung. MT: und ihre Felgen — Hoheit [eignete] ihnen und 
Furcht (obj. » Furchtbarkeit, Majestät?) [eignete] ihnen, d. h. sie boten einen erhabenen 
und majestätischen Anblick dar, wie er sonst den im Erdonstaube rollenden Rädern 
nicht eigen zu sein pflegt. Aber nKi-« ist sonst stets ,Furcht* (subj.), auch Ps 90 11, wo 
es die Gott schuldige Ehrfurcht bezeichnet. LXX bietet: ov6^ ot rdüToi avTiSv, xal v^^ 
ijv avToig' xal fJov avia xal . . ., las also st. ns'i^') : nit'^Ki ; Co. danach und mit Streichung 
des auf Dittographie des zweiten zurückgeführten ersten Wortes vom Verse und Ver- 
änderung des rai in n'in» : npn^ cn^ niciHi onV n^ar ; Be. desgl., nur nanj «^h; nach vv. 4. 
15; Toy nach Peters, im Anschlüsse an 10 12: ji nkV» '[H'^t? Tr^il- Nonliquet. Die Felgen 
(? eigtl. Wölbungen) der Bäder sind ringsum voller Augen. Da der Zweck derselben ist, 
auf den Weg zu schauen, der genommen werden soll, so müssen sie sich auf der nach 
vorn zu gewandten Seite der Felgen befunden haben; ob auch an den übrigen Seiten 
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i'Und wenn die Wesen gingen, so gingen [auch] die neben ihnen befindlichen 
Räder, und wenn sich die Wesen vom Boden erhoben, so erhoben sich [auch] 
die Rader ^gleichzeitig mit ihnen. ^^ Bei ihrem Qehen gingen sie [auch] und bei 
ihrem Stehen standen sie [auch], und wenn sie sich vom Boden erhoben, so erhoben 
sich die Bader gleichzeitig mit ihnen, denn *ein Geist [war] in *ihnen\ *<>* Wohin' 
Der Geist zu gehen strebte, gingen sie (dorthin strebte Der Geist zu gehen und die 



. 



welche waren, bleibt dahingestellt. Die Augen deuten auf Leben und Intelligenz; auch 
die Räder bilden also für sich einen lebendigen Organismus und sind zugleich ein 
Symbol des Alles schauenden und wissenden, vor allem jede Missethat wahrnehmenden 
und strafenden Gottes. Vgl. Zeh 39 4io IlChr 169 Dan 78 Apk 46. In der späteren 
Apokaljptik sind die Ophannim noch weiter hypostasiert worden und bilden neben den 
£eruben und Saraphen eine besondere Gruppe unter den Engeln im Henochbuche. unzu- 
treffend ist die von da oft wiederholte Abbildung des Eerubenwagens in Riehms HW, 
da weder von Doppelrädern die Bede sein kann (s. o.) noch auch an Flfigeln und Leibern 
der Wesen sich Augen befinden, wie dort angegeben ist. 19 — 21 schildern die zwischen 
der Bewegung der Wesen und der der Bäder bestehende Harmonie sowie die zwischen 
diesen und dem Geiste vorhandene und begründen diese vollkommene Willensüberein- 
stimmung damit, dass eben ein Geist das ganze Gefährt regiert. Der Text ist in sehr 
übler Verfassung. 19 Die Harmonie zwischen den Wesen und den Bädern. dVsm bringt 
Winckler, Forsch. II 1, S. 62 mit arab. asilat a Gesamtheit zusammen, Barth in Am. 
Joum. of sem. lang. XIII, S. 267 ff. mit arab. a^lan s« ganz und gar, durchaus ; es steht 
aber einfach in der sonstigen Bedeutung (v. 15) appositioneil bei mh, ,die Bäder, die sich 
neben ihnen befanden^ Am Endo wird d^«^V einzufügen sein, das sich noch in der 
Dublette zu 19b/3, in y. 20b a erhalten hat. Die Bed. des W ist nicht ,neben* (Ew.), 
sondern ,gleicherweise wie*, was hier einem ,gleichzeitig mit' sehr nahe kommt. Statt 
jKSsn steht in der Parallelversion Kap. 10 ständig di^. St. hy v. 20 lies ^ nach v. 12, 
st. cv : rm nach v. a/3 12 ; das n konnte vor dem folgenden n leicht ausfallen, rmv 
rvA m*in beruht auf Dittographie vom Vorhergehenden und ist mit LXX P. Hz. Co. Sm. 
Siegf. Be. zu streichen. Im Folgenden schafft LXXB eine Erleichterung, indem sie die 
Kopula statt mit o'^ciKn mit iKva*« verbindet, wodurch laV*" als Subjekt die Bäder be- 
kommt, während in MT Subj. die aus v. 19 zu ergänzenden mtü sind. Aber da die 
Obereinstimmung der Bewegung von Wesen und Bädern bereits v. 19 ausführlich be- 
schrieben ist und y. 21 nochmals behandelt wird, so thut man besser, mit Toy auch die 
Worte 9^ r d'^eikhi zu tilgen. Ein sehr «luffälliger Ausdruck ist der Geist des Wesens 
(LXX irrig nvivfia ^lorig). Er wird gemeinhin verstanden als der in den Wesen {n^^r, 
kollektiv) befindliche G.; aber Ez. hat bisher von jenen den plur. nm gebraucht. Toy 
korrigiert danach hier und v. 21 den Text. Be. fragend: ,der Geist des neben ihnen 
befindlichen Wesens', was aber nicht angeht, da die einzelnen Wesen keinen verschie- 
denen Geist besassen, und hier doch gerade die Einheit des Geistes in dem ganzen Ge- 
fährte hervorgehoben werden soll. Und hätte man dann weiter sagen können ,in den 
Rädern* im Sinne von ,in jedem einzelnen Bade'? Der Ausdruck G. der W. muss Be- 
denken erregen, weil dadurch dem in den Wesen waltenden Geiste, der doch kein an- 
derer als Gottes Geist ist, eine zu grosse Selbständigkeit zugesprochen wird; vgl. 
Giesebr., Berufsbeg., S. 145. Der Zusammenhang orfordert vielmehr einen Ausdruck für 
die Einheit des den ganzen Wagen, Kerube wie Bäder erfüllenden Geistes. Darum lese 
ich st. mnn hier, v. 21 und 10 17 rr^^, das leicht zu jenem verderben konnte, und weiter 
\ nach letzterer Stelle st. D*:KiKa : cn&, sc. in den Wesen und Bädern. Dann also begründet 
T. 20 nicht die unter den 4 Bädern bestehende Harmonie, sondern, wie vv. 19. 21 viel 
eher erwarten lassen, die zwischen ihnen und den Wesen vorhandene. Aus cns ward 
erst nach Beschränkung der Aussage auf die Bäder. Die Suffixe der Infinitive in 

I. A. T.: Kraetstehmar, Bnehi«l. o 
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Räder erhoben sich gleicbzeitig mit ihnen), denn 'ein Geist [war] in ^ihnen . "Und 
auf den Häuptern *der Wesen* war 'etwas, was einem Firmament glich', glän- 
zend wie Eis, 'sichtbar geworden\ was oben über ihren Häuptern sich erstreckte. 
^3 Und unter dem Firmament [waren] ihre Flügel gerade [ausgestreckt] einer 
nach dem andern zu, ^von jedem zum, ^uncC von jedem zwei dienten zur Be- 



Y. 21 entbehren hinter ▼. 20 der rechten Beziehung, wohl aber schliesst der v. trefflich 
an Y. 19 an, Ygl. die entsprechende Stelle der ParallelYersion lOief. Man stelle darum 
den Y. hinter v. 19. Der Begründungssatz ai *^ steht zweimal, weil darauf der Haupt- 
nach druck liegt. 22 f. beschreiben das auf den Häuptern der Wesen ruhende Firmament, 
das die Unterlage des göttlichen Thronsesseis bildet. Für den auffallenden Sing, n^irr, 
der wohl nur auf Angleichung an yy. 20 f. beruht, lies mit LXX P. T. Y. Hz. Co. Be. 
Toy n-rnn, vgl. das Suffix von DrrwHn; 10i5. 90 ist dagegen der Sing, berechtigt, da dort 
die ganze Erscheinung als ein organisches Wesen ins Auge gefasst ist, während hier 
nur die 4 Kerube gemeint sind. LXX: (oasl ax^Qitofia, wonach Hz. Co. Siegf. Be. Toy 
'*ia lesen. Die appositionelle Beiordnung des S zu rutt-r in MT ist auf jeden Fall gegen 
Ez.'s Sprachgebrauch, und besser hilft man dem Übel ab durch Umstellung des r\m 
vor Tf^y vgl. V. 26. '-> steht mit Vorliebe im st. cstr. an ein folgendes Nomen angelehnt. 
n kommt ausser bei Ez. (l22ff. lOi) nur noch im Priesterkodex und noch jüngeren 
Schriftstücken vor Ps 192 150i Dan 12s, vgl. Job 37 is, und bcd. nach dem Qal yp^, vgl. 
Syr., etwas fest Hingestelltes, firmamentum (Vulg.), s. Wellh., Prol. ', S. 406. Vgl. assyr. 
Kp'i Del., HW., S. 627? Das Wort steht hier noch in seiner ursprüngl. sinnlichen Be- 
deutung (s. Co. z. St.) und ist erst von hier aus technischer Ausdruck für das Himmels- 
firmament, das es an den nachezech. Stellen bezeichnet, geworden. Für den Schreiber, 
durch dessen Versehen wa^ an den Anfang des v. kam, war S bereits appellat. Bezeich- 
nung des Himmelsfirmamentes. Wie der Zusammenhang ergiebt, hat sich Ez. das Firm, 
nicht als Kugel, sondern als eine gerade, feste Fläche vorgestellt, als einen tragbar 
gemachten Estrich, auf dem der Thron Jahves stand. gUinzetid wie Eisj nicht wie Kry- 
stall (mit T. gegen LXX). Nach Friedr. Del. bei Baer-Del., S. XVI hätte p ursprüngl. 
die Bed. des Festen gehabt, vgl. assyr. kirhu = castellum, munimentum, aber die Glei- 
chung erregt berechtigte Bedenken. Der Estrich des göttlichen Thronsessels Ex 24 lo 
besteht aus Sapbirfliessen: Eis und Saphir sind Verdichtungen der Bläue des irdischen, 
sichtbaren Himmels. Apk 46 ist nach unserer Stelle gebildet. Da man weder Eis noch 
Krystall ,furchtbar' nennen kann, und K^ia niemals ,ehrfurchtgebietend^ (v. Or.) heisst, 
so ist mit dem überlieferten K^han nichts anzufangen, trotz Sm. Be. und Job 37^; LXX 
und nach ihr Hz. Co. Siegf. Toy lassen es aus, aber man ändert es besser nach 10 1 in 
n^*!? ,war sichtbar geworden, zum Vorschein gekommen', vgl. 10 s Gen l9 85 Ps 18 16. 
In dem Gedanken, dass Jahves Erscheinung für den Menschen stets etwas Furchtbares 
hat, verschrieb ein Schreiber nma zu ic^iia. Das n davor ergab sich dann von selbst 
(oder Dittographie von n ?). auf ihren Häuptern LXX : (tiI tiuv nt^qvyosv avxm* und da- 
nach Hz. Co.; aber wie kann die Feste auf den Flügeln ruhen, da diese beim Stillstehen 
doch schlaff herunterhängen? v. b in der Lesart von MT ist insofern keine blosse Tau- 
tologie von V. a (Hz.), als er besagt, dass das BakSa sich über den ganzen Baum, der 
sich zwischen den Köpfen der Eeruben befand, oberhalb derselben erstreckte, mithin 
eine zusammenhängende, quadratische Fläche war, was aus v. a noch nicht genügend 
deutlich hervorging. 28 Für ^'i^v;, woran man vielfach Anstoss nimmt, schlägt Hz. 
n^ntsa, Grätz, Ew. nach 3 is ^'ip*^, Co. nach 1 ii r&\'\^t vor, aber es scheint doch am besten, 
bei MT stehen zu bleiben ; o'^ ,gerade* kann wohl prägnant den Sinn ,gerade ausgestreckt* 
haben. Unter dem Firmament waren ihre Flügel so ausgestreckt, dass sie mit ihren 
Spitzen die der Nachbarn berührten und mit ihrem oberen Bande entlang der Kante des 
Bakia lagen; sie waren mithin etwas nach oben zu gespannt, was mit dem n^yn^ nmfe 
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deckung (ihnen, und von jedem zwei dienten zur Bedeckung ihnen) ihrer Leiber. 
'^Da hörte ich das Rauschen ihrer Flügel wie das Rauschen gewaltiger Wasser 
(wie die Stimme des Allmächtigen), als sie [näher] kamen, ' ' "^wnd als sie halt 
machten, 'senkten sich^ ihre Flügel. *^ Darauf kam ein Geräusch von oberhalb 



^ T. 11 bereits gesagt war. Die Berührungspunkte der Flügelspitzen befanden sich unter- 
halb der Ecken des Firmaments. Auffallend ist, dass hier die Angabe fehlt, dass dies 
Dur yon zweien der Flügel gilt, sc. den beiden Seitenflügeln, denn die beiden andern 
dienen ja zur Bedeckung der Leiber. Von diesen beiden letzteren handelt v. b, vgl. 
T. 11. Da die ezechielischen Kerubc nur 4 Flügel haben und naturgemäss die beiden 
aasgespannten Seitenflügel nicht gleichzeitig zur Bedeckung (wovon? LXX A fügt als 
Obj. hinter nar^^ ein arrsB-riK ein, was aber augenscheinlich aus Jes 6s stammt, wo von 
6 Flügeln die Bede ist) dienen können, so muss man mit IjXX Hz. Sm. Co. Siegf. Be. Toy 
die Worte von rwh'^ bis narr^* streichen und vor »^k^ ein i einfügen. Völlige Harmonie 
aber wird erst erreicht, wenn man hinter v. a dann noch ein o^pw b^kV einfügt (s. d. 
Übers.), wodurch man dieselbe Konstruktion erhält, die oben für v. 11 hergestellt wurde. 
£he Ez. dazu übergeht, die Hauptsache, sc. das, was sich über dem Firmamente befindet, 
zu beschreiben, bereitet er den Leser in sehr goRchickter Weise darauf vor durch den Hin- 
weis auf ein mächtiges Getöse, welches das Herannahen der schreckensvollen Hoheit Gottes 
ankündigt und die Spannung des Lesers auf das, was nun folgt, aufs höchste steigern 
muss. 24 f. dienen diesem Zwecke, sind aber ebenfalls in sehr verderbter Gestalt über- 
liefert. Ez. schildert v. 24 zunächst, wie er das gewaltige Bauschen von den Flügeln 
der immer näher und näher heranschwebenden Wesen vernahm gleich dem Brausen 
mächtiger Wasser, bis dasselbe verstummte, da die Wesen stehen blieben und ihre 
Flügel sich senkten. Das rollende Gefährt ist jetzt zum Stillstande gekommen in 
Ez.'s nächster Nähe. Die Häufung der Vergleiche in v. 24 fällt auf und trägt, wie 
Be. richtig bemerkt, gewiss nicht zur Steigerung der Wirkung bei. Bereits Hz. und 
tferx (JprTh IX, S. 70) haben nach LXX den Text von überflüssigen und unpassenden 
Zutbaten gereinigt, indem sie sowohl *^no Vip^ als q ^ips 'n ^ip beseitigten, desgl. Co. 
Siegf. Be. ; nur das letztere streicht Toy. Der erste Vergleich auch 43», vgl. Jes 17 12. 
wU die Stimme des Allmächtigen noch 10 5, von wo es erst nach hier gedrungen ist; ohne 
das dort dabei stehende '"•'^^^^ müsste es den Donner (Ps 293ff. Job 374) bezeichnen, der 
hier nach dem vorangehenden Vergleich nicht gemeint sein kann. Toy: 4- Vk, nach IO5. 
r, entweder mit nv Dämon oder assyr. y^nnv ,hoch sein* (wovon assyr. Sadü Berg, s. 
Friedr. Del., Hebr. lang., S. 48; vgL die hehr. Gottesbezeichnung ^^nrc) zusammenhängend, 
findet sich nicht in der vorexilischen Literatur ; es mag eine spätere appellative Bildung 
sein, wie "sn, -»st, -»Vp.; vgl. auch den auf einer palmyr. Inschrift vorkommenden Personen- 
Bamen 'mo. Schwerlich ist darin der Name einer althebr. oder aram. Gottheit zu sehen. 
S. im Übrigen ausser den Lex. bes. Baethgen, Beitr. z. sem. Belg., S. 293 f.; Baudissin, Stud. 
1, 8. 16; Nöld. in ZDMG XXX, S. 344; XL, 735 f.; XLII, 481, und Holzinger, Gen., S. 125f., 
wo weitere Literaturangaben zu finden sind, v allein, als Subst., begegnet nur in der 

(Poesie Jer 136 Jo li5 Bt Isof., in Job 30 mal; in Prosa hat es ein Vk vor sich Gen 17 1. 
288 0. a. tan^^a steht in LXX (Mcrx, Co.) hinter an^ea^, ist aber an seinem Platze zu 
belassen wegen des im ursprüngi. Texte unmittelbar darauffolgenden ü-roy^; £z. liebt es, 
derartige zusammengehörige (synonyme oder antithetische) Begriffe unmittelbar aufein- 
ander folgen zu lassen. Die zwischoncinstehenden Worte sind hier vom Übel ; aber man 
darf sie darum nicht einfach streichen, da sie für eine Glosse zu charakteristisch sind, 
londem hat ihnen ihren Platz im folgenden Verse anzuweisen (s. dort). Vor B'm]^a ist 
^ einzufügen mit Co. Toy; st. nre.'^P ,sie liesson sinken' (Subj. die Wesen) lies hier wie 
T. ^b mit LXX (xat^navov), Merx, Co. Siegf. Be. Toy y^ (impf. Qal, Subj. die Flügel), 
da die Wesen seit v. 6 in verbis stets als masc. behandelt werden. 25 Nachdem das 

2* 



> 



20 £z lt5— ST. 



des Firmaments, das auf ihren Häuptern [ruhte], ein Geräusch von Getöse, 
wie das Getümmel eines Heeres (als sie halt machten, 'senkten sich* ihre Flügel). 
>*Und oberhalb des Firmaments, das auf ihren Häuptern [ruhte], [war] etwas 
wie Saphirstein Aussehendes, was einem Throne glich, und auf dem, was dem 
Throne glich, [war] etwas, was dem Aussehen eines Menschen glich (darauf) 
oben darauf. '^ Darauf sah ich einen Glanz wie von Glanzerz (wie das Aus- 



Kauschen der Flügel aufgehört hat, yemimmt £z. ein neues Geräusch, das aber von 
oberhalb des Firmaments kommt. Das kann unmöglich die Stimme Jahves sein, der 
etwa den Befehl zum Halten des Wagens erteilt hätte (Sm. y. Or.), denn die Audition 
der göttlichen Stimme bildet erst den Schluss- und Höhepunkt der ganzen Offenbarung 
(v. 28), und der Wagen stand ja bereits (y. 24), als die Stimme ertönte. Will man nun 
nicht mit Co. (der nur rrjni, für "»m hergestellt, davon beibehält) Siegf. Toy den ganzen Vers 
als aus irrigen Wiederholungen aus dem Vorangehenden und Folgenden entstanden streichen, 
was ein sehr radikales Mittel ist, so bleibt nur übrig, unter der Vip das von den in 
Jahves Umgebung gedachten himmlischen Heerscharen verursachte Geräusch zu ver- 
stehen. Denn der auf dem Throne sitzende Jahve, der somit als König erscheint, muss 
als solcher von einem zahlreichen Dienertross umgeben gewesen sein, ohne den sich der 
Orientale einen König überhaupt nicht denken kann. Dann aber fällt auch auf das 
n^rng Vip^ r^n Vip, das in v. 24 nicht am Platze war, neues Licht: es stand vermutlich 
ursprüngl. hinter v. 25 a, wo es das dumpfe ehrfurchtsvolle Murmeln beschrieb, das die 
Menge der himmlischen Heerscharen durchlief, als der göttliche Wagen hielt und Jahve 
sich schickte, das Wort zu ergreifen. Das narre ist dann also dasselbe, das Jakob zu 
Machanajim schaute Gen 32s, vgl. ferner IBeg 21 19 Jes 63 Dan 79f. rhan ,Getöse' 
nur hier und Jer 11 le (nVsiör»), wo es LXX mit neQirofjii^ wiedergiebt; P. T. S. {loyog) 
lasen Ti'vari , Toy vermutet fitan als ursprüngl., nach Hier.'s multitudinis. v. b ist irrige 
Wiederholung von v. 24b. £z. verweilt nicht weiter bei einer Beschreibung des göttl. 
Hofstaates, sondern eilt über die Umgebung hinwog zur Hauptperson. 26 — 28 
schildern den göttlichen Thron (v. 26 a), die darauf sitzende göttliche Gestalt 
(vv. 26b — 28a) sowie die Wirkung des Geschauten auf den Propheten, und leiten den 
Beginn der Audition ein (v. 28 b). Über dem in hellbläulichem Eisscbimmer erglänzenden 
Firmamente bemerkt £z. nun ein in tiefblauer Saphirfarbe erstrahlendes Gebilde gleich 
einem Throne aus Saphirstein, — so nach MT. Nach LXX, der Co. Be. Toy folgen, 
wäre hinter kds' das n-^Vy einzufügen, das in MT hinter o-tKn steht, wodurch das Thron- 
gebilde von einer als Unterlage, Estrade dienenden Saphiriliesse unterschieden wird (,. . . 
war etwas wie Saphirstein anzuschauen; etwas wie ein Thron war auf diesem, und auf 
dem, welches war wie ein Thron, war . . .*), Aber die LXX-lesart scheint erst auf Grund 
von £x 24 10 entstanden und macht die Beschreibung nur noch komplizierter. Und ist 
es wahrscheinlich, dass £z. das Aussehen der Thronstufe beschrieb und über das des 
viel wichtigeren Thrones kein Wort verlöre ? MT ist vorzuziehen. Der Thron ist gedacht 
als aus einem mächtigen Saphirblock gearbeitet, in der Art antik-heidnischer Götter- 
throne, s. die Abbildg. bei Beichel, Vorhellenische Götterkulte, 1896. Der Saphir ist 
blauglänzend, ,gleich dem Himmel selbst an Klarheit* Ex 24 lo. Die Häufung von ntoi und 
mrto^ hier, wo es sich um die Person des Allerhöchsten handelt, ist charakteristisch 
für die heilige Scheu, die Ez. vor der Nennung des Göttlichen hat. Gott ist in Menschen- 
gestalt vorgestellt wie Gen Im, vgl. 53 18 f. Jes 6i Dan 79 Apk 48f., da diese die 
edelste und vollkommenste ist; darum überwiegt sie auch bei den Keruben über die 
thierische, s. v. 5. rV:? beruht auf Versehen des Schreibers, der die richtige Lesart so- 
fort beifügte, wobei aber das eorrigendum neben der Korrektur stehen geblieben ist. 
27 Das Aussehen dieser Gestalt. Es werden an ihr zwei Hälften, von den Hüften an 
gerechnet, unterschieden, die sich durch verschiedene Stärke ihres Glanzes von einander 
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gehen von Fener, das ringsum ein 'Gehäuse' hat) von dem, was wie seine Hüften 
aussah, nach oben zu, und von dem, was wie seine Hüften aussah, nach unten 
zu sah ich [etwas] wie das Aussehen von Feuer, und ein Lichtschein war rings 
um ihn; '^gleich dem Aussehen des Bogens, der in den Wolken erscheint am 
Tage des Regens, so war des Aussehen des Lichtscheines ringsum. Dies war 
das Aussehen von dem, was der Herrlichkeit Jahves glich. Und als ich's 
sah, fiel ich nieder auf mein Angesicht und hörte die Stimme von Einem, der 
redete. 



ahhehen: die untere, der Erde zunächst befindliche und Menschenaugen am ehesten 
ausgesetzte, erstrahlt in schwächerem Lichte, wie einfaches Feuer, vielleicht auch 
darum, weil sie schicklicher Weise von einem den Leib umwallenden Gewände 
umhüllt war, vgL die Schleppen des Gewandes Jes 61 ; die obere, wohl entblösst 
vorzustellende dagegen strahlt im blendendsten Glänze, der denkbar ist, wie ,Glanz- 
erz* (s. zu v. 4); es war der helle Schein, den £z. bereits wahrgenommen hatte, 
als die Wolke eben am Horizont aufgetaucht war. Die Worte wie das Aussehen von 
Feuert das ringsum ein Gehäuse haty die in LXXB fehlen, sind mit Hz. Co. Siegf. 
Be. als Glosse zu streichen; sie scheinen besagen zu sollen, dass die obere Hälfte im 
Unterschiede von der durch das Gewand verhüllten unteren scharf umrissene Konturen auf- 
weist, die sich deutlich von dem dunkeln Hintergrunde abheben. Lies n^&, s. auch König, 
Lehrg. II 1, S. 311; Ew. Toy nach v. b rrs:-; ,und Glanz* für n-^a; Grätz n-^a»?. Mit 
t^ als Präposition, «= inter, infra (so schon T. ,aus der Mitte von ihm*), die aramäisch- 
artig hier stehen soll (Keil ; Seile, de aram. £z., S. 34 u. A.) ist nichts anzufangen. Das 
Suffix von nV kann nicht auf kd^ r^w- (Keil) gehen, da dies viel zu weit entfernt steht, 
auch nicht auf das, was wie laSmal glänzt (v. Or.), sondern bez. sich auf vk. Bings 
um die ganze Lichtgestalt Jahves (auf ihn bez. sich das Suffix von 1^) befindet sich ein 
heller Lichthof, dessen Aussehen v. 28 noch näher boschrieben wird als irisfarbig. Vgl. 
Apk 4s ; 10 1. »Das helle Licht bricht sich in farbigem Begenbogenglanz, der mildernd 
und versöhnend seine Glorie umgiebt« (v. Or.). Der Begenbogen war göttliches Bundes- 
zeichen bereits in der altj ah vi stischen Überlieferung, s. mein Buch über die Bundes vorst. 
im AT., S. 195 f., wenngleich eines andersartigen Bundes als im Priesterkodex Gen 9isff.; 
sein Erscheinen galt in der altsemitischen Boligion im Allgemeinen als ein Zeichen 
friedlicher Stimmung der Gottheit gegen den Menschou. Hier ist von einer friedlichen 
Stimmung freilich recht wenig zu merken, denn Jahve kommt, um das Strafgericht über 
sein Volk anzukündigen und Ez. als seinen Gerichtsherold zu bestellen; es ist also zu 
viel gesagt, dass die imposante und furchtbare Theophanio hier »wunderbar friedlich« 
(Be.) ansklinge, wie die Eliavision am Berge Sinai. Aber soviel ist richtig: dass ein 
versöhnender Zug durch die irisierende Lichtfolio in das Bild gebracht wird. Der sich 
60 offenbarende Gott will nicht das Ende seines Volkes in dem Gerichte herbeiführen, 
Bondem betrachtet das Gericht nur als Durchgangsstufe zu einer Zeit harmonischen 
Einvernehmens zwischen sich und den Menschen. Den Abschluss der Schilderung giebt 
ii mn, wobei dasmn nur auf vv. 26 — 28 a zu beziehen ist, denn unter '■» nias ist hier nicht 
die gesamte vv. 4 ff. beschriebene Erscheinung zu verstehen, sondern nur die majestätische 
Erscheinung des auf dem Throne Sitzenden, wie auch die doppelte Verklausulierung mit 
rw nic*^ V. 26 zeigt. Über den engeren (32S 84 93 IO4 isf. Um) und weiteren (432: 
die göttl. Erscheinung samt dem Kerubonwagen) Sinn des Ausdrucks '"^ -na^ bei Ez. s. 
D. H. Müller, Ezst., S. 27 f. Von dem zuletzt Geschauten überwältigt stürzt Ez. unwill- 
kürlich zu Boden, sein Antlitz vor Jahves Herrlichkeitsoffenbarung scheu verbergend, 
— da gesellt sich zur Schauung die Audition. Von wem die Stimme ausgeht, ist klar 
und auch dem Propheten wohl bewusst, aber der heilige Schauder, den er in Jahves 
Nähe empfand, wirkt soweit nach, dass er auch bei der schriftlichen Wiedergabe de^ 
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Kap. 2. ^ünd er sprach zu mir: Menschenkind, stelle dich auf deine 



Vorganges nicht wagt, den Bedenden mit seinem wahren Namen zu nennen; auch 2iff. 
heisst es einfach ,und er sprach*. Ein naturhaftes Element in dem Gottesbegriffe Ez/s, 
das auch sonst noch merklich hervortritt, ist die tiefere Ursache dieser anderen 
Propheten völlig fremden Scheu, das Heilige einfach bei Namen zu nennen. 

Kap. 2. c) Der göttliche Auftrag vv. 1—7: die Einführung vv. If., der 
Auftrag selbst vv. 3 — 7. Der letztere ist, was noch nicht beachtet ist, in poetischer Form 
gehalten, wie denn überhaupt im Buche Ez. viel mehr poetische Stücke vorhanden sind, 
als man bisher meinte. Mit Vorliebe lässt Ez. Gott sich der gehobenen Bede der Poesie 
bedienen. Von der Einleitungsformel (^^k ^k*^i), die natürlich ausserhalb des Bhythmus 
steht, abgesehen besteht die Bede aus 18 Stichen von je 4 Hebungen; sie gliedert sich 
weiter in 2 Strophen von je 9 Stichen (vv. 3—5 und 6 f.), von denen die erste den 
Auftrag an Ez., in Israel als Prophet zu wirken, enthält, während ihm in der zweiten 
ein ermutigendes »Fürchte dich nicht!« auf seinen dornenvollen Weg mitgegeben wird. 
Die Anfangsstichen respondieren einander mit der Anrede ,Menschensohn\ die zwischenein 
nicht vorkommt. Der Schluss der zweiten Strophe wiederholt wie zur Bekräftigung den 
der ersten und klingt in dem kehrversartigen Verdammungsurteile über Israel ,denn 
ein Haus Widerspenstigkeit sind sie* aus. Eine Parallele bietet die Schilderung der 
Berufung Jesaias (Jes 6), sofern auch sie in ausgesprochener Gedichtform gehalten ist, 
vgl. D. H. Müller, Proph. in urspr. Form I, S. 78 f. und dazu ThLz 99, S. 100. Sachliche 
Parallelen bieten Jes 6 Jer 1, welche Kapitel auf die Ausgestaltung der ezechielischen 
Berufungsvision und -audition vom stärkstem Einflüsse gewesen sind. — Dublette von 
diesem Stück ist 34 — 9 (s. d.), das der Parallelversion entnommen ist. 

1 Die Anrede Jahves an den Propheten ist hier wie sonst gewöhnlich o-i«-^a, 
was besser mit ,Menschenkind' (Luth.), nicht mit dem irreführenden ,Menschensohn' 
wiedergegeben wird ; denn p bezeichnet hier wie in K^aa-j^ und sonst oft im Hebr., wie aplu 
im Assyr., "^a im Aram. das einzelne Individuum aus einer grösseren Klasse oder Gruppe. 
o-nc ist das KoUektivum, K-^a das Individualwort, s. auch Wellh., Skizz. VI, 8. 195 ff. 
Es findet sich bei Ez. über 90 mal, sonst im AT nur noch Dan 8i7, stets im Munde 
Jahves als Anrede an den Propheten, nie von diesem auf sich selbst angewendet, und 
soll die Niedrigkeit und Hinfälligkeit des zum Boten Gottes erwählten Propheten im 
Gegensatz zu der Hoheit und Majestät seines Auftraggebers zum Ausdrucke bringen, 
vgl. auch Ps 85 Job 256 Jes 51 12. Ez. soll wissen, dass er von sich aus, als Mensch, 
nichts ist als ein erbärmliches, gebrechliches Wesen, dass er Alles, was er von jetzt an 
ist, nur ist dank des Auftrags, den er von Gott empfangen, und dass nur deswegen 
seine Worte ein Anrecht haben, gehört zu werden. Gut Gaut., S. 238 f. Das aramäische 
Äquivalent Dan 7 13 hat wesentlich gleichen Sinn; auf Grund dieser Danielstelle ist 
jMenschensohn*, o vlog toC dv&Q(6n9v schliesslich Bezeichnung des Messias geworden 
(Apk li3 14 14 Hen 46 if. IVEsr 13), als welche es im NT, nach Wellh., Skizz. VI, 
S. 187 ff. aber noch nicht von Jesus selbst, gebraucht ist. Bei keinem von den übrigen 
Propheten ist das durchbohrende Gefühl vom eignen Nichts so ausgeprägt wie bei Ez., 
aber gerade infolge dieses Mangels an Selbstgefühl und selbstbewusster Individualität 
war er in besonderer Weise prädisponiert für Ekstasen und Visionen, in denen ihn die 
Hand Jahves völlig übermannte und zur Aufgabe seines Ichs führte. Stehend soll Ez. 
den göttlichen Auftrag empfangen, nicht weil im Allgemeinen der Diener steht, während 
der Herr sitzt (Be.), sondern weil Gott dem Propheten damit auch äusserlich kundthun 
will, dass er ihn durch seine Berufung aus dem Erdenstaubo emporhebt und zu sich 
in ein näheres Verhältnis bringt als die übrigen Staubgeborenen; auch erfordert die 
Bedeutung des folgenden Auftrags, dass ihn Ez. stehend in Empfang nimmt, vgl. 
Dan 8i7f lOii. Nicht heranzuziehen ist Jer 15 19, da es sich dort um ein dauerndes 
Hintreten = Dienen ("^afcV "ny) handelt. i\rk für "Jintj wie oft; aber fraglich, ob man 
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FüBse, dasB ich mit dir rede! >Da fuhr in mich ein Geist und stellte mich 
auf meine Füsse, 'wie er zu mir gesagt hatte', und darauf vernahm ich Einen, 
der zu mir 'redete^. 

'Und er sprach zu mir: 
I. Menschenkind, dich sende ich hin 

zu dem 'Hause' Israel, zum Empörer volke', 

die sich empört gegen mich, sie samt ihren Vätern, 

mir abtrünnig sind bis zum heutigen Tag. 



letzteres im Text (6e.) wirklich herstellen darf, s. G-K**, § 103 b; König, Lehrg. II 1, 
8. 296 f. 2 Da Ez. selbst nicht die Kraft hat aufzustehen, so f&hrt in ihn ein GeUt, 
indetenn. wie 3i2. i4a. 84 Ulm 375fr. 435, nicht m^n wie 1 12. 20, denn gemeint ist 
nicht eigentlich der Geist Jahves, der den Kerubenwagen lenkt und dessen Niederfallen 
auf den Menschen den Empfang einer Weissagung bedeutet 11 5, sondern eine von Gott 
l^ewirkte wunderbare Kraft, die hier zur Hebung der infolge des Schreckens gesunkenen 
Lebensfunktionen des Propheten dient, 375ff. das Erwachen von Leben zur Folge hat 
(s Lebensgeist, -ödem), sonst aber wesentlich motorischen Charakter tr&gt, sofern ihr 
die Bolle zufallt, den in Ekstase gefallenen Propheten von der Erde zu erheben und — 
spiritualiter, nicht corporaliter — von einem zum anderen Orte zu entrücken. Vgl. 
Giesebr., Berufsbeg., S. 143 ff. Zumal an den letzteren Stellen darf man sich die 
'1 keineswegs zu geistig vorstellen. Die Worte "hm ^sn *i»k5 f. in LXX, die dafür xal 
aviXttßiv fA€ xtti l^Qiv fi€ bietet, was aber sicher aus 3 14 stammt (Sm. Toy). Da -lOMd 
(noch 22 mal bei Ez.) sonst nirgends bei ihm ,als, nachdem* bedeutet, was es 
hier bedeuten müsste, so streicht Co. die Worte. Man stelle sie aber einfach hinter 
"^yy^ip^ wo sie als Bück Weisung auf die Gottesrede v. 1 sehr wohl am Platze sind. Das 
Fehlen des Artikels hinter der sonst fast nur mit determinierten Nominibus verbundenen 
Akkusativnota (G-K^, §117a) erklärt sich daraus, dass das grammatisch zwar indeterm. 
"Q-TO logisch determiniert ist. 6e. liest nach LXX Smk, aber gerade das unbestimmte 
des Ausdrucks hebt die Wirkung und entspricht der Schreibweise Ez.^s. ^nn^a hier wie 436 
u. Num 789 (= P) als hithp. vokalisiert (»was wohl irgendwie die besondere Würde des 
Bedners ausdrücken soll« Sm.), aber sehr fraglich, ob mit Becht. Die Vermutung liegt nahe, 
dass die ursprüngl. Anrede an den Propheten (pi*el) nachtr&glich in ein Selbstgespräch 
Jahves (hithp.), bei dem Ez. nur als Zeuge zugegen sein darf, verwandelt worden ist, 
weil man ein so unmittelbares Sprechen Jahves zu einem Menschen später als anstössig 
empfand. 8—5: Strophe I. 8 Zu ,senden' und ,gehen' vgl. 3 11 Ex 3 10 Jdc 614 
ISam 16 1 Jes 68 Jerl?. An allen diesen Stellen stehen die Ausdrücke bei der Aus- 
sendung von Propheten (anders Gen37i8f.). D.H.Müller, Ezst., S. 29ff. vermutet darum 
nicht übel, dass hier stereotype Formeln vorliegen, die dem Sprachschatze der alten 
Propheten schulen entlehnt sind. Für "aa ist mit LXX Co. Siegf. r*^a herzustellen nach 
dem sonstigen Sprachgebrauche bei Ez. (v. 5fr. 3iff. u. a.), und weil seine Predigt in der 
ersten Periode seiner Thätigkeit, für die allein dieser Berufsauftrag gilt, sich noch 
nicht in seelsorgerlicher Weise an die einzelnen Individuen ("«aa, s. 0.) richtet, sondern 
nur an das Yolksganze. Die bei Ez. besonders beliebte Bezeichnung von Israel mit 
V n^a lehnt sichWielleicht mit an die im Assyr.-Babyl. übliche Benennung Israels als bitu 
Humri (Haus Omri) an. o-'ia ^k f. in LXX und wird von Co. Toy, G-K", § 126x ge- 
strichen als »tendenziöser Zusatz«, um den Namen Israels hier, wo er zum ersten Male 
erwähnt wird, nicht unmittelbar neben ö^n^iiön stehen zu lassen Co. (?); nur a tilgt 
Siegf. Aber der Bhythmus verlangt hier eine Hebung, denn sonst hat der Stiches deren 
nur drei. Da die Artikellosigkeit sehr auffallend ist, s. G-K'*, a. a. 0., und nicht 
minder der Plural, — denn Ez. wendet ihn nur an, wenn er die beiden Beiche Juda und 
Israel 35 10 372, aber nicht, wie hier, nur Juda im Auge hat, und n-tta —> Heiden 
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^(ünd die Sohne [sind] frechen Angesichts and Terstockten Herzens.) 

Ich bin's, der dich hin za ihnen sendet, 

dass du zu ihnen sprichst: So hat (der Herr) Jahve gesprochen. 
** ' Mögen sie hören oder mögen sie's lassen, — 

denn sie sind ein Haus Widerspenstigkeit — 

sie sollen's wissen, dass ein Prophet in ihrer Mitte gewesen. 



würde er schwerlich, trotz aller Entrüstung, je von Israel gesagt haben, — so stelle man 
für b^ia : 'n^ her, das alle Schwierigkeiten beseitigt. Empörervolk nennt Ez. Israel, weil es 
Yon Anfang an abgöttisch war und sich Gottes laebesratschluss jederzeit frech widersetzt 
hat. rot, wie alle Yerba des Abfallens, s. Empörens mit & konstruiert, wird bei den 
älteren Propheten neben n», aty, -r^ u. a. mit Vorliebe als zusammenfassende Bezeichnung 
der Sünde Israels gebraucht, vgl. Hos 7is Jer 28. 29 dis u. a.; erst von Jeremia an 
tritt dafür ein ,den Bund übertreten*. Sich empören und sündigen sind auch im 
Assyr. eng verwandte Begriffe; so vereinigt hittu (=s hebr. Ktsrr) in sich die Bed. Sünde 
und Empörung (Toy). eniaK ist im weitesten Sinne zu fassen, gemäss £z.*s pessimistischer 
Auffassung von der Vergangenheit seines Volkes, vgl. besonders Kapp. 16. 23. Die 
Änderung von ims in *i^n (Co. nach LXX) ist unnötig, «»a in?t f. in LXX und wird von 
Co. Siegf. Toy gestrichen, aber der Bhythmus erfordert es. Von v. 4 fehlt die erste Vers- 
hälfte in LXX und bei Co. Siegf., jedoch sind nur die Worte a^ — o^aan zu tilgen, als 
Glosse nach 3? (Toy); die Bemerkung, dass er zu den Söhnen (emphat. vorangestellt) — 
Gegensatz : und nicht zu den Vätern, die doch ebenso sündig waren — geschickt werden 
soll, ist recht müssig. 't "«vp eigentl. hart von Angesicht, vgl. a^ p 37, ist s frech, jeder 
Anwandlung von Schamgefühl bar, und aV "pm = verhärteten, verstockten Herzens, vgl. 69 
3626 Jer 53. Mit Nachdruck hebt Jahve hier durch das ^sk nochmals hervor, dass er 
und kein anderer es ist, der den Propheten sendet, worin zugleich liegt, dass dieser bei 
Erfüllung seiner Mission keine Furcht zu haben braucht, s. w. 6 ff. '21 ^^h na ist die 
kürzeste Definition vom Berufe des Propheten, der nichts weiter als der Mund Gottes 
zum Volke ist. Welches im Näheren der Inhalt der proph. Verkündigung Ez.'s ist, 
wird ihm erst im Folgenden, w. 8 ff., kundgethan; hier nur seine Berufung zum Boten 
Gottes im Allgemeinen. Die Formel \»Y» na kommt bei Ez. nach D. H. Müller, S. 33 
129 mal vor. *nM f. in LXX und ist auch aus rhythmischen Gründen zu streichen. Über 
den Gebrauch der Gottesnamen bei Ez. s. Co., S. 172 ff.; Müller, S. 33 f. Die Freiheit 
der Abschreiber in der Wiedergabe der Gottesnamen ist eine so grosse, dass sich an 
den meisten Stellen nicht mehr ausmachen lässt, wie Ez. selbst geschrieben hat. Nur 
wo der Bhythmus einen Anhalt giebt, lässt sich etwas Näheres darüber aussagen. 
5 mam ist mit Co. zu streichen, aber nicht bloss, weil es in LXX P. fehlt, sondern auch 
aus rhythm. Gründen. Mögen sie hören oder es lassen: von den hier berührten beiden Mög- 
lichkeiten hat nur die letztere Wahrscheinlichkeit, wie der das Eintreten des letzteren 
Falles einfach voraussetzende Begründungssatz 31 ^a beweist, der sich parenthetisch 
zwischen Vorder- und Nachsatz der Bedingungsperiode einschiebt. Haus Widerspenstig- 
keit mit kleinen Varianten bei Ez. (MT) 15 mal : 25. 6 39. 26. 27 122. s. 9 17 12 24 s u. a. 
Vgl. das Stephanuswort Akt 75i; die Juden der Zeit Christi waren nicht besser als die 
der Zeit Ez.'s. DerAusdruck, sich refrainartig durch seine ganze Predigt hindurchziehend, 
ist nach dem jesaiani sehen '^^^ D9 Jes 309 geprägt, nur mit Einsetzung von r**a für 09 
wegen dos hv^^vr n^a; nachezechielisch ist ^*^tt ^ja Num 1725 (= P). tn*» wie 25 u Hos 9? 
Jes 98 Psl44 Job 21 19 im Sinne von: sie sollen es merken, spüren, sc. an dem Eintreffen 
dessen, was Ez. vorausgesagt hat; denn nach dem im Dtn 182if. aufgostollten Kanon, 
der auch für unseren Propheten als massgebend gilt 33ss, wird der wahre Prophet daran 
erkannt, dass seine Weissagung eintrifft. Da das, was Ez. den Israeliten zu verkün- 
digen hatte, für diese unheilvoll war, so werden sie das Eintreffen dann auch zu ihrem 
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Ez 26. 25 

n. *ünd du, Menschenkind, habe keine Furcht, 

vor ihnen und ihren Beden ^entsetze dich nicht', 

wenn Disteln (?) und Dornen 'um dich* [sind] 

lind du ^bei' Skorpionen deine Wohnung hast. 

Vor ihren Worten fürchte dich nicht und vor ihren Angesichtern 

[erschrick nicht, 
denn sie [sind] ein Haus Widerspenstigkeit. 



Schaden an ihrem eigenen Leibe zu spQren bekommen. Der Schlussstichos dieser ersten 
Strophe kehrt 33 ss wieder, also dort, wo die zweite Periode der ezechielischen Propbetie 
eingeleitet wird. Zu Beginn der beiden grossen Phasen seiner proph. Thätigkeit 
empföngt £z. also von Gott die Yersicherung, dass die Israeliten nachträglich, nach dem 
Eintreffen des von ihm Yerkündigton voll einsehen werden, dass er ein Prophet im besten 
Sinne des Wortes gewesen ist (rrn perf.). Der Unterschied zwischen den beiden Perioden 
besteht aber darin, dass die Israeliten während der ersten überhaupt nicht auf ihn 
hören, während der zweiten aber ihn wohl aufsuchen und anhören, jedoch nicht nach 
seinen Worten handeln werden. Ein leidiger Trost, den Ez. da empfängt, aber doch 
ein Trost für einen Mann, der nicht nach der Palme äusserer Erfolge geizt, sondern 
seine Kraft ganz in den Dienst seines Gottes stellt. Eine Anerkennung seines Propheten- 
tums bedeutete einen Sieg der Sache Jahves, so kommt das 'ai iraa "^ irrt sachlich auf 
dasselbe hinaus wie das sonst oft gebrauchte '^ **aK "^a urrr^ 6is u. ö. Die Veränderung 
von rrr in hph (LXX. P. Co.) ist zu verwerfen, schon wegen des osina, das dann über- 
flüssig stünde (so richtig auch Be. Toy). Auch hier legt Gaut., S. 69f. wieder zu viel 
Nachdruck auf das T'trn, wenn er daraus folgert, dass die Mitexulanten nicht recht 
daran glauben wollten, dass Jahve in ihrer Mitte, d. i. in Babylonien, fem vom heiligen 
Lande ihnen einen Propheten erweckt habe. S. oben, zu li. — 6f. : Strophe 11. Ange- 
sichts der undankbaren und schwierigen Aufgabe, die dem Proph. gestellt wird, versichert 
ihn Jahve nun noch seines besonderen Beistandes. Durch alle Anfeindungen, die er in 
Wort und That erfahren wird, soll er sich nicht entmutigen und irre machen lassen, 
denn das Volk ist nun einmal ein Haus Widerspenstigkeit und wird seinen Lohn schon 
empfangen, er aber steht unter dem Schirm seines Gottes. 6 nach Jer Is. n. Das 
neben err^n-no stehende otto, wofür in v. b umto steht, stellt auch thätliche Angriffe in 
Aussicht, die mit den Anfeindungen durchs Wort verbunden sind. Ein Zeugnis für das 
Vorkommen von solchen ist im Ez.-Buche nicht überliefert, denn 325 darf man nicht 
heranziehen, aber sowenig wie dem Jcremia in Jerusalem, werden auch ihm solche 
Erfahrungen erspart geblieben sein. Für K*i^r<* ist vielleicht mit LXX {firjJk ixar^g). 
P. V. Hz. Co. ße. rnr zu lesen, vgl. v. b, 3» Jer li7, da Ez. sonst den Wechsel im 
Ausdruck liebt; aber schwerlich ist LXX mit ihrem nnb ngoadnov dvT(Sv = orr^w? st. 
crr-ia-ns im Becht, was vielmehr erst aus v. b stammt. Unsicher ist Text und Über- 
setsung im Folgenden. Man giebt v. ay gewöhnlich wieder mit »wenn Disteln (Nesseln) 
und Domen bei dir [sind]*, aber die Bed. von a*^c (wr. Xfy.) = Distel oder Nessel ist 
nur erschlossen aus seiner Verbindung mit *hz, und statt ,D. und D. sind bei dir* würde 
man eher erwarten ,du bist bei D. und D.* fn^ ist nun sicher Name einer stacheligen oder 
domigen Pflanze, vgl. -pVc 2824 (parall. r?), arab. sulliVu, aram. k'^, mand. kt-^-c (s. 
Low, Pflzn., S. 150), und so hat hat die herkömmliche Fassung immerhin noch am 
meisten für sich, zumal wenn man für iriK nach LXX (xvxiy) 'pr^aao liest, h] b, ein 
Synonymenpaar wie p^w; '^'^^j ^^T^] VT> sind ein Bild für die spitzen, verletzenden 
Beden seiner Feinde, a^ic als ,widerspen8tig, rebellisch* zu fassen, nach aram. a-^c (Solle, 
S. 44, Keil, G-B" u. A., vgl. JSir 41 2), ist durch den Zusammenhang ausgeschlossen, 
falls man o^i^ belässt. Grätz.: ba o^a'^x nach 21s Prv I627; Co. (Be.) nach P. D-a*p 
or^, sirei aramäischartige Yerbaladjektive ,wenn sie dir widerstreben und dich ver- 
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^Und du sollst meine Worte zu ihnen sprechen, 
mögen sie hören oder mögen sie's lassen, — 
denn sie [sind] ^ein Haus Widerspenstigkeit! 



achten* (zu Ttho 8. Ps 119 ii8 Thr lis), wofür or sich allerdings auf die alten Versionen 
berufen kann, die alle hier Partie, und keine Subst. bieten; aber dann fehlt dorn Satze 
das Subjekt (n^n). Noch stärker ist das folgende Bild von den Skorpionen, die den, 
der sich ihnen unvorsichtig naht, mit ihrem Stachel tödlich verletzen; es geht nicht 
mehr auf die Worte, sondern die thätlichen Angriffe und sonstigen Anfeindungen, die 
darauf ausgehen, den Proph. unschädlich zu machen. V, arab. assyr. *akrabu, ist nicht 
Bez. einer dornähnlichen Pflanze (Hz.), sondern hier wie sonst überall = Skorpion. 
Nicht auf Skorp. (^k => h9\ denn man setzt sich nicht darauf, sondern bei, aber kann 
V« das bedeuten? Co. nach LXX P. T. 122 7ir<a, besser Toy: n«. Vgl. Ps 575 1205. vor 
ihren Angesichtern d. i. ihren feindselig grimmigen Mienen, mit denen sie Ez. betrachten, 
nicht bloss ,vor ihnen* wie 39. 7 ist im Eefrain schon um der Übereinstimmnng mit 
vv. 5f. willen sowie aus rhythm. Gründen mit LXX P. T. Hz. Co. Toy ungeachtet 44« 
n'^a einzufügen. 

d) Die Inspiration 28 — 33. Nach einer Ermahnung, sich nicht wie das Volk 
widerspenstig zu zeigen, befiehlt Jahve dem Proph., eine Buchrolle zu essen, die auf 
beiden Seiten mit Klageliedern, Seufzern und Wehklagen beschrieben ist. Eine Hand 
reicht sie ihm hin, er schlingt sie hinter, und wie er sie in den Mund bringt, wird sie 
ihm süss wie Honig. — Ein sinnlicher Vorgang, in der Ekstase erlebt, wird hier geschildert, 
an dessen, wenn auch subjektiver Thatsächlichkeit man so wenig zweifeln darf als an 
der des Kap. 1 oder Jes 6 Berichteten. Wenn Viele meinen, z. B. Sm., Giesebr. Be- 
rufsbeg., S. 60 f., dass das Stück auf freier Reflexion beruhe und nur ein Niederschlag 
späterer Ideen und Erfahrungen sei, so streitet dagegen schon die Einseitigkeit des 
Inhalts des hier in den Propheten vorsenkten göttlichen Wortes. Denn dieses enthält 
nichts weiter als Klagen, sc. um den bevorstehenden Untergang von Juda und Jerusalem, 
stellt also nur die summa des Inhalts der Verkündigung während der ersten Periode 
der proph. Wirksamkeit Ez.'s dar von 593—586 v. Chr. Wäre dies Stück rein lite- 
rarisches Produkt und erst bei Abfassung des ganzen Buches niedergeschrieben worden, 
HO hätte der Berufungsauftrag viel umfangreicher ausfallen und auch die seelsorgerliche 
Thätigkeit Ez.'s während der zweiten Periode seines Auftretens von 586 — 571 v. Chr. 
mit einbeziehen müssen. Es ergiebt sich hieraus auch, was schon oben bemerkt war, 
dass die Berufungsvision li— 3i5 nur als Einleitung zu dem ersten Teile des Buches, 
Kapp. 1—24, zu gelten hat. Ez. beschreibt hier seine Inspiration, denn thatsächlich 
liegt, wie Sm. mit Eecht bemerkt hat, hier eine Inspirationsvorstellung vor. Auf wunder- 
bare Weise nimmt Ez. das göttliche Wort in sich auf, nicht bloss geistig, sondern 
körperlich, sodass es ihn ganz und gar erfüllt, sein Fleisch und Blut durchdringt und 
mit ihm zu einer organischen Einheit verwächst. Was er von Jetzt ab über das beregte 
Thema spricht, ist nicht mehr Menschen-, sondern Gotteswort, auch wenn die Form von 
ihm, dem Proph., stammt. Vgl. MtlOac: ov yag vfÄfTg iar^ ol laXovvng, alXa t6 nv^vfia 
Tov TittTQog v/jdüv ro XttXovv iv v^tv. Vorläufer des Propheten in der Entwickelung des 
Inspirationsbegriffes waren Jesaia und Jeremia, von denen beiden sich aber Ez. unter- 
scheidet, nur von letzterem weniger als von ersterem. In der Berufungsvision Jesaias 
berührt ein Saraph mit einer glühenden Kohle die Lippe des Propheten, worauf dieser 
sich bereit erklärt, sein Leben dem Dienste am göttlichen Worte zu weihen Jes 67f. 
Die Handlung ist mehr ein Akt der Lustration, den der als Mystagog fungierende 
Saraph im Auftrage der Gottheit vollzieht und wodurch der so Gereinigte Aufnahme 
in den Kreis der Esoteriker findet. Nachdem die Sündenunreinheit weggetilgt ist, ist die 
^Schränke beseitigt, die allein bis dahin Jesaia von seinem Gotte, mit dem er fortan in 
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^Du aber, Menschenkind, höre, was ich zu dir sagen werde; sei nicht 
[eitel] Widerspenstigkeit, wie das Haus Widerspenstigkeit. Mach' deinen Mund 
weit auf und iss, was ich dir geben werde. 'Da schaute ich auf, und da war 



vertrautesten, innigsten Verkehr tritt, getrennt hatte. Anders in der Berufungsvision 
Jeremias. Hier berührt Jahve mit seiner Hand den Mund seines Adepten und spricht: 
Hiermit lege ich meine Worte in deinen Mund Jer l9f. Die Berührung des Mundes 
dient nicht mehr bloss der Lustration, sondern deutet darauf, dass Gott dem Propheten 
etwas reicht, was dieser in sich aufnehmen soll. Dies beweist die Stelle Jer 15 16, wo 
Jer. von sich bekennt, ,gab es Worte von dir, so ass ich sie^ die zugleich zeigt, dass 
für Jeremia sich die Inspiration auf eine Beihe von Einzelakten verteilt hat und nicht 
mit der Geistestaufe in der Berufungsvision abgeschlossen war. Ezechiel dagegen be- 
kommt gleich bei seiner Berufung eine Buchrolle zu essen, die über und über beschrieben 
ist. Die »Worte* haben sich hier verdichtet zu einer beschriebenen Rolle, der Ausdruck 
,e88en* ist ins Eigentliche gewendet, der Inhalt der Verkündigung steht von vorn herein 
fest und wird vom Propheten als fertiges Ganze in Empfang genommen: m. a. W. das 
göttliche Wort ist objektiviert und eine in gewissem Sinne präeiistente Grösse geworden, bei 
deren Empfang sich der Prophet rein passiv zu verhalten hat. Das persönliche Moment, 
das in der Älteren Prophetie im Verkehr des Proph. mit Gott die Hauptsache ist, 
tritt hier zurück, aber damit schwindet auch jene wunderbare Frische und Unmittel- 
barkeit, die den Schriftpropheten vornebmlich des 8. Jahrhunderts in so hohem Masse 
eigen gewesen ist und ihre Schriften zu einer noch bis zum heutigen Tage in unver- 
minderter Frische fliessenden Quelle gläubiger Erbauung gemacht hat. Aus dem Um- 
stände, dass Ez. eine Buchrolle verschlingt, darf man nicht schliessen wollen, dass er 
>deateronomische Luft eingeatmet« habe und »vor Allem Schriftsteller und Gesetzgeber 
und deshalb eigentlich kein Prophet mehr« gewesen sei (Sm. Be. Giesebr. u. A.), womit 
man ihm bitter Unrecht thut. Sie ist nichts Anderes als eine Substanziierung, aber damit 
zugleich auch eine Vergröberung der ,Worte* Jeremias, die ihren tieferen Grund in der 
stark realistischen Naturanlage Ezechiels hat. Noch ein Zweites liegt in diesem Stücke 
ausgedrückt: dass Ez. willig und freudig seine schwere und freudlose Aufgabe über- 
nimmt, beglückt in dem Bewusstsein, als niedriger Mensch von Jahve einer so hohen 
Gnade gewürdigt zu sein, wie sie in der Inspirierung mit seinem göttlichen Worte 
J besteht. Ohne Widerstreben ("^itt) verschlingt er die ihm gereichte mit Klaffen beschriebene 
Bolle, und sie wird ihm im Munde so süss, als wenn er Honig ässe. Vgl. im Übrigen 
dazu Duhm, Theol. d. Proph., S. 208fiF.; Gaut., S. 230ff.; Be., S. 15f. 

8 Die Aufforderung zum Gehorsam bezieht sich zunächst auf das unmittelbar 

folgende Gebot v. b, aber da dieses den Gehorsam des Proph. für alle weiteren Fälle 

einschliesst, so dann auch auf sein gesamtes zukünftiges Wirken im Dienste Gottes. 

, T.YT nur axovi lov XaXoüvrog nQog a«, ohne *3k ■ick, und danach Co., aber alle übrigen 

1^ Versionen und der Zusammenhang sind dagegen, sei nicht Widerspenstigkeit gleiche in 

deinem Verhalten Gotte gegenüber nicht dem widerspenstigen Volke, unter dem du 

I lebst. Man denkt auch an prophetische Beispiele wie das Moses Ex 3iiff. 4, Jeremias 

I Jer l6, Jonas Jon Isff., in denen sich das sarkische Element zunächst heftig gegen die 

Annahme des Berufungsauftrages sträubte. Ez. glich in seinem Verhalten vieiraehr dem 

Anonymus in Jes 505. "^itt verkörperte Widerspenstigkeit. Der erste Beweis seines 

Gehorsams soll sein, dass er willig isst, was Jahve ihm giebt. Als Ez. v. 9 daraufhin 

aufschaut, bemerkt er eine ausgestreckte Hand; wessen Hand es ist, wagt er wiederum 

nicht aaszusprechen, s. dagegen Jer l9, wo es ohne so kleinliche Scheu hcisst ,da 

streckte Jahve seine Hand au8\ Da ''"^ sonst fast stets als fem. gebraucht ist, so lesen 

CJo. Siegf. Be. Toy nach LXX P. V. statt -a : na, aber s. dagegen Ex 17 12, die Beispiele 

bei G-K**, § 136 0, und ZAW VI, S. 74. eine BuchroUe^ also eine umfanfjreicho Nv^dAX- 
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eine Hand nach mir zu ausgestreckt und siehe, darin [war] eine Buchrolle. 
^^Und er breitete sie vor mir aus, und sie war vorn und hinten beschrieben, 
und geschrieben [waren] darauf Klagelieder und Geseufz und *Wehe\ 

Kap. 3. ^Und er sprach zu mir: Menschenkind, was du da 'schauest, 
iss (iss diese Bolle) und [danach] gehe hin, rede zum Hause Israel. >Da öffnete 
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Schrift, nicht ein einzelnes Schriftstück {"^tü), denn es steht darauf die gesamte proph. 
Verkündigung £z.*8 für die nächstfolgende Zeit. Es ist sicherlich nicht das nachfolgende 
Buch gewesen (Hz.), das Ez. hier einverleibt ward, da dieses keineswegs bloss Klagen 
und Geseufz enthält. 10 ist wichtig für die Bestimmung des Inhalts der Verkündigung 
Ez.*s in der Periode unmittelbar nach seiner Berufung. Sie enthielt danach lediglich 
Klage und Weh. Denn die Aufschrift der Bolle kann füglich nur als Wiedergabe des 
objektiven Inhaltes der ezech. Predigt verstanden werden, und unmöglich, wie Gaut, 
S. 236 f. meint, subjektiv als Ausdruck der Empfindungen Jahves angesichts des Unglücks 
seines zwar schuldbeladenen, aber noch immer geliebten Volkes, sodass also die Bolle 
ein Unterpfand liebevoller Anteilnahme Gottes wäre und somit eine tröstliche Aussicht 
für die Zukunft böte. Mit der v. 10 gegebenen Ankündigung stimmt nun der Inhalt der 
nachfolgenden Prophetien in Kapp. 3 m— 24 völlig überein, — jedoch nicht mehr mit der von 
Kapp. 25 ff., vor Allem Kapp. 33 ff. Also gilt diese Inspiration nur für die proph. Predigt 
bis zu Kap. 24, d. i. bis zur Katastrophe des Jahres 586 v. Chr. In dieser Periode 
bleibt dann aber schlechterdings kein Baum mehr für positive Arbeit seelsorgerlicher 
Art und Entwerfung grosser messianischor Zukunftsbilder, sondern Ez. war darin aus- 
schliesslich Gerichtsverkündiger, wie es Arnos zeitlebens, Hosea und Jesaia gleich Ez. 
nur in der ersten Zeit ihres Wirkens waren, s. für erstoren Bundesvorst. im AT., 8. 108 ff., 
für letzteren meine Ausführungen in ThLz 99, S. 100. Welche Konsequenzen sich daraus 
für 3 16 — 21 ergeben, darüber s. zu vv. 16 ff. Der die Bolle ausbreitet, ist derselbe, der 
sie in der Hand hält, sc. Jahve selbst, der grosse Unnennbare. Beim Ausbreiten zeigt 
sich, dass sie vorn und hinten^ also auf beiden Seiten, vgl. Ex 32 15, beschrieben ist, 
während sonst die Bollen nur auf der geschützten Innenseite beschrieben zu werden 
pflegten; vgl. Apk 5i (eaaiS-ev xal onia&sv), zum Ausdr. I Chr 19 lo. Die Überfülle des 
Inhalts weist auf eine Überfülle von Unglück, das über das Volk hereinbrechen wird. 
Vk ans, wobei das, worauf (worein) man schreibt, wie Jer 302 362 51 so mit ^k angegeben 
ist (sonst V; oder ^, z. B. 139); ob hier überall hv für Vk herzustellen ist (Toy), scheint 
sehr fraglich. o^aT» wofür LXX T. G. 2, Co. nrp. bieten, ist eine singulare Plnralform 
für das sonst übliche n^rp.; sie verhält sich zu dieser wie o""!??!!? zu n^Vrip, vgl. de Lag., 
Erkl. hebr. Wörter, S. 23. Das Buch Ez. enthält mehrere solcher ausgeprägter Klage- 
lieder 19 1 26 17 272 28x2 322, aber p hier zielt schwerlich auf sie, sondern charakterisiert 
die Grundstimmung der ez. Predigt während der ersten 7 Jahre. rryr\ das Gemurmel, noch 
Job 372 Ps 909; hier « dumpfes Geseufz; ^n gew. erklärt als abgekürzt aus ^rna von V"™» 
= Trauorklage, was aber trotz G-K**, § 19h seine Schwierigkeit hat; Andere stellen 
"^rja hier wirklich her, so Olsh. Co. Be. ; Ew. Hz. nehmen "»n für eine Nebenform von *%. 
Man lese aber nach LXX {oval) nur mit Chirek- statt Cholempunkt «^ *= <in ,Wehe*; 
vgl. 133. 18 1628 246. 9. Die Frage, woran Ez. den Inhalt der Bolle so schnell erkannt 
habe, ist ziemlich müssig; ein überfliegender Blick genügte, zumal Ez. sich zur Zeit im 
Zustande geistiger Erhebung befand. 

Kap. 8. In LXX f. v. 1 die Worte ^isk «s^n *i»k mk, die Co. Siegf. Be. danach 
als Glosse nach Jer 15i6 tilgen. In der That ist kss": hier auffällig, trotz ISam 2l4 258 
Prv 25 16, da Ez. nichts flndet und die Bolle nicht einmal in die Hände bekommt. Ist 
vielleicht r!«-n ,was du schaust' dafür herzustellen? Von den Dubletten v. a/J und b« 
möchte ich lieber die letztere streichen als die erstere {^fr. Co. Siegf. Be.). Das angefügte 
•^31 ^^1 zeigt, dass die Aufschrift der Bolle den Inhalt der proph. Predigt Ez/s ans 
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ich meinen Mund und er liesss mich 'die' Rolle (diese) essen 'und sprach zu 
mir: Menschenkind, deinen Leib lass essen und deine Eingeweide in sich auf- 
nehmen diese Rolle, die ich dir da gebe. Und ich ass und sie ward in meinem 
Munde wie Honig so süss. 



Volk darstellt. 2 Eine Angabe, dass Jahve die Bolle nach 2io wieder susammengeroUt 
hat, fehlt, ist aher als selbstverständlich zu ergänzen; Jahve nimmt nun die Bolle und 
schiebt sie dem Propheten in den willig geöffneten Mund, anders als Apk 10 lo, wo es 
heisst xal llaßov to ßißlaglSiov ix Tijg /fi^c xrl. Auch hier zeigt sich wieder, dass in 
der übersinnlichen Welt, in der Ez. zur Zeit weilt. Vieles möglich ist, was unter an- 
deren Verhältnissen unmöglich ist; s. zu lie. Dass das Essen für den antiken Menschen 
insofern eine andere, höhere Bedeutung hatte als für uns, als es für ihn nicht bloss 
eine Stärkung des materiellen, sondern auch des geistigen Lebens (vgl. Gen 3) zur Folge 
hatte, ist von Be. z. St. gut dargelegt, mmth ist aus v. 1 hier eingedrungen und mit 
LXX Hz. Co. Siegf. Toy zu streichen. 8 Die Eausativstämme zeigen, dass eine gewisse 
Aktivität des Propheten beim Offenbarungsempfange vorausgesetzt ist, wenn dieselbe 
auch bloss darin hesteht, soweit an ihm ist, darauf hinzuwirken, dass die Durchdringung 
mit dem Gottesworto zu einer möglichst vollständigen werde. Erleichternd LXX: t6 
atofia aov (pdyfTM xal i) xoilla aov nlrjad-fiaiTai xrX., wonach Co.: V^mt und kWi liest. 
Leib und Eingeweide d. i. der ganze innere Mensch. Das göttliche Wort soll gewisser- 
massen zur Substanz des Propheten werden. Die Vorstellung ist nicht gerade sehr 
geschmackvoll, aber drastisch und dem Zuge Ez.'s auf das Bealistische entsprechend. 
n^ic^ eine verhlasste Kohortativform, aber hier schwerlich mit der Nebenbedeutung des 
Müssens; s. Jer 4 19.21 Ps 119 lae und G-K*^ § 108 g. Co. Be. Toy punktieren nach 
LXX vi'ysk^, was aber unnötig. »V '"ts wörtlich ,wie Honig zu Süssem*, nicht ,an Süsse* 
(Hz.), indem das Vergleichsobjekt wie öfter des Nachdrucks halber vorangestellt ist. 
LXX: tug fi4l^ ylvxaCov, wonach aber der Text nicht zu ändern ist (Hz.: p*^Pa9). Die 
Rolle hat nicht bloss einen süssen Nachgeschmack (Klief., der diesen auf die Weiss, von 
der der^instigen herrlichen Wiederherstellung Israels deutet), sondern schmeckt von vorn 
herein s(iss, wie die Himmelsspeise Ex 16 31, sc. weil es göttl. Wort ist, das der Proph. mit 
ihr aufnimmt Ps 19 11 und das ihn mit heiliger Freude und mit Stolz erfüllt. Dass ein 
bitterer Nachgeschmack gefolgt sei, ist vom Apokalyptiker Apk 10 9f. mit Unrecht aus 
dem "tu geschlossen, das nicht im Gegensatze zu einem vom Proph. unterdrückten ,aber 
im Leibe etc.* steht, sondern hervorhebt, dass gleich von der ersten Berührung des 
Mundes an die Bolle von lieblichem Geschmacke war; und dieser Geschmack bleibt, 
trotz des 119 v. 14 (s. d.), denn vom Gegenteile wird hier nichts gesagt. S. Gaut., S. 232. 
e) Wiederholung des empfangenen Auftrags vv. 4 — 9. Nicht zu einem 
Volke mit stammelnder Sprache, auch nicht zu einem, dessen Sprache ihm fremd ist, 
wird er gesandt, sondern zu Israel, dessen Bede er kennt und das die seine versteht, 
dem er also seine Predigt verständlich machen kann, das aber schlimmer ist als die 
Barbaren Völker, da es hartstimig und starrsinnig ist und auf die Stimme Jahves und 
seines Propheten nicht hören will. Aber darum braucht Ez. keine Furcht zu haben, 
denn Jahve will ihm einen unbeugsamen Sinn geben, dass er mit demantharter Stirn 
dem widerspenstigen Volke Trotz bieten kann. — Das Stück ist sachlich 23—7 völlig 
parallel und bringt nicht den geringsten Fortschritt in Gedanken oder Handlung; neu 
ist nur der nicht ganz durchsichtige Passus vv. 5 f. und die Ausdrücke für den Trotz und 
die Herzensverstocktheit des Volkes. Auch in seiner Form scheint es jenem genau zu 
entsprechen, sofern es, wie jenes, 18 Stichen aufweist (v. 4:2; 5:2; 6:4; 7:4; 8:3; 
9 : 3), wobei auf dem 9. (v. 7 a«) besonderer Nachdruck liegt ; nur sind dort durchgängig 
gleichlange Stichen, während hier Stichen von 4 mit solchen von 3 Hebungen wechseln. 
Die beiden Stücke sind also deutliche Dubletten, und man erweist dem Schriftsteller 
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(•Darauf sprach er zu mir: Menschenkind, auf, geh' zum Hause Israel und rede 
mit meinen Worten zu ihnen. '^Denn nicht zu einem Volke mit unverständlicher 
Sprache und schwerer Zunge hist du gesandt, (mm Hanse ignei) , ^ nicht zu vielen Völkern 
(mit nnveTBt&ndiicher Sprache und schwerer Zange) , deren Worte du nicht verstehst: wenn ich dich 



Ezechiel nur eine Ehre, wenn man sein Werk von dieser hässlichen Wiederholung be- 
freit, indem man das zweite Stück aus diesem Zusammenhange ausschaltet und einer 
Parallelrezension des Ez.-textes zuweist. 

4 »3""]^; das x«l der LXX ist wohl ein Gräzismus. Für ^"laia (LXX: lobg loyovg 
fiov) steht 2? VnK, was man auch hier lieber sähe; aber a und r« sind graphisch 
ziemlich verschieden. Vgl. übrigens IReg 13 18. 5 "^s giebt die Begründung des Aus- 
sendungsbefehles v. 4 {f^g. Sm.): Ez. kann und soll demselben nachkommen, denn das 
Volk, zu dem er geschickt ist, redet keine unverständliche Sprache (v. 5); der Prophet 
kann darum seine Beden verstehen und ihnen energisch entgegentreten, ay Volk, Leute, 
darum das folgende attributive Adj. im Plural. » yoy eigtl. tiefer Lippe ^ d. i., da 
V auch =s Sprache Gen 11 6, von dunkler, unverständlicher, wälscher Sprache. Der Aus- 
druck ist nach Jes 33 19 gewählt, wo den Assyrern dieses Prädikat beigelegt wird ; nicht 
,loise sprechen* wie franz. parier bas (Be.), da dies keine Eigentümlichkeit der Assyrer 
war. schwerer Zunge f. LXX B und wird danach von Co. Siegf. gestrichen, aber von Be. 
Toy mit Becht beibehalten. Der Ausdruck stammt aus Ex 4 lo und bez. jemanden, dessen 
Zunge nicht recht beweglich ist und der deshalb stammelt; Jes 33 19 entspricht ihm 
yvzih j?^3 =■ lallend mit der Zunge. Die Laute einer fremden Sprache klangen dem Ohre 
des Hebräers so unartikuliert wie Stammeln, und er blickte nicht minder verächtlich 
auf ein so sprechendes Volk herab wie der Grieche auf den ßaQßaQog, vgl. 2136 und 
dazu Dtn 2849. zum Hause Israel ist, obgleich allgemein (Ephrem ausg.) überliefert, 
mit Co. Be. Toy zu streichen, auch des Bhythmus wegen ; ein &k-'<s davor wäre kaum zu 
entbehren, wenn jenes ursprüngl. wäre. Die Glosse trifft aber das Bichtige, nur bringt 
sie es zu früh. 6 »Vi lesen LXX P. V. Co. Toy, aber das Asyndeton ist wirkungsvoller. 
V. a wiederholt im Wesentlichen v. 5 und bringt nur den Gegensatz: nicht zu vielen 
fremdsprachigen Völkern, d. i. an die gesamte Heidenwelt bist du gesandt, sondern zu 
einem Volk, hinzu. Einen Fortschritt von v. 5 zu v. 6 in der Weise zu statuieren, 
dass man v. 5 auf ein Volk, das die Sprache des Propheten, diese aber nur undeutlich 
und leise spricht — welches Volk thut das? — , und v. 6 auf Völker, die eine andere 
als die hehr. Sprache redeten, bezieht (so Be.), ist in sich unmöglich. "^ ai w V f. P. und 
ist mit Becht schon von Co. Siegf. Be. als Wiederholung aus v. 5 gestrichen ; es zerstört 
ausserdem den Bhythmus. Über die Fassung von v. b sind die Meinungen sehr geteilt. 
Die einen (Hz. Keil, Co. Siegf.) nehmen kV-dk hier wie sonst nach einem negierten Satze 
im Sinne von ,sondern*, beziehen das Suffix von dh-Vk auf Israel und fassen njiatD" als ,sie 
können dich verstehen*. Aber dann geht die feine Unterscheidung verloren, die Ez. hier 
zwischen yftw c. accus. = hören, verstehen, und Vk tov =: auf jem. hören macht (Be.), und 
es würde sich eine unerträglich harte Verbindung ergeben, zumal da v^ n^a Vk v. 5 als 
Glosse zu tilgen ist. Ganz gegen den Wortlaut ist D.H. Müllers Deutung (Ezst, S.30): 
»wenn ich dich nicht zu ihnen geschickt hätte, so würden sie dir gehorchen«, d.h. wenn 
du als Freund und Ermahner (326) zu ihnen (den Isr.) reden würdest, so würden sie dir 
zuhören, den prophetischen Missionar aber wollen sie nicht anerkennen ^v. 7a). Der 
Gedanke, den Ez. in diesen Versen ausdrückt, ist vielmehr: Israel in seiner Herzens- 
verstockung ist schlimmer als die wälschredenden Heidenvölker, auf die es so gering- 
schätzig herabblickt. Wenn Ez. zu diesen als göttlicher Missionsbote geschickt wäre, 
so würden sie, trotz der Schwierigkeit beim Verstehen, dem Evangelium willig ihr Ohr 
geöffnet haben ; aber Israel, bei dem diese Schwierigkeit wegfällt, das also mühelos des 
Propheten Bede hören (verstehen) kann, es will nicht darauf hören. Die tiefere Begrün- 
dung dafür folgt v. 7 a/}. b. Der günstigen Meinung, die Ez. von den Heiden hat, giebt 
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(■Seht) ZU ihnen gesandt hätte, sie würden auf dich hören. *[Aher] (da^ Ham) Israel will 
nicht auf dich hören, denn sie wollen auf mich nicht hören ; denn das ganze Haus Israel 
— hartstimig und verstockten Herzens sind sie. "Siehe, ich mache dein Angesicht 
hart gleich ihrem Angesichte und deine Stirn (hart) gleich ihrer Stirn; *wie Diamant, 
[der] härter als Kiesel [ist] , mache ich's (deine stini). Fürchte dich nicht vor ihnen und 
entsetze dich nicht vor ihnen, denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie.) 

^<> Darauf sprach er zu mir: Menschenkind, alle meine Worte, die ich zu 
dir reden werde, nimm dir zu Herzen und höre [sie] mit deinen Ohren, ^^und 

er noch öfter in seinem Buche Ausdruck 56 I627. 4« 2345; Beispiele wie das des syrischen 
Feldhauptmanns Naeman (IIBeg 5) u. ä. mochten ihm dahei vorschwehen. v. 6 b ist 
also ein hypothetischer Bedingungssatz. St. t6 dk : k^ ok «» nVii (Eccl 66 Est 74), das 
im Aram. hypothet. Bedingungssätze einführt, zu lesen (Ew., § 359 b; Be., G-B'' u. A.) 
ist sehr gewagt (s. dagegen Seile, S. 34). Am einfachsten ist, k^ mit LXX P. T. V. Sm. 
Toy zu streichen ; es mag der verschriebene Anfang dos folgenden Wortes sein, der dann 
neben der richtigen Lesart stehen geblieben ist. Das 1 des Nachsatzes fehlt, vgl. Driver, 
Hehr. Tens.^ c. XI. Die Rabb. Bosenra. Häv. nehmen kVdk «■ fürwahr und das Fol- 
gende als konjunktionslosen hypothet. Bedingungssatz, v. Or. fasst aic konzessiv ,wenn ich 
dich gleich nicht zu ihnen gesendet habe, sie werden etc.*. 7 n^a*) ist des Yermasses wegen 
zu tilgen, da v. a aus zwei parallelen Stichen von je 4 Hebungen bestehen muss. Die 
Antithese gewinnt dabei nur und erinnert jetzt lebhaft an die Jes Is, die wohl als Vor- 
bild gedient hat. Die Klage, dass Israel nicht auf Jahve hören wolle und statt ihm 
sich andern Göttern zuwende, war zur Zeit Ez.'s besonders berechtigt, s. Jer2iofT. 44i5fir. 
und die vielen von Israels Götzendienst handelnden Stollen bei Ez. nxtt ^ptr? das Bild ist 
vom stössigen Binde genommen, vgl. Jes 484 Jer 53 33 Ez 24. 8 f. Ez. soll sich aber 
darum nicht fürchten, denn Jahve will ihm eine gleichharte Stirn geben, sodass sie ihm 
nichts anhaben können; vgl. Jer Is. i7fT. 1520. Vielleicht darf man in dem mehrfach 
wiederholten ptn eine Anspielung auf den Namen des Proph. sehen, der ihm sehr wahr- 
scheinlich ebenso bedeutsam erschien wie dem Jesaia der seine Jes 818. pm v. 8 (Co. 
nach T^"^^ prnic) ist aus Gründen des Rhythmus zu streichen, desgl. ^r,rt>a v. 9 (f. in 
LXXB nebst "»nna, Co.). iw ,Diamant* noch Jer 17 1 Zeh 7 12; zu '^':t ,Kiesel' s. Ex 4*5 
Jes 5s8 ("ce, wofür aber vielleicht auch ^'^ zu lesen ist), und zum ganzen Ausdrucke Jes 
50? Jer 5s. Das kehrversartige denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie bildet wie 2? 
den Abschluss des Stückes. 

f) Die Entsendung des Propheten und das Entschwinden der 
Gottoserscheinung vv. 10 — 15. Mit der nochmaligen Mahnung, unbekümmert um 
den Erfolg die ihm künftig zuteil werdenden göttlichen Offenbarungen sorgsam zu hüten 
nnd zu verkündigen, entsendet Jahve den Proph. zur Gola, worauf dieser, von einem 
Geiste in die Höhe gehoben, zunächst das Brausen eines grossen Erdbebens, sodann das 
Bauschen von den Flügeln der sich erhebenden Wesen sowie von den sich gleichzeitig 
mit ihnen in Bewegung setzenden Rädern vernimmt, als Zeichen, dass sich das göttliche 
Gefährt entfernt. Voll des Geschauten begiebt sich Ez. sogleich zur Gola nach Til-Abüb 
nnd bringt dort zunächst sieben Tage in dumpfem Brüten zu. 

10 f. schliessen die Verhandlung Gottes mit dem Proph. ab. "uiik kann nur 
fiitar., nicht perfektisch (LXX: XeXdlrixa) gefasst werden, weist demnach auf eine fort- 
laufende Beihe von Offenbarungen hin, die Ez. in Zukunft zuteil werden sollen. Der 
Inspirationsbegriff 28ff. ist also nicht zu streng zu fassen und schliesst einen weiteren 
anmittelbaren Verkehr Gottes mit dem Proph. keineswegs aus, wenngleich dieser nur 
mehr Nebensächliches betrifft, aber nicht den Grundgedanken der Offenbarung von 28ff. 
tangiert. Zu der folgenden Mahnung vgl. 404. '^na^a mit dem inneren Sinne, Herz, 
Gemüt, Intellekt, "j^atKn mit dem äusseren Sinneswerkzeuge, das die göttl. Audition ver^ 
mittelt; das Aufnehmen mit diesem geht dem mit jenem zeitlich voraus, seiner Bedeutung 
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auf, geh zu den Verbannten, deinen Volksgenossen, und rede zu ihnen und 
sprich zu ihnen: So hat der Herr Jahve gesprochen, — mögen sie hören oder 
mögen sie's lassen. ^^ Darauf erhob mich ein Geist und ich hörte hinter mir 
das Brausen eines gewaltigen Erdbebens, ^als' sich die Herrlichkeit Jahves von 
ihrem Orte 'erhob', ^'und das Rauschen von den an einander stossenden Flügeln 
der Wesen, und das Geräusch von den Radern gleichzeitig mit ihnen (und das 



wegen steht aber letzteres voran. 11 zeigt sogut wie 24ff. 34ff., dass es grundfalsch ist, 
Ez. nur für einen »Schriftsteller« zu halten (s. zu28ff.), denn immer handelt es sich um 
ein Beden zum Volke, das ihm aufgetragen wird, ganz wie bei den früheren Propheten. 
^^y *«a3, nicht "^y, denn das Haus Widerspenstigkeit ist nicht mehr Jahves Volk und die 
Zeit ist vorbei, da dieser ihm in huldvoller Liebe zugethan war; vgl. das ähnlich be- 
deutsame Suffix Jes 7 13 mit dem in 7ii 374. Ob der Zusatz V n Vk die judäische Gola 
von der israelitischen unterscheiden soll? Zusammen mit dem r.tn u^t^rt 19 UBeg 1723 
wäre dann diese Stelle mit noch einigen anderen des Buches, die aber auch nicht be- 
stimmter lauten als diese, das letzte Zeugnis von dem Vorhandensein der Gola vom Jahre 
722 V. Chr. "tik f. LXX Co., der Bhythmus spricht aber für Beibehaltung. 12 f. Das 
Entschwinden der Gotteserscheinung, wobei der Proph. aber die Empfindung hat, als ob 
er von ihr hinweggehoben würde. Da es der Würde der Gottheit zuwiderliefe, wenn der 
Mensch ihre Bückseite sähe — denn man schaut Gott, wenn man ihn überhaupt schauen 
darf, nur von Angesicht zu Angesicht — , so wird Ez., der auch hier nur das willenlose 
Werkzeug einer höheren Macht ist, von einer übernatürlichen Kraft, einer ry\'t (b. zu 22) 
in die Höhe gehoben und hin weggeführt , mit dem Bücken zu Jahve gewandt. Das 
letztere wird zwar nicht ausdrücklich ausgesprochen, ergiebt sich aber aus dem ^irm, 
was natürlich nicht mit Ew. auf den Tempel zu Jerusalem bezogen werden kann, in dem 
die Engel die Zurückkunft ihres Herrn mit Lobgesängen begrüsst hätten. Wohin Ez. 
vom Geiste geführt wird? Die einen meinen zurück nach Chaldäa (Keil), Andere (Hz. 1 
V. Or.) an den Ort seiner weiteren Wirksamkeit, aber der Text giebt nichts davon an t 
die Hand. Auch v. 14 erhellt das Dunkel nicht (s. Weiteres dort). Als Ez. schon eine j 
Strecke weit von der Gotteserscheinung weggetragen war, vernahm er das Brausen eitM 
grossen Erdbebens , das das Erheben dos göttl. Gefährtes vom Erdboden anzeigt; vgl. 
IBeg 19 11 Zeh 143. Nach MT freilich wäre das Brausen hervorgerufen durch einen 
plötzlich einsetzenden Lobgesang, des Inhalts : ,Gepriesen sei die Herrlichkeit Jahves von 
seinem Orte aus^ aber wie Hz. und Luzz. unabhängig von einander gezeigt haben, ist 
MT nicht zu halten, schon wegen des unerklärlichen lanp» und des Fehlens von 'vsan 
nicht, sondern st. 71-13 : Dii^^a zu lesen, — eine der glänzendsten Konjekturen, die zum 
AT gemacht worden sind, und die mit Becht von fast allen Neueren (Sm. Co. Siegf. 
V. Or. Perl. Be. Toy) angenommen ist, ausg. Müller, Ezst., S. 16f. Vgl. IO4. I6. 19 11 28; 
» und s konnten in der althebr. Schrift leicht verwechselt werden. Nach Merx, JprTh 
IX, S. 75 und Geiger, ürschr., S. 318 beruht die Lesart von MT nicht auf einem ein- 
fachen Schreibfehler, sondern auf absichtlicher Änderung, gemacht teils, um eine un- 
würdige Vorstellung von Gott abzuwenden, teils, weil diese Lesart nach Chagiga 13b 
einen mystischen Sinn gehabt hat. Die Berufungsvision Jesaias, besonders 6s, ist 
sicherlich nicht ohne Einfluss auf die Textverderbnis gewesen, taiptsta, noch 19 mal bei 
Ez., ist: von dem Orte aus, an dem man sich gerade befindet. Der Ausdruck '"> -ras 
umfasst hier die göttliche Gestalt samt dem Kerubengefährt, steht also im weiteren 
Sinne. 18 Ein zweites Geräusch dringt alsbald an seine Ohren: das Bauschen der 4 
Flügel von den sich in Bewegung setzenden Wesen, das dadurch entsteht, dass sie ihre ' 
beim Stillstehen herunter hängenden Flügel jetzt beim Emporfliegen wieder ausspannen, 
wobei die Flügelspitzen des einen an die dos anderen stossen (k Vk k nipvo), vgl. I9. u. 
i^7 ' noch abhängig von 9»vki, nicht prädikativ zu nehmen » laut wurden. . . LXX -|- tSo9 
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BiaoBen eines gewaltigen Erdbebens). ^*Und der Geist hatte mich erhoben und packte 
mich — — und ich ging heftig erregt in der Glut meines Geistes, während die 
Hand Jahres aut mir schwer lastete, ^'und kam zur Qola nach 'TQ-Abüb*, 



— 

»> p rnt-iiri (so Co.), ▼gl« £x 20 18 Apk lis; eher iSov « mrt, aber beides keine Ver- 
besserangen. Ein weiteres Geräusch entsteht durch das Bollen der Bäder, die sich gleich- 
zeitig mit dem Wesen in Bewegung setzen ; nnyV steht hier deutlich in zeitlichem Sinne, 
s. Ii9f. 11». V. b, wo LXX nur vy-^n ^ip (ohne Vrrj, aber mit Artikel) bietet, ist irrtüm- 
liche Wiederholung aus v. 12. 14 und der Oei$t hatte mich erhoben j nur so (plusquam- 
perf.) kann a ^*i wiedergegeben werden, das somit auf den Anfang von v. 12 zurück- 
schlägt. Das folgende und er packte mich, ygl. 83, legt noch mehr als der Toraufgehende 
Ausdruck nahe, dass jetzt eine durch Geistesgewalt bewirkte spirituelle Enthebung des 
Propheten nach einem anderen Orte folgt, denn das Packen hat nur dann rechten Sinn. 
Aber statt eines zu erwartenden ^^nk iqp^ wie 8 s lli. 84 40 if. 435, folgt ,und ich gittg\ 
— an die Stelle der unbewussten Entrückung in der Ekstase tritt also ein auf bewusster 
eigener Willensentschliessung beruhendes körperliches Gehen. Die m-i hier fällt, wenn 
man t. b als urspr. Fortsetzung von v. a betrachtet, völlig aus dem Bahmen des sonstigen 
Grebrauchs dieses Ausdrucks bei £z. heraus, denn sonst hebt die '^ das Bewusstsein und 
die Willensfreiheit des Menschen auf, vgl. Giesebr., Berufsbegabung, S. 148: »dunkel 
bleibt demnach allein 3i4«. Die Schwierigkeit hatte bereits Co. empfunden und 
kurzer Hand "VTprn gestrichen, jedoch dadurch den Anstoss nur gemildert, aber nicht 
gehoben. ▼. 14b kann unmö Jülich Fortsetzung von v. a sein, sondern der Sachverhalt 
scheint der, dass v. a der Anfang eines Berichtes war, nach dem Ez. durch die Kraft 
der mi in ipso corpore (Hier.) nach seinem Wirkungsfelde entrückt worden ist, der aber 
im Übrigen von einem Parallelbericht v. b, der die Sache weniger mirakelhaft darstellte, 
verdrängt worden ist. Nach dem vom Bedaktor mit Becht als glaubwürdiger bevorzugten 

(zweiten Berichte (v. b) begab sich Ez., wohl noch in heftiger Erregung und heiliger 
Begeisterung ob des Geschauten (^rr^ rnana ^^ aber sonst im vollen Bewusstsein seines 
Thnns nach dem Orte seines zukünftigen Wirkens. In anderer Weise äussert sich die 
rm bei dem Gange Elias nach Jizreel IBeg 1846. Auf Ez. selbst wird nur die zweite 
Relation zurückzuführen sein, "itg, LXXAQ: fieHtoQog (<= d-;? oder aus v. 15, s. d., ein- 
gedrungen), f. in LXXB und wird danach von Hz. Co. Toy gestrichen; aber ein so eigen- 
\ artiger Ausdruck, der selbst erst der Erklärung bedarf, rührt schwerlich von einem 
Glossator her, weshalb man ihn besser beibehält. Die ,Erbitterung' des Proph. wird 
gewöhnlich auf seine Empörung über die Gottlosigkeit Israels bezogen, das das Wort 
seines herrlichen Gottes so schmählich verachtet; allein Ez. war damals mit dem 
Yolke noch gar nicht als Prophet in Berührung gekommen (Hz.) wie z.B. Jeremia beim 
Niederschreiben von 15 17. Auch an einen bitteren Nachgeschmack der verschlungenen 
Solle darf man schwerlich denken, da dieser wohl früher gekommen wäre und Ez. über- 
haupt keine Jonanatur war. Eher schon könnte man es auf eine psychologische Beaktion 
des menschlichen Greistes in ihm gegen die ihm in der Ekstase angethane Gewalt be- 
ziehen (Be. nach Duhm, zu Jes 8ii); aber am besten fasst man "na als Bezeichnung des 
Zoitandes heftigster Erregung, bei der man wohl ein bitter-beissendes Gefühl in seinem 
Innern verspürt; vgl. 2730 Gen 2784 Est 4i und assyr. marru in Del., HW, S.427. Die 
Hänfong der Ausdrücke für die seelische Erregung giebt die Grösse derselben an. Oder sollte 
"« aus "eng verstümmelt sein? in der Qlut (Erregung) meines Geistes, nickt: im Grimm m. G. 
TAt Hand Jahves wirkt hier nicht Ekstase und Vision wie Is 8i Jes 8ii. auch nicht eine 
DunatOrliche Steigerung der physischen Kräfte des Menschen wie bei Elia I Beg 1846, 
sondern nur das Gefühl des völligen Übermanntseins von Gott und der Unfähigkeit, sich 
dagegen aufzulehnen. ^V]^ steht im Sinne eines Belativsatzes «» welche auf mir war ; 
Prädikat des Nominalsatzes ist npm. In dem Zustande völligster Ergriffenheit und 
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(die da wohnen ani Eebarkanale and) ^wo' diese ihren Sitz haben, und sass daselbst 



Angegriffenheit kommt £z v. 16 su der Gola «nach Til-Abüb. Es heisst ,und ich kam* und 
nicht ,ich kehrte zurück*, wie Kaen., Einl. II, S. 264, Be. u. A. dafür willkürlich sab- 
stitnieren; also war Ez. vorher noch nicht inT.-A. gewesen, sondern in einer der anderen, 
vermutlich zahlreichen jnd&ischen Eznlantenkolonien Babyloniens, s. zu li und unten 
V. 24. Man darf die Frage aufwerfen, warum Ez. auf den allgemein gehaltenen Befehl 
,gehe zur Gola' hin v. 11 nicht an dem Orte zu predigen begonnen hat, an dem er war 
und wo er sich ja auch ri^un"pna li befand, sondern sich zu diesem Behufe nach T.-A. 
begiebt. Der Grund war vermutlich, dass T.-A. der Hauptsitz und das Zentrum der 
exilierten Judäer war, wo die Leitung der Exulantengemeinden in Gestalt eines Ältesten- 
rates ihren Sitz hatte. Wie also Amos von Thekoa nach seiner Berufung gen Bethel 
zog, und Jeremia aus Anathot nach Jerusalem, so wandte sich Ez. nach seiner Propheten- 
weihe von der unbedeutenden Exulanten-Ansiedelung am Kebar, in der er bis dahin ge- 
weilt, nach T.-A., wo er am ehesten Einfluss auf die religiöse und politische Leitung 
seiner gefangenen Mitbrüder gewinnen konnte, a**^ ^, so MT, LXX: fisrimqog xal nt^- 
ijXd'OP a aiDKi ^n, s. Hz. Co., Hieron. (On. sacr.* 59, 3): Thelabim dispersi, nur hier im 
AT vorkommend, ein Name wie vfi&p hn Esr 2fie Neh Tei, rrV^ ^n ibid., die beide eben- 
falls Ortschaften in Babylonien bezeichnen; vgl. auch *^ivK^ « assyr. til-aiSuri II Reg 
19 19 Jes 37 la, Thiluta, Tilsaphata bei Amm. Marc. 24, 2; 25, 8. Der Name wird ge- 
deutet als ,Ährenhüger, und gewiss ist hehr, ^n = assjr. tillu ,Hügel' (bes. Trümmer- 
hügel) und y^M ,Ähre*. Aber, darf man füglich fragen, werden die Babylonier den He- 
bräern zu Liebe in ihrem Mutterlande einer Lokalität einen hebr. Namen gegeben haben ? 
Denn im Babyl. heisst die Ähre Subultu und nicht a^^sM, das es da überhaupt nicht giebt 
Und werden die Babylonier die widerspenstigen exilierten Judäer auf einem ,Ährenhügel' 
angesiedelt haben, und nicht vielmehr auf einem öden Stück Land, das sie urbar machen 
sollten? Nun giebt es durch ganz Babylonien zerstreut mächtige Sandhügel, die in 
uralter Zeit durch verheerende Sturmfluten aufgetürmt worden sind und die im Ä.ssyr. 
til-abübi sm Sturmfluthügel (oder Sündfluthügel) hiessen. Ist es nicht viel wahrschein- 
licher, dass der praktische Nebukadnezar die Hauptmasse der Judäer auf so einem 
namenlosen til-abüb angesiedelt hat, damit sie die Sandfläche urbar machten? Nicht 
unwahrscheinlich ist dann, dass die späteren Juden aus dem als Appellativum ge- 
brauchten nnit Vr* einen ,ÄhrenhügeP gemacht haben, sei es, weil sie das Wort hebrai- 
sierten, sei es, weil sie sich schmeichelten, dass der Heidenkönig Nebukadnezar, der den 
klugen Daniel an seinen Hof gezogen, dessen Stammesbrüdern das beste Stück Land 
zum Wohnsitz gegeben habe, wie weiland der König Pharao den Brüdern Josephs. Nach- 
träglich bemerkte ich, dass bereits Tiele, Bab .-assyr. Gesch., S. 427 und auch Haupt, 
SBOT z. St., zur Lesart til-abüb gekommen sind. Nach dem Wortlaute hat es den An- 
schein, als ob Ez. bei Abfassung seiner Schrift nicht mehr in T.-A. gelebt habe, was 
besonders auch das so v. 23 nahelegt. Über die Lage von T.-A., das früher mit Thalaban 
gleichgesetzt ward, kann nur soviel gesagt werden, dass es nicht am Kebar lag, denn 
wie V. 15aa zeigt, begab sichEz. vom Kebar nach T.-A.; richtig Winckl., ünt., S.95f. Anm. 
Dagegen scheint allerdings v. Aßy zu sprechen, allein hier ist der Text nichts weniger 
als in Ordnung. Man wird am besten mit Co. s a (^9) Vm trao^n als (falsche) Glosse 
zum Folgenden oder Best einer volleren Textgestalt streichen, von noin (Q«r§ (Ew.) a^, 
sinnlos), das weder Name eines Flusses sein noch von mv = aram. m*)0 ,wohnen' kommen 
noch auch mit Ges. Hz. als *^^; ,und ich sah (sie sitzen)' gelesen werden kann, das i tilgen 
und mit de W. ümbr. Co. Sm. u. A. *)om als Belativpronomen ansehen. Der Belativsatz 
'« '^ n *)t^, den Toy (der von v. a/ty nur S a hy hält und den Belativsatz als Glosse zu 
*^ad ansieht) streicht, verliert das Müssige, das ihm in der üblichen Deutung anhaftet, 
wenn man ihn nimmt als ,wo sie ihren Sitz, d. i. Hauptsitz, Zentrum hatten*. Aber freilich 
jst nicht sicher, ob ao^ diese Bedeutung haben kann, sieben Tage nicht nach Job Sis 
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sieben Tage [wie] betäubt unter ihnen. ^^Und es geschah nach Verlauf von 
sieben Tagen 



eine Tranerzeit (Hat.), auch ßchwerlich bloae gewählt, weil die Woche für eine Mehrheit 
von Tagen die nächste Einheit ist (Hz.), sondern der Wirklichkeit entsprechend ; ex post 
freilich wird die 7-Zahl für Ez. tiefere Bedeutung erlangt haben, da sie in den Bestim- 
mungen Aber Beinigung und Weihe zu kultischer Verwendung und über Verwaltung des 
priesterl. Amtes eine Bolle spielt Ex 29s9ff. Ley 8ssff. IlChr 29 17 und auch sonst 
eine heilige Zahl ist. Sie begegnet bei Ez. noch 3 15 399. i». 14 40s2. 26 41 s 44 26, s. auch 
92; Tgl. dazu Böhmer, ZwTh 97, S. 327. n-^isiD» yon uov ,er8taunen* (aum hipb. s. G-K»*, 
§ 6Be), «» starr, wie betäubt, sc. in einem Zustande kataleptischer Starre, die yeranlasst 
war durch die das Innere des Proph. aufs heftigste erregende Schauung; nicht bloss 
fltarr über die Zukunft seines Volkes (Hgstb.). Zu der krankhaften, nervösen Natur- 
anlage Ez.'s s. die Einl. Unnötig ist die Änderung in D^gStm nach Esr 98f. Dan 827 
(Co. Siegf.-Sta. Be.) 

Nachträgliche Erweiterung des Textes der Berufungsgescbichte 
TT. 16b— 21. Man erwartet, dass nun unmittelbar die prophetische Wirksamkeit Ez.*s 
begänne, statt dessen schiebt sich hier eine abermalige Belehrung des Propheten über 
seinen Beruf ein. Nimmt man, wie allseitig geschieht, an, dass vv. 16 ff. die unmittel- 
bare und ursprüngliche Fortsetzung yon dem Vorangehenden bilden, so stellt sich die 
Sache so, dass Ez. nach Ablauf der sieben in starrer Betäubung verbrachten Tage eine 
zweite grnndlegliche Offenbarung empfangt, in welcher er eine nähere Aufklärung über 
seinen prophetischen Beruf, die Art seiner Ausübung und die hohe damit verbundene 
Verantwortlichkeit erhält; er soll danach als Seelsorger wirken, der liebevoll dem ein- 
zelnen Sünder nachgeht und ihn, ehe es zu spät ist, durch eindringliche Mahnung auf 
den rechten Weg zurückbringt, denn er ist mit seinem Leben verantwortlich für das 
Seelenheil eines jeden der seiner seelsorgerlichen Leitung anvertrauten Schafe. Aber 
hier tritt sofort eine Schwierigkeit hervor bei der Frage nach dem Verhältnisse dieser 
Offenbarung zu der vorangehenden sowie zu den im folgenden Buche niedergeleg^n 
Zeugnissen von Ez's wirklicher Thätigkeit. »Im Vergleich zum Vorigen erscheint Ezechiels 
Aufgabe hier auf ein bescheidenes Mass reducirt und ebenso tritt er im folgenden Buche 
vielmehr als der Prophet Israels denn als einfacher Seelsorger auf« (Sm.). Danach hat 
Smend also die Schwierigkeit wohl empfunden, die darin besteht, dass in der grossen 
für Ez.'s weitere Thätigkeit so entscbeidenden Berufungsvision mit keinem Worte von 
dieser Wirksamkeit die Bede ist, dass dort vielmehr eine ganz andere Art von Thätigkeit 
ins Auge gefasst und ihm von Gott aufgetragen ist, sc. die in der Art der bisherigen 
Propheten, die als Herolde des göttlichen Gerichts über Israel auftraten. Es muss auf- 
fallen, dass eine so wichtige Seite seiner Thätigkeit, die später sogar ausschliesslich von 
ihm geübt ward, hier als Anhängsel zu der Berufungsvision und von dieser durch eine 
7tägige Pause getrennt geoffenbart wird. Eine weitere Schwierigkeit liegt in dem man- 
gelnden Anschlüsse des folgenden Stückes vv. 22 ff. Zwischen vv. 21 und 22 klafft 
augenscheinlich eine Lücke (Be., S. 22), die man freilich mit der Annahme zu über- 
brücken sucht, dass Ez. zuvörderst den Versuch gemacht habe, in der geschilderten 
Weise als Seelsorger unter den Gefangenen in T.-A. zu wirken, dabei aber auf so ent- 
schiedenen Widerstand gestossen sei, dass er sich gezwungen sah, denselben zunächst 
wieder aufzugeben, um ausschliesslich als Gerichtsherold aufzutreten, bis das Herein- 
brechen der Katastrophe die Herzen der Exulanten dem Bussrufe Ez.*s geneigter gemacht 
habe. So überschreibt Sm. vv. 16—21: Ezechiels erste Wirksamkeit; s. auch v. Or., S.32, 
Be., a. a. 0. Aber schon Kuen., Einl., S. 269 f. 265 hat mit Becht geltend gemacht, dass 
dieser Verlauf der Dinge wohl möglich, keinenfalls aber sicher sei, denn »die angenom- 
mene erste Periode ist eigentlich in Kap. III, 16—21 nicht bezeichnet«. Soviel zwischen 
den Zeilen herauszulesen, ist nicht erlaubt, zumal nicht bei einem Scht\ft«^V\«t ^ ^Kt. 
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(Da kam das Wart Jahves zu mir also: '''Menschenkind, zum Wächter 
habe ich dich bestellt für das Haus Israel, und wenn du aus meinem Munde ein 
Wort hörst, so sollst du sie von mir aus verwarnen. ^*Wenn ich zum Gottlosen 
sage: Du wirst des Todes sterben, und du hast ihn nicht verwarnt und hast 
nicht gesprochen, um einen Gottlosen vor seinem gottlosen Wege zu warnen, um 
ihn am Leben zu erhalten, so wird er, der Gottlose, um seiner Yerschuldung 
willen sterben, sein Blut aber werde ich von deiner Hand fordern. '*Du aber, 
wenn du einen Gottlosen yerwarnt hast, er aber sich nicht bekehrt von seiner 
Gottlosigkeit und seinem gottlosen Wege, so wird er [zwar] um seiner Yerschul- 



sonst gern ausführlich berichtet und dieses Scheitern der Busspredigerthätigkeit seiner 
ganzen Art nach gewiss nicht mit Schweigen übergangen hätte. Wie lange sollte jene 
erste Periode auch gedauert haben? 81 ist das nächste Datum, und zwischen li und 
81 liegen nur 14 Monate. Auch stünde, wenn die Datierung y. 16 a zu dieser Parasche 
gehörte, die grosse Yision 3 »ff., in der ihm zum zweiten Male die Herrlichkeit Jahyes 
erscheint, undatiert, was unbegreiflich wäre, da Ez. die ^ 's überhaupt nur 4 mal in 
seinem Leben geschaut hat und jedesmal an Höhepunkten göttl. Offenbarung ; wie hätte 
ihm da das Datum dieser wichtigen Schauung entfallen können? Die angeführten 
Gründe genügen m. E., vy. 16 — 21, die hier augenscheinlich verfrüht und erst zu Beginn der 
zweiten Periode der proph. Wirksamkeit Ez.'s Kap. 33 an ihrem Platze sind, aus dem Kontext 
auszuschalten. Nach Abschluss der Berufungstheophanie erwartet man den Beginn der 
proph. Thätigkeit in dem dort angegebenen Sinne, und dieser folgt auch mit yy. 22 ff.; 
man schliesse darum diese Verse unmittelbar an v. 16 a an, womit man auch die Schwie- 
rigkeit beseitigt, dass die folgende Erscheinung ohne genaue Datierung steht. Die 
Piska hinter y. 16 a nebst dem Spatium hinter y. 21 sowie die unezechielische Weiter- 
führung des Vordersatzes am Anfange von y. 16 b legen weiteres Zeugnis für die Nicht- 
ursprünglich keit yon yv. 16 b — 21 an dieser Stelle ab. Sie wurden hier eingeschoben auf 
Grund yon Kap. 33, damit die gesamte Thätigkeit Ez/s in den Berufungsauftrag ein- 
geschlossen wäre. vv. 17 — 19 sind fast wörtlich = 33? — 9, 20 f. dagegen freier konzi- 
piert, aber in engster Anlehnung an den Ausdruck in Kap. 33. Dieses sklavische Sich- 
klammem an Kap. 33 spricht dagegen, dass Ez. selbst bei der Herausgabe seines Buches 
den Abschnitt hier eingefügt habe. Unhaltbar ist D. H. Müllers Ansicht, dass sich 
yy. 16—21 zu Kap. 33 verhalte wie der Entwurf zur Ausführung. Für die sachliche 
Erklärung der Verse s. zu Kap. 33. Eine indirekte Folge des Einschubs war die Ver- 
wandelung von r^a 23 in **aa (s. z. St.). 

16b Die Piska soll nach jüdischer Meinung den Ausfall eines oder mehrerer 
Worte anzeigen, nach Grätz von D"riia9a tainoiri, nach Co. von n;n, wie nach Ez.*8 stehen- 
dem Sprachgebrauche 26 1 29 17 30 so 31 1 32i. 17 für "n-^i, das in LXXABf., unbedingt zu 
erwarten wäre. Letzteres ändern danach in mn Co. Be. Toy, aber s. 0. 17 — 19: Es., 
zum Wächter des Hauses Israel bestellt, ist verantwortlich für die Seele des Gottlosen, 
der, ohne von ihm vermahnt zu sein, stirbt. 17 » 337; bis auf das Fehlen von rmm, 
das durch die Einführungsphrase 16 b verdrängt worden ist, sind die beiden Verse völlig 
gleich. 18 » 338. innmn itVif. dort und wird von Toy gestrichen, von Co. nach der 
äthiop. Übersetzung und 335 in ynii mVi verwandelt; es ist aber sogut wie das Plus 
irrrrV nyvnn glossatorische Erweiterung des Textes von 338. Dass es kein Adj. 90*1 gebe 
(Co.), ist zu viel behauptet, s. z. B. Job 27 13 ; die Femininform nur hier im AT, weshalb 
Hz. nro^n gelesen haben will, was aber unmöglich ist. Die Einschiebung des Artikels 
vor yvn^**, von denen Toy das letztere streicht, ist überflüssig, da die Bede mit Absicht 
ganz allgemein gehalten ist. Für yo^ Kin liest Co. K^inn yv;in. 19 » 339, nur mit ve^ 
sehentlicher Auslassung von nawa aiv^ isniQ und Hinzufügung von !i Xfvra und mro*)n ; Co. 
nach LXX wie v. 18 Kinn yvnn. Zur Determinierung von to*^ (Toy) s. zu v. 18. 201: 
Auch für den Gerechten, der Übles thut und dann ebenso wie der Gottlose sterben muss, 
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dang willen sterben, du aber hast deine Seele gerettet. '^ünd wenn sich 
ein Gerechter abkehrt von seiner Gerechtigkeit und thut unrecht und ich [dann] 
einen Anstoss vor ihn hinthae, sodass er stirbt, — wenn da ihn nicht verwarnt 
hast wegen seiner Sfinde, wird er sterben and nicht wird gedacht werden seiner 
gnten Werke, die er gethan hat, aber sein Blut werde ich von deiner Hand 
fordern. *^Da aber, wenn du ihn verwarnt hast, den Gerechten, nicht zu sfin- 



ist der Prophet mit seiner Seele haftbar. Es wird hier auf eine festere Formel, ent- 
sprechend TT. 17 — 19, gebracht, was in Kapp. 18. 33 in freier Darlegung steht, und dabei 
gemäss yy. 17—19 der Gedanke der Verantwortlichkeit des Proph., der dort mehr, bez. 
ganz zurücktritt, stärker betont. Zu t. 20 ygl. 1884. m 33is, vgl. 13 a. p^ bei Ez. nur 
45 10, wo es aber in seiner ursprüngl. Bedeutung ,Normalsein* steht, während sonst 
fiberall bei ihm in dem hier geforderten Sinne n^^x steht; man darf letzteres aber nicht 
herstellen (Co.), vielmehr ist pTx ein weiteres Anzeichen dafür, dass hier eine andere 
Hand als die Ez.'s schreibt, r^mh Vioda '«nnai nach 33i8a, nur ist das Nomen, s. 7i9 148 
18 so 44 IS, fQr das Verbum eingesetzt. Gott selbst legt den Stein des Anstosses für den 
abtrfinnig gewordenen Gerechten hin, zielt mithin auf dessen Untergang ab, falls er 
noch weiter auf dem eingeschlagenen Wege wandeln sollte. Im Folgenden ist der Stil 
sehr zerflossen. Das folgende '^ ist nicht »> weil, sondern wie das erste **& von v. 21 
das den Vordersatz eines Beding^ungssatzes einleitende, » wenn, falls. Dass die beiden 
Bedingangsperioden yy. 20 b und 21 ihrerseits wieder Untersätze zu dem gemeinsamen 
Obersatze y. 20 a seien (Be.), wird ausgeschlossen durch y. 20a/9, denn wenn der Übel- 
thäter tot ist, so ist die Möglichkeit y. 21b, dass er am Leben bleibe, ausgeschlossen. 
Es wird also y. 20a der Fall gesetzt, dass ein Gerechter sich zum Bösen wendet und 
Gott ihm einen Anstoss hinlegt, dass er fällt und stirbt, und darauf zunächst der eine 
der alsdann möglichen Fälle erörtert: dass der Proph. ihn nicht verwarnt hat v. 20b, 
in welchem Falle gar keine Bettung für ihn möglich ist, der Prophet aber ebenfalls sein 
Leben verwirkt hat. 21 sollte man nun entsprechend dem zweiten der beim Gottlosen 
(w. 18 ff.) behandelten Fälle als Fortsetzung erwarten : ,Wenn du aber den Gerechten 
▼erwamt hast, nicht zu sündigen und er [doch] sündigt, so wird er durch seine Sünde 
sterben, du aber hast deine Seele gerettet*, wonach Co. Toy als urspr. hebr. Text her- 
stellt ai »rm rycn inwarra warr loni Httn •»nVa^ p-nx nintn "o nnio; s. auch Beuss, Das A. T., 
X. St. Aber es ist mehr als fraglich, ob man den überlieferten Text, den Co. als ab- 
sichtlich aus jenem hergestellt ansieht, da man einem ,Gerechten* nicht habe zutrauen 
wollen (!), dass er des Propheten Mahnung in den Wind geschlagen habe, in dieser 
Weise abändern darf. Der Schreiber mag wohl von Anfang an eine solche dem Voran- 
gehenden genau entsprechende Weiterführung im Sinne gehabt haben, vgl. 20a/9, ist dann 
aber entgleist und redet nun weiter von dem dritten möglichen und seiner Meinung nach 
näher liegenden Falle, dass der Prophet den sündigen Gerechten verwarnt und dieser 
der Warnung auch wirklich Gehör schenkt, p^ns^, von Be. Toy gestrichen, steht epexe- 
getisch bei dem Suffixe von in^mtn und entspricht der Schreibart eines Glossators; p'^-m* 
aber bringt des Guten zu viel und ist entweder zu tilgen (LXX Toy) oder besser mit 
Siegf. Be. nach v. 18b hinter mm zu stellen; nach MT ist es nominativisch zu fassen. 
Kcn KP muss dem Zusammenhange nach den Sinn ,sich der Sünde enthalten, hinfort nicht 
mehr sündigen' haben, doch vermisst man dabei ein nSy. 

2. Abschnitt. Kapp. 3i6a. ss— S7 4i— 7s7: Der erste Zyklus von Droh- 
weissagungen gegen Jerusalem und Juda, in Bild und Wort, a) 3i6a.S2— S7 
Die zweite Theophanie und das Leiden des Propheten; b) 4i— 5i7 Fünf Handlungen zur 
Darstellung des Unterganges von Jerusalem und des Exils; c) Gl — 14 Wider die Berge 
Israels ; d) 7 1 — tt Das Ende naht über Land und Volk. Datiert ist nur das erste Stück, 
das nach 3isa sieben Tage nach der Berufungsvision spielt, also auf den 12. (13. ?)/IV^ 
des 5. Jahres der Wegführung Jojachins, d. i. ebenfalls noch Juli 598 v. Chr., anzusetzen 
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digen, ' ' und er, *der Gerechte', nicht [ffirder] sündigt, so soll er am Lehen 
hleihen, weil er sich verwarnen liess, — du aher hast deine Seele gerettet.) 



ist. Eng damit zusammenzugehören scheint das zweite, das im üherlieferten Kontext 
wenigstens unmittelbar daran angeschlossen wird 4i, während c) und d) selbständige 
Orakel darstellen, wie die Einleitungsformeln 61 7 1 zeigen. Da das nächste Datum 81 
begegnet, so liegt es a priori nahe, beide Beden vor den dort angegebenen Tag (5./VI. 
des 6. Jahres, d. i. September 592 v. Chr.) zu setzen, allein zwingend ist das keines- 
wegs (s. die Vorbem. zu Kap. 7) ; es mag schon hier davor gewarnt sein, dass man nicht 
etwa meine, dass alle zwischen zwei Daten stehenden Orakel auf ein und denselben Tag, 
sc. den des ersten Datums, dem Propheten geoffenbart worden seien, oder auch nur 
notwendigerweise zwischen die beiden Daten fallen. Die Reihenfolge der Prophetien ist 
in der Hauptsache wohl eine chronologische, aber dieses Prinzip ist oft genug durch- 
brochen worden; auch hier muss mehr nach inneren als äusseren Kriterien geurteilt 
werden. 

a) Die zweite Theophanie und das Leiden des Propheten 3i6a. «— «7. 
Nachdem Ez. in T.-A. zunächst sieben Tage in dumpfer Betäubung gesessen hat, empfängt 
er den Befehl, an einen Ort ausserhalb der Stadt zu gehen, um eine neue Offenbarung 
zu empfangen. Dort schaut er abermals die Herrlichkeit Jahves und bekommt den 
Befehl, sich in sein Haus oinzusch Hessen , denn Jahve will ihn binden, dass er nicht 
unter seinen Volksgenossen ein- und ausgehen kann, und will seine Zunge an seinen 
Gaumen kleben und ihn verstummen machen; nur wenn er zu ihm redet, will er ihm 
den Mund öffnen, also nur auf besonderen Auftrag hin soll der Prophet zum Volke 
reden können. Von der ,Herrlichkoit Jahves* ist im Folgenden nirgends mehr die Bede, 
erst 84 wird wieder auf sie Bezug genommen; ihr Verschwinden, vgl. 3i2f. 11 »f., muss 
hinter 5i7 oder 3t7 berichtet worden sein. Dass es eine wichtige Offenbarung ist, die 
Ez. hier zuteil wird, erhellt schon daraus, dass die Herrlichkeit Jahves dazu mobil ge- 
macht ist. In derThat handelt es sich dabei um die äusseren umstände, unter denen 
die Predigt Ez.'s erfolgen soll, und die ganz eigenartige sind. Für das rechte Ver- 
ständnis dieses nicht leicht durchsichtigen Stückes ist es erforderlich, sich zunächst über 
die Bedeutung des Verstummens klar zu werden. Dasselbe kann unmöglich nur über- 
tragen gesagt sein von dem Verbote der proph. Verkündigung, denn ein solches wäre 
unbegreiflich zu einem Zeitpunkte, wo Ez. noch gar nicht den Mund zu proph. Rede 
geöffnet hatte. Nach der zur Zeit herrschenden Meinung wäre Ez. in der ganzen Zeit 
bis zum Eintritt der Katastrophe 38», also ungefähr 7 Jahre lang, kaum je, oder über- 
haupt gar nicht (Toy) öffentlich als Redner aufgetreten und hätte die Orakel Kapp. 4 — 33 
nur niedergeschrieben, ohne sie vorher mündlich vorgetragen zu haben. Aber dann wäre 
Ez. ein recht merkwürdiger ngotfi^TTig gewesen ! Und wie würde dies überhaupt zu seinem 
ausdrücklichen Berufungsauftrage 24.7 3i. 4ff. lof. stimmen? Das Verstummen kann 
demnach nur eigentlich, körperlich verstanden werden von einer intermittierenden Sprach- 
losigkeit, einem krankhaften Zustande von Alalie, der den Propheten von Zeit zu Zeit 
befiel und am öffentlichen Auftreten hinderte; s. dazu die Einl. Dann aber ist 
dieses Stück hier nur als eine Darstellung ex post gleich Hos 1 — 3 zu verstehen, in der 
Weise, dass dem Propheten diese krankhaften und oft längere Zeit andauernden Zufälle, 
verbunden mit körperlicher Lähmung, dem Gebundenwerden von Gott v. 25, von hinten- 
nach als von Gott gewirkt und bedeutsam erschienen, als ein Stück darstellender Pro- 
phetie, sofern Gott dadurch dem Volke kund thun wollte, dass er es seines göttlichen 
Wortes gar nicht mehr für wert halte. Das Stück ist dann also ein weiterer Beleg 
dafür, wie die Propheten von ihrer Berufung an Alles, was sie persönlich erlebten, unter 
dem Gesichtswinkel ihres Berufes zu betrachten pflegten. Da diese Zufalle seit der am 
Endo der siebentägigen Betäubung gehabten zweiten grossen Vision datierten und wohl 
eine Folge der tiefen seelischen Erregung waren, in die der Prophet durch sie versetzt 
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"Da kam auf mich dort die Hand Jahves und er sprach zu mir: Mache 
dich auf, geh hinaus in die Thalebene und dort werde ich mit dir reden. **Da 
machte ich mich auf und ging hinaus in die Thalebene, und siehe, dort stand 
die Henüchkeit Jahves, wie die Herrlichkeit, die ich am Kanäle Kebar geschaut 
hatte. Da fiel ich nieder auf mein Angesicht. *^Da fuhr in mich ein G^ist 
und stellte mich auf meine Füsse, und er redete mit mir und sprach zu mir: 
Greh, schliesse dich in deinem Hause ein. *'Und du, Menschenkind, siehe, es 
sollen dir Bande ^angelegt werden^ und ^ich^ werde dich mit ihnen binden. 



wurde, so stellt es Ez. hier so dar, als ob Jabve von vom herein dieses sein Leiden in 
den Dienst seiner göttlichen Ökonomie gestellt nnd ihm damals dasselbe auferlegt habe. 
Davon, dass alle Prophetien, oder auch nur die meisten der in Kapp. 4 — 83 stehenden 
lediglich schriftstellerische Elaborate seien, kann gar keine Bede sein. Kap. diea. ss— S7 
ist nicht bloss Einleitung zu Kapp. 4—7, wie Kuen., Einl. II, 8. 265 meint, sondern 
bezieht sich auf die ganze Zeit bis zu dem 33 ss angegebenen Termin, an dem dieser 
krankhafte Zustand sich zum letzten Male gezeigt hat. 

22 DV gewinnt seine rechte Beziehung erst, wenn man den Yers unmittelbar an 
TV. 15. 16 a anschliesst; also dort, wo er die 7 Tage dumpfen Brütens zubringt, d. i. in 
Til-Abnb, kommt die Hand Jahves über ihn. ov f. bei LXX V. Hz. Co. Toy. Die Thal- 
e&«fM (n|^^), noch v. 23 84 37 if. erw&hnt, muss eine in der Nähe von dem an einem Hügel 
gelegenen T.-A. befindliche örtlichkeit gewesen sein, die für die Leser einer N&herbe- 
zeiehnnng nicht bedurfte ; das Wort ist hebr. und fehlt im Babyl., a war also nicht der 
Name der Lokali t&t. Das Hinausgehen mag in Wirklichkeit ohne voraufgehenden aus- 
drücklichen Befehl Jahves erfolgt sein, und erst, nachdem die Einsamkeit des Ortes die 
Sinne des Propheten derart angeregt hatte, dass er abermals eine grosse Tision hatte, 
wird es ihm klar geworden sein, dass er den Weg heraus nicht ohne Gottes Fügung 
gethan hatte, was dann weiter die Darstellung in v. 22 zur Folge hatte, "jnin für tpnM 
wie noch oft bei Ez. 28 '** T^ad umfasst hier trotz "ng'y nicht die Glorie Jahves samt 
dem Kerubenwagen (v. Or. Be.), da sonst die Unterscheidung der Vision in der Thal- 
ebene von der am Kebar 84 438 hinfällig w&re, sondern steht im engeren Sinne allein 
von der Person Jahves Issff. ; noy geht aufs Ganze der Erscheinung, nicht auf den hier 
wie IssfT. gewiss sitzend gedachten Jahve. Vgl. D. H. Müller, Ezst., S. 27. Die Thal- 
ebene war, wie aus v. b hervorgeht, nicht die des Kebar, der ja zudem auch gar kein 
Fluss war. Zu v. 24 vgl. 2s. sehUsise dich sin ist nicht zu pressen, wie Stellen wie 
8i 14 1 20 1 zeigen, sondern besagt nur, dass Ez. sich zu Haus halten soll; das Gebot 
gilt wohl nur für die nächstfolgende Zeit, vor allem die von 4iff. und dann weiter für 
die Fälle, wo Krankheit ihn ans Haus fesselte, aber nicht für die übrige Zeit, wo er im 
freien Gebrauche seiner Gliedmassen war; sonst wäre ja seine prophetische Thätigkeit 
von Anfang an unterbunden gewesen, denn Ez. war kein Sopher, sondern ein Nabi so 
gut wie Jesaia und Jeremia. "jina wie li, wo darüber Näheres. Aus dem ^t^2 folgern 
zu wollen, dass Ez. schon vor seiner Berufung hier in T.-A. gelebt habe, da er hiemach 
ein eigenes Haus daselbst hatte, ist irrig, dagegen s. zu li 3i5; n*»a ist auch ,Wohnung'. 
Der Prophet wird, wie seinerzeit Elisa in Sunem IIBeg 48ff., bei einem frommen Juden 
in T.-A. Unterkommen gefunden haben, als er voll heiligen Enthusiasmus* daselbst an- 
kam. Übertrieben ist die Zweifelsucht Wincklers, der das ,Haus* Ez.'s weder am Kebar 
noch in T.-A., sondern an einem dritten, unbekannten Orte sucht (ünt., S. 95 Anm.). 
V. 26 erweckt in der von MT gebotenen Textgestalt den Anschein, als ob prophezeit 
wäre, dass die Exulanten den Proph. mit Stricken binden und so gewaltsam am weiteren 
Auftreten hindern würden. Aber das Binden hier muss dasselbe sein wie das in 48, 
demnach von Jahve ausgehen. Da man als Subj. von iuna nicht wohl unter Berufung 
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dass du nicht unter ihnen [ein- und] ausgehen kannst. **ünd deine Zunge will 
ich an deinen Qaumen kleben, dass du verstummest und ihnen nicht zum Straf- 
prediger werdest, denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie. '^Aber wenn ich 
mit dir rede, will ich deinen Mund aufthun, dass du zu ihnen sprechest: So 
hat der Herr Jahve gesprochen! Wer hören will, der höre, und wer's lassen 
will, der lasse es, — denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie. 



auf Job 7s Dan 4s8 Lk 12so die himmlischen M&chte nehmen kann (Hz.), so empfiehlt 
es sich, mit LXX V. Co. Be. lana als nipf. zu punktieren -» napa; T. Klost. Toy lesen 
nach 48 'vri, Jahye also legt den Proph. in Fesseln, d. h. schlägt ihn mit Lähmung, 
sodass er zeitweise nicht Herr seiner Glieder ist und somit schon aus physischen 
Gründen auf öffentliches Auftreten verzichten muss. Man lese weiter mit Klost. Co. Be. 
Toy ^*^t^, 1. pers. sing, statt der 3. plnr., welch* letztere erst auf Grund der Fassung 
von lar^a als Qal eintrat. Für die Perfekta in dieser göttlichen Zusicherung ygl. G^E^, 
§ 106m (es sind keine perff. confidentiae: Be.); st. naira bietet LXX h fi4aov avxw in- 
folge Missverstand des mxt. 26 Zu der Lähmung der Glieder wird Gott auch Lähmung 
der Sprachorgane, Sprachlosigkeit, gesellen, sodass er nicht als Strafprediger des Volkes 
auftreten kann, b^k: nach *y\ p'^a-tM \ kann nur eigentlich verstanden werden. Tgl. Job 
29 10 Ps 22 16. Das unmittelbare Nacheinander von '21 rv^<nT^ t6i und dem Gebote tv. 17 ff. 
wäre unverständlich, weshalb es ausgeschlossen ist, dass ms^na auf jene Yerse zurück- 
weist (Sm. u. A.); in$ kV wäre in diesem Falle zum Mindesten unerlässlich. (rerade die 
Fassung dieses Sätzchens spricht gegen die ürsprünglichkeit von vv. 17 ff. an jener Stelle, 
zumal auch die dort befohlene Thätigkeit die eines n|s, die hier verhinderte die eines 
ma^na «ric ist. rrym kommt sonst nirgends weiter bei Ez. vor; es meint die 24ff. be- 
schriebene Thätigkeit Ez.'s als Strafprediger und Gerichtsverkündiger, die während der 
Anfälle natürlich unterbleiben muss. ai ^^ der auch hier wieder auftauchende kehrvers- 
artige Satz, zeigt, dass der Proph. sein Leiden als eine um der Widerspenstigkeit seiner 
Volksgenossen ihm auferlegte Strafe empfand, denn wenn er verstummt war, so war 
auch Gottes Wort im Volke verstummt. Er trug also in gewissem Sinne die Sünden 
seines Volkes, v. 27 eine Einschränkung: nur zeitweise werden sich die Lähmungser- 
scheinungen einstellen, nicht etwa ununterbrochen andauern; mithin bleibt in der Zeit 
bis 33 S2, vgl. 2427, genügend Raum zur Entfaltung einer öffentlichen Wirksamkeit, die 
zudem auch durch 11 15 21 5. is 24i8ff. ausdrücklich bezeugt wird. Nicht ist es so, dass 
»Schweigen die ganze folgende Thätigkeit Ezechiels bis 33 S2 ist« (Sm.), sondern so, dass 
Schweigen die Ausnahme und Predigen die Kegel war. Wenn Gott mü ihm spricht, so 
ist dessen Absicht dabei stets, dass der Prophet die göttlichen Worte dem Volke weiter 
übermittele, daher der Nachsatz : 90 will ich deinen Mund außhun ; ein Reden Gottes 
nur zum Propheten, eine Zwiesprache mit ihm intimer, persönlicher Art kann sich Ez. 
bei seiner mechanischen Auffassung vom Prophetentum und dem stark ausgeprägten Ge- 
fühle seiner Niedrigkeit Gotte gegenüber, scheint es, nicht vorstellen. Zu ai yiawn vgl. 
24f. Die Pausalformen tam^ und h^irr mitten im Kontext stehen des stärkeren Nach- 
drucks wegen. Die Worte v. b sind nach Raschi, Luzz. nicht mehr Gottesrede, sondern 
vom Propheten von sich aus beigefügt. 

Kap. 4. b) Fünf Handlungen zur Darstellung des Unterganges von 
Jerusalem und des Exils 4i — 5 17. Im unmittelbaren Anschluss an die vorangehende 
Offenbarung, vgl. 48 mit 395, also noch von dem in seiner ganzen Glorie erschienenen 
Jahve empfängt Ez. den seine ganze weitere prophet. Verkündigung zusammenfassenden 
Auftrag, in fünf zeitlich teils nacheinander, teils zusammenfallenden Handlungen die 
Belagerung und Eroberung Jerusalems sowie die Dauer und Schrecklichkeit des darauf 
folgenden Exils zur Anschauung zu bringen. Der Schauplatz der Handlungen ist die 
Wohnung des Propheten, die er seines Leidens wegen nicht verlassen kann und wo er 
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Kap. 4. 'und du, Menschenkind: 
Nimm dir einen Lehmziegel und lege ihn vor dich hin 
nnd ritze darauf eine Stadt ein (Jemsalem) 'und mache wider sie eine 

[Belagerung. 



alle za den Darstellungen nötigen Dinge and Gerätschaften (Ziegelstein, Griffel, Pfanne, 
die ▼. 9 genannten Frflchte, Bindermist, Schwert, Waage) zur Hand hat. Darüber, dass 
die Handlungen nicht blosse Allegorien, d^Vvo, sondern in Wirklichkeit vollzogen worden 
sind, s. die Einl.; ebenda über die tiefere Bedeutung solcher symbolischen, oder besser 
darstellenden Handlungen. Vorausgesetzt ist bei denselbeli eine Zuscbauerschaft (s. 
arr v:^ 4is und dort z. St), aus den Yolks&ltesten (8i 14 1 20 1) oder anderen Exulanten 
bestehend, da sie sonst überhaupt keinen Sinn hätten, denn die in ihnen ausgesprochenen 
Gedanken richten sich unmittelbar an £z.*s Volksgenossen. Es muss einen unheimlichen, 
gransenerregenden und nichts weniger als lächerlichen Eindruck gemacht haben, wenn 
der Ton heiligem Enthusiasmus erfüllte Prophet, fiebernden Blickes und Zomglut im 
Angesichte, die scheinbar kindischen Handlungen yollführte, hinter denen ein so tiefer 
und furchtbarer Sinn verborgen war, der sich dem Zuschauenden auch ohne Worte auf- 
drängte und unauslöschlich in die Seele einprägte. Für einen, der das Pathologische in 
Ez.*s Znstande nicht kannte, musste der Prophet den Eindruck eines von der Gottheit 
Besessenen und Getriebenen machen. — Die Ordnung der Handlungen im überlieferten 
Texte lässt viel zu wünschen übrig. Auf die Darstellung der Belagerung Jerusalems 
4i — ^s, wozu yermutlich noch v. 7 zu ziehen ist, folgt die Darstellung der Dauer des 
Exils vom Nord- und Südreich 44—8, darauf die der Knappheit der Belagerungs- und 
der Unreinheit der Exilsspeise 49—17 und schliesslich die der Vernichtung der be- 
lagerten Jerusalemer bis auf einen kleinen Best 5i — 4 sowie die Deutung des Ganzen 
55—17. Weniger auffallend ist, dass Ez. bald die Belagerten, bez. Exilierten (4iff. sff.), 
bald die Belagerer und Eroberer (4i — s 5iff.), bez. den durch diese wirksamen göttlichen 
Strafrichter darstellt ; schlimmer ist das Durcheinander von Belagerung und Exilierung, 
sowie der Umstand, dass bald vom Mangel an Speise, bald von der Unreinheit derselben 
die Bede ist. Auch erregt die Aufeinanderfolge von vv. 9 und 10 Zweifel, die von 
77. 11 und 12 schwerste Bedenken. Co., der diese Schwierigkeiten zuerst empfunden 
hat, schlug folgende Ordnung der Verse vor: 44. 5. 6. 8. 9. la — 15; i— 3. lo. ii. le. 17 (mit 
Ausschaltung von v. 7), indem er streng zwischen »Exilssjmbolik« und »Belagerungs- 
symbolik« unterschied; allein abgesehen davon, dass v. 4 sich wegen des Fehlens der 
üblichen EinfQhrungswendung nicht zum Anfange eignet und vv. 10 f. an der ihnen zu- 
^wiesenen Stelle ebenfalls nicht am Platze sind, ist das Verfahren Co.'s von dem Vor- 
wurfe der Gewaltsamkeit und Willkür nicht frei. Vgl. dagegen auch Kuen., Einl. II, 
S. 266. Be. will nur w. 10 f. hinter vv. 15 gestellt haben, aber das genügt nicht zur 
Hebung der Anstösse, denn alsdann taucht in v. 10 unvermittelt das Getränk auf, von 
dem im voraufgehenden Passus nichts gesagt war und auch gesagt sein konnte, da es 
unreines Getränk im at. Bitus nicht giebt. Vielmehr liegen auch in vv. 9 — 17 wieder 
zwei Parallelstücke vor, die, wie sich herausstellen wird, ursprünglich verschiedenen 
Textrezensionen angehört haben, und von denen das erste (vv. 9. 12—15) von der Un- 
reinheit der Exilsspeise, das zweite aber (vv. 10 f. 16 f.) von der Knappheit der Belage- 
rongsspeise handelt. Als mit vv. 4—8 zusammengehörig kommt nur das zweite in Be- 
tracht, da das erste schon dadurch ausgeschlossen ist, dass Ez. während der in jenen 
Versen beschriebenen Lähmung eine Handlung wie die vv. 9. 12 ff. beschriebene schlechter- 
dings nicht vollführen konnte; er hätte sie vielleicht nach Ablauf der 150 -l- 40 Tage 
vollziehen können — während sich der Genuss von Speise und Trank in den vorge- 
schriebenen beschränkten Bationen doch nur auf die Zeit seiner Lähmung beziehen 
kann. Das Ganze ist dann also folgendennassen einzuteilen: a) 4i— 3. 7 die Be- 
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Uud [zwar] baue wider sie einen Belagerungswall und schütte wider sie 

[einen Damm auf 



lagerung der Stadt, dadarch veranschaulicht, dass Ez. in einen weichen Jjehmziegel den 
Plan von Jerusalem einritzt, darum herum Belagerungswerkzeuge zeichnet und dann 
zwischen sich und den so bemalten Stein eine eiserne Pfanne stellt, über die hinweg er 
sein zorniges Antlitz und seinen entblössten Arm gegen die Stadt richtet, damit den 
gegen seine Stadt ergrimmten und sie dem Untergange weihenden Jahve repräsentierend. 
ß) 44—6. 8 die Dauer des Exils vom Nord- und Südreiche. Der Prophet soll 150 (MT 
390) Tage auf der einen und 40 auf der anderen Seite liegen, und zwar so gelähmt, dass 
er sich nicht von der einen auf die andere Seite umdrehen kann, und auf diese Weise 
die Sündenschuld Israels und Judas abbüssen, indem ihm für jedes Exilsjahr 1 Tag 
Leidenszeit auferlegt wird, y) 4iof. lef. der Mangel an Speise und Trank während der 
Belagerung. Die Handlung gehört inhaltlich zur ersten, fällt aber in ihrem Vollzüge 
durch den Proph. mit der zweiten zusammen und ist darum hierher gestellt. Während 
Ez. gelähmt daliegt, soll er täglich nur 20 Sekel feste Speise und Vs Sin Wasser zu sich 
nehmen, zum Zeichen, dass Jahve den belagerten Jerusalemiten den Stab des Brotes 
zerbrechen und das Wasser abschneiden wird. Zu gleicher Zeit also stellt Ez. zweierlei 
dar: in seinem körperlichen Zustande das Exilsleiden und in seiner Nahrung das Be- 
lagerungsleiden, (f) 49. 18—15 die Unreinheit der Speise im Exil, inhaltlich parallel zum 
Vorhergehenden. Diese Handlung ist nur verständlich entweder vor (MT) oder nach den 
beiden letzten Handlungen, denn ihre unbedingte Voraussetzung ist das Nichtvorhanden- 
sein des Zustandes der Lähmung. Das Urteil darüber, ob vorher oder nachher vollzogen, 
hängt von dem über v. 9b (s. d.) ab. Der Befehl lautet: Ez. soll Weizen, Gerste, 
Bohnen, Linsen, Hirse, Spelt in ein gemeinsames Gefäss thun, aus ihnen ein Brot 
machen und dieses auf Ballen von Menschenkot backen. Auf sein dringendes Bitten 
hin gestattet ihm Jahve, Rindermist anstelle des Menschenkots zu nehmen, c) 5i— 4 
die Aufreibung des Volkes bis auf einen kleinen Rest. Mit einem Schwerte soll sich 
Ez. Kopf- und Barthaare abschneiden, dieselben auf einer Waage in drei Teile abwägen ; 
das eine Drittel soll er auf dem Ziegel inmitten des Stadtplanes verbrennen, das zweite 
mit dem Schwerte zerschlagen, das dritte in die Lüfte streuen. Eine kleine Anzahl nur 
soll er in den Zipfel seines Gewandes binden, aber auch von denen noch einige ins Feuer 
werfen, zum Zeichen, dass nur ein winziger Rest erhalten bleiben wird. C) 55— 17 die 
Deutung und zugleich die Begründung aller voraufgehenden Drohhandlungen. Die Be- 
schreibung der einzelnen Handlungen wird immer ausführlicher, bis das Ganze in dieser, 
an die letzte Darstellung sich anschliessenden Strafrede gipfelt. 

tt) Die Belagerung der Stadt 4i— s. 7. Der Auftrag ist in poet. Form ge- 
halten und besteht aus 16 paarweis geordneten Stichen von je 3 oder 4 Hebungen 
(8 zu 3 Hebungen: vv. If.; 2 zu 4 -f 2 zu 3: vv. 3aba; 4 zu 4: vv. 3b/J. 7). 1 p hmii 
b-:m wie 5i 123 13 17 2124 zur Überleitung auf etwas Neues, während beim Beginne von 
kleineren Abschnitten nur nniti steht 4 s. 4. 9. naaV ist im AT sowohl der aus Lehm und 
Stroh gemischte und an der Luft getrocknete Luftziegel als auch der gebrannte Ziegel, 
Backstein, aber beide sind Baumaterial und als Schreib- und Zeichenmaterial zu hart 
und spröde; nach Hier, freilich hätten im Abendlande die Mathematiker sich solcher 
Steine zum Zeichnen bedient. Vgl. Plin., h. n. VII, 57. Aber wir befinden uns hier in 
Babylonien, und da waren weiche, noch ungebrannte Thontafeln, die erst, nachdem sie 
beschrieben waren, zur grösseren Haltbarkeit gebrannt wurden, das herrschende Schreib- 
material. Da der ungebrannte Lehmstein im Assyr.-Babyl. libittu heisst, im Unter- 
schiede vom gebrannten Ziegelwerk (agurru), und hehr, naa^ wahrscheinlich ein assyr. 
Lehnwort ist (WZKM I, S. 22 f.), so wird man '^ hier als ,Lehmstein, ThontafeP zu 
nehmen haben. Dieselben wurden entweder mit einem dreikantigen Griffel, der sich. 
)a2cht in den weichen Thron eingrub, vgl. Zehnpfund in Akt. d. Stockh. Or.-Congr.» 
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und stelle wider sie Heerlager auf und setze (wider sie) Sturmböcke 

ringsum. 



Leyden 93, B. 11, oder, seltener, mit Tinte und Feder beschrieben. Zum Vergleiche für 
die Planskizze hier bieten sich ?on selbst der altbabyl., auf eine Thontafel mit Tinte 
gezeichnete Plan eines babyl. Stadtquartiers sowie die altbabylonische, gleichfalls auf eine 
angebrannte Thontafel gezeichnete mythol. Karte ; beide sind bei P. Haupt in SBOT z. St. ab- 
gebildet, s. auch ZA lY, S. 361 ff. ^^n einritzen; also mit einem Griffel, nicht mit Tinte und 
Feder soll die Zeichnung angefertigt werden. Mit ^*9 ist der Grundriss derselben gemeint, 
der aber in der alten Zeit gewöhnlich zugleich ein Stadtbild war, — auf der angeführten 
babyl. Stadtskizze allerdings nicht. vi*r mm wird zwar von allen alten Obersetzungen 
geboten, ist aber besser mit Toy zu streichen, da es rhythmisch überhängt und indeter- 
miniertes *r9 viel wirksamer ist; welche Stadt gemeint war, war dem Propheten ohne 
weiteres klar, und ebenso den Zeugen der Ausführung der prophetischen Handlung. 
Die ausdrückliche Deutung auf Jerusalem folgt erst 55. 2 Trotz der Ausdrücke 
roa, *^V0f die nur der grösseren Anschaulichkeit dienen, vgl. 21s4f., ist nicht zu 
denken, dass £z. die Belagerungswerke und -gerate um den in seiner Erhöhung das 
hochgelegene Jerusalem darstellenden Lehmstein herum auf der Erde aufgestellt habe, 
etwa in Gestalt von kleinen, aus Lehm geformten figürlichen Darstellungen o. ä. (Davids., 
Bc. u. A.) — eine solche Handlung würde mit Becht der Vorwurf des Kindischen treffen, 
und ausserdem wäre sie auch sehr umständlich — , sondern sie sollen auf den Band der 
Tafel, um die Planskizze herum, gezeichnet werden (so Keil. Sm. v. Or. u. A.), was mit 
ein paar Griffelzügen gemacht war. Das 4 mal (in MT sogar 5 mal) wiederholte tr^hv, 
dessen Suffix sich in allen Fällen auf die Stadt bezieht, malt den Ernst der Lage, in 
die Jerusalem durch die Belagerung gerät, in stark ins Ohr fallender Weise. *vi:t» 
eigentlich ^Belagerung*, wird hier vielfach in konkreter Bedeutung genommen wie Dtn 
20so (a na]|) Mch 4i4 (» mv) s Belagerun gs wall oder kollektiv » Belagerungswerkzeuge ; 
nach Dtn 20 so ward die '^ aus gefällten Bäumen gebaut. Da der Stiches aber aus poet. 
Gründen als Parallelstichos zu v. 1 b anzusehen ist, so wird man a besser hier in seiner 
allgemeinen Bedeutung nehmen, die dann in 2 Distichen näher spezifiziert wird. p:n 
(immer sing.), noch 17 n 2127 268 IIBeg 25 1 = Jer 524, wird entweder nach aram. pii 
ausschauen, vgl. Gen 14 14 LXX, als Belagerungsturm zum Zwecke der Beobachtung (Babb.. 
Levy I, S. 172; Buxtorf, Lex. chald., S. 517; Seile, S. 42; v. Or. u. A.), oder auf Grund 
der alten Versionen, die es fast alle mit Bollwerk wiedergeben (LXX: nQofiaxfovas ; V: 
munitiones; A: Tet^og; 2: dnoTe(x^f*«\ als Belagerungswall (Siegf.-Sta., S. 140; G-B", 
8. 176; Sm. Be. u. A.) gefasst. Gegen erstere Bedeutung spricht das a'^ao IIBeg 25 1. 
Vgl. noch Thenius, zu IIBeg 15i und Lag., Ges. Abb., S. 36 Anm., der mit Vorbehalt 
pers. deg Kochtopf, Bailiste heranzieht. Das Wort kommt nur in babylon. Zeit vor, 
kann also nicht durch die Assyrer eingeführt sein (Then.), ist aber kein babyl.-assyr. 
Wort; es wird mit naa und h9 ipi verbunden. n^Vfc, LXX /«^l, von y^^o aufschütten, 
igt der von dem rings um die Stadt laufenden Einschliessungswalle (p'n) nach der Stadt- 
mauer zu führende (Jer 3224), aus Steinen und Erde erbaute Damm, auf dem die Be- 
lagerer bis zur Stadt vordrangen, und der so hoch war, dass man von ihm aus auf die 
auf den Mauern und in den Strassen befindlichen Verteidiger schiessen konnte. Vgl. Hab 
lio, BA III, S. 170ff., die assyr. Abbild, von Khorsabad und Kujundschik in Layard, Monum. 
of Niniveh, und die Stelle der Asarhaddon-Inschrift, die von der Belagerung von Ublumi 
handelt, worin es heisst: arammti ina Sipik epri u abno uSakbis ,einen Damm mittels 
Aufschüttung ("jbv wie hier) von Erde und Steinen machte ich gangbar* (Winckl., 
Forsch. II 1, S. 33). Das Wort ist gut hebräisch und nicht Lehnwort aus dem Assyri- 
schen (Schwally), wo es sich überhaupt nicht findet, nian^ pl., denn das als zahllos und 
unwiderstehlich gedachte chaldäische BeLagerungshoer liegt in verschiedenen Heerlagern 
verteilt rings am die Stadt. rr^7^ f. LXX V. und ist mit Co. zu streichen, da es den 
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*Und du, nimm dir eine eiserne Pfanne und stelle sie als eiserne Mauer 
zwischen dich und zwischen die Stadt und richte dein Angesicht auf 

sie hin, 
und sie soll im Belagerungszustand sein, und du sollst sie bedrangen — 

[ ein Zeichen ist das für das Haus Israel. 



Rhythmus stört, w^^, in dieser Bedeutung nur noch 21 S7 (stets im Plur.), sind sehr 
wahrscheinlich die Sturmböcke, die zum Einstossen der Mauern und Tbore (2127) yon 
belagerten Sädten dienten; ein anderes Wort dafür ist 269 gebraucht (^^). Die übliche 
Ableitung von n& Lamm ist mit Becht schon von Häv. abgelehnt worden, jetzt auch von 
F. Haupt und Toy, da die Assyrer, wie die Abbildungen auf den Monumenten ausweisen, 
keine arietes, wie sie bei den Bömern üblich waren, kannten, sondern Mauerbrecher ent- 
weder mit Lanzenspitzen oder mit einem stumpfen Ende vom hatten. Vgl. Rawlinson, 
Ancient Monarchies I, 8. 470 ff.; Layard, Monum. of Nin. II, pl. 21; Billerbeck in BA 
III, S. 178 ff. (Toy). Das Wort kommt wohl von einem Stamme y\^ — nna aufgraben, 
durchbohren, ist also wörtlich der ,Durchbrecher'. Die Vermutung von F. Haupt (briefl. 
Mitteilung vom 13/6 98), dass ^s hier und 2187 = assyr. käru ,WalP sei, ist angesichts 
des voraufgehenden p'n und rhht weniger wahrscheinlich; wohl aber könnte dieses "O in 
dem philist. Ortsnamen ^t n^a ISam 7ii vorliegen, vgl. den alsdann genau entsprechen- 
den jud&ischen Ortsnamen *i3> n*«% II Ohr 26i. Die Änderung in s**nv ,Hauptleute*, vgl. 
Co. zu 21 17, ist nicht zu empfehlen. Mit v. 8 kommt ein neuer Gedanke hinzu, ausge- 
drückt durch eine neue Handlung, die aber der ersten gegenüber keine selbst&ndige Be- 
deutung hat. £z. soll jetzt die Rolle Jahves übernehmen, der das Heer der Belagerer 
als Werkzeug seines Grimmes gegen Jerusalem benutzt, und darstellen, dass Jahve und 
die Jerusalemiten fortan geschiedene Leute sind. Zu diesem Behufe soll er sich eine 
eiserne Pfanne nehmen. Zu ^V^^ von "j/ran, für f^J^?::«, vgl. G-K**, § 80d; es ist eine 
flache Schüssel oder Platte, auf der z. B. die Opferkuchen, die danach vt}^ Messen 
IChr 981, gebacken wurden, vgl. noch Lev 25 6i4 79 IChr 23x9. Sie ist hier gew&hlt, 
weil sie als notwendiges Hausgerät leicht zur Hand war und infolge ihrer Festigkeit 
geeignet schien, die undurchdringliche Scheidewand, die zwischen Jahve und seinem 
Volke infolge von dessen unverbesserlicher Sündhaftigkeit aufgerichtet steht, zur An- 
schauung zu bringen; vgl. Jes 599. Nicht die Festigkeit der feindlichen Bollwerke 
(Raschi, Sm. u. A.), auch nicht die eiserne Härte der Belagerung soll durch sie darge- 
stellt werden, vgl. Jes 592. Nur das zornige Antlitz und den drohend ausgereckten 
Arm des Jahve repräsentierenden Fropheten sieht man darüber herausragen. Für das 
Gefühl des Mitleids ist Jahves Brust nicht mehr zugänglich; die Bitten des in seiner 
Bedrängnis zu ihm flehenden Volkes prallen an der sie wie ein Panzer umgebenden 
Eisenwand ab, s. 5ii 8i8. a ^, viell. der Anspielung an a ^^i Dtn 4x0 halber gewählt. 
*i*9n d. i. der mit dem Bilde der Stadt beritzte Lehm stein. Zu nnran s. Baer 2. St. 
Wenn nur das Antlitz und (v. 7) der ausgereckte Arm über die Pfanne hinwegragen, so 
ist der Proph. auf der Erde liegend oder kauernd gedacht. Zu ^^x«^ rrrt vgl. 11 Reg 
24 10 259; '19 = Belagerungszustand, i;*;«^^ anstelle des Bildes die Sache selbst; die Dar- 
stellung der Bedrängung ist gleich der Bedrängung selbst, denn die Darstellung führt 
eben das geschichtliche Geschehen herbei, '^i r-M ist gewiss nicht soviel wie Vorbe- 
deutung des ihnen bevorstehenden Schicksals (Keil), sondern, da mim sonst überall 
(ca. 80 mal im AT) »das der äusseren Wirklichkeit angehörige Zeichen« ist, so muss es 
auch hier so gefasst werden, woraus Be. mit Recht folgert, dass die hier beschriebenen 
Handlungen wirklich vollzogen worden sind. Wenn eingetreten ist, was die Handlang 
darstellt, dann soll das Haus Isr. sich derselben erinnern und daran erkennen, dass es 
Gottes Fügung ist, die air das heraufgebraucht hat und dies durch seinen Proph. ge- 
weissagt hat. Das niM dient also zu nachträglicher Bestätigung. Für ri^a lesen LXZ 
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7 Und gegen die Belagerung Jerusalems sollst du dein Angesicht richten 
[ und deinen entblössten Arm, und gegen sie weissagen. 
^Du aber, lege dich auf deine linke Seite und ich* will die Verschuldung 



Kenn. 116 Co. **a&, aber der AnstoBS, dass *b^ n^a in yy. 4 f. in anderem Sinne steht als 
sonst bei Ez., z. B. 34. n, wird damit nicht beseitigt, man müsste denn an allen übrigen 
Stellen ebenfalls **» lesen, y. 7 ist zwischen yy. 6 und 8 nnmöglich, da während 
des in diesen Versen Yoraasgesetzten Zustandes starrer L&hmang die y. 7 befohlene 
Handlang aasgeschlossen ist. Denn wenn Ez. bei der einseitigen Lähmang Yielleicht 
auch den einen Arm b&tte aasstrecken können, wie hätte er sein Gesicht über die Pfanne 
emporrichten können, wenn er gelähmt auf seinem Bettteppiche lag ? Co. Siegf. streichen 
den Y. als Einschab, der nur dem Zwecke gedient habe, eine Beziehung der symbolischen 
Handlang in yy. 4 ff. zu denen in yy. Iff. herzustellen; der Vers passt aber nach Inhalt 
und Form Yortrefflich hinter y. 3. y. aa wiederholt die Aufforderung Yon y. dba; hinzu- 
gefügt wird das Ausstrecken des Armes, der entblösst, d. h. des Obergewandes ent- 
ledigt und somit zu Unternehmungen, zumal solchen kriegerischer Art, bereit ist. Vgl. 
Jes 52 10. LXX bietet für n: arf^tiaitg, d. i. •pirrn, und entsprechend T. P., was aber 
keine bessere Lesart ist; die Verbindung r)*^T pn findet sich wohl dOsif., aber in Yöllig 
anderer Bedeutung. V. giebt es sehr frei mit extentum (erit) wieder, ra^p obgleich 
die Handlungen an sich schon Prophetie sind, so bedürfen sie doch noch des hinzu- 
tretenden Wortes, damit ja kein Zweifel über ihre Bedeutung bei den Zuschauern bleibt. 
Aber das Wort war das posterius, die Handlung das prius. 3i zeigt übrigens, dass Ez. 
zur Zeit noch nicht Yerstummt ist; der Verlust der Sprache beginnt erst mit der fol- 
genden Handlung. 

ß) Die Dauer des Exils Yom Nord- und Südreiche 44 — e. s. Der Prophet 
stellt jetzt das Volk dar, und zwar nacheinander das von Ephraim und von Jada. Von 
allen in Kapp. 4f. beschriebenen Handlungen ist diese naturgemäss diejenige, deren 
wirklicher Vollzug am Meisten angezweifelt worden ist, denn, abgesehen Yon allem 
Anderen, ist es eine rein physische Unmöglichkeit, dass ein gesunder Mensch 160, nach 
MT sogar 390, -h 40 Tage bewegungslos auf einer Seite liegt, dabei gar noch den einen 
Arm ausgestreckt haltend und den Kopf emporgereckt (y. 7). Die Ausscheidung Yon 
?. 7 (s. 0.) beseitigt den letzteren Anstoss, lässt aber die Hauptschwierigkeit bestehen. 
Sehr Yiele Ausleger entsohliessen sich nun, Yor Allem dieser Stelle wegen, sämtliche dem 
Ez. Yon Gott aufgetragenen Handlungen als blosse Allegorie aufzufassen. Aber das Ur- 
teil über die übrigen ySymbolischen* Handlungen, das, wie in der Einl. gezeigt ist, nur 
zu Gunsten ihrer Geschichtlichkeit ausfallen kann, schliesst auch die Annahme des that- 
sächlichen Vollzuges der hier in Bede stehenden ein. Es muss also eine Erklärung ge- 
funden werden, die da Dilemma löst, indem sie die Ausführbarkeit der hier dem 
Proph. aufgetragenen Handlung an die Hand giebt. Das thut m. £. allein die Annahme 
Klostarmanns, dass Ez. zu Zeiten Yon Katalepsie, genaaer Hemiplegie, Anästhesie und 
Alalie, befallen worden ist, die ihn des freien Gebrauchs seiner Glieder sowie seiner 
Sprachorgane beraubt hat; die Yon Klost. angezogenen parallelen Fälle aus medizinischen 
Werken sind schlagender Art. Danach ist es so zu denken: dass Ez. Yon einer kata- 
leptiachen Lähmung in der angegebenen Art befallen worden ist, die, in zwei Absätzen 
yerlaufend, 160 + 40 Tage gedauert hat. Als er nach diesen in dumpfer Betäubung Yer- 
' brachten Tagen wieder zu klarem Bewusstsein kam, sann er darüber nach, welche tiefere 
^ Bedeutung dieses ihm von Gott auferlegte Leiden haben könne, denn dass es eine solche 
L habe, war ihm natürlich gewiss. In einem Augenblicke innerer Erleuchtung gring ihm 
: endlich der tiefere Sinn seines Leidens auf: 160 Jahre war es her, dass zum ersten Male 
Israeliten ins l^^l geschleppt worden waren, also bedeuten die 160 Tage Leiden die bis 
zur Zait abgebüssten 160 Jahre des Exils der Ephraimiten. Dann aber ergab sich die 
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des Hauses Israel auf ^dich' legen; die Zahl der Tage, die du auf ihr liegst^ 



Beziehung der weiteren 40 Leidenstage auf die Exilierung des Schwesterreiches Juda von 
selbst. So entstand die ezecbielische spezielle Yorhersagung von der 40 jährigen Dauer 
des bevorstehenden Exils der Judäer, die doch auch ihren Grund haben mnss, denn ins 
Blaue hinein haben die Propheten nicht solche bestimmte Angaben gemacht (bei Gieaebr., 
Berufsbegabung, S. 160 ff. in der Abhandlung über ,die Prädiktionen Ezechiels* ist diese 
nicht mit berücksichtigt). Das Liegen auf der linken und rechten Seite wies aufs 
deutlichste auf die beiden links, d. i. nach hebr. Sprachgebrauche im Norden, und rechts, 
d. i. im Süden liegenden iteiche der Israeliten, das Leiden während der Lähmung auf 
die Leiden der Exilierten, das Gebundensein der Glieder auf die mangelnde Bewegungs- 
freiheit der im fremden Lande Gefangenen, das Stummsein auf das Verstummen des 
Gotteswortes im Exil. Jemandem, der sehen wollte, musste sich alles dies mit über- 
wältigender Macht aufdrängen und in ihm die Überzeugung wachrufen, dass dieses 
Leiden von Gott tou vorn herein so beabsichtigt und gefügt war, weil er in seinem 
Propheten den ungläubigen Judäem das Schicksal seines störrischen Volkes augenfällig 
und in erschütternder Drastik vor Augen führen wollte. Kein Wunder auch, wenn Ez. 
dann, als er an die Niederschrift seiner Erlebnisse und Weissagungen ging, es so hin- 
gestellt hat, als ob er auf einen vorangegangenen ausdrücklichen Befehl Jahves hin das 
190tägige Leiden auf sich genommen habe (s. zu 3»). — Ez. hat also die Verschuldung 
seines sündhaften Volkes tragen und unter ihr schwer leiden müssen. Sein Leiden war 
nicht um eigener Sünden willen von Jahve über ihn verhängt, sondern lediglich um der 
des Volkes, dessen ,Verschuldung er trug^ Ein Vergleich mit dem Jos 53 beschriebenen 
Leiden des frommen Gottesknechtes, der gleichfalls ,die Sünden Vieler getragen hat* 
(Mva wie hier) 53 12, liegt ausserordentlich nahe, und es ist fast verwunderlieh, dass man 
zumal zu einer Zeit, wo die Deutung des Gottesknechtes in Jes 52 is — 53 la auf eine ge- 
schichtliche Persönlichkeit immer mehr an Boden gewinnt, noch nicht auf die Vermutung 
gekommen ist, dass Ez. das geschichtliche Urbild dieses leidenden und in Zukunft ver- 
klärten Gottesknechtes gewesen ist. S. Näheres darüber in meiner Schrift ,Der leidende 
Gottesknecht Jes. 52is--53i2* 1899. Wohl war Ez.'s Leiden kein eigentlich stellver- 
tretendes Sühneleiden, denn die Schuld blieb dem Volke nichtsdestoweniger behalten, ja 
wurde durch das Leiden dieses Gerechten höchstens noch vermehrt, — aber auch Jes 53 
ist von einem solchen, streng genommen, keine Bede, sondern nur davon, dass das Leiden 
dieses Frommen dem Volke in irgend welcher Weise zu Gute kommt, und das 
war bei Ez.'s Leiden nicht minder der Fall, wenn es auch nicht der Gesamtheit, 
sondern nur Einzelnen, die sich dadurch verwarnen liessen, zu Gute kam. — Von poeti- 
schen Formen ist bei diesem Stücke nichts zu finden. 

4 nnit^ die übliche Überleitung zu etwas Neuem, s. zu v. 1. Die linke Seite 
wies auf das links, d. i. nördlich (1646 Gen 14 16 Job 239) gelegene Beich Ephraim, 
vom Standpunkte des in Palästina befindlichen Israeliten aus, denn die Grundstellung 
bei der Bestimmung von Himmelsrichtungen war die mit dem Gesicht nach der Ost- 
wüste zu, aus der das Volk nach Palästina hereingedrungen war. Dass links hier als 
die unedlere Seite (Hgstb.), vgl. Eccl IO2, in Betracht komme und somit das Beich 
Ephraim als minderwertiger hingestellt werde als das Beich Juda — den Grund für das 
Juda angeblich eingeräumte Vorrecht sieht Toy in dem daselbst befindlichen Ziontempel, 
dem Sitze der zadokitischen Priesterschaft, sowie in der engen Beziehung zur davidischen 
Dynastie — , ist schwerlich zutreffend, denn sonst stellt Ez. das Nordreich eher über das 
Südreich 56 1646. und du sollst die Verschuldung des Hauses Israel auf sie legen so nach 
MT. Das Suffix von i'^V» könnte sich nur auf "jix beziehen, aber wie kann Ez. die Ver- 
schuldung auf die Seite legen, auf der er selbst liegt? Und unter welcher Form sollte 
dies auch geschehen ? Zu einem »innerlichen prophetischen Akte« (v. Or.) darf man hier, 
wo es sich um äusserliche Darstellung von göttlichen Absichten handelt, seine Zuflucht 
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sollat du ihre Verschuldung tragen. 'Ich aber setze dir die Jahre ihrer Ver- 
schuldung fest als eine [entsprechende] Zahl von Tagen, [und zwar] '150* Tagen, und 



1 



nicht nehmen. Man lese mit Wellh. (bei Sm.) Be. die 1. pars. ""Ptsb^ and ^Vy st. i-^Vy^ 
welches unter Einwirkang des zweiten r^y entstanden ist. Co. Toy : f^i) ,und du sollst 
tragen' mit Tilgung von r^f *. hvnir rr^ ist hier entgegen dem gewöhnlichen Gebrauche 
bei £z. das israel. Nordreich; s. aber auch 99. '"^n -itoia acc. temporis: während der 
ganzen Zeit, die du ... . LXX 4~ ntvti^xorfa xal ixarov eine sachlich richtige Angabe 
(s. zum folgenden Verse), die sich aber hier nicht in das Satzgefüge einordnet. LXX: 
xal Irifiynf *> K^ st. MVi^, eine Folge der Einschiebung der Zahl, ya Kva steht im 
Priesterkodez oft in der Bedeutung ,Schuld auf sich laden* Ex 28 4S Ley 5i u. o., was 
es aher hier unmöglich bedeuten kann ; es heisst hier ,die Schuld jem.*s auf sich nehmen, 
tragen*, ygl. Jes 58 u Num 1498. In welchem Sinne dies gemeint ist, s. o. 6 ^am be- 
tont, dass Jahve es ist, der ihm das Leiden Israels auferlegt, indem er ihm für ein 
Jahr, das Israel leiden muss, je einen Tag ansetzt, "äv wird yon LXX {ävo) P. T. falsch- 
lich als Zahlwort gefasst. 390 Tage lang soll £z. nach MT auf der linken Seite liegend 
die Schuld Tom Nordreiche tragen, desgl. nach A, £. ^.; LXX bietet dafür in ihren 
meisten und besten Handschriften (A. B. Q. etc.) die Lesart 190 T., in einer Anzahl 
150 T., s. y. 4. Die Tradition über diese Zahl ist also unsicher. Gegen die Zahl 390 
spricht nun, abgesehen dayon, dass es eine, man darf wohl sagen, physische Unmöglich- 
keit ist, 13 Monate bewegungslos auf einer Seite zu liegen, allein schon die Thatsache, 
dass zwischen dem 12. lY. des 5. Jahres (8 16, ygl. 1 if. j. dem frühesten Termine des An- 
fangs der L&hmung, und dem nächsten Datum, dem 5. VI. des 6. Jahres (8i) überhaupt 
eine Leidenszeit yon 390 + 40 Tagen keinen Baum hat ; femer, dass dann angenommen 
werden müsste (Ew. Hz.), dass die exilierten Israeliten, die bereits ungefähr anderthalb 
Jahrhundert yor den Judäem weggeschleppt waren, dann auch erst etwa 200 Jahre später 
als diese (ca. 850, bez. 310 y. Chr.) erlöst werden sollten, was yoUkommen gegen die sonstige 
Meinung £z.*8 ist (16 &8 208sff. 40 87i6ff. 48), wonach yielmehr das Aufhören der Strafzeit 
für die Israeliten und Judäer gleichzeitig erfolgt. Ganz ausgeschlossen ist die Annahme, 
dass nach £z.'s Ansicht zwischen der Zerstörung der beiden Beiche 350 Jahre gelegen 
hätten. Die meisten Neueren stellen darum für niMO o^v : rncig her, so -Sm. Co. y. Cr. Kuen. 
(Einl. II, S. 266). Be. Toy, und gewiss ist richtig, dass 190 die Zahl der yon Ez. ange- 
nommenen Exilsjahre für das Nordreich ist, sofern zu den bereits yerflossenen ca. 150 
Jahren — von 722 (bez. 734, dem Jahre der ersten Eziliernng yon Israeliten durch 
Tiglathpileser III. IIBeg 15 ss) an bis zu der in Bälde erwarteten Zerstörung Jerusalems 
— noch 40 Jahre gemeinsamen Exils kommen sollen. Aber gerade weil es Ez.'s Meinung 
ist, dass die Herstellung der Beiche gleichzeitig erfolgt, mithin die 40 Jahre Exilszeit 
beiden Beichen gemeinsam sind, konnte er y. 5 schwerlich die Zahl 190 nennen, da sonst 
die Meinung entstehen musste, dass das Exil des Nordreichs 190+40 » 230 Jahre um- 
fassen würde. Man beachte wohl, dass es y. 5 nicht heisst: ich setze die Jahre der 
Verschuldung für das Haus Israel auf . . . Jahre fest, sondern: ich setze dir etc., dass 
es sich also in diesem Verse gar nicht darum handelt, die wirkliche Gesamtdauer yom 
Exile des Nordreiches anzugeben, sondern nur darum, festzulegen, wie lange Ez. um der 
Schuld Israels willen leiden soll, wenn Jahye ihm für je ein Jahr einen Tag ansetzt. 
^1 Das kann und soll er aber nur 150 Tage, da er die letzten 40 Tage auf der rechten 
Seite liegend zubringen soll. Deshalb ist für Vii 'o v trotz ihrer geringeren Bezeugung 
die Zahl vif^ ni^ herzustellen ; bei Schreibung mit Zahlbuchstaben lag die Verderbnis 
(yon ^ in y) besonders nahe. Durchaus richtig giebt LXX in y. 9 die Gesamtzeit, die 
Es. auf einer Seite liegen soll, auf 190 Tage an. Die Zahl 190 in y. 5 entstand auf 
Grund der irrigen Meinung, dass dort die yoUe Dauer des Exils yom Nordreiche ange« 
geben werden solle. Zur Entstehung der Lesart 390 mag zusammengewirkt haben: 
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du sollst die Verschuldung des Hauses Israel tragen. 'Und wenn du mit diesen 
zu Ende bist, so sollst du dich auf deine rechte Seite l^en (zam zweiten Male) 
und sollst die Verschuldung vom Hause Juda tragen — 40 Tage; einen Tag 
für jedes Jahr will ich dir ansetzen. ^ ' 'Und siehe, ich werde dir Stricke an- 
legen, dass du dich nicht von deiner [einen] Seite auf deine [andere] Seite um- 
wenden kannst, bis du zu Ende bist mit den Tagen deines Qebundenseins. 



a) dass man, wie in der That die alte jüdische Oberlieferung thut (ygl. Baschi, Qimchi), 
-py **av als ,Sfinden jähre' fasste and diese von der vom judäischen Standpunkte aus gross ten 
Sünde des Nordreiches, seinem Abfalle von dem durch Gottes Gnaden eingesetzten Hause 
David an reebnete, wobei sich nach der im König^buche gegebenen Chronologie der 
Könige von Juda von da an bis zum neunten Jahre Zedekias, in welchem die Belagerung 
begann, 390 Jahre ergaben (s. Co., S. 199 f.); b) dass eine Kombination von £x 1240 
(c=: P) mit Num 14 a4 (= P) die Zahl 390 ergab, sodass also hier genau so viele Jahre 
für das Exil der beiden Beiche angesetzt wurden, wie Gesamtisrael dereinst in Ägypten 
und während der darauffolgenden Wüstenwanderung Leidensjahre erduldet hatte, sodass 
hier in einer bei Propheten nicht seltenen Weise (Hos 2öff. 9s. 6 Jes lli5f. u. a.) die 
Exilsnot als eine Wiederholung der in Ägypten erduldeten Leidenszeit hingestellt worden 
wäre; vgl. auch Ez 2034ff., und c) dass die Buchstaben von *ixb "tf* v. 8 per gematriam 
die Zahl 390 (10+40+10+40+90+200) liefern (Be.). Ein Späterer, mit den Künsten der 
Gematrie vertrauter Jude konnte sehr wohl auf den Gedanken kommen, nach kabbalisti- 
scher Methode aus diesen ,Tagen der Einengung* sich eine Erklärung des v*on *«ob& v. 5 
zu holen. Auf jeden Fall ist die Änderung erst nach Abschluss der LXX-Übersetzung 
geschehen. 6 '^t*T,i die Lesart des KHhib, für die das (2*re die gebräuchlichere Form 
'^^W) einsetzt, findet sich nur hier und IlChr 3i7 K«th. rechts « südlich IBeg 6s Ez 
47 1; es handelt sich jetzt um die Darstellung der Exilszeit des Südreiches Juda. rryn 
f. LXXAB und ist mit Co. Siegf. Toy als mindestens überflüssig zu streichen; nach 
Co. ist es vielleicht Dittographie von nKvsi. Die 40 Tags stellen natürlich nicht Sünden- 
jahre vor, sondern Leidensjahre. Auf die gleiche Dauer und wohl nach diesem Vorbilde 
wird 29iiff. die Strafzeit Ägyptens festgesetzt. Da die Wiederherstellung Israels wie 
Ägyptens notwendig die Zertrümmerung des babylonischen Beiches voraussetzt, so be- 
misst Ez. die Dauer desselben also auf noch 40 Jahre. Die Zahl 40, die nach Hier, 
semper afflictionis et poenae est, hat ihre Analogien in den 40 Jahren des Wüstenzuges 
Num 1434, den 40 Tagen der Wanderung Elias durch die Wüste zum Gottesberge I Beg 
198, und entspricht ungefähr der Dauer einer menschlichen Generation (vgl. IBeg 6i, 
wo die 480 Jahre die Zeit von 12 Generationen zu 40 Jahren darstellen), aber darum 
braucht sie noch keineswegs auf freier Erfindung zu beruhen; höchstens darf man Ab- 
rundung seitens des Proph. annehmen. Gerade, dass Ez. sich mit dieser Zahl in so 
direkten Gegensatz zu der Weissagung Jeremias von 70 Exilsjahren Jer 25 u setzt, lässt 
darauf schliessen, dass er nicht bloss auf dem Wege verstandesmässiger Kombination zn 
derselben gelangt ist. Das Primäre scheint mir in jedem der beiden Fälle das Liegen 
von so und soviel Tagen auf der einen Seite, aus dem sich die weiteren Ausdeutungen 
dann von selbst ergaben (gegen Be.). Der Vorgang liegt ganz ähnlich wie bei Hosea, 
dem auch erst nachträglich der Blick für die tiefere Bedeutung seiner schweren, ihn 
aufs tiefste niederdrückenden Erlebnisse geöffnet ward, vgl. mein Buch über die Bandes- 
vorst. im A. T., S. 108 ff. v. 7 s. o., hinter v. 3. Zu v. 8 vgl. 425. Die von Gott ihm 
angelegten Fesseln sind wie dort unsichtbare, so. die der Lähmung, die hier näher dahin 
beschrieben wird, dass sie nicht erlaubt, dass Ez. sich während der Dauer derselben von 
einer Seite auf die andere umwendet. Die Änderungen von nan in ^aan (LXX Co., vgl. 
25? 866) und von ^nh^ in ni^d (LXX P. Co., vgl. 5«) sind unangebracht, y^xeo *nr be- 
zieht sich natürlich auf die 150 -f 40 Tage, nicht etwa bloss auf die letzteren. Co. 
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*^Uiid deine Speise, die du essen wirst, j *Da aber, — nimm dir Weizen und 

abgewogen 20 (Seckel) für den Tag Gerste 

Yon einem [bestimmten] Termine bis und Bohnen und Linsen und Hirse 

zum [selben] Termine [am nach- und Spelt 

sten Tage], sollst du sie essen. und ihue sie in ein Oef&ss 

und bereite dir aus ihnen Brot 



nimmt an dem Ausdrucke AnstoBS und ersetzt ihn sehr willkürlich durch 'yr^ Vy ^adtD "ir. 
Allerdings giebt "Vis» als fBolagerung* weder, wenn man das Suffix als gen. subj., noch 
auch, wenn man es als gen. obj. fasst, einen guten Sinn, denn es handelt sich über- 
haupt nicht um Darstellung der Dauer der Belagerung Jerusalems, sondern der Exils- 
daner. Aber muss denn ^»xo «Belagerung* bedeuten? Siegf. Be. ,Einengung', was schon 
besser passt. Allein ist wirklich *i!isq ■» ite, wie man allseitig annimmt? Die Punk* 
tatoren schon haben durch die Yokalisation dieses o Ton dem in yt. 2 f. geschieden, 
und man muss ihnen unbedingt beipflichten, wenn man die Handlungen in tt. Iff. und 
4 ff. zeitlich nicht zusammenfallen lässt (s. o.). Beides sind wohl Ableitungen desselben 
Stammes "Hs, aber ^hxo ist ein nom. der Form mäktal (Sta., § 269 e), während nns^ eine 
mkktül-BUdung ist (Sta., § 275 a) wie pn»^, tfvro, und während ersteres ,Bedrängnis, Be- 
lagenmg* bedeutet, darf man letzterem wohl die Bedeutung ,Zu8ammenbindung, Fesselung' 
beilegen nach *^x ,binden* 5s UBeg 5s8 12u; Tgl. auch das mfas in t. a und 896 und 
an letzterer Stelle das *«ii. Das seltene «)!isq mag hier seines Anklanges an iSsi^ wegen 
Tom Propb. gewählt worden sein, der ein gprosser Freund paronomastischer Gleich- 
U&nge ist. 

y) Der Mangel an Speise und Trank während der Belagerung tt. lOf. 
16f. Über die Bedeutung dieser Handlung und ihr Yerhältnis zur Torangehenden wie 
folgenden s. die Yorbem. zu Kapp. 4 f. Eine Parallele hat das Stück an 12i7— to. Dass 
die Not bei der IVt j&hrigen Belagerung Jerusalems durch die babylonischen Heere 
wirklich bis zu der hier prophezeiten Höhe (s. auch 7i9) gestiegen ist, ist zwar in den 
Geschichtsbüchern nicht bezeugt, wohl aber Thr 48ff., wo die Schilderung wohl nicht 
nur auf poetischer Übertreibung beruht, femer Thr lii 2iif. isf. Der Befehl ist, wie 
der erste, in Gedichtform gehalten und besteht aus 12 Stichen, Ton denen die ersten 
leehs (tt. 10 f.) je 8, die letzten sechs (tt. 16 f.) je 4 Hebungen haben; sie bilden zwei 
Strophen, Ton denen die erste die Handlung, die zweite die Deutung enthält. 

10 "^ ^ awa schliesst sich aufs beste an die Beschreibung der Torangehenden Hand- 
lung in TT. 4—6. 8 an, während es sowohl hinter t. 9 (MT) als auch hinter t. 8 (Co.) 
und 15 (Be.) seine Schwierigkeiten bat. deine Speiee d. i. die du notwendig brauchst 
zur Fristung des Lebens, die du esien toint sc. in den im Yorangehenden geschilderten 
Tagen deines Gelähmtseins; denn dass Ez. während derselben Nahrung zu sich nimmt, 
Tersteht sich Ton selbst. Stellt man die Yerbindung so her, dann hat man auch nicht 
nötig, mit LXX Co. Siegf. Be. Toy "^vii zu streichen und la^nn* in V;}Kh zu Terwandeln. 
Vipvtt ist nicht Prädikat zu ^^dM (Sm. u. A.), sondern gehört als Näberbestimmung zu 
rhsm m *: nach Oeunehi d. i. abgewogen sollst du sie essen. Die Form, Tgl. Barth, Nomi- 
nallehre, § 168b, ist Singular, aber ob man darum berechtigt ist, mit Co. die sonst 
übliche Form mit aramaisierender Yokalisation V|^i^ herzustellen wie t. 16 5i, ist noch 
die Frage. 20 Sekel^ das näher bestimmend zu dem allgemeinen Van hinzutritt, bedeutet 
eine ausserordentlich kärgliche Menge Ton Nahrung für einen erwachsenen Menschen. 
Denn da ein Sekel — 16,87 gr., so sind 20 S. = 827 gr. — 0,65 Pfund, d. i. noch 
nidit die Hälfte Ton dem, was ein normaler Mensch in südlichen Ländern gebraucht, 
>. Keil z. St. ; bei uns rechnet man für den Mann pro Tag 2 Pfund Brot als notwendig 
zur Erhaltung des Lebens. ^ wird aus rhythmischen Gründen zu streichen sein, nyia 

s. ▲. T.: Kr»«tiiehBar, B we hi d. 4 
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11 Und Wasser sollst du abgemessen 

trinken ; 
ein Sechstel Hin ^für dm Tag 
von einem [bestimmten] Termine bis 
zum [selben] Termine [am näch- 
sten Tage] sollst du [es] trinken. 



für die Zahl der Tage, die du da 

liegst 
auf deiner Seite, '190* Tage (sollst 
du 68 essen). 
i*Und den 'scheusslichen Brotfladen 

— den sollst du essen 
und (er) auf Ballen von Menschenkot 
ihn rosten vor ihren Augen. 



ny ny wird irrtflmlicber Weise von allen neueren Auslegern als ,yon Zeit zu Zeit* gefasst. 
sodass also hier strafverschärfend hinzukäme, dass £z. diese kleine Ration nun auch 
noch in yerschiedenen Mahlzeiten zu sich nehmen solle (Sm. Be. 6-Bu*' u. A.), bei 
denen die jedesmalige Nahrungsaufnahme dann gleich Null wäre. Allein t^t giebt im 
Hebr. immer einen bestimmten Termin an und weder hier noch IChr 9z5 (nr-^n nro) 
ist die Phrase im Sinne unseres hier leicht irreführenden ,yon Zeit zu Zeit* zu nehmen. 
Die rechte Erklärung giebt das talmudisohe tnh rvo^ z. B. Nidda li, an die Hand, das 
besagt: von einem bestimmten Augenblicke (des einen Tages) bis zu demselben Augen- 
blicke des nächstfolgenden Tages, z. B. yon 10 ühr Yormittag des einen Ta^es bis 
10 ühr Vorm. des nächsten, also im Sinne von ,yolle 24 Stunden* steht. Das nicht 
ganz genaue w^S wird yon dem in allen solchen Kleinigkeiten peinlich gewissenhaften 
Propheten durch Beifügung dieser Phrase festgelegt; ygl. noch Num 30 15 Ps %s. 
Dies die schon yon Qimchi gebotene Erklärung, die neuerdings yon Jacob in ZAW XYIII, 
S. 289 ff., ygl. XIX, S. 164 wieder beffirwortet worden ist. 11 Noch schlimmer ist, dass 
dem Proph. auch das Getränk in kärglichst bemessener Quantität yerabfolgt werden 
soll, die gerade zur Erhaltung des Lebens genügt, rcintm noch y. 16 Ley 19s5 IChr 23», 
SB Mass; San = nach Mass, abgemessen, parall. Vipo». yn ein Mass für flüssige Dinge, 
wahrscheinlich ägyptischen Ursprunges (ZDMG XLYI, S. 114), war nach Jos., Ant. III, 9, 4 
und Hier. ■» Vs Bath » V« Metretes ■» 2 attische Choen. Nach Angabe der Babb. 
zerfiel das Hin in 12 Log, deren eins den Inhalt yon 6 Hühnereiern fasste; V« 
Hin wäre also eine Flüssigkeitsmenge yom Inhalte yon 12 Hühnereiern. In unseren 
Massen ausgedrückt ist 1 Hin = 6,074 1. ; Vs ^^ ftlso ungefähr 1 Liter. Ygl. Benzinger, 
Arch., S. 183 f.; Nowack I, S. 204. Schon aus Gründen des Bhythmus, ygl. zudem 
y. 10, ist hinter X"^^ ®ii^ ^^^'^ einzufügen, s. auch Co. z. St. 16 f. Die Deutung, die hier 
unmittelbar an die Beschreibung der Handlung angeschlossen wird. Stab des BroUe ist 
das Brot selbst, das wie der Stab dem Wanderer, so dem Menschen auf seinem Lebens- 
wege den nötigen Halt und Kraft yerleiht; zum Ausdruck ygl. 5i6 14 is Ley 26» 
Jes 3i. rnn mit folgendem partic. ist fnt. instans und weist darauf, dass Jahve das 
Angedrohte in allernächster Zeit wird eintreten lassen, ygl. G-K'*, § 116p. Ein neuer, 
in der Handlung nicht ausdrücklich heryorgehobener, aber sehr naheliegender Zug wird 
durch HM-r^ hereingebracht: Angst, Bekümmernis, ygl. Jer 178 42 is, wird die Bewohner 
Jerusalems erfüllen, wenn sie sehen, wie mit jedem Tage die Speise knapper und knapper 
wird, fim« wie 12 19, ist stärker, <» Entsetzen. Das rrtin mn y. 17 ist in freier Weise 
zu Dtt« gesetzt, gleich als stünde ein Yerbum wie n^n ,Bich entsetzt oder unyerwandt 
starr anschauen*. Die höchste Steigerung des Ausdrucks wird erreicht am Ende des 
Abschnittes mit pp = hinmodem, yerfaulen bei lebendigem Leibe, b ist gewiss nicht 
gewählt wegen der faulen Speisen, die sie essen sollen (y. Or.), denn yon solchen ist gar 
nicht die Bede, sondern steht als der stärkste Ausdr. für: yor Angst yergeben; noch 
24 SS 33 10 Ley 2689. naiya, emphatisch am Ende stehend, giebt die tiefere Ursache all' 
dieser Leiden an; sie liegt nicht in flott, sondern in den Leidenden selbst, — in ihrer 
schweren Yersohuldung. 

if) Die Unreinheit der Speise im Exil 4». is — 15. Dieselbe ist darum 
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^*Da sprach er zu mir: Menschen- 
kind, fürwahr, 
ich will den Brotstab in Jerusalem 

zerbrechen, 
sodass sie Brot abgewogen und in 

Angst essen 

und Wasser abgemessen und in 

Entsetzen trinken werden, 



^> Darauf sprach Jahve: Ebenso sollen 

essen 
die Israeliten ihr Brot unrein 
unter den Heiden, wohin ich sie 

zerstreue. 
^^Da entgegnete ich: Ach, mein Herr 

Jahve, 
wahrlich meine Seele ist nicht ver- 
unreinigt 



unrein, weil sie auf einem Boden gewachsen ist, der nicht Jahves Eigentum ist, sondern 

fremden Göttern zugehört (ISam 26 19), und darum für den Israeliten unreines Land ist 

(Am 7 17 Hos 98). Das Brot des Exulanten ist daher ein w^fm unh ,Trauerbrot* Hos 94. 

Ez. steht hier wie auch sonst in vielen Punkten noch völlig auf dem Boden der alten 

Volksreligion, fßr die Gott und Land untrennbare Begriffe sind; nur Palästina ist ihm 

^ahyes Land*. Nur durch die Verqnickung mit der die Belagerungsspeise darstellenden 

Handlang yt. 10 f. 16 f. ist der Anschein erweckt worden, als ob auch diese hier 

sich auf die Zustände während der Belagerung bezöge, sodass sie darstellte, wie die 

eingeschlossenen Jerusalemer alles Essbare, dessen sie habhaft werden können, gierig 

an sich reissen und zusammen kochen, ohne Rücksicht darauf, ob die Speise daraus 

kultisch rein oder unrein ist Die Handlung wird aber von der vorhergehenden in 

TV. 4 — 6. 8 getrennt schon durch das einen neuen Abschnitt einführende nnin, und ist 

nach MT vorher geschehen zu denken; s. aber zu v. 9b und die Yorbem. zu Kapp. 4 f. 

Bhythmische Gliederung ist vorhanden, sofern auf sechs Stichen zu je 4 Hebungen 

(t. 9) drei zu 8 (v. 12), darauf sechs zu 4 (vv. 18. 14aba), und schliesslich sechs zu je 

3 Hebnngen folgen (w. 14 b^. 15). 

9 ftsn plnr. mit aram. Endung wie p»ic 26 is, vgl. G-K**, § 87 e, die gegen Co. 
Toy mit den meisten Handschriften zu belassen ist; s. Seile, S. 88. Weizen steht voran 
als die Getreideart, aus der für gewöhnlich bei den Hehr, das Brot gemacht wurde. 
GertU wurde nur ausnahmsweise zum Brotbacken benutzt (Jdc 7is IIBeg 44s) und 
diente sonst zum Yiehfutter. Bohnen noch IlSam 17 ss; Linsen Gen 2584; Eine im 
nur hier, arab. duhn, aram. nrn^, vgl. Low, Aram. Pflznamen N. 72; Seile, S. 42. v^ 
Spelt, nicht Wicke (kirsenna), s. Low, a. a. 0., N. 72. 170; Benz., Arch., 8. 85; 
Nowack I, 8. 111 Anm. Alle diese verschiedenen Getreide- und Fruchtarten soll Ez. 
in ein gemeinsames Gefäss thun, um dadurch die Unreinheit der daraus bereiteten Speise 
zur Anschauung zu bringen; denn diese allein bildet das tertium comparationis, nicht 
aber das Zusammenraffen von allem möglichen Essbaren. Eine solche Mischung ver- 
schiedener Sorten galt als kultisch unrein und war ebenso verboten wie das Besäen 
eines Feldes oder Weinbergs mit zweierlei Samen Dtn 229, das Begattenlassen von 
zweierlei Yieh, das Znsammenspannen von Ochse und Esel, das Wirken eines Kleides 
ans zweierlei Fäden Dtn 22iof. Lev 19 19. Die Gesamtzahl der Tage, die Ez. auf einer 
Seite liegen soll, wird von MT wie in v. 5 auf 890 angegeben, von Be. auf 280 (190 + 40), 
aber die richtige Lesart ist die noch von LXX bewahrte : 190 (150 + 40), und so stellen 
8m. Hz. Dav. richtig hier her, ni nwa; um so wunderbarer ist, dass sie dann nicht in 
V. 5:160 eingesetzt haben, was doch die notwendige Konsequenz der Anerkennung der 
Bichtigkeit der LXX-Überlieferung an dieser Stelle ist. Co. Siegf. Toy tilgen die Zahlen- 
angabe als Glosse. Durch v. b wird auch diese Handlung in Verbindung mit der zweiten 
(w. 4 — 6. 8) gesetzt, und zwar fällt das Backen des Brotes vor dieselbe, sodass es den 
Anschein hat, als ob Ez. gleichzeitig die Exilsdauor (vv. 4 — 6, 8), die Belagerungsspeise 
(▼V. lOf. 16f.) und die Exilsspeise (vv. 9. 12—15) zur Darstellung brächte, alles dies in 

4* 
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i^damit sie an Brot und Wasser 

Mangel haben 

und sich entsetzen, einer wie der 

andere, und hinmodem ob ihrer 

Verschuldung. 



und Gefallenes und Zerrissenes habe 

ich nie gegessen 
von meiner Jugend an bis jetzt, nie 

kam 
in meinen Mund je Grauelfleisch. 



den 160 + 40 Tagen seines Gelähmtseins. Eine solche H&afnng würde aber nur auf 
Kosten der Darchsichtigkeit der Handlangen möglich sein und ist an sich auch wenig 
wahrscheinlich. Aach möchte man wünschen, dass dann die Identität der ,Speise' y. 10 
die er in abgewogenen Rationen gemessen soll, mit dem Grenelbrote y. 9 irgend wie 
zum Ausdrucke gebracht wäre, während im jetzigen Kontexte gerade der Anschluss yon 
y. 10 an 9 sehr zu wünschen übrig lässt und mehr gegen als für Gleichsetzung der 
beiden Begpriffe spricht. Also ist es nicht empfehlenswert, auf Grund yon y. 9 b die 
Handlung unmittelbar hinter die erste der hier aufgezählten zu setzen. Dann aber bleiben 
nur zwei Wege übrig: entweder man betrachtet sie als ursprünglich zur Beihe der in 
Kapp. 4 f. aufgeführten gehörig, dann muss man y. 9b als Zusatz streichen und die 
Handlung hinter die drei ersten einreihen, sodass die Beihenfolge dann ist: Belagerung, 
Exilsdauer in Verbindung mit Belagerungsspeise, Exilsspeise. Oder man scheidet 
yy. 9. 12 — 15 aus dem Zusammenhange dieses Kapitels aus und sieht sie als einen 
aus einer Parallelrezension stammenden Abschnitt an, der dort die Stelle, die hier 
yy. 10 f. 16 f. haben, eingenommen hat; dann hat man nicht nötig, y. 9b zu tilgen, denn 
dann ist eben das Essen der unreinen Speise während der Zeit der 190tägigen Lähmung 
erfolgt. Yon beiden Möglichkeiten erscheint mir die letztere als die weitaus wahr- 
scheinlichere. S. weiter die Yorbem. zu 5i — 4. la^dan hängt rhythmisch über und kann 
leicht entbehrt werden. 10 f. s. o., hinter y. 8. Dass y. 12 unmöglich die ursprüng- 
liche Fortsetzung yon y. 11 gewesen sein kann, sollte man nicht bezweifeln, denn wie 
kann man Wasser als Gerstenfladen essen? y. 12 bildet yielmehr die naturgemässe 
Fortsetzung yon y. 9 und ist hinter diesen zu stellen. Die Unreinheit des yom Pjroph. 
zu bereitenden Brotes wird dadurch noch gesteigert, dass es auf Menschenkot statt 
über Holz (Jer 7i8 Ez 39 9f.) oder dem sonst als Feuerungsmaterial üblichen und in 
Palästina-Syrien noch beute dazu yerwendeten Tiermist (Wetzstein in Del., Job*, S. 261) 
geröstet werden soll. Da es sich hier um die Zubereitung der Speise handelt, hat Toy 
für na^sun : nrvyn yorgeschlagen, und diese Änderung ist zu empfehlen, wenn man roy 
tr^'9io MT beibehält, da man ein aus den yerschiedenen Stoffen y. 9 bereitetes Brot nicht 
recht ,als Gerstenfladen essen' kann. Aber die Wendung bleibt auch dann noch auf- 
fällig, da der accus, o 9 die Bedeutung ,in der Art eines G.* haben müsste, was dann 
darauf zu beziehen wäre, dass Gerstenfladen im unterschiede yon Brotfladen, die im 
Backtopf ('litiQ) gebacken werden, in heisser Asche oder auf glühenden Steinen (IBeg 196) 
geröstet wurden. Aber dies ,in der Art* hätte ausgedrückt werden sollen. Man behalte 
ns^dKn bei und lese nur mit anderer Punktation ü^^td my ,Fladen yon Scheusslichkeit' 
= scheusslicber Fl., und ygl. zum Worte Jer 29 17, zur Form (das Abstraktum ausge-* 
drückt durch den plur.) G-K**, § 124 de. v V ist emphatisch yoraufgestelltes Objekt, 
das durch das Suffix am Yerbum, das erste so seine rechte Beziehung erhält (et 
auf Bn^ y. 9 zu beziehen, geht nicht an, da dieses masc. ist), wieder aufgenommen 
wird. Der Befehl, dieses scheussliche Brot zu essen, mag den in kultischen Dingen 
peinlichst gewissenhaften Proph. schon mit Abscheu erfüllt haben, noch yiel mehr aber 
der folgende in y. b, dasselbe gar auf Jlfenaehenkot zu rösten. **^Vi. yon ^i, arab. gfillatun 
,runder Mistfladen', rw^ nach Geiger, Urschr., S. 410 aus n^'x absichtlich hergestellt, 
in Wirklichkeit wohl eine durch Dissimilation des o-Yokals in den hellen e-laut (G-K**, 
§ 28x; König, Lehrg. II 1, S. 489; Fränkel in WZKM 90, S. 332) daraus entstandene 
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^*Da sprach er zu mir: Siehe da, 
ich gestatte dir Mist von Rindern 
anstelle des Menschenkots, 
dass du dein Brot darauf bereitest. 
Kap. 5. ^Du aber, Menschenkind, nimm dir ein scharfes Schwert, — 



Nebenform, hat mit Vior nichts za thnn. Wie stark reronreinigend in dem Gesetz 
Menschenkot angesehen warde, geht aus Dtn 23i8ff. hervor, welches Gebot nicht aus gesund- 
heitlichen, sondern kultischen (?. 15) Gründen erlassen ward, irm f. LXX P. Y. und hängt 
auch rhythmisch über; stand 'n yiell. hinter v^-yv y als Prädikat? Zu n|^9r, 2. p. sing, 
imperf. Qal von einem ?on m:( denominierten V^iar mit emphatisiertem fem. Suffixe, das 
hier ausnahmsweise des DageS f. entbehrt, vgl. G-K**, § 58 k; Baer z. St. vor ihren Augen^ 
8. 0., S. 41. Öffentlichkeit bei Vollzug der Handlung ist also ausdrücklich befohlen. 
18 Die Deutung der Handlung. Ebenso sollen die Israeliten (o" "aa hier zunächst 
die noch in Palästina zurückgebliebenen Judäer meinend, vgl. v. b, im weiteren Sinne 
aber alle ins Exil geschleppten Judäer und Israeliten umfassend) ihr Brot ah ein unreines 
(mo hier prädik. Adj.) essen, wenn Jahye sie unter die Heidenyölker (n^a) verstreut hat. 
LXX bietet hier einen kürzeren Text, den Co. bevorzugt, mm, von Toy nach t. 16 
gestrichen, wird durch den Rhythmus gefordert. 14 f. ein Zwiegespräch zwischen Ez. 
und Jahve personlicher Art, wie es sich sonst bei Ez. nur ganz selten findet. Aber die 
an ihn gestellte Zumutung v. 12 b war so stark, dass er es daraufhin wagt, den Mund 
zu öffnen und Gott um Erlass derselben zu bitten. Der entsetzte Einspruch Ez.'s 
erinnert unwillkürlich an die entsprechende Weigerung des Petrus Akt 10 u. Aus seiner 
Bede in v. 14 geht aufs deutlichste hervor, wie grossen Wert Ez. auf Erfüllung der 
kultischen Vorschriften legt, was bei einem aus priesterlichem Geschlechte Geborenen 
nur natürlich ist. Für *" ttm hat LXX hitven ••n^» '•• gelesen, was Co. vorzieht; aber der 
Rhythmus erfordert nur 2 Hebungen, weshalb man besser bei MT stehen bleibt. Obgleich 
es sich hier nicht um den Genuss von Oefaüenem und Zerriseenem handelt, führt Ez. 
doch ganz charakteristischer Weise dies mit auf, denn es kommt ihm hier darauf an, 
Gott aufs nachdrücklichste seiner strengen Einhaltung aller einschlägigen Eultgebote zu 
versichern. Vgl. betr. derselben 448i Ex 2280 Lev 7i5 17 is Dtn Un. Aus '^'^vnta ist 
schwerlich zu folgern, dass Ez. zur Zeit schon bejahrt gewesen ist. Vti^, viell. vokali- 
siert nach f^pv und verwandt mit *^^| ,Leichnam\ ist Lev Tis 19? das drei Tage alt 
gewordene Opferfleisch, dessen Genuss als unrein verboten war, und hezeichnet hier im 
weiteren Sinne alles faule und kultisch unreine Fleisch, vor allem das von nicht rituell 
geschlachteten Tieren, in dem also das Blut noch war (Gen 94 Zeh 97). q'^V'uib p^ 
Jes 654 ist eine unreine, mit Blut hereitete Suppe, in der Art der schwarzen 
Suppe der Spartaner, die bei gewissen Mysterien genossen wurde. Mit Becht sieht 
Gaut., S. 95f. in v. 14 einen Beweis dafür, dass diese Handlungen hier wirklich voll- 
zogen werden sollten, denn wozu hätte sich Ez. sonst so zu ereifern brauchen? 16 ge- 
stattet auf die Einrede hin Jahve dem Proph. Rindermist statt des Menschenkotes, wo- 
mit aber nur dem Proph. die Ausführung des Befehls erleichtert werden, keinesfalls 
aber eine Milderung der Strafe der exilierten Israeliten ausgesprochen sein soll. Ob 
auch die Zubereitung auf Bindermist noch für Ez. eine Verunreinigung der Speise in 
sich schloss (Be.), läset sich mit Sicherheit nicht sagen, ist aber nicht gerade wahr- 
scheinlich, t^tx X«th., T^t Q*r& ; welche Form vorzuziehen ist, ist schwer zu sagen, da 
das Wort nur hier im AT vorkommt. 

Xap. 6. i) Die Aufreibung des Yolkes bis auf einen kleinen Best 
5i_4, die letzte in der Reihe der hier befohlenen symbolischen Handlungen. Sie schliesst 
sich sehr passend an die Darstellung der Belagerungsspeise 4 lof. isf. an, da naturgemäss 
auf die Belagerung die Eroberung folgt, die die hier geschilderten Leiden im Gefolge 
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als BartscheerermeBser sollst du es benutzen und damit über dein Haupt und 
deinen Bart fahren, und sollst dir eine Waage von [richtigem] Gewicht nebmen 
und sie teilen. *Ein Drittel sollst du in der Flammenglut verbrennen inmitten 
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hat, und zwar soll sie roUzogen werden, sobald als der Zustand der Lahmung von ihm 
gewichen ist (s. zu v. 2a/9), d. h. unmittelbar nach den 160 + 40 Tagen. Dann aber stosst 
sie sich mit der Darstellung der Exilsspeise 49. is — 16, die, wie sich zeigte, ebenfalls nach 
der Zeit des Gelähmtseins zu erfolgen hat und wegen y. 2a/9 zeitlich hinter 5i — 4 zu 
stellen ist. Denn hinter 5i— >4 ist kein Platz mehr f&r sie, da sich unmittelbar an 
diese die Deutung (yy. 5 ff.) schliesst. Da nun also die Darstellung der Exilsspeise in 
Kapp. 4 f. weder vor noch nach den 190 Tagen unterzubringen ist, so legt sich von selbst 
die Annahme nahe, dass sie überhaupt in diesen Kapiteln gar nicht heimatberechtigt 
ist, sondern aus einem andern Kontexte erst nachträglich in dieselben yerpflanzt worden 
ist. — Der Prophet ist in den in Bede stehenden Yersen nicht Repräsentant der Stadt 
(Sm.), sondern quasi in duas personas diyisus. Mit seinem Körper stellt er den Yolkskörper 
dar, speziell die Bewohnerschaft von Jerusalem, während er mit seiner geistigen Persön- 
lichkeit Jahve repräsentiert, der an dem Yolke yon Jerusalem ein furchtbares Straf- 
gericht yollzieht. Es sind zwei zusammengehörige Handlungen, die hier befohlen 
werden: yy. If. das Scheeren yon Haupt und Bart, und yy. 3 f. die Verwendung der 
abgeschnittenen Haare. Das Kahlsoheeren deutet auf Schändung (IlSam 10 4) und 
Entyölkerung (Jes 7 20), die dem Volke der Judäer widerfahren soll; dass es durch ein 
Schwert geschieht statt durch ein Scheermesser, weist auf die gewaltsame und gründ- 
liche Art, mit der das Strafgericht yollzogen werden wird. Die Handlung war yom 
Proph. aufs leichteste auszufdhren. Vgl. im Übrigen dazu Gaut., S. %f. — Gedicht- 
form scheint nicht yorzuliegen. 

1 Zu onic ^a nnm s. zu 4i. 7vr> a*^n noch Jes 49 1 Ps 576 Pry 54. Ein selt- 
sames Werkzeug zum Haar- und Bartscheeren, aber eben durch seine Absonderlichkeit 
auffallend und deutlich auf das hinweisend, um was es sich hier handelt. Vgl. Jes 7to, 
welche Stelle wohl nicht ohne Einfluss auf die Gestaltung dieses Befehles gewesen ist; 
aber was dort bildlich geraeint war, ist hier ins Eigentliche gewendet, a -^jn ist 
emphatisch yorangestelltes zweites Objekt yon rtirpr^, ygl. G-K**, § 117, 5; weder das 
•^3?^? yon P. S, V. noch das 'no der LXX (vnkQ) yerdient den Vorzug yor MT. ir:jV* an, 
Ity.; unangebracht die Änderung in Q'n^i yon dem guthebr. Vr%d scheeren, z. B. Jes 7» 
(Grätz.). ^\i ist ein aram. oder babyl.-assjr. Lehnwort, denn im Aram. ist aVi (Seile, 
S. 41), im Assyr. galäbu, woyon gallabu -^ der mit dem naglabu (Scheermesser) umgeht, 
das ganz gewöhnliche Wort fdr scheeren, rasieren. Nach Haleyy, Mel. de crit., S. 189f 
343 wäre *i -« Schlächter. Lies mit LXX P. Co. t^n'^ayTri oder besser yielleicht 'ir^aym 
mit masc. Suffix (ygl. ZAW XVI, S. 91). Das Abscheeren yon Haupt- und Barthaaren 
war zugleich auch das Übliche Zeichen der Trauer, s. Benz., Arch., S. 165; so trägt der 
Proph. also, während er einerseits als Werkzeug Jahyes den Strafyollzug an den Judäem 
darstellt, doch zugleich auch äusserlich die Zeichen der Trauer darüber an sich, dass 
es so kommen muss, wie er es yersinnbildlicht. Die Ausdeutung der einzelnen Stücke, 
wie sie Hengstb. giebt (die Barthaare «» Fürsten u. s. w.), ist gegen den Kontext und 
unbedingt abzuweisen. ^^' wird yon Co. nach JiXX gestrichen. Zu hpvo **aTic« istcsMy^ '« 
Pry I611 zu ygl.; es ist nicht eine mit (xewichten yersehene Waage (Hgstb.), sondern 
eine W. yon Gewicht « richtig wiegende W. Die W. wird erwähnt nicht sowohl, weil 
es auf ganz genaue Drittelung der Haare ankommt, als yielmehr, weil sie dem Proph. 
nach Jes 28 17 Abbild der gerecht abwägenden göttlichen Gerechtigkeit ist. erp^m sc 
die abgeschorenen Haare, welcher Begriff aus dem Vorangehenden zu ergänzen ist; in wie- 
yiel gleiche Teile sie geteilt werden sollen, wird erst aus dem Folgenden deutlich. 2 Das 
1. Drittel soll dem Feuer, das Ez. vyn "^ira d, i. inmitten des auf den Lehmstein 
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der Stadt, sobald als die Tage des 'Gebandenseins' voll sind. Und das [zweite] 
Drittel sollst du (nehmen) mit dem Schwerte schlagen rings um sie her, und 
das [dritte] Drittel sollst du in den Wind streuen (and ein Schwert werde ich 
hinter ihnen her zacken). 'Darauf sollst du davon eine kleine Anzahl nehmen 
und sie einbinden in Meinen' [Gewand-]Zipfel. ^Und von ihnen sollst du aber- 



gexeichneten Stadtplanes Ton Jerusalem (4i) anzünden soll, überantwortet werden; es 
stellt die Jemsalemer dar, welche während der Not (-» Feaer) der Belagerang und bei 
der Eroberung der Stadt innerhalb der Stadtmauern dahingerafft werden, sei es durch 
Terbeerende Seuchen oder Hungersnot (y. 12) oder durch das Schwert der Eroberer. 
lüK, noch Jes 81» 44 16 47 14 60 ii, ist poetischer als ««, das Co. zu unrecht dafür ein- 
setzt; es bez. das Feuer yor Allem als das wärmende. Vom gleichen, im Übrigen nicht 
allzu häufig gebrauchten Stamme findet s. bei Ez. noch das hiph. ^^i^t} 32? 43 s. tobald aU 
die Tage des Gehundenuine voU eind ni6t3 für \iho aramäischartig gebildet. *^i»9n nr« 
sind nicht die Tage der wirklichen Belagerung yon Jerusalem, denn yon deren Dauer 
yerlantet hier überhaupt nichts, sondern die 150 + 40 Tage, die die Exilszeit darstellen. 
Man lese besser nsisan und fasse dies in demselben Sinne wie 48 als ,Gebunden8ein' => 
Lähmung; P. liest mit deutlicher Beziehung auf 48 «j^^va. Sobald als (t) die Lähmung 
gewichen und der Proph. wieder im freien Gebrauche seiner Glieder ist, soll er an die 
Ausführung dieser letzten symbolischen Handlung gehen. Li y. b ist entweder mit 
LXX Co. Toy nrrp^ zu streichen, also vrrn^n zu lesen, oder für n|r;:n|r^ herzustellen; 
ersteres empfiehlt sich wegen des folgenden Imperf. (nicht Perf. cons.) mehr. Das Suffix 
Ton mro'^ac geht nicht auf das Drittel, sondern die Stadt, ygl. y. 12. Das 2. Drittel, 
das mit dem Schwerte geschlagen wird, stellt diejenigen dar, welche sowohl wäh- 
rend der Belagerung als auch nach der Eroberung ausserhalb der Stadt, aber noch 
in deren Umgebung, yom Schwerte der Feinde ereilt werden sollen, also solche, die es 
Tersuchen werden, durch Flucht dem ünheile zu entgehen. Das 3. Drittel endlich yer- 
sinnbildlicht diejenigen, die, freiwillig oder unfreiwillig, das Exil auf sich nehmen und 
in alle Welt rerstreut werden, und das Schwert will ich hinter ihnen her zücken fällt 
y ollig aus dem Bilde heraus, indem an die Stelle des Proph., der bisher allein Subjekt 
der Handlungen war, Jahye selbst tritt. Wenn nun auch gewiss ist, dass die Alten 
nicht so streng, wie wir es heutzutage thun, zwischen Bild und Sache, Symbol und Wirk- 
lichkeit geschieden haben, so ist doch ein so unmotiviertes Verlassen des Bildes auch bei 
ihnen nichts weniger als schön. Die Änderung des p*^ in p^P, die ein Schüler yon Luzz. 
Torgeschlagen hat, bessert nichts, weil Vr p^n nur heisst ,das Schwert aus der Scheide 
liehen, zücken', was hier nicht am Platze ist; eher sollte man schon ein cf^P ,du 
sollst schwingen' o. ä. erwarten. Wahrscheinlich sind die Worte ein Einschub nach 
y. 12 (Co. Be. Toy). — Ez. unterscheidet hiemach also, ygl. auch v. 12, 3 Zonen der 
Verwüstung: die Stadt selbst, wo Pest, Hunger (y. 12a) und Feuer das ihre thun 
werden; die Umgegend der Stadt, wo das Schwert (yy. 2b. 12a) und wilde Tiere (y. 17a) 
das Vemichtungswerk yollführen, und das Exilsland, wo Feuer (y. 4) und Schwert (yv. 2 b. 
12 b. 17) wüten sollen. Desgl. 6is, nur in umgekehrter Ordnung und Abweichung yon 
58 in den Vertilgungsmitteln (der ,Feme* durch die Pest, der ,Nahe* durchs Schwert, 
der ,Belagerte* durch Hungersnot). Anders 7i5, wo nur zwischen denen in der Stadt, 
die durch Pest und Hunger, und denen draussen (nn^%), die durchs Schwert aufgerieben 
werden sollen, geschieden wird, ohne Rücksicht auf das Schicksal der Exilierten, Thr Iso. 
3 DVQ yon da, wo sie zerstreut liegen; es handelt sich nur um die Haare des letzten Drittels, 
denn im Folgenden wird das weitere Schicksal der im Exile Befindlichen dargestellt. 
Von ihnen soll Ez. einige wenige, die "^KfsOL d. h. bequem zu zählen sind (Gen 34» 
Jes 10 19), in den Zipfel (MT: die Zipfel, aber y^n^ wohl nur unorthographisch geschriebene 
Bing. Pausalform, Co. Be.), ygl. 168 Hag 2u, seines Gewandes einbinden. Sie scheinen 
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mala [welche] nehmen und sie ins Feuer werfen und sie im Feuer verbrennen. 
Von 'mii^ soll ein Feuer ausgehen über das ganze Haus Israeli ^'Und du 
sollst zum Hause Israel sagen : So hat der Herr Jahve gesprochen: Dies ist 
Jerusalem, das ich mitten unter die Heiden gestellt habe und rings um es her 

dort sicher geborgen (ISam 25s9), allein y.4 soll er auch von ihnen noch welche wegnehmen 
und sie ins Feaer werfen. Ein nenes Strafgericht wird also hereinbrechen und die Zahl 
der Exulanten noch mehr dezimieren, bis nur noch ein winziger Best vom alten Israel 
als heiliger Same eines neuen Volkes übrig geblieben ist. Vgl. 20s4ff. 33iff. Jes 6is. 
Das Feuer ist nicht dasselbe wie itw v. 2, sondern wohl das Herdfeuer im Hanse Ez.; 
denn Schauplatz auch dieser Handlung ist die Wohnung des Proph. von ihm wird Feuer 
auegehen über dae ganze Haus Israel, so MT, ist rätselhaft dunkel. Worauf geht das 
masc. Suffix? v«, worauf es in LXX T. bezogen wird, ist stets fem. (ZAW XYI, S. 63); 
und es auf die ganze Handlung zu beziehen (neutr.), geht nicht an, da dann ebenfalls 
das fem. Suffix stehen müsste. Das Feuer ist das yerzehrende des Gerichts, nicht das 
läuternde des Sichtungsprozesses. Auch der Erklärungsversuch von Gaut., S. 96 f. ist 
nicht befriedigend. Ist yielleicht '^^vo zu lesen und v. b als die Drohungen bekräftigender 
Schlusssatz zu dem ganzen Stücke yt. 1— 4a, bzw. 4i— 54a zu nehmen? Tgl. Thr 4ii. 
'ir M'^a ^3 umschliesst Judäer und Ephraimiten und spricht dafür, dass v. b noch zum 
Vorangehenden (vgl. 44f.), nicht als Einführuagsformel zur folgenden Rede yy. 5 ff. (LXX), 
die sich nur mit dem Schicksale Yon Jerusalem — Juda beschäftigt, gehört. Siegf. 
streicht y. b. LXX bietet zwar das anstössige om lon la^M, das hier YöUig in der Luft 
hängt, liest dahinter aber p^^ki und zieht dieses samt dem Folgenden als Einführung 
zu der Rede yy. 5 ff.; dagegen spricht aber das hi. Immerhin wird man aus LXX soviel 
entnehmen dürfen, dass vor y. 5 eine Einleitungsformel, wie sie dem sonstigen Gebrauche 
Ez.'s entspricht, vgl. 6s Idsf. is 144 u. o., ursprünglich gestanden hat. S. die Übers. 
Dass M Vi imo aus 19 14 geflossen sei, scheint mir ganz ausgeschlossen (gg, Be.), da die 
Stelle zu andersartig ist. 

Die Deutung und zugleich Begründung aller Yoraufgehenden 
Drohhandlungen 56—17. Die Rede teilt mit der folgenden in Kap. 6 den Mangel 
an Farbe und Abwechslung und Beziehung auf bestimmte konkrete Verhältnisse; sie 
scheint mehr schriftstellerisches Elaborat als wirklich zum Volke gesprochen zu sein 
und könnte ebenso gut in jedes andere Jahr der ersten Periode Ez.^s gesetzt werden 
als gerade in das 5. Jahr nach Jojachins Wegführung. Sie schliesst sich zwar zunächst 
an die letzte symbolische Handlung an, deren zweite Hälfte besonders ausführlich er- 
klärt wird, gehört aber als Abschluss zum ganzen Stücke 4i — 54 und nimmt z. B. 
gleich in den ersten Worten auf die erste Handlung Bezug. 2 Teile lassen sich unter- 
scheiden: YY. 5—10, die mehr der Begründung dienen, und yy. 11—17, die den Straf- 
vollzug schildern und im Wesentlichen eine Ausdeutung von 5i — 4 sind. Starke Häu- 
fungen im Ausdruck sind zu beobachten, besonders gegen Ende zu, wo der Faden völlig 
verloren geht. Der Wechsel der Personen in vv. 16 f. (vv. 16. 17 a« 2., bez. 3. plur., 
vorher und nachher 2. fem. sing.) legt, in Verbindung mit den steten Wiederholungen, 
die Vermutung nahe, dass auch hier zwei Paralleltexte zusammengearbeitet sind, die 
reinlich zu scheiden mir aber kaum noch möglich erscheint. S. bes. zu vv. 7 f. 16 a. 17. 
6 + ^«^: f^'%'^ ^T^) ^^^^ ^' 4^ ttßd Stellen wie 63 u. a. (s. zu v. 4). rm 
Q^oti'' nach Ex 32i — nicht Jdc 55, denn hier ist *^ro m, wie Moore gezeigt hat, Glosse 
zu o^y} — als «dieses Jerusalem* zu fassen, empfiehlt sich weder grammatisch, vgl. dazu 
G-K'*, S. 437 Anm., noch auch sachlich, weil es zu wenig anschaulich ist, sondern be- 
deutet ,das ist Jerusalem*, wobei der Fingerzeig dem auf den Lehmstein gezeichneten 
Plane der Stadt gilt, der von dem darauf angezündeten Feuer (v. 2) wohl schon zum 
grössten Teile zerstört sein mochte. In welch* schreiendem Gegensatze steht dieses hier 
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"^dii Lander! *Aber es war gegen meine Rechte widerspenstig, gottloser als die 
Heiden, und gegen meine Satzungen mehr als die Heidenländer, die rings um 
66 her [sind], denn meine Bechtsforderungen haben sie verworfen und meine 
Satzungen, — nicht sind sie in ihnen gewandelt. ^ Darum hat der Herr Jahve 
also gesprochen : Weil ihr ^widerspenstiger wäret als die Heiden, die rings um 
euch her, indem ihr in meinen Satzungen nicht gewandelt seid und meine Rechte 
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versinnbildlichte Schicksal der Stadt mit ihrer Ehrenstellung unter den Yölkem ! Ein 
angebrannter Lehmstein ist ihr Bild! Das ^ mit ist bitter ironisch. Und doch war 
die Stadt, ist Ez.*b weiterer Gedanke, dereinst ron Gott zu Hohem berufen. Die 
Aussage, dass Jahve Jerusalem t» d%» 3fiUe der Heiden gesetzt habe, ist gewiss zu- 
nächst wörtlich zu nehmen, denn Palästina bildete nach Ez.*s Ansicht den ,Nabel der 
Erde* 88 it. Noch stärker ist der Ai^sdruck in y. b, dass Jahve ringe um ee her die 
Heidenländer (lies mit LXX Toy nisnim) gesetzt habe. Wie b'^i^ seit dem Dtn. mehr und 
mehr Bezeichnung des nicht zur israel. Bundesreligion gehörigen Teiles der Mensch- 
heit geworden ist (» Heiden), so hat auch ntx*^!! gleichzeitig damit einen mehr feindseligen 
Sinn erhalten = Heidenländer. Dieser Flur, ist spezifisch ezechielisch (27 mal bei ihm), 
und findet sich bei den vorexilischen Proph. nicht ausser bei Jeremia (7mal), vgl. Driver, 
Einl., S. 317. Ähnliche Anschauungen wie die hier ausgesprochenen finden sich nicht 
nur bei den Bewohnern des himmlischen Beiches der Mitte, sondern auch bei den 
Griechen, ffir die Delphi im Mittelpunkte der Erde lag Pindar, Pyth. 4, 181; auch auf 
mittelalterlichen Karten sind mitunter, entsprechend der Bedeutung der Stadt für das 
Christentum, alle Erdenländer um Jerusalem herum gruppiert, s. Haupt, SBOT z. St. 
Dem äusseren Vorränge entspricht aber auch ein innerer, der darin besteht, dass Jahve 
dort seinen heiligen Tempel begründet hat, von dem Belehrung in alle Welt hinaus- 
gehen sollte. Ein Zentrum des Kultus, aber nicht minder der Sittlichkeit und des 
Rechtes sollte diese ausgezeichnete Stadt sein, aber v. 6 wie anders ist es mit ihr ge- 
kommen! Die Sünden Jerusalems werden hier in Kürze zusammengefasst ^ni biph. 
von rms, von dem -*-« (n^a) kommt, ist hier wie sonst häufig genug (Dtn Im 9s8 Ps 78i7 
107 11) mit dem accus, konstruiert (» widerspenstig s. gegen) statt mit '&, woran die 
alten Versionen ohne Grund Anstoss genommen haben. LXX xal igeig » ^^9i^); T. P. 
£, S, nach Jer 2ii ^1 ,und sie vertauschte', hiph. von iits, und desgl. de W. Ew. ümbr. 
BT^BStm ist zusammenfassende Bezeichnung alles dessen, was Jahve von Rechtes wegen, 
d. i. auf Grund des zwischen ihm und Israel bestehenden Bundesverhältnisses, das, wie 
ich in meinem Buche über die Bundes vorst. gezeigt habe, seinem Wesen nach ein Bechts- 
verhältnis ist, an Leistungen von seinem Volke fordern kann; es wird in diesem Sinne 
vorwiegend seit 622 v. Chr. gebraucht, in welchem Jahre infolge des Bundesschlusses 
Josias (IIBeg 22 f.) die Bundesvorstellung in den Mittelpunkt der religiösen Ideen trat. 
rmn inf. des Qal nach der Form n^, s. G-K**, § 45d; trotzdem es in allen Versionen 
mit Ausnahme der koptischen steht, wollen es Co. Be. streichen; dagegen aber mit 
Recht Toy. Das folgende ya hängt davon ab; eigtl.: zu einem Gottlossein hin, das 
schlimmer ist, als das der Heiden. Vgl. IIBeg 21 9. Der Obergang aus der 2. pers. fem. 
sing. (Jerus.) in die 3. plur. (v. b) hat hier nichts Befremdliches. 7 beginnt mit dem 13^ 
der Gerichtsankündigung, bringt aber im Übrigen nur eine Wiederholung der v. 6 schon 
gegebenen Beschreibung der Sündhaftigkeit der Jerusalemiten. Die Rede ergeht hier in 
der 2. plur. und fährt v. 8 in der 2. sing. fem. fort, desgl. vv. 9 ff. Der Vers scheint 
also mit tv. 16. 17 aa zusammenzugehören, mit denen er auch gemein hat, dass seine 
Ausschaltung dem Kapitel nur zum Vorteile gereichen würde. ^, sonst gewöhnlich 
Konjunktion, hier ausnahmsweise Präposition und als solche wie Ids 21 29 22 19 Jesd7s9 
mit einem suffigierten Inf. verbunden; am Ende von v. 9 ebenfalls Präp., aber vor 
einem Substantiv, Die Änderung Co.'s nach LXX in -^^ ist darum unberechtigt, zumal 
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nicht ausgeführt habi usti nicht [einmal] nach den Bechtssatzungen der Heiden, 
die liiigs am euch her, gehandelt habt, * darum hat der Herr Jahve also ge- 
sprochen: Fürwahr, ich will an dich, ja ich, und mll meine Rechte in eurer 
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Hag l9 einen za Unrecht beanstandeten weiteren Beleg für diesen Gebrauch von yr 
bietet. Qsaon MT wird erklärt als ,eaer aufrühreriscbes Toben*, allein weder kann n 
(mit Ö) Ableitung yon Xfor\ (6) sein, noch aach ist pan » Toben, sondern einfach «» Ge- 
räusch, Gesumme 26 is u. a. Der Vorschlag Böttchers, dafür n^^*^ zu lesen, hat fast 
allseitig Beifall gefunden (Co. Siegf. y. Or. Dav. Be. Toy) ; dagegen s. aber Konig, Lehrg. II 
1, S.128f. ; Ew. nach P. A. Qsawn ,da ihr euch zählt zu den Heiden', Grätz •Tatwtt aa'n a n. 
Vielleicht ist aber Qsann ,weil ihr es schlimmer triebet als . .' ursprünglich, vgl. Jer 7s6. 
T. b ist biblisch-theologisch wichtig, weil darin auch bei den Heiden das Vorbandensein 
göttlicher Becbtsordnnngen rorausgesetzt ist, 8.-auch schon t. 6. Darunter sind keine 
schriftlich aufgezeichneten Gesetzessammlungen zu verstehen, wie sie Israel durch be- 
sondere Gnade Gottes zuteil geworden sind, sondern ro t^ov rot/ vofiov y^nrov ir rah 
xaqSiaii auxwv Rom 2 15; ovro* vofiov fiii l/ovrcf kavtotg üaXv vofAog ibid. 14. Seit Arnos 
von Thekoa (ca. 760 y. Chr.) zum ersten Male, soweit wir sehen können, den Gedanken 
ausgesprochen hatte, dass auch die Heiden für ihr Thun Jahve Rechenschaft schuldig 
sind und dass es Frevel giebt, die, auch wenn von Heiden an Heiden begangen, von Jahve 
gerächt werden Is— 2s, ist derselbe in Israel nie wieder vergessen worden und hat 
schliesslich den Schritt vom nur praktischen zum theoretischen Monotheismus herbei- 
geführt. Der Weg von Amos über Jeremia (6i8f. 18 is) und Ezechiel zu Paulus ist völlig 
geradlinig. Dass auch hier wie vv. 6 a. 7 a der Ausdruck B'^isuna gewählt ist, zeigt, dass 
nach Ez. auch das Verhältnis zwischen Jahve und der Heidenwelt auf rechtlicher Grund- 
lage ruht, entsprechend dem Bundesverhältnisse mit Israel, sodass Jahve von Rechtes 
wegen auch von den Heiden Befolgung seiner ihnen ins Herz gelegten Gebote fordern 
kann; es bereitet sich hier also schon die später vom Priesterkodex zur Herrschaft ge- 
brachte Idee von einem zwischen Jahve und der gesamten nachsündflutlichen Menschheit, 
die in Noah verkörpert ist, geschlossenen Bunde (M'^a) vor (Gen 9), s. meine Bundes- 
vorst., S. 201 ff.. Die sog. noachischen Gebote, die aber zu den verschiedenen Zeiten sehr 
verschiedene waren, stellen die Forderung dar, deren Erfüllung nach den Anschauungen 
der verschiedenen Zeiten von einem Gotte wohlgefälligen Heiden zu verlangen war; sie 
sind später mehr kultische geworden, hier wie bei Amos (anders Jer 2iof.) sind es mehr 
sittliche — man darf also nicht sagen, dass nach Ez. die Versündigung Israels 
ausschliesslich eine religiöse, ja noch enger nur eine kultische gewesen sei. Wichtig ist 
femer das urteil Ez.'s, dass Jerus.-Juda nicht [einmal] nach den Reehtsiottungen der 
Heiden . . . gehandelt hat, dass es mithin sittlich noch unter den von ihm über die Achsel 
angesehenen (s. zu 35) Heiden steht. Viele Ausleger sträuben sich gegen Anerkennung 
dieser Thatsache, indem sie auf Grund der Parallele II 18, vgl. 20i8 m^ streichen, sonach 
P. Codd.: Hz. Ew. Reuss, Sm. Toy. Dagegen mit Recht Co. v. Or. Be., denn der hier aus- 
gesprochene Gedanke ist durchaus ezecbielisch, vgl. zu Ssf. und die entsprechende Stelle bei 
Jeremia 2iof., und das mV bat an 1647 eine genügende Stütze. Zudem ist die Einschiebung 
dieses Israel nicht gerade zur Ehre gereichenden mV kaum zu erklären, wogegen die Gründe 
für Auslassung eines solchen an Stellen wie 11 la sehr durchsichtige sind. v. 8, in seinem 
Anfange sich deckend mit v. 7, ist wohl nicht Wiederaufnahme von jenem Ansätze zur Ge- 
richtsverkündigung, sondern die ursprüngliche Fortsetzung von v. 6. tV' ""aan, sehr beliebt 
bei Ez, Ids 2l8 26s SOss (aber nicht 369, u. a., s. Driver, Einl., S. 317f. s. d.), immer 
nur bei Einführung der Strafandrohung, drückt die grimmige Lust Jahves an der Ver- 
nichtung der ihm Widerstrebenden aus. Auch hier blickt die alte Volksvorstellung vod 
Jahve dem ,Fäller* (n-jm von "i/nin fallen, vgl. nrn^ n'^rt Vernichtung 7 «6) noch dnrch. 
"dM Wf wobei zu n£ Jer 7ii zu vergl., wird nach LXX P. von Co. gestrichen, onsnns rwf 
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Mitto zur Ausführung bringen vor den Augen der Heiden, *Und will an dir 
thun, wa8 ich [noch] nie gethan habe und was ich in gleicher Weise nie wieder 
fthnn werde, — um all' eurer Greuel willen, ^o Darum: Väter sollen in deiner 
Mitte [ihre] 65hne fiuM e a ihmI Söhne sollen ihre Vater fiessen, und iek wetde 
an dir das Gericht vollstrecken und deinen ganzen Überrest in alle Winde zer- 
streuen. ^1 Darum, so wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, : Fürwahr, weil 
du mein Heiligtum mit all' deinen Scheusalen und all' deinen Greueln verun- 



steht hier in dem Sinne, den sonst q-^^, y (s. zu v. 10), hat = ^das (göttl.) Strafgericht 
▼ollziehen*, den es aber sehr wohl haben kann, da m in der Bed. (göttl.) Strafiirteil, 
z. B. in Q "^A-T Jer 1 16 4is 396 II Beg 256 u. a. yorkommt. Die Änderung Co/s (Be.) 
in v^K9 zerstört nur das rbethorisch ausserordentlich wirksame Wortspiel mit dem Aus- 
druck m 9, das in dem Gegensatze: weil ihr meine o nicht ausgeftlhrt habt, so will 
ich in eurer Mitte Vs ausführen' liegt; wäre « beabsichtigt gewesen, so würde statt 
T^a : a stehen. 9 Tgl. Jes 7i7. Etwas unerhörtes wird Jahve an Jerus. thun, was 
teinesgleichen weder in der Vergangenheit hat noch in Zukunft haben wird. Es kommt 
hier zum Ausdrucke, dass das Volk es als unglaublich ansah, dass Jahve seine Stadt 
der Zerstörung durch Feinde sollte preisgeben. Es konnte sich dafür auf keinen Ge- 
ringeren als Jesaia ben Amo; berufen, der das Dogma von der ünverletzlichkeit des Zion 
mit Jahves beiligem Opferherde geschaffen hatte, das bei dem Yolke um so bereitwilli- 
gere Annahme gefunden, als es den eigenen Wünschen und Hoffnungen entgegenkam, v. 10 
stellt etwas ganz Entsetzliches in Aussicht: die Not soll so hoch steigen, dass Väter 
ihre Söhne und Söhne ihre Väter vor nagendem Hunger auffressen werden. Nach 11 Beg 
6s4ff. war es einst bei der Belagerung Samariens durch Benhadad von Syrien zu Ähn- 
lichem gekommen, und nach Thr 4io auch bei der Belagerung Jerusalems im Jahre 586 
▼. Chr. (s. zu4iof.). Der Bundesfluch (Alah), der Dtn 2858ff. Lev 26x9 auf das Volk im 
Falle der Missachtung der göttlichen Gebote gelegt wird, geht damit in Erfüllung. 
Vgl. noch Jer 199 Jes 49m Zeh 11 9. unnötige Gleichmacherei ist es, wenn Co. mit 
LXX st. DT^aii nach y. aa n'SM herstellt, v^tv y ( v immer im plur.) bez. an allen Stellen, 
wo es vorkommt, das von Jahve an fremden Völkern oder seinem eigenen zu vollziehende 
Strafgericht; der Plural dient der Intensierung, s. G-K**, § 124 e. Was in dem Gerichte 
übrig bleiben wird (^rv«">Mv), das will Jahve in alle Winde zerttreuen (pi. wie sonst bei 
Ez. V. 12 65 12 16 30m, ausg. v. 2, wo Qal), eigtl. worfeln. 11—17 führen im Anschlüsse 
besonders an w. 2 und 9 die Vollziehung des Strafgerichts an Jerusalem näher aus. Als 
Einleitung dazu dient v. 11, der in seiner ersten Hälfte nochmals die Hauptsünde Jeru- 
salems zum Zweck der Begründung der folgenden Strafschilderung hervorhebt Es ist 
die Entweihung des Ziontempels durch heidnischen Götzendienst, die Jahves Grimm zum 
Überwallen bringt, denn sie war die ärgste Beschimpfung, die ihm, und noch dazu in 
seinem eigenen Hause, angethan worden war und überhaupt angethan werden konnte. 
p^ bat nur sehr losen Anschluss an das Vorhergehende. Eine doppelte Bekräftigung, 
dass Jahve wirklich ausführen wird, was er vorhat, leitet die Drohung ein, darunter ein 
Schwur bei sich selbst, — die stärkste Form der Beteuerung in Jahves Munde. Zur 
tieferen Bedeutung dieser Bekräftigungen s. zu v. 9. Angesprochen wird hier die ti^s ^a, die 
Bewohnerschaft, nicht die Stadt wie v. 10, aber wie eng die beiden Begriffe Stadt und Be- 
wohnerschaft mit einander verbunden sind, zeigen vv. 5 und 6, 12 f. und 14 in ihrem 
anmittelbaren Aufeinander; beide bilden für den Hebräer eine organische Einheit, i^^ 
hier Konjunktion, wie gewöhnlich, anders als vv. 7. 9. mein Heiligtum ist der Zion- 
tempel, das einzige rechtmässige, das Jahve nach Ansicht des völlig in den Banden 
denteronomischer Anschauung (Dtn 12) steckenden Proph. auf Erden hat. y^pv = 
Scheusal, seit deuteronomiscber Zeit (in Hos 9io ursprünglich?) Bezeichnung der heid- 
nischen Götterbilder, die in den Augen Jahves und seiner Frommen nur ^Scbeusale^ 
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reinigt hast, so will auch ich nun 'zermalmen und mein Auge soll nicht mitleidsvoll 
dreinschauen und auch ich will keine Schonung üben. i*Dein [eines] Drittel 
soll an der Pest sterben und an Hunger zu Grunde gehen in deiner liGtte, und 
ein Drittel soll durchs Schwert fallen rings um dich her, und ein Drittel will 
ich in alle Winde zerstreuen und das Schwert will ich hinter ihnen her zücken. 
^*Und erschöpfen wird sich mein Zorn und ich werde meinen Grimm an ihnen 
stillen und mich letzen, und sie sollen erkennen, dass ich, Jahve, gesprochen 



waren. Das Wort hat für die Namen mancher mit heidnischen Kalten in Verbindung 
stehenden Dinge seine Vokale herleihen müssen, durch die die Punktatoren denselben 
den Stempel des Gottwidrigen, Verabscheuungswürdigen aufgedrückt haben, wie h^^ (s. 
zu 4 14), n«)S9 und i^^t Am 5s6, "psp. Jes 57 is, q'^^^W (b. zu 64). LXX Co. lassen Vda<i p« 
aus. Sehr fraglich ist r^a^ (so MT), das bedeutet ,ich will abziehen* und unbe- 
dingt einer Ergänzung bedarf; letztere kann natürlich nicht ,dem Volke das Seinige* 
(abz. SB entziehen : Häv.) sein, sondern höchstens '^^'^y (Ges. Beuss, v. Or. u. A.) nach Job 
367 (wo aber LXX für i'^ry : yn gelesen hat), ss sein Auge abz., d. i. nicht mehr gnfidig 
und mitleidig auf jem. blicken. Aber das folgende ^ry ist Subj. von etnn und kann 
schwerlich zugleich Objekt yon y*^im sein. Die Tradition ist schwankend. LXX: juiyu 
dntiaofial a€, was auf ci» od. v^^ od. h^i zu deuten scheint, und dass. P.; T. V. 
£. und Codd. : fo», Qal od. pi. ,ioh werde föUen*, was aber nicht minder einer Ergänzung 
bedarf. Ew. nach 24 u: 9V^ li^, was gegen sich die Einschiebung der Negation hat; 
Hz. nach Prv 29 is n^, Co. n«^»'?^ ,dreinfahren*, ?gl. Ps 89 11 Dan 11 10, Siegf. yiii 
«schlagen*, Dav. ^{^^ s. y. 8; Toy nach 818 rrana n^.. Ich vermute n-«» a b^^ii Num 248 
Ez 2384 ,ich werde zermalmen*; ein ganz starker Ausdruck nur ist hier am Platze, und 
der vorgeschlagene entfernt sich von MT nicht so weit wie der sonst wohl passende von 
Co. DVTP, auch 44. 9 Bis u. a., scheint Jussiv, doch wird man besser dafür den Indik. Im- 
perf. e^inp lesen, s. G-K**, § 72r; 109 d. u* von Co. gestrichen. 12 Die Ausdeutung 
von V. 2, in dem aber nur das erste Stück einer Erklärung bedurft hätte. "pnvVo offen- 
barer Schreibfehler f. ?frr^Vv. Der Vers zeigt, dass das ,Feuer* in v. 2 a nur bildlich zu 
verstehen ist ( - Not, Bedrängnis), denn es entsprechen ihm hier Pest und Hunger, die 
Nöte der Belagerung. An die Stelle der Dreiheit der Strafen tritt dadurch zwar eine 
Vierheit, s. zu v. 17, aber das ist mehr nebensächlich, da die Dreiheit des Ortes hier 
wie dort aufrecht erhalten wird. Hunger, Pest und Schwert werden auch bei Jeremia 
oft (18 mal) zusammen genannt alR die Hauptvertilgungsmittel, deren sich Jahve bedient. 
Die keil inschriftlichen Parallelen bei Müller, Ezst., S. 58 ff. beweisen nichts für die Ent- 
lehnung dieser Trias aus dem Babylonischen, inna'« streicht Co. nach der äthiop. Ver- 
sion, aber wohl zu unrecht. In h^tk (pi.) steht das Cha(eph-S«gol unregelmässiger Weise 
für Ch.-Patach, s. G-K**, § 52n, wie 12i4 Lev 26s8, vgl. Zeh 7i4; die von einer Anzahl 
Ausgaben gebotene Form mit Sere in ultima ist die weniger gute (Baer z. St.), ara- 
mäischartig gebildete, s. Seile, S. 29f.; G-K**, § 75 hh. Co. liest nach LXX qmk, unnötig. 
und das Sehwert will ich hinter ihnen her lüeken s. zu v. 2 ; auch im Exil also tritt noch 
keine Ruhe für die Geängsteten ein, da sie Jahves Grimm sogar bis dorthin verfolgt. 
Der erste Proph., der mit seiner Strafverkündigung bis über das Exil hinausging, ist 
der den Standpunkt der schroffsten, erbarmungslosen Gerechtigkeit vertretende Amos, 
dessen Wort 94 ausser von Ez. auch von Jeremia 9i6 159 und dem priesterlichen Ver- 
fasser von Lev 2683 wieder aufgenommen worden ist, s. Bundesvorst., S. 103 f. 157 Anm. 
18 nVs steht hier in anderem Sinne als Jes 1085 (»zu Ende gehen), in der Bed. ,Biek 
erschöpfen, sich voll auswirken*, wie 78; V. et complebo. **nrpan, das Co. nach LXX ^ 
streicht, eigtl. ruhen machen, = bis zur völligen Stillung an jem. auslassen; noch 1641 
21 22 24 13. Tonam f. ebenfalls in LXX (Co.), ist ein hithp. mit assimiliertem n, s. G-X**, 
§ 54 c und steht wie das ni. Jes I94 in der Bed. ,s. letzen, seine Bache kühlen'. Die Häufong < 
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habe, 'wenn ich eifere *und^ wenn ich meinen Grimm an ihnen erschöpfe. 
^^Und machen werde ich dich zur Verödung und [zum Gegenstände der] Ver- 
höhnung bei den Heiden, die rings um dich her, für einen jeden, der vorüber- 
geht. ^*ünd Mu' wirst [ein Gegenstand der] Verhöhnung und Lästerung und 
eine Warnung und ein Entsetzen den Heiden sein, die rings um dich her, wenn 
ich das Gericht an dir vollstrecke in Zorn und in Grimm und mit Züchtigungen 
des Grimmes, — ich, Jahve, habe gesprochen. ^^Wenn ich 'meine' schlimmen 
Pfeile (der Hungersnot) gegen ^euch' entsende, welche zum Verderben gereichen, 
welche ich senden werde, um euch zu vernichten, und Hunger über 



der Ausdrücke ist echt ezechielisch und malt die grimmige Wut JahyeB, s. dazu das zu 
T. 8 Bemerkte, imi MT besser als T^nt LXX Co. ^prori '^ *«3k, das göttliche dixi, eine 
bei £z. beliebte und nur bei ihm vorkommende Bekriftigungsformel vv. 15. 17. Dass 
Jahre und nicht etwa £z. von sich aus diese furchtbaren Drohungen gegen Jerusalem 
gesprochen hat, und dass Jahre auch gewillt ist auszuführen, was er durch Ez.'s Mund 
gesagt hat (s. t. 11) — beides soll das Volk an der Furchtbarkeit und Vollständigkeit 
der Yemichtung ron Stadt und Volk erkennen; dieselbe dient also sowohl als ein nach- 
trigiiches Beglaubigungszeichen für den Propheten und seine Verkündigung als auch 
zum Beweise von Jahres unerschütterlichem Festhalten an seinem einmal erlassenen 
Worte. Von hier aus begpreift man, dass £z. unter dem Eindruck des Eintritts der 
Katastrophe ron 586 r. Chr. nicht innerlich zusammenbrach, sondern daraus nur neue 
Kraft fl^ sein weiteres prophetisches Wirken schöpfte; s. zu 6ii. Tiopa, nicht als 
Schwurausruf (Ew.) zu fassen (bei . .), ist nach MT zu *'n*^an zu ziehen (in . .); zu p » 
Eifersneht, Haas rgl. Jes 11 is. Aber sonst steht n '■« ^» ohne solche Beifügung, und 
näher liegt, die beiden aufeinanderfolgenden & in gleicher Weise zu fassen. Man lese 
daher tm^^^^S} (iu^- cstr. pi. mit Suffix, rgl. nSam 21s) und ziehe dies zum Folgenden 
(+ si Tor *n^a), wodurch auch der paronomastische Gleichklang ron ^a und sa ohren- 
ftUiger wird; das o^ gehört zu beiden Infinn., da auch Msp mit 'a konstruiert wird. 
14 geht ron der Bewohnerschaft wieder auf die Stadt selbst Über, n^ii '-m^, desgl. Jer 
49 IS, eine der bei Ez. besonders häufigen leeren Paronomasien. Der ron LXX gebotene 
Text, der für s^» '^^nVn : »pirsa^ }Und deine Tochterstädte* hat und ron Hz. Co. beror- 
zngt wird, ist weniger passend und wohl ron 1656 beeinflusst. y ^vri» spezialisiert das allg. 
croa; s. Thr2i6. Dass die gehassten und rerachteten Heiden Augenzeugen ron Jerusalems 
Demütigung sein sollten, war dem jüdischen NationalitätsdQnkel, der besonders seit dem 
Deuteron, üppig ins Kraut geschossen war, besonders schmerzlich. In r. 15 lies mit LXX 
P. T. V. 8m.^Co. Siegf. Be. Toy wegen des Folgenden st. m^n : n-^n (2. pers. fem.). LXX giebt 
im Flgd. statt der 4 nur 2 Snbstantire wieder, und zwar nai^n nwQ, s. Co. z. St., aber an a 
und Sto nimmt Co. unberechtigter Weise Anstoss. Für r^vni {an, X«/.), das allerdings als 
Qal-bildnng auffällig ist, da tpa nur im pi. gebraucht wird, ist mit einer ron Luzz. an- 
geführten Pergamenthandschrift nsinf zu lesen, rgl. auch v^r^i Jes 43s8 5l7 Zph 28. 
Zu *««, eigtL Züchtigung, hier ,Wamung' rgl. das Verb 2348; Buben, crit. rem., S. 11 
sieht in dem axapiaXa der LXX Hos 4 17 die Wiedergabe eines hehr. B^'^cit», rerderbt in 
KT sn Dt ao *« (r. 18). Im Folgenden zeigen sich wieder starke Häufungen, aber auch 
hier ist die Entscheidung darüber, was ursprünglich ist und was nicht, kaum sicher zu 
geben; Co nach LXXB tilgt das wegen der Wiederholung des vmn allerdings anstössige 
nwT itirov^a. Am Ende streicht Toy S '"^ ««uc als Einschub nach r. 17. 16 ermangelt des 
Ansehlnsses an das Yorangehende, denn "rt^va kann wegen der dazwischenstehenden, ab- 
ichliessenden Formel S '"« *"» unmöglich Weiterführung des ««ni^a r. 15 sein. Da auch 
T. b keine ordnungsmässige Fortsetzung ron r. a bildet, so schwebt "rr^va röllig in der 
Luft. Die Bede ergeht zunächst in der 8. plur und fährt dann in der 2. plur. fort; im 
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Hunger wll ieh über euch häufen und euch den Brotstab zerbrechen '^^«id 
über euch Hungersnot und mlde Tiere senden, dass sie euch kinderlos machen, 
und Pest und Blut soll über dich kommen, und das Schwert will ich über dich 
bringen, — ich, Jahve, habe gesprochen. 

Kap. 6. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : 



Interesse der Einheitlichkeit wird man anch in y. a« die 2. pers. plar. herzustellen haben 
(st. ona : fi^fi mit Be. Toy). S. im Übrigen die Yorbem. Auch sonst ist der Text 
schwerlich in seiner nrspr. Form erhalten. Da die Hangersnot nur einer ron den bösen 
Pfeilen ist, so streiche man ar<n und lese Yorher "ign mit Hz. Elost. Sm. Co. Be. Toy. 
Vgl. zu 'n Dtn 82 ss Job 64. Als schlimmste der Qualen (vgl. y. 10) steht der Hanger 
hier yoran. St. th ^13* lesen Co. Be. nach LXX v^\ n*rya^ ist nicht « Hölle (.welche 
yon der Hölle sind* Ew. 8m.), auch nicht persönlich als ,Würger' (y. Or. nach Ex 12») 
zu fassen, denn Jahye selbst ist hier der unheimliche Schütze und nicht einer seiner 
Würgengel, sondern in seiner gewöhnlichen Bed. ,y erderben' wie 9$. \ rrr gereichen, 
dienen zu . . wie Gen ls9 u. a. Den folgenden rein tautologischen Belatiysatz würde 
man gern vermissen (Toy), dagegen wäre es zu yiel, auch das folgende y k am zu 
tilgen, wie Hz. Co. Be. auf Grund der hier überhaupt stark kürzenden LXX thun. 
BroUtah s. zu 4 16. 17 geht mit y. a^ aus der 2. pers. plur. in die 2. fem. sing, über, 
aber fraglich, ob man in y. aa mit Co. nach LXX fis^Vy in "x^v yer&ndern darf. An die 
Stelle der 4 Strafen yon yi 12 (Pest, Hunger, Schwert, Exil) treten hier 4 andere : Hanger, 
wilde Tiere, Pest -f Blut, Schwert. Toy will \ ari als Eindringling aus y. 16 streichen, 
aber die Zahl ist nach Stellen wie 14 zi, wo yon Gottes 4 bösen Gerichten (Schwert, 
Hunger, wilde Tiere, Pest) gesprochen wird, ygl. Jer 158, nicht bedeutungslos; sie ist 
wegen der Yierzahl der Himmelsrichtungen gewählt und deutet sonach die nach allen 
4 Seiten bin sich auswirkende, also totale Vernichtung an. Die unldmi Tiere^ ygl. 14isff., 
sind sicherlich hier nicht Bild für yertierte Menschen « Heiden, wie Hgstb. nach Jes 
569 Jer 12» yermutet, sondern sind ganz eigentlich zu yerstehen; nach IIBeg 17 ss 
Ex 28 S9 sind sie ein Hauptmittel in der Hand Jahyes, um Länder rasch und gründlich 
zu entyölkem. Auch mit Hereinbringung dieses Zuges giebt sich das geweissagte Ge- 
richt Über Jerus. als eine Erfüllung des göttlichen Bundesfluches (Alah) Dtn 32 S4 Lev 
26» (s. zu 5 10), der seinerzeit im Anschlüsse an die Josia-Bundschliessung (623/2 y. Chr.) 
feierlich öffentlich ausgesprochen worden war. D-n wird yon Co. gestrichen, aber ant nan 
sind eine feste Phrase 28 ss 38», die der Alliteration wegen (Sm.) gebildet worden 
ist. Man hat bei q-t nicht an das durchs Schwert yergossene Blut zu denken (y. b), 
auch nicht bei '11 n an Blutbeulen, sondern nach 14 19 anzunehmen, dass man das Blut 
irgendwie als Krankheitserreger oder -stoff bei der Pest angesehen hat. n '^ k besiegelt 
die Drohung nochmals mit dem göttlichen Beglaubigungssiegel. 

Kap. 6. c) Wider die Berge Israels 6i~u. Wandten sich Kapp. 4f. gegen 
die Stadt, so ergeht die Rede jetzt gegen das Land; das Gesichtsfeld des Proph. weitet 
sich also aus. Die ,Berge Israels* sind Bezeichnung Palästinas, das yom Norden bis 
zum Süden yon einem in der Hauptsache zusammenhängenden Bergrücken durchzogen 
wird, im Besonderen hier des südlichen Teiles desselben, des Berglandes Juda. Das 
Land wird mit yerantwortlich gemacht für die Sünden seiner Bewohner und muss unter 
dem Gerichte, das gegen diese ergebt, mit leiden, denn es ist ,Jahyes Land' und hat 
sich dadurch mitschuldig gemacht, dass es als solches geduldet hat, dass in ihm fremde, 
jahyewidrige Kulte ausgeübt wurden. Die Personifikation ist aber nicht weiter dichte- 
risch yerwertet, überhaupt entbehrt die Weissagung des poetischen Schwunges, mit dem 
z.B. ein Deuterojesaia sie ausgestaltet haben würde ; sie ist nüchtern, prosaisch, geradeso, 
aller feineren Töne entbehrend, aber die £z. eigentümliche Energie des Ausdrucks eignet 
auch ihr. Die Hauptsünde Judas, die hier im Unterschiede yon Kap. 5, wo die Ent- 
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* M«Mdienkind , richte dein Angesicht nach den Bergen Israels hin und weis- 



1 weihung des Ziontempels t. 11 als Hanptgnrand für das Eintreten des Gerichts hin- 
\ gestellt ward, hervorgehoben wird, ist der Höhendienst (s. zu v. 3), aber eingeschlossen 
werden alle übrigen ausserhalb des Ziontempels geübten rustikalen Kalte, auch die in 
J Th&lem und an sonstigen örtlichkeiten gepflegten ; sie alle sind Jahve ein Greuel, nicht 
bloss, weil sie Götzen dargebracht wurden, — was sicher zu viel gesagt ist, denn die 
Meisten der betr< Kultst&tten waren Jahve geheiligt, wenngleich dessen Verehrung an 
ihnen in einer Weise getrieben wurde, die in den Augen der Propheten auif einer Stufe 
mit Götzendienst stand — , sondern vor Allem, weil sie mit der Grundforderung der 
Einheit des Kultus in Widerspruch standen; denn Ez., der Prophet aus zadokitischem 
Geschlechte, steht durchaus auf dem Boden der deuteronomischen Forderung (Dtn 12) 
der Zentralisation des Kultus im Ziontempel, an dem das Priestergescblecht der Zado- 
kiten amtierte. Nur völlige Verwüstung und Verödung des ganzen Landes kann diesem 
Greneldienste ein Ende machen, denn erst wenn die abgöttischen Idole zertrümmert am 
Boden liegen und die Leichen ihrer Verehrer um sie her gestreut sind, ohne dass jene 
ihnen haben helfen können, und wenn die einst .viel besuchten Stätten vereinsamt und wüste 
daliegen, erst dann wird dem alsdann noch übrig gebliebenen Beste des Volkes die 
Erkenntnis aufdämmern, dass Jahve es war, der air das gethan hat, und dass er, der 
durch den Mund der Propheten Verkündigte, allein der wahre Gott auf Erden sei. Der 
Zusammenhang mit Kap. 5 ist ziemlich lose und äusserlich und wird hauptsächlich 
durch w. 11 f. hergestellt, mit denen es aber eine eigene Bewandtnis hat (s. w. u.), wo- 
gegen V. 1 die beiden Stücke trennt und Kap. 6 als selbständige, auf Grund einer 
besonderen Offenbarung erfolgte Weissagung hinstellt. Enge Verwandtschaft besteht 
mit Lev 26z5ff., fßr dessen Priorität Klost., Pentateuch, S. 380f., Posteriori tat 
Baentsch, Heiligkeitsgesetz, S. 125 f. eingetreten ist. Vgl. im Übrigen noch Kapp. 16. 
20. 23; Jer 17iff. Gewöhnlich zerlegt man das Kap. inhaltlich in 3 Abschnitte: vv.2— 7; 
8--10; 11—14 (Keil Be. u. A.), ähnlich Sm., der 2 grössere (vv. 2—10; 11—14), bez. 5 
kleinere (w. 2 — 4; 5 — 7; 8—10; 11 f.; 13 f.) unterscheidet. Ein ^ prophetisches Schema« 
(Müller, Ezst., S. 49 ff.) vermag ich hier sowenig wie in Kapp. 32. 35. 36 heraus- 
zufinden. 

Die Frage nach der Einheitlichkeit des Kapitels ist noch kaum berührt worden, 
und doch ist sie nicht einfach von der Hand zu weisen. Schärfer Blickende wie Ew. 
und Hz. haben zuerst erkannt, dass der Zusammenhang zwischen vv. 4 und 5 sehr 
bröckelig ist, und dem auf verschiedene Weise abzuhelfen gesucht. In der That, da 
man schwerlich von den ,Knochen der Berge* reden kann, müssen die 2. plur.-Snffixe in 
T. 5b anders bezogen werden als die gleichen Suffixe in vv. 3 f., sc. auf die Menschen, 
nicht mehr auf die Berge. So leicht der Übergang von dem einen zu dem andern logisch 
herzustellen ist, so schwer wird er in Anbetracht des vorliegenden Textes, denn v. 5a 
mit seinem ^stmitr ^i2 ■**^» lässt eine ganz andere Weiterführung erwarten, als sie in v. 5 b 
mit der unvermittelt folgenden Anrede an die v*^ ^aa gegeben wird. Auffallend ist femer 
der durch das ganze Kapitel hindurchgehende bunte Wechsel in den Personen der Suffixe 
and Yerbalformen , dem die Ausleger, auch in Textkritik sonst so zurückhaltende wie 
T. Orelli, durch sehr willkürliche Abänderung des Textes zu begegnen suchen. Sodann 
fallen vv. 11 f., die ganz augenscheinlich aufs engste zu Kap. 5 gehören, völlig aus dem 
Bahmen dieser Bede an die Berge Israels heraus, denn was hat z. B. mit diesen das 
Schicksal der ins Exil geschleppten Judäer zu thun? Der neue Ansatz in v. 11 trennt 
indem in störender Weise die Schlussverse 13 f. vom ersten Teile, mit dem sie engst 
saaammengehören. Es bilden eine geschlossene Einheit zunächst vv. 1— 5 a 13 f. («), eine 
wirkliche Bede an die Berge, in der von den Menschen — abgesehen von einer Stelle 
(anm am Anfange von v. 13), die aber auf Beeinflussung durch den jetzt voraufgehenden 
Text zorfioksolühren ist — durchgängig nur in der 3. plur. gesprochen wird. Sodann 
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sage 'wider sie *und sprich: Ihr Berge Israels, höret das Wort des Herrn 
Jahve! Also hat der Herr Jahve zu den Bergen und Hügeln, zu den Schluchten 
und Thälem gesprochen: Fürwahr, ich bin im Begriff, über euch das Schwert 



gehören zasammen yt. 5 b— 10(/9}, eine Rede an die Bewohner des Landes (denn lediglich 
auf diese gehen die 2. pers. plur. hier), die einem ganz fthnlichen Zusammenhange ent- 
nommen ist wie die eben angeführte, d. h. auch einer Philippika gegen den Höhendienst, 
und die ich darum der Parallelrezension yon a zuteile. Schliesslich yy. 11 f., die in 
den Bereich yon Kap. 5 gehören und dort ursprünglich yielleicht den Schluss gebildet 
haben, jedenfalls in ihrem jetzigen Zusammenhange ganz und gar nicht an ihrem 
Platze sind. 

Zu y. 1 s. die Yorbem. 2 Jahye spricht, als ob die Berge Israels yor dem 
Proph. stünden (Luzz.), w&hrend sie in Wirklichkeit weit yon ihm entfernt sind. Er 
soll sein Angesicht in der Bichtung (^^} auf sie hin, d. i. gen Westen richten, wenn er 
gegen sie (lies mit Toy orr^y st. \^ nach LXX und dem sonstigen Spracbgebrauche 
Ez.>) weissagt (4?). 8 (Vm) y^t ^n ldi7 2l2. 7 25s 28ti 29t 352 d8s. Berge Israels (s. 
die Vorbem.) yom Standpunkte des in der babylonischen Tiefebene lebenden und sich 
nach seinen Bergen zurücksehnenden Proph. aus besonders bedeutsam. Der Gott Israels 
war nach der Yolksmeinnng ein ,Gott der Berge* IBeg 2088, aber nach des Propheten 
Ansicht wollte er yon dem Kulte auf den Bergen nichts wissen. Berge und Hügel ausser 
Ez. noch 27 mal, aber nur 3 mal in Verbindung damit die Th&ler genannt Jo 4i8 
Jes 404 42 16, s. Müller, Ezst., S.52. Da sonst bei Erw&hnung des Götzendienstes immer 
nur B. und H. aufgeführt werden Dtn 122 Jes 2u 65? Hos 4i8, meint D. H. Müller, 
dass die Hinzufügung der Thftler hier auf einen anderen Gedankengang weise und denkt 
dabei an Anlehnung an die assyr. Inschriften, in denen oft bei Erwfthnung yon KriegB- 
Zügen yon der Ausbreitung der Leichen der Erschlagenen über Schluchten und Th&ler 
die Bede ist, z.B. Tigl. I, Annal. I 17 ff.; HI 23 ff. 55 f.; lY 18 ff.; er konnte sich dafür 
auch auf Ez 358 berufen. Nach Hz. wären hier wie an der hieryon abh&ngigen Stelle 
36 if. die Thäler nur genannt als Negation der Berge. Aber dem Kontexte nach denkt 
man gewiss hei den Schluchten und Thälern entsprechend den Höhen yiel mehr daran, 
dass sich auch in ihnen zahlreiche abgöttische Knltstätten befanden. Man erinnere sich 
an das Hinnomthal mit seiner berüchtigten Melekh-Eultstätte, an Thalnamen wie p«r 
D^Mb^ ,Thal der Todesschatten* Jos 158 n. a., n^tcn V ,Thal der Terebinthe' ISam 172. i9, 
D^vn 'y Gen 148. 8. lo, das mit Benan wohl vn^n *y ,Dämonenthal' zu lesen ist, Wrm^rt m 
Jos 19 14. 27, die yielen zumeist in Thälern befindlichen heiligen Quellen, Gräber, Steine, 
z.B. den ,Schlangen8tein' IBeg l9 bei der Quelle Bogel » Bir Eijüb an der Vereinigung 
des Kidron- und Hinnomthales u. A. Sie alle bezeugen zur Genüge, dass die jahyewidrigen 
Kulte der alten Yolksreligion keineswegs auf die B. und H. beschränkt gewesen sind, 
sondern das ganze Land erfüllt haben. vyWf ygl. den Ortsnamen p|^, Jdc Isi p*^, 
\^<paxa, sind eigtl. Binnsale, Flussbetten, hier die Schluchten, in denen sich Wasserläufe 
befinden, s arab. Wadi. nlira hier und IIBeg 2i6 KHhib (Baer Mio), ist wohl nSir^ 
zu sprechen, yielleicht aber auch rhnc^i (Ginsburg z. St.); das Q«rd bietet an beiden 
Stellen die sonst übliche Form des plur. nn^MS (7 mal im AT); der plur. yon irs ausser 
bei Ez. nur noch IIBeg 2i6. Vgl. G-K>«, §'93v; König 11 1, S. 58. «»an wird yon Co. 
nach Codd. gestrichen (dagg. Seile, S. 36) und kann wohl entbehrt werden; für vra» 
beyorzugt Co. nach LXX tinsM. n^naa hier wie sonst technischer Ausdr. für die Knltus- 
höhen, in dichterischer Bede auch in der allg. Bedeutung ,Anhöhen' gebraucht Dtn 
32 13 u. a. Nach Wellh., JjG, S. 32 « ßtüfA6g(?), ist seine urspr. Bed. wohl ,HöheS 
ygl. assyr.-babyl. bamätu, das dort sowohl Berghöhe als auch Fruchtland, angebautes 
Terrain (neben ^dru) bezeichnet, da letzteres in Babylonien terrassenförmig angelegt 
ward; auf dem Mesasteine (9. Jahrh. y. Chr.) Z. 3 scheint es allg. Bezeichnung eines 
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KU bringen, und werde eure [Opfer-]Höhen vertilgen. ^Und wüste werden sollen 
eure Altäre und zertrümmert werden eure Ba'alsäulen, und eure Erschlagenen 



Heiligtams zu sein. Eine Art etymolog. Erklärung wird Ez 20s9 gegeben, wo es mit 
ra zusammengebracht wird, sodass msa » ^das, wohin man geht (m^)* wäre, noch dazu 
mit unzüchtiger Nebenbedeutung. Der Höhenkult ist seinem Ursprünge nach sicher 
kanaanitisch und von Israel nach seiner Einwanderung in Palästina nebst so vielem 
Anderen in Sitte und Kultus von den Kanaanitem übernommen worden. Der auf den- 
selben getriebene Dienst war in der Hauptsache Jahvekult I Sam 9isff. I Reg d4f. 18 u. a., 
wenngleich ein mit fremden Elementen stark durchsetzter; doch lassen Ausdrücke wie 
v^,ifvrt r%a ,Höhen der Satyrn', wie II Reg 238 mit Hoffmann, ZAW II, S. 175 für 
D^Tsrt a zu lesen ist, erkennen, dass daselbst auch offener Götzen- und Dämonendienst 
heimisch war. Die prophet. Bewegung gegen diese Eultstätten der Yolksreligion beginnt 
schon mit dem ältesten Schriftpropheten Am 79, ist vor Allem durch Hosea geschürt 
worden Hos 4i3 10 s, tritt auch in der pentateuchischen Geschichtserzählung gelegentlich 
hervor Gen 22 (« E) und ist staatlich anerkannt und legitimiert worden durch den 
Bundesschluss Josias (623/2 v. Chr. ; 11 Reg 23 iff.), durch den alle Eultstätten im Lande 
ausser dem Ziontempel als illegitim verpönt wurden, s. Dtn 12 und deuteronomist. 
Abschnitte wie IReg 15i2ff. u. ö. Erst das Exil aber hat den völligen Sieg der proph. 
Forderung über die festgewurzelten Sitten der alten Yolksreligion herbeiführen helfen. Ez. 
steht hier wie sonst völlig auf dem Boden der josianiscben Reform; vgl. noch Ez 2087ff. 
S. im Übrigen v. Baudissin, Art. »Höhen« in PRE; ders., Stud. 11, S. 231 ff.; Rob. Smith, 
Sem.*, S. 489f.; Benz., Arch., § 52, 3; Nowack, Arch. U, § 74, 5, und für entsprechende 
Gebräuche bei den klassischen Völkern R. Beer, Die heiligen Höhen der Griechen und Römer 
1891. 4 '^son f. LXX, wird aber durch den Parallelismus gefordert. Neben den Bamoth 
werden hier genannt Altäre (auch z. B. II Reg 21 8) und V'^vn^ beides integrierende Be- 
standteile solcher ländlicher Kultstätten, n erklärt man gewöhnlich nach Raschi als 
^nnensäulen' von rvgn die Heisse = Sonne, und versteht darunter Statuen oder sonstige 
Symbole des als Sonnengott psn ^ya genannten Ba'al. Sie standen nach IlChr 344 
auf den Ba'alaltären , und sind wohl als Spitzsäulen in der Art der alten Masseben zu 
denken. Ez. ist der erste at. Schriftsteller, der sie erwähnt (hier und v. 6; Jes 178 
und 279 sind noch später, sonst nur noch Lev 2630 IlChr 144 344. ?); danach scheinen 
sie also erst gegen Ende des 7. Jahrhunderts in Israel heimisch geworden zu sein als 
>eine spätere Species der Malsteine« (Marti, Gesch. isr. Rel.', S. 100 Anm.). Trotzdem 
nun damals der Sonnenkultus in Juda gewiss in Blüte gestanden hat Ez 8i6 11 Reg 
234ff. 11, ist aber doch sehr fraglich, ob Vr a wirklich der Sonnenba* al ist. Halevy 
erklärt es in seinen Mel. d'epigr. et d'arch. som., S. 42 ff. als ,Gott von Ammonia', d. i. 
?om mittleren Libyen (viell. bezeichnet es auch den im häm&n »> sambucus-Baume 
sitzenden a, vgl. "^on a), in den Mel. de cht. (1883), S. 426 f. aber nach den entsprechen- 
den Verbindungen yn^rt Wa, yixih Vya> pin Vya als ,Gott vom Gebirge Amanus*, das im 
Assjr. iamanu mit 'n wie im Hebr. heisst und den Grenzwall zwischen Cilicien und 
dem oberen Syrien bildet, und 'diese Erklärung scheint mir die weitaus wahrschein- 
lichere. Für sie spricht auch die enge Verbindung der 'n mit den Ascheren, den Hermen 
der seit ältesten Zeiten in Syrien verehrten Flur- und Vegetationsgöttin Aschera, assyr. 
Airatu, die in den Tell-el-Amamabriefen schon bezeugt ist, wo sie als ,Herrin des Feldes* 
neben dem Gotte Amurru (= hebr. ''io»)^ dem Gotte der Berge (vgl. IReg 20s8) genannt 
wird. Der Kult sowohl des 'n a als der Tcmt sind also vom Norden her nach Palä- 
stina eingewandert. S. noch Rob. Smith, Sem.', S. 94 Anm. 477 f.; Lag., Mitt. I, 
S. 238. V^n, von Gunkel, Schöpfung und Chaos, S. 31 ff. irrtümlich als ,entweiht* (von 
Vm) gefasst, ist ,der Durchbohrte, Getötete', eitere D. sc. die auf euch (den Bergen) 
dorchbohrt, erschlagen worden sind; dass das Suffix noch nicht, wie die in vv. 5bff., 
auf die Bewohner zu beziehen ist, zeigt das vn ^aa v. 5a. Zur Vokalisation von vh^h^ 

s. L. T.: Krtetssehmtr, BiMhi«L 5 
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werde ich vor eure Götzen hinwerfen, ^und werde die Leichname der Israeliten 

vor ihre Gtötzen hinlegen. 

Und zerstreuen werde ich eure Gebeine rings um eure Altare her. 
^In allen euren Wohnstatten sollen die Städte wüste werden und die 
[Opfer-]Hohen verödet sein, damit eure Altare wüste und 'öde* werden 
und eure Götzen zertrümmert werden und verschwinden, und eure Ba'al- 



8. 0., SU 5ii; nach Baer, zu IReg 2196, wird es auch tr^^a geschrieben. Das Wort 
kommt bei Ez. 39 mal yor (im AT 47 mal) und ist ver&chtliche Bezeichnung der ab- 
göttischen Bilder; es findet sich erst seit der Zeit des Deuteronomiums und ist wohl 
eine der damals aufgekommenen Neubildungen zur Yer&chtlichmachunfi^ jahyewidriger 
Idole, viell. ist es auch von Ez. aufgebracht. Nach Ges., thes., H&v., S. 74 ff. wäre es, 
von ^1 Steinhaufen kommend. Bez. der Altäre und steinernen Denkmäler mit dem Neben- 
befin^iffe des Yerächtlichen ■-> ,Steingerölle*, später — Götzen ; nach Ew. «» Puppen, Wickel- 
kinder (!), nach Hz. zu Jer 50s, 2. Aufl. ,Haufen*, vgl. D^sinp, nach y. Baudissin, Stud. 1, 
S. 95 f. 105 von ^{ y^Va ,Haufen, Klotz* als Bezeichnung einer unförmigen Masse. Die 
altjüdische Erklärung als stercorii hat noch am Meisten für sich. Das Wort geht wohl auf 
hi ,Mistfladen*, s. 4is. 15 zurück, das zum ersten Male bei Ez. vorkommt (sonst nur Job 
20?), und könnte sehr wohl eine ezechielische Weiterbildung davon in der Bed. ,Dreck-, 
Mistgebilde* sein, wie das jesaianische trV^M »Nichtse* von htn. Die urspr. Yokalisation 
ist nicht zu bestimmen. Die höchste Ironie und der schlagendste Beweis von Jahves 
Überlegenheit über die ,Dreckgebilde* liegt darin, dass er die Götzenanbeter vor ihren 
eigenen Idolen hinstrecken lässt, bei denen sie Schutz und Hilfe gesucht hatten, die sie 
ihnen aber nicht hatten gewähren können; s. die Yorbem. In v. 5 fehlt v. a in liXXB 
und wird darum von Hz. Co. Be. Toy gestrichen als Glosse aus Lev 26 so; aber er ist 
in LXXArQ überliefert, und seine Streichung bereitet die Schwierigkeit, dass dann 
die Suffixe in v. 4 wie die in 5bff. auf die Bewohner gehen müssten, wobei »für das 
vv. 2. 8 so pompös angeredete Land allzuwenig übrig bleibt« (Sm.). v. a ist umgekehrt 
die Vorlage von Lev 26 so und zum Vorangehenden zu ziehen (s. zu v. 4 und die Vorbem.]. 
'tn "^aa sind hier die Judäer. Die direkte Fortsetzung von v. a bildet v. 13 (s. d.), während 
mit V. b ein neuer Abschnitt anhebt. Mit der Drohung in v. b ist nicht bloss die Ver- 
weigerung eines ehrenvollen Begräbnisses ausgesprochen, die ihrerseits wieder Buhe- 
losigkeit der Seele und Benachteiligung im Hades 32 soff, im Gefolge hat, sondern auch 
die Verunreinigung der bisherigen Kultstätten durch die Gebeine der um sie her Er- 
schlagenen, vgl. II Reg 23 U.SO Jer 7ssf. Von v. 6 sind die ersten beiden Worte nicht 
mit Hz. zum Vorangehenden zu ziehen. Verödung der Wohnsitze der Menschen zieht 
auch Verödung der Bamoth nach sich, darum muss die erstere geschaffen werden, damit 
die letztere eintritt. Stadt und Bama waren in den meisten Fällen verbunden, sofern 
jede bedeutendere Stadt ihre eigene Bama hatte; vielfach sonst wird es wie bei Bama 
I Sam 9 gewesen sein, dass die Stadt sich am Hange des Berges, auf dessen Gipfel die 
Bama stand, hinaufzog, avrm sind die von Menschen bewohnten Gegenden, wie v. 14. 
Becht wenig glücklich ist Co.'s Vorschlag, naa-inn D*^9rr in rr:i99nri v^yrn ,die Wälder sollen 
umgehauen werden' zu ändern ; sie ist ein Beweis mehr dafür, zu welchen Willkürlichkeiten 
man geführt wird, wenn man vv. 5bff. mit w. 1— 5 a verbindet, miavrp könnte an sich 
von einem Stamme yötn ,verwüstet sein' kommen, der durch po^v^, nixrvr bezeugt ist; 
aber da sich sonst das Verbum Dtn nirgends findet, thut man wohl besser, 'mn als in- 
korrekte Schreibung fElr 'op, imperf. Qal von ü^ Öde sein (12 19 19 s u. ö. bei Ez.), anzu- 
sehen, s. G-K**, § 64 p. dd; Sta., § 536 d. Auch das folgende taoir (MT ,8ie werden die 
Schuld büssen') beruht wohl nur auf einem Schreibfehler, bez. inkorrekter Schreibuiig 
und ist ^v^ zu lesen, also Ableitung von demselben Verbum wie 'vm (Sm. Siegf. 
V. Or. u. A.); Co. streicht es auf Grund von LXXAB. a*) iiava eine der bei Ez. so oft 
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saulen umgehauen und eure Machwerke vernichtet werden. ^Und Er- 
schlagene sollen unter euch fallen, damit ihr erkennet, dass ich Jahve 
bin. 9 Und wenn ich übrig lassen werde ( | wenn euch sind) Schwert- 
entronnene unter den Heiden, [dann], wenn ihr in die [Heiden-]Lander 
^zerstreut^ werdet, ^so werden eure Entronnenen [dann] meiner gedenken 
unter den Heiden, wohin sie gefangen fortgeführt worden sind, ' ' ^«nd* 
^zerbrechen werde ich' ihr buhlerisches Herz, das von mir abgewichen 
ist, und ihre buhlerischen Augen, [die] hinter ihren Gdtzen her [waren]. 



mmenden Paronomasien, die freilich verschwindet, wenn man mit Co. nach LXX AB 
Kweite Verb tilgt; aber es ist sehr fraglich, ob man LXX in allen diesen Text- 
rsangen, die sich gerade hier sehr häufen, folgen darf. Das ni. von rav findet s. 
r Jes 17s nar bei Ez. (66 dOis 33»). Die beiden leisten Worte f. LXXB (Co.). 

steht in kollektivem Sinne wie 11 6 21 19. F&r oaa^rn lesen Co. v. Or. Toy nach 
: Dshnn, aber s. die Yorbem.; der Ausdruck ,in eurer Mitte' deutet darauf, dass 
ebende vorhanden sein werden; sie sind unumgänglich nötig, damit Jahves 
m die erforderliche Anerkennung finden und seine verletzte Ehre wieder hergestellt 

durch die Erkenntnis und das reumütige Bekenntnis dieses Bestes, dass Jahve 
: der wahre Gott ist. Dieser Gedanke giebt dem Proph. Veranlassung in vv. 8—10 
; ausführlicher auf die Bekehrung der alsdann ins Exil Geschleppten einzugehen; 
mmt ihm dabei keineswegs darauf an, die Erhaltung eines Restes zu prophezeien, 
tröstliche Kunde zu geben — für eine solche ist in der ersten Periode seiner Wirk- 
eit kein Baum — , sondern lediglich darauf, Jahves Ehre zu wahren. Wäre die 
sieht auf diese nicht vorhanden gewesen, — wer weiss, ob Ez. nicht wie Arnos 
^e Vertilgung der sündigen Nation vom Erdboden verkündigt hätte! Zu Beginn 
r. 8 liegen zwei augenfällige Dubletten vor in Ti-inim und oa^ nrna, von denen eines 
Andere ausschliesst; stilistisch besser ist Vn, das auch 12 16 steht, aber das 'h na 
t>enfall8 echt ezechielisch, s. zu 1 1, in der Übers, sind darum beide als gleichwertig 
adelt. Die hier gegebene Erklärung des Textbefundes von v. 8 empfiehlt sich durch 
.chheit und Fehlen jedes Gewalteingriffs. Sonst hat man durch Textänderung Ab- 

zu schaffen versucht: Ew. Hz. Sm. lesen f. Vri: ^^ri^n^i, das sie zum Vorangehenden 
n, aber dagegen vv. 10. 14; Co. Toy n^ni., Be. gar schlägt vor oanjinsi ,bei eurem 
erben* (!), während sich die alten Versionen z. T. durch Auslassungen des einen 
anderen Ausdrucks geholfen haben; 'm fehlt in LXXB und danach möchte es Toy 
Lebsten streichen, ist aber in LXXAQ erhalten; "b na f. in P. Nach Luzz. geriet 
»chreiber viell. nach v. 13. '-iTn ist wegen des nS — , das man fälschlich als die 
i. Pluralendung ansah (desgl. 16 8i), mit dem Pluralsuffix versehen worden; da die 
i aber inf. constr. ist (ni. von n^t), so ist oanivn herzustellen, s. G-K**, § 911. 
)r pädagogische Zweck des Exils. Jahves gedenkerif s. erinnern ist der Anfang der 
srung, denn bis dahin haben sie seiner gar nicht mehr gedacht, gleich als wäre er 
laupt nicht mehr vorhanden. \ tm "«n-iaoa -^om als ,deren Herz ich mir breche' ist 

unmöglich; LXX liest T^^?» Hz. ""i^T^on, Ew. ^"^s^^'p. Am besten streicht man mit 
h. Sm. Co. Be. Toy ^vh und liest dann "^^^"v] ; allenfalls könnte man aber -^vm auch 
isen. Co. '^'?a^& nach P. ^r-iaoa scheint eine der sog. massor. Doppellesarten zu sein, 
38tle in ZAW XIV, S. 319; Marginalien, S. 15, und in sich die beiden Lesarten 
7 und ^393 (ni.) vereinigen zu sollen; es würde dies zu den übrigen Dubletten in 
>n vv. passen, huhlerisch sind bei ihnen Herz und Auge (s. 20?), d. i. wie Num 1589 
innere und äussere Mensch, weil sie sich treulos von Jahve, ihrem rechtmässigen 
e, abgewandt und an fremde Götter gehängt haben. Das Bild der Ehe, das Hosea 
st auf das Verhältnis zwischen Jahve und Israel angewandt hatte, s. Bundesvorst., 
[)7ff., und das sich sehr bald bei den Proph. grosser Beliebtheit erfreut hat^ ^\xd^ 
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dass sie Ekel vor sich selbst empfinden werden ^ob' der Missethaten, die 
sie gethan haben ( | *ob' all' ihrer Greuel). i<>Und sie sollen erkennen, 
dass ich Jahve bin: nicht umsonst habe ich gesagt, ihnen solches Übel 

anthun zu wollen. (^^So hat der Herr Jahve gesprochen: Klatsche 

in deine Hände und stampfe mit deinen Füssen und rufe: Heil *ob' (aller 
schlimmen Greuel) des Hauses Israel, die durchs Schwert, durch den 



von £z. oft angewendet, aber mitunter, so besonders in Kapp. 16 und 23, in einer Weise 
breitgetreten, die unserem modernen Empfinden völlig zuwider ist. Da Unzucht in vielen 
der heidnischen Kulte eine grosse Bolle spielte und ihr an manchen der ländlichen 
Heiligtümer sehr stark gefröhnt worden zu sein scheint, vgl. Am 2? Hos 4i3f Ez 20 19, 
80 war der Ausdruck nar sehr passend zur Charakterisierung dieser Kulte. ^ "^mn wird 
nach LXXB mit Berufung auf Hos 9i von Co. Toy gestrichen, aber Ez. liebt gerade 
pleonastische Fülle des Ausdrucks, wo Andere prägnantere Ausdrucksweise vorziehen. 
itdpa ni. von tanp, einer späteren, aramäischartig gebildeten Nebenform von ftp, = Ekel 
empfinden, ist mit einem häufig vorkommenden Metaplasmus nach Art der Yerba yy 
gebildet, woher sich das Dag. f. erklärt; s. auch 10 15. 19 und G-K**, § 72dd. Das Verb 
kommt im AT zuerst bei Ez. vor und findet sich sonst nur in Hieb (10 1) und Pss. 
Zum Ausdr. vgl. 2048 3631. Für ^m ist Vy zu lesen wie oft bei Ez. nvy — hy und n ^aV 
machen den Eindruck von Dubletten, denn die Erklärung des V, wofür wohl n (LXX P. 
y. Co., vgl. 2048) oder besser vielleicht hi nach 36si einzusetzen ist, als eines norma- 
tiven V => secundum hat doch ihre Schwierigkeiten, trotz Stellen wie Hos 10 is Jes 32 1. 
In V. 10 wird die Bichtigkeit der massor. Versah teilung von Vielen in Zweifel gezogen 
und ■'D'^a-T — tnh als Prädikat des mit "^ eingeleiteten Satzes angesehen. Aber die Wendung, 
die sich wie ein Kehrvers durchs Ganze hindurchzieht, lautet einfach mrr ^atc "'S (^m) 
vv. 7. 13. 14, und darum sind die Akzentuatoren doch wohl im Becht. v. b ist selb- 
ständiger Satz und bildet den bekräftigenden Abschluss zu der vorangehenden Drohrede 
gegen die Bewohner des Landes. Das Ende wird sein, dass, nachdem die Halsstarrig- 
keit des Volkes gebrochen und seine Vorliebe für die Götzen gründlich ad absurdum 
geführt worden ist, der Best alsdann einsieht, dass die Propheten Jahves mit der von 
ihnen gegebenen Erklärung im Bechte waren und dass Jahve ein Gott ist, der, was er 
sagt, auch ausführt. oan-^M nur hier, sonst nur n, auch bei Ez. in n noy 14 ss, aber 
die ZufÜgung des ^m ist leicht begreiflich (-» ,zum Vergeblichsein hin'), zumal bei einem 
Verbum dicendi, und giebt schwerlich ein Becht, *rrh» vh einfach zu streichen (Co. nach 
LXXB, aber im Widerspruche mit LXXArQ). Zur Verbindung von substantivierten 
Adverbien mit einer Präposition s. G-K'*, § 119ii. LXXB lässt auch niiTn — rywA aus, 
desgl. Co., aber zu den Auslassungen von LXX in diesem Kap. s. 0. 11 f. heben sich 
schon durch den neuen Ansatz ,Also hat der Herr J. gesprochen* vom Vorangehenden ab, 
sind aber auch inhaltlich von demselben grundverschieden, s. im Übrigen dazu die Vorbem. 
Wunderlich wäre auch, wenn unmittelbar, nachdem von der Bekehrung der Exilierten 
die Bede war, deren Ausrottung prophezeit worden wäre v. 12 aa. In die ff ände klatschen 
und mit den Füssen stampfen sind, wie aus 256, wo dieselben Gesten den Ammonitern 
zum Vorwurfe gemacht werden, deutlich hervorgeht, Ausdruck des Hohnes und der 
Schadenfreude (s. für die erstere noch 21 19. 28 22 13), und nicht, wie man sie seit Hier, 
allgemein verstanden hat, Äusserung der heftigen Entrüstung über die Sünden des 
Volkes. Dann aber folgt: a) dass nicht bloss das grammatisch unmögliche (s. Philippi, 
Stat. const., S. 8 f.; G-K^, § 128c) mr«, das von LXX Co. Siegf. Be. Toy ausgelassen 
wird, sondern auch niarin ^a davor zu tilgen und ^9, wie für h» zu lesen ist, direkt mit 
'tn n-^a zu verbinden ist; denn die Schadenfreude des Proph. gilt nicht ,air den schlimmen 
Greueln*, sondern wie die der Ammoniter dem Hause Israel selbst, das ein solches Ende 
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mit Schrecken nehmen soll; und b) dass n^ trotz arab. •{ und unserem Ach! nicht 

o 
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Hunger und durch die Pest fisdlen sollen 1 ^>Der Ferne wird durch die 
Pest umkommen und der Nahe durchs Schwert fallen (and der übrig 
Gelassene) und der Belagerte durch den Hunger umkommen, und ich 
werde meinen Grimm an ihnen erschöpfen. 
{ ^>Und 'sie' sollen erkennen, dass ich Jahve bin, wenn ihre Erschlagenen 

mitten zwischen ihren Götzen rings um ihre Altäre herum daliegen, ^auf* jedem 
hohen Hügel, auf allen Berges^pfeln und unter jedem grünen Baume und 
unter jeder dichtbelaubten Terebinthe, an der Statte, wo sie lieblichen Opferduft 



' als Ausruf des Schmerzes, sondern genau wie hmh, z. B. 258 26t 36t Ps 40 16, als solcher 

I der Freude, im Besonderen der Schadenfreude gefasst werden muss, ■-> Hei! Ha! T.YY 
S, richtig €vyi. Die Einschiebung von '"1 n h^ war eine Folge davon, dass man mc 

' später irrtümlich als Ausdruck des Schmerzes angesehen hat. Dieses Hei! ist charak- 
teristisch fElr £z/s innere Stellung zum Volke. Jede Regung des Mitleids f&r dasselbe 

' liegt ihm fem, g^z anders als Hosea oder Jeremia, in deren Brust die Liebe zu ihrem 
Volke und das ihnen auferlegte, ja aufgezwungene Gotteswort in stetem heftigem Kampfe 
mit einander lagen. £z. steht in dem Streite zwischen Jahve und Juda ganz unbedingt 
auf Seiten Jahves, so sehr, dass alle natürlichen Begnügen in ihm zum Schweigen ge- 
bracht werden und er nicht nur ohne Wehmut, sondern sogar mit einem Gefühle wilder 
Schadenfreude dem Zusammenbruche seines Volkes zuschauen kann, "ivm f. in LXX und 
wird danach von Co. gestrichen, aber schwerlich mit Becht; nach Tilgung von '^ n ^s 
in V. a braucht man es nicht mehr als Konjunktion «■ ,darum, dass* zu fassen, sondern 
es sieht als einfaches Belativum, bezogen auf 'tn n^a. Schwert ^ Hunger, Peat wie 5it 
12 IS, aber sie werden v. 12 anders verteilt: der Ferne (koUekt.), d. i. der ins Exil Ge- 
schleppte wird durch die Pest, der JVoA«, d. i. der in der Umgebung der Stadt Fallende, 
durchs Schwert, und der Belagerte durch den Hunger umkommen. Die Dreizahl der 
Vernichtungszonen ist gewahrt, auch diese selbst sind die gleichen wie dort, nur die 
Beihenfolge ist die umgekehrte, da hier von der äusseren zur inneren vorgeschritten 
wird. *i!t3in wird von allen alten Übersetzungen richtig als ,der Belagerte* gefasst, und 
von vom herein würde man auch gar nicht an eine andere Bedeutung denken, zumal 
angesichts von Kap. 5, Jes Is, wenn der Vers nicht in den Zusammenhang von Kap. 6 
geraten w&re, wo die Erwähnung der Belagerung recht wenig am Platze war, da es sich 
hier um die Ausdehnung des Strafgerichts auf das Land handelt. So nahm man an als 
,der Bewahrte, übrig Gelassene* sc. in der allg. Vernichtung Juda-Jerusalems , nach 
Jes 496 Q*r§. Das älteste Zeugnis für diese Fassung ist das im MT davorstehende 
*wm, das in LXX fehlt und nicht anders denn als eine alte Glosse zu an verstanden 
werden kann, und von Hz. Co. Be. Toy mit Becht getilgt wird. Für ryyan* will Co. nach 
LXX und 5it rfgsr lesen, was sich aber mit dem folgenden ■^n^Vai stossen würde. 18 f. 
bilden die unmittelbare und ursprüngliche Weiterführung von vv. 1— 5a (s. ol), nur ist 
) am Anfange für onm : ^rr^] zu lesen, — zwar nicht mit Bücksicht auf v. 12 (Toy), 
wohl aber auf w. 2— 5a; vgl. die Vorbem. Alle folgenden Suffixe gehen auf die 'v^ ^aa 
T. 5a und stehen darum in der 3. pers. Versteht man vv. 13 f. so, dann sind alle 
weiteren Änderungen bezüglich der Person der Suffixe, wie on^^Vn v. 13 in D-^^n oder 
osS^n mit LXX Co. v. Or. Be., on^ViVa und Dn^ninato ibd. in d3*ViW und oa-^ninata mit 
LXX Co. V. Or. überflüssig. LXX, die hiei überhaupt willkürlich mit dem Texte ver- 
fahren ist und auch im Folgenden wieder einen verkürzten Text bietet, hat um der Ein- 
heitlichkeit willen überall in diesen vv. die 2. pers. plur. eingesetzt, nr^na ,wenn . .*, 
die Verbindung wie 5i3; alsdann, wenn die erschlagenen götzendienerischen Judäer 
samt ihren Idolen in wirrem Durcheinander (^ina) rings um den Altären auf dem Boden 
liegen, wird der Best erkennen: '"^ m 'o. Jahve triumphiert dann als Sieger auf dem 
leichenbedeckten Schlacbtfelde. Vgl. v. 7. St. Vk ist Vy herzustellen. Zwei Anbetungs- 
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air ihren Götzen gespendet haben. ^^Und ich werde meine Hand ausstrecken 
wider sie und das Land zur Wüste und Wildnis machen von ^der [Süd-]Steppe' 
an bis nach 'Bibla' an allen ihren Wohnstatten, damit sie erkennen, dass ich 
Jahve bin. 



statten werden genannt: Bergesgipfel and grüne Bäume, in MT durch je zwei Syno- 
nyma ausgedrückt. Auch hier kürzt Co., teilw. nach LXX, den Text, indem er Tt9zi h^ 
rmi sowie -jaT*» p Va rnni tilgt. Zur Sache vgl. IGieff. 2088ff. Dtn 12« Hos 4i8 Jes 
l99f. Jer 2m 36. is u. a. Über die Höhen als Eultstatten s. o., zu v. 3; der Glaube, 
dass Götter und Dämonen auf Bergesgipfeln, von denen aus man weithin die Gegend 
beherrscht, ihren Sitz haben, ist allgemein semitisch, und findet sich bei den Eanaanitern 
und Israeliten (Sinai, P**or, Nebo, Hermon, Earmel u. A.) sogut wie bei den Babyloniern 
und Arabern, s. v. Baudissin, Stud. Ü, S. 251 f. Für die Verehrung von Bäumen, vor 
Allem der immergrünen Terebinthe, die schon durch ihre Namen nV«, fi^M, yyfti, rr^ia, die 
sämtlich von ^m, phön. allon ,Gott' kommen, als der Götterbaum schlechthin, Sitz eines 
Vm (Dämon) bezeichnet wird, vgl. bes. v. Band., Stud. 11, S. 184 ff.; Benz., Arch., 
S. 374 f.; Nowack II, § 74, 3. mrra rri kommt in der vorexil. Zeit ausser bei Ez. nur 
noch in der auf eine babyl. (rrundlage zurückgehenden Sündfluterzählung vor Gen 821 
und ist aus dem Buche £z. in die Sprache der priesterlichen Gesetzgebung als term. 
techn. des Opferrituals gedrungen. Es bezeichnet den lieblichen Opferduft, den die 
Gottheit gern entgegennimmt. Die dabei zu Grunde liegende Gottesidee ist durch- 
aus heidnisch-anthropomorph, und nach babyl. Parallelen wie der Erzählung vom Opfer 
des Sit-napi8tim am Ende der Stindflut, wo es heisst ,die Götter rochen den Duft (babyl. 
rehi =r hebr. rrn), . . . rochen den schönen Duft etc.* Nimrodepos Taf. XI, Z. 161 f. 
legt sich die Vermutung nahe, dass Ez. wie der Verfasser der hebr. Sündfluterzählung 
von J den Ausdr. nach dem Babyl. gebildet haben. 14 msmsi tvtsv eine Paronomasie, 
wie sie im Geschmacke Ez.'s liegt. Die Zusammenstellung von stammverwandten Worten 
dient häufig dazu, die Totalität einer Handlung auszudrücken (G-K**, § 1331). '-1 'na-nm 
MT könnte nur heissen ,von der Wüste von Diblatha an* oder mit komparativ gefasstem 
"ps (Keil, Häv. u. A.) ,mehr als die W. von D.*. Aber Diblatha ist sonst unbekannt und 
an Diblathaim in Moab östlich vom Toten Meere Num 3346 f. Jer 48»; Mesast. Z. 30 
ist nicht zu denken, da dies zu abseits und überdies gar nicht in oder an der Wüste 
liegt. Die Vermutung von J. D. Michaelis, die auch von sämtlichen Neueren ange- 
nommen ist, hat Alles für sich, dass zu lesen ist ^&-W9 st. absol. und danach rtrVa*^, 
also ,von der Steppe an bis nach Ribla hin*, d. i. vom äussersten Süden bis zum 
äussersten Norden des Landes. Dieselbe Verschreibung (von *i zu -r) liegt dem /feflXa&tt 
der LXX Jer 529. 26 zu Grunde. ^3-na ohne Artikel, also eigennamenartig gebraucht wie 
^m «= Euphrat Jes 7 so, a^a =? Südland von Juda zwischen Hebron und Kadesch 21s u. ä. 
bezeichnet die grosse Steppe im Süden von Juda, und Bibla ist der aus der Erzählung 
des Königsbuchs II Reg 2388 256f. wohlbekannte Ort am Orontes ,im Gebiete von 
I amath* (Jer 529. 87) im nördlichen Syrien. Während sonst im AT öfter das viel grössere 
Hamath als Nordgrenze des von Israel beanspruchten Gebietes erscheint, nennt Ez. 
hier R. dafür wegen der traurigen Bedeutung, die dieser Ort in der Geschichte Judas 
während der letzten Jahrzehnte gehabt hat (s. 0.). Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
diese Rede hier erst nach der II Reg 256f. erzählten Fortführung Zedekias ins Heer- 
lager des babylonischen Königs nach Ribla und seiner Bestrafung daselbst nieder- 
geschrieben ist. 

Kap. 7. d) Das Ende naht Über Land und Volk 7i — 27. Diese Weissagung 
bildet den Abschluss des ersten Zyklus* von prophetischen Handlungen und Reden 
3 16a. 22 — 727. Sie hebt sich zu lyrischer Höhe, ja dithyrambischem Schwünge empor, 
wie sie nicht allzu oft in Ez.'s Schrift anzutreffen sind, und unterscheidet sich dadurch 
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Kap. 7. ^Und das Wort Jahves 
kam zu mir also: 



wesentlicli tod der trotz ihrer poetischen Einkleidang darch and durch prosaischen 
Philippika in Kap. 6. Konkrete, packende Detaihnalerei ISst hier die Gemeinpl&tze ah, 
in denen die Gerichtsschilderang dort gehalten war, k&hne Wortspiele (t. 6; vy. 7 and 
11) Ton üherraschender Wirkang sind wie kecke Streiflichter dem Gem&lde aufgesetzt 
und bringen Leben and Farbe in dasselbe, and dabei liegt es Aber dem Ganzen wie 
ein Schleier, der, gerade weil er Manches verhüllt, den Gesamteindrack nur um so reiz- 
ToUer gestaltet. Der Gebrauch von so anbestimmten Aasdrücken wie ,das Ende', ,die 
Zeit*, ,der Tag*, ,der Zorn' in doch wieder bestimmtem Sinne, das Fehlen jeder Namen- 
nennong sowohl bei Erwähnung des Feindes yy. 21 ff. wie der des Fürsten der bedrohten 
Stadt TT. 10 f. 27 rückt das Ganze in ein Hell-Dunkel, das seine Wirkung auf die Hörer 
der Bede schwerlieh yerfehlt hat. Dass diese Bede wirklich vor dem Volke gehalten worden 
ist, kann kaum einem Zweifel unterliegen: man halte bloss die an die Berge Israels 
gerichtete dagegen ! Sie verhält sich zu dieser wie das durch einen konkreten Anlass 
angeregte and für die Praxis berechnete mündliche Wort zu einer von vorn herein nur 
für die Buchrolle bestimmten theoretischen Abhandlung. Nach der Einleitungsformel 
in V. 2a ergeht das Wort hier an ,das Land Israel*, d. i. Palästina; im Grunde ist es 
aber für Ez. Jerusalem, denn dieses ist ihm bei weitem die Hauptsache vom ganzen 
Lande, und w. 14 ff. handeln auch nur von dem Schicksale dieser Stadt. Möglicherweise 
beruht das '«^ m'mh erst auf späterem Einschabe zum Zwecke der Angleichung an Gsf. 
(s. z. St.). Das Ende kommt, der Tag steht nahe bevor, an dem Jahve seinen Grimm 
aasgiessen wird über all* das Gepränge und den vermessenen Hochmut, der da üppig 
aufgesprosst ist, und Hunger, Pest und Schwert kommen lassen wird, sodass hoffnungs- 
lose Verzweiflung die Bewohner packt und unfähig macht, sich zu verteidigen ; den gott- 
losesten Heiden der Erde wird er die Stadt zum Baube geben, ja selbst sein ,Kleinod', 
seinen heiligen Tempel auf Zion, wird er durch sie entweihen lassen und völligen Kehr- 
aas durch sie abhalten lassen (s. zu v. 23). Vergeblich wird man dann bei Propheten, 
Priestern und Ältesten Bat suchen, denn die Quelle ihres Bats ist versiegt, da Jahve 
sein Antlitz von ihnen abgewandt hat (v. 22) und jede Auskunft verweigert. König und 
Fürsten sowie das gemeine Volk werden in Trauer und Entsetzen geraten — und das 
alles ist nur die Nemesis für ihr gottloses Thun. Aber auch hier ist der letzte Zweck 
des Strafgerichts die Erweckung der Erkenntnis: '"^ "^^m "o v. 27, wie in Kapp. 5 und 6. 
Die Bede trägt ein ausgesprochen eschatologisches Gepräge. Ihr Hauptgedanke ist: 
das Ende kommt (Am 8 s), es steht in allernächster Nähe bevor w. 2 f. 5—7. 8. 10—12; 
sie spiegelt in Ausdruck und Satzbau deutlich die lebhafte Erregung wieder, in die 
der Proph. durch die ihm zuteil gewordene Offenbarung dieser Thatsache (v. 1) versetzt 
worden ist. Von den späteren eschatolog. Beden des Proph. sowie den Weissagungen 
der späteren Eschatologen unterscheidet sie sich aber durch das Fehlen jedes unge- 
sehichtlichen, übernatürlichen Zuges bei der Schilderung des Gerichtsvollzuges. Pest, 
Hunger, Schwert räumen unter den Judäem auf wie bei jedem gewöhnlichen Kriege; 
der Feind wird zwar nicht bei Namen genannt, aber in einer Weise beschrieben, die in 
liehts über die Schilderung von geschichtlichen Feinden bei Ez. und anderen Proph. 
hinausgeht; die nationale Schranke des Gerichts ist streng eingehalten und von einer 
Ausweitung desselben zu einem Weltgerichte ist nirgends die Bede, auch nicht v. 2b; 
auch von himmlischen Wundern wie Dunkelwerden von Sonne, Mond und Sternen, 
Begnen von Feuer und Schwefel u. ä. ist nichts gesagt. Die Strafwerkzeuge Gottes sind 
die Babylonier, die hier wie auch sonst als besonders gottloses Volk hingestellt werden. 
— Die Frage nach der Entstehungszeit dieses Orakels ist noch kaum je berührt worden 
und nach dem bei Beurteilung der ezech. Prophetien seit alters eingehaltenen Kanon, 
dass alle zwischen zwei Daten stehenden Beden auch aus der zwischenliegenden Zeii 
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'Du aber, Menschenkind, ^spricH: \ 



\ 



entstammten, lag dazu auch keine weitere Veranlassung vor. Was wfirde man aber 
wohl dazu sagen, wenn man die Beden anderer Prophetenbücher nach diesem Kanon 
datieren wollte? Was bei Anderen recht ist, das ist bei Ezechiel aber nicht mehr als 
billig. Sm. bemerkte nebenbei, dass Kap. 7 aller Wahrscheinlichkeit nach in einem 
Zuge mit dem Vorhergehenden niedergeschrieben sei, fühlte aber wohl eine Schwierig- 
keit, denn er fuhr fort: »wenngleich Ez. sich in einigen Punkten wenigstens die Zeit 
▼or der Zerstörung lebhaft vergegenwftrtigt : vgl. vv. 8. 8 mit 612, v. 9 mit 5 11 und 
y. 15 mit 612. 8«. Wäre obiger Kanon zutreffend, dann fiele diese Bede in das Jahr 
593/92, also 6—7 Jahre vor die Katastrophe, als noch volle Buhe herrschte und Zedekia 
noch gar nicht ernstlich an Abfall von Babel dachte. So sieht die Bede aber nicht 
aus: sie ist zu sturmbewegter Zeit gehalten und gewiss auch niedergeschrieben, als die 
Katastrophe in unmittelbare Nähe gerückt war, denn nur so erklärt sich der vor Er- 
regung zitternde Ton. Einen festen Anhalt glebt m. E. v. 10 an die Hand, der den 
Grund für die so bald hereinbrechende Katastrophe enthält. Die Krone, die her?or- 
gewachsen ist, ist zunächst wohl Bild für die Stadt, aber zugleich mit Hindeutung auf 
das dort emporgekommene Königtum Zedekias. Dann aber kann man in den Worten 
,08 erblühte der Stab (Szepter), tri^g als Frucht (1. rne für m& ,sprossen' MT) frevles 
Vermessen* nur eine Anspielung auf den auf Grund frevler Vermessenheit und völliger 
Überschätzung der eigenen Macht erfolgten Abfall Zedekias von seinem babylonischen 
Oberherm sehen, der in der That das sofortige Anrücken der babyl. Heere gegen Jerusalem 
und dann im weiteren den Fall der Stadt und Untergang des Volkes im Gefolge hatte. 
Da Zedekias Abfall erst im Jahre 588 v. Chr. erfolgte, so wird diese Prophetie abo 
auch in dieses oder das nächste Jahr zu setzen sein. Es liegt nicht der geringste 
Grund vor, sie mit dem Vorangehenden zu verbinden, da sie von diesem schon durch 
die besondere Einführungsformel v. 1 getrennt ist ; sie gehört zeitlich vielmehr zusammen 
mit Kap. 17. Man beachte auch, dass hier ein wesentlich anderer Grund für das Herein- 
brechen des Gerichts angegeben wird als in Kap. 6 mit seiner allg., mehr theoretisieren- 
den Begründung, sc. ein von der Zeitgeschichte an die Hand gegebener konkreter, wie 
er im Wurfe der älteren Prophetie liegt. — Über dem Text hat sichtlich ein besonderer 
Unstern gewaltet. Nicht bloss, dass im Einzelnen Vieles dunkel und unerklärbar ist, 
so liegen besonders in der ersten Hälfte so auffallende und ungeschickte Wiederholungen 
vor, dass sie unmöglich in der Absicht des Proph. gelegen haben können. Zudem bietet 
LXX die ersten Verse in ganz anderer Ordnung dar (vv. 1. 2. 6a. 7 — 9. 8. 4. 5a. lOff.), 
die Hier, treffend charakterisiert mit den Worten: In hoc capitulo juxta LXX inter- 
pretes ordo mutatus est atqne confusus ita, ut prima novissima sint et novissima vel 
prima vel media ipsaque media nunc ad extrema, nunc ad principia transferantur. An 
wenigen Stellen des Buches liegt es nun so klar wie hier auf der Hand, dass die Text- 
verwirrung durch das Ineinanderschieben zweier Parallelrezensionen (w. 2 — 4 und 5 — 9) 
entstanden ist, was ein Blick auf die Übersetzung, in der beide geschieden und in 
parallelen Beihen neben einander gedruckt sind, deutlich genug zeigt. — und so ist es 
kein Wunder, dass an diesem Punkte schon von einer Beihe Gelehrten, nämlich Hz. Co. 
de Lagarde (Gott. gel. Anz. 1886, S. 449) und Be., der wirkliche Sachverhalt richtig 
erkannt worden ist. Dass diese Erscheinung nun aber keineswegs vereinzelt im Buche 
Ez. dasteht, sondern sich durch das Ganze hindurchzieht (s. zu li— s), glaube ich in 
diesem Kommentare überzeugend darthun zu können. Deutliche Dubletten liegen ausser 
in vv. 1 — 9 noch in vv. IIb. 15a vgl. b, 21 f. vgl. 24 vor, ein Zeichen, dass sich die 
Abweichungen der Paralleltexte keineswegs nur auf vv. 1—9 beschränken. Dass man, 
wie Sm. gegen Hz. geltend gemacht hat, nicht zu sagen wisse, »wodurch denn die Ent- 
stehung der bei aller Ähnlichkeit charakteristisch verschiedenen ,Bezensionen* veranlasst 
sein sollte«, ist gewiss kein ernsthafter Beweisgrund gegen das Vorhandensein von 



Also hat der Herr Jahve gesprochen: 

(zum Lande Israel) 
Das Ende ^kommf, es kommt das 

Ende 
Über die vier Säume des Landes. 
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^AIso hat der Herr Jahve gesprochen: 



(ein) Unheil [über] Unheil, siehe, es 

kommt, 
*Das Ende kommt, es kommt das Ende, 



solchen. Co. folgt in seiner Textwiederherstellung in der Hauptsache LXX und ordnet : 
FT. If. 6*. 7*. 8. 9. 5*. 6*. 10. 7*. 11 ff., indem er tv. 3 f. ausscheidet. Aber von den 
i>eiden überlieferten Textgestalten ist augenscheinlich die von MT die bessere, sofern in 
hr einfach hinter einander steht, was in LXX in sehr unglücklicher Weise in 
linander geschoben ist. Toy begnügt sich, vv. 8 f. als Erweiterungen von vv. 3f. auszu- 
tchalten. Das richtige und zufi^leich aller Gewaltmassregeln entbehrende Verfahren ist, 
rie Be. thut, die Parallel texte als solche anzuerkennen und statt hinter : neben einander 
;a stellen, — nur scheint es mir unannehmbar, £z. selbst als den Urheber dieser Doppel- 
ezension anzusehen. Dass die Weissagung in Gedichtform gehalten war, unterliegt 
:einem Zweifel, doch ist es bei dem heutigen Zustande des Textes nicht mehr möglich, 
ieselbe mit einiger Sicherheit festzustellen und regelmässige Strophengebilde herauszu- 
ch&len. Die Stropheneinteilung ist bei den einzelnen Auslegern eine sehr verschiedene ; 
fz. onterscheidet drei (vv. 1—13. 14 — 20. 21—27); Keil: vv. 1—4 das Thema und dar- 
Ach vier strophische Lieder (vv. 5 — 9. 10—14. 15 — 22. 23—27); Ew. Sm. erkennen drei 
:leiche Strophen (vv. 2 — 9. 10—18. 19—27); Toy unterscheidet am Anfange wenigstens 
trophische Gebilde in w. 2 — 4. 5—7. lOf. 12f., giebt es aber für das Weitere auf, und 
ie. teilt das Ganze, aber unter grossen Willkürlichkeiten in der Stichenabgrenzung und 
?exther8tellung, in 18 vierzeilige Strophen von durchschnittlich 3—4 Hebungen. 

w. 1—4 das erste Stück, vv. 1. 2aa die Einleitung; mit v. 2a/9 beginnt das 
igentliche Orakel, das aus 12 Stichen besteht, v. 1 s. 6i und die Yorbem. zum Kap. 
n V. 2 ist sun&chst hinter d-tm p ein ^«k einzuschieben mit LXX Ew. Hz. Co. Siegf. 
3e. nach ll6 39 17 (wo es nur hinter si ^fo» rra steht), und auch des Bhythmus wegen. 
?ener ziehe man 7p, das so, wie es dasteht, ohne jede Bektion ist, mit LXX Co. Sm. 
iiegf. Be. Toy gegen die Akzente zum Folgenden und schiebe ebenfalls mit LXX Co. 
§iegf. u. A. dahinter ein m^ ein, vgl. v. 6; v. b wird alsdann von zwei ebenmässig ge- 
bauten Stichen von je 4 Hebungen gebildet. In v. a sind ebenfalls zwei parallele Stichen 
(von je 3 Hebungen) vorhanden, — ohne hm^v^ rmnvh, das somit rhythmisch überhängt; 
nicht unmöglich, dass es erst nachträglich in den Text gedrungen ist (s. d. Yorbem.), 
zumal es neben dem unmittelbar folgenden 31 ya**» hy sehr wohl entbehrt werden kann. 
r nrüt ist ein spezifisch ezechielischer Ausdruck zur Bez. Palästinas als des Israel 
durch feierlichen Bundesschluss von Jahve zugesicherten Landes; es steht vorwiegend 
in feierlicher Bede. Das thematisch vorangestellte ks 77 bildet den Anfang der Weis- 
^^^S' TP i^i eschatologischer Terminus für das Über das Yolk, bez. die Welt herein- 
brechende Endgericht; der Ausdruck ist von Amos in diesem Sinne zuerst gebraucht 
worden 8s und gehört von da ab zum stehenden Wortschatze der eschatol. Prophetie. 
Bei Amos noch mit dem Artikel verbunden, ebenfalls noch Hab 28, steht es hier schon 
appellativ ohne solchen, desgl. 2l30. S4 355 Dan 8i7. 19 926 llarff. und Gen 61s (» ?), 
wo es von dem als Antityp des endzeitlichen Gerichts aufgefassten Untergänge der vor- 
Doachischen Menschheit in der Sündflut gebraucht wird. Es ist hier national beschränkt 
Ton dem Untergänge Israels (Judas) gesagt, und gilt auch dafür nur in relativem Sinne, 
s. sa V. 7. ryanic K«th., xa^iM Q^re, letzteres, da der Begel (G-E **, § 97 a, s. auch c) ent- 
sprechend, vorzuziehen (gegen Co.), denn cia^ ist immer fem in. (ZAW XYI, S. 75). Das 
Und (rno-TM eigtl. Fruchtland, humns) ist hier wie ein Gewand gedacht (s. Dtn 22 is), das 
auf dem Boden ausgebreitet daliegt, daher über die vier Säume (Zipfel) des L. Wo diese 
Wendung sonst sich findet, steht sie immer von den vier Säumen der Erde Jes 11 u 24v^ 
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'Jetzt [kommt] das Ende über dich: Es erwacht 'wider' dich, siehe, es 

kommt. 

^Es kommt die Läuterung 'über dich', 

Bewohnerschaft des Landes, 

Es kommt die Zeit, nahe ist der Tag, 

[Da] ^ nicht Saus und Braus und nicht 

Juchhe auf den Bergen [ist]. 



Job 378 38 13; vgl. die oft vorkommende assyr. Phrase kippät Same (u) ir^iti ,die Enden 
Himmels und der Erde* Asum. I 5f.; II B. 66 N. 1, 3 u. a. Sie hat bei £z. aber, wo 
sie zuerst im AT vorkommt, — vermutlich nach der assyr.-babyl. gebildet — , noch die 
engere Beziehung auf das Land, denn im Folgenden ist nur von dem über Jerusalem 
und Palästina hereinbrechenden Gerichte die Rede, aber nicht von einem Weltgericht. 
In V. 8 wollen Grätz, Toy nach v. 8 für ^nn^v : Tiatv einsetzen, aber C)m n^v steht sehr 
passend und hat seine Parallelen an Job 20ss Ps 7849. Der göttliche Zorn ist personi- 
fiziert gedacht in der Gestalt eines Würgengels 62, den Jahve vom Himmel herab zur 
Vernichtung der Gottlosen sendet; vgl. die ähnliche Hypostasierung des göttlichen Droh- 
wortes Jes 97, Schwertes Jer 25 15. 27 (Am 94 n n^is), aber auch des göttl. Heilswortes 
Ps 10790 147 15, wo überall wie hier n^v damit verbunden steht, hy ^ra vom Auferlegen 
der Schuld, die wie eine schwere Last auf (^9) dem Übelthäter ruht, bis sie gesühnt ist, 
vgl. 44. ,Schuld' ist aber nach hebr. Anschauung wieder von ,Strafe* nicht allzu weit 
entfernt, da beide in ursächlichem Zusammenhange stehen, sodass ^y a hier schliesslich 
im Sinne von ,die Strafe für eine Verschuldung zwecks Abbüssung auferlegen' steht. 
Welches die Greuel sind, die Ez. hier im Auge hat, ergeben vv. 10 f. 19 f. 28. 4 Zu dem 
scheinbaren Jussiv d'inn s. 0., zu 5 11. deine Greuel sollen in deiner Mitte eein d. h. sollen 
dem Volke behalten bleiben und inmitten des Landes, in dem sie gethan sind, auch ihre 
Sühne finden, sich hier »auswirken als unverkennbare Gerichte« (v. Or.); sie sollen nicht 
durch Vergebung seitens Gottes beseitigt werden. 51 (LXX P. hier und v. 9 wj^*]) nnr«^ 
auch hier der Befrain wie Kap. 6 und sonst oft bei £z. — 5—9 Der Parallel text zu 
vv. 1—4, aber vollständiger als dieser erhalten (-|- vv. 7. 8aiic, aber ohne die Einleitung 
vv. 1. 2aa). Er besteht aus 17 Stichen. S. im Übrigen die Vorbem. 5 '•< rrw nr^ MT 
ist gewiss nicht ,ünglück, ein einzigartiges ü.*, so Qimchi nach 59, Ges., thes. u. A., 
da -Ti-TK nie = unicus; aber auch schwerlich nach ISam 26s »ein Unglück, über das 
hinaus kein zweites mehr möglich ist« (Sm.). Toy liest nach P. rnn ,Böses f&r B.*, Luzz. 
V. Or. Be. nach T. Codd. ^rm ,ünglück hinter U.*. Der Bhythmus erfordert aber in v. b 
4 Hebungen, nicht 5, und darum ist das anstössige rnK am besten zu tilgen, n ny^, 
wobei die bei Ez. beliebte Wiederholung des Nomons, s. 21 S8 35? zum Ausdrucke des 
Superlativs dient (G-K**, § 1331), ist ,ünglück über ü.' und entspricht genau dem mn 
T^'rn hy V. 26, wo hy des kis wegen steht. Die nachträgliche Einschiebung von tc sollte 
den Gedanken an mehrere auf einander folgende Gerichte abschneiden und den Aus- 
druck auf das eine grosse Unglück, die Katastrophe von 586 v. Chr. beschränken. In 
V. 6 bildet Ez. ein kühnes Wortspiel mit 7pn, indem er es mit Yyyi, hiph. von pp, zu- 
sammenbringt: das Endgericht {fp^) hat bisher geschlummert, ist jetzt aber erttacht 
(t'p^) wider dich (lies i^hy st. %h) und siehe, es kommt schon heran; das fp ist also 
schon vor seinem Kommen vorhanden, präexistiert, — wenngleich nur in den Gedanken 
Jahves. Oder meint Ez. etwa, dass das x? ^^it der Sündflut, wo es zum ersten Male auf 
die Erde herabkam (Gen 61s, s. oben zu v. 2), bis jetzt in Schlummer gelegen hat und 
erst jetzt auf Gottes Befehl hin daraus erwacht? Der Ausdruck ist jedenfalls ausge- 
prägt eschatologisch. Das ähnliche Wortspiel bei Am 82, wo XP ™i^ V? ,Herbst^ zu- 
sammengestellt wird, hat Ez. sicherlich zu dem seinigen angeregt. Nach Hz. wäre yyp 
nur eine falsche Deutung von Ypr^, Für rwa, das in seinem Genus wohl durch dai 
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Da sende ich meinen Zorn auf dich 
Und richte dich nach deinen Wegen 
Und bringe über dich alV deine Greuel. 



^Nunmehr in Bälde: 
Da giesse ich meinen Grimm über 

dich aus 
Und erschöpfe meinen Zorn an dir 
Und richte dich nach deinen Wegen 
Und bringe über dich all' deine Greuel. 



Folgende beeinflasst ist, lies M (Be. Toy), denn tp ist stets masc. In v. 7 ist sn von 
nicht sicher zu bestimmender Bedeutung. Das Wort findet sich noch v. 10 und Jes 285, 
an der letzteren Stelle in der sicheren Bed. ,Kranz, EroneS die auch ftir v. 10 recht gut 
passt, hier aber ganz und gar nicht am Platze ist. LXX übergeht es hier und v. 10; 
T. rvA^mft uriaV?, P. hircus, A. 2. itQogxonriaig, A, av€fToXri, S. nXoxi^. Baschi und mit 
ihm viele jüd. Gelehrten bringen es mit aram. Kn^« «Morgenröte* zusammen und 
übers. ,bi8 dass über dich kommt die morgendliche Zeit*, sc. in der Gericht gehalten 
wird (!). Abarbanel, Abnlwalid und nach ihnen viele Neuere fassen es als «Kreislauf 
oder ,Beihe' (Ges.: ,die Reihe kommt an dich*), was aber v. 10 wieder nicht passt; andere 
unter Vergleichung von arab. däfärä = flechten und mübrämu (intortum -» fatum) als 
.Schicksal' (Sm., Siegf.-Sta. n. A.) oder «Windung, Wendung des Schicksals' (v. Or.), 
was aber ebenfalls sehr fraglich ist. Nach Hz. wäre es die hebr. Form für arab. nr*^s, 
wie die Schicksalsgöttin zu Askalon übersetzt ward, eigtl. ,Gläcks Wechsel, Katastrophe'. 
Be. endlich sieht x als Verderbnis von ursprl. n^p» ,Angst' (?) an, unter Berufung auf 
V, 25. Ich möchte die Vermutung wagen, dass s eine Ableitung von V-^ts => V^'^'^ ist, 
— Umstellungen innerhalb von Stämmen, die ^ enthalten, ist nichts Seltenes, vgl. hebr. 
T3 nnd assjr. a-^s, hebr. *i»b und m», ita und t-^s, •*-»t3W und •^■'w I Chr 27 S9 und König, 
Lehrg. 11, 1, S. 470 — , welches Yerbum im AT mit Vorliebe vom ,schmelzen, läutern' 
des Volkes im Gerichte gebraucht wird Jes lt5 48io Jer 6x9 96 Zeh 189 Ps 66 lo u. o. 
und Dan 11 35 direkt mit dem tp.~r; in Verbindung gebracht wird, wie hier, 's wäre 
dann «Läuterung' und natürlich etymologisch von dem anderen 's = Krone zu trennen. 
£z. setzt hier beide Begriffe in kühnem Spiel der Gredanken in logische Verbindung mit 
einander: die 's = Krone von Juda (= Zedekia) trug die Schuld an dem schnellen Herein- 
brechen der 2 =3 Läuterungskatastrophe. nt"*^ zu lesen ist kaum zu empfehlen, da das 
Wortspiel dann verloren geht. Lies mit Toy T^y st. hn, Di^n der Tag schlechthin, ist 
der aus den älteren Prophetenschriften wohlbekannte Tag Jahves, vgl. Am 5i8 Jes 2i8ff. 
Das formelhafte ,der Tag Jahves ist nahe herbeigekommen' (303 Zph l7. m Jo 2i u. o.) 
ist das alttestamentliche Gegenstück zu dem neutestamentlichen «das Himmelreich ist 
nahe herbeigekommen'. Tva^m kann unmöglich von dem determinierten D*rn im Genitiv 
abhängig gemacht werden; zum Mindesten müsste man dann den Artikel von Di**» 
streichen (so Toy) oder zwischen beiden noch ein or mit Luzz. u. A. einschieben. Es 
ist aber nominativisch zu fassen als Apposition zu cm (G-K**, § 127 g) und dann ent- 
weder als «Bestürzung' zu nehmen («der Tag« der B. ist . . .') oder« was mir besser scheint« 
davor mit de Lag. nach v. 11 ein nh einzufügen und '^ wie 205 Am 39 im Sinne von 
,Saus nnd Braus' zu verstehen« gesagt vom lebhaften Hasten nnd Treiben und Jagen nach 
(renuss, wie es das Leben in grossen Städten mit sich bringt. Das m^ fiel ans, sobald 
man o in seiner anderen Bedeutung als «Bestürzung' fasste. Wie Amos die Antithese 
aufstellte: der Tag Jahves ist Dunkel und nicht Licht, so Bz.: er ist Läuterung und 
nicht Saus und Braus, und nicht Juchhe auf den Bergen^ vgl. Jer 4833. Ging 'rna auf das 
Leben in der grossen Stadt (Jerus.), so dies auf das Treiben auf dem Lande. Während 
sonst die Berge von dem lauten Juchhe! der über ihre Ernte fröhlichen Landbewohner 
widerhallten, spez. der Winzer — denn nn (an. Xty.) = "rr^T, vgl. assyr. hidü s. freuen, 
ist der freudige Buf der Winzer bei der Lese und dem Keltertreten (Jer 2580) — , so ist 
der Tag Jahves nach £z. nicht Juchhe, sondern Klage, Ach und Web ! Nicht zu fassen 
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'Und nicht wird mein Auge mitleidig 

blicken 
Noch werde ich Erbarmen üben, 
^Denn' deine Wege bringe ich über 

dich, 
Und deine Greuel sollen in deiner 

Mitte sein, 
Dass ihr erkennet, dass ich, Jahve, es 

bin, der schlagt 
10 Siehe, da ist der Tag, siehe, da ^ kommt er . Aufgesprosst ist die Krone, auf- 



^Und nicht wird mein Auge mitleidig 

auf dich blicken 
Noch werde ich Erbarmen üben. 
Denn deine Wege bringe ich über 

dich, 
Und deine Greuel sollen in deiner 

Mitte sein, 
Dass ihr erkennet^ dass ich Jahve bin. 



als ,Juchhe der Berge' und dazu Ps 89 is zu vrgl., sondern ,J. auf den B.\ denn die 
Menschen juchzen; o^^n ist nur gen. loci. Eine leise Anspielung auf den ausgelassenen 
und oft lasziven Kult an den Höhenheiligtümern (Be.) kann in dem Ausdruck liegen, 
braucht es aber dem Zusammenhange nach nicht. Sehr gewaltsam &ndert Toy nn k^^ in 
'nn-^; TV. 8 f. sind mit geringen Abweichungen =b vy. 3 f. An die Stelle des masc. 
Suffixes (v. 7 a) tritt wieder wie v. 6 b das femin., aber trotz der Anrede an das Land ist 
die Bewohnerschaft, der picn :ivr^ (v. 7a), gemeint; Dav. Be. wollen darum überall hier 
das masc. Suffix einsetzen, aber doch fraglich, ob mit Becht. ai^ipa zeitlich = nächstens, 
in Bälde (nur hier so), wie a''i**p,A 11 8 (f. d. T. r.); auf die Vergangenheit bezüglich 
(» vor kurzem) steht es Dtn 82 n. -7»» für nhv (v. 3); -f Ta 'tw -n-^^a^ In v. 9 fehlt 
hinter T7 das y*hy von v. 4. Für 7^3*113 ^gemäss deinen Wegen*, was an sich auch einen 
passenden Sinn giebt, ist nach ▼. 4 besser 'i-r **» zu lesen, mit LXX Sm. Be. 4* '^i wofür 
LXX : o Tvntiüv = n^wi bietet ; es wird von Hz. in übel angebrachter Nivellierungssucht 
gestrichen. Toy, der vv. 8 f. streicht (s. die Yorbem.), vermutet darin die Spuren eines 
""d oder ns, das zum Folgenden zu ziehen sei, vgl. den Anfang von v. &. — v. 10 nimmt 
den Anfang des Gedichtes wieder auf, setzt nur für yp das geläufigere Di'^n (s. zu v. 7); 
ntta ist besser nicht neutr. zu fassen ,es kommt*, sondern mit di^ zu verbinden, dann 
aber ist die masc. Form zu lesen, da oi^ allenthalben als masc. behandelt ist (ZAW XVI, 
S. 47). Co. ändert nach LXXB und liest mm ür^ nan und danach r^ rrrtxn nüs" p 
ai rrü^r, ,Siehe der Tag Jahves! Siehe aufgegangen ist die Krone, erblüht das Scepter 
u. s. f/, was als zu gewaltsam abzulehnen ist. v. b geht auf den Grund oder richtiger 
Anlass ein, der die Katastrophe so stark beschleunigt hat. Den Schlüssel zum Verständ- 
nisse des schwierigen Verses liefert Jes 28 1. Wie dort unter der Krone (ri^^) das hoch- 
gelegene Samaria mit seinem tollen und flotten Leben gemeint ist, so ist s hier poetische 
Bez. Jerusalems, der Krone des Landes, das wie Samaria auf Bergeshöhe lag und gleich 
diesem eine Stätte üppig-genusssüchtigen Grossstadtlebens war, s. v. 7. Zugleich liegt 
darin aber eine Anspielung auf das dort zur Zeit blühende Königtum Zedekias, das 
unter dem Schutze der Chaldäerherrschaft kräftig aufge9pro8it war (k2^ wie Jes 11 1 Job 
142 IBeg 5 13 Dtn 1428 vom Her vorspri essen der Pflanzen aus der Erde), vgl. 175ff. 
196f. loff.; dass diese Krone der Anlass zum Gerichte (= 's, s. v. 7) werden wird, ist der 
dritte Gedanke, der darin liegt, und der schuld war, dass £z. in diesem Kapitel das 
seltene, möglicherweise von ihm erst gebildete Wort s «=> Läuterung(sgericht) anwendete. 
Andere fassen 's auch hier als «Schicksal, Verhängnis*, wogegen aber die Verbindung 
mit Ks". aufgeblüht tat die Rute bleibt im Bilde: auf das Aufsprossen folgt das Blühen; 
auch 19 11. 12. 14 Jer 48 17 ist « = Bute, Zweig, Bebe. Der Ausdruck q (für gebräuchlichere 
wie v\r9 u. a.) ist hier gerade um seiner Zwei- bez. Dreideutigkeit willen gewählt, denn 
Q ist sowohl Ast wie Scepter (19ii Ps IIO2) wie Züchtigungsstab (Jes 98 (?) IO5. S4 3082), 
passt also vortrefflich zu dem ebenfalls zweideutigen, Herrschaft wie Gericht andeutenden 
's. An das babylonische Königtum (Poljchronius, Hgstb. u. A.) ist trotz I^tt, das Jer 
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geblüht die Rute, ^als Frucht bringt sie^ frevlen Übermut. ^^*Aber siehe, da 
kommt der Grimm, und da welkt hin' die gottlose Rute, und nicht 'das Geringste 
[werden sie retten ?]* von ihrem Gepränge (und nicht von ... . und nicht .... bei 



50 31 Bezeichnang des trotzig-Übermütigen Chaldäers ist, hier nicht zu denken. Auf- 
gehen, Blühen, Spriesaen ergiebt keinen logischen Fortschritt, man lese darum für 
rm : rn» ,Frucht bringen* (Sabj. m»), das hier wie Dtn 29 17 Jes 458 (f. d. T. r.) mit 
dem accus, verbanden wird; auch Jes 11 1 ist in MT fälschlich n*it für n"i& eingesetzt 
worden, wie LXX zeigt, n-« noch 19 lo 36 ii bei Ez. Der Gedanke in v. 10 ist also: 
dass mit dem Wachsen von Beichtum und Macht in Jerus. auch ein Wachsen des Über- 
muts und der Sünde Hand in Hand gegangen ist, bis als letzte Frucbt derselben eine 
That herauskam, die nur als Ausfluss schlimmster, gottsträfiicher Selbstüberhebung und 
Verblendung betrachtet werden kann und darum das Verderben für Stadt und Königtum 
im Gefolge haben wird. Worauf das 't 't zielt, kann kaum zweifelhaft sein, sc. auf den 
im blinden Vertrauen auf seine eigene Macht und die seiner Bundesgenossen geschehenen 
Abfall Zedekias von Babel. Für die Folgerungen, die sich aus dieser Beziehung für die 
Abfassung dieses Orakels ergeben, s. die Vorbem. In v. 11 l&sst die Fortführung des 
Gedankens sehr zu wünschen übrig, vgl. Co. z. St. Die GewalUhat erhebt sieh zum Stabe 
der GctUosigkeU MT. Aber welche Gewaltthat soll damit gemeint sein? Soll der Ge- 
danke, wie man gewöhnlich meint, sein, dass der Stab v. 10 sich zu einem Züchtigungs- 
stabe für die Frevler auswachsen solle? Das hätte Ez. gewiss klarer und geschickter 
ausgedrückt. Da v. b boffnungslos verderbt ist, so darf man danach auch in v. a Tezt- 
verderbnis annehmen. Zu erwarten w&re nach v. 10 und vor v. 12 sicherlich eine 
Drohung, aber wie mag diese gelautet haben ? Co. sucht Hilfe bei v. 7, stellt das dort 
schwierige rrrfisn mia als sn mda;; hier für Donn ein und lässt den Text weiter gehen 
r ra yi V9{;i indem er S op zu ^^^ verbindet, unter Vergleichung von Jes 196 339 und yo^ 
streicht, liest also: ,aber verwelken soll die Krone und verdorren das Scepter*. Sehr 
scharfsinnig, aber auch ziemlich gewaltsam. Noch gewaltthätiger Be., der (oder gar MT^as) n*^!» 
'"»-TTDo V?g|?^ "^^T? t^jn i^or übermütige Spross (od. die üb. Krone) wird zu Schanden, es 
verwelkt der gottlose Stab' herstellt. Ich vermute in oann ein rvdrrn nir] ,siehe, da 
kommt der Grimm', vgl. das wie ein Kehrvers aussehende ,denn der Zorn kommt über 
air ihr Gepr&nge' vv. 12 b. 13 b, und lese dahinter nach Co. n Vs V^,*t; rrrsrn ohne weitere 
Näherbestimmung wie orr, ypn, Der Grimm. Es kommt der göttliche Grimm über das 
▼ermessene Jerusalem, da verwelkt mit einem Male die gottlose Bute, die sich eben noch 
so stark dünkte, vor der alles versengenden Glut (n von Viärr, verw. Vo^n glutheiss s.) 
des Zornes Jahves. In v. b ist zunächst soviel deutlich, dass vv. a und ß Dubletten 
sind; für das Übrige ist man auf Baten angewiesen. MT ,nicht von ihnen und nicht 
von ihrem Gepränge und nicht von .... und nicht .... bei ihnen' ist sinnlos. Dnian 
wird gewöhnlich von einem angenommenen Subst. man abgeleitet, das = yw^ sein soll, 
oder auch als suffigierter Inf. von man ,seufzen' angesehen, aber die Vokalisation ist in 
beiden Fällen unerklärlich; es ist augenscheinlich verderbte Dublette von oaiiarre. na, 
wofür handschriftlich auch mj vorkommt (Luzz.), an, Uy,^ wird von den Babbinen als 
^age' gedeutet (für rtn) stehend), von vielen Neueren nach arab. näha, vgl. mic als 
^Schönheit, Prachf , vgl. O. togauffiog, 2, ix rov xoJlAoi/f, aber mit sehr fraglichem Bechte. 
Co. vermutet DaSan rrasi on rra ,was sind sie und was ihr Gepränge' ? Aber MT lässt noch 
soviel durchblicken, dass hier etwas gestanden haben muss wie: und da bleibt [ihnen] 

nichts von all' ihrer Herrlichkeit übrig ; vielleicht ist demgemäss zu lesen ma^iwa 161 

a /Bim) ,nnd nicht das Geringste [wird übrig bleiben?] von ihrem Gepränge'. Steckt in 
M^ etwa der Best eines ursprünglichen ^t^i ,sie werden retten, in Sicherheit bringen'? 
V. ß giebt einen noch schlimmer verderbten Text als v. a, scheint aber in der Haupt- 
sache auf dieselbe ürgestalt zurückzugehen wie dieser, w. 12 f. geben ein neues Bätsei 
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ihnen). ^'Es kommt die Zeit, herangerückt ist der Tag: der Käufer freue sich 
nicht und der Verkäufer trauere nicht, denn Zornglut [ergeht] 'über all' ihr Ge- 
pränge, ^'(Denn der Verkäufer wird nicht zum Yerkauften zurückkehren, während noch 
*in ihnen' ihr Leben [ist], denn *Zomglut* [ergeht] 'über* all* ihr Gepränge; nicht wird 
er zurückkehren!) und ein jeder wird in seiner Schuld Verzagen', nicht Mut 



auf, nicht weniger schwer als das der vorangehenden Verse. JEs kommt die Zeit (rrr. 
ebenfalls fester eschatol. Terminus -» die Zeit des Endgerichts, s. 21 90 SOa u. a), heran- 
gerückt {y^>rt wie Eccl 12 1 Est 2is. 15 von der Zeit) tat der Tag: der KUnferfreu^ eich 
nicht und der Verkättfer trattere nicht, denn S^omgUä [ergeht] *über (lies hs für W(, wie 
auch in v. 13) alt ihr Gepränge. Die Nähe der Katastrophe bewirkt also, dass Kauf 
and Verkauf, d. i. Gewinn und Verlust, Genuss und Entbehrung (v. Or.) vollkommen die 
Bedeutung verlieren, die sie unter anderen Verhältnissen im sozialen Leben haben ; denn 
über ein Kleines, so sind Käufer wie Verkäufer nicht mehr in ihren bisherigen Lebens- 
verhältnissen, sondern entweder getötet oder ins Exil geschleppt. Die Freude des Käufers 
ist nicht sowohl daraus zu erklären, dass er den Verkäufer übers Ohr gehauen hat, was 
doch nicht das Gewöhnliche ist, und nur darum, nicht um einen speziellen Fall, kann 
es sich hier handeln, sondern daraus, dass das Geschäft seinem Wunsche gemäss zu- 
stande gekommen ist, was bei dem endlosen Feilschen, wie es im Orient üblich ist, oft 
seine grossen Schwierigkeiten hat und recht lange dauern kann. Dass sich der Ver- 
käufer um das Verkaufte grämt, ist auffallend und trifft sowenig im Orient als bei uns auf 
den Kaufmann zu, der vielmehr froh ist, wenn er seine Waren absetzen kann. £z. hat 
also bestimmte Verkaufsverhältnisse im Sinne, und zwar die von Grundbesitz, von väter- 
lichem Erbe, von dem sich der Israelit der älteren Zeit nur sehr schwer trennte (IBeg 
21), aus Pietätsrücksichten sowohl wie darum, weil, wie es scheint, davon seine Zuge- 
hörigkeit zur Gemeinde {rr\T^ ^rrp Mch 25) abhing. Nur in höchster Not gab man seine 
ererbte Scholle zum Verkaufe hin, — so hier angesichts der drohenden feindlichen In- 
vasion und Belagerung. Darum tröstet £z. den Verkäufer, aber sein Trost ist die reinste 
Ironie. Sm. denkt wegen v. 13 bei *^a*i«n an die mit Ez. am Kebar lebenden Aristokraten, 
die bei ihrer Wegführung 597 v. Chr. ihre Güter um jeden Preis losschlagen mussten, 
während die Käufer derselben es sich in Jerusalem wohl sein liessen. Möglich, dass 
dieser Gedanke mit hereingespielt hat; jedenfalls aber liegt es in Anbetracht des Suffixes 
von m^n V. b, das wie in v. 14 auf die Stadt geht, näher, wie den naip, so auch den ^yta 
in dieser selbst zu suchen, nap vom Kaufe von Grundstücken wie Gen 47 ss 49 so IlSam 
2481 Jer 32?; sonst besonders vom Erwerbe von Sklaven Gen 39 1 4788 Ex 21 8 Am 8s. 
V. 12 b f. in LXX und wird danach von Hz. Co. Be. gestrichen, aber er kehrt vv. 13. 14 
wieder und ist gleichsam der Kehrvers, auf den diese Weissagung immer wieder hinaus- 
kommt; desgl. Toy. v. 18 giebt in seiner ersten Hälfte anscheinend die Begründung, 
weshalb der Verkäufer nicht trauern soll; aber dieselbe ist, wie Be. richtig ausführt, 
sehr ungereimt, denn dass der Verkäufer nicht zum Verkauften zurückkehren soll, wäre 
ja gerade Grund für ihn, zu trauern, zumal wenn das Verkaufte sein Erbbesitz war. An 
diesem Widerspruche scheitert auch die Annahme Sm.'s, dass Ez. hier den Hoffnungen 
der verbannten Aristokraten entgegentreten wolle, die noch immer meinten, in Bälde 
wieder in den Besitz ihrer Erbgüter zu gelangen. Der Vers lässt sich nur verstehen 
als Glosse eines Lesers, der sagen wollte, dass auch ein Jobeljahr (Lev 25), falls es der 
Verkäufer erleben sollte, keine Wiederherstellung der früheren Besitz Verhältnisse herbei- 
führen wird, da Jahves Zornglut dies nicht zulassen wird. Die Beziehung auf das Jobel- 
jahr ist alt (schon bei Hier.) und wird unter den Neueren von Ew., v. Or., Be. vertreten; 
sie hat ihre Stütze an der Wendung Vk aiv, vgl. Lev 25 lo. is. 27f., die man besser darauf 
als auf die Bückkehr aus dem Exile bezieht. Die Glosse reicht bis aiv" m^'. Für Ab- 
fassung durch einen Glossator spricht auch das äusserst ungefüge, in LXX fehlende -nr 



I 
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fassen. ^^Man blast 'immerfort' und 'rüstet alles, aber da ist keiner, der 
den Kampf adeht; denn meine 2k>rnglut [ergeht] 'über all' ihr Geprange. ^^I 
Schwert draussen und Pest und Hunger drinnen ! ( || wer im Freien ist^ der w 
durchs Schwert sterben, und wer in der Stadt ist» den werden Hunger und F 
verzehren). ^*Und wenn Flüchtlinge von euch entfliehen, so werden sie *a 



n nn ,wenn noch ihr [indinduelles] Leben (sc. der Verkäufer) im Leben [generell] 

d. h. falls sie dann noch am Leben sind; viell. ist aber s'^-nn aus ursprl. s^^ verde 

«■ ,falls noch ihr Leben in ihnen [ist]', was immer noch schwerf&llig genug wäre. I 

-T^^n. nrnsn — *9, wobei y^tr, ,GesichtS das mit Jes 4583 55 ii nicht gestützt werden ka 

in ^nn abzuändern ist (Ew. y. Or. Be.), ist Wiederholung von v. 12 b zur Begründi 

der Aassage in v. a. nivr kV*, das in LXX fehlt, scheint, falls es nicht durch Schreil 

versehen entstanden ist, der Bekräftigung von v. a dienen zu sollen, v. b und ein Ja 

— in 9einer Schuld iit sein Lehen; nicht zeigen §ie eich Hark MT unhaltbar. Co. s 

} frei p-itm üb ins fapn rraipm ,und der Käufer wird das, was er für sein Geld gekauft ] 

I nicht behalten' ; Toy nur mit Änderung des 'nn" in p^Tnn (hiph.) ,und keiner wird we 

Beiner Schuld sein Leben behalten*, aber das sagt zu viel, da das Gericht der Läuten 

dient und es Entronnene geben wird. Siegf. lässt v. a/9b als unerklärbar aus. £ 

glückliche Konjektur (s. ThLtz 98, S. 386) von Be. ist es, st. irrn nur mit Umstelli 

zweier Konsonanten zu lesen inrr = ^rr^ (ni. von yrnn) ,und sie werden, jeder in sei 

Schuld (oder 'na-nä: in seinem Unheil) verzagen, nicht Mut fassen', wodurch zugleich 

?ortrefinicher Übergang zum Folgenden hergestellt wird, 'jiyn: die nahende Gefahr 

wirkt Erkenntnis ihrer Schuld, vgl. vv. 16. 18, — aber es ist zu spät. 14 AUgeme 

Mutlosigkeit tritt an die Stelle des frechen Übermutes (v. 10), wenn der Feind ge( 

die Stadt gezogen kommt; trotz aller Alarmsignale und Vorbereitungen wird keiner s 

finden, der zum Kampfe anzutreten wagte. Vgl. Jer 45. i9 6i. ripn ,Lärmtrompete' (?), ' 

y^pn gebildet, ist an, liy.; wahrschl. aber hat man mit Co. Be. Siegf.-Sta. u. A. & 

streichen und ;Hpp als einen seinem finiten Verbum nachgestellten inf. absol. anzusehi 

zur Bedeutung desselben s. G-K**, § 113 r. Der Textfehler mag durch Jer 6i veranla 

sein, yon als inf. constr. ist grammatisch unmöglich, da ein solcher nie ein Verb, fii 

fortführen kann; man hat entweder den inf. absol. isn zu lesen, vgl. G-K**, § 113z u 

72 z, .oder besser das perf. ^^r^n. Co. setzt nach LXX für die 3. plur.: Imperative 

^ und liest ]dn ^aryn) vpr «lypp, vgl. Jes 69, und erreicht damit einen tadellos glat 

Text, — der darum freilich noch nicht der ursprüngliche zu sein braucht. Da h 

\ Schilderung vorliegt, bleibt man besser bei der 3. plur. stehen, fsn ,herrichten' ^ 

\ 38? Na 2« von der Büstung zum Kriege, '»i i*ki nicht, weil keine Kampffähigen m< 

. da sind (▼. Or.), sondern weil die, die noch da sind, ihren Mut völlig verloren hab 

[ Das bisher indeterminierte pnn (vv. 12 f.) wird hier näher bestimmt als Jahves Zo 

Die alte Yolksvorstellung, dass Jahve selbst mit in den Kampf zieht, wenn sein Y* 

Krieg führt, wirkt hier nach, ist aber in echt prophetischer Weise dahin umgebog 

dass er sich in demselben als der Zürnende gegen jenes wendet. Für ^k ist wieder 

W zu lesen. 15 Schwert, Hunger und Pest werden unter den Bewohnern aufräumen, 

zu 5s. u 6 IS; zu V. a vgl. besonders Thr Iso. Gemeint ist hier nur die Bedräng 

.t während der Belagerung, denn von der Eroberung der Stadt handeln erst vv. 21 ff. vv 

r.' and h sind Dubletten, nicht bloss Parallelstichen. An la^SK^ nimmt Co. Anstoss u 

^ ändert es nach LXX T. in m\^i ,er wird ihn aufreiben*, aber das Oxymoron, dass < 

-r- Hanger die Menschen frisst, ist keineswegs so »höchst sonderbar», zumal neben nn n( 

irr Snbj. ist; vgL 36i8f. Jes 246 Jer 12is Hos 77 Zeh 126 Job 18is u. a. 16 1 

Wenigen, denen es gelingt zu entrinnen, flüchten in die Berge, die auch sonst in Krie 

Zeiten oft den Bewohnern mit ihren Höhlen und Klüften Unterschlupf boten, z. B. . 

6s ISmu 18ef., und klagen hier in dumpfer Verzweiflung gleich wilden Tauben, 
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den Bergen sein wie 'gurrende' Tauben, sie alle 'aufs tiefste erregt', ein jeder ob 
seiner Verschuldung. ^^Und alle Hände werden schlaff werden und alle Kniee 
zu Wasser zerfliessen. ^^Und umgürten werden sie sich mit Trauergewändern, 
und Entsetzen wird sie bedecken und 'auf' jeglichem Antlitz [wird] Beschämung 
[sein] und auf allen Häuptern eine Glatze. ^^Ihr Silber werden sie auf die 
Strassen werfen und ihr Gold wird ihnen zum Unrat werden (ihr Silber and ihr 



scharenweise in den Schluchten der Gehirge Palästinas nisten Jer 48t8. Solche Ent- 
ronnene sind erwähnt Jer 40iif. 41i6f. r^ni f. in P. und wird von Co., ygl. Be., getilgt. 
Sehr unpassend wäre der Vergleich von auf die Berge Geflüchteten mit Tauben dm* ThlÜ&r 
MT; inliXXB f. der Vergleich und danach tilgen Hz. Co. Be. 'n '-«19; LXXAQ: tk m^ 
ariQal /liliXriri d. i. fitliltirat « nSnjSn D-^a'r^s; Toy: niirgn •'ara; Buhen, Crit. rem., S. 6 
nach P. n^:»';3i»n •ai'^s. Die Lesart von LXXAQ verdient von allen den Vorzug; mn das 
gewöhnl.Wort für das Gurren der Tauben Jes 38 u 59 11. Das G. der Taube als Bild der 
Klage ausser an den angeführten Jes.-stellen auch Na 28, und oft in den assyr.-babjl. 
Inschriften kima summati adamum u. ä. »gleich einer Taube klage ich* E. 101 Bev. 9/10; 
IV R. 26, 56/57 b u. 0. man d^s »die allzumal gurren* MT, nicht ,sie alle sind [wie] 
Gurrende*, sc. Tauben, wäre allerdings neben dem ni^m eine recht müssige Beifügung. 
LXX: ndvtas dnoxrevto und danach Hz. ^rnar dVs% Co. scharfsinnig nur mit Änderung 
der Vokalisation r'wn d^s ,der Tod reiht sie alle auf (pi. von n^a). Man lese aber besser 
D^n, nehme als Subj. also nicht die Tauhen, sondern die Menschen: ,sie alle sind im 
Innersten erregt, jeder oh seiner Verschuldung*, rinn steht sowohl von den Zorn- und 
Klagelauten der Tiere (Jes 59 11 Ps 597.15) wie von den Elagetönen des Menschen (Ps 
55 18 774) und auch von dem heftigen, das Innerste in Aufruhr versetzenden Toben der 
Gefühle (Angst, Aufregung, Trauer), s. Jer 4 19 31 20 Ps 42f. u. a. Die Femininendung 
trat für die masc. ein, da man n unwillkürlich mit w^rr verband (zum Geschlecht von 
'^ s. ZAW XV, S. 321). vv. 17f. werden von Ew. Sm. u. A. noch auf die Entronnenen 
bezogen, aber da deren Erwähnung nur eine Episode darstellt, das Hauptgewicht viel- 
mehr auf die Zustände in Jerusalem gelegt wird, zieht man sie besser zum Folgenden 
und schliesst sie über v. 16 an vv. 14 f. an. Zu v. 17 vgl. 21 is Jes 13?. aile Kniee 
zerßieeaen zu Wasser d.h. werden kraftlos, haltlos wie Wasser Jos 75 vgl. Jo 4i8; nicht 
,von Wasser triefen* (Siegf.-Sta.) ; obszöner Sinn dos Ausdrucks (LXX) ist nach 8m. aus- 
geschlossen, aber vielleicht doch ursprünglich vorhanden gewesen. 18 Das Umgürten 
mit dem sak, dem grobhärenen Trauergowande, das in der alten Zeit auf dem blossen 
Körper getragen ward, fand ursprünglich nur bei dem Tode von nahen Angehörigen 
statt, später aber auch in Zeiten nationaler Trauer. S. dazu Benz., Arch., S. 102 f. 
165; Nowack I, S. 193. Entsetzen, Beben bedeckt sie, wird gleichsam ihr Gewand Ps556; 
anders Job 21 6 (tnic). auf (lies ^9 für Vm) Jeglichem Antlitz zeigt, malt sich Schande sc. 
wegen ihr Verschuldung, s. zu v. 13. LXX + In^ avrovs (ur^'^hy), wonach Co. ein n^ 
hinter rrvia einsetzt. Das Scheeren einer Glatze, wobei die abgeschnittenen Haare ursprl. 
als Haaropfer für den Toten in Betracht kamen, ist ebenfalls ein allgemein übliches 
Trauerzeichen im alten Israel Jes 152 Jer 166 48 S7 Mch I16 u. a. Wie Dtn 14i zeigt, 
schor man nur den vorderen Teil des Kopfes. Diese Sitte kam später in Verruf und 
ward vom Deuteron, für das ganze Volk (14 1), vom priesterlichen Gesetz noch ausdrück- 
lich für die Priester verboten (Lev 21 5, vgL Ez 442o). S. Benz., Arch., S. 165. 167; No- 
wack I, S. 194 f.; Smith, Sem.*, S. 324 Anm. Mit v. 19 geht dieBede auf dieBelagerung 
selbst über, und zwar wird gemäss Ez.*s stetem Bestreben, Jahves Ehre zu wahren, als die 
erste und wichtigste Wirkung derselben hervorgehoben, dass die Jerusalemer den völligen 
Unwert von Gold und Silber in Zeiten der Not einsehen lernen, von denselben Stoffen 
also, die ihnen zum Anstosse ihrer Verschuldung wurden, sofern sie sich daraus ihre 
Götzenbilder hatten anfertigen lassen. Erweist sich der Stoff in Zeiten der Not als 
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Gold yermag sie nicht zu erretten am Tage des Ingrimms Jahyes); ihre Gier werden 
sie nicht [damit] sattigen und ihre Eingeweide [damit] nicht füllen [können];- 
denn es ist ihnen der Anstoss ihrer Verschuldung gewesen. '* Seine schmucke 
Pracht haben ^sie' zu [einem Gegenstände der] Überhebung gemacht und die 
Bilder ihrer Greuel ^uiuf ihre Scheusale daraus angefertigt: darum will ich's für 
sie lu Unrat machen. '^Und geben will ich's in die Hand von Fremden zum 



wertlos, 80 gilt dasselbe nicht minder von den aus demselben gemachten Götzen, denn 
Sache und Stoff sind nach somit. Anschauung identisch. Ez. denkt sehr gering yon Gold 
und Silber und betrachtet sie eher als einen Fluch fürs Volk denn als Segen ; dass er aber 
darum ein ausgesprochener Feind aller Kultur, fftr die G. und S. charakteristisch sind, 
gewesen sei, wie man behauptet hat, und ein Anhänger des altprophetischen nomadischen 
Ideals, ist doch nicht zutreffend; s. dagg. allein sein Zukunftsbild in Kapp. 40 ff. Wie 
etwas Unreines, Ekelhaftes (ma) — das Wort bezeichnet den stärksten Grad kultischen 
ünreinseins, vgl. 22 lo Lev 12s Num 199 u. a.; Ez 36 17 wird der Götzendienst des 
Volkes als a in Jahyes Augen hingestellt — wirft man G. und S. yon sich weg auf die 
Strassen. Kein Stück Brot kann man sich damit yerschaffen, um die brennende Gier 
(vta) zu stillen, auch wenn man es mit Gold aufwiegen wollte; sie bewähren sich nicht 
als Helfer in der Not. Für die Höhe der hier in Aussicht gestellten Belagerungsnot s. 
zu 4iof. lef. Die Worte mtr — DtOd*, die in LXXB fehlen, sind ein Zitat yon Zph lis; 
sie durchbrechen den Rhythmus yon y. 19, dessen sämtliche Stichen sonst 3 Hebungen 
aufweisen, und sind am besten als Randnote eines Lesers anzusehen, die dann yersehentlich 
I in den Text eingedrungen ist (sie werden getilgt yon Hz. Co. y. Or. Be.). ai htwo 'o 
weü G. und S. ihnen der AmtosM, Fallstrick zu ihrer Verechuidung ward, darum will 
Jahye ihnen deren Unwert an ihrem eigenen Leibe fühlbar machen. Worin die Verschul- 
dung des Volkes bestanden hat, sagt y. 20 : es hat sich daraus seine Greuelgötzen ge- 
macht. Die masc. Suffixe yon rny, rrv^ (wie nach LXX P. V. 2, und um der Überein- 
stimmung mit dem Vorangehenden und Folgenden willen mit Hz. Co. Sm. Be. Toj f. 
n^ ,machte es* sc. das Volk zu lesen ist), in, i^nna gehen auf G. und S., diese zu einem Be- 
griffe zusammenfassend, zu Überhebttng d. h. zu etwas, auf Grund dessen sie sich Über- 
heben; gemeint ist das protzig-trotzige Pochen auf den Geldsack sowie yor Allem das 
freyle Vertrauen auf die selbstgefertigten Götzen, ygl. Hos 2io 84. Der 1. Stiches wird 
Ton Co. ohne zureichende Gründe gestrichen. Drryipv f. LXX (Hz. Co.), wird aber durch 
den Rhythmus gefordert und entspricht Ez.'s Art; dayor schiebe man ein *; ein (Toy). 
ma hat hier subjektiye Bedeutung: Jahye bewirkt, dass es in ihren Augen a, Unrat ist. 

21 yerhängt Jahye Über G. und S. Entweihung und Schändung durch gottlose Feinde. 
Die Henrorhebung der Gottlosigkeit der Feinde sowie der Ausdruck niVVn am Ende 
zeigen, dass trotz des sing. Suffixes das Objekt nicht mehr Gold und Silber im eigentl. 
Zustande sind, wie y. 19, sondern die daraus gefertigten Idole; auf sie und ihre Ver- 
unehrung hat es Jahye ja bei dem Gerichte yor Allem abgesehen. Alle Heiden gelten 
in nachdeuteronomischer Zeit (s. zu 55) als gottlos, ygl. Hab 1«. is Jes 13 ii Ps 125s, 
aber die Babylonier wegen ihres ausserordentlich ausgedehnten Pantheons und ihrer 
aasgesprochenen Vorliebe für die in Israel yerpönten Künste der Mantik und Zauberei 
als die gottlosesten yon Allen und, da Religion und Moral eng yerbunden sind, auch 
als die allerschlechtesten y. 24. '^ sind sie schon yor der Entweihung yon Jahyes 
Heiligtum, — gegen Be., der meint, sie hätten sich diese Bezeichnung erst durch die- 
selbe zugezogen. Co. Toy lesen nach LXX (rots Xoi/ioZs) T**?? ,Gewaltthätige* st. to^ 
aber der Ausdruck S ist gerade hier bedeutsam. Be. streicht mVVni, das aber aus rhyth- 
mischen Gründen nicht entbehrt werden kann. Bei letzterem Worte ist die Lesart des 
Q*rd im^^n, mit masc. Suffix wie in i^na und y. 20, der des K*th!b rr\hhn yorzuziehen. 

22 stellt das Furchtbarste in Aussicht, was sich ein Israelit überhaupt denken konnte 

I. ▲. T.: Kraetiiehmar, BmoUaL G 
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Raube und den Gottlosesten der Erde zur Beute, dass sie 'es' entweihen. *'Und 
abwenden werde ich mein Angesicht von ihnen, und entweihen sollen sie m^n 
Kleinod, und Räuber sollen in 'dasselbe* eindringen, und 'es' entweihen [solche], 
<*'die gründlich Kehraus machen'. Denn das Land ist voll von 'Blutvergiessen* 

and für Ez., den Priestersohn, noch besonders schrecklich war: Entweihung und Zer- 
störung Ton Jahyes heiligem Tempel auf dem Zionberge, — denn der ist mit ,Eleinod* 
gemeint (so richtig schon Hier.), nicht die Stadt (Sm. U.A.), vgl* Tbrlio 2i, wo r^ars e-m 
auf die hl. Lade geht; Jabye schreckt also In seinem Grimme gegen sein Yolk selbst 
nicht davor zurück, sein eigenes Heiligtum gottlosen Heiden zum Baube preiszugeben. 
Das ist nur möglich, wenn er .'sein \AmiUU yöUig wm ihnmi (sc. dem Yolke) abg^wandi 
hat; dasB aber Jahve bereits den Tempel und das Land verlassen habe (s. zu I4), ist 
damit keineswegs gesagt, vielmebr dürfte man, wenn es der Fall wäre, einen anderen 
Ausdruck mit Recht erwarten. Für i^Vm lesen Co. Be. nach LXX nim?^, aber das drei- 
malige \>hin scheint nicht ohne Absicht zu stehen, s. 2l8S Jes 6 s. ^S2| ,das [sicher] Ge- 
borgene, Kleinod' Job 20m (f. d. T. r.) kommt von V^, nicht yrna (LXX: rigw imaxo- 
n4(¥ fiov, was sonst Wiedergabe Ton nn];s ist; P.); Ew. Hz. wollen 's bersteilen, aber s 
ist durchaus passend, da gerade betont werden soll, dass Jahve sein bisher so sorgsam 
gehütetes Heiligtum preisgeben will, rn in die Stadt, und damit natürlich auch in den 
Tempel; aber besser stellt man hier und ebenso in dem folgenden m^Vm das auf x be- 
zügliche masc. Suffix her. RäuUr MT; LXX: difvXdxT^, wonach Hz. wenig glücklich 
DMT^ herstellt. Co. streicht 's, c^^. als erklärenden Zusatz zu ma betrachtend, desgl. Be., 
und macht damit die Israeliten zum Subj. in dem ganzen Verse wie 3389, was sich aber 
hier in Anbetracht des Zusammenhanges, der vorher wie nachher von den heidnischen 
Eroberem handelt, durchaus nicht empfiehlt. Die beiden ersten Worte von y. 28 sind 
ohne jeden Sinn. Man übersetzt gewöhnlich ,Mache die Kette', indem man 'i mit rrtp^i 
Q*r8 I Beg 6si (f. d. T. r.), wo das E«th. aber ^^'v^ giebt, und nipn*i Jes 40i9 zusammen* 
stellt, und sieht darin eine Aufforderung Gottes an den Proph., eine symbolische Hand- 
lung nach Art der in Kapp. 4 f. befohlenen zu yoUziehen zur Darstellung der Fesselung 
der ins Exil (Geführten; nach Hgstb. wäre damit sogar ein unläugbares Beispiel einer 
rein innerlich-symbolischen Handlung gegeben, da man den Proph. doch nicht zum 
Schmiede machen könne. Allein der Befehl stünde viel zu abgerissen und würde auch 
der zum Verständnis unumgänglich notwendigen und sonst bei den darstellenden Hand- 
lungen auch stets gegebenen Erläuterung entbehren. Zudem werden Ketten, die zur 
Fesselung dienen, sonst o->]i»t genannt Jer 40 1 Na 810, und es ist sehr fraglich, ob '-1 im 
selben Sinne stehen könnte; die oben angeführten Stellen machen es nicht wahr- 
scheinlich. Den alten Versionen waren die Worte bereits unyerständlich : LXX: «nl 
noifiaovai tfw^fiop (Verunreinigung, Verwirrung, hebr.?); P. et transibunt per lateres, 
wozu Co., S. 156 zu yergl., V. fac condusionem. Der Zusammenhang lässt hier eine 
schwere Drohung erwarten; darum emendiert Hz. nach Ps 1499 annsQ tsfdi? rvo:^ ,voll- 
ziehen [werde ich] das aufgeschriebene Gericht', sc. das Lev 26 angedrohte; C!o. liest 
unter Vergl. yon 284S Jes 55 pHp^^i n^^, zwei inff. absol. =s Bein ab und rein weg, wobei 
zu ersterem Ps 1877 141s, zu letzterem Jes 24 1. s Jer 51s Na 28. 10 zu Tgl.; Be. sehr 
matt yr^i Vn^ ,da8s sein Schmuck herausgerissen wird*. Ich yermute als ursprL ^ 
(unorthographisch n«:^ geschrieben) ^^n, wobei ich in piria eine Ableitung Ton dem im 
AT allein bei Ez. (16 so) yorkommenden Verb Vp^n pi. «■ zerschneiden, -hauen, töten, 
assyr. batäku ,abschneiden' sehe und damit assyr. but&ku ,Vemichtung', s. DeL, HW, 
8. 191 zusammenstelle; zur Bedeutung vgl. r^rö ,abschneiden' und auch ,ausrotten*. ^V9 
an ist das Subj. Ton imV^m am Ende von ▼. 22, zu dem es zu ziehen ist; der so ent- 
standene Stiches entspricht dann sachlich und formell (je 8 Hebungen) dem dasu paral- 
lelen B n "niai. Die Babylonier werden somit als Bäuber und Plünderer hingestellt, die 
ihr Handwerk ausgezeichnet yerstehen und, wenn sie einmal ans Werk gehen, auch 
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und die Stadt ist voll von Gewaltthat. >^Aber herbeiholen werde ich die 
Schlimmsten der [Heiden-]Völker, und sie sollen ihre Häuser in Besitz nehmen, 
und ein Ende werde ich ihrer ^stolzen' Pracht machen, und entweiht sollen ihre 
Heiligtümer werden. >< Bangnis kommt und Heil wird man suchen, — aber es 
giebt keins. >* Unglück über Unglück kommt und [Schreckens-]Eunde über 
[Schreckens-]Kunde trifit ein, und man wird Gesichte vom Propheten begehren 
und [die] Weisung ist dem Priester abhanden gekommen und [der] Rat den 
Ältesten; '^(der König trauert und) der Fürst kleidet sich in starres Entsetzen 
und die Hände des gemeinen Volkes sind schreckensstarr. 'Nach* ihrem Wandel 



gründlichen Kehraus machen. Mit "^ folgt die Begründung des Vorangehenden aus der 
Verschuldung des Landes, die aber anderer Art ist als die vr. 20 f. gegebenen und auch wie 
die V. 10; yy. 20f. ist die Sünde mehr eine religiöse, hier eine sittliche, sc. die ungerechte 
Ausübung des Gerichts. Im Grunde fiel für das antike Denken beides nicht wesentlich 
aus einander, da jus zugleich fas war. Die Klage, dass die Bechtsprechung mehr Bechts- 
brechung (Jes 5?) war, findet sich bei allen Propheten yon Arnos an; als Begründung 
des Gerichtes tritt sie bei £z. aber zurück hinter die Sünde des Götzen-, spez. Höhen- 
dienstes, y. 23 b klingt darum bei ihm mehr wie eine Beminiszenz an die Lektüre der 
Schriften der älteren Propheten, n xatvo kann höchstens als ,Blutschulden' gefasst 
werden nach Jer 51 9 Dtn 196 21», nicht als ,Blutgericht', sc. das unschuldiges Blut 
Tergiesst; aber der Ausdruck ist auffallend und ungewöhnlich. Grätz: S ^frzfa, wofür 
man aber nach Jes 5? eher S rr^ herstellen möchte. Co. (s. z. St.). Siegf. Be. streichen 
den Ausdruck o nach LXX, und in der That stört er den Bhjthmus und fehlt an Parallel- 
steilen wie 99 226. Zur Bed. yon D^on s. zu 99. son ist hier nicht sowohl die rohe 
Gewaltthat, als die Vergewaltigung der göttl. Thora seitens der Priester (2226) im Ge- 
richte, wie auch im Kultus. 24 ninunt yy. 21 f. wieder auf, dehnt aber die Zerstörung 
yon den Heiligtümern auf die ganze Stadt mit air ihren Häusern (y. a) und ihrer Pracht 
(y. b) aus. Dass y. a in LXX B fehlt, giebt gewiss nicht Grund genug, ihn mit Hz. Co. 
zu streichen; er mag durch Homoioteleuton ausgefallen sein (Toy). Zu w^rt -y^ s. y. 21 
28? Süll Jer 6s3. Für vr^t y\ni ,Stolz der Starken* ist wahrscheinlich mit LXX Ew. 
Sm. Co. Siegf. y. Or. Be. Toy: mij^ 'a » ,ihre stolze PrachtV zu lesen, ygl. 24 si 306. is 
33 8S Ley 26 19. i^na ni. yon ^^n. Seltsam ist die Form *y!Q yon ^^^^ für on^^on;^ 
(6-K**, § 93 00 Anm.) und yiell. auf Einfluss des Aramäischen zurückzufahren; gemeint 
ist mit Va wohl nicht der Tempel (y. 22), sondern des Suffixes wegen die yielen Priyat- 
heiligtümer in der Stadt (auf den Dächern der Häuser, in den Gärten der Beichen u. a.). 
25 mtp an. Xiy.; zur Betonung auf der Pänultima s. G-K**, § 29e; Sta., § 308 a, Anm. 2. 
Die Bed. ist wohl nicht »Untergang* (Qimchi), sondern nach T. P. A, 8. 2. »Angst, 
Bangnis', ygl. -ttp pi. Jes 38 is ,zusammenziehen* und im Mischn. hiph. ,in Erregung ge- 
raten'; nach Seile, S. 46: Aramaismus, »■ excidium. Lies mit Co. r^ca, da p femin. ist« 
&hv Heil, Bettung; ygl. Jer 4io 6u 8ii 14 is u. a. 26 Unglück über Ungkiek s. y. 5 
Jer 4»; yom selben Stamme l/rnn »fallen* kommt mn'^ ,der Fäller*, der Gewittergott (s. c), 
der der Urheber auch dieser mn ist. Kunde d. i. Schreckenskunde, Hiobspost wie 21 12. 
Da yersagt aller Bat, alle Hilfe auch bei denen, die die berufenen Berater und geistigen 
Leiter des Volkes sind. Vgl. Jer I818 Mch 36 Mal 2? Ps 749 Thr 29f. Drei Klassen 
solcher Führer werden aufgezählt: a) die Propheten, denen yart (koUekt.) -» proph. Ge- 
sichte zuteil werden, s. u., zu Kap. 13; hinter vrsso schieben Toy Be. ein ^7«i, Co. kV^ 
vßBDsr ein, aber MT genügt und jedes Einschiebsel zerstört den Bhjthmus; b) Priester, 
die im Besitze, der z. Zt. auch bereits schriftlich fixierten Thora sind ; c) die Ältesten, 
die berufenen Berater yon Fürst und Volk, ygl. Beesemann, Die Altesten im A.T., 1895. 
Nicht dazu gehört y. 27 der Fürst (anders Be.), <ler yielmehr ebenso wie das durch keine 

6* 
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will ich mit ihnen umgehen und nach ihren Rechten sie richten, damit sie er- 
kennen, dass ich Jahye bin. 

Kap. 8. ^XJnd es geschah im 6. Jahre, im 6. (oder 5.?) [Monate], am 



charismatische Gabe ausgezeichnete gewöhnliche Yolk Ton den y. 26 Genannten beraten 
wird. Die Gedankenfolge ist vielmehr: weil jene Quellen der göttl. Offenbarung ver- 
sagen (v. 26), darum geraten Fürst und Yolk in dumpfe, hoffnungslose Yefxweiflung 
(y. 27). Mit dem i^h^ müsste Zedekia gemeint sein, den £z. aber nie mit diesem Ehren- 
titel belegt, sondern nur mit dem minderwertigeren vrtn (s. zu 12 10); da überdies ^ 'r^ 'jWi 
in LXX B fehlt, so wird man es mit Hz. Co. Be. Toj zu streichen haben, kleidei 9ieh 
in st. EfUa. wie in einen sak, vgl. 26i6. kh d:^ hier und 22x9 nicht die Landbevölkerung 
wie Jer 52sft IIBeg 21m, sondern das vulgus profanum, das gemeine Yolk. Statt '-m 
,yon ihrem Wege her*, d. h. von da den Standpunkt bei der Bestrafung nehmend; ist 
besser mit LXX (xora) P. Y. Co. Be. Toj '-» zu lesen, vgl. auch vv. 8. 8 1880 u. a. Für 
dpSm : Dric zu lesen (Be.) ist nicht angebradit, wenngleich 'niM den Sinn von W hat, da 
oft bei Ez. und Überhaupt im sp&teren Hebr. Vik im Sinne von nie ,mit* gebraucht wird. 
tMch ihren Beehten eigtl. in, mit ... sc. so, wie es ihnen zukommt. 

3. Abschnitt. Kap. 81— llsft: Das Gesicht von Jerusalems Sünde 
und Ende. Dafür, dass der Abschnitt mit Kap. 11 zu Ende und Kap. 12 von ihm zn 
trennen ist, s. zu llui, und die Yorbem. zu Kap. 12. In g^'^ssartiger Yision, die ver- 
anlasst ist durch den Besuch der Ältesten in seinem Hause (s. zu 81) und die an Um- 
fang und Mannigfaltigkeit des Inhalts noch die g^'csse Beruf ungs vi sion übertrifft, schaut 
Ez. nach einander die Ausübung der verschiedenen im Ziontempel in Blüte stehenden 
abgöttischen Kulte, die Yemichtung von Stadt und Bewohnern, das göttliche Thron- 
gefährt und den Abzug Jahves von seiner bisherigen Wohnst&tte. Das Stück ist durch 
81 datiert auf den 5./YI. (LXX: 5./Y.) des 6. Jahres nach der Wegführung Jojachins, 
d. i. nach unserer Zeitrechnung auf August/September des Jahres 692 (s. Näheres zu 81), 
und zwar gilt das Datum für alles bis 11 sif., wo das Aufhören des visionären Zustandes 
ausdrücklich bezeugt wird, — mit Ausnahme von 11 1— si (s. d.). Der Abschnitt lerf&Ut 
in 6 Teile: a) 81— is Jerusalems Götzendienst; b) 9 1—11 Die Niedermetzelung der gott- 
losen Bewohner; c) lOi— 17 Die Einäscherung der Stadt verbunden mit einer Wieder- 
holung der Beschreibung des göttlichen Thronwagens; d) lOis— so + 11 ss — ss Jahves 
Abzug aus Tempel und Stadt; e) 11 1 — 18 Das Gottesgericht über die Haupträdelsführer; 
f) llu— si Yen der Yerbannung, Umkehr und Heimkehr. »Allerlei Ineoncinnitätenc in 
diesem Abschnitt hat bereits Sm. offen anerkannt (s. bei ihm zu 87 10 1.5 11), aber zu 
ihrer Erklärung sich mit dem Hinweise auf die relative Selbständigkeit der einzelnen 
Teile und den mangelnden pragmatischen Zusammenhang derselben begnügt. Darfiber, 
ob mit dieser Erklärung auszukommen ist, s. die Yorbem. zu den verschiedenen Stücken. 
Das Gegenstück zu dieser Yision bildet Kapp. 40ff., zu d) speziell Kap. 48 1 — is die 
Beschreibung von Jahves in der Endzeit erfolgenden Wiederkehr und seinem Einzüge in 
den neuerbauten Tempel. 

a) Jerusalems Götzendienst 81 — 18. Das Stück dient mehr nur zur Ein- 
leitung für das Folgende, denn das weitaus Wichtigste in diesem Abschnitte ist für den 
Proph. die Yemichtung der Stadt und Jahves Auszug aus derselben. Im Geiste wird 
Ez. mitten aus der Yersanmilung der Ältesten weg (v. 1) nach Jerusalem in den Tempel 
versetzt, wo er die Herrlichkeit Jahves schaut, wie sie ihm in der Thalebene erschienen 
war (w. 2—4). Jahve führt dem Proph. die verschiedenen in seinem Tempel getriebenen 
Kulte (Eiferbild-, Mysterien-, Thammuz-, Sonnengottkultus) vor Augen, indem er ihn an 
die Orte versetzt, wo sie gerade ausgeübt wurden (w. 5 — 16), und schliesst seine Erklä- 
rungsrede mit dem Hinblick auf den auch sonst allenthalben im Lande, ausserhalb des 
Tempels, getriebenen Kultus (v. 17) und der Yersicherung seiner völligen Erbarmnngs- 
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5. [Tage] des Monats, wahrend ich in meinem Hause sass und die Ältesten 



losigkeit bei dem nun folgenden Gerichte (y. 18). Die wichtige und von den Aaslegem 
verschieden beantwortete Frage ist nan: ob £z. sich mit dem Geschilderten auf Ver- 
hältnisse der Vergangenheit, speziell der Zeit Manasses zurückbezieht, mithin die visio- 
n&re Form nar Einkleidung ist, oder ob er die Zustände wiedergiebt, wie sie damals im 
Ziontempel und im Lande wirklich herrschten. Im letzteren Falle wäre die Einkleidung 
in die Form einer Vision nicht unbedingt ausgeschlossen, wenngleich bei der sonstigen 
Art Ez.*s wenig wahrscheinlich. Hz., Kuenen (EinL n, S. 267) vor Allem sind es, die 
in Kap. 8 nur eine Zusammenfassung der unter Manasse verübten Greuel sehen, na- 
mentlich wegen der Erwähnung des ,Eiferbildes', das sie, wie viele Andere, mit dem von 
Manasse errichteten (IIBeg 21?), von Josia wieder beseitigten (II Reg 236) Bilde der 
Göttin Aschera, das an ersterer Stelle rr^DKn hot heisst, gleichsetzen; sodann wegen des 
Schweigens aller sonstigen Quellen, besonders auch Jeremias über so schamlos und offen 
geübten Götzendienst zu Zedekias Zeit (IlChr 8614 kommt nicht in Betracht, da von 
diesem Kap. hier abhängig); femer wegen v. 17, der auf die in vv. 5—16 geschilderten 
Greuel zurückblicke, als ob sie bereits der Vergangenheit angehörten. Dagegen ist aber 
einzuwenden: dass die Identität des Eiferbildes mit der Aschera Manasses — denn nur 
Von einer solchen reden die angeführten Stellen — nicht bewiesen ist, und, wenn 
sie es wäre, noch immer die Möglichkeit offen bleibt, dass sie nach Josias Tode unter 
dem Drucke einer gegen das Beformwerk dieses Königs gerichteten Reaktion (s. w. u.) 
wieder aufgerichtet worden ist; dass sowohl bei Jeremia oft genug von Götzendienst, 
der zu seiner Zeit geübt wurde, die Bede ist llis 229 256f. 8299, bes. v. 84 36 15 44 is 
n. a. (17mal bei ihm vnrm o->n^, nach Be.), als auch für Zedekias Zeit solcher bezeugt 
ist nBeg 24 19; dass v. 17, richtig verstanden, das gerade Gegenteil besagt, und 
schliesslich, dass der allgemeine Eindruck des Kapitels entschieden gegen jene Annahme 
spricht, denn es klingt nicht so, als ob die darin geschilderten Greuel bereits bald 
hundert Jahre zurücklägen. Dass in der That nach Josias Tode, ganz ähnlich wie nach 
dem Hizkias, ein heftiger Bückschlag gegen die von ihm ins Werk gesetzte Kultus- 
reinigung erfolge, wird ausdrücklich bezeugt durch "«sD^yanV inin v. 17, das auf eine 
rückläufige Bewegung auf religiösem Gebiete hinweist. Man darf also unser Kapitel mit 
Fug und Becht als eine der Hauptquellen für die religiösen Zustände, wie sie unter 
Zedekia in Jerusalem und Juda geherrscht haben, ansehen. Dass unter der Begierung 
eines Vasallenfürsten des babylonischen Grosskönigs, wie es Zedekia war, Götzendienst 
und Synkretismus üppig ins Kraut schössen, kann nicht verwundem; verwunderlich wäre 
vielmehr, wenn es nicht der Fall gewesen wäre (vgl. z. B. IIBeg 16ioff.). — Dass in der 
Erzählung nicht Alles in Ordnung ist und auch hier zwei Parallel Versionen verschmolzen 
sind, erhellt namentlich aus w. 7 f., wo nach dem einen Berichte Ez. bereits ein Loch 
in der Wand der Thorhalle vorfand (v. 7 b), während er nach dem anderen (v. 8) die 
Wand 'durchbrechen muss und dann erst eine Öffnung entdeckt. Nur durch eine uner- 
laubte Umdeutung von *>nn (s. u.) ist es möglich, beide Belationen neben einander zu 
halten. Dubletten sind femer "wt mnos und n^vnn f ya in v. 2. 

a) Die Einleitung vv. 1 — 4. — 1 bietet LXX für "MmDS : ivrißn^/iTtrip fitp^t ^ '^V'tfr^^ 
und diese Lesart wird bevorzugt von Co. Sm. v. Or. Be., die MT als absichtliche Kor- 
rektur betrachten, geschehen nach Verderbnis der 160 [190] 45 in 390, um zwischen Is 
und 81 Baum für die 397 Tage (s. 3i6 45f.) zu schaffen; denn nach LXX würden da- 
zwischen nur 334 Tage liegen. Allein da nach jener Verderbnis 7 + 390 + 40 « 437 
Tage herauskommen, weil, wie auch Sm. thut, die 40 Tage für sich zu rechnen sind, so 
reicht auch die angenommene Korrektur in 81 nicht aus, denn sie ergiebt nur eine 
Zwischenzeit von 413 Tagen. Welche Lesart die bessere ist, bleibt also unbestimmt; 
möglicherweise geht das nifintt^ auf Assimilation an das folgende nifinTtf zurück (Toy). 
Der Besuch der Altesten und die nachfolgende Ekstase fanden in jedem Falle nach der 
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Judas vor mir sassen, da fiel dort auf mich die Hand des Herrn Jahve. >IJnd 
ich sähe da etwas, was dem Aussehen eines 'Mannes' glich; von dem, was wie 
seine Hüften aussah, an abwärts war Feuer und von 'dem, uhm aussah arii 
seine Hüften, an aufwärts war es anzusehen wie Lichtglanz (|| wie der Schein 
von Glanzerz). ' Da streckte er ein (Gebilde wie eine Hand aus und fasste mich 



Zeit seiner L&hmung und seines Stummseins statt, was schon aus 11 25 herrorgeht. 
""aB^ — "aM parenthetischer Zustandssatz, s. za 1 1 Dtn 54f., wo aber der Zustandssatz auf 
Einschub beruht (Bundesvorst., S. 77). Zu n'^a s. 3s4. die ÄUewten Judas, gleichbedeutend 
damit ,die Ä. Israels' 14i 20i.8. o^pt der Exulanten werden bei Ez. viermal erwähnt 
(8. 0.)- Gemeint sind damit schwerlich die Geschlechtshäupter der vereinzelt über ganz 
Babylonien hin verstreut lebenden judäischen Familien (Seesemann, S. bS) — die Ä. 
scheinen vielmehr an einem Orte zu wohnen, in Ez.*8 nächster Nähe — , sondern t ist 
wohl Bez. der leitenden Behörde der jüdischen Exulantenkolonien ; denn die Ä. kommen 
zu Ez. als Vertreter der Gola, weshalb dieser Ausdruck 11 S5 auch als wesentlich gleich- 
bedeutend damit abwechselt. Es scheint danach, dass die Juden im Exile eine vom 
Babylonierkönig geduldete eigene Verfassung besassen mit einer Oberbehörde an der 
Spitze, die über innerjtidische Angelegenheiten entschied, über die Ordnung in derselbeü 
wachte und so die Verwaltung der Kolonien durch die babylonischen Staatsbehörden 
wesentlich erleichterte. Der Besuch der Ä., der nebenbei ein beredtes Zeugnis für die 
Bewegungsfreiheit ist, die die verbannten Judäer in Babylonien genossen, entgegen der 
früher beliebten Vorstellung von der Knechtung des Volkes im Exile — , ist schwerlich i 
ohne besondere Veranlassung erfolgt. Ansprechend vermutet Hgstb., dass aufregende 
politische Nachrichten eingelaufen waren (er denkt an die Kunde vom Beitritte Elams 
und Mediens zur Koalition); möglicherweise wollten die Ä. auf Grund derselben den 
Proph. zur Zurücknahme seiner gegen die heilige Stadt ausgesprochenen Drohungen ver- 
anlassen. Auf jeden Fall gehört das, was man von einer binnen Jahresfrist eingetretenen 
Besserung der Beziehung Ez.'s zur Gola, als deren Beweis man die Besuche der Ältesten 
bei ihm ansieht, geredet hat, in das Reich der Fabel, denn die Annahme einer Trübung 
dieser Beziehungen ist völlig haltlos (s. zu 3i6ff.). Sonnt ßiüt der Geist Jahves auf den 
Proph. (11 5), hier die Hand, von der es sonst heisst "nn% und Co. Be. stellen darum nach 
LXX dieses her, aber MT ist möglich, da '"^ ->'' in dieser Verbindung in nichts weniger 
als eigentlichem Sinne steht; vgl. Verbindungen wie Schrecken, Schlaf u. ä. f&llt (a) auf 
jem. a drückt das Plötzliche und Unvermittelte des Eintritts der Ekstase aus. Zum 
Begriffe ^ -n s. zu Is. dv f. in LXX, ist aber bei der Vorliebe Ez.*s für dieses Wort 
(s. zu Is) zu belassen. 2 ist für vic^ mit LXX Ew. Hz. Co. v. Or. u. A. nach las and 
dem Kontexte v*k zu lesen; MT beruht wohl nicht bloss auf einem Abschreibefehler, 
sondern auf Redaktion (Merx in JprTh IX, S. 75). Der ,Mann* den Ez. zunächst schaut. 
ist kein anderer als Jahve selbst, wie ein Vergleich mit I27 und die. Fülle der Yerklau- 
sulierungen (nic^a n'^i, von denen qs allerdings in LXX f.) zeigt. Eine apokryphe Nach- 
bildung dieser Entrückung Ez.'s ist die Habakuks in Bei und der Drache v. 35, wo aber 
an die Stelle Jahves der ayytXog xvqIov getreten ist. Zu v. a^. b s. Is7. rximisfo f. in 
LXX und wird danach und weil es im folgenden Gliede fehlt, von Co. Siegf. getilgt: 
besser aber fügt man es nach Ist mit Toy auch v. b ein und liest dort "rarna r m i w^ 
Ein im bibl. Hebr. seltenes Wort ist ^rxr ,Lichtglanz*, im AT nur noch Dan 12 s (V des 
Firmaments) ; es ist stärker als nu 1 4. S7. Vgl. dazu Lag., Arm. Stud. 55, § 792 ; ZDMG 
XV, S. 623 ff. ; nach Seile, S. 42 ein Aramaismus, s. k^^ht. Toy ersetzt es durch «ig, das 
or vom Ende von v. a nach hier versetzt, t Vas f. in LXXB, wird aber trotzdem von 
Co. mit Recht beibehalten, da sich ein Glossator schwerlich eines so seltenen Ausdrucks 
bedient hätte, nn pa^s ist Dublette davon aus einem Parallelberichte, der sich im Aus- 
drucke enger mit Ist berührte. Zu vn s. 1«; zur Endung -ah s. G-K**, § 90f; Sta., 
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bei einer Locke meines Hauptes, und ein Geist hob mich auf zwischen Erde 
und Himmel und brachte mich in Gbttesgesichten nach Jerusalem zu dem ESn- 
gange 'des inneren Thores^, das nach Norden gewendet ist^ wo sich der Standort 



§ 908 a Anm. 2; nach Toj beruht sie nur auf einem Schreibfehler. 8 Jahve streckt das 
GMUU (m3^ eigtl. Modell; hier wie lOs ^enbild von') einer Hand aus and hebt den 
Proph. in die Lüfte, vgl. 40 if. Aber, gleich als wäre es Es., als er dies schrieb, snm 
Bewusstsein gekommen, dass es anpassend sei, es so darzustellen, als ob Jahve in eigener 
Person ihn, das anwftrdige Menschenkind, durch die Lüfte getragen habe, setzt er sofort 
an Jahyes Stelle einen Greist (s. za 2s), der nun den Proph. zwischen Himmel und Erde 
schwebend nach Jerusalem tr&gt. Dass alles dies sich nur in der Vision YoUzog, wird 
durch \m miriaa (s. zu li) noch ausdrücklich gesagt. Während also der Körper des 
Proph. zu Til-Abab im Kreise der Ältesten yerbleibt, wird sein Geist im Fluge an einen 
räumlich weit entfernten Ort getragen, um zu sehen, was dort vorgeht, und sich dann, 
des Geschauten yoU, wieder mit dem Körper zu verbinden. Diese Empfindung des Sich- 
trennens von Seele und Leib in der Ekstase teilt fiz. mit vielen anderen Visionären 
(vgl. Duhm zu Jes 21$); an der Realität derselben su zweifeln und das hier Erzählte 
nar als litterarische Einkleidung anzusehen, steht uns kein Recht zu. Za n-^ars ,Locke, 

Schopf vgl. targ. M7T*4» arab. Ju^aoIj ,das herabhangende Stirnhaar*; unsicher ist, ob 

man mit Friedr. Del. in Baer-Del., S. XV f. assyr. fffu (vi^u), dem Del. dort die Bed. 
,etwas Gredrehtes, Tau oder Fessel* beilegt, hierzu stellen darf, da dieses, nach dem De- 
terminativ zu schliessen, etwas aus Holz (ifu = 7?) Gefertigtes bezeichnet (viell. den 
Bock zum Einspannen der Gefangenen). Im Folgenden ist entweder nach MT zu über- 
setzen tMM Einffang€ de9 Thares dsM inneren sc. Vorhofs, indem man zu 'sn wie 424 
*nin, das femin. ist (für die scheinbaren Ausnahmen vergl. ZAW XVI, S. 49), ergänzt, 
oder es ist mit Co. Siegf. Toy zu lesen ^}vrt -qrvn (zum Eingänge) ,des inneren Thores*, 
— was beides sachlich auf dasselbe hinausläuft. Die Ortsangabe lässt hier wie im 
Folgenden öfter an Genauigkeit zu wünschen übrig, aber bei jemand, der im Tempel so 
gat Bescheid wasste wie Ez., ist so kurze Ausdrucksweise leicht erklärlich. Gemeint ist 
wohl der innere Eingang {rirt bei Ez. streng von ^ro, dem Thorgebäude, geschieden ; der v 
hat zwei s) des nördlichen Thores vom inneren Vorhofe, desselben Thores also, das v. 5 
als das Altarthor bezeichnet wird und wahrscheinlich auch mit dem von Jotham erbauten 
oberen Nordthore 9 s II Reg 1586, dem ,neuen Thore* Jer 26 10 36 10 sowie dem ,oberen 
Be^jaminthore* Jer 20s identisch ist; dass Ez. am inneren Thoreingange niedergesetzt 
ward, also auf dem Boden des inneren Vorhofes, ist zwar nicht ausdrücklich gesagt, 
geht aber aus vv. 5. 7 (s. d.) mit hoher Wahrscheinlichkeit hervor. Das Nordthor war 
nach esech. Geog^'^phie das nach Babylonien zu gekehrte; von Norden sollte auch der 
Feind kommen. Zur Orientierung s. den Plan bei Benz., Arcb., S. 289; Nowack I, S.256. 
Der innere Vorhof des salomonischen Tempels hatte noch zwei Thore, eins im Osten, 
das wie das Nordthor in den äusseren Vorhof mündete, und eins im Süden, das in den 
Bereich der Königsburg führte, rrrwn zu nyv, nicht za s gehörig, wo eieh der Standort 
u. s. w. tilgt Ck>. aas sprachlichen Bedenken sowie als angehörige Prolepse von v. 5; Be. kon- 
jiziert '» Voo nv^« d« ^^ ,wo Manasse . . . aufgerichtet hatte* nach IlChr 33?, aber eine 
Notwendigkeit, von MT abzugehen, besteht nicht Zu am JiSge, Standort*, woran sich 
Co. stösst, vgl. IIReg 2 IS, wo es von einer Stadt gesagt ist, sowie für den weiteren Ge- 
brauch von yair Ges., thes., S. 636. na pa n , nach Co. »gar kein Wort«, ist aramäisch- 
artige Bildung nach Analogie der Verba n "b für mapi^ (P>^* hiph.), s. Seile, S. 29 ; Sta., 
§ 143e Anm. 1; G-K**, § 75qq; König, Lehrg. I, S. 619 f., und wird als wirklich vor- 
handene Form bestätigt durch Job 3688, wo für r^rg^ : niipfi » map^^ (oder ki^?) zu lesen 
ist (Böttch. Hz. Badde). Da Ez. nicht sagt ,wo sich das Eiferb. befindet', sondern ,wo 
sich der Standort des £if. bef.*, besteht weder eine Prolepse von v. 5. noch ein Wider- 
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des [den] Eifer [Jahves] erregenden Eifwbildes befand. * Und siehe, da war die 
Herrlichkeit de3 Gottes Israels, gleich dem Gesichte, das ich in der Thaiebene 
geschaut hatte. ^Und er sprach zu mir: Menschenkind, erhebe einmal deine 
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Spruch mit demselben. Ez. sagt, dass der Ort, wo ihn der Engel niedergesetzt hat, 
derselbe ist, anf dem seinerzeit das Eiferbild gestanden hat, das wohl durch Josia beseitigt 
und noch bei Ez.*8 Wegführung nicht wieder aufgerichtet war. Erst danach (y. 5) be- 
merkt er zu seinem Schrecken, dass es seitdem, wenn auch an anderer Stelle, wieder 
aufgestellt worden ist. Die schon vom Chronisten (IIGhr 887.15) angenommene Iden- 
tit&t des Eiferbildes mit der von Manasse errichteten, von Josia (s. aber UChr 38 15) 
umgehauenen Äschere d. i. Herme der syrisch-pal&stinischen Flurgöttin Aschera-Alirta 
ist nicht unwahrscheinlich, aber keineswegs sicher, ^o, auch h'oo (aber so nur im stat. 
constr. vorkommend), i. p. ^«c, stets mit Artikel, ist ein seinem Ursprünge nach noch 
dunkles Wort für ,Bild, Bilds&ule' 0. ä., s. y. Band., Stud. I, S. 88 Anm. 1 ; im AT nur Es Ss. 5 
Dtn 4 16 II Ghr 337. 15, sonst im Phönikisohen nachgewiesen, s. Schröder, Phon. 8pr., S. 906 
Anm. 1 ; CIS B. I, S. 41. 102. 106. 108. LXX : ylvnrov, ttxtiv, <rriiAi} ; 2. ixrvTiwfia ; A. B. itimkow; 
T. dVs (Sm.) ; Hz. bringt es mit n^ zusammen, vgl. r\tm und m^. Für den Chronisten 
ist, wie die Verbindung w Vcs zeigt, ^ bereits appellative Bezeichnung des berfichtigten 
Idols Yon Manasse. Dass miap Bezeichnung der Astarte sei (Ew.), ist aus der Luft ge- 
griffen; Häy. vermutet, von der irrigen Ansicht ausgehend, dass die vier Greueldienste 
hier nur vier Akte einer Adonisfeier darstellten, in dem ein Wachsbild des Adonis. 
Sicher ist, dass es kein Jahvebild war (vgl. IBeg 12s8), sondern das Idol einer anderen 
Gottheit, denn sonst hätte es Jahves ,Eifer8ucht* nicht erwecken können (Dtn 32si). 
Einen gründlichen Fehlschuss hat Gunkel auf seiner Jagd nach Chaosungeheuem mit 
der Änderung des pn o in n|;^n '0 » Schilfgestalt, Chaosdrache, Tiamat gethan 
(Schöpfung und Chaos, S. 141). 4 Die ,Herrlichkeit Jahves' schaute Ez. hier genau wie 
seinerzeit in der Thalebene, s. zu 3s3, also ohne das Throngefährt. Auf die Frage, wo 
dieselbe stand, giebt das do nur eine sehr ungenügende Antwort; es ist hier so wenig 
zu pressen wie sonst bei Ez. (s. zu Is), besagt also keineswegs notwendig, dass sie sich 
da befand, wo Ez. gerade stand. Im Gegensatze zu fast sämtlichen Neueren, ausg. 
D. H. Müller, scheint mir nun am weitaus wahrscheinlichsten, dass sie sich -hier zunächst 
an dem Orte befand, der seit Gründung des Tempels ihr Aufenthalt gewesen war, sc. 
im Allerheiligsten auf den Keruben der Jahvelade, — nur, wie in der Jesaiavision, über 
das Gebäude hinausragend. Wenn es richtig ist, dass in diesem Stücke das Haupt- 
gewicht auf dem nach Yemichtung der Stadt sich vollziehenden Abzüge Jahves liegt, 
so erfordert es schon die Logik, dass Jahve alsdann am Anfange desselben an der Stätte 
vorgeführt wird, die bis dahin sein unausgesetzter Wohnsitz zu Jerusalem gewesen ist, 
um ihn danach allmählich von da seinen Abmarsch nehmen zu lassen. Ez. stand demnach 
zunächst mit dem Gesichte nach dem Tempelgebäude, gen Süden zu gewendet, in der 
Eichtung also, die er bei seinem Pluge von Babjlonien her gehabt hatte, und wendet 
sich erst auf Jahves Aufforderung hin nach Norden, 'v^ '^mVk a feierlicher als mm 9 
l2S ds8 und zugleich hinweisend auf die zahllosen Liebesthaten, die Jahve als ^ m seinem 
Volke erwiesen und die dieses ihm mit dem schnödesten ündanke gelohnt, wie die im 
Folgenden dem Proph. vor Augen geführten Szenen aufs schlagendste beweisen. 

ß) Das Eiferbild vv. 5 f. Es befindet sich nach v. 5 nördlieh von dem ÄUar* 
thare (s. zu v. 3), also auf dem äusseren Yorhofe, sodass Ez., wenn er, wie oben ange- 
genommen, am inneren nriz abgesetzt war, es durch die Thorhalle hindurch erblickt; 
hätte sich Ez. auf derselben Thorseite befunden wie das Bild, so würde der Ausdruck 
gewiss anders gelautet haben. Nach nächstliegender Annahme ist das hier ge- 
nannte Thor dasselbe wie das v. 3 erwähnte ; die Lesart von LXX : inl r^y nvlifp tiff 
TfQos dvcnoläs (=> "mit? v, Ostthor) ist darum ausgeschlossen, zumal 'ro auch unesechielisck 
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Augen in der Richtung gen Norden! Und ich erhob meine Augen in der Rieh* 
tung gen Norden, und siehe da: nördlich von dem Altarthore [stand] das besagte 
iSferbild am Eingange. *Da sprach er zu mir: Menschenkind, siebest du wohl, 
was sie da treiben? ^Gross sind die Greuel', die das Haus Israel hier thut, 
auf dass ich mich entferne von meinem Heiligtume, aber du wirst noch weitere, 
grossere Greuel sehen. ^ Darauf brachte er mich zum Eingänge des [äusseren] 
Vorhofe, 



ist. Aber woher der Name Altarthor? Schwerlich nach IIBeg 16 14. Man meint zu- 
meist, weil dies Thor der gewöhnliche Zugang zum Altare und zum inneren Yorhofe 
überhaupt war (so z. B. Sm.)» oder weil die Opfertiere, um an der Nordseite des Altars 
geschlachtet zu werden Lev In, durch dasselbe geführt wurden (Keil), immerhin ist der 
Wechsel im Namen auffallend, und schliesslich führten ja doch alle Thore gleicherweise 
zum Altare hin, der doch vermutlich im salomonischen Tempel bereits wie in dem 
Ezechiels yon allen Thoren gleiohweit entfernt war (Be.). Beachtenswert ist deshalb der Vor- 
schlag von Gunk. Be., ^zi\ nnd danach rt^ro st. constr. zu lesen, «» ,nördlich Yon dem Thore 
[war] der Altar des Eiferbildes^ In LXX B f. der Schluss (moa — htio), aber *pn b zum 
mindesten ist unentbehrlich ; ntn und nicna werden von Co. Be. getilgt, ersteres als »con- 
ciliatorische Nachtragungc, s. Wellh., Text. Sam., S. 105, letzteres wegen seiner »uner- 
hörten Forme, aber ohne genügendes Becht. mn wie Gen 7ii » das eben erwähnte, 
besagte und niraa, wie mit Codd. richtig zu schreiben ist (Grätz m^o), verträgt sich 
sehr wohl mit vV iitys; dass nirfi an, Uy. ist, genügt nicht zur Streichung. 
6 Sind die geschauten Greuel schon gross, so soll £z. sogleich noch grössere zu sehen 
bekommen, orm KHh. ein Beispiel für falsche Wortzusammenziehung; richtig Q«re: 
on n«, 8. G-K**, § 37 c; Perl., Anal., S. 49. Unnötig ist Co.'s Änderung von rrric mnn 
in r r ^i n nach w. 12. 15. 17, LXX P. Im Folgenden ist die Übersetzung ,grosse Greuel 
sind es, die . . .* kaum möglich; ebenso wenig empfiehlt es sich, a n als zweites Objekt 
za W9 zu nehmen (v. Or. u. A: die gr. Gr.), denn 'n steht unbestimmt. LXXB (Co.) 
schafft durch Auslassung von 'vr a *^vm Bat; Toy fügt den Artikel bei ('»n 'nn). Am 
besten liest man mit Umstellung der Worte und Determinierung des Subst. nn a ,gro8B sind 
die Gr-S wodurch auch die augenscheinlich beabsichtigte Steigerung in v. b^ (,aber du 
sollst noch g^'^ssere sehen') schärfer herauskommt. *v^ n^a deutlich Bez. der Judäer. 
npm^ inf. constr. mit Femininendung, wie besonders häufig bei intransitiven Verben 
6-K**, § 45d; Sta., § 619g, wörtl. ,zum Femsein von*; die Folge wird hier wie oft im 
Hebr. als beabsichtigt (V) hingestellt. Subj. des Inf. sind nicht die Judäer, s, auf dass sie 
entfernt w.' sc. von Jahve ins Exil, oder ,das8 sie s. entf.' sc. mit ihrem Kulte vom 
Tempelhaose weg nach dem Yorhofe zu (Be.), sondern, da es sich in diesem Abschnitte 
Tor Allem um Jahves Aufbruch vom Tempel handelt (11 ss), Jahve selbst, » ,auf dass 
ich mich entferne*. Aber dann bleibt trotz Jer 27 lo. i5 das Fehlen des Subj. hart; viell. 
hat man mit Toy "^^ß^nV inf. pi. ,um mich zu entf., vertreiben' zu lesen, a^vn niy eine 
starke Häufung, wegen der vielen und verschiedenartigen Greuelkulte; nach aiv erfährt 
such das folgende Adj. '"^i eine Bedeutungssteigerung nach dem Komparativ zu, da 
Wiederholung (ym) im Hebr. als Steigerung gefasst wird, vgl. die Iterativbed. des Stei- 
gerungsstammes pi*el G-K**, § 52 f. sowie v. 15. 

<f)Der Mysterienkult vv. 7—13. In einer finsteren Kammer in dem Thor- 
gebände bringen 70 von den Ältesten, an ihrer Spitze Ja'azanjahu ben-Schaphan , den 
Bildern von greulichem Gewürm und Vieh Weihrauchopfer dar. Für Mysterienkult bei 
den Hebräern vgl. noch Jes 654 66s. 17 und Duhm, Jes., S. 444 f. 451. 455. 7 Das gram- 
mat. Subj. von Ka'^i ist Jahve (v. 6), aber da dieser sich erst 9s von seinem Throne er- 
hebt und die Versetzung des Proph. an einen anderen Ort sonst durch die Wirkung 
eines Geistes geschieht (s. zu 2s), so ist auch hier, wie in v. 3, das Eintreten eines 
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und da schaute ich ein Lioch in der ! >und sprach zu mir: Menschenkind, 
Wand. brich doch ein Loch in die Wand. 

Und als ieh ein Loch in die Wand 
brach, siehe, da [kam] mne Thür [lum 
Vorscheine]. 

*Da|;auf sprach er zu mir: Geh und siehe die schlimmen Greuel, die sie hier 
thun. ><^Da ging ich und schaute, und siehe, da waren allerlei Abbildungen 



\ 



solchen anzanehmen. Zu dem Eingange des Vorhofs wieder eine sehr unbestimmte Orts- 
angabe, wenigstens für uns; s. zu y. 3. Welcher Vorhof ist gemeint? Nach 8m. der 
innere, der eigentliche TempeWorhof, auf dem sich Ez. zur Zeit befindet und von dem 
bisher allein die Bede war. Aber dieser wird bei Ez. sonst stets n&her bezeichnet als 
r^nratn (rtri). Wahrscheinlicher ist also darunter der äussere Vorhof zu yerstehen, der n 
schlechthin oder auch der .grosse V.' IBeg 7is, der den Tempelbezirk samt der königl. 
Burg umgab (s. Nowack II, 8. 87 f.). Das Thor, um das es sich hier handelt, ist 
nicht das Ostthor (Ew.), auch nicht das äussere Nordthor, welches ins Freie f&hrte 
(Keil), sondern das ▼▼. 3. 5 genannte zwischen dem inneren und äusseren Vorhofe. Der 
nrt ist der nördliche, nach dem äusseren Vorhofe zu gelegene, -— daher hier kurz aU 
*^:Knn t bezeichnet. Mithin ist Ez. von dem Greiste nur aus dem inneren Vorhofe durch 
die Thorhalle des Nordthores hindurch bis ans Nordende der Thorhalle getragen worden. 
In dem Thorgebäude, und zwar wohl im Inneren der Thorhalle, bemerkt Ez. ein Loch 
in der Wand ▼. 7 b. Darauf erhält er 8 Befehl, durch die Wand ein Loch zu brechen, 
und als er es thut, entdeckt er dahinter eine Thür, die zu einem geheimen Gemaehe 
führt. ▼▼. 7b und 8 stehen augenscheinlich in Widerspruch mit einander, denn ent- 
weder war von yom herein ein Loch in der Wand vorhanden, dann genügte dasselbe 
▼ollkommen, um durcb dasselbe zu sehen, was in dem geheimen Gremache vorging, — 
denn nur auf das 8ehen, aber nicht das Hineingehen kommt es an — , oder aber es war 
keines da, dann musste Ez. erst eines brechen. Beides zusammen ist aber zu viel. 
LXXB hilft sich durch Auslassung von ▼.7b, desgl. Co., der aber zugleich auch ▼. 8 
streicht und ▼. 9 unmittelbar an ▼. 7 a anschliesst; er nimmt an ▼. 8 Anstoss, weil 
danach die Thür zu dem Gemache erst durch Graben blossgelegt werden muss, während 
doch die übrigen Kulte ganz offenkundig und am hellen Tageslichte getrieben werden, 
— was aber gewiss kein durchschlagender Grund für ünechterklärung ist Be. Gnnkel, 
Chaos, 8. 140 Anm. suchen eine Vermittelung durch eine ganz unzulässige ümdentung 
Yon *^rn, das nach Gunkel » sich hindurchzwängen (desgl. ▼. Or.), nach Be. Bezeiebnung 
einer besonderen Manipulation sein soll, um den geheimen Eingang zu erschliessen. n 
heisst aber im Mischn., Jüdisch- Aram., Christl.-Paläst. wie im Hebr. nichts Anderes als 
,durchbohren, durchbrechen*, von einer Wand wie hier noch 125ff. Job 34 is, übertragen 
,gewaltsam einbrechen' Am 9s ; vgl. noch D^^rps «diebischer Einbruch' Ez 22i Jer 2s4. 
Auch in diesem Falle hilft nur die Hypothese von den zwei Parallelrezensionen unge- 
zwungen über die 8chwierigkeit hinweg (s. die Vorbem.). Dass Ez. in dein zweiten Be- 
richte nach Durchbrechen der Wand auf eine geheime Thür stösst, macht das Ganze 
etwas mysteriöser, ist aber im Übrigen ein unwesentlicher Zug. Der Weg, den Ez. hier 
zu dem Kultgemi^che nimmt, war schwerlich der gewöhnliche, von den Mystikern benutzte, 
sondern es wird gewiss noch ein anderer, bequemerer Zugang vom äusseren Vorbofeans 
vorhanden gewesen sein. Vielleicht war der Eultusraum hier identisch mit der rm^, die 
nach 4044 an die Ostseite des inneren Nordthores stiess. 9 lesen T. Codd. Co. hinter 
*'Vk noch D-nr^M, aber bei unwichtigeren Befehlen, wie dieser ist, bleibt es gewöhnlich 
weg. ri3nn f. LXXB Co. 10 Die Beschreibung der in dem Baume angebrachten Greuel- 
bilder: sie laufen an der Wand ringsum und stellen scheussliche Reptilien und anderes 
Getier dar. n-^aan anders als ▼. 3, — Abbildungen (koUekt.), die in die Wand eingeritzt 
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von Kriechtieren und [anderem] Gretier, Scheusale (und alle Dreckgötsen des Haoses 
Israel), die aufgezeichnet waren auf der Wand rings herum. ^^Und Siebenzig 
YOD den Vornehmsten des Hauses Israel ^ ^ standen vor ihnen, ein jeder mit 



oder daraaf aufgezeichnet, demnach als Freskobilder ond nicht als Belief zu denken 
sind. Der Hinweis auf die Beliefdarstellungen in den altägjrptischen Gr&bem wird durch 
^pn hinfällig, vfor^ (kollekt.) = kriechendes Getier wie Schlangen, Käfer, Schnecken etc. ; 
rrena (kollekt.) sowohl das Getier im Allg. als auch im Gegensätze zu den Kriechtieren 
und Vögeln die Säugetiere, bes. die grösseren unter ihnen, irpv, wofür Co. nach LXX 
T. y. wipVy T07 D-*3ipv Vs liest, wird von Roh. Smith, Sem.*, S. 343, s. 129 f. nach Jes 
6617 als Gewürm gefasst unter Hinweis darauf, dass Schnecken und andere Kriechtiere 
besonders häufig als Sitze von bösen Dämonen angesehen wurden, aber besser fasst man 
es wie Lev In llioff. als ,Greuel, Scheusslichkeit*, konkret ,Scheu8ale^ Grammatisch 
ist es Apposition zu den beiden vorangehenden Substantiven. Der Ausdruck ist vom 
Standpunkte desProph. aus gesagt. Co. streicht nach LXXB a^ '^ aan als Glosse nach 
Dtn 4i7f., wo sich aber o'^sipv, das er als Glossandum annimmt, gar nicht findet. Da- 
gegen wird das folgende und alle Dreekgittten des ffauaes Israel späterer Einschub sein, 
da nicht wohl anzunehmen ist, dass sich ausser den Tiergestalten auch noch die Bilder von 
sämtlichen (^d!) Abgöttern Israels dort befanden. Tilgt man es, so gewinnt auch das 
in seinem masc. Sing, auffallende nprno seinen rechten Anschlnss, sc. an irpv; wie will 
man es in MT beziehen? Zu 'mo s. 4i 23 u; für pn-^9 lesen LXX Co. vhy. Zumeist 
betrachtet man den hier geschilderten Mysterienkult als ägyptischen Ursprungs (von 
Neueren Sm. v. Or. Be.), und Manches scheint auch auch dafür zu sprechen, denn bei 
den Ägyptern war die Verehrung von ««1 wie Skarabäus, Krokodil, Schlangen und mana 
wie Katzen, Schakalen, Stieren üblich, desgl. Gottesdienst in dunkeln Kammern (Plut., 
de Is. 20) und Bäucheropfer; für das Eindringen ägypt. Kulte in Israel beruft man sich 
Aach auf 238. 19 (s. aber z. St.). Indes von zwingender Beweiskraft sind diese Überein- 
stimmungen keineswegs, vielmehr wird man, da sich sonst im AT nirgends eine Spur 
?on Beeinflussung durch die ägypt. Beligion zeigt — denn Jes 10 4 (s. Duhm) ist beiseite 
IQ lassen — , besser thun, der Ägypterhypothese gegenüber Zurückhaltung zu beobachten. 
Toy, Dav. denken an altisraelitische Kulte (Schlangendienst IIBeg I84, Stierdienst), die 
ils Geheimkulte in dieser Zeit des Synkretismus und Götzendienstes wieder aufgelebt 
leien. Aber am nächsten liegt sicherlich die Annahme eines babylonischen Kultes, 
nicht bloss, weil alle folgenden aus Babylonien stammen, sondern vor Allem, weil unter 
einem babylon. Vasallenfürsten wie Zedekia am ehesten Ausübung von babylon. Kulten 
zu erwarten ist, zumal in den Kreisen der Aristokratie, die hier in Betracht kommt (s. 
» ▼. 11). Die Einwirkung der Politik auf die Beligion war in Israel nicht minder stark 
als bei anderen Völkern des Altertums. Auch spricht 23 14 für chaldäisohen Ursprung 
der Bilder hier. Wenn man auch nicht gerade mit Gunkel, a. a. 0., S. 140 f. Anm. an 
die Verehrung von Chaosdrachen zu denken hat, so doch an den in Babylonien weit 
Terbreiteten, das ganze Leben des Babyloniers beherrschenden Kultus von Dämonen und 
dschinnartigen Wesen, denen, wie die erhaltenen zahlreichen Abbildungen lehren, die 
mannigfaltigsten Tiergestalten von Skorpionen, Schlangen u. ä., auch widerliche Mischformen 
Ton solchen beigelegt wurden ; mit mann sind die Stier- und Löwengottheiten gemeint, wie 
sie in Assyr. zum Schutze gegen dämonischen Einfluss vornehmlich am Eingange von 
Tempeln und Palästen Aufstellung fanden. Wie hier ringsum an der Wand, so wurden 
nach Ijenormant, Magie der Chald., S. 56 f. auch in Assyrien rings an den Wänden der 
Paläste ganze Schlachten von solchen Dämonen dargestellt, um dadurch die bösen Geister 
fem zu halten. 11 70 ist, wie 20 in v. 16 (s.d.), eine runde Zahl, b. Gen 46 S7 Ex 1527 
24i Num llis. t4f. Jud 9i8 IIBeg 10? Jer 25 11 u. a.; sie spielt bei Beschwörungen 
mehrlach eine Bolle, s. z. B. ZK II, S. 116. Dass die Siebenzig BA^xi««<DL\»:&Xj^'QL \^% 
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seiner Raucherpfanne in der Hand, *und Ja^azanjahu ben-Schaphan stand in ihrer 



^ 



ganzen Volkes seien, ist so wenig zutreffend, wie dass sie einen Ältestenrat oder 
Gerichtshof in der Art des sp&teren Sanhedrin gebildet haben, unter den vnpt sind mit 
Seesemann, Die Ältesten, 8. 49 f. Vornehme, Aristokraten zu verstehen, nicht Geschlechts- 
oberhäupter, da sich gerade in den höheren Gesellschaftskreisen naturgemäss die Ein- 
wirkung der Politik auf den Kultus am merklichsten seigt. Als Mystagog in ihrer Mitte 
waltet Jaazanjahu ben- Schaphan — nach einer anderen Version , die in LXX B noch 
erhalten ist, ^lixovias, hehr. ^^yy\ — , dessen Name bedeutsam genug ,JahTe hört^s* lautet, 
der aber darum noch keine fingierte Persönlichkeit zu sein braucht. Er ist zu unter- 
scheiden von dem Ja*azanja 11 1 (wo LXXB ebenfalls */c/oy/iB( liest), der ein Sohn 
Azzurs ist, während dieser hier ein Sohn SehaphanBist, Möglich, dass dies der ans 11 Beg 22 
(II Ghr 34) bekannte Seh. , der Kanzler Josias , ist und dass er auch identisch ist mit 
dem im Jeremiabuche öfter erwähnten Seh. 26s4 298 36ioff. u. a., dessen Sohn Achilpun, 
der Vater wieder von Gedalja, dem späteren Satrapen über Juda Jer 407ff., einer der 
Hauptgönner Jeremias war, während ein anderer Sohn von ihm, Gemarja, eine besondere 
Halle im oberen Vorhofe besass Jer 36 lo, also auch ein eifriger JahveTorehrer war. 
Dann wäre freilich Ja'azanjahu sehr aus der Art geschlagen. Sicherlich war der hier 
erwähnte Mann eine viel genannte und wohl auch einfiussreiche Persönlichkeit in Jeru- 
salem und darum den Exulanten wohlbekannt, denn sonst hätte ihn £z. nicht namhaft 
gemacht. Der Text in ▼. a ist nicht in Ordnung. Zumeist fasst man sdina — ^rrann als 
parenthetischen Zwischensatz, aber dann würde er sich in sehr störender und unge- 
wöhnlicher Weise zwischen Subj. und Prädikat drängen (,und 70 von den Vom. des H. 
Isr. — und J. b. Seh. stand in ihrer Mitte — standen vor ihnen'. Co. Siegf. streichen 
nach LXX -rey und lesen dafür st. s^noy den Sing., wodurch aber das Suffix von D trai l 
seine Beziehung auf die Bilder verliert, die ihm MT mit Recht wahrt; Dnhm, zu Jes 
66 17 tilgt D-nqy. Man stelle sdvo — Vin hinter vra, wodurch alle Schwierigkeiten beseitigt 
werden. Die 70 stehen also vor den Bildern an der Wand , um ihnen Opfer dann- 
bringen, während der Mystagog in der Mitte des Baumes, vermutlich an einem Altare, 
seinen Platz hat. ein Jeder mü seiner Eäueherpfanne u. s. w. nntspo noch 11 Ohr 26 19, 
eine Bildung von n'^bp, mittels o instrumentale (G-E**, § 85 b). Der Weihraueh wird im 
im AT zuerst bei Jeremia (6to 17 te 41 5: naiaV) erwähnt, und zwar als seltenes und 
kostbares, weil von weit her, von Saba in Südarabien kommendes Opfermaterial. Wohl 
kommt p in früherer Zeit vor Jes lis, s. Dtn 33 lo, aber nur in der allgemeinen Bed. 
,Opferbrand, -rauch*, von jedem Feueropfer gesagt, vgl. Wellh., Prol.*, S. 67 Anm. Erst 
in P ist p herrschend 3&ucherwerk, Weihrauchopfer*, und nach den gesetzlichen Vor- 
schriften dieses Priesterwerkes durfte Weihrauch bei keiner Mincha fehlen und wurde 
sogar als selbständiges Opfer dargebracht, dem besondere Heiligkeit zugesprochen ward, 
vgl. Benz., Arch., S. 444f.; Nowack n, S. 246 fr. Es scheint danach das Weihrauchopfer 
erst zu Jeremias* Zeit, oder nicht allzu lange vorher, in Israel Eingang gefunden zu 
haben und zwar, wie ich vermute, durch babylonischen Einfluss, denn gerade im assjr.- 
babyl. Kulte, keineswegs bloss im ägjrptischen, spielt das Verbrennen von Bäuoherwerk 
(assyr.-babyl. ^utrinnu) eine bedeutende Bolle. So rühmt sich Sargen Khors. 172 itti 

. . kutrinni iurruhi maharSun alfid ,. . . opferte ich vor ihnen (vgl. ümth v. 11) nebst 
massenhaftem Bäucherwerk* ; NE 21 Col a, 8 heisst es ,vor Samas kutrinni ilknn brachte 

er ein Bäucheropfer dar* (es folgt: vor S. hob er seine Hände empor), — die Stellen 
Hessen sich mehren. Es fällt somit die Hauptstütze für Annahme eines ägyptischen 
Dienstes hier fort. ir>9 an, ley,, s. noch Zph 3io (f. d. T. r., s. ZAW X, S. 203), wird 
nach den Versionen (T. "i^ts*; LXX dr/jiig) als ,DuftS von Hgstb. als ,Gebet* gefasst; Co. 
vermutet it99 als urspr. Die Bed. ,Duft* ist nicht absolut sicher, "py scheint Interpreta- 
ment nach Lev 16 19 zu dem seltenen in» und ist besser mit LXX Co. G^B" zu streichen 
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Mitte'y und der Duft (einer Wolke) des Weihrauchs stieg empor. i*Da sprach er 
zu mir: Hast du gesehen, Menschenkind, was die Vornehmsten des Hauses 
Israel in der I^stemis thun, Vie ein jeder seinem kunstvollen [6ötzen-]Bilde 
Weihrauchopfer darbringt'? Sagen sie doch: Jahve schaut uns ja nicht, Jahve 
hat das Land verlassen. ^'Darauf sprach er zu mir: Du sollst noch weitere, 
grossere Greuel sehen, die sie thun. ^^Da brachte er mich zum Eingange des 



12 Das Mjsterium fand wi der FimUmii statt, wie oft solche Feiern, wodurch das Ge- 
heimnisTolle nnd unheimliche des Kaltes noch erhöht wird; nur die glfihenden Kohlen 
der Weihraachpfannen und des Altars bringen etwas Licht in die Ssenerie. Co. streicht 
'na nach LXX als Zasatz, der mit ▼▼. 7. 8 in Zusammenhang steht, s. aber zu t. 8. 
ünTerständlich ist ein jeder in eeinen Bilderkammem MT. Wenn der Sing. Ttn stünde, 
80 könnte man ihn allenfalls dahin deuten, dass jeder eine Kammer für sich gehabt hat, 
wenngleich es bisher den Anschein hatte, als ob alle 70 in einem Baume zusammen 
waren; femer wftre auch ein Oberblick Über das Ganze unmöglich gewesen, — 
sber der Plural '^^rm ist schlechterdings undeutbar. An Wandnischen darf man bei Vi 
nicht denken. T. las ^asvo Vr ,8chlafzimmer', was ganz unpassend, LXX (h rtf xontSri 
T(ß TeQVTtrf avTtSv) P. Y. Tiell. dasselbe oder auch inoao n (s. Co.); Hz. Co. Sieg^. lassen 
die rätselhaften Worte ans, Be. stellt wenig glücklich 'vaa -nk «^^ ,ein jeder sein 
(d. h. das ihm zusagende) Gebilde sich auslesend*. Ich vermute, dass das *nn infolge 
YerhÖrens seitens des Schreibers aus *<ep entstand und der ursprüngliche Text ^t9(>& trii 
'vth ,ein jeder, indem er seinem Bilde r&ncherte' gewesen ist; für die Ähnlichkeit der 
Laute rt u nd p Tgl. die paronomast. Zusammenstellung von rvm und paii 94. Zu 'va 
(von yroij, aram. iod ,schauen' » das, wonach man schaut) vgl. bes. Ley26i Num 33 &t, 
wo es wie hier Abbildungen mjtholog^sch-kultischer Gestalten bezeichnet. Bei v^yom *o 
f. das Snbj., weshalb entweder nach 99 «naii zu lesen (Kuen. Toj) oder dahinter ein sn 
einzuschieben ist. lana streicht Co. nach LXX und den Parallelstellen 99 Ps 94?, aber 
schwerlieh mit Becht. £z. l&sst uns hier einen Blick in die Gedankenwelt thun, 
in der sich der grösste Teil der Jerusalemer seit dem Jahre 597 ▼. Chr. bewegte, der 
auf Grund der in jenem Jahre gemachten Erfahrungen die Allwissenheit und Allgegen- 
wart Jahves leugnete. ,JahYe sieht uns nicht' könnte allenfalls auf gehässiger Unter- 
schiebung seitens Ez.'s beruhen (Sm. Be.), aber das andere Wort ist sicher dem Volks- 
mnnde entnommen und scheint eine damals yielgebrauchte Bede gewesen zu sein. 
T07 zwar meint, dass sie unmöglich so h&tten denken können, da sie ja glaubten, dass 
Jahre und sein Land untrennbar verbunden seien, und nur so gehandelt h&tten, als ob 
sie so dächten Ps 10 u Jes 29 16, aber solche Inkonsequenzen finden sich im Yolks- 
glauben häufig genug; ein Beispiel dafür s. z. B. in Bundesvorst., 8. 213fr. Dass jener 
Glaube t. b/f entstand, erklärt sich angesichts der Wegführung des von Gott eingesetzten 
Darididen samt der Blüte des Yolkes ganz natürlich. Yiel hat auch die Yermutung von 
Sm. für sich, dass das Wort mit dem Yerschwinden der Lade zusammenhängt, s. auch 
Jer 3 IS 127; in Frage gezogen von Marti, Belg. *, 8. 70. Da aber die assjrischen Ab- 
bildungen zeigen, dass es assyr. Kriegsbraueb war, bei den Exilierungen von Yölker- 
schaften auch deren Idole mitzunehmen und im Triumphznge gen Assur zu führen, so 
liegt es nahe anzunehmen, dass das gleiche Geschick im Jahre 697 t. Chr. auch die 
Jadäer betroffen hat; dass die alttestam. Quellen darüber schweigen, kann nicht ver- 
wundem, schweigen sie doch über so manche für Israel schmerzliche Thatsaohe. 

J)DerThammuzkultvY. 14f. Ez. wird von dem nördlichen Eingange des 
inneren Nordthores (s. zu ▼. 7) über den ganzen äusseren Yorhof hinweg nach dem 
äusseren Nordthore versetzt, um hier die Weiber zu sehen, die dem Tharamuzkult hul- 
digen. Die Ortsangabe ist wieder nicht genau. Wohl ist das Thor bestimmt, denn da 
^ m^ wie T. 16 9 t 10 is 11 1 Jer 364 im weiteren Sinne als Bezeichnung des ^uiail 
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Thores zum [Bezirke des] JahYetempel[8], das ^nach' Norden zu [liegt], und siehe, 
dort sassen die Weiber, den Thammuz beweinend. ^^Da sprach er zu mir: 
Hast du's gesehen, Menschenkind? Noch weitere Greuel sollst du sehen, [die 



Gebäadekomplezes vom Tempel «> Tempelbezirk, Temenos zu fasBen ist, so ist das « 
das ins Freie führende äussere Nordthor. Aber welcher nne ist gemeint, und wo an dem 
Thore befanden sich die Weiber ? Da kaum anzunehmen ist, dass £z. aus dem Tempel- 
gebiete herausgebracht worden ist^ denn gerade die Entweihung von Jahves Hause soll 
ihm hier vor Augen geführt werden, und der Weiberkult auch auf heiligem Boden aus- 
geübt worden sein muss, so ist an den inneren Eingang zu denken. Entweder in der 
Thorhalle selbst oder in deren unmittelbarer N&he, auf jeden Fall aber an der Peripherie 
des äusseren Vorhofs hatte man also den Weibern einen Ort für ihren Kultus einger&umt, 
durch den Ort schon andeutend, dass die Frau im Kultus nur geduldet ist. Für W ist ^ zu 
lesen; die Bichtung ist doppelt ausgedrückt infolge von Schwächung der Artikulations- 
kraft der Lokatiyendung -ah, s. 6-K**, § 90e. Die Weiber determ., LXX: yvruTxig, aber 
der Artikel steht sehr passend zum Ausdrucke der Allgemeinheit der Verderbnis. Wie es 
die Männer trieben, so nicht besser die Weiber, die es von jenen nicht andere sahen. 
Die W. eaesen auf der Erde, wie Trauernde zu thun pflegen 26 16 Jes 3a6 Job 28 Thr 
2 10 Neh l4 u. a., den 2%. beweinend, nup nur hier im AT, ist der Name eines schon 
in Ycnrsemitisoher Zeit in Babylonien verehrten Gottes. Sein von Haus aus nichtseniii 
(sumerischer) Name ist Du*üzu, Düzu, der aber auf ein dümu-zi, neben dem ein dämn-zi 
gestanden haben muss (s. Jensen in ZA I, S. 17 ff.), zurückgeht, und bedeutet ,Sohn des 
Lebens* oder viell. richtiger ,ewiges Kind* (assyr. aplu kenn, s. Friedr. Del in Baer-DeL, 
S. Xyni), indem damit auf die ewige Jugend dieses Gottes hingewiesen wird. Mit Ver- 
härtung des anlautenden Dentalen entstand die Form Tamüzu, welche jetzt auch als im 
Babyl. wirklich vorhanden nachgewiesen ist und, wie mir Herr Prof. Jensen freundlich 
mitteilt, in dem Personennamen ür (?) -iin Ta- mu- zu in Becueil de trav. relat. a la phiL 
et arch. egypt. et assyr., t. XVU, S. 39 Anm. vorkommt. Aus ihr ward das syrische 
ThSmüz und daraus vermutlich wieder mit Verkürzung des a und kompensativer Ver- 
doppelung des folgenden Konsonanten das hebr. 'n. Th. war kein Sonnengott (Del., a.a.O., 
V. Band. u. A.), sondern eine cbthonische Gottheit, die darum mit dem Hades in enger 
Beziehung steht, aber auch schwerlich ein Vegetationsgott, etwa G. der Frühjahrsvege- 
tation oder des Getreides (Frazer, The Golden Bough I, S. 278, s. SBOT z. St.), sondern, 
da er als Hirt erscheint, eher G. der Frühjahrsfauna oder der im Frühjahre hervor- 
tretenden Trieb- und Zeugniagskraft in der Natur; damit stimmt, dass er allenthalben 
der Jugendgemahl der (LiebesgÖttii^) Istar genannt wird. Alljährlich im Juli, dem nach 
ihm benannten Monate Du^uzu, Düzu (s. zu li) des babylonischen Jahres, steigt er zum 
Hades hinab und verbleibt dort bis zum nächsten Frühjahr, und dieses Verschwinden 
ward gefeiert durch Trankopfer und ein grosses bikitu ,Weinen' ()/naa, vgl. nidaa hier). 
Unten im Hades ,nötigt ihm Istar Weinen auf* NE VI, Z. 46 f.; wenn er auf seiner 
Hirtenflöte bläst, entvölkert sich das Totenreich und die Schatten kehren zum Leben 
zurück. Im Übrigen gewährt die babyl. Mythe, soweit sie bis heute bekannt ist, noch 
keinen völlig klaren Blick in die Schicksale dieser Göttergestalt. Was Hommel von Th. 
als »einer Erscheinungsform Merodachs« sagt (Altisr. Überl., S. 67), ist ebenso ans der 
Luft gegriffen wie die Ausführungen Ball's (PSBA d4, S. 195ff.) über den ,Schweinegott 
Th.' und dessen Herleitung aus China, u. v. A. Die Identität von Th. und Adonis 
(phön. pK, griech. jidenug) ist schon von Hier, (»quem nos Adonidem interpretati somui, 
et Hebraeus et Syrus sermo Thamuz vocat«) und Melito v. Sardes richtig erkannt worden; 
im Phönik. ist nur an die Stelle des Eigennamens das Appellativum m «Herr*, vgL Vya, 
getreten. Auch im Adoniskulte, der weiterhin, und zwar wohl schon ziemlich früh, auch 
mit dem Osiriskulte zusammengebracht ward, spielt das Klagen der Weiber eine grosse 
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noch] grösser [sind] als diese. ^^ Darauf brachte er mich zum inneren Vorhofe 
des Jahvelempels. Dß, waren am Eingange tum Tempelhause Jahves, zwischen 
der Vorhalle und zwischen dem Altar, etwa *20* Mann; mit ihrem Rücken nach 
dem Tempelhause Jahves und ihrem Angesichte nach Osten zu [gewendet] beteten 



Bolle, 8. bes. Pausanias n, 90, 5: ... inaO^ rov "Admpw at yvrtdxis Uf^tlmv SdvQomai. 
Ob sehen la £z.*s Zeit der Th.-A.-kalt das ausschweifende Gepr&ge {ddwuaafiog) gehabt 
hat wie später, ist aus obiger Stelle nicht su ersehen, aber danach nicht gerade wahr- 
scheinlich, da Ex. seiner sonstigen Art nach sich dann schwerlich einer diesbezüglichen 
Bemerkung enthalten h&tte. S. im Übrigen ausser den Bealwörterb., Lex. und Archäol. 
bes. Morers, Phon. I, S. 191. 202 ff.; ZDMG XVII, S. 897 ff.; v. Baudissin, Stud. I, 
S. 85 f. 298 ff.; Jensen, Kosmol. der Babyl., passim. In ▼. 15 spricht das n^ für kom- 
paratire Bedeutung des niVta auch an den vorhergehenden Stellen, s. zu v. 6. — 
i) Die Verehrung des Sonnengottes v. 16. Vom äusseren Nordthore (v. 14) . 
wird Es. in den inneren Vorhof zurAckgebracht — an welche Stelle desselben, bleibt 
wieder im Dunkeln — , und bemerkt hier zwischen dem Brandopferaltare und der Vorhalle 
zum eigentlichen Tempelhause, also an hochheiliger Stelle (Jo 2it), von der aus sonst 
die Priester ihre Gebete darbringen, gegen zwanzig Männer, die, mit dem Bücken nach 
der Tempelhalle zu gekehrt, der Sonne ihre Verehrung darbringen. Sonnenkult war 
schon in assyrischer Zeit in Juda eingedrungen, s. IIBeg 285. ii, wonach bis zu Josias 
Beform sogar Bosse für den Sonnengott im Tempel zu Jerus. gehalten wurden, und ist 
unserer Stelle zufolge, s. auch Job 81t6f., nach Josias Tode wieder in Aufnahme ge- 
kommen, ja scheint, nach dem Kultusorte zu schliessen, einer der vornehmsten und an- 
gesehensten geworden zu sein. Samas (hebr. tr^i^*) genoss hervorragende Verehrung bei den 
Assyr. und Babyloniern und unter Zedekia, dem Vasallenffirsten Babels, wird sein Kult in 
Jemsalen besonders gepflegt worden sein. Für t mm liest Co. nach LXX B, s. 11 1: t2\ 
PSlt hem : rr«a, da £z. genau zwischen hm (nur Tempelhalle) und a scheide, — aber beides 
ohne zwingenden Grund, i ist pr&positionaler Akkusativ (G-K**, § 118 g) » vor dem 
Eingange, vor, wie z. B. Gen 19 ii, und der Ausdruck nicht im engsten Sinne zu nehmen. 
Vyn, phönik. Van, palmyr. i6a^, ist Lehnwort aus dem Assyr. (nicht Ableitung von 
y\an wm lassen, Nöld. Hoffm.), und auch hier wieder Lehnwort, und zwar aus dem Su- 
merischen, wo ^gal, im Assyr. zu §kallu geworden, nach den Syllabaren &= bttu rabü 
^osses Haus' ist. Das Wort dient im Assyr.-Babyl. vorwiegend zur Bezeichnung des 
Königspalastes und findet sich nur selten von Tempeln gesagt, z. B. I B. 49 1, 15 ; Neb. 
II, 41; im AT ist hvrt (wobei sich im Hebr. die von den Assyr.-Babyl. im Anlaut ge- 
sprochene, aber nicht geschriebene Spirans zu n verdichtet hat) wohl auch Palast, häu- 
figer aber ,Tempel' und steht IBeg 65. i7 7so £z 41iff. im engeren Sinne vom Heiligen 
im Tempel, dem vuog zwischen der Vorhalle (bV^m) und dem Allerheiligsten ('^2^). Hier 
bezeiehnet es das ganze Tempelgebäude mit Einschluss der Vorhalle. Der Ausdruck für 
die letztere ist sV^m, auch d^ geschrieben (aber nie dVm, s. Frensdorff, Mass. magna I, 
S. 18), woneben sich aber Ez 40isff. noch dVii, sV« findet, und kommt ausser bei £z. nur 
IBeg St Jo 2i7 und Chr. vor. Co. (z. St.) korrigiert nach LXX, die ständig atlafi hat, 
ji, 0. an allen Stellen dV«; Toy andrerseits möchte, da der Text Ez 40i6ff., wo allein 
im AT thl'^ym sich findet, stark verdorben ist, trotz LXX überall dVim lesen und hält 31. 
für eine spätere Aussprache von ül. Allein da das Wort auf Entlehnung aus dem Assyr.- 
BabyL beruht und dort in der ersten Silbe — mag man es nun von ellamu » Slamu 
,Vorderseite, Front*, auch präposit. «> vor ableiten oder, was mir wahrscheinlicher ist, 
von Slamtu ,£lam* » die elamitische sc. Halle, vgl. b!t hi(t)läni) — auf jeden Fall ein 
e- Vokal ursprünglich ist, so ist danach sV*m im Hebr. als die ältere Form anzusehen. 
Unter Einwirkung des hebr. s^na ,vom* hat sich dann allmählich eine hebraisierte Neben- 
form dVw eingebürgert, die jene schliesslich fast verdrängt hat; nur bei dem in Baby- 
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sie (nach Osten zu) die Sonne an. ^^Da sprach er zu mir: Hast du's gesehen, 
Menschenkind? Ist's dem Hause Juda zu wenig, die Greuel zu verüben, die 
sie hier thun, dass sie [auch noch] das Land mit Frevelthat angefüllt und mich 
von neuem zum Zorne gereizt haben? Fürwahr, da lassen sie [gar] 'ihren 



lonien lebenden und das Wort dort in seiner nrsprfingl. Form hörenden Es. hat sich 
die ursprüngl. Form noch erhalten. 8. Böttcher, Neue Ährenl., zu Ez 40is; Friedr. Del. 
in Baer-Del., 8. X; Prol., S. 139; Lag., 66N 82, & 183 ff.; Mitt. I, 8. 100. gegm 25 
Mann MT ist unmöglich, da 25 für den Hebräer keine ninde Zahl war; entweder ist t 
zu streichen oder, besser, mit LXX {log itxoai) Co. nvtsn*!, das Zusatz nach 11 1 ist, wo 
indes eine andere Versammlung gemeint ist als hier. Die hier Versammelten werden 96 
als D^apt jVomehme* bezeichnet, waren also keine Priester, auch nicht Älteste Ton den 
Priestern, da dann wie Jer 19 1 tnmrt *7pt stehen müsste ; am wenigsten aber darf man 
nach nChr 86 u an die Vorsteher (v^, d^vmi) der 24 Priesterklassen IGhr 247ff. nebst 
dem Hohenpriester denken, da die Einteilung der Priesterschaft in 24 Klassen erst fBr 
die Zeit des Chronisten nachweisbar ist. Der weitverbreitete Irrtum, hier Priester zu 
sehen, kommt von der irrigen Ansicht, dass in vorexilischer Zeit wie später in nacheziL 
das Betreten des inneren Vorhofs nur den Priestern erlaubt gewesen sei, s. dagg. aber 
IBeg 8sf.64 nBeg lliff. 12i9 19 u Jer 36io u. a., und Benz., Arch., 8. 886; No- 
wack n, 8. 86. Das Kehren des Rückens nach dem Tempel zu deutet auf Missachtung 
Jahves und Abfall von ihm Jos l4 Jer lös Ps 44i9 u. a. nach Osten der aufgehenden 
8onne entgegen, woraus man wohl schliessen darf, dass der Besuch der Ältesten bei Ei. 
und dessen Vision in die frühen Morgenstunden fiel, denn die yisio Kapp. 8 ff. beruht 
auf der Gabe des Femsehens, die Gott dem Proph. hier yerliehen hat. Ein offenbarer 
8chreibfehler ist 'n«o für D^nnim (Keil n. y. A.). rnrrp* f. LXX Böttch. Co. und ist überflüssig. 
— C) Der schlimmste von allen Götzenknlten ▼. 17. An den bisher vorgeführten 
Tier Kulten, die sich über alle den Laien zugänglichen Teile des Tempels (äusseres Thor, 
äusserer Vorhof, inneres Thor, innerer Vorhof) verteilten, war zur Genüge die völlige 
Entweihung von Jahves Hause dargethan. Aber dem Hause Juda ist's noch nicbt genug (hpi 
ni. von V^ s. G-K**, § 67 t; 8ta., § 897 b/f), dass sie hier d. i. in Jahves Tempel 
Greueldienste treiben, sondern sie haben auch das ganze Land sonst damit angefüllt. 
Der hier gekennzeichnete Kult unterscheidet sich also dadurch von den vorhergehenden, 
dass seine Ausübung nicht an das Heiligtum in Jerus. gebunden ist, sondern allenthalben 
im Lande stattfindet, und hierin, aber auch nur hierin, besteht dem Zusammenhange 
nach seine besondere Abscheulichkeit und Gefährlichkeit (s. ThLtz 98, 8. 887), deret- 
wegen er hier am Ende der Beihe steht, nan braucht zwar nicht notwendig zu besagen, 
dass Jahve dem Proph. auch diesen Kult vor Augen führt, legt dies letztere aber docJi 
nahe, eisrr bezeichnet das Handeln des Volkes Jahve gegenüber, dessen Thora es ver- 
gewaltigt, mit Füssen tritt, s. zu 7t8; gerade bei £z. ist Vi keineswegs immer ,rohe Ge- 
waltthat*, von Menschen an Menschen verübt. Man hat also kein Becht, mit Gunkel, 
a. a. 0., 8. 142 Anm. h — *o als unrichtige Glosse zu streichen. ^nV "oim f. LXX;B Co., 
ist aber gerade wichtig, da es die Erklärung wie des letzten, so auch der vorangehenden 
Greuel g^ebt, die sämtlich einer Beaktion (a*iv) auf religiösem Gebiete ihr Dasein verdankten 
(s. 0.). sn^ 'v*n g^ebt zugleich den 8ohlÜBsel zum Verständnisse dieses letzten und ärgsten 
Greueldienstes. Man denkt neuerdings zwar hier zumeist an parsistischen 8onnenkult, indem 
man in rntsT, das sonst im AT ,Weinranke, Beis* bedeutet (bei Ez. noch 15s), den bare^a, 
Barsom der Perser sieht, einen Büschel von Dattel-, Granat-, Tamarisken- oder Homa- 
zweigen, den sich die Perser bei ihren Gebeten vor den Mund hielten, vermutlich, um 
nicht durch den unreinen Atem den Dunstkreis der aufsteigenden Lichtgötter zu ver- 
unreinigen; s. 8m. Chey. v. Or. u. A., nach 8piegel, Eranische Alterth. m, 8. 571. Da^ 
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[Opfer-] Gestank' su ^meiner Nase emporsteigen! ^^Aber auch ich meinerseits 
will ^mit ihnen im Grimme verfahren: nicht mitleidsvoll soll mein Auge blicken 

und nicht will ich Erbarmen üben (und wenn sie mir dann mit lauter Stimme in 
die Ohren schreien, so werde ich sie doch nicht hören). 

Kap. 9. ^Darauf rief er in meinen Ohren mit lauter Stimme also: Es nahen 



gegen spricht aber, dass, falls man nicht mit Lag., Ges. Abh., 8. 159 S in wo «» ba- 
re^ma ändert oder für eine Semitisierang dieses Wortes ansieht, die Isr. hier Wein- 
ranken genommen hätten, die bei den Persem nie als h. gebraacht wurden; dass der b. 
ein Büschel ist, keine einzelne Ranke; dass es hier an die Nase gehalten wird, nicht 
an den Mund; dass es endlich so unwahrscheinlich wie möglich ist, dass zu damaliger 
Zeit bereits ein so ausgeprägt parsistischer Kult bis nach Palästina gedrungen sein 
sollte, während im Buche £z. sonst die Perser als ein so gut wie noch unbekanntes, 
ungeschlachtes Barbaren volk hingestellt werden 27 lo 385. Aber man dachte auch nur 
an pers. b., weil man von der Voraussetzung ausging, dass hier wie in ▼. 16 von Sonnen- 
anbetem die Bede sein müsse, was jedoch nicht zutrifft, da sich v. 17aba als Scheide- 
wand zwischen 16 und 17b/9 einschiebt. Liegt aher hier gegenüber v. 16 ein neuer Kult 
vor, so ist es geradezu ausgeschlossen, dass er wie der vorangehende ein Sonnenkult 
gewesen ist. Mit Hz.*s ,sie setzten ( Jo 4 is) die Hippe (n'i'iQt) an ihre Nase', was heissen 
soll: sie kränkten sich selbst, ist trotz Prv 23s nichts anzufangen, ebenso wenig mit 
Gunkels Erklärung (a. a. 0., S. 142). Be. frischt die widerliche rahbin. Fassung der 
Stelle wieder auf, indem er qbk als Tikkün sopherim für ^e« ansieht und t im Sinne von 
,männl. Glied' nach Levy, Neuhebr. Wh. I, S. 544; G-B^' nimmt, sodass hier als Greuel 
der Greuel ein unzüchtiger Kultus wie der Jes578 (s. Duhm z. St.) erwähnte gemeint sei; 
er hätte dafür auch 16 17 herbeiziehen können. Die Versionen lassen völlig im Stich (s. 
bei Toj). Am besten liest man mit der massor. Überlieferung ^w und fasst V nach Qimchi, 
Baschi (crepitns ventris) als ,Gestank'; Toy möchte nach Num 11 to mT herstellen, aber 
besser wäre nr*^;. Jahve bezeichnet mit diesem auch für £z. reichlich starken Aus- 
drucke den Opferduft, den die Judäer, entgegen dem ausdrücklichen Gebote der Zen- 
tralisation des Kultus auf den Ziontempel Dtn 12, nach wie vor allenthalben im Lande 
auf den Höhen und an anderen Heiligtümern darbrachten. Zum Ausdr. vgl. Dtn. 33 lo 
Am 4 10. Mit dem nsn weist Jahve auf die rings am Horizonte aufsteigenden Bauch- 
sänlen dieser Greuelopfer hin. Dass Ez. diesen Kult als den schlimmsten von allen an- 
sieht, zeigt, wie er durchaus auf dem Boden der Forderungen des Dtn.*s steht. — Den 
Abschluss des Ganzen bringt 18 mit der nachdrücklichen Erklärung Jahves, dass er 
ohne jedes Erbarmen mit dem Volke verfahren will; sie bildet zugleich die Überleitung 
von diesem mehr einleitenden Kapitel zu den folgenden Kapp. 9—11, von der Beschrei- 
bung der Sünde zu der der Strafe. Nach dem Vorangehenden kann Jahve nicht anders 
handeln, als er thut. Hinter rvo^n ist mit LXX Co. snV oder oniK einzuschieben, wo- 
durch auch der Parallelismus besser wird. v. b stösst sich in hässlichster Weise mit 
9i, fehlt in LXXB und ist am besten mit Hz. Co. Siegf. v. Or. u. A. zu tilgen; er ist 
erst aas 9i auf Grund von Stellen wie Jes li5 Jer 11 ii Zeh 7i8 Prv Izs entstanden. 
Kap. 9. b) Die Niedermetzelung der gottlosen Bewohner 9i— ii, der 
erste Akt des göttlichen Gerichtes, das im Folgenden in einer Beihe dramatisch be- 
wegter Szenen wie auf einer Bühne vor Augen geführt wird. Was Jahve Sis angedroht 
hat, tritt jetzt ein: erbarmungslos lässt er die gottlosen Bewohner der Stadt hin- 
schlaehten. Er bedient sich dazu seiner himmlischen Diener, die seines Winkes gewärtig 
stehen, denn es wäre mit seiner göttlichen Würde unvereinbar, wenn er bei dem Ver- 
nichtongswerke selbst Hand anlegen wollte. 7 Engel in Menschengestalt erscheinen auf 
seine mit Donnerstimme gesprochene Ankündigung, dass die Heimsuchungen üher die 
Stadt nonmehr herbeikommen. Schon hier zeigt sich Ez/s später mehrfach ausführlich 
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die HeimsucliUDgen der Stadt! (Und ein jeder hatte sein Yernicbtungsger&t in seiner 
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dargelegte Vergeltungstheorie , die es mit Gottes Gerechtigkeit nicht vereinbaren kann, 
dass er mit den Gottlosen aach die Gerechten sollte amkommen lassen, und diese hat 
auf den Inhalt der Vision insofern gestaltend eingewirkt, als Jahye zunächst dem einen 
der Engel, der als der Anführer der übrigen erscheint, befiehlt, die Frommen, d. h. die, 
die gleich Jahve das Verwerfliche des Kap. 8 geschilderten götzendienerischen Treibens 
schwer empfinden und darunter leiden, mit einem Male zu zeichnen, damit die 6 Würg- 
engel ihre Hand nicht an sie legen. Ein Vergleich mit Ex 12 liegt nahe. Aber wäh- 
rend dort die Häuser und Familien aller Israeliten ausnahmslos verschont wurden, so 
hier nur die Frommen persönlich; nicht die Volkszugehörigkeit, sondern die fromme, 
jahvetreue Gesinnung des Einzelnen entscheidet hier also über Sein und Nichtsein. Auf 
Jahves Befehl beginnt das Morden in seinem eigenen Heiligtume, das durch das dabei 
vergossene Blut aufs ärgste verunreinigt wird, und zwar sind die dem Tempel am 
nächsten stehenden Sonnenanbeter (8i6) die ersten Opfer. Das weitere Morden geschieht 
hinter der Szene, während Ez. in seiner Angst Fürbitte für den Rest Israels einlegt; 
durch diesen sehr geschickten Zug wird zugleich Zeit gßschafift, um während derselben 
das Vernichtungswerk zu vollenden, das sich allerdings in grösster Schnelligkeit voll- 
zieht. Am Ende des Dialogs zwischen Jahve und Ez. erscheint bereits der Anführer der 
Engel wieder auf der Bühne, um zu melden, dass Jahves Befehl ausgeführt sei. — 
Dubletten zeigen sich auch hier, wenngleich nicht so starke wie in anderen Kapiteln: 
V. b in-a '\rrtvia "Vs wki steht augenscheinlich völlig parallel dem "rra lieo "»Va »nti 
in V. 2a; v. 7 ist nicht Fortsetzung von v. 6, sondern Dublette von 5 f. und stört den 
engen Zusammenhang zwischen vv. 6 und 8; v. 3 a und 104 sind gleichfalls nur ver- 
schiedene Fassungen desselben Verses, von denen die zweit« noch dazu an die unrechte 
Stelle gekommen ist (Näheres s. zu den Versen). 

1 — 8 Auf Jahves Ruf erscheinen 7 Engel. 1 Zur Vision gesellt sich die Audition, 
indem der Proph. Jahve jetzt mit lauter Stimme ankündigen hört, dass die Heim- 
suchungen über Jerusalem nunmehr kommen. Es ist nicht ein Befehl, der an die Engel 
ergeht, auch nicht eine an den Proph. gerichtete erklärende Rede, sondern ein Ausruf, 
der ohne bestimmte Adresse ins Weite ertönt, Schrecken und Bestürzung hervorrufend 
und die zur Ausführung des Angekündigten notwendigen Kräfte weckend. "^Tiia wie v. 5 
10 13, parallel dem ^i^yh lOa. 19, ist nicht vor, sondern in meinen Ohren, denn der Ek- 
statiker vernimmt, was er hört, innerlich, gleich als spräche die Gottheit in ihm. mit 
lauter Stimme gewiss nicht, weil die Diener weit entfernt (sc. im Himmel) waren (Hz.), 
sondern weil es Würde und Stimmung des Rufenden sowie die Furchtbarkeit der Situa- 
tion so erfordern, tn'^p kann an sich sowohl 3. pl. perf. Qal sein als 2. pl. imperat. pi., 
aber die erstere Fassung ist mit LXX T. V. 2. Co. Siegf. entschieden zu bevorzugen, 
sowohl wegen der Parallelstellen 12 ts Hos 9? Mch 7« als auch, weil "^"yn t hier unmöglich 
persönlich gefasst werden kann (s. u.). Be. ,kommt herbei ihr Schergen der Stadt' ; v. Or. 
jbringet herbei die Verhängnisse der St.*. mpt, das LXX mit i} Mixriaig, V. mit visi- 
tationes wiedergeben, steht zwar Num 3ss Jes 60 17 konkr. » Behörde, Obrigkeit, aber 
das kann es hier keinesfalls sein; das folgende 'si ttTKi darf man nicht zum Beweise der 
persönl. Fassung von t anführen, da es vor dem s^vatc nv« v. 2 verfrüht ist and getilgt 
werden muss. Da c auch sonst eschatol. Terminus zur Bezeichnung der Endkatastrophe 
ist — gewöhnlich mit n|, q^^ oder rj^ verbunden, bei Hosea (s. o.), Pseudomicha (s. o.), 
Jes 10s und besonders häufig bei Jer. vorkommend 8i8 10 15 u. a. — , und Ez., wie Kap. 7 
zeigt, die eschatol. Ausdrücke der älteren Prophetie auf den in Bälde erwarteten Unter- 
gang Juda-Jerusalems anwendet, so ist die abstrakte Fassung die allein berechtigte. 
Zu erwägen wäre höchstens, ob man, da t sonst in diesem Sinne immer als Sing, vor- 
kommt, nicht mit LXX Toj nnp^e herstellen soll, aber auch das scheint nicht empfehlens- 
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Hand). 'Und siehe, da kamen sechs Männer von der Richtung des oberen 
Thores her, das nach Norden zu gewendet ist, und ein jeder hatte sein Zer- 
schmetterungsgerat in seiner Hand; und ein Mann [war] in ihrer Mitte, [der] in 
ein linnenes Gtewand gekleidet [war] und ein Schreibzeug an seinen Hüften 



wert, da die b bei Ez. in mehreren selbständigen Akten (Kapp. 9. 10) verläaft. v. b 
ist schon von Co. Grätz, Siegf. gestrichen, aber in seinem Wesen nicht richtig erkannt 
worden (s. die Vorbem.). rn«Q an. JU/., ist trotz König, Lehrg. 11 1, 8. 108 wohl nur 
Schreibfehler für rmn» 2 erscheinen zur Vollstreckung der t 7 (nicht 6) Engel, unter 
denen sich der eine durch Stellung und Kleidung von den übrigen abhebt. Eines be- 
sonderen Befehles, dass sie kommen, bedarf es nicht, s. zu lis. Eine Siebenheit von 
Engeln nur hier im AT, vgl. aber Tob 12 15 Apk 45 8s 156 und die Siebenzahl der 
Erzengel in der späteren jüdischen Tradition. Die Zahl ist eine heilige, mag aber hier 
im Besonderen veranlasst sein durch den Gedanken an die berüchtigten 7 bösen Geister, 
die sibittiiunu iläni limnüti, die in der babyl. Dämonologie eine so grosse Rolle spielen 
und, wie die zahlreichen von ihnen handelnden Beschwörungen zeigen, als die Urheber 
allen Leides und Unglücks angesehen wurden ; die Siebenzahl der Planeten hat schwerlich 
eingewirkt. Vgl. noch Zeh 4io, wo die sieben Augen Jahves, ,die auf der ganzen Erde 
berumschweifen', viell. auch im letzten Grunde zurückgehen auf jene Siebenheit babyl. 
Dämonen, die ebenfalls als ruhelos herumschweifend gedacht sind. Das obere Thor, 
von dessen Richtung her die Sieben kommen, ist wahrschl. das Ss. 6 genannte innere 
Nordtbor, da man annehmen darf, dass der innere Yorhof im salomonischen Tempel, 
wie in dem ezechielischen, höher als der äussere gelegen war; vgl. auch Jer 36 lo, wo 
mit ,oberer Yorhof wohl der innere gemeint ist (anders freilich Dav., z. uns. St.). Yom 
nach Norden gewendeten Thore nicht, weil sie Jahve, vom Götterberge kommend, mitge- 
bracht und im äusseren Yorhofe abgesetzt hätte (s. zu 1 4), sondern weil von N. der Feind 
kommt, dessen sich die Himmlischen als Strafwerkzeug bedienen. Sechs von den Engeln 
sind Würgengel, von denen darum jeder sein ZereehmeUerungegerät {yva an, Uy.; vgl. 
7B^ ,Hammer' Jer 51 so; LXX nilvl] nach IChr 21 16 war es ein Schwert) in der Hand 
trägt. Der siebente steht in ihrer Mitte als ihr Oberhaupt (8ii), als ein rechter 
'^-xsr-'nv Jos 5 14 und dient nicht der Yemichtung, sondern der Errettung. Mit Recht 
haben schon Hgstb. Häv. u. A. in ihm den Engel Jahves ('"« ImV») gesehen, der, ursprl. 
eine Erscheinungsform von Jahve selbst, später eine Jahve untergeordnete Engelgestalt 
geworden ist, deren Aufgabe der Schutz Israels und besonders der Frommen darunter 
ist. In Bundesvorst., S. 238 f. hatte ich den ,Bundesengel* Mal 8i als «Schutzengel 
der jüdischen Gemeinde* gefasst und damit den '"« 7KVa Zeh 1. 3 Ps 848 355 zusammen- 
gestellt, dabei bemerkend, dass derselbe so zuerst bei Zeh. vorkomme; dies ist nach 
unserer Stelle richtig zu stellen. Die Idee eines Schutzengels der frommen Israeliten 
ist also bereits vorexilisch. Nach dem Talmud (tr. Joma 77 a) ist der linnenbekleidete 
Engel hier, lOa und Dan 105 der Erzengel Gabriel. Ein linnenee Oewand (s. Dillm. zu 
Ex 2840), wie es diesen Engel vor den übrigen auszeichnet, war die Tracht der amtieren- 
den Priester 44i7ff. Ex 2849 Lev 6s 164 u. a., s. Nowack, Arch. ü, S. 116 f., weshalb LXX 
zu Ez lOe nn mit r^y arolriv rrjv ayiav wiedergiebt; in Dan ist es wie hier das Ab- 
zeichen der Würde hochgestellter Engel (105 12 ef.). Zur Yerbindung an v^tzS s. G-K**, 
§ 116k; 121 d Anm. 2. Das Tinterffass (> im AT nur Ez 9«. 8. u, von Vnöp = ^r^y 
vgl. hebr. n^iop., aram. mcp. ,Becher, Kanne' ist Aram., s. Seile, S. 46) braucht er zum 
Bezeichnen der Frommen; LXX P. bieten statt ^: C^ni aantfui^v. Die Gestalt des 
babjl. Schreibergottes Nabu Ciaa), der mit dem Griffel in der Hand vorgestellt ward 
und dessen Yerehrung in dem neubabyl. Reiche besonders blühte (vgl. die Namen der neu- 
babjl. Könige Nabopolassar, Nebukadn., Naboned, die s&mtlich den Gottesnamen Nabu 
enthalten) mag auf die Schöpfung der mit dem Tintenfasse versehenen Engelgestalt^ die 
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[trug], und sie kamen und traten neben den ehernen Altar. 'Aber die Herr, 
lichkeit des Gottes Israels hatte sich [inzwischen] von den Keruben, auf denen 
sie gewesen war, erhoben [und] auf die Schwelle des Gtebäudes [begeben]. Und 
er rief den Mann, [der] in ein linnenes Gtowand gekleidet [war und] welcher das 



wohl als eine Art himmlischer Bachführer sa denken ist und gewiss anch mit der 
Führung des ,Buches des Lebens' beauftragt war (s. Ex 8289f. Mal 3is Ps 69 ss Dan 
12 1 Apk 2197), nicht ohne Einfluss gewesen sein, an seinen HU/Un noch heute führt 
man im Orient das Schreibzeug am Gürtel bei sich, s. Bosenmüller z. St.; Bens., Arch., 
§ 40, 2; die Abbild, eines morgenländischen Tintenfasses s. in SBOT z. St. Der eherne 
AUüTy neben dem die 7 Engel Aufstellung nehmen, ist der von I^üräm-abi im Auftrage 
Salomos angefertigte A. (IIGhr 4i IBeg Sei), der Ton Ahaz bei Aufstellung seines 
nach assyr. Vorbilde gebauten, sicherlich steinernen Altars an die Nordseite des Tempels 
gerückt worden war IIBeg 16 u; nicht zu denken hat man an den 8i6 erwähnten, yor 
dem Tempeleingange stehenden Brandopferaltar, da bei diesem bereits die Bonnenanbeter 
ihren Platz haben (umgekehrt B. Smith, Sem.*, S. 486f.). Vom Nordthore her kommend 
machen die Sieben also an der Nordseite des Tempelhauses halt. 8 Während das 
Auge des Proph. von dem Erscheinen der Engel gefesselt war, hatte (rs^n plusquamperf. 
wegen der Voranstellung des Subjektes) sich die Glorie Jahves von den Keruben er- 
hoben und war auf die Schwelle des Tempelhauses getreten : es beginnt damit der Aus- 
zug der Schekina. In wohlberecbneter Zurückhaltung beschreibt £z. nicht, wie sich 
diese Bewegung vollzog, sondern begnügt sich damit, festzustellen, dass sie geschehen 
ist. '«r "»nVa s s. zu 84. Die Kerube (an koUekt. wie 10«. 4, vgl. mn neben nm; Hz. 
Toy stellen nach LXX hier und 10t. 4 s'^niidn her), die hier ohne jede Niherbezeichnnng 
eingeführt werden, sind, wie danach am nächsten liegt, die '9 der Jahvelade im Aller- 
heiligsten (so von Neueren nur D. H. Müller, Ezst., S. 25 ff.). Von ihnen aus hatte 
Jahve bisher mit dem Proph. gesprochen, wobei seine Gestalt wie Jes 6 hoch über das 
Tempelgebäude emporragend zu denken ist, sodass der auf dem Yorhofe stehende Proph. 
wohl sie, nicht aber zunächst das unter ihr befindliche Eerubengefährt sehen konnte. 
Jetzt steigt J. von dem Platze, den er seit Erbauung des Tempels ununterbrochen inne 
gehabt hat, herab auf die Schwelle des Tempelhauses und giebt von hier aus, bereits 
zum Aufbruche gerüstet, den Befehl zur Vertilgung der sündigen Jerusalemer. Bezieht 
man an so, dann verschwindet auch der Widerspruch, der bei der üblichen Annahme 
zwischen 84 und lOs besteht, sc. dass die Herrlichkeit Jahves an ersterer Stelle nördlich, 
an letzterer aber südlich vom Tempelhause erscheint. Der Sachverhalt ist dann der: 
während Jahve auf der Schwelle steht, haben sich die Kerube (der Lade) mitsamt 
dem leeren Thronsitze ebenfalls aus dem Tempelgebäude entfernt und erwarten nun, 
da nördlich von diesem wegen des ehernen Altars und der neben demselben stehenden 
7 Engel, im Osten wegen des Brandopferaltars und der Sonnenanbeter kein genügender 
Raum dafür vorhanden war, an der freien Südseite desselben ihren Herrn, der das 
Throngefährt alsdann besteigt und damit hinwegfährt, unerklärlich bleibt D. H. Müller, 
warum zweimal, hier und IO4, erwähnt wird, dass Jahve absteigt und auf die Schwelle 
tritt. In der That ist der seit alters eingeschlagene harmonis tische Ausweg, dass da- 
zwischen (hinter 9 11) ausgelassen sei zu erwähnen, dass Jahve das Gefährt wieder be- 
stiegen habe, unzulänglich, schon weil das öftere, in so kurzen Zwischenräumen erfolgende 
unbegründete Auf- und Absteigen der Würde der Gottheit wenig angemessen wäre. Co. 
versucht Abhülfe durch Änderung des Wortlautes von IO4 (s. d.), Be. durch Korrektur 
unserer Stelle, indem er in v. a liest an irw^ nV:? ini'n 'iw o'nn nVjjr^? 'tr W Vi ,und 
die Herrl. d. G. Isr. befand sich auf dem südlichen Aufstiege, der zur Tempelschwelle 
hinaufführte' (!), was schon daran scheitert, dass von einem Aufstiege zum Tempel im 
Süden nichts bekannt ist. Genaueres Zusehen lehrt indes, dass 10 4 gar nicht in den 
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Schreibzeug an seinen Hüften [trug], ^und (Jahve) sprach zu ihm: Gehe umher 
inmitten der Stadt^ inmitten Jerusalems, und mache ein Zeichen auf die Stirnen 
der Manner, die klagen und zagen ob all' der Greuel, die darin gethan werden. 



^Zu jenen aber sprach er in meinen 
Ohren: Ziehet in der Stadt umher 



^Und er sprach zu ihnen: Entweihet 
das Haus und füllet die Vorhofe mit 



Zasammenhang von Kap. 10 hineingehört, sich mit t. 8 stösst und die Verbindung 
zwischen tt. 3 und 5 zerreisst. Er ist dort aasznschalten und als einfache Dublette 
Ton 9 s anzasehen, wodurch alle Schwierigkeiten schwinden. Für 'on p liest Co. nach 
LXX nnd y. 11 rcpn. 4—7 Die Befehle Jahves an die 7 Engel; v. 4 an den Obersten, 
Yv. 5 — 7 an die übrigen sechs. In 4 wird, da er unmittelbaren Anschluss an v. 3 b hat, 
ein Sabj. bei yaim nicht erwartet, weshalb mm mit LXXB Co. Toy zu streichen ist. 
iW( KHh., T^ Q*re; Codd. "^m, »eine höchst interessante Variante, welche offenbar mit 
dem dunkeln und schwierigen ^laa 43$ in Zusammenhang steht« (Co.). S*v« "jina tilgen 
Co. Toy, aber als Steigerung gegenüber vyn ^^na läset es sich wohl halten; LXX nur 
fAifffiw ^liQovs. Mit einem Zeiehen (nr) auf der Stirn sollen die Jahvetreuen kenntlich 
gemacht werden, damit die Würgengel an ihnen vorübergehen (vgl. Ez 12 ss). Es ist 
ein Schutueichen wie dasjenige, das Jahve dem Eain an die Stirn heftete, damit 
niemand ihn totschlüge Gen 4i5 (s. dazu Stade in ZAW XIV, S. 250 ff.) und wie die 
Stammeszeichen, wasm der arab. Beduinen, wie sie heute noch bei ihnen üblich sind, 
s. Abbild, davon in ZDPV XVm, S. 121. Solche Zeichen hatten ursprl. kultische Be- 
deutung, waren Abzeichen der Eultgenossenschaft des Stammes und unterstellten ihren 
Trager dem Schutze des Stammgottes. Dass auch im Jahvekulte einst ein solches 
Uqov arfyfia üblich war, legt das Kainszeichen nahe, das ursprl. das Stammeszeichen 
der Keniter ("p^, T%)t bei denen der Jahvekult heimisch gewesen zu sein scheint, 
war, sowie das Vorkommen von ebensolchen Zeichen (Narben) bei den israel. N^biim 
(IBeg20s6ff. Zeh 136). Es befand sich auf der Stirn, was indirekt aus Gen 4i5, direkt 
ans IBeg 9041 hervorgeht, — genau wie das Zeichen an unserer Stelle, s. auch Apk 
7 s 14 1. Es ist also wohl das alte Jahvestigma, das der linnenbekleidete Engel hier 
zum Zwecke der Beschirmung den Jahvetreuen aufprägt, auf die Stirnen also nicht bloss 
darum, weil es da am augenfälligsten war. Die Gestalt desselben war, nach dieser 
Stelle zu schliessen, sehr wahrscheinlich die eines liegenden Kreuzes, denn das hier 
. dafür gebrauchte Wort ist zugleich Name des letzten Buchstabens vom Alphabeth, der 
in der althebr. Schrift die Gestalt x hatte. Das Symbol des alttestamentl. Gottes ein 
p liegendes, das des neutestamentl. ein sieghaft emporgerichtetes Kreuz, — das wäre in 
\ der That ein merkwürdiges Zusammentreffen! Job 3186 ist in » «Unterschrift* ; der 
I des Schreibens Unkundige zeichnete demnach bei den Hebräern wie früher bei uns statt 
seiner Nsmensunterschrift ein Kreuz als das einfachste Zeichen unter ein Schriftstück. 
' T.YT allg. arifjiiioPf desgl. T. P. Dass schon frühzeitig christliche Ausleger — als erste 
I Origenes, Cjprian, Hieronymus — bei unserem Verse an das christl. Kreuzeszeichen 
gedacht haben, ist nicht zu verwundern; eher schon, dass sie damit die Sitte der 
^ Christen, ein Kreuz zu schlagen, begründen. Nicht zu denken ist bei in an das Henkel- 
krens, das bei den Ägyptern das Symbol des Lebens war (s. zu 8io). nsK und pa» wieder 
eine Paronomasie (s. zu 8is). ra«, assyr. anähu, » ,seufzen, klagen*, ausser bei Ez. besonders 
Thr 1; pM ,8t5hnen* nur bei Ez. (9i 24 n 26 15) und Jer 51 5S. nn ändert Co. nach LXX 
in D3ina, da dies weniger nahe liege. 5 wendet sich die Rede an die 6 übrigen Engel, 
diesen befehlend, schonungslos Alt und Jung, Mann nnd Weib — nur mit Ausnahme der 
Gezeichneten — hinznmorden und damit bei dem Tempel zu beginnen. "«atKa s. v. 1. Für h9 
K«t]i. ist mit Q*rd hn, für sa-*r9 KHh. LXX P. mit Q. Klost. Toy s^r; zu lesen. Dass von den 
5 Snbst. am Anfange von 6 eines zu streichen ist, ist wenig wahrscheinlich, da Ez. bei 
solchen Zusammenstellungen öfter die ungeraden Zahlen 3 und 5 bevorzugt; auch in 
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ErscUagenen, und [danach] ziehet 
hinaus und schlaget* in der Stadt 



hinter ihm drein und schlaget! *Nicht' 
soll ^euer Auge' mitleidsvoll blicken 
und nicht sollt ihr verschonen. 

^Greisy Jüngling und Jungfrau, und Kinder und Weiber sollt ihr nieder- 
metzeln; aber an keinen, an dem das Zeichen ist, sollt ihr rühren. Und bei 
meinem Heiligtume sollt ihr beginnen ! Da begannen sie mit den Männern, den 
Vornehmen, die vor dem [Tempel-] Hause [standen]. ^ ' ^Als sie sie nun er- 
schlugen, und ich [allein] ^ übrig geblieben war*, da fiel ich auf mein Angesicht 
und schrie und sprach: Ach, Herr Jahve! Willst du den ganzen Best Israels 



dem Ez. nahestehenden Heiligkeitsgesetze spielen Pentaden eine gewisse Bolle (s. Paton, 
The origin. Form of the Holiness-Code, p. I, 1897). Co. streicht rai, das aber mit "iina 
zusammen eine oft vorkommende Syzygie bildet Jer 51 n Thr lis 28i Zeh 9i7 u. a.; 
Toy möchte yp^ tilgen, das aber nicht entbehrt werden kann. Drei Grappen werden 
unterschieden: die Alten (1 Ausdr.), die Jungen (2) und die Wehr- und Hilflosen (2); 
!i vor ^*ina (LXX P. Co.) ist nicht nötig. Da a*in an sich immer r^rtvis herbeiführt, so 
wäre «V wohl entbehrlich gewesen ; es ist aber bezeichnend für die Sprache des Affektes 
und weist zugleich auf die Ausdehnung des Mordens hin, das sich zu einem allgem. 
Vemichtungsgerichte gestalten wird. Unerhört ist der Befehl, mit dem Morden bei 
Jahves Heiligtume zu beginnen, aber Jahve ist entschlossen, auch sein Kleinod der 
Schändung (s. zu 65) preiszugeben, und zwar augenblicklich; das Gericht duldet keine 
Verzögerung mehr. Darum beginnen die Würgengel auch sofort ihr Werk, und zwar 
bei den ihnen am nächsten stehenden Götzendienern, den vor dem Hause d. i. Tempel- 
gebäude stehenden Sonnenanbetem, vgl. 8i6. Dieselben werden näher als ÄUeete d. i. 
Vornehme bezeichnet, was £z. hier nachträgt (gg. Co. Be., die tn streichen), wie er 
Öfter bei seinen Visionen Einzelheiten hinterher bringt, weil er bei seinem Schauen zu- 
nächst nur auf die Hauptsachen geachtet hat. Das ^ vor -»vrprM streicht Co. nach LXXB. 
Hz. liest für nn ->3t^ nach LXX (Hato iv r. oix.) nn n^acV, versteht unter den 't also die 
70 von 8 11, die aber hier unmöglich gemeint sein können. 7 ist nicht die Forts, von 
6, da die Ausführung eines Befehls (v. 6 b) schlechterdings nicht dem Befehle selbst 
(v. 7) voraufgehen kann. Schon £w. hat die Schwierigkeit empfunden und ihr durch 
Einschiebung von ^"^nK vor imcs abzuhelfen gesucht, was aber ziemlich gewaltsam. Sm. 
bemerkt zur Erklärung: die Sechs machten sich so schnell an ihr Werk, »dass 
Jahve während dessen kaum ausreden kann«, was beinahe wie ein Scherz aussieht. Der 
Vers ist nur zu verstehen als eine (ausschliessende) Parallele zu vv. 5 f. Erst nach 
seiner Ausschaltung gewinnt das Qn*i3n3 v. 8 den richtigen Anschluss, den es hinter v. 7 
vermissen lässt. r^zn ist wie sonst '** n->3 (s. zu 8i4) der Tempelbezirk, nicht wie v. 6 
das Tempelhaus, da dieses noch nicht verunreinigt worden wäre, wenn. auf dem Vorhofe 
Menschenblut vergossen wurde, v. a/9 ist demnach die nähere Ausführung des v. aa 
gegebenen allgemeineren Befehls zrt'rn o. n'isi^rrn mit LXX Co. Siegf. Be. Toy för 
ri^srrn einzusetzen wird überflüssig, wenn man mit Wellh. Sm. nach P. im Folgenden 
'i'»?3 ifinj iiWKT liest; LXX: ixnoQtvofiivoi xal x6nT€T€, Hz. a ^fini nis; (ohne nia), Co. um- 
ständlich n !iS2? ^Ks::i !i&n^ !iMs. Der Befehl umfasst also ein Doppeltes: im Tempel- 
gebiete die Götzendiener zu vertilgen (v. a; das Athnach gehört unter o^^^n), und 
danach in die Stadt zu ziehen und dort zu morden (v. b). Die Fortsetzung dieser 
Relation ist verloren ; vielleicht bot sie so schaurige Einzelheiten, dass sie der Sedaktor 
lieber unterdrückt hat. 8 — 10 Ein Zwiegespräch zwischen Ez. und Jahve. Entsetzt 
über die schnelle Ausführung von Jahves Befehl, woraus er erkennt, dass Jadas Ende 
gekommen ist, und im bangen Gefühle seines Alleinseins mit Gott fällt Ez. nieder und 
legt Fürbitte für das Volk ein. Wo es zum Ende geht, regt sich in Ez.'s Brust also doch, 
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vertilgen, indem du deinen Grimm über Jerusalem ausschüttest? ^ Da sprach er 
zu mir: Die Verschuldung des Hauses Israel (und Juda) ist gar gewaltig gross, 
und das Land ist mit Blutthaten angefüllt worden und die Stadt voll von 
Rechtsbeugung, denn sie sprechen: Jahve hat das Land verlassen und Jahve 
siebet nicht. i<>So soll auch mein Auge nicht mitleidsvoll blicken und nicht 
will ich Schonung üben, [sondern] ihnen ihren Wandel aufs Haupt geben. 
i^Und siehe, da brachte der in Linnen gekleidete Mann, der das Schreibzeug 



- wenn aach mehr nur im Zustande des Affektes, das natärliche Gefühl des Mitleids mit 

I seinem dem Untergänge geweihten Volke, das sonst in ihm gänzlich erstickt scheint 
(8. zu 6ii); vgl. noch 11 is. Ein Vergleich mit Abrahams Fürhitte für Sodom Gen 1823ff. 
lie^t nahe, um so mehr, als auch sonst Jerus. und Sodom in Parallele gestellt werden 
1646ff. Jes l9 Jer23u Dtn323S Thr46. Aber während Jahve jene gnädig annahm, weist 
er diese rundweg ab, denn Jerus/s Sünde ist noch schlimmer und offenkundiger als 
die Sodoms. 8 Die Fürbitte. Eine wunderliche Form ist nKVMi K^th., wofür Q«re nicht 
minder unverständlich i^tfiai f<>^<l®i'^' D^s EHh. ist nicht bloss Script, plena von "^Kvai 
(s. Toy), sondern wieder ein Beispiel einer sog. massor. Doppellesart und vereinigt in sich 
die beiden Lesarten ^Mvai und "^kq^^, von denen die erste re vorzuziehen ist. Ew. Sm. ^kvmi, 
Toy ('*r)nKV3 *>aKi nach Jes 49 si; s. noch Hz. Baer, z. St.; König, Lehrg. I, S. 266 f. Hz. 
Co. Siegf. Be. streichen ^3M a^ nach LXX Kopt. Aeth. Arab. als Glosse; es wird aber 
damit in keineswegs müssiger Weise das beklemmende Gefühl der Vereinsamung, das 
Ez. erfasst, als er als einziger lebender Mensch bei Jahve zurückbleibt, zum Ausdrucke 
gebracht, "»ann f. in LXX (Co.). Der Best Israels ist Juda seit 722 v. Chr. Derselbe 
hatte schon 597 v. Chr. arg gelitten, als Jojachin mit der Blüte des Volkes ins Exil 
geschleppt ward; jetzt will Jahve auch den letzten Überblieb davon vertilgen. Vs be- 
ruht auf einer bei der Erregung des Proph., der in seiner Angst nur an das allge- 
meine Verderben, nicht aber an die Errettung der Frommen (v. 4) denkt, leicht 
begreiflichen Übertreibung ; es streichen (Hz. Co. Toy nach LXX), heisst der Schilderung 
ihre Farbe nehmen. 9f. Jahves Antwort. Mit den Sünden Judas, um die es sich, 

t streng genommen, hier allein handelt, werden die des Nordreiches zusammengenommen, 
da Isr. and Juda eine organische Einheit bilden; wegen der '«** n*3 y^y (zur Bed. von 

i 'v^ rra s. zu 4*) blieb von Israel nur ein r^nicw, und wegen der m-jm r-^a y\y wird auch 
dieser jetzt vernichtet. Aber wahrscheinlich hat man nnimi als Glosse zu streichen 
and 'ir t^z in dem bei Ez. sonst üblichen Sinne zu nehmen. » -rK^sn noch 16 is, sonst 
nur in P (Gen 172. 6. «o Er l7). w^t (zum Plur. s. G-K**, § 125 n) steht hier wie sonst 
noch oft nicht im Sinne von Blutvergiessen, — schulden, sondern übertragen von der 
Vergewaltigung des Schuldlosen vor Gericht; speziell das Verleumden und Ablegen eines 
falschen Zeugnisses vor dem Richter wird mit d*: ^tv bezeichnet 229. isf. 27 Lev 19 is 
Jes 598ff. Ps 94si Prv lisff. Thr 4is. Dass W auch hier so zu verstehen ist, zeigt 
der Parallelstichos. An anderen Stellen verbindet Ez. mit n den Gedanken an das auf 
den Höhen und an anderen Greuelstätten den Götzen dargebrachte Opferblut 22sff. 2345 
3325 36 18, was sonst nicht üblich ist. Baer, z. St., liest mit Qimchi nach Codd. und 
alten Aasgaben für n : ewr, was mit Recht von allen Neueren verworfen wird , da alle 
massgebenden Teztzeugen für n eintreten; LXX: ladiv = d->»9, was, aus 't verderbt, 
MT indirekt bestätigt, nisia, von |/nt9a, vgl. Ex 232 Mal 35, vollst. :stvo nur? ISam 83, 
ist 3®chtsbeugungS' Co. ersetzt es durch om, wozu aber 723 schwerlich berechtigt. 
LXX: dd&xiag xal dxa&aQa^ag »> ^^^1 ^^; Grätz: ntrats. Die beiden Volksredeweisen 
V. b begegneten mit kleinen Abweichungen bereits 812 (s. d.). Co. stellt nach LXX 
zwischen beiden Asyndeton her. Zu 10 s. 5ii 7i. 9 81s ; gegen die Änderung von oinn 
-rv in tffp\n oirnc (Co. nach T. P.) spricht schon v. 5. Zu »»^a '- a vgl. 11 21 1648 
228, aaeh 17 19 IReg 889. Kaum ist Jahve mit seiner Rede zu Ende, so erscheint 
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an seinen Hüften [trug], die Meldung zurück, des Inhaltes: Ich habe gethan, 
wie du mir befohlen hast. 

Kap. 10. ^(Und ich schaute auf und siehe, da war *auf' dem Firmament, das 



11 der linnenbekleidete Engel wieder und erstattet, ganz wie in einem wohlgeordneten 
Heere auf Erden, seinem Auftraggeber Bapport darüber ab, dass sein Befehl ausgeführt 
ist, sc. nicht nur hinsichtlich der Zeichnung der Frommen (y. 4), sondern auch der Ver- 
tilgung der Gottlosen, welche die ihm unterstellten Würgengel besorgt hatten ; das Q*rd 
1VM Va» (für ^vio E«th.) will das letztere noch ausdrücklich erw&hnt wissen, steht aber 
mit seiner Jjesart gegen die gesamte Überlieferung. Dass nur so kurze Zeit, wie zwischen 
yy. 6 (7) und 11 liegt, nötig war, um Jahyes Befehl auszuführen, kann bei himmlischen 
Sendboten nicht befremden, am allerwenigsten bei dem Schutzengel der Frommen, der 
gewiss wenig genug zu thnn hatte. Dass nur er auf die Szene zurückkehrt, hat darin 
seinen Grund, dass er im Folgenden noch gebraucht wird, während für die übrigen 
Sechs keine Verwendung weiter ist. 

Kap. 10. c) Die Einäscherung der Stadt, yerbunden mit einer 
Wiederholung der Beschreibung des göttlichen Thronwagens lOi — 17. Ez. 
erblickt über dem auf den Häuptern der Kerube liegenden Firmamente den göttlichen 
Thron (y. 1), auf demJahye sitzt, s. y. 4; dass Jahyes Herrlichkeit sich yon der Schwelle 
des Hauses (9 s) wieder entfernt und auf dem Kerubenwagen niedergelassen habe, ist 
yorher nicht berichtet. Jahye befiehlt sodann dem linnenbekleideten Engel, zwischen 
das Rädergewirre (^i^i) unterhalb der Kerube zu treten, daraus feurige Kohlen zu ent- 
nehmen und über die Stadt zu streuen, worauf dieser sich sofort nach dem südlich yom 
Tempelhause stehenden Wagen begiebt; während dem hebt sich die Herrlichkeit Jahyes 
unter dem Rauschen der Kerubenflügel wieder yon dem Thronwagen auf die Schwelle 
hin (yy. 2—6). Ein Kerub reicht dem Linnenbekleideten die Kohlen, mit denen dieser 
sich entfernt (y. 7); eine erneute Beschreibung des göttl. Thronwagens schlieast sich an 
(yy. 8 — 17). — Ez. liefert hier den Entwurf zu einer Szene yon überwältigender drama- 
tischer Kraft, würdig, dass ein begnadeter Meister sie im Bilde yerewigte. Im Vorder- 
gründe der grollende Jahye mit dem yor Angst bebenden Proph., sie beide allein in- 
mitten des yerödeten Tempelbezirks, nur umgeben yon einem Haufen yon Leichen er- 
schlagener Götzendiener; neben dem Tempelgebäude der seines Herren wartende leere 
Thronwagen mit den wunderlichen Tiergestalten; im Hintergrunde der linnenbekleidete 
Engel, der eben mit den glühenden Kohlen yerschwindet, sodass man jeden Augenblick 
die zum Tempel emporschlagende Lohe der aufflammenden Stadt zu schauen erwartet, 
und als Musik dazu das schaurige Getöse yon den Flügeln der sich in Aufregung und 
Ungeduld befindenden Kerube, — all* das ist yon Ez. meisterhaft mit ein paar scharfen 
Strichen hingeworfen. Nur schade, dass, wo der Höhepunkt erreicht wird, der Vorhang 
zugezogen und alles Weitere dem Auge des Beschauers entrückt wird! Der Abschnitt 
bildet ein Seitenstück zu Kap. 9, indem zu der dort beschriebenen Vernichtung der Be- 
wohner hier gleichsam als Ergänzung die Vertilgung der Stadt tritt, um das göttl. Ver- 
nichtungBwerk zu einem yoUkommenen zu machen. — Der geschilderte übersinnliche Akt 
stellt einen sinnlichen, sich innerhalb der Grenzen des fs^eschichtlichen Geschehens yoU- 
ziehenden dar, denn das Feuer, das in Wirklichkeit Jerusalem zerstören soll, ist das yon 
den erobernden Chaldäem angelegte ; wenn es in der Vision yon Jahyes heiligem Opfer- 
herde entnommen wird, so liegt darin ein Hinweis auf die hinter den geschichtlichen 
Erscheinungen stehende und diese henrorrufende Ursache, die keine andere ist als die 
yorzebrende Heiligkeit Jahyes, die sich des Feuers der Chaldäer nur bedient; um sich 
Genüge zu yerschaffen. Der Anschluss ans Vorangehende ist sehr mangelhaft, da y. 1, 
der inhaltlich deutlich mit der Schilderung des Thronwagens yy. 8 — 17 zusammengehört, 
den Zusammenhang zwischen 9ii und 10 1 in störendster Weise durchbricht. Aber noch 
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auf dem Haupte der Eerube [ruhte], 'etwas' wie Saphirstein 'Aussehendes*; ' ' etwas, was 



zahlreiche andere Anstösse und Probleme bietet der Abschnitt, sodass Toy zu dem Ur- 
teile gekommen ist: it has a fragmentary appearance; vgl. auch Sm., S. 48. 58. Wenn 
man ▼. 1 mit zu der Thronwagenbeschreibung zieht, ergeben sich 2 Unterteile : a) yy. 2 — 7 
Die Einäscherung Jerusalems, und ß) yy. 1. 8—17 Bruchstücke aus einer Beschreibung 
des göttl. Gefthrtes. — a) Aber auch der erste derselben ist in sich nichts weniger als 
geschlossen. Wie schon oben (zu 98) bemerkt war, ist y. 4 eine reine Dublette yon 93b 
und hat seinen richtigen Platz im Bereiche yon Kap. 9. Eine unmittelbare Folge der 
▼on einem Bedaktor nachträglich bewirkten Einschiebung des Verses an dieser Stelle 
war die Verpflanzung von y. 1 an seinen jetzigen Platz, wodurch der Widerspruch 
zwischen 9s und 104 gehoben werden sollte: Jahye stieg jetzt zweimal yon seinem 
Throne herab auf die Tempelschwelle. Schaltet man y. 4 aus, so gilt die 98 gemachte 
Angabe über Jahyes Standort hier noch weiter: Jahye steht nach wie yor auf der 
Tempelschwelle, erteilt yon hier aus auch den Befehl y. 2 und yerlftsst sie erst nach 
yoUzogener Vernichtung der Stadt, um das Gefährt zu besteigen und das Leichen- und 
Trümmerfeld yon Jerusalem endgültig zu yerlassen lOisf. Nicht in Ordnung ferner ist 
y. 7, der eine Überarbeitung erfahren zu haben scheint, yeranlasst durch den Anstoss, 
den man später daran nahm, dass ein «ric den Baum des göttl. Thronwagens sollte be- 
treten haben (s. z. St.). Das Hauptproblem aber bietet der Schluss, der sehr unyer- 
mittelt und ungenügend mit dem mx**i y. 7 gegeben wird. Man erwartet dahinter eine 
Schilderung des Brandes yon Jerusalem, oder zum Mindesten eine 9ii entsprechende 
Meldung des Engels, die hier so wenig überflüssig wäre, wie sie es dort ist (gg. Sm.). 
Beides fehlt. Hat etwa die dichterische Kraft des Proph. sich dem grossartigen Ent- 
würfe nicht gewachsen gefühlt und hier plötzlich yersagt? Oder hat ein Fremder mit 
rauher Hand eingegriffen und die Schilderung Ez.*s yerstümmelt? Ein Entscheid ist 
nicht leicht; abzuweisen Co.*s Auskunft (s. zu 11 8s), die ganz unbefriedigend und sehr 
gewaltsam ist. Auf jeden Fall bedeutet die trockene Beschreibung des Thronwagens, 
die sich jetzt unmittelbar anschliesst, einen jähen Abfall yon der dramatischen Höhe, 
auf die Ez. den Leser im Vorhergehenden geführt hat. Man kann nun, schein t mir, die 
Verse 8—17 kaum als die ursprüngliche Fortsetzung yon yy. 2 — 7 ansehen. Zwar findet 
man gemeinhin einen besonders »feinenc Zug darin, dass Ez. den Vorgang der Ver- 
brennung der Stadt hinter die Bühne yerlegt und während desselben die Aufmerksamkeit 
des Lesers durch Hinweis auf das bald in Thätigkeit tretende göttl. Gefährt abgelenkt 
I habe, und benutzt diese Gelegenheit, um dem Schriftsteller Ez. einige der ihm sonst 
» recht karg bemessenen Lobsprüche zu spenden. Dieselben wären aber nur y erdient, wenn 
YY, 8 ff. sich ungezwungen in den Bahmen des Zusammenhanges wie überhaupt des 
I Buches einfügten, — was sie aber durchaus nicht thun. Die Beschreibung des Gefährtes 
ist in Kap. 1 bereits zur Genüge gegeben, sodass eine Wiederholung dayon hier »minde- 
stens überflüssige (Co.) wäre; yor Allem aber bringt diese Wiederholung eine Anzahl auf- 
fallender Abweichungen yon Kap. 1, die mit keinem Worte erklärt werden und den Pro- 
pheten, wenn dieser wirklich selbst die Verse hier eingesetzt hätte, als einen nichts 
weniger als »feinen« und geschickten Schriftsteller erwiesen. Auch entspricht es Ez.*s 
Charakteranlage nicht, so keusche Zurückhaltung zu üben und ein Bild wie das des auf- 
lodernden sündigen Jerusalems dem Leser zu yerhüllen ; 9 sff. wollen dagegen nicht allzu 
yiel besagen, yy. 8 — 17 sind also aus dem Zusammenhange zu entnehmen, aber nicht 
einfach als Glosse anzusehen (Co. Siegf.), sondern als Bruchstücke eines Paralleltextes 
von Kap. 1, die der Bedaktor des Ez.-buches wegen der darin enthaltenen abweichenden 
Einzelheiten nicht fallen lassen wollte und die er hier einschob, sei 'es, um die hier ur- 
sprünglich sich anschliessende, allzu grausige Schilderung dadurch zu yerdrängen, sei 
es, weil er sonst keinen passenderen Platz fand, sie unterzubringen, sei es, weil beides 
zusammeiikaiii. In jedem Falle hat der ursprl. Text dadurch Einbusse erlitten, deuu 
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einem Throne glich, ward über ihnen sichtbar.) * Darauf sprach er zu dem linnen- 
bekleideten Manne ^aW: Tritt zwischen das Radergewirre in den Baum unter 

eine solche Einschaltung ist nur möglich mit Alterierung des überlieferten Textbestandes ; 
auch sonst zeigen sich ja in diesen Versen Spuren von redaktionellen Eingriffen. Wenn 
darum nach Ausscheidung von vv. 8—17 zwei ks*^ auf einander platzen, so ist dies kein 
ernstlicher Beweisgrund gegen die Annahme einer Einschaltung (gg. Be.). — ß) vv. 1. 
8—17. Im Unterschiede von Kap. 1 ist die Beschreibung hier nur fragmentarisch über- 
liefert. Erwähnt werden bloss der Thron (?. 1), die Rader (vv. 9 — 13, s. aber w. u.) und 
die mit diesen in engster Verbindung stehenden Kerube (vv. 8. 14 — 17), — ersterer, weil 
Jahve ihn besteigt, wenn er den Tempel verlässt, die beiden letzteren, weil sie der Fort- 
bewegung des Thrones dienen; B wählte also, abgesehen von dem schon angedeuteten 
Beweggrunde, diese Stücke offenbar auch mit Rücksicht auf den unmittelbar bevor- 
stehenden Aufbruch Jahves vom Tempel aus. Die Bruchstücke weisen charakteristische 
Abweichungen gegenüber Kap. 1 auf, und zwar betreffen diese zunächst die Anordnung. 
lOi ist = l86; lOs = Isa; 109—13 - li5— 18; lOu = lio; lOief. = li9— 21, d.h. die 
Reihenfolge hier ist die gerade umgekehrte wie dort. D. H. Müller, Ezst., S. 20 ff. er- 
klärt dies aus dem verschiedenen Standpunkte, den Ez. bei den Visionen eingenommen 
habe : dort stand er so, dass sein Auge naturgemäss zuerst am Fundamente des Wagens 
haftete, hier aber so (im 0.), dass die Südostecke des Tempels ihm zunächst den südlich 
vom Tempel stehenden Wagen verbarg und ihn nur den über das Haus emporragenden 
Thron sehen liess, bis er schliesslich um dieselbe herumging und nun auch das Gefährt 
selbst sah, — die Kerubengesichter in der angeführten Reihenfolge. Diese Auskunft ist 
so wenig genügend wie die von Toy u. A. gegebene, dass Ez. in Kap. 1 die richtige 
Beschreibung gebe, während er in Kap. 10 bei der Wiederaufnahme derselben nur 
die Punkte hervorhebe, die für seine Zwecke erforderlich waren. Will man nicht 
die veränderte Ordnung auf Kosten von R setzen, so muss man einfach anerkennen, 
dass die Paralleltezte in diesem Punkte auseinandergegangen sind. Sie decken sich 
ja auch sonst nicht durchweg, lie heisst der Topas nur v^v^r, 109 n ^sm; dort 
herrscht K«:n li9ff., hier di-i vv. 15 ff. (s. auch vv. 4. 19); dort steht das Stier-, hier das 
Kerubengesicht v. 14, s. lio; dort werden die Thronwagenträger nrrr, hier D^an-id ge- 
nannt. Wie man diese Abweichungen als Beweis der Echtheit von vv. 8 ff. anführen 
kann, da »ja doch der Autor selbst seinem eigenen Werke gegenüber die grösste Frei- 
heit« habe (Be.), ist mir nicht recht verständlich. Von den angeführten Abweichungen 
hat die letzte die verschiedenartigsten Erklärungen gefunden. Nach Klost. (a. a. 0., 
S. 438) gebraucht Ez. den Ausdruck 3 erst hier, weil er, der streng zwischen seinem 
Sprachgebrauche und dem Gottes scheide, erst jetzt eine Stimme gehört hat, die sie a 
nannte ; nach Toy soll die ganze Stelle der Identifikation von Keruben und Wesen dienen, 
was aber nur für lOwff. zutrifft. Der Sachverhalt ist vielmehr: dass in der einen Tezt- 
gestalt, aus deren Anfangskapitel vv. 1. 8 — 17 stammen, die Gestalten des göttl. Thron- 
wagens von vorn herein anstandslos o genannt worden sind, während nach der anderen, 
von R im Wesentlichen als Grundschrift benutzten Ez. am Kebar nur wunderliche V; 
geschaut, darauf in dem Tempelgesichte (Kapp. 8—11) zunächst die Kerube der Jah?e- 
lade wahrgenommen hat, bis er gegen Ende desselben, und zwar erst in dem Augen- 
blicke, wo die K. ihre Flügel ausbreiten und der Thronwagen sich erhebt, um mit Jahve 
zu entschwinden, erkennt, dass die davonfliegenden K. mit den ,Wesen' der Berufungs- 
Tision identisch sind, dass er mithin damals bereits, ohne es zu wissen, die K., über 
denen Jahve dem alten Volksglauben nach thront, erblickt hat. Diese nachträglich ge- 
wonnene Erkenntnis drücken 1020—22 deutlich aus, die natürlich nur in der zweiten 
Textrezension Raum haben. Ober die Kerube und ihre Gestalten s. Näheres zu v. 14. 

Zu V. 1 s. die Vorbem. Er gehört mit vv. 8—17 zusammen zu ein und demselben 
Berichte, wenn er sich auch weder vor noch in noch hinter jenen Versen einordnen lisst, 



Ez 10 8. 3. 107 

^ den Keruben und fülle deine Hände mit glühenden Kohlen aus der Mitte 
zwischen den Keruben und streue sie über die Stadt. Und er trat vor meinen 
Augen hin. 'Die Kerube aber standen zur Rechten des [Tempel-] Hauses, als 
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was bei deren bruchstückartigem Charakter nicht verwundern kann; ihn darum als 
S Einschub nach Ise zu streichen, wie Co. Siegf. Be. Toy thun, hat man schwerlich das 
Recht. B hat ihn an diese Stelle gesetzt, um den Anschein zu erwecken, als befinde 
sich Jahve wieder auf dem Throne und erteile von da aus den Befehl v. 2; auffälliger 
Weise handelt v. 1 aber nur vom Throne und thut des angeblich darauf Sitzenden keine 
l Erwähnung, — ein Zeichen, wie wenig er hier an seinem Platze ist. Für h» 1. hv; Co. 
nach T,TY (inttvw) und 1)6 "^ hraia. nicind ist hier, wo es sich nicht um die göttliche 
Person handelt, vor ni^ zu viel Yerklausulierung ; Codd. LXX S, Co. lassen es aus, Hz. 
streicht s, wodurch der Ausdruck aber unezechielisch wird. Man stelle es gemäss Ise 
vor pK (wie dann für W zu lesen ist), wo es vermisst wird. Das Athnach gehört unter 
-(•«cc und ist wohl nur in Erinnerung an die Konstruktion von Ise, die aber anders ist 
als hier, unter KOd gestellt worden. Für 'h:f nK*i3 liest Co. unnötig i^W. 2 ist die un- 
mittelbare Fortsetzung von 9ii: ein zweiter Befehl ergeht nach Ausführung des ersten 
(94. ii) an den Engelführer, diesmal aber auf Vernichtung lautend. In bitterer Ironie 
lässt Jahve das Strafgericht an seiner heiligen Stadt durch den Engel vollziehen, der 
sonst als Schutzengel Israels erscheint (s. zu 9s). -)«3iri> f. in Codd. LXX und wird von 
Hz. Co. Siegf. Be. Toy gestrichen; es ist nach v. 6 in innh zu verwandeln, ina hier und 
V. 6 = gehen, treten, nicht ^ kommen, hihi^ von 1/553, ,Rad* steht hier wie v. 13 
kollekt. » Bäderwerk, -gewirre; Hier., On. sacr.* 58, If.: Galali volutabra. 2324 26 lo 
wird es von den Bädern der babyl. Eriegswagen gebraucht, Ps 77 19 vom Wirbelwinde. 
Die eine organische Einheit bildenden 4 Bäder des göttl. Wagens scheinen eine Dar- 
stellung des nach den 4 Himmelsrichtungen zu frei sich bewegenden Windes zu sein. 
ufUer den Keruben sind die Bäder, sofern sie auf dem Boden rollen, während jene sie 
überragen und über ihnen schweben; ein Widerspruch mit li5 (5:ck) besteht also nicht. Für 
[ zTo (kollekt.) lesen LXX Co. Toy den Plural, s. aber zu 9s; den Plur. gebraucht Ez. erst von 
f jetzt an, — wie es scheint, weil er erst jetzt merkt, dass die 3 mit den 4 Wesen der Vision 
am Kebar identisch sind. Die feurigen Kohlen sind bereits li8 erwähnt und dadurch die Epi- 
\ Bode hier vorbereitet worden. Dem Wortlaute nach soll der Engel selbst die Kohlen heraus- 

1 holen (s. aber v. 7), und zwar mit seinen Händen (o^atn du., assyr. upnä, = die beiden hohlen 
Hände; hier und v. 7 (f. d. T. r.) zuerst im AT, sonst nur noch Lev 16 is Ex 98 (— P) 
^ Prv 304 Koh 4$), nicht mit einer Zange wie der Saraph Jes 66, denn Feuer, zumal 
himmlisches, hat einem Engel nichts an. Die glühende Altarkohle dient dort der Läute- 
rang, hier der Vernichtung, weshalb man aber nicht mit der alten Kirche die Saraphe 
als Liebes-, die Kerube hingegen als Zornwesen ansehen darf; der Unterschied liegt viel- 
mehr in der Verschiedenheit der Gottesidee bei Jesaia und Ez., s. Duhm, Theol. d. Proph., 
S. 260. Das Ende Jerusalems im himmlischen Feuerregen erinnert stark an das Ende 
Sodoms Gen 19 S4, und gewiss sind die Parallelen zwischen Gen 18 f. und diesem Ab- 
schnitte nicht bloss zufällige; s. zu 98. ^v^yh wie v. 19, vgl. 9i. Da Ez. sowohl das 
Hingehen des Engels zum Wagen als auch das Entnehmen der Kohlen aus demselben 
(v. 7) von seinem Standorte aus sehen kann, so ist derselbe an der Südostecke des 
Tempelhauses zu suchen; auf jeden Fall befand er sich in Jahves nächster Nähe und 
nicht, wie man aus v. 5 irrtümlich geschlossen hat (Sm. v. Or. Toy u. A.), im äusseren 
Vorhofe, wohin Ez. vor der Herrlichkeit Jahves zurückgewichen sein soll. Dass sich der 
Proph. inzwischen wieder vom Erdboden (98) erhoben hat, ist zwar nicht ausdrücklich 
erwähnt, ergiebt sich aber aus dem Zusammenhange. Der Bericht über die Ausführung 
des göttl. Befehls, der v. 2b beginnt, wird durch die Parenthese vv. 3. (4). 5 unter- 
broehen, welche die näheren Umstände angiebt, unter denen sich dieselbe vollzof^. 



) 



108 Ez 103—5. 

er hineinging (der Mann), während die Wolke den inneren Vorhof erfüllte. («Da 
erhob sich die Herrlichkeit Jahvea von den Eeruben auf die Schwelle des [Tempel-] 
Hauses, und das Haus erfüllte sich mit der Wolke, und der Yorhof war voll vom Glänze 
der Herrlichkeit Jahves). ^Und das Rauschen der Flügel der Kerube war zu 
hören bi» zum äusseren Vorhofe gleich der Stimme des allgewaltigen Gh>ttes, 



8 rechts d. i. s&dlich (s. zu 46) vom [Tempel-] ZTotM«, und zwar wohl nicht allzu weit von der 
Vorhalle entfernt, auf deren Schwelle Jahve stand. Nach Jahves Absteigen 98 hatte sich 
das Eerubengefährt nach dieser Seite begeben, nicht sowohl, weil Süden wie in der indischen 
Mythologie der Ort des Feuers und des Todes ist (Ew.), auch nicht, weil im 8. (genauer 
SW.) des Tempels die Stadt lag (Sm. Dav.) und Jah?e darum von hier aus das 95f. be- 
fohlene Blutbad beobachten konnte (Be.) — dieses war bereits vollzogen, als Jahve noch 
auf der Schwelle stand; der im S. stehende Wagen ist leer — , sondern aus dem zu 93 
angegebenen Grunde. Da Jahves Gestalt das Tempelhaus Überragt, kann er auch von 
seinem derzeitigen Standorte aus überschauen, was unten in der Stadt vor sich geht 
Das Suffix von itciaa erklärt man gewöhnlich als aramaisierende Voraufhahme des Geni- 
tivs (so schon Qimchi; s. G-K**, § 131 n, aber ibd. auch Anm.), jedoch schwerlich mit 
Recht; Co. Siegf. Be. Toy streichen es nach LXX T. P. V. Da ein besonderes Subjekt 
zu dem Inf. gar nicht erwartet wird, tilgt man aber mit König, Lehrg. 11 2, § 384 a 
besser vmn als »Interpretamentc, das freilich LXX bereits vorgefunden hat die Woike, 
sc. die bekannte, die Jahves Gegenwart anzeigt l4 Ex 14m (f. d. T. r.) Num 9i5ff. u.a., 
erfüllt den inneren Yorhof und zeigt damit an, dass Jahves Auszug bereits im Werke 
ist; es ist dieselbe, die beim Einzüge Jahves in den von Salomo erbauten Tempel das 
,Haus* erfüllt hatte IBeg 8iof. Zu 4 vgl. 9s. Der Vers steht sachlich in Widerspruch 
mit V. 3, denn nach ihm füllt sich die Tempelhalle mit der Wolke und der Yorhof mit 
dem an der Peripherie der Wolke befindlichen Glänze (ru), während dort der Yorhof von 
der Wolke angefüllt ist; er bedeutet demnach einen Bückschritt gegenüber der Be- 
schreibung in V. 3. Er trennt femer die eng zusammengehörigen Yerse 3 n. 5, die einen 
parenthetischen Zwischensatz zuständlicher Art bilden. Auch weist schon der Sing. ai*en 
den V. aus diesem Zusammenhange hinaus, s. zu v. 2. Ew. suchte den Widersprach mit 
9s durch plusquamperf. Fassung von d-)^i zu heben, die aber grammatisch unmöglich ist, 
Co. durch Textänderung, indem er gegen die allgemeine Überlieferung für '^ 'd D*n: 
ii rkyi '•» naa^ herstellt und a 'm yim r« streicht ; in beiden Fällen wäre der v. nur Wieder- 
aufnahme von 9s. Die Meisten greifen zu der Hilfsannahme, dass Jahve nach dem 9ii 
Erzählten den Wagen wieder bestiegen habe (s. o.), wobei aber unter Anderem auch dies 
merkwürdig bleibt, dass er hier die Schwelle vom Süden aus betritt, während der natur- 
gemässe Zugang dazu von W. (93) oder Osten her war. Es bleibt kein Ausweg, als den 
V. hier auszumerzen. Für h:f stellt Toy nach 9s ^k her, viell. mit Becht. 5 Das Baaschen 
der Kerubenflügel, das vermutlich dadurch hervorgebracht wurde, dass die K. beim Stehen 
mit den Flügeln an ihren Leib schlugen, begleitet das Entnehmen des Feuers and wohl 
auch weiterhin das Schauspiel der Yerbrennung der Stadt. Warum sie rauschen? Die 
Frage ist müssig und lässt verschiedene Beantwortung zu (s. die Yorbem.). Das Furcht- 
bare der Situation wird dadurch jedenfalls bedeutend gesteigert. Willkürlich ist die 
Behauptung, dass die K. nur beim Fliegen mit den Flügeln gerauscht hätten (Co., der 
darin einen Widerspruch mit Im findet, und v. 5 deshalb als nicht ursprünglich tilgt, 
desgl. Siegf.). In Erwägung zu ziehen ist aber die Möglichkeit, ob nicht v. 5 eng 
mit V. 4 zu verbinden und samt diesem in den Zusammenhang von Kap. 9 sa verweisen 
ist ; das Bauschen würde dann nicht die Bewegung des Engels, sondern das Herabsteigen 
Jahves von seinem Throne begleiten. Dafür könnte man rsva anführen, das besser in 
den Kontext von Kap. 9 zu passen scheint, da sich dort noch Menschen im änsseren 
Yorhofe befanden, die das Bauschen hätten vernehmen können. Allein die omst&ndliche 
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wenn er redet. *Und es geschah, als er dem linnenbekleideten Manne befahl, 
also: Nimm Feuer aus [dem Räume] zwischen dem Rädergewirre, aus der Mitte 
der Kerube!, da ging [dieser] hin und trat neben das [eine] Rad. i' Den Rädern 
aber war in meinen Ohren der Name Galgal (Radergewirre) gegeben worden. 
^Da streckte er (der Kerub) seine Hand aus * ' nach dem Feuer, das zwischen 
den Keruben [war], und hob [welches] auf 'aus der Mitte der Kerube' und that 
es 'in den Bausch seines G^ewandes' (von Linnen) und nahm's mit und ging weg. 



Wiederaufnahme von v. 2b in y. 6 l&sst auf einen l&ngeren Zwischensatz scbliessen, als 
?. 3 ist, und darum wird man y. 5 besser hier belassen, indem man Tarn als ,war hörbar* 
fasst, ygl. Ps 194; es setzt dann nicht notwendig yorans, dass sieb Hörer, oder gar der 
Proph. selbst (s. o.), im äusseren Yorhofe befanden. Die Entfernung bis zu letzterem 
wäre nach den Massen des ezecb. Tempels allerdings gering (nur 50 Ellen «■ ca. 20 m.) 
und wenig geeignet gewesen, die Stärke des Geräuschs zu yeranscbaulicben (Co.), aber 
man darf die Masse des Tempels Ez.'s schwerlich einfach auf den salomonischen über- 
tragen. Der Vt n ist hier der in yorexil. Zeit auch mit um den Komplex der könig- 
lichen Burg herumgehende, sehr ausgedehnte ,gro8se Yorbor, den Ez. als die äusserst« 
Grenze anf&hrt, da sein Gesichtskreis in dieser Yision überhaupt nicht über den Tempel- 
bezirk und das unmittelbar angrenzende Gebiet hinausgeht. Die Angabe ist gewiss 
weniger stark als Im, aber nicht, weil der y. eine matte Nachbildung yon jenem dar- 
stellte, sondern weil das Flfigelrauschen der stehenden Kerube naturgemäss schwächer 
ist als das der im Fluge begriffenen, "n« ^ nur noch in P (auch Gen 43 u, das » Bp), 
wo es der für die Fatriarohenzeit charakteristische Gottesname ist; v bei Ez. noch lu 
(r. d.). LXX umschreibt den Namen hier einfach mit Zaddal, — das einzige Mal, dass 
sie es thut. 6 nimmt nach der Parenthese y. 2b wieder auf und führt die Erzählung 
weiter. da$ Bad sc. das betreffende, dem Engel zunächst befindliche, neben das ihn der 
Proph. treten sieht, — daher determiniert, ygl. G-K**, § 126, 4. Im Unterschiede yon 
VdV^ ist ^rm das einzelne Bad. Hinter y. 6 wird am besten y. 18 eingeschaltet, der an 
seinem jetzigen Platze nur störend wirkt (s. dort), hier aber sehr passend zur Erklärung 
des Wechsels im Ausdrucke yon y. a und b stünde. Er greift zurück auf yy. 2. 6 a, wo 
Jahye in seiner Bede für D-aciM das ungewöhnlichere V^^^ gebraucht hatte, und setzt nun, 
sich parenthetisch zwischen yy. 6 und 7 einschiebend, beide Ausdrücke zu einander in 
Beziehung. Mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit scheidet Ez. dabei streng zwischen 
dem yon Gotte angewendeten Ausdrucke und dem yon ihm selbst gebrauchten profanen 
Worte. Der y. stammt schwerlich yon einem B, da nicht anzunehmen ist, dass ein 
solcher so e mente Ezecbielis zu schreiben gewagt hätte. Mit dem Gebrauche yon a im 
Munde Jahyes soll dessen Allmacht angedeutet werden, die sich sogar des Wirbelwindes 
(b. za y. 2) als Gefährtes bedienen kann. Böttcher, Neue Ahrenl., 8. 169 übersetzt nach 
Winer ,den Bädern, denen wurde immerfort zugerufen das »Bolle rolle« yor meinen Obren*, 
was aber unmöglich angebt. In 7 erwartet man nach yy. 2. 6 als Subj. unbedingt den 
linnenbekleideten Engel; statt dessen tritt als solches plötzlich avisn ein — noch dazu 
in anderem Sprachgebrauche als bisher yon einem einzelnen K. stehend, sc. dem, der 
dem betr. Bade am nächsten war (zur Determin. s. zu y. 6). Er holt die Kohlen heraus 
und fibergiebt sie dem Engel. Man wird darin eine spätere, auf theologischer Beflexion 
berohende Umgestaltung des ursprüngl. Textes zu sehen haben (s. d. Yorbem.) und mit 
LXXB Hz. Co. Siegf. Be. Toy sn streichen müssen. Dann fällt aber auch das folgende 
xrnaxy — mn MT ,und er hob [welches] auf und gab es dem Linnenbekleideten in die 
Hände', das demgemäss yon Hz. Co. Siegf. Toy getilgt wird, freilieh in Widerspruch mit 
der gesamten Oberlieferung (Be., der sich deshalb nicht zur Streichung entsehliessen 
kann nnd es bei einem non liquet belässt). In Anerkennung dieser Schwierigkeit mochtA 
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(* Darauf ward an den Keruben das Gebilde einer Menschenhand unter ihren Flügeln 
sichtbar. *ünd ich schaute hin, da waren vier Räder neben den Keruben, [immer] je ein 
Bad neben je *einem Kerub', und das Aussehen der Bäder [war] glänzend wie Topasstein. 
" Und ihr Aussehen [war] : 'einerlei' Gestalt hatten sie alle Vier, und ihre Arbeit [war], als 
ob das eine Bad im andern war. ^' Wenn sie *an' ihren vier Seiten gingen, so gingen sie, 

ohne sich beim Gehen zu wenden. Denn die Gegend, nach der der Vorderste die Bich- 

tung nahm, — hinter ihm her gingen sie, ohne sich bei ihrem Gehen su wenden. ** Und 



ich vermuten, dass dieser Passus, der nicht den Eindruck einer Glosse macht, ursprüng- 
lich gelautet hat ^v>al» W^^^ 1??^ mv^! (s. d. Übers.), sodass auch hier also zunächst der 
Engel Subj. war. Zu ]xn, das leicht in ]En verderben konnte, vgl. Jes 49» Ps 129? 
Neh 5 13; der Bausch des Obergewandes, auch p^n genannt Ex 46, diente dazu, um allerlei 
darin zu bergen und zu tragen, s. Nowaok, Aroh. I, S. 123. Nach Verderbnis des n in f 
]trT ergab sich die Beziehung auf den D-^-tan via^ v. 2 sowie das Subj. a^an von selbst, | 
zumal theolog. Erwägungen mit ins Spiel kamen und auch Jes 66 die Annahme der j 
Mitwirkung eines Keruben nahe legte, rt^h hier nicht ,entgegennehmen*, sondern ,mit- ' 
nehmen, davontragen' wie Hos lOs Jo 45 Gen 2461 IlSam 4? IBeg 14s6. aV rxnn | 
(s. V. 2) streichen Hz. Co. Toy nach LXX, dafür schiebt Co. nach LXX ein r\^r% vor 
OKn ein, aber wenn man aV nirata hinter mit') stellt, schwinden alle etwaigen Bedenken. 
Über den jähen Abbruch der Erzählung mit v. 7 sowie zum folgenden Stücke w. 8—17 
s. die Vorbem., zur Erklärung des letzteren Kap. 1. 8 «■ Isa handelt von den Händen 
der K. und steht voran, weil im vorhergehenden Verse von der Verwendung derselben 
die Bede war. Die Einschiebung von vv. 8 ff. hier setzt also die Überarbeitete Form von 
V. 7 bereits voraus. Das imperf. consec. m^^i ermangelt vollständig des Anschlasses an 
V. 7, da es einen Fortschritt in der Handlung angiebt, der in Wirklichkeit hier gar 
nicht stattfindet; denn die Hände waren v. 7 bereits sichtbar geworden. Die Umschrei- 
bung mit n'^aar* wie 8 8, aber dort bei Jahves Hand, hier bei der von ihm untergeordneten 
himmlischen Wesen. Hz. Toy tilgen v. 8 als Glossem. 9 «» lis. isaix. pKa fehlt hier; 
ferner ist für ^ya-^ic^ wie Jes 6s Wiederholung des betr. Satzgliedes zum Ansdrucke des 
Distributivverhältnisses eingetreten, s. G-K^, § 134 q ; zu Unrecht streicht Hz. nach LXX 
das zweite Glied. Der Artikel an ai*^an^'* ist mit Toy zu tilgen und für ^^k^** (stat. 
constr.) der stat. abs. )t^H herzustellen. V* pK für r li6, s. d. 10 -" li6a)9b. omr«'' 
ist ein absolut vor seiner Näherbestimmung stehendes Nomen, vgl. 1 lo. ii und nicht mit 
Hz., der die Kopula vor nitti stellt, zum vorangehenden Verse zu ziehen. Statt nrw 1. I 
mit Toy rn». Vor v. b vermisst man ein on-^w, das nach li6 einzufügen ist. IIa = .' 
Ii7, wo aber D^a^a* unmittelbar vor la^"» steht. L. hy für ^n. v. b. entbehrt eines ent- 
sprechenden Gliedes in Kap. 1, wenn man ihn, wie allgemein geschieht und durch die 
Verbindung mit v. a nahe gelogt wird, auf die Bäder bezieht, hat ein solches aber in 
1 is. 2oaiic, wenn man als Subjekt die Kerube nimmt. Letzteres empfiehlt sich anch wegen 
der Weiterführung der Beschreibung in v. 12 (D'^va u. s. w.). Der Abschnitt ist durchaus 
fragmentarisch und entbehrt in allen Teilen des inneren Zusammenhangs, oipsn steht 
nirgends in Kap. 1 in dieser Verbindung; es bedeutet hier nicht ,Ort*, sondern unbe- 
stimmt ,GegendS fast » ,Biohtung' und ist accus, loci. vin^Ti weder ,da8 Haupt' (sc. 
des Keruben) noch auch = ,eines' (Be. mit irriger Berufung auf I Sam 13 nf., s. ThLz98, 
S. 387), sondern « die Spitze, das (der) Vorderste, sc. der jeweils nach der Richtung 
zu, die eingeschlagen werden soll, vom Stehende. Für '^'^'^rrK ,hinter ihm her*, das anf die 
K. sehr gut, auf die Bäder aber nicht passt, falls man nicht Doppelräder annehmen will 
(dagg. s. zu lis), lesen Hz. Co. Siegf. Be. nach LXX: -thn; da aber hier eine Angabe der 
Richtung erwartet wird, so ist mit Toy bei MT als der besseren Lesart stehen zu bleiben. 
Das Anakoluth entspricht Ez.'s Schreibweise. 12 » lis, aber mit nicht unerheblichen 
Abweichungen. Fleisch, Hände, Flügel eignen nicht sowohl den Bädern als den Kemben; 
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ihr ganzer Leib und ihre Bücken und Hände und Flügel und die Räder waren ringsum voller 
Augen bei allen Vieren (ihr« Rid«r). * * '^ünd vier Gesichter hatte ein jeder: (dM o«rieiit) 
das eine [war] das Angesicht * eines Farren' und (dM G«8icht) das zweite [war] das eines 



also ist im unterschiede von Kap. 1 hier auch von diesen gesagt, dass sie Über und 
über mit Augen bedeckt sind, s. Apk 46. In Kap. 1 entspricht dem die Angabe y. 7hß, 
dass sie mit glänzendem Gefieder bekleidet sind, ona^ d. i. cn^^i (Co. nach lis oHa^ 
und danach in v. b n^MVo) ist nicht ,ihre Felgen* — was eine üble Vermengung von K. 
und Bädern hereinbringen würde — , sondern ,ihre Bücken*, vgl. Ps 1298, assyr. gabbn 
,KQcken*; einen unedlen Nebensinn (» Buckel, s. G-B*') hat das Wort bei Ez. nicht. 
Statt hier eine von der Schilderung Kap. 1 abweichende Darstellung anzuerkennen, 
haben die Ausleger durch Eingriffe in den Text und Ausmerzung vermeintlicher Glossen 
einen Ausgleich herbeizuführen gesucht, trotzdem diese Änderungen und Striche in 
Widerspruch mit der gesamten Oberlieferung stehen; nur oa-Vd^ f. in LXX. Hz. Co. 
streichen ausser ihm noch D-^at^icni — om^^, Toy dass., ausgenommen on'n^'j, Be. cemen- 
diert« nach IsBeg Tssf. niaen rStra-j (oder nrH^^) Dn-r--ri orr^ftai on'^'n^rr-^a'j ,und alle ihre 
Naben und ihre Felgen und ihre Halter und die Schulterstücke der Ecken*. Unhaltbar 
sind neben einander cik z^nh am Versende, die man so, wie sie dastehen, nur deuten 
könnte als ,alle Vier hatten ihre Bäder*; Hz. v. Or. nach LXX (roTg riaaaQat TQoj^otg): 
D-act»n riya^K^, Klost., a. a. 0., S. 438 nach 1 15 (wo der Text aber verdorben ist, s. z. St.) 
Drr» nn*^V, während Co. Siegf. Toy DrrstiK streichen und damit wohl das Bichtige 
treffen, cik scheint eine Variante von D-ac^Nn zu sein (das Suff, wie die in v. a auf die 
Kerube gehend), die versehentlich vom Bande in den Text geraten ist. bei allen Vieren 
d. i. den Keruben, als zu denen gehörig hier auch die Bäder angesehen werden. Die 
Angabe in 18 drängt sich störend zwischen vv. 12 und 14, denn irni v. 14 geht auf die 
K., gleich dem Dri9a-<M^ am Ende von v. 12, aber nicht auf die Bäder v. 13; es steht 
hinter letzterem v. ohne jede Beziehung. Auch ist hier gar nicht der rechte Ort für 
die nachdrückliche Gleichsetzung des Galgal mit den Bädern, da ersteres in den vorauf- 
gehenden Versen nicht erwähnt ist. Man stelle den v. hinter v. 6 (s. o.). 14—17 han- 
deln von den Keruben, s. aber schon vv. 8. IIb. 12a. 14 Ihre Gesichter; dass die K. 
hier nicht ausdrücklich genannt sind, woran man bisher mit Becht schweren Anstoss 
genommen hat ^ (nach MT müsste irrM^ sich auf die Bäder v. 13 beziehen), verliert das 
Anstössige nach Ausschaltung von v. 13. v. a »» lea, nur dass hier statt der femin. 
Form des Zahlwortes (auf ni*n bez.) dem männl. Geschlechte von ai^^d entsprechend die 
masc. steht, ".rm » jeder einzelne; die Meinung ist danach auch hier, dass jeder K. 
4 Gesichter hatte. Anders scheint es nach v. b, wo inicn *»aD, «n t nur bedeuten kann 
,da8 Gesicht des ersten, des zweiten*, aber nie ,das erste, zweite G.*, trotz Stellen wie 
Jer 28 1 K«th. 468. Sollte sich aber wirklich dieser Bericht so bedeutend von seinem 
Parallelberichte in Kap. 1 unterschieden haben, dass er die 4 Angesichte auf die 4 K. 
verteilt hätte ? Glaubt man dies, und Apk. 4 ist allerdings ein Beweis dafür, dass man 
V. b frühzeitig so verstanden hat, dann muss man v. a als Eindringling aus Kap. 1 
streichen. Allein v. b/9 ist jener Meinung wenig günstig, und so empfiehlt es sich mehr, 
*3fi^'* in V. ha zu tilgen (Dav. Toy), wodurch ausserdem auch formelle Obereinstimmung 
mit v. b/9 erzielt wird, -thnh, on gehen dann nicht auf ein zu ergänzendes a*!')^, sondern 
auf }ant in v. a. Unhaltbar ist die Auskunft, dass Ez. von jedem K. nur ein Gesicht 
gesehen habe, und zwar stets ein andersgestaltiges. v. b » 1 lo, aber mit nicht unbe- 
trächtlichen Abweichungen. Zunächst ist die Beihenfolge eine andere ; ob dies aber aus 
einer veränderten Stellung des Proph. zu erklären ist (s. D. H. Müller, Ezst., S. 20 ff.; 
Dav.) ist doch sehr fraglich, eher wird man eine Verschiedenheit der Berichte in diesem 
Punkte anzunehmen haben. Viel auffälliger ist, dass statt des Stiergesichts hier das 
Kembengegicht erscheint. Dass Ez. beide gleichgesetzt habe, wie man früher allgemein 
annahm, trifft nicht zu, denn in Kapp. 1. 10 haben die K. 4 Gesichter, 41 19 2 (Menschen- 
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Menachen und das dritte das eines Löwen und das vierte das eines Adlers, (^'db 

erhob«ii sieh die Kernbe. Dm war du [selbe] Weeen , das ieh am Kanäle Kebar geeebaitt hatte.) ^ und wenn 
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und Löweng.): wie sollte Ez. hier dazu kommen, das Stiergesicht als das K.-gesicht xtn* 
i^XV^ hinzustellen? D. H. Mfiller, Ezst., S. 20f. 28 denkt an eine Selbstkorrektur Ez.'s, 
der das Stiergesicht von Kap. 1 hier ausgemerzt habe, da es im Volke wie bei ihm selbst 
AnstoBs erregt habe, dass das für Israels abgöttischen Kultus charakteristische Tier am 
Thronwagen Gottes vertreten war. Aber war das Volk in diesen Dingen so zartfühlend ? 
Und warum hat Ez. den Stier dann in Kap. 1 eingeführt, bez. bei der Niederschrift 
seiner Prophetien dort im Texte belassen? Ebenso wenig wahrscheinlich ist die Aus- 
kunft Königs in ThLbl 95, S. 529 ff., dass Ez. seit der Vision am Kebar (14 Monate waren 
seitdem vergangen) die babylon. Stier- und Löwengottheiten genauer kennen gelernt habe; 
— hatte er dazu in den 5 Jahren seines Aufenthalts in Babylonien vor seiner Berufang 
nicht Gelegenheit genug gehabt? Ist sonach Selbstkorrektur ausgeschlossen, so bleibt 
nur übrig, Textverderbnis anzunehmen und für 3n entweder mit Siegf. Toy *iio oder, 
was graphisch 9 näher steht, n( ,Farre* herzustellen; letzteres Wort auch 43 19 bei Ez. 
Der Schreiber, welcher -)D in ^ verlas, mochte dabei an den K. in v. 7 denken (daher der 
Artikel!) und meinen, dass dieser ein von den übrigen verschiedenes Angesicht gehabt 
habe. Die K. Ez.'s sind phantastische Misohgestalten , die sich in ihrem Aussehen 
sicherlich nicht mit den K. der Jahvelade und der alten Volksvorstellung gedeckt haben. 
Es sind frei in der Vision erschaffene Gebilde, zu deren Zustandekommen mitgewirkt 
haben mag: 1) das wirkliche Aussehen der K. der Lade, das Ez. so g^t bekannt war 
wie jedem Israeliten, und das in der Hauptsache wohl als menschengestaltig zu denken 
ist, vgl. l5. S6; 2) der Umstand, dass der Stier seit alten Zeiten das Symbol Jahves war, 
s. Ex 32 IBeg 1286ff. u.a.; 3) der Anblick der in Assyrien und Babylonien allenthalben 
an den Eingängen von Tempeln und Palästen aufgestellten geflügelten und mit Menschen- 
köpfen versehenen Stierkolosse (assyr. 8§du oder lamassu) sowie der Löwengottheiten, 
und 4) die Kenntnis von den oft seltsam misch gestaltigen dämonischen Wesen bei den 
Babyl., vgl. 8io. Die Etymologie von 9 ist noch immer dunkel, babyl. Herkunft (s. bes. 
Schrader, KAT' zu Gen 3m; Friedr. Delitzsch, Wo lag das Paradies?, S. 150 ff.) zum 
Mindesten sehr unsicher, denn: das Lenorman tische Kirubu (Len., Les orig. de Thist., 
S. 118) ist bis jetzt nirgends gefunden worden und wohl nur freie Schöpfung dieses 
phantasiereichen Gelehrten ; ein assyr. karübu, bez. kurübu <» ,gross, mächtig* (Del., HW, 
S. 352) ist nur auf Grund von Textkombination und -ergänznng gewonnen und also auch 
nicht sicher, und die Herleitung von dem oft vorkommenden karäbu sa ,Huld erweisen* 
und ,huldigen', mit dem P. Haupt (z. St.) a zusammenbringt (a == ,der Gnädig^'), er- 
mangelt jedes Bückhaltes an der hebräischen K.-vorstellung, denn nach dieser sind die 
K. nicht gnadenreiche, schutzengelhafte Gestalten, sondern Verkörperungen der Sturm- 
und Gewitterwolken, auf denen Jahve über die Erde dahinfährt. S. im Übrigen Nowack, 
Arch. II, S. 38 f. Anm. und die dort angeführte Litt. Auf die Gleichung ^ » y^vnn 
■B> Greifen sollte man nicht mehr zurückkommen, v. 14 wird um seiner Abweichungen 
von lio willen und weil er in LXXB fehlt, von Hz. Sm. Co. Klost. Siegf. Be. Toy als 
Glosse ausgeschieden. 15 fällt mit dem imperf. consec. its-)'^ völlig aus dem Bahmen 
dieser Beschreibung, in der es sich nur um das handelt, was zu geschehen pflegte, nicht 
aber um das, was damals gerade geschah, heraus, greift zudem v. 19 in hftaslichster 
Weise vor und wäre nur denkbar hinter v. 18, denn »die Cherubim können sich auf- 
machen, erst wenn Jehova seinen Sitz wieder eingenommen hat« (Hz.); v. b. ist Entleh- 
nung aus V. 20 und hier ebenfalls verfrüht. Der ganze Vers muss also getilgt werden 
(Hz. Be. Toy; nach Siegf. ist wenigstens v. b nachträglicher Einschub; Klost. streicht 
nach LXX 'r^). Den Grund zur Einschiebung von v. a gab wohl na^a v. 16, das, falsch 
verstanden, in einem Glossator die Meinung erweckte, dass dem i^n ein Sieberbeben 
voraufgegangen sein müsse; die Identifizierung in v. b mag veranlasst worden aein durch 
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die Kerube gingen, so gingen [auch] die neben ihnen befindlichen Bäder, und wenn die 
Kernbe ihre Flügel erhoben, um vom Erdboden emporzusteigen, so *wichen' auch die 
B&der nicht von ihrer Seite. '^Wenn jene standen, standen sie [auch], und wenn sie 
sich erhoben, erhoben sie sich mit ihnen, denn *ein' Geist war in ihnen.) 

i^Darauf zog die Herrlichkeit Jahves von der Schwelle des 



die in y. 13, s. Be. Zu '"i^, ni. von Vd*!*^, metaplastisch nach Art der Yerba :f 9 gebildet, 
8. 6-K**, §72dd; Sta., § 683, 2y Anm. 16 » li9, aber mit di-) für Moan (s. die Vorbem.) 
und einigen sonstigen Abweichungen, besonders in v. b. laD" »völlig sinnlos« (Co., der 
dafür nach Y. ^. lair herstellt und sm« tilgt) und besser in «i-^c; zu vorändern, dh-da 
dient lediglich der Hervorhebung des Subjektes (,die Bäder ihrerseits'), vgl. Gen 4x6 27s4 
und G-K**, § 135, 2, bes. h. 17 entspricht l«i. Zum infin. constr. dii, wofür v. 16 die 
regelm. Form aJii steht, s. G-K'^, § 72q ; Sta., § 619 f.; viell. ist auch hier Di»i zu lesen, v. b 
streicht Toy als Einschub nach lao, da Ez. die Erwähnung der , Wesen* bis zu ihrer 
Identifikation mit den E. v. 20 vermeide. Aber dann fehlt die Angabe des Grundes der 
Harmonie zwischen Bädern und K., die mit Becht Iso. si am Ende gemacht wird. Der 
Anstoss schwindet, sobald man statt rrnn hier wie lao. si (s. z. St.) rn« liest, ddim = 
srK, wie öfter bei Ez.; Be. will letzteres herstellen. 

d) Jahves Abzug aus Tempel und Stadt lOis— 22 + II22— 26. Die Herr- 
lichkeit Jahves verlässt die Schwelle des Tempelhauses und damit dieses selbst (daher 
icr), besteigt den Eeruben wagen, schwingt sich vor den Augen des Proph. empor und 
macht halt am (äusseren) Eingange zum äusseren Ostthore (vv. 18 f.). Während dieses 
Vorganges ist in Ez. die Erkenntnis aufgegangen, dass dies dieselbe Erscheinung, ins- 
besondere dieselben Wesen sind, die er am Eebar geschaut hat, dass jene also Eerube 
waren (vv. 20—22). Dann erhebt sich das Eerubengefährt wieder, verlässt, mit der Herr- 
lichkeit Jahves obenauf, endgültig den Bereich von Jerusalem und macht halt auf dem 
östlich von der Stadt gelegenen Berge (ll22f.). Ein Geist packt den Proph. und führt 
ihn in der Ekstase zurück nach Chaldäa, wo er wieder zum Bewusstsein kommt und 
sofort das in der Vision Geschaute und Gehörte den Exulanten verkündigt (ll24f.). — 
Stufenweise vollzieht sich der Abzug Jahves; zweimal mae-ht die '-^ d auf ihrem Fluge 
halt: zunächst an der äussersten Peripherie des Tempelbezirkes und sodann nochmals an 
der Grenze des Weichbildes der Stadt. Nur schwer kann sich Jahve, der hier stark 
vermenschlicht erscheint, von seinem »Eleinode« (722) sowie der geliebten Stadt, die ihn 
so lange in ihren Mauern beherbergt hat, trennen, und er wirft beiden, ehe er sie end- 
gültig verlässt, einen schmerzlich bewegten Scheideblick zu. In Wirklichkeit ist es Ez. 
der Priestersohn, der schmerzlich bewegt ist bei dem Gedanken, dass Jahve Tempel und 
Stadt jetzt den Bücken kehrt, und der hier Jahve unwillkürlich seine eigenen Empfin- 
dungen unterschiebt. Die Pause, die durch den Aufenthalt des Thronwagens am Tempel- 
thore entsteht, hat Ez. sehr geschickt durch die Bemerkung IO20— 22 ausgefüllt. Erst 
jetzt, kurz vor dem Entschwinden der Erscheinung, und zwar erst in dem Augenblicke, 
als sie durch die Lüfte dahinschwebt, also dieselbe Bewegung vollzieht, in der er sie in 
der Berufungsvision geschaut hatte, erkennt Ez., dass das dieselbe Erscheinung mit den- 
selben Wesen ist wie damals, dass die letzteren mithin nichts Anderes waren als die 
Kernbe der Jahveladc, die damals bereits mobil gemacht waren. Diese vv. haben na- 
türlich nur in der Textrezension Baum, die noch nicht von vorn herein von E. gesprochen 
hatte, sondern nur von Wesen (Eap. l4ff.; s. zu lOi. sff.). Ein Bedaktor hat dann den 
von Ez. gegebenen Fingerzeig weiter benutzt und die Pause dazu verwendet, um zwei 
Abschnitte unterzubringen, die sich ihm hier besonders passend einzufügen schienen, 
11 1 — 13 und vv. 14—21; s. Näheres darüber in den Vorbem. zu diesen Stücken. 

18 Der Auszug der Schechina, der 98 begonnen hat, findet hier seinen Fortgang : 
die '^ d verlässt die Schwelle des Tempelhauses und besteigt das «ie «AX»%^\\v.'a^ ^vä«^'^<^^<£^ 
WandlrwiMitir m, ä. T.: irr««ts«eihiB«r, EtaeehieL ^ 
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[Tempel-JHauses fort und stellte sich auf die Kerube. ^*Da erhoben die Eerube 
ihre Flügel und stiegen vor meinen Äugen vom Erdboden empor (bei ihrem Ab- 
zage] und die Räder gleichzeitig mit ihnen, und 'sie' machten halt am Eingange 
des östlichen Thores des Hauses Jahves; und die Herrlichkeit des Gottes Israels 
[befand sich] oben über ihnen. *<>Das [war] das Wesen, das ich am Kanäle 
Eebar unterhalb ^der Herrlichkeit^ des Gottes Israels geschaut hatte, und ich 
erkannte, dass es Eerube [waren]. ^^Vier (vier) Gesichter hatte ein jeder, und 
vier Flügel hatte ein jeder, und etwas, was Menschenhänden glich, [befand sich] 
unter ihren Flügeln. ^*Und das Aussehen ihrer Gesichter: — das [waren] die 
Gesichter, die ich am Eanale Eebar geschaut hatte. Ihr Anblick 'bei ihrem 
Abzüge' (?) [war]: ein jeder ging gerade vor sich hin. 



% 



(v. 3) bereits erwartende Kerabongefährt. k:c*»i: erst jetzt also begiebt sie sich aas dem 
Haase hiaaas, nicht schon hinter 9ii (s. za IO4). Es wäre ja aach ein wnnderlicher 
Gedanke (s. Be. z. St.), dass Jahvo IO4 dem Engel habe Platz machen müssen, damit 
dieser zu den im Innern des Wagens befindlichen Kohlen habe gelangen können. '^ -1133 
hier im engeren Sinne, s. za I28. Statt » ^ra liest Co. nach LXXB -^, aber s. 98. 
19 Mit dem Erheben der Flügel beginnt der Wegzug, denn während des Stillstehens 
hingen dieselben schlaff am Körper herab la4b. -r;^ wie v. 2, s. auch zu 9i. 'xa wird 
von Co. Siegf. getilgt, wohl mit Becht; s. zu v. 22. Zu »9^ s. zu li9. Subjekt yon 
-nar^i MT ist nach den Einen neutr. es, sc. das Gefährt, die Erscheinung (Hz. y. Or. u. A.), 
nach Anderen Jahve, s. v. 18, aber besser stellt man nach LXX P. mit Sm. Co. Siegf. 
Be. Toy den Plur. Tflari her (Subj. die K.); der Sing, nach 11 28b, wo '•* -nas Subj. ist. 
Ostthor sc. des äusseren Yorhofs, sodass - r-a hier Bezeichnung des gesamten Uqov ist; 
der c sehr wahrscheinlich der äussere, für den den Tempel Betretenden der b schlechthin. 
Jahye steht also anf der Grenzscheide von heiligem und profanem Gebiete. Der Weg 
der '^ 3 vom AUerheiligsten über die Tempelsch welle bis hierher war völlig geradlinig; 
über die Fortsetzung desselben s. zu 11 S8. Durch dasselbe Thor, durch das er hier 
auszieht, kehrt Jahve 43sff. zurück. 9" k -nas s. zu 84. 20 — 22 dienen der Identi- 
fikation der Kerube dieses Gesichtes mit den ,Wesen* der Berufungsvision , s. die Vor- 
bem. 20 M'^n auf die Gesamterscheinung des Wagens gehend, der sich vor den Aagen 
des Proph. in die Lüfte erhoben hatte, aus dem sich aber die 4 K. als. die Haupt- 
gestalten desselben sofort herausheben. Diese werden zunächst als eine organische 
Einheit in dem sing, n^rrn (im ursprüngl. Ez.-texte, wie es scheint, nur hier vorkommend, 
s. zu lao. i2 10 15. 17) zusammengefasst, aber sodann v. b mit dem plur. ntsn auch als 
gesonderte Individuen hingestellt, nnr -f n-as nach v. 19 ll82f. und der sonstigen 
Schreibweise Ez.'s. 9-tki: erst jetzt kommt es Ez. zum vollen Bewusstsein, dass das, 
was er damals schaute, K. waren. 9 in dieser Textrezension von Ez. zuerst 98 gebraucht, 
wo die K. der Lade gemeint waren, die inzwischen aber beweglich geworden sind und 
sich so als mit den ,Wesen* der ersten Vision identisch herausgestellt haben. 21 f. 
werden in Kürze nochmals die Hauptstücke ihres Aussehens hervorgehoben. 21 Sie 
hatten 4 Gesichter, 4 Flügel und unter jedem Flügel eine Menschenhand, vgl. 16.8 
(10 8. 14a). Da das Distributivverhältnis durch "^nnb bereits zur Genüge ausgedrückt ist 
und auch v. a^ le (lOiia) ein zweites (n)9a'^M fehlt, so wird man letzteres mit Toy zu streichen 
haben, — trotz LXX zu v. a^, die dort statt von 4, von 8 Flügeln eines jeden be- 
richtet, indem sie die in ihrer hebr. Vorlage distributiv wiederholte Vierzahl fälschlich 
addiert hat. Zu 22 a vgl. lio, wo wie hier b ni^-i, absolut voranstehend, gebraucht ist 
(anders die Fassung 10 u). "n*«*^: LXX -H »* » -tias rnn nach v. 20. hier überflüssig. 
und ihr Aussehen (k*^ 1 i6 von den Rädern gesagt) und sie selbst MT. Die Worte könnten 
nur als accus., abhängig von t-^k*^, gefasst werden, wobei man die Suffixe aaf die K. 
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Kap. 11. ^Da hob mich ein Geist auf und brachte mich an das 
östliche Thor des Tempels Jahves, das nach Osten zu gewendet ist; da 



(nicht die Gesichter) bezieben mtisste. Siegf. läBst beide Worte aus, da »der Text offenbar 
verdorbene ist, Toy streicht H'n, Co. liest für ntHt « kurzweg nw*!. Vielleicht hat Be. 
Recht, wenn er r:» in orKsa ändert, vgl. v. 19, wo ein sa versprenget steht, v. b = li2a. 
Zur Erklärung der hier unmittelbar anschlieHseDden vv. 11 88 — S5 s. unten, z. St. 

Kap. 11. e) Das Gottesgericht über die Haupträdelsführer lli— is. 
Im Geiste an das äussere Ostthor des Tempels versetzt, erblickt £z. hier 25 Männer, 
darunter die beiden Yolksobersten Ja*azanja b. — A. und Pelatjahu b. — B., und erfährt 
von Jahve, dass dies die Leute sind, die Böses in der Stadt planen und ünheilsrat ab- 
halten (vv. 1 — 3). Auf Jahves Auftrag hin weissagt Ez. ihnen, dass sie ins Exil geführt 
werden sollen (vv. 4 — 12). Während seiner Rede stürzt Pelatjahu tot nieder, und der 
Prophet, darob entsetzt, fra^t Jahve angstvoll, ob er dem Beste Israels den Garaus 
machen wolle (v. 13). — Das rechte Verständnis dieses Abschnittes hat man sich zu- 
meist damit verschlossen, dass man die hier Versammelten als Vertreter der Erie^s- 
partei von Jerusalem, die unter allen umständen den Krieg mit Babylonien wollten, 
ansah und das ,ünheiP, das sie planen, auf den Abfall von Nebukadnezar deutete. Da- 
gegen hat aber bereits ße. mit Recht geltend gemacht, dass dazu die Aussage v. 8, dass 
sie das Schwert fürchteten, recht wenig stimmt. Auch weisen die Aussagen über ihre 
Schuld vv. 5 ff. viel mehr auf einen habituellen Charakter ihrer Versündigung hin als 
einen so aktuellen wie den genannten ; dieselbe besteht danach in ungerechter Ausübung 
der Rechtspflege und sonstigem Missbrauche der ihnen verliehenen Macht, s. zu vv. 6 f. 
9 f., in sittlichem und religiösem Abfalle von Jahve und seinen Satzungen v. 12 sowie 
vor Allem in frevelhaft vermessenem Herabsehen auf die im Exile Befindlichen , wie es 
in dem v. 3b angeführten Maschal, an welches Ez. mit echt prophet. ümbiogung 
desselben die Gerichtsverkündigung knüpft, zum Ausdrucke kommt (s. z. St.). So 
wenig wie Mch 2i darf man hier ^jh -avn zu eng fassen; es meint hier wie dort die 
judäischen Grossen, sofern sie verderbliche Pläne zur Unterdrückung der wirtschaftlich 
Schwachen schmieden in der Art, wie es Mch 28 3iff. 7 8f. Ez 2287ff. geschildert wird. 
Die 25 scheinen sonach ein besonderes Rats- und Gerichtskollegium zu bilden, in dessen 
Händen die Leitung der inneren Angelegenheiten lag; sie werden darum v. 5 mit n^a 
Vx^TD" angeredet, in demselben Sinne, wie 1185 die ,Ältesten Judas* (8i) als Gola be- 
zeichnet werden, vgl. 2030. Zur Auffassung von dem v. 13 Erzählten s. z. St. — Der Anschluss 
an das Vorhergehende ist äusserst lose, und sehr mild urteilt Sm. darüber, wenn er 
sagt: »Mit c. 10 könnte die Vision füglich zu Ende sein« (S. 61), und: diese Schluss- 
szene falle »allerdings aus dem graden Fortschritt von c. 8 — 10 einigermassen heraus« 
(8. 62). Kap. 9 war das Blutbad an den Gottlosen Jerusalems vollzogen und dabei beim 
Tempel begonnen worden, Kap. 10 war die Einäscherung der Stadt berichtet, — wo 
kommen da auf einmal die 25 Sünder her, die sich am Tempelthore befinden ? Auch 
wird vv. 3. 7b das Bestehen der Stadt deutlich vorausgesetzt. Der Eindruck der grau- 
sigen S<^hilderung in Kapp. 9 f. wird durch dieses Stück nur abgeschwächt, und so kann 
man nur urteilen, dass dasselbe hier nicht an seinem rechten und ursprünglichen Platze 
steht. Es gehört aber überhaupt nicht in den Zusammenhang des Tempelgesichtes von 
Kapp. 8 ff. hinein, denn dort handelt es sich lediglich um Verunreinigung des Tempels 
durch kultische Versündigungen, die es Jahve unmöglich machen, länger darin zu ver- 
bleiben, während die hier in Betracht kommenden Sünden vorwiegend ethischer Art 
sind, die mit Jahves Auszug aus dem Tempel nichts zu thun haben; auch lässt sich in 
Kapp. 8—10 kein halbwegs passender Platz für vv. 1 — 13 finden. Sie bilden in gewissem 
Sinne eine Parallele zu Kap. 8 und scheinen einem zweiten Tempelgesichte entnommen 
zu sein, das von R mit dem in Kapp. 8 ff. verquickt worden ist. Die Erwähnung des 
Ostthores vom Tempel sowohl 10 19 als auch 11 1 bildete die Klammer b^lisi kTk.^^VifLW.^'^^ 
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[waren] am Eingange des Thores 25 Männer, und ich sah unter ihnen 
die Volksobersten Ja^azanja ben-Azzur und Pelatjahu ben-Benajahu. 
^Da sprach er zu mir: Menschenkind, das sind die Männer, die Unheil 
sinnen und bösen Bat halten in dieser Stadt, *die da sprechen: ^Sollten 
wir uns nicht den Töchtern der Stadt Jerusalem [geschlechtlich] nahen f 



von lliff. an lOisff. Das Stück entstammt der Zeit vor 586 v. Chr., — auch schon 
we^en 248fT., wo in der auf das Jahr 588 v. Chr. datierten Prophetie auf dieselbe 
sprüchwörtliche Rede wie hier v. db Bezug genommen ist. Niedergeschrieben ist es 
aber vermutlich erst nach der Katastrophe, denn V7. 10a. IIb scheinen auf das an Ze- 
dekia und seinen Grossen zu Bibla yollzogene Gericht anzuspielen. Davon, dans die 
Verse unecht seien, kann sowenig die Rede sein wie davon, dassEz. sie selbst hier sollte 
eingefügt haben, etwa »weil er sich nicht genug thun konnte, den Abzug Jahves aus 
Jerusalem durch die Schuld seiner Bewohner zu motivieren« (gg. Be.). 

1 Wo sich Ez. befand, als ihn der Geist packte, lässt sich nicht mehr aus- 
machen, da der Anfang 8ifT. zu Liebe weggebrochen ist. Nach Häv. war Ez. ausserhalb 
des Tempels. 2ö wohl => 24 + 1 Vorsitzender; die Zahl ist gewiss nicht frei erfunden. 
LXX: (og tlx. x. n. aber aus dem zu 8i6 angeführten Grunde ist MX zu bevorzugen. 
Es sind natürlich andere als die 8i6 erwähnten (20, sie!) Sonnenanbeter, deren Sünde 
eine rein religiöse war (richtig Klief. Sm. Keil Dav. v. Gr. Be. U.A.; anders z. B. Jarchi, 
Häv. Hgstb.). Nach dem in den Vorbem. Dargelegten bildeten sie kein zu einem be- 
stimmten Zwecke ernanntes oder gewähltes Komitee, sondern ein festes Kollegium von 
behördlichem Charakter und Ansehen; sie tagten nicht im Stadtthore, sondern in der 
Thorhalle des östl. Tempelthores , also an besonders heiliger Stelle, s. 44 sf. Jaaz. 
(LXXB: ^le^ovias; s. zu 8ii) b,-Azzur (Hier, in On. sacr. * 56, 24 Azur adintus, ibd. 
57, 20 aber Ezer fortitudo vel auxilium; LXXB: "EC^q, r hCeg, A laCiQ, Q«g uiCfQ, = 
"^Ty, s. IChr 254) ist ein anderer als der 8ii genannte J., der ein Sohn Schaphans war. 
Pelatjahu := ,Jahve errettet^ LXX: ^alxlag, bez. 'PawCait Hier, in On. sacr. * 56, 28 
Feletia salus domini; über sein Ende s. v. 13. Beide Männer nennt Ez. bei Namen, 
weil es besonders oinflussreiche und auch den Exulanten wohlbekannte Persönlichkeiten 
waren ; sie waren Volksoberste (->« auch » Beamter), was einen Schluss auf die Stellung 
der übrigen Ratsmitglieder zulässt. Daran, dass es wirkliche Personen waren, ist nicht 
zu zweifeln (g^. Kuen., Einl. II, S. 268). 2 f. klärt Jahve den Proph. über das Weseu 
dieser Leute auf, die er da vor sich sieht; Subj. von "hck*") ist natürlich Jahve, wie LXX 
(+ xvQwg) P. noch ausdrücklich bemerken. 2 Zu iik avn s. Mch 2]; m sowenig wie 
9-1' 7 sind auf einen bestimmten Anschlag zu beziehen (s. die Vorbem.), sondern bezeichnen 
kollekt. (s. den plur. in v. 5 b) ihre auf Aussaugung und Bedrückung des ärmeren 
Volkes hinauslaufenden ünheilspläne. "^"72 nicht gegen, sondern in d. St. 8 bringt in 
vv. a und b 2 Worte, die augenscheinlich dem Munde jener Machthaber entnommen 
sind und zur Kennzeichnung ihrer An- und Absichten dienen sollen. Ez. mochte sie 
durch briefliche Mitteilung aus Jerus. (vgl. Jor 29ifr.) erfahren haben und webt sie hier 
in seine Schilderung ein. Bei ihrer Erklärung ist von v. b auszugehen. Das auf der 
Paronomasie von -»"^y und -»"D beruhende Wort ist ein Ausdruck jenes von den Propheten 
so viel bekämpften frevlen Sicherheitsgefühles, das da meint, dass ein Unheil Jahves 
heilige Stadt gar nicht treffen könne; vgl. Mch 3iib. Der Topf ist die Stadt (vv. 7. 11), 
die, wie der Topf das darin befindliche Fleisch vor den Flammen schützt, so nach Mei- 
nung jener Machthaber sie vor dem Feuer feindlicher Belagerungen beschirmt. Aber 
auch freches Sichüberheben über Andere kommt darin zum Ausdrucke, vor Allem über 
ihre ins Exil geführten Volksgenossen; letztere Beziehung ergiebt sich aus der Antithese 
vv. 7. 11, dem parallelen Stücke 24iff. sowie dem Anschlüsse von vv. 14 ff. hier (bes. 
V. 15) an vv. 1—13. Sie dünkten sich wie das wertvolle Fleisch, das im Topfe zurück* 
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Ist sie doch der Topf und wir das Fleisch! ^ Darum weissage wider sie, 
ja weissage, Menschenkind! ^Da fiel auf mich der Geist Jahves und er 
sprach zu mir: Sprich: Also hat Jahve gesprochen: So habt ihr ge- 
sprochen, Haus Israel, aber was in eurem Geiste [Böses] aufsteigt, — ich 
kenne es wohl. ^Viel gemacht habt ihr der von euch Erschlagenen in 



bleibt, während sie jene der Brühe und den Knochen verglichen, die man als wertlos 
beiseite tbtit. Das Wort ward geprägt nach der We^führung Jojachins und ist bezeich- 
nend für die Stimmung der in Jerus. Zurückgebliebenen K^gen die Gola; es mag voll- 
ständig etwa gelautet haben: 






die Stadt ist der Topf; 

die Brühe hat man entfernt (s. zu 24 lo); 

wir aber sind das Fleisch! 



Dem gegenüber prophezeit nun Ez., dass sie aus dem sicheren Jerusalem entfernt werden 
sollen ins Exil und dass Andere das Fleisch im Topfe sein werden, sc. die von ihnen 
vergewaltigten und bedrückten Ärmeren, die dann im Lande zurückbleiben und statt 
ihrer die Herren spielen werden; s. Näheres zu vv. 6f., auch zu 21 ai. Vgl. nochJerlis 
Mch 33. Falsch ist die Beziehung auf den Abfall von Nebukadnezar und das Sichver- 
lassen auf die festen Yerteidigungs werke der Stadt, v. a lautet in MT ,nicht in Bälde, 
Häuser zu bauen*, was man zumeist als Hinweis auf kommende unruhige Zeitläufte 
fa^st, in denen es nicht geraten ist ,H. zu h.\ d. 1. friedlichen Beschäftigungen obzuliegen, 
nach 2826 Jes 65si Jer 29 5.28; vgl. auch Hag Is. So Hz. Sm. Dav. Toy. Aber da- 
gegen das in den Vorbem. Gesagte, aiipa nur hier; s. p*? 78. Passender wäre schon 
die Fassung als Fragesatz (nh = jfVn) nach LXX Mich. Ew. u. A., rrr ,ist's nicht an der 
Zeit u. s. w.* als Ausdruck der Sicherheit (s. o.); aber ist pa = an der Zeit? Co. 
(Siegf. Be.) nach LXX V,, s. auch F.: D*pan naa? ai'^?,': rf"" »sind nicht kürzlich erst die 
Häuser wieder aufgebaut worden?' sc. die in der Jojachinkatastrophe eingerissen waren. 
Eine Beziehung auf Jer 295 ist kaum anzunehmen, eher könnte man fragen, ob a raa 
hier nicht übertragen = »Familien begründen* zu fassen wäre (s. P. Haupt in Johns 
Hopkins Univ. Circ. N. 114, July 1894); vgl. Jer IGiff. Bei air diesen Annahmen bleibt 
aber der Übelstand, dass zu dem folgenden vrr. ein Beziehungsnomen in v. a fehlt. 
Sollte viell. o-ra = o- ra = d^Vb^ii- r^ sein? Dann wäre ein solches vorhanden. Viell. 
ist also v. a zu lesen '— rji r-aa-V» z-^pz sWn) ,Warum sollten wir uns den Töchtern von 
Jerusalem nicht nahen ?\ sodass hiermit einer von ihren ruchlosen Anschlägen angeführt 
würde, der darauf ausging, mit Missbrauch ihrer Amtsgewalt die Weiber der Jerusa- 
lemer ihren brünstigen Begierden dienstbar zu machen. Dann gewinnt auch das "wz 
noch einen besonderen Nebensinn, s. 1626. Zu h» anp » ,einem Weibe geschlechtlich 
nahen* s. 186 Gen 20* Lev 18u. 19 Dtn 22u; zu '»i- ra Mch 48. 4 Vgl. 4? 172 374. 
5 - rtin nur hier bei Ez., denn 37 1 ist r^rr zu tilgen. Ihr Fallen auf den Proph. be- 
wirkt proph. Offenbarung und Weissagung, £z. knüpft hier also an die ältere Auffassung 
der '- '■> an, s. Giesebr., Berufsbeg., S. 148. Die '^ 'i scheint bei Ez. ein abgeklärterer 
Begriff als '^ "Z (s. zu Is), die immer ekstatische Zustände hervorruft; aber freilich ist 
zu bedenken, dass sich der Proph. z. Z. bereits im Zustande der Ekstase befindet 11 1. 
Das Folgende ist etwas umständlich ausgedrückt, aber durchaus korrekt und logisch; 
Be. findet darin »etwas Seniles«. Zu m-» rr^Ts (im üblen Sinne) vgl. nii hy rhy 2032, 
z-i ^7 rhy 38 10; letztere Phrase sensu malo noch 143. 7 (hi.), während sie sonst nur in 
gutem Sinne steht Jer 3i6 73i 195 44 21 51 50 Jes 65 n. Für n-pn"» liest Co. nach LXX 
V. ^ry-r. Jahve kennt ihre geheimsten Gedanken, vgl. Jes 29 15 Prv 153. 11 173 Ps 139 
u. a., denn er ist allwissend. 6 Schilderung des Treibens jener Machthaber. V^n ist 
nicht wörtlich zu nehmen und weder auf die 597 v. Chr. bei der Eroberung der Stadt 
Gefallenen noch auf die erst in Zukunft bei Nebukadnezars Strafgericht umkommeade^ 
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dieser Stadt und angefüllt ihre Gassen mit Erschlagenen. ^ Darum hat 
der Herr Jahve also gesprochen: Eure Erschlagenen, die ihr in ihrer 
Mitte hingestreckt habt, sie sind das Fleisch und sie [die Stadt] der 
Topf: euch aber Verde ich' aus ihr hinausfuhren. ^Das Schwert fürchtet 
ihr, — und das Schwert will ich über euch bringen, Spruch des Herrn 
Jahve. 'Und hinausführen werde ich euch aus ihrer Mitte und euch 
überliefern in die Hand von Fremden und an euch das Gericht voll- 
strecken. ^^Durch's Schwert sollt ihr fallen, an der Grenze Israels werde 
ich euch richten, damit ihr erkennet, dass ich Jahve [bin]. ^^Sie wird 
euch nicht [fürder] der Topf sein und ihr werdet ^nickC [fürder] in ihrer 
Mitte das Fleisch sein; 'an' der Grenze Israels werde ich euch richten, 
i^damit ihr erkennet, dass ich Jahve [bin], in dessen Satzungen ihr nicht 
gewandelt seid und dessen Rechte ihr nicht ausgeführt habt, während ihr 
nach den Rechtssatzungen der Heiden, die rings um euch her, gehandelt 
habt. i'Als ich [so] weissagte, war Pelatjahu ben-Benaja gestorben. Da 

Opfer ihrer falschen Politik zu deuten, sondern meint bildlich die vor Gericht and sonst 
von jenen ,Ualsabschneidern* Vergewaltigten und in ihren Rechten Beeinträchtigten, s. 
zu 72S 99, auch 226. Justizmorde wie IBeg 21 mögen vereinzelt vorgekommen sein, 
sind aber hier nicht besonders ins Auge gefasst; s. zu v. 7. Für \hn bietet LXX v€- 
xQovs vfidjv = Ji-^n; Grätz liest or-^-i^a. dtx^'s K«th. nur ein Versehen des Schreibers, 
der zuerst die 1. pers. schreiben wollte; richtig die Lesart der -Ka-ria : cr^vs. ^^n* 
wird von Co. durch o-M^^n ersetzt; vgl. die Versionen, die ausser T. alle hier gegenüber 
V. a im Ausdrucke wechseln. Aber MT ist viell. doch mit Toy zu belassen. 7 Weil sie 
sich so sicher geborgen wähnen in der Stadt, darum müssen sie aus ihr fort ins Exil, — 
eine echt proph. Antithese. Ihr Schicksal soll also das gleiche werden wie das der von 
ihnen verachteten Gola .Tojachins. An ihrer Stelle werden dann die bis dahin Be- 
drückten, die c^V^n (s. v. 6), das Fleisch im Topfe sein, d. h. in Jerus.-Juda ein ge- 
sichertes Dasein als Herron des Landes führen. Vgl. IIBeg 25 12. 28 ff. Deutet man ^vz 
hier auf die Leichen der ermordet in der Stadt Liegenden, wie man allgemein thut, so 
geht der scharfe Kontrast, den der v. bei unserer Auffassung giebt, verloren, •a-r» f. in 
LXX (Co.). Für K*st- ist mit allen Versionen, Q«r§, Codd. Ew. Sm. Co. Be. Toy »•s/s zu 
lesen. 8 Wiederum eine der bei den Proph. beliebten Antithesen: ihr fürchtet das 
Schwert (s. dazu die Vorbera.), — darum soll das Schwert über euch kommen; vgl. 356 
Jes 664 u. a. "atK f. LXX (Co.). 9 f. sind niedergeschrieben mit deutlicher Beziehung 
auf die Ereignisse zu Ribla IIReg 256f. 18 — 21 = Jer 529— 11. 24— 27, s. die Vorbem. 
n-"iT r^z s. 721; auch hier wird der Feind (die Babylonier) nicht mit Namen genannt. 
'^ rry s. zu 5 10. 10 Ribla als Grenzort des israel. Gebietes bereits 6i4 (s. d.) erwähnt. 
Mit Nachdruck wird hervorgehoben in vv. 9 f. , dass Jahve als Richter auftritt, — im 
Hinblick auf jene ungerechten Erdenrichter, die jetzt in ihm ihren Richter finden. 
Erkenntnis Jahves hier wie gewöhnl. bei Ez. das letzte Ziel von Jahves Handeln, aber der 
Begriff der - r?r ist bei ihm ein wesentlich anderer als bei Hosea, wo er sich fast mit 
,Liebe zu J.' deckt; er besagt nicht mehr als — halb willige, halb erzwungene — An- 
erkenntnis von Jahves Allmacht und Grösse. 1 1 f. f. in LXX B und bringen auch nichts 
wesentlich Neues, sind aber darum schwerlich mit Hz. Co. zu tilgen. 11 Vor vnr ist 
kV aus v. a« zu ergänzen, s. G-K**, § 152z, oder besser in den Text einzufügen (Toy). 
Zu V. a vgl. V. 7, zu b v. 10a/?; für h» ist mit Toy auch hier hy herzustellen. 12 ent- 
spricht v. 10 b und ist nur mit einer in deuterononiischen Ausdrücken gehaltenen Er- 
weiterung versehen; s. zu öcf. und 0., die Vorbem. 13 Während Ez. 's Weissagung stürzt 
Pelatjahu (s. v. 1) tot zu Boden. Dass dies infolge des Schrecks über das Gehörte 
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fiel ich nieder auf mein Angesicht und schrie mit lauter Stimme und 
sprach: Ach, Herr Jahve, 'willst du' Oaraus machen mit dem Reste 
Israels? 



geschah, scheint der Zusammenhang nahezulegen, ist aber von dem sich hier sehr zurück- 
haltend ausdrückenden Proph. nicht gesagt; dieser beschränkt sich yielmehr darauf, das 
zeitliche Zusammenfallen beider Ereignisse zu konstatieren (Svt). Er thut daran nur 
Recht, denn da er nur im Geiste in jener Batsversammlung gewesen war und somit 
seine Worte von den 25 nicht wirklich vernommen sein konnten, so konnte auch der 
sicherlich nicht nur in der Vision, sondern in Wirklichkeit geschehene jähe Tod P/s 
keine Folge derselben gewesen sein. Man hat sich den Vorgang so zu denken : dass Ez. 
kraft des ihm von Gott verliehenen »zweiten Gesichts« (s. 8. 96 zu 8i6) jene Batsver- 
sammlung und den in ihr (vermutlich infolge von Schlagfluss) erfolgenden plötzlichen 
Tod F.*s gesehen und wohl auch sofort seinen Mitgefangenen mitgeteilt hat. Die äussere 
Bestätigung seiner Worte erfolgte erst mit dem Eintreffen der Kunde von dem that- 
sächlich unter den vom Proph. angegebenen Umständen geschehenen Tode jenes Volks- 
obersten. Diese Annahme ist jedenfalls viel wahrscheinlicher, als die andere, von den 
Meisten bevorzugte, dass Ez. erst, nachdem er auf äusserem Wege von dem plötzlichen 
, Tode P.'s gehört hatte, denselben nachträglich in seine Weissagung »hineingewoben« 
habe. Vgl. im Übrigen die ausführlichen Darlegungen bei Giesebr., Berufsbeg., 8. 177 ff. 
Zu V. b, der im Schrecken über das Geschaute ausgestossenen fürbittenden Frage des 
Proph., s. bei Osff. ; es ist eine rhetorische Frage. Vor n^s ist nach 98 b mit Toy n ein- 
zufügen, das hinter dem n von rrirr leicht ausfiel. ■:tk f. LXX (Co.). 

f) Von der Verbannung, Umkehr und Heimkehr w. 14 — 21. Von der 
Voraussetzung ausgehend, dass diese Verse eng zum Vorangehenden gehören und somit 
auch unter das Datum von 8i (592 v. Chr.) fallen, meint man allseitig, dass hier der 
Gola Jojachins die Bückkehr aus dem Exile verheissen werde, im Gegensatze zum Schick- 
sale der 597 v. Chr. in Jerus. Zurückgelassenen (vv. 1—13). Allerdings scheinen sich 
auf den ersten Blick die Verse aufs beste an das voraufgehende Stück anzuschliessen : 
sie sehen aus wie die Antwort auf die Frage v. 13 b, geben das Positiv zu dem Negativ 
in vv. 1 — 13 und handeln wie diese von der Sicherheit und Überhebung der in Jerus. 
Verbliebenen gegenüber der Gola, s. v. 15. Allein dagegen spricht: 1) die Einleitungs- 
formel V. 14, die wie 6i 7i 12 1 und sonst immer bei Ez. zur Einführung selbständiger 
Bedestücke dient; zu erwarten wäre dafür (**Vm) '^nsc'i; 2) dass hier nicht der Ort für 
eine derartige Fredigt mit anschliessender Heilsweissagung ist; Jahve scheidet im Zorn 
von der Stätte seines Wohnens, aber nicht mit milden Gefühlen im Herzen; 3) dass 
dann hier ein Umschwung in Ez.'s Stimmung gegen seine Mitgefangenen anzunehmen 
wäre, der in dieser Zeit schlechterdings unbegreiflich ist. Denn sonst redet der Proph. 
in diesen Jahren von ihnen stets nur als dem ,Hause Widerspenstigkeit* Kapp. 2 f. (593 
V. Chr.), wirft ihnen allerhand Götzendienst vor 20iff. (591 v. Chr.), weissagt eine 
40jährige Dauer des gemeinsamen Exils von Gesamtisrael 44ff. (593 v. Chr.), u. a. m. 
Was Sm. von »Anfängen der Bekehrung« bei ihnen sagt, hängt völlig in der Luft, s. zu 
3 16b ff. Milder lautet Ez.'s Urteil erst nach dem Falle Judas 586 v. Chr., nach dem er 
auch Worte des Trostes und der Verheissung findet, freilich auch mehr von dogmatischen 
Erwägungen aus als auf Grund seiner persönlichen praktischen Erfahrungen mit seinen 
Volksgenossen (s. 333off.). Vorher aber fehlt jedes tröstliche Wort in seiner prophet. 
Verkündigung. Endlich 4) dass bei Ansetzung hinter die Katastrophe von 586 v. Chr. 
das Stück in die zeitliche Nachbarschaft der mit ihm inhaltlich engst verwandten Stellen 
3324ff. (586 V. Chr. (?), nach Jerus.'s Fall) 3624ff. 34isff. 2885f. IBsi kommt Es wird etwa 
gleichzeitig mit 3324ff. gesprochen worden sein. Die Bede ergeht dann also hier an die 
,Bewohner dieser Trümmer im Lande Israel* (3324), d. h. die nach dem Sturze Judas von 
Nebusar-Adan in Jerus.-Juda Zurückgelassenen (s. zu v. 7), die in ihrem Hochmute und 



120 Ez 1114—16. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir also: ^^Menschenkind, deine 
Brüder (deine Brüder), deine ^Mitgefangenen und das ganze Haus Israel 
insgesamt, von denen die Bewohner Jerusalems sagen: ^Fern sind sie* von 
^dem Lande* Jahves; uns ist es (das Land) zum Besitz gegeben! ^^Darum 
sprich : Also hat der Herr Jahve gesprochen : Weil ich sie fernhin gethan 
habe unter die Heiden und sie zerstreut habe in die [Heiden-JLander 
und ihnen nur wenig zum Heiligtume in den Ländern, wohin sie ge- 



Sicherheitsgefühle nur noch bestärkt worden waren (v. 15), nach wie vor ihre Greuel- 
dienste trieben (t. 21) und sich als ganz anverbesserlich erwiesen hatten, während die 
Erfahrangen des Jahres 586 v. Chr. auf die Exulanten, auch die der ersten Gola, relat. günstig 
eingewirkt zu haben scheinen. Ez. Terkündigt darum jenen Exulierung, während er 
diesen dereinstige Heimkehr in Aussicht stellt, tv. 14 — 21 sind somit eine Parallele zu 
Jer 24, das wohl nicht ohne Einfluss auf sie gewesen ist (s. Euen., Einl. n, S. 268); 
nur bezieht sich jenes Kap. auf die Zurückgebliebenen Ton 597 v. Chr., nicht die von 
586 V. Chr. Der Bedaktor hat vv. 14 ff. zusamt dem ebenfalls auf den Best von 586 v.Chr. 
hinblickenden Orakel vv. 1 — 13 sehr passend hier eingeschoben, um Jahve nicht ohne 
jedes Trostwort für Israel aus seinem Tempel scheiden zu lassen. Übrigens hat bereits « 
Kuen., Einl. II, S. 299 die Vermutung geäussert, dass Kap. 11 auf die nach der zweiten 
Wegführung Zurückgebliebenen gehe. 

Zu 14 8. die Yorbem. 15 'i'\ t^hk sind abgerissen am Anfange stehende Nomi- 
native, zu denen gewiss nicht mit v. Or. zu ergänzen ist: die sind's, welche als Überrest 
bleiben; e» liegt, wie oft bei Ez., Anakoluth vor. Be. sucht dieses sowie die unnötige 
Wiederholung von 'hk durch Abänderung des ersten n» in tc^itih ,am Leben lasse ich 
deine Br.* zu beseitigen; besser streicht man mit LXX Co. Toy das zweite, unnötige 
Emphase hereinbringende hk. die M, deiner Verwandtschaft MT ist nur haltbar bei un- 
zulässiger ümdeutung von a (z. B. bei v. Or., der 'i k erklärt als »deine Leidensgef&hrten, 
mit denen du dich am ehesten solidarisch verbunden weisst«), aber bereits Dathe, Ew. 
hatten nach LXX die richtige Lesart T^r^ (oder "^^r^hi) hergestellt (Co. Sm. Be. Toy). 
Gemeint ist damit nicht bloss die Gola Jojachins, Ez.*8 G. im engeren Sinne, sondern 
auch die vom Jahre 586 v. Chr., also die gesamte judäische. V a h^ sind die Nach- 
kommen der ephraimitischen G. von 734 und 722 v. Chr. nVa (zur Schreibung des Suf- 
fixes s. G-K'*, § 7 c), zu beiden voranstehenden Begriffen gehörend, weist auf die Ver- 
einigung Judas und Israels in der Endzeit hin. Für 'i imperat. ,bleibt fem* (MT LXX) 
ist mit Baschi, Hz. Sm. v. Or. u. A. ipnj zu lesen. Zu '"^ hro MT vgl. Stellen wieHo8 9i5 
ISam 26 19 II Beg 1723; es war die alte Volksmeinung , dass Entfernung aus Palästina 
gleichbedeutend sei mit Entfernung von Jahves Angesicht, denn Palästina war ,Jahve8 
Haus^ Aber besser schiebt man hinter ^7, das zu '" nicht recht passt (zu erwarten ütq\ 
ris-r» ein, wodurch auch K^n ein Beziehungsnomen erhält, das ihm in MT fehlt; die Folge 
seines Ausfalls war die nachträgliche Einschiebung des glossatorischen 7*wn, das mit Co. 
zu tilgen ist (Be. Toy streichen K-n). Der angeführte Ausspruch ist sehr bezeichnend 
für die frevelhafte Aufgeblasenheit der im Lande Verbliebenen, die sich als die alleinigen 
Erben der Bundesvcrheissung an Abraham Gen 15 is betrachteten. 16 schliesst gram- 
matisch nicht streng an v. 15 (s. d.) an, wohl aber logisch. Jahve giebt zunächst an- 
scheinend den Sprechern v. 15 b Becht, um dann aber in überraschender Wendung auf 
das gerade Gegenteil von dem, was sie sagen, hinauszukommen. Allerdings, sagt er, 
habe ich die G. entfernt unter die Heiden, darum — will ich sie aber sammeln und 
zurückbringen, dagegen euch aus dem Lande entfernen. Die Anrede ergeht an die Je- 
rusalemer. Diese Prophetie ist vielleicht eine der letzten von Ez. gewesen, gesprochen, 
als schon geraume Zeit von den 40 Exilsjahren 46 verstrichen war. Zum plur. mx'w s. 
zu 55. Jahve war der Gola nur wenig zum Heiligtume, sofern sie ihn im »unreinenc 
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kommen sind, geworden bin, ^^ darum sprich: Also hat der Herr Jahve 
gesprochen : 80 will ich euch zusammenbringen aus den Völkern und euch 
sammeln aus den [Heiden-] Landern, in welche ihr verstreut worden seid, 
und euch das Land Israel geben. ^*Und sie werden dorthin kommen 
und alle seine Scheusale und Qreuel daraus entfernen. ^'Und ich werde 
ihnen ein ^anderes Herz geben und einen neuen Geist in ^ihr' Inneres 
legen und das steinerne Berz aus ihrem Leibe entfernen und ihnen ein 
fleischernes Herz geben, *<>damit sie in meinen Batzungen wandeln und 
meine Bechtssatzungen beobachten und sie ausführen. Und sie werden 
mir zum Volke werden und ich werde ihnen Gott sein. >i^ Jene' aber, [weil] 
ihr Herz ^an' ihren Scheusalen und Greueln [hängt], Marum' will ich 
[ihnen] ihren Wandel aufs Haupt geben, Spruch des Herrn Jahve. 



Exilslande (8. zu 49. i2ff.) nicht kultisch verehren konnte, was dem PriestersohDe Ez. 
besonders betrüblich war. isrs nicht zeitlich (,auf kurze Zeit* Häv. Keil u. A.), sondern 
graduell zu fassen, da sonst der unmögliche Sinn entsteht, dass J. den ob ihrer Sünden 
exilierten Judäern zum (schützenden) Heiligtume geworden sei, was sie sich ja nur 
hätten wünschen können (s. dagg. 5sff. isf.) 17 geht die Anrede im Affekt über auf die 
Verbannten. Toy streicht die Einführungsworte n'\7r — ysh und stellt nach LXX überall 
3. pers. plur. her, aber kaum mit Becht. Das 1 vor -raup ist das des Nachsatzes und 
gehört zu den beiden mit "^a eingeführten begründenden Vordersätzen. Für es (zur Form 
vgl. G-K**, § 72 v) bietet LXX: iUantiqa avtovs = o^p^^S? oder o-PTscn (Toy), aber MT 
verdient den Vorzug. Mit 18 fallt die Bede wieder in die 3. pers. zurück, da das Ge- 
sagte in der Hauptsache doch erst für die nächstfolgende Generation gilt. Nach der 
Rückkehr ins gelobte Land wird ihre erste Aufgabe sein, die Dinge zu beseitigen, die 
bisher trennend zwischen Jahve und Israel gestanden und das Land verunreinigt hatten. 
Weiter aber reicht ihre Kraft nicht, — alles Übrige, bes. die innere renovatio ist das 
Werk Jahves v. 19. Das weist auf sehr trübe Erfahrungen hin, die Ez. in seiner seel- 
sorgerlichen Thätigkeit gemacht hat. Die fem. Suffixe gehen auf die 'ir rtr» v. 17, die 
hier wie in Kap. 6 für die darin geschehenen Greuel mit verantwortlich gemacht wird. 
Zu 19f. vgl. Jer 24? 32s7ff. und 0., die Vorbem. Da es hier nicht wie Jer 3239, welche 
Stelle das Vorbild für diese hier bildete, um Einheitlichkeit der Gesinnungs- und Hand- 
lungsweise der Heimgeführten handelt, sondern um Umänderung ihres bisherigen Sinnes, 
80 ist für -THM entweder mit T. P. Co. Toy nach 18si 36 86 077, oder besser vielleicht mit 
LXX Hz. Sm. Siegf. v. Or. Be. ■^rr» (vgl. ISam IO9) zu schreiben; MT nach Jer 3289 
Zph 39. a^ ist Sitz der Gefühle, aber auch der Willensentschliessungen (38 10), und in 
letzterer Hinsicht mit rn^ wesentlich identisch (11 5). Ihr ganzes Fühlen und Denken 
und Trachten (vgl. rr^n Jes IIa) wird alsdann nur auf Jahve gerichtet sein, nicht mehr 
auf die Götzen ; an eine regeneratio im dogmat. Sinne ist dabei nicht zu denken. Statt 
sssnpa ist dem Zusammenhange gemäss mit LXX T. P. V. afi-;pa zu lesen, steinern, so- 
fern es gegen Jahves Liebeswerben völlig unempfänglich war; fleiechern in dem 20 an- 
gegebenen Sinne des sich willig Fügens in Jahves Satzungen, die einen bleibenden Ein- 
druck aufs Herz machen. Zu v. a vgl. v. 12 56f. u. a. ; er zeigt, dass das deuteron. 
Frömmigkeitsideal j das in der Erfüllung der göttl. Gesetze aufgeht, auch das Ez.'s ist, 
der somit die Überleitung vom Prophetisnius zum Nomismus bildet, v. b enthält die 
deuteron. Bundesformel, die bei Ez. noch 14ii 3628 3723. 27 und in erweiterter Gestalt 
34so (vgl. auch v. 31) vorkommt (Bundesvorst., S. 164 f.); sie stellt, auch oline dass der 
Ausdruck r'^a gebraucht ist, die Wiederherstellung des Bundesverhältnisses in der End- 
zeit in Aussicht. Vgl. 166off. 37s6f. Jer 3l8iff. d287fr. 21 geht nach MT auf die 
Exulanten (v. a ist Belativsatz ohne Belativpronomen), aber man erwartet hier vielmehr 
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•'Darauf erhoben die Kerube ihre Flügel ^und stiegen vom Erdboden 
empor, und die Räder gleichzeitig mit ihnen, und die Herrlichkeit des Gottes 
Israels [befand sich] oben über ihnen. *'Und die Herrlichkeit Jahves hob sich 
empor aus dem Bereiche der Stadt hinweg und machte halt auf dem Berge, 
der im Osten von der Stadt [lag]. '^Und ein Geist hatte mich emporgehoben 



N 



ein SchlusBurteil über die übermütigen ^Bewohner von Jerus.* v. 15, s. Co. z. St. Auch 
ist die Ausdrucksweise recht sonderbar, bes. das sV-^k in mehrfacher Hinsicht Anstoss 
erregend. Hz. las dafür mit T. V. -nsii (desgl. Sm.), Grätz: h^ hn nVx% Co. Siegf. Dav. 
Be. Toy: '^rrjc niPH\ Gewiss richtig ist n^jci, da der Subjektwechsel gegenüber v. 20 
irgendwie angegeben sein muss, aber die Einscbiebung des *->rTM ist nicht ohne Schwie- 
rigkeit. Ich vermute als ursprüngl. Text: 51 ur-rr i^h oaV 'y'^^ pra ^\^]'i durch die 
Änderung von -yVn in "j^^ ist auch der Übergang von der Sünde (v. a) zur Strafe (v. b) 
besser vermittelt. Das Ende des Orakels kehrt somit zum Anfange zurück und stellt 
den sich frech über die Gola erhebenden in Palästina Zurückgebliebenen, in schroffem 
Gegensatze (1 «» «aber*) zu dem verheissenon Schicksale jener, Jahves gerechte Strafe in 
Aussicht, die, wie aus dem Eontexte zu schliessen, in Exilierung bestehen wird. Die 
Streichung von 'rin (Co. nach 20 16) ist unbegründet. 

Zu 22 — 25, der ursprünglichen Fortsetzung von IO18— 92, s. die Vorbem. dort. 
Zu 22 vgl. 10 19: zum zweiten Male erheben die K. ihre Flügel, jetzt zum endgültigen 
Verlassen des Tempel- und Stadtgebietes. Da ciKn als zweites Subjekt zu 33-rK 'm 
sacblich unmöglich ist, so ist hinter «-pk mit Co. Toy nach 10 19 v^icn hz^ w-»::! einzu- 
fügen; vgl. auch I20. 28 Zu ^ir s. li; -1*7 ist das Stadtgebiet mit Einschluss des 
Tempelbezirks und steht im Gegensatze zu dem im Folgenden genannten, ausserhalb des 
Weichbilds liegenden Berge. Sehr willkürlich Co., der vv. a und b umstellt und v. a 
die Gestalt giebt "i-?n ^Hr«? nVy ycy ":i»?i ,und eine Bauchsäule stieg auf etc.*, nur um 
eine Andeutung des Brandes der Stadt in den Text hereinzubringen (s. 0., S. 105). Der 
Berg im Osten von der Stadt ist der Olberg (Zeh 144, wo dieser Name zuerst begegnet; 
vgl. llSam 15 ao), jetzt Dschebel-et-Tür , 818 m. hoch und die Stadt überragend (daher 
n^y V. a). Vgl. Buhl, Geogr. des alten Paläst., S. 94 f. In geradet Linie geht der Weg 
der '^ -tia3 gen Osten: vom Allerheiligsten aus über die Tempelschwelle (9$) durchs Ost- 
tbor (10 19) zum ölberfi^e. Will sie nun hier bleiben bis zur Rückkehr in den neuerbauten 
Tempel? Be. hält dies nicht für unmöglich; indes ist die Schilderung des Auszugs für 
eine blosse Obersiedelung ins Vis-a-Vis docb zu grossartig angelegt. Oder macht sie 
bier halt, um die Verbrennung der Stadt von hier aus zu betrachten? Schwerlich, denn 
diese musste schon vollzogen sein. Der Grund ist in den Vorbem. bereits angegeben. 
Zudem war der Ölberg der äusserste Punkt im Gesichtskreise des Propb. nach 0. zu. 
Wohin die * 2 von hier aus weiter zieht, lässt Ez. mit feinem Takte unerwähnt, aber 
gewiss war seine Meinung weder, dass sie nach Norden zum Götterberge zurückkehre 
(Sm.) — dagg. s. zu I4 — , noch auch, dass sie nach Chaldäa zu den Exulanten fliege, 
wie Gaut., S. 113 f. Anm., Toy u. A. denken; denn der Weg ins Exilsland führt nach N. 
(s. 21 2 und zu I4), und dann hätten auch weder die Mitgefangenen Ez.'s noch die noch 
zu exilierenden Judäer es verdient, dass Jahves Glorie unter ihnen Wohnung nehme. 
Es scheint, dass Ez. sich Jahve während der Zwischenzeit nirgends lokalisiert gedacht 
hat und es wohl auch vermieden hat, einer diesbezügl. Meinung Vorschub zu leisten. 
Darum wendet sich bei ihm Jahve nicht nach S. , wo man sofort an den Sinai gedacht 
hätte, auch nicht ^en N., wo das Exilsland lag; die Meerseito verbot sich von selbst 
als Jahves Wüstengottnatur zu sehr entgegen, und so ergab sich der 0. von selbst. 
Jahve entschwindet in geradlinigem Fluge in der Richtung auf die Wüste zu, hinaus in 
unbestimmte Fernen, aus denen er erst wiederkehrt, wenn die Strafzeit für Israel abge- 
i^ufen ist. Z4t Ez. hat die Empfindung, als ob er von der Erscheinung fortgerückt wird 
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ood brachte mich nach Chaldäa zu den Verbannten in Gottes^gesichtcn^ (|| im 
Geiste), und das Gesicht, das ich geschaut hatte, hob sich von mir hinweg. 
*^Da verkündigte ich den Exulanten alle Worte Jahves, die er mich hatte 
schauen lassen. 

Kap. 12. ^Und das Wort Jahves kam zu mir also: ^Menschenkind, 



durch einen Geist, der ihn nach Chaldäa zurückträgt, wo sich Körper und Geist wieder 
▼ereinen, va (plusquamp. wie 3i4), nicht imperf. consec, — es scheint danach, dass er 
von dem, was mit ihm vorgeht, erst merkt, als er sich bereits auf dem Fluge nach 
Chaldäa (rw-tcs wie 1629 23 16; zur Verbindung von n~ mit einem Plural s. G-K**, §90c) 
befindet. Die Verbindung o-n^K "3 *^z ist stark tautologisch, zudem der Ausdruck "^k m-^ 
unezechielisch ; die Beziehung der Worte auf den ganzen Charakter der hier erwähnten 
Vorgänge, nicht auf die göttl. Hebekraft (Giesebr., Berufsbeg., 8. 147 f.) ist gegen den 
Kontext. Co. liest "^k riic-na, Toy tilgt m-a, aber gegen LXX. Man wird mit Co. nach 8» 
40», 8. li, \h n«"^a zu losen und dies als Dublette von rr-na, das auch 37 1 (wo mn- zu 
streichen) in diesem Sinne steht, anzusehen haben. Wie ein schwerer Alp, der auf dem 
Proph. gelegen hat (daher "hTs), weicht nun das Gesicht von ihm ; die Lesart r Vrg ^?jr 
(LXX Hz. Co.) beseitigt diese für die Empfindung des Ekstatikers charakteristische Be- 
merkung sehr zu unrecht. 25 Sobald £z. wieder zu vollem ßewusstsein gekommen ist, 
teilt er, was er durch die Vision von Jahve erfahren hat, der Gola, d. i. den in seinem Hause 
versammelten Ältesten (s. zu8i; die Bedenken Kuen.'s, Einl. U, 3. 2<>8f. sind belanglos) 
mit, denn alles, was Jahve ihm mitteilt, ist nicht für ihn persönlich, sondern nur für 
das Volk berechnet, s. zu 387. Dieses **a-TKn ist auch ein Beweis gegen die Annahme, 
dass £z. nur Schriftsteller gewesen sei. ''-a-: schliesst auch das Geschaute mit ein; 
ausgenommen ist nur das 11 1 — 21 Berichtete. 

4. Abschnitt. Kapp. 12 — 19: Zweiter Zyklus von Drohweissagungen 
gegen Jerusalem — Juda, der die Notwendigkeit der im Vorhergehenden, bes. in 
Kapp. 8 ff. geschilderten Katastrophe näher begründet und rechtfertigt. Er zerfallt in 
8 Teile: a) 12i— 80 Zwei symbolische Handlungen, darstellend die Exilierung von Fürst 
und Volk sowie die Nöte der Belagerung; b) 1221— 14 11 Über Propheten und Propheten- 
wort; c) 14i2— 28 Ein gottloser Best bleibt, — eine Ausnahme von der Regel; d) 15i— 8 
Jerusalem das unnütze Rebholz; e) 16 1—68 Jerusalem die Ehebrecherin: ihre Untreue, 
Strafe und gnädige Wiederannahme; f) 17 1 — 21 Zedekias Bundesbruch und Bestrafung, 
nebst angehängter messian. Weissagung vv. 22—24: g) 18 1 — 32 Der Massstab der gött- 
lichen Gerechtigkeit; h) 19i— u Klagelied über die bejammernswerte Königinmutter. 
Die beiden darstellenden Handlungen stehen passend am Anfange als eine Art Einleitung 
zum Folgenden. Der Abschnitt hat mit Kap. 12 und nicht, wie einzelne Ausleger wollen 
(Co., zu 12io; Be.) mit 13 zu beginnen, da mit Kap. 11 ein Abschluss erreicht ist und 
das Ende von 12 augenscheinlich in Zusammenhang mit Kap. 13 steht. Das Ende ist 
hinter Kap. 19. da 20 1 eine neue Zeitangabe folgt. Freilich ist der Abschluss ziemlich 
lose, und da das Stück auch in sich viel weniger geschlossen ist als die vorhergehenden, 
was es mit dem folgenden Abschnitte teilt, so ist es vielleicht besser, von Kap. 12 bis 
24 auf Unterscheidung grösserer Abschnitte zu verzichten; nur mehr aus Gründen der 
Übersichtlichkeit ist sie trotzdem hier befolgt worden. Ein Datum fehlt, — deshalb 
aber alle in dem Abschnitte stehenden Prophetien in das zwischen 81 und 20 1 liegende 
Jahr (592/91 v. Chr.) zu setzen (v. Or., S. 50, u. A.), ist ohne jede Berechtigung. 

Kap. 12. a) Zwei symbolische Handlungen 12i— 16 und vv. 17—20, die 
den Unglauben der Exulanten gegenüber den bisherigen Verkündigungen Ez.'s vom Unter- 
gange Jerusalem— Judas durch Vorführung des Geweissagten bekämpfen wollen. Sie sind 
weder inhaltlich noch formell einander parallel und haben schwerlich ursprünglich zu- 
sammengehört; auch ist die Reihenfolge nicht die sachgemässe, da von Rechtes wegen 
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inmitten des Hauses Widerspenstigkeit wohnest du, die da Augen haben zu 
sehen und [doch] nicht sehen, Ohren haben zu hören und [doch] nicht hören, 
denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie. 'Du aber, Menschenkind, mache dir 
Wandergerate zurecht (und wandere fort) bei Tage vor ihren Augen und wandere 
fort von deinem [Wohn-] Orte nach einem anderen Orte vor ihren Augen, — 
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die Darstellung der Belagern ngslei den (vv. 17—20) der der Exilierung (vv. 1 — 16) voran- 
gehen sollte. Wohl aber mögen sie zeitlich zusammengehören, sofern sie beide Ver- 
wandtschaft mit den symb. Handlungen 4ifr. zeigen, vv. 17 fr. sind analog 4iof. lef., das 
Sehen und Hören v. 2 könnte sehr wohl speziellen Bezug auf die durch That und Wort 
gegebenen Prophetien 4iff. haben, zu v. 14 vgl. 5i2, und das iKt"» "h-m v. 3 weist wenig- 
stens die erste Handlung in die früheste Zeit des Wirkens Ez.'s, in der er wenigstens 
noch einen Schimmer von Hoffnung auf Erfolg hatte. Die Niederscbrift freilich, zum 
Mindesten vom 1. Orakel, ist viel später, sicher erst nach 586 v. Chr. erfolgt (s. u.). 
Daran, dass die Handlungen wirklich ausgeführt worden sind, kann man angesiclits des 
ausdrücklichen V7»i v. 7 nicht zweifeln, obne den Proph. zum Lügner zu machen; vgl. 
auch v. 9. 

«) Die Darstellung der Exilierung von Fürst und Volk 12i— 16; vv.lf. 
die Einleitung. 3—7 die symbol. Handlung, 8—16 die Deutung. Da die Exulanten un- 
empfänglich sind gegen Gottes Wort, erhält der Proph. einen neuen Auftrag. Er soll 
am Tage Wandergeräte zurüsten und vor aller Augen aus seinem Hause tragen, am 
Abende ein Loch durch die Wand seines Hauses brechen und, wenn es stockdunkel ist, 
durch dieses hinausziehen und mit seinem Gepäck an einen anderen Ort wandern, dabei 
noch das Angesicht bedecken, damit er nichts sieht. Am nächsten Morgen empfang^ er 
von (rott die Erklärung dafür: sein Handeln stellt das den Judäern und ihrem Fürsten 
bevorstehende Unheil dar. Darüber, ob wirkliche Vorhersagung oder nur vaticinium ex 
eventu vorliegt, s. u. Die Annahme, dass hier 2 Parallel Weissagungen in einander 
gearbeitet sind (etwa vv. 3. 6a/9.b. 8—11. 15f. : Auszug bei Tage, Darstellung der Exil, 
des Volkes, und vv. 4—7*. 12 — 14: Auszug bei Nacht, Darst. des Geschickes Zedekias), 
ist nicht ganz abzuweisen, aber mir weniger wahrscheinlich als die andere, dass hier 
Textfehler und spätere Überarbeitung das Verständnis erschweren; mit Streichung des 
auf Dittographie beruhenden nV;i v. 3 fallt der Hauptanstoss. Zur Erklärung vgl. noch 
Giesebr., Berufsbeg., S. 167 ff. 

1 Die übliche Einführung selbständiger Orakel bei £z. 2 inm. des H. W. sc. des 
bekannten und schon mehrfach (25ff. St6f. u. a.) erwähnten; vgl. vv. 9. 25. LXX Co. 
sn-riayir -yma, vpl. Lev 16 16, — aber dagg. v. b; Hz. nach Jer 96 rw-^. Der Artikel 
macht keine Schwierigkeit {gg. Hz.), MT durch v. b y gesichert, c-atx -f i LXX T. P. V. 
Co. Toy, 8. aber Jer 58i. Blind und taub, also gänzlich unempfänglich sind die Exulanten 
ge^en die durch den Proph. vermittelte Offenbarung, trotzdem sie wohl die Möglichkeit 
hätten, sie zu verstehen. Vgl. 35f. Jes 69f. 4220 Jer 52i Dtn 293 Mk 8i8; das Sehen hier 
wohl mit spezieller Beziehung (s. die Vorbem.). Misserfolgc und trübe Erfahrungen 
scheinen danach der Anlass zu dieser neuen prophet. Handlung gewesen zu sein. 3 — 7 
nr:? nicht ,anfertigen*, sondern »zurechtmachen, zurüsten* wie Jud 6i9 u. a.; der Aus- 
druck nach Jer 46 19. '; *V3 Geräte, wie sie Leute, die auswandern (i besonders von der 
unfreiwilligen Ausw.), brauchen, ßc. Beisestab Gen 32 ii, Sandalen und ein Gürtel zum 
Raffen des Gewandes Ex 12ii, ein Rucksack mit Lebensmitteln und Schläuche für Trink- 
wasser, wie solche auf den assyr. Darstellungen von Exulantenzügen angegeben sind, s. 
Layard, Mon. of Nin., ser. II, pl. 19ff. 25ff. 30. Da nV; nicht, zumal nicht vor dem folgenden j, 
bed. kann ,die Vorbereitungen zur Ausw. treffen', nbi sonst aber mit v. 4 in Wider- 
spruch steht, so ist es mit LXX Hz. Co. Dav. Be. Toy zu streichen, s. die Vorbem. Die 
Zurüstungen soll £z. bei T, und in aller Öffentlichkeit vornehmen, um so die Aafmerk- 
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ob sie Dicht doch sehen, denn ein Haus Widerspenstigkeit sind sie. ^Und 
herausschaffen sollst du deine Gerate wie Wandergeräte bei Tage vor ihren 
Augen, du [selbst] aber sollst am Abende ausziehen vor ihren Augen wie Exu- 
lanten auszuziehen pflegen. ^Vor ihren Augen brich dir ein Loch in die Wand 
und dadurch sollst du ^hinausziehen\ *Vor ihren Augen sollst du es auf der 
Schulter tragen, im Stockdunkel ^hinausziehen' (dein AogeBicht verhüllen, damit 
du das Land nicht siehstY: denn zu einem Wunderzeichen habe ich dich für das 



samkeit möglichHt auf sich zu ziehen. Der Ort, nach dem er von T.-Abfib ziehen soll, 
wird nicht genannt und ist auch nebensächlich, da es sich hier lediglich um die That- 
sache der Auswanderung handelt. Am nächsten Morgen erscheint £z. übrigens bereits 
wieder in T.-A. (v. 8). crrs-y^ wird mit Nachdruck des öfteren wiederholt; P. lässt es 
vv. db. 4b. 6 aus. Zu ^^^ik s. die Vorbem. ;i *:, der alte Eefrain, schliesst sich an ^^^^k, 
nicht tm^ an und stellt die Möglichkeit, dass sie auch jetzt nicht sehen (intellekt., 
nicht bloss phys.), als die wahrscheinlichere hin. Der Befehl v. 3 wird im Folgenden spezi- 
fiziert. 4 Bei Tage soll Ez. die Geräte aus seinem Hause schaffen, um sie davor reise- 
fertig hinzustellen, und am Abende ausziehen. Das s vor ->^s ist zu belassen (gg, LXX 
Hz. Co.), es kommt einem Kaph veritatis (b. (Hesebr., S. 167 Anm.) ziemlich nahe. 
Nach oriental. Sitte erfolgt der Aufbruch erst am Abende^ wenn es kühler wird; der 
Deutung vv. 11 f. zufolge hat dies freilich einen tieferen Sinn und ist vorbildlich 
für den Fluchtversuch Zedekias. si^ ist nicht ,Auszug8zeit oder -punkt' (Hgstb. Häv.), 
sondern die Art und Weise, wie man auszieht, vgl. 26 lo 3dsi: wie ;, d. h. nur mit dem 
Notigsten versehen und Niedergeschlagenheit und Schmerz bekundend, soll £z. von T.-A. 
fortziehen. Die Änderung von 's* in n^i (LXX P. V. Hz. Co. Be) empfiehlt sich nicht. 
5 Gewaltsam soll er sich durch die Wand seines Hauses — denn "^''p kann weder die 
Stadtmauer (hatte T.-A. eine solche? und hätte er sie ungestraft und ungestört durch- 
brechen können?) meinen noch die Hofmauer, da beidemal eine Näherbestimmung nötig 
wäre — einen Weg bahnen, (leht dies auf den gewaltsamen Ausbruch Zedekias, wie die 
Deutung will? Man nimmt dies allgemein an. Vielleicht aber soll es nichts weiter 
besagen, als dass die Cola durch die Mauerbreschen (s. II Reg 2Ö4 Jer 52?) der er- 
oberten Stadt hinausgeführt werden soll, vgl. Am 48. Einen solchen 7^.b musste £z. 
naturgemäss erst herstollen. Zu ^rr, s. 88. Für sin hi. ist tkx; herzustellen mit LXX 
T. P. V. Hz. Co. Siegf. Be. Toy, desgl. in 6 für 'xir : jc^r; auf die Person, nicht die 
Sachen kommt es an. Das Hjsteronproteron v. aa und ß ist nicht so unerträglich, wie 
Co. (der deshalb n s ^y W^ hinter «sn stellt) meint, zumal hy vm sowohl ,auf die Schul- 
tern heben* als ,auf d. Seh. tragen' bedeutet. rraVy das Stockdunkel, nur noch (fenlön; 

vgl. arab. Ailr, oder JJu ,mit Wolken bedeckt s.'. Ez. soll trotz der Finsternis noch sein 

Angesicht bedecken, nicht, um dadurch Schmerz und Trauer zum Ausdrucke zu bringen (so 
wieder Giesebr., S. 169 mit Berufung auf IlSam 1580 Est 612 u. a.), sondern, wie das 
gleich Folgende klar angiebt, damit er das Land nicht sehe; es ist also vor Allem ein 
Bedecken der Augen beabsichtigt. Aber wie dann den Auszug bewerkstelligen? Man 
sieht nach v. 12 darin allg. eine Beziehung auf Zedekia, der zu Ribla geblendet wurde 
und Babylonien nicht mit Augen geschaut hat, allein dies ist nicht angängig, da pKn 
nicht auf das Exilsland, sondern nur auf Palästina hinzielen kann, das Zed. aber noch 
gesehen hat; zudem wird v. 12 eine andere, einleuchtendere Erklärung des Bedeckens 
gegeben. Vielmehr wird man, zumal das c res in der sehr genauen Beschreibung v. 7 
fehlt, die Worte tisch — -j-as als Einschub nach v. 12 zu betrachten haben. Der Zug fand 
sich zunächst in der Deutung, die bei Ez. oft im Einzelnen über die Weissagung hinaus« 
geht (s. zu 4i6), und ist erst aus jener in diese gedrungen. Zu rci^ s. 2424. v** n^ 
sind die Exulanten, denen in erster Linie das Zeichen gilt, s. v. 11. 7 Der Bericht 
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Haus Israel gesetzt ^Da that ich also, wie mir befohlen war: meine Geräte 
^chafile ich bei Tage hinaus wie Wandergerate, und am Abend brach ich mir 
mit Gewalt ein Loch in die Wand, im Stockdunkeln 'zog^ ich aus, auf der 
Schulter trug ich's vor ihren Augen. ^Und das Wort Jahves kam zu mir am 
[nächsten] Morgen folgendermassen: ^Menschenkind, haben nicht die vom Hause 
Israel, dem Hause Widerspenstigkeit, zu dir gesagt: Was machst du da? 
^^ Sprich zu ihnen: Also hat der Herr Jahve gesprochen: ^Weissage' folgenden 
Spruch gegen Jerusalem und das ganze Haus Israel, die [sich] ^ darin' [befinden]. 
^^ Sprich: Ich bin ein Wunderzeichen für euch; wie ich gethan habe, also wird 
ihnen gethan werden: ins Exil, in die Gefangenschaft werden sie gehen. ^>Und 
der Fürst, der in ihrer Mitte ist, wird ^auf' der Schulter tragen, im Stockdunkel 
(und) ausziehen; in die Wand werden sie ein Loch brechen, um "^ihn dadurch 
hinauszuführen, sein Angesicht wird er bedecken, damit er von keinem mit Augen 



über die Ausführung des Befehls; s. die Vorbem. St. sin* lies "r^y,, s. vv. 5 f. ts 
nicht ,mit der Hand* was -:»a heissen müsste und auch sacblich unmöglich ist (£z. lebte 
nicht in Japan), sondern nach Jes 282 adv. «» ,mit Gewalt'. Oder ist -ir^fi (Tgl. lös) 
zu lesen? Co. Toy tilgen "i-a nach LXX P. 8 — 16 Nach der Deutung hätte Ez. in 
einer Handlung das Geschick des Volkes und seines unglücklichen Fürsten dargestellt, 
aber dies ist aus mehrfachen Gründen unannehmbar, besonders, weil die Proph. so spe- 
zielle Prädiktionen wie die Zed. betreffende nicht zu geben pflegten (vgl. bes. Giesebr., 
a. a. 0.). Da sich nun in vv. 3 — 7 kein Zug fand, der nötigte, ihn auf Zed. zn beziehen, 
so scheint mir, dass Ez. zunächst nur das Schicksal des Volkes (Wegführung durch die 
Breschen der eroberten Stadt bei Anbruch des Dunkels, das zugleich die ünglücksnacht, 
die über Israel kommt, vorstellt) vorgebildet und erst viel später, nachdem das Schicksal 
über Zed. hereingebrochen, wegen der Übereinstimmung desselben mit jener Handlang 
es in dieselbe mit einbezogen hat. Er that dies mit vv. 8 ff., die dentlich nach 586 
V. Chr. geschrieben sind. 8 Erst am folgenden Morgen empfängt Ez. Aufklärung über 
das Symbol, und zwar erst auf eine Frage der Exulanten hin. Kuen., S. 271 entnimmt 
daraus ein Argument gegen die Geschichtlichkeit der Handlung, da im andern Falle die 
Exulanten wohl sofort gefragt hätten; aber mussten sie das? Konnte nicht Grauen 
beim Anblicke des furchtbaren Mannes ihre Zunge lähmen? Die Frage 9 ist nicht 
wissbegierig-verständnisvoll, sondern naiv-neugierig; vgl 24i9 2l5. ii. 10 Das Anakoluth 
am Anfange ist schlechterdings unverständlich : der Fürst^ diese Last in Jerus. a. s. w. 
Unmöglich die Fassung als Anrede (Ew.; dagg. orr^K v. a) sowie als ,der F. ist (d. h. 
ihm gilt) dieser Ausspruch* (T. 2^. Hz.), wobei ';i Va überhängt. Die Versionen (s. bei 
Co. Toy) lassen im Stich. Co. Siegf. streichen v. b als Glosse, Be. «erhoben ist (irss, vgl. 
IIEeg 925) dieser Spruch gegen .Ter.*, Toy: + hy vor «•'wn und ^a. Man lese st. des 
anstössigen tcoan: K^fin. MT entstand auf Grund von v. 12 nach Jer 2333. s (st. hz) 
hängt von »wo (>= proph. Ausspruch, mit Ellipse von hy) ab, vgl. Jes. 21 is. Der Ein- 
iiuss von v. 12 zeigt sich auch in dem Suffixe von a:s-^3, für welches das der 3. sing, 
fem. herzustellen ist (auf Jerus. bezüglich, so Mich. Sm. Giesebr. Toy). 11 Die beste 
Erklärung von nf« giebt v. b«. Giesebr.: urtt:. euer W. sc. der Exulanten, ihnen den 
Judäern: die symbol. Handlung also gilt in erster Linie den Schicksalsgefährten Ez.'s; 
8. Gaut., S. 97 f. 12 geht vom Schicksale dos Volkes über auf das des Fürsten. Ein 
Wortspiel zwischen K-*ra und kos: als ein Beladener (sc. mit Schuld und Fluch) verlässt 
der Fürst seine Residenz, denn er ist die Ursache des Unterganges vom Volke. L. W. Das 
Obj. zu »r* (die Schätze) fehlt. *) vor kx* ist zu tilfjen (LXX Ew. u. A.), bez. vor %ya 
zu stellen (Be.); Sm.: »-x"«. Subj. von rn- (plur.) sind die Begleiter Zed. 's, die ihm bei 
der Flucht behülflich sind; Toy nach LXX: "^nn-. Vgl. II Reg 254ff. Jer 394 527, wo- 
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'gesehen werde* (er das Land). ^*Aber ich werde mein Netz über ihn ausbreiten 
und er wird in meinem Garn gefangen werden und ich werde ihn nach Babel, 
ins Land der Chaldäer, bringen, aber er soll's nicht sehen und dort sterben. 
'^Und alle, die um ihn [sind], seine Helfer und all' seine Eriegsscharen werde 
ich in alle Winde zerstreuen und das Schwert hinter ihnen her zücken. ^^Und 
sie sollen erkennen, dass ich Jahve bin, wenn ich sie unter die Heiden ver- 
sprenge und sie in die [Heiden-] Länder zerstreue. ^*Aber ich werde aus ihnen 
einige wenige übrig lassen von Schwert, Hungersnot und Pest, damit sie alle 
ihre Greuel unter den Heiden, wo sie hinkommen, erzählen und [diese] erkennen, 
dass ich Jahve bin. 

^7 Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : ^^Menschenkind, 
dein Brot sollst du mit Beben essen und dein Wasser mit Zittern und Angst 



nach die Flacht aber darch ein Thor im SO. der Stadt erfolgte; die an sich unwesent- 
liche Abweichung bei Ez. war durch die vorangegangene Handlung bedingt. St x^n^ 
lesen LXX P. Co. Siegf. Bc. Toy rxs^, T. V. Giesebr. (S. 167 Anm.) besser •«•xSnV In 
V. b, der in MT unübersetzbar, punktiert man am besten nach LXX tk^^ ni. und streicht 
mit Hz. die letzten drei Worte ; Co. Siegf. nach LXX n«"^* kV r-Kn-rK KJin' "i-^rh njc^"» kS -r^t v^\ 
Toy tilgt -py^ (nach T. P.) und kt. Das Bedecken des Gesichtes (s. zu v. 6) hat den 
Zweck, zu verhindern, dass man ihn auf der Flucht erkenne; vgl. Job 24 15. Die Qal- 
punktation und Hinzufugung von v^kh erfolgte nach v. 13, wo das L. aber durch das vor- 
aufgehende 3 ^K genügend deutlich als das Exilsland gekennzeichnet ist, während es 
hier nur Paläst. meinen könnte. 18 nach ITso. 16; vgl. 198 328 Thr 4so. '" ov schiesst 
über vv. 3 — 7 hinaus. Jahve, personifiziert als Jäger wie Hos 7it, fängt den Fürsten in 
seinem Game, — die Babylonier sind ja nur die Vollstrecker von Jahves Willen. Über 
die Weiss, von Zed.'s Blendung s. Jos. Ant. X, 9 und dagg. Spinoza, tract. th.-p., c. 10. 
14 Das Schicksal des Fürsten besiegelt das seines Heeres und Volkes. Für n-^r; EHh. 
= '"'^? Q*rS lesen Co. Toy nach LXX, 308 32ai t'^t«;, aber dann geht der ins Ohr fal- 
lende Gleichklang mit n-stn verloren. *y Hilfe, hier konkr. — Helfer, sc. bei der Flucht; 
nicht = auzilia. !}k nur bei Ez. (noch 17» 384.6.9.98 394), a Heeresflügel, -zug, vgL 



aram. mk^, mc2k, arab. v»A>, assyr. agappu , Flügel'. Zu 'tmb. bei5i9, zu v. b: 58. is. 15 Der 

inf. wird durch ein verb. fin. weitergeführt, s. G-K**, § 114 r und 13« lösi. 's und 'ix 
wie 55 (s. d.). 16 Ein geringer Rest (zu c^ s. 5s) bleibt erhalten, aber nicht etwa um 
seiner selbst, sondern allein um Jahves willen, dessen Ehre verlangt, dass auch die 
Heiden erfahren, weshalb er an seinem Volke so gehandelt hat, wie er gethan, damit 
sie nicht etwa denken, der Untergang Israels sei ein Beweis von Jahves Ohnmacht; sie 
sollen vielmehr anerkennen: si "s, — dann ist seiner Ehre Genüge gethan. Von einer 
Bekehrung der Heiden ist keine Hede. Immer und immer wieder bei Ez. die Bücksicht- 
nahme auf Jahves Ehre! Die Trias von Vernichtungsmitteln wie in Kap. 5. Ein Seiten- 
stück zu V. 16 bilden 148iff. , nur dass sich's dort um Überzeugung der Gola Jojachins 
handelt. 

ß) Die Darstellung der Belagerungsnöte vv. 17 — 20; vv. 17f. Einleitung 
und Zeichen, 19 f. die Deutung. Das Stück ist nicht Wiederaufnahme von 4iof.ißf. (Be.), 
sondern eine Parallele dazu. Die Handlung ist so gewiss ausgeführt worden wie die 
übrigen (gg. Euen., S. 271 Anm., u. A. ; auch Toy zweifelt), wenngleich nicht zu ver- 
kennen ist, dass sie schwieriger darzustellen ist, da sie mimisches Talent erfordert; vgl. 
aber auch 21iif. S. im Übrigen die Vorbem. S. 123f. 

18 Brot und Wasser, die einfachsten nnd notwendigsten Nahrungsmittel, soll er 
hastig und mit äusseren Zeichen der Angst geniessen, zur Darst. der Angst der Be- 
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trinken ^^und zum Volke des Landes sagen: Also hat der Herr Jahve betreffs 
der Bewohner Jerusalems ^\m Lande Israel gesprochen: Ihr Brot sollen sie in 
Angst essen und ihr Wasser in Entsetzen trinken, auf dass ihr Land wüste 
liege, seiner Fülle beraubt, infolge des Frevels aller, die darin wohnen. *<^Und 
die Städte, die da bewohnt sind, sollen veröden und das Land zur Wüstenei 
werden, damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin. 



lagerten. St. e*"» liest Co. nach LXX, 4ii o^^, aber s. v. 19. Mit n-o; 19 müssen die 
Exulanten gemeint sein, s. zu v. 11 , aber der Ausdr. ist befremdlich, denn sonst ist n y 
die Landbevölkerung IIBeg 2124 oder das gemeine Volk 2229. Sm. : die Unterthanen 
des Königs, Be. : die ExuL, die £z. in seiner Lebhaftigkeit als Bepräsentanten der Judäer 
ansieht, h ,in BetrefT wie 11 15; Toy: hv. Für W L hy nach LXX, y. 22, Toy. Das 
Suffix von nx^M geht auf Jerus. als das Haupt des Landes; Sm. Co. Be. nach JjXX T. 
P. y. 7^^., Ew. D^*^». Das erste yä ist privativ, das zweite kausativ, n steht bei £z. 
(s. zu 728) in mehr religiösem Sinne als z. B. Am 3io. 20 Hz. Co. nach LXX Q^::^^, 
aber MT genügt. 

b) Ober Propheten und Prophetenwort 1221— 14ii, eine kleine Sammlung 
von fünf, aus verschiedenen Zeiten stammenden Orakeln, welche sämtlich obiges Thema 
behandeln. Der durch die proph. Darstellung 12 1—20 bekämpfte Unglaube gegen Ez.'s 
Prophetie ist nur ein Symptom des allg. Unglaubens gegenüber dem Prophetenworte, 
der in Palästina wie unter den Exulanten gleicherweise herrscht und sich zu direkter 
Verhöhnung desselben versteigt (1221—25.26—28). Schuld daran sind die zahlreichen 
falschen Propheten und Prophetinnen, die das Volk durch Lügenorakel und Künste der 
Mantik irreführen (13 1 — 16. 17 — ss). Man soll darum die wahren Proph. allein befragen, 
aber vorher allen Götzendienst von sich thun, denn dies ist die conditio sine qua non 
für den Empfang eines Jahvewortes (14 1 — 11). N. 1 und 2, 8 und 4 bilden je ein zu- 
sammengehöriges Paar. 

a) Orakelsyzygie wider den Unglauben gegenüber den Gerichts- 
verkündigungen der Propheten 1221—25 und 26 — 28. Möglich, dass hier Dabletten 
vorliegen, vgl. Gaut., S. 250 Anm., Be., wahrscheinlicher aber sind es nur Parallelen 
(Toy), denn es sind sachliche Abweichungen vorhanden: das erste Orakel richtet sich 
an die Judäer, das zweite an die Exulanten, jenes redet allgemein, dieses speiiell vom 
Ungehorsam gegen Ez.'s Prophetie, gleich als die besondere Anwendung von jenem. 
Beide Orakel tragen ausgesprochen eschatologisches Gepräge (s. bes. vv. 23 b. 28 a) und 
berühren sich dadurch eng mit Kap. 7, mit dem sie wohl in dieselbe Zeit gehören (s. 
dort): jedenfalls sind sie schwerlich schon 592/91 v. Chr. (s. 0., S. 84), ca. 5 Jahre vor 
Eintritt der Katastrophe gesprochen. Nach Toy stammen beide Weiss, aus verschiedenen 
Zeiten. 

aa) Wider den Unglauben der Judäer 1221—25. Man verhöhnt die Weis- 
sagungen der Proph. : einmal, weil Jahve bisher mit der Verwirklichung seiner Drohungen 
gezögert hat (v. 25 a) und man glaubt, sie träte überhaupt nicht ein, und sodann, weil 
die vielen Lügenpropheten den Kredit der wahren Jahveprophetie untergraben haben. 
Jene Hohnrede wird verstummen, denn die Lügenproph. werden verschwinden nnd Jahve 
wird, was er sagt, auch ausführen, und zwar in Bälde, noch zu Lebzeiten der gegen- 
wärtigen Generation, und so der wahren Prophetie zur Anerkennung verhelfen. — Ez. 
fühlt sich solidarisch mit seinen Kollegen in Juda, denn ihre Sache ist die seine nnd 
ihrer beider die Jahvcs. Es liegt nahe zu vermuten, dass Jeremias langjährige Verkün- 
digung vom Untergange der Stadt und des Tempels den Anlass zu dem Maschal v. 22 
und somit im Weiteren zu diesem Orakel gegeben hat. 22 Wie er es sonst auch liebt 
(z. B. 812 I644), bringt Ez. zur Charakteristik derer, gegen die er sich wendet, ein dem 
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*^Und das Wort Jahves kam zu 
mir folgendennassen: 

** Menschenkind, was habt ihr da 
für dne Bedeweise im Lande Israel, dass 
man spricht : Die Tage ziehen sich in die 
Lange und zu Schanden wird jegliche 
Schauung? ^^ Darum sprich zu ihnen: 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Zum Schweigen bringen will ich diese 
Redeweise, dass man sie fürder in 
Israel nicht braucht. Vielmehr sprich 
zu ihnen: Nahe herbeigekommen sind 
die Tage und 'herbei eilt' jegliche 
Schauung. ^^Denn es soll fortan im 
Hause Israel keine nichtige Schauung 
und gleissnerische Wahrsagung mehr 
geben, *• sondern ich, Jahve, werde 
reden, welches Wort ich reden will. 



>*Und das Wort Jahves kam zu 
mir folgendermassen : 

>7 Menschenkind, fürwahr, das Haus 
Israel sagt: DasQesicht, das erschaut, 
[geht] auf viele Tage und auf ferne 
Zeiten weissagt er. '* Darum sprich 
zu ihnen: Also hat der Herr Jahve 
gesprochen: Nicht länger verziehen 
sollen sich alle meine Worte. Das Wort, 
das ich rede, wird [auch] ausgeführt 
werden, — Spruch des Herrn Jahve. 



Yolksmande entnommenes Wort, a eigtl. Gleichnisrede, -sprach, bez. hier eine kurze, 
prägnante, sprüch wortähnliche Bede, wie 16 44 189. Die Tage nicht die der Strafe, sondern 
bis zum Eintreten des Geweissagten ; die Aussage ist ironisch, -rax eigtl. zu Grunde 
gehen, ums Leben kommen. Das Wort, zumal das feierlich gesprochene, wie Schwur, 
Fluch, Weiss., hatte im Altcrtume eine weit höhere Bedeutung als jetzt, denn es galt 
als lebendige Kraft, die das Geschehen herbeiführt; traf es nicht ein, so hatte es seine 
Lebenskraft eingebüsst, m. Va lassen Hz. Co. nach LXX aus, wodurch der Spruch an 
Prägnanz gewinnt, aber s. v. 23 b. n das in der Ekstase Geschaute und danach Ge- 
weissagte, » Weissagung. Ähnliche Bedeweisen wie das q hier Jer 5i2f. 17 15. 28 Mit 
Xachdruck tritt Jahve solcher Bede entgegen, denn sie ist eine Beleidigung seiner Ehre, 
und solche kann er nicht länger dulden. In Bälde kommt, was er gedroht, and dann 
soUen's die Zweifler an ihrem Leibe zu spüren bekommen, dass Jahve es ist, der durch 
der Proph. Mund gesprochen. LXX Hz. Co. 9** n-a für W. und das Wort (» Inhalt) 
jegl. Seh, MT ist schon aus formalen Gründen zu beanstanden, denn für 'n erfordert der 
Parallelismus ein Verb. P. et fiet, Ew. nach Jes 2821 und des Wortspieles mit -isk 
wegen: -t^9% Co. nach 7? 224 ks^i (h. auch Siegf.), Be. *a;^ ,und in Kraft tritt..'; ich 
vermute als ursprgl. -^t^, vgl Zph li4 Hab 28. 24 Der Hauptgrund des Unglaubens. 
Das Volk vermag wahre und falsche Proph. nicht auseinanderzuhalten, und da es von 
letzteren so oft getäuscht worden ist, glaubt es auch jenen nicht mehr. Zur Illustration 
des Kampfes der Jahveproph. mit den Lügengeistern s. Jer 28 (Jerem. und Hananja), 
und für das Treiben der letzteren Jer 239lf. nichtig^ weil von sich aus (13 af.), nicht aus 
Jahve. gleüsnerüch (n eigtl. glatt), weil dem Volke nach dem Munde gesprochen, vgl. 
Jes 30 10 Prv 2628; es waren die Proph., die immer »Heil, Heil« riefen, wo doch kein 
Heil war 13 lo. i6 Jer 8ii u. a. ocpQ (1. st. abs. statt cstr. vor dem Adj.), nur hier und 137 
im AT, ist zunächst Bez. der von den Kanaanitern geübten, mit Hilfe von hl. Losen, 
Pfeilen u. s. w. (s. 21 21) bewerkstelligten Befragung der Gottheit Dtn 18 10 ISam 62 u. a.; 
hier Wahrsagung (nur von den Lügenproph. gesagt). S. König, OfiTb. I, S. 177f., und zu 
Dcp Bob. Smith, Joum. of Philol. XIII, S. 273 ff.; XIV, 113 ff.; Wellh., Skizz. UI«, S.133; 
Prol. *, S. 414 f. LXX Co. für n*a : -^aa. 25 Die Lügenprophetie vergeht, — Jahves Wort 
besteht, "^a-t ist an den Belativsatz zu attrahieren wie v. 28 Jer It 14 1 Am 5i; Ez3i4 

UandkoMBiMitar 1. ▲. T. : KrAttitekniAr, BMehieL S^ 
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und 68 wird ausgeführt werden, ohne 
weiteren Verzug. Denn in euren Ta- 
gen, Haus Widerspenstigkeit, will ich 
ein Wort reden und es [auch] aus- 
fahren, — Spruch des Herrn Jahve. 

Kap. 13. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : 'Men- 
schenkind, 



darf man schwerlich heraDziehen. Co. nach LXX tvd9W\ -^a-tK ^-^a-t -^s-tm, Toy streicht "u-w 
"^«K m. n »h (fem. » neutr.) giebt za, dasa bisher Aufschub eingetreten war; der Grund 
lag in Gottes Langmut, die die Drohung zunächst nur als bedingte gegeben hatte, vgl. 
Jer 186fr. Jo 2i4 Jon 3 f. und immer noch auf Umkehr des Volkes hoffte. Jetzt ist sie 
erschöpft und das Mass voll. v. b stellt noch eine neue Drohung in Aussicht, wie v. 28, 
die aber sofort ausgeführt werden soll, noch zu Zeiten der ungläubigen Generation. Die 
Apostrophe der Exulanten v. 25 b bildet den Übergang zur folgenden Weiss. 

ßß) Wider den Unglauben der Exulanten vv. 26—28, in gewissem Sinne 
auch eine Parallele zu 12ifr.; hier wie dort stösst Ez.'s Predigt auf leichtfertigen Sinn 
und Yerständnislosigkeit bei ihren Hörern. Offener Hohn wie bei der Bede der Jadäer 
V. 22 klingt nicht aus dem Worte v. 27. Auch unter den Exul. gab es Lügenproph. 
(Jer 29 sf. Ez 13), die Ez. mit allen Kräften entgegenarbeiteten. 27 LXX Co. + d***:^ 
vor, und + 'ravh hinter o-^-naj», aber der LXX-tezt ist wohl nur Erweiterung von MT. 
Der Ungenannte (Kin), dessen Weiss, keinen ernsten Glauben findet, ist kein Anderer als 
Ez. ; ebenso 13 lo. Man zieht seine Worte nicht gänzlich in Zweifel, vertröstet sich aber 
damit, dass es mit ihrer Verwirklichung noch gute Weile hat ; was aber kommt, kümmert 
sie nicht: apres nous le deluge! 28 Sing. Yerb. vor plur. Subj., s. G-E**, § 145, 7. 
Zur Attraktion in v. b s. v. 25. Co. zieht nach LXX m "«vm gegen die Akzente zu v. a 
und liest dahinter nisyn^ *a-iK; dagg. aber v. 25. 

Kap. 18. ß) Orakelsyzygie wider die falschen Propheten und Pro- 
phetinnen 13 1 — 16 und 17 — S3. Der Übergang von Kap. 12 ist durch 122iff., bes. v. 24 
vermittelt, zu welchem Verse Kap. 13 gleichsam die nähere Ausführung giebt. 

aa) Wider die falschen Propheten 13i— 16, die aus eigenem Sinne weis- 
sagen und nicht aus Jahve. Ihre Sünde (vv. 2 — 7) ist eine doppelte: eine gegenwärtige 
(v. 4), darin bestehend, dass sie, Füchsen in Buinen gleichend, auf den völligen Untergang 
dos Restbestandes von Israel hinarbeiten, und eine der Vergangenheit angehörige, sc. 
dass sie beim Untergange Jerus.'s nicht in die Bresche getreten sind (v. 5), sondern das 
Volk mit Lügenorakeln betrogen haben (vv. 6 f.). Ihre Strafe (vv. 8 f.) besteht in Aus- 
schluss vom messianischen Heile. Der v. 4 nur kurz angedeutete Gedanke wird in einem 
neuen Bilde (vv. 10 — 12: die Proph. =» Tünchestreichern) näher ausgeführt und darauf 
nochmals die Strafe dargelegt (vv. 13—16), die sie treffen wird. Verwandt sind 22 ts—« 
(s. d.) Jer 14isfr. und bes. Jer 239ff., das als Vorlage gedient zu haben scheint, denn 
es finden sich sogar Übereinstimmungen im Ausdruck. Die Bestimmung der Zeit des 
Orakels ist gerade hier sehr wichtig für das Verständnis, und doch hat man kaum je 
danach gefragt, es vielmehr allgemein nach dem üblichen Kanon (s. o., S. 71 f.) in das 
Jahr 592/91 v. Chr. gesetzt. Nur Giesebr., Berufsbeg., S. 167 datiert es nach 686 v. Chr., 
und trifft damit zweifellos das Bichtige. Der »Ta^ Jahves«, d. i. der Tag des göttl. 
Gerichtsvollzuges an Jerus.— Juda 586 v. Chr., gehört bereits der Vergangenheit an 
(beachte die perff. in v. 5 und ff.); das Haus Israel liegt in Trümmern v. 4; die Proph. 
befinden sich im Kxilslande v. 9, und zwar sind wegen vv. 4ff. darunter nicht nur die 
der Gola Jojachins, sondern die Gesamtjudas zu verstehen. Mit «tn v. 10b kann wie 
1227 nur Ez. gemeint sein — die Deutung auf das Volk {Sm. v. Gr. Dav. Be. u. alle A.) 
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weissage 'wider' die Propheten Israels (die da welBsagen) 

und sprich zu den Propheten, [die] aus eigenem Sinne [weissagen]: 

Höret das Wort JahvesI 
'So hat der Herr Jahve gesprochen: 

Wehe über die Propheten, die Thoren [sind], 

die da folgen ihrem eigenen Geiste (und gemäss dem, was sie nicht gesehen haben). 
^Gleich Füchsen in Ruinen 

sind deine Propheten, o Israel. 
6 Ihr seid nicht in die 'Bresche' gestiegen 

und habt keine Mauer gezogen um das Haus Israel, 

dass es bestehen blieb (in der Schlacht) am Tage Jahves. 



giebt keinen Sinn (s. u.) ~, somit stammt das Stück aus der zweiten Periode £z/s, der 
Zeit seines seelsorgerlichen Wirkens (naa t. 10 a nt. ofxoSoftctv), das durch das Treiben 
der Lfigenproph. brach gelegt ward, wodurch dann weiterhin aach die renoyatio Israels 
und damit der Anbruch der Messiaszeit hinausgerückt ward. Daher auch der Grimm 
Ez/s über den tSeelenfang« tv. 17 ff., wodurch die Prophetinnen ihm, dem at. Gegen- 
stücke des nt. Menschenfischers, ins Gehege kamen und den Fang vorwegnahmen. Auch 
deutet die Bez. mit hn'^v^ — nicht mehr mit dem vorwurfsvollen »•» n-^a — vv. 2. 4 auf 
einen Wechsel zum Guten in der Stimmung Jahves gegen das Volk, desgl. das an teil- 
nehmende ,mein Volk' vv. 9 f. 18 f. 21. 23 £z. hatte demnach den positiven Teil seiner 
Arbeit, den des Wiederauf baues von Isr., bereits begonnen, war aber dabei auf Hindemisse 
gestossen, die ihm die falschen Proph. in den Weg legten, — aus dieser Stimmung heraus ist 
das Orakel gesprochen; wegen v. 5 wird man es aber nicht zu lange nach 586 v. Chr. 
anzusetzen haben. Dass es in poet. Form gehalten ist, hat D. H. Müller, Proph. in 
arspr. Form I, S. 157 richtig erkannt, aber die Sticheneinteilung bei ihm ist falsch, 
vv. 2—7 (die Sünde der Proph.) besteht aus 18 Stichen von je 3 Hebungen; 8aor (1 zu 
4 Heb.) bildet die Überl. zur Strafbeschreibung 8a/9-9 » 9 St. von 3 Heb.; lOb-12 
(das Büd) ebenfalls » 9 zu 3 Heb.; vv. 13. 14a » 6 a 4; 14b. 15 « 6 a 3; 16 » 3 ä 
4 Hebungen. — 1—7 Ihre Schuld. 2 £z. rechnet sich so wenig zu den hier in Rede 
stehenden Proph., wie es Amos (7u) seiner Zeit gethan hat; die wahren Jahveproph. 
stehen abseits auf einsamer Höhe, hoch über dem Lügengesindel. L. hy st. ^v. D-Kasn 
(zum Vokale der Pänultima g. G.-K^, § 93 oo) ist roüssig, stört den Bhythmus und ist 
darum besser nicht in K^an imper. (LXX Co. Be. Toy) zu verwandeln, sondern zu streichen. 
LXX Co. Toy 1. st. "^ aV : BTr»V^t, aber gegen den Bhythm.; zur Konstr. (st. cstr. vor kleiner 
Präpos.) s. G-K**, § 130a; Seile, S. 35. aus eigenem Sinne ^ also nicht im Auftrage 
Jahves, dessen Mund allein der wahre Proph. ist 24; vgl. v. 17 Jer 23i6f. 8 St. an 
'an lesen LXX Co. Toy Dfi«^ o'Kasn) Al>6r damit geht das bedeutsame Wortspiel, dass 
diese D"iraa in Wirklichkeit D-^aa seien, verloren. Thoren^ sofern sie sich über sich selbst 
und die Grenze ihres Vermögens täuschen, s. v. 6; denn dass sie selbst au ihre Wahr- 
sagung glauben, wagt auch £z. nicht, ihnen abzusprechen. Aber a bez. auch den Ehe- 
brecher, und nach Stellen wie Jer 23 u 2988 liegt dieser Sinn hier ebenfalls nicht fern. 
V. b ist zu lang (5—6 Hebungen) ; LXX Co. Toy streichen om*^ — -iwx, besser tilgt man 
das trotz G-K**, § 152t. x grammatisch anstössige '-» -rta^ (Subj. die Proph., nicht Isr., 
wie Co. nach Jer 23 u will). Ein Mann des Geistes (Hos 9?) ist der wahre Proph., aber 
des G. Jahves (Mch 38). 4 Gleich Füchsen, die Buinen lieben und welche hervorbringen 
Neh 385 Cnt 2i5 Lkl3i4), unterminieren sie den Bestand Israels, das nur noch einem 
Trümmerfelde gleicht; s. die Vorbem. i*n f. LXX (Co. Sm.), ist aber aus rhythm. Grün- 
den nicht zu entbehren. 5 geht zur Anrede an die Proph. über. Sie traten nicht in die 
Bresche (1. mit LXX P. V. Co. Sta. Toy r:!!», vgl. 22so Ps 10623; nh wohl Dittographie 
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'(Sie haben Nichtiges geschaut und Trug 'orakelt') 

Die da sagten: Spruch JahvesI, 

während Jahve sie nicht gesandt hatte, 

und die harreten, dass sie das Wort zur Erfüllung brachten. 
^Habt ihr nicht nichtiges Gesicht geschaut 

und trügerische Wahrsagung gesprochen, 

(und) da ihr sagtet: Spruch JahvesI, 

während ich [doch] nicht gesprochen hatte? 
^ Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 

Dieweil ihr 'Trug' geredet 

und * Nichtiges' geschaut habt, 

darum, fürwahr, will ich *an' euch, — 

Spruch des Herrn Jahve. 
*Und kommen wird meine Hand 'auf die Propheten, 
* (die Nichtiges schauen und Trug orakeln): 

in der Qemeinschaft meines Volkes sollen sie nicht sein 

und in das Buch (des Hauses) Israels nicht aufgezeichnet werden 

und in das Land Israel nicht kommen, 

damit ihr erkennet, dass ich (der Herr) Jahve bin. 



von Pi) und haben das H. Isr. nicht (durch rechtzeitige Belehrung über Jahves Zornes- 
absieht H^nd Fürbitte, die das schöne Recht und die Pflicht der echten Propheten ist 
Jer 15 1 Thr 2i4) mit einer schützenden Mauer umzogen und so vor Jahyes Bache be- 
wahrt, dass es bestehen blieb (Subj. V r^a, vgl. 22 so 17 14, nicht die Proph.), — dafür zieht 
sie Ez. jetzt zur Rechenschaft., Vaa hängt rhythm. über, f. in LXX (Co. Toy) und beruht 
auf falscher Fassung von -ray (es Stand halten, wie Am 2i5). Der Tag JJ*Sj der sonst 
für die Proph. stets der Zukunft angehört, liegt für Ez. in der Vergangenheit, — ein 
Zeichen, dass er nach der Katastrophe von 586 v. Chr. schreibt und die vorexil. Tag- 
Jahve-prophezeiiingen als durch dieselbe erfüllt ansah. In 6 schiebt sich v. blu störend 
zwischen v. 5 und das unmittelbar daran anschliessende D*nqicn und fällt auch mit seinen 
4 Hebungen aus dem Rhythmus heraus, weshalb man ihn besser tilgt (Einsatz nach 
1224 137ff.); andernfalls ist wenigstens mit Toy der Artikel von Mn zu streichen. Da 
man p nicht schaut, sondern spricht, ist entw. o^ ,und ihre Wahrs. ist . . .' oder mit 
Toy ^v^^, parall. im zu lesen; Co.: -tn und ocj?, 2 inff. abs. wie Jer 23 14, s. G-K**, §114 ff. 
w^p (pi. nur in den späteren BB., s. G•K'^ § 72m; in den älteren hi., s. Bundesvorst., 
S. 200f.) nicht einfach ,in Erfüllung gehen', sondern kausat. ,bewirken, dass es in £rf. g.^ 
die Proph. waren also fest von der Wunderkraft ihres Weissagungswortes fiberzeugt; s. 
zu V. 3 1222. 7 1 vor '-««k zu streichen (Ew. Sm. Toy), da ein einfacher ümstandaaatz 
vorliegt; Co. lässt nach LXXB v. b als Glosse nach v. 6 2228 Jer 2321 aus, aber gegen 
die Strophik. 8aa ist Einleitungsstichos zu Strophe 11 (vv. 8a/9 — 9: Beschr. der 
Strafe), die den halben Umfang der ersten hat; s. zu Kap. 27. p^ + nio^ LXX Hz. 
Co., was aber gg. den Rhythmus. 8 &ß — 9 Kn« und sts sind mit LXX Co. zu vertauschen ; 
1. uyhy (LXX Toy). Dass ^^a-iK hier ursprl. ist {gg, Co.), zeigt der Rhythmus deutlich an. 
Für '"»m 9 lesen LXX Hz. Co. Toy "rr^ai, da hy '■> t n-^n bei Ez. sonst immer nur von 
der proph. Ekstase steht, s. Is. Allein dann geht auch der beissende Sarkasmus ver- 
loren, der darin liegt, dass die sonst von der Inspirierung der wahren Proph. stehende 
Phrase hier — freilich in anderem Sinne! — auf die Lügenpropheten angewandt wird. 
L. hy. aT3 — mn erweist sich schon durch die 4 Hebungen als Einsatz ; er wollte den 
Fluch über die Dtras vor der Anwendung auf alle a bewahren. Ihre Strafe ist: a) Ana- 
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'^(Dieweil und alldieweil sie mein Volk irre geführt haben, 

indem sie sprachen: Heil!, wo doch kein Heil war). 

Während er eine Wand baute, 

tünchten 'sie' (sie) mit Tünche. 
■'Sprich zu den Tünchestreichem (und sie wird fallen): 

'Wenn' ein flutender Regen 'kommt' 

und Hagelsteine fallen 

und eine Windsbraut 'losbricht^, 



rottung aus der Gemeinschaft des Jahvevolkes ; b nicht Gomeinderat (Ew. u. A.), sondern 
V c Bez. der mit seinem Gotte in traulichem Vereine (s. Jer 23 18.92 Ps 898 Uli) 
lebenden messian. Volksgemeinde; b) und c) spezialisieren die allg. Aussage von a). 
h) Nichteintragung in das Buch IsrJ'i (str. r-a, da hier das endzeitl. Isr. gemeint ist, 
s. die Vorbem.; auch rhythmisch hängt es Aber); ans aram. Bildung, bez. Lehnwort, s. 
G-K**, § 93ww; Byssel, de Eloh. Pent. serm., S. 47. Über Bürgerlisten in Isr., in die 
jedes vollbürtige Glied der Volksgemeinde zwecks Begelung des Grundbesitzes einge- 
eingetragen wurde, s. Bertholet, Stellung d. Isr. zu d. Fremd., S. 80. Hier aber wohl 
mit messian. Beziehung: das B., in welches alle znr Teilnahme am Messiasreiche Prä- 
destinierten aufgezeichnet wurden, s. zu 9 t. c) Ausschluss von der Bftckkehr ins gelobte 
Land, s. 20s8. Dreigliedrig wie der Bhythmus ist auch die Drohung. Str. ^rm des 
Bhythm. wegen. 10 a, zwei Stichen von je 4 Hebungen, durchbricht den Shebigen Bhythm., 
gehört weder zum Vorangehendon, das seinen Abschluss in v. 9b hat, noch zum Fol- 
genden, nnd ist, zumal es auch sehr allgemein gebalten, wohl als Glosse auszuscheiden. 
''2^ ^ »feierlicher Gerich tsstyl« (Hz.), auch 36s Lev 2643. n;ts auch im Mischn., ist 
aramais. Nebenform von hebr. nyr, s. Seile, S. 14; hier vielleicht des Anklangs an r^z 
wegen gewählt. Zu der Heilspredigt dieser Proph. s. zu 12s4 und Bundesvorst., S. 149 
Anm. 10 b— 12 Bild för das schönfarberische Beden ders. ; s. die Vorbem. Sie bo- 
Rchmieren die Wand, die ,er* mühsam baut, mit Tünche, um ihr ein schöneres Ansehen 
zu verleihen und das Volk über das, was hinter dem Anstrich ist, zu täuschen; aber 
wenn Sturm und Wetterschlag kommt, ist die Tünche kein Schutz, und die Wand fällt 
um, jene unter sich begrabend. Wiederum 9 Stichen zu je 3 Hebungen. 10 b In schroffen 
Gegensatz zu dem Handeln der Lügenpropbetcn wird das von dem Kin gesetzt, — giebt 
dieser Ggs. einen Sinn, wenn man, wie allg. geschieht, unter Kin das Volk versteht? 
Und was wäre das für eine Mauer, die es baut? Etwa die Luftschlösser, die es sich 
vormalt? Oder Jerus. selbst (Sm.)? Oder gar im eigtl. Sinne die Stadtmauer von Jenis., 
die es in letzter Stunde noch ausbessert (Be.) ? Den Fingerzeig zum rechten Verständnis 
giebt das gleiche mn 12 S7. Nur von Ez. verstanden hat der Kontrast v. 10b a und ß 
einen Sinn; um ihn noch schärfer herauszubekommen, lese man st. Dan mit LXXP. nvry^.. 
Die hier ins Auge gefasste Tbätigkeit Ez.'s ist also ein Aufbauen (s. Jer liob), sc. des 
in Trümmern (v. 4) daliegenden Hauses Israel, das der göttl. Bauherr selbst nieder- 
gerissen hat Am 77ff., während die jener ein Unterminieren (v. 4) und äusseres Ver- 



kleistern der Bisse ist; s. die Vorbem. ^tt nur hier, vgl. arab. JajL>, «J^^y^ u* Lex. Str. 

irn des Bhythm. wegen, htr (nur vv. lOf. 14f. 2228 im AT; s. Seile, S. 47) verw. ^te, 
assyr. tapälu, das wie im Hebr. nur bildl. (= verdächtigen) gebraucht wird (Del., HW, 
S. 302), hier (neben ins) gewählt wegen seines Anklangs an htz und seines Gleichklangs 
mit r ,Fades (Job 66), Nichtiges*, das Thr 2u als Syn. von miv von den Schauungen der 
Lügen proph. steht; gemeint sind damit ihre die sittl. Schäden des Volkes beschönigenden 
Beden. Das Bild von der übertünchten Wand im guten Sinne JSir 22 17, viel häufiger 
in üblem, so Akt 233 Mt 2327, Seneca, de provid. c. 6. 11 ht^'i antezipiert v. 12, stört 
den Bhythm. und ist darum mit Sm. Co. Be. Toy zu str. als Dublette von htr^; als Snbj. 



184 Ez Idis^i«. 

^>und ^wenn' die Mauer gefallen ist, 

wird man [dann] nicht zu euch sagen: 

Wo ist die Tünche, * ' die ihr getüncht? 
i^Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 

Und losbrechen lassen werde ich eine Windsbraut in meinem Grimm 

und flutender Regen soll infolge meines Zornes kommen 

und Hagelsteine sollen meines Grimmes wegen fallen'; 
^^und niederreissen werde ich die Mauer, die ihr mit Tünche bestrichen habt^ 

und sie zu Boden werfen, dass ihr Fundament blossgelegt wird. 

Und sie fällt und ihr kommt darin um, 

damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin. 
i^Und erschöpfen will ich meinen Grimm an der Mauer 

und denen, die sie mit Tünche bestrichen, 

dass 'man sagt' (zu euch): *Wo' ist die Mauer? 

Und Vo' sind, die sie tünchten? 
i*Die Propheten Israels, die 'über Jerusalem weissagten 

und für es Heilsschauungen schauten, 

während doch kein Heil war, — Spruch (des Herrn) Jahves. 



daTon wäre r unmöglich. St. n-r, das durch v. 13 veranlasst worden ist, lesen P. C<>. 
Siegf. V. Or. Be. nan, Gratz rtz^, Toy rr^n*: ; ich vermute "jn, desgl. für r^ir^. am Anfange 
von V. 12, sodass 12 b als der gemeinsame Nachsatz zu den beiden Bedingungsvorder- 
sätzen IIb. 12a anzusehen ist. Für die aram. Bedingungspartikel yrt (m hebr. dk), die 
sich seit Jor. (2io 3i) häufiger findet, s. G-B«» und G-K*«, § 159w. Der Sinn ist poten- 
tial, nicht irreal. Für rTrn'i (nach v. 20) ,und ihr*, das sinnlos, lesen Wellh. Sm. ▼. Or. 
Toy nach LXX V. nap^^, Co. nach P. in^, Be. napjc, — aber da hier die Rede streng im 
Bilde bleibt und, was Jahve thun will, erst vv. 13 ff. folgt, so ist die 1. pers. störend. 
Lies ^>rj^.y V^rie, s. Prv 1«7 Job 37m ; dann ist die Streichung von rvkir (Toy) nicht 
notwendig, 'ihn, in Codd. auch 'i'h» geschrieben (s. Bacr z. St.), nur 13ii. 18 3822 im AT, 
besteht aus dem arab. Artikel Vk -f v-a; ,£is, KrystalP Job 28 is (vgl. arab. dschibs; 
assyr. gabSu , gewaltig* ?) , s. Lag., rel. iur. eccl., S. XXII; G-K**, §35m; G-B". St. 'ar pi. 
(nach Y. 13; Obj. gewiss nicht die Wand, sondern der Behälter des Windes) lies mit 
LXX P. Hz. Co. V. Or. Be. Toy zp^^ ni. »hervorbrechen* Jes 356 (v. Wasser) 588 (Licht). 
12 L. irrj, Fortführung des ^n v. 11 b (s. d.). Vgl. Mt 724ff. -i»jc rhythmisch überhängend 
und wohl entbehrlich. 18 — 16 Die Deutung des Bildes. 18. 14 a ein Hexastich von je 
4 Heb. Was vv. 11 ff. als möglich hingestellt war, lässt Jahve in Wirklichkeit eintreten; 
das Unwetter, das er herbeiführt, ist nicht der Chaldäeransturm, sondern sind die mannig- 
fachen Anfeindungen und Prüfungen, die über die Gemeinde vor ihrer Vollendung kommen 
werden, vgl. 2085. 38 38 f. Für n^r^ ,zum Garaus' ist viell. mit Co. des Parallelismus 
wegen, der hier ein Verb verlangt, na^sr herzustellen; Toy: + "^ vor n^sV, wodurch 
aber 5 Heb. entstehen. Das Werk der Proph. stürzt hin, und sie mit ihm. 14b. 16 ein 
zum vorangehenden paralleler Hexastich von nur je 3 Heb. Für -nasn 1. *i^i (T. P. Ew. 
Sm. Hz.) oder "w:*;, s. v. 12 (Co. Toy). aa^ zu str., denn die Angesprochenen (s. v. 11) 
hat ja bereits ihr Geschick ereilt vv. 14 f.; zudem hänj^t es rhythmisch über. Die Form 
von Aussagesätzen ,nicht mehr vorhanden ist d. M.* ist weniger angebracht als die von 
Fragesätzen, vgl. v. 12, weshalb man für "j*»^* wohl mit P. Co. Toy r:»« zu lesen, bez. 
7» mit Haupt z. St. nach i-k^s Gen 42? u. a., assyr. änu, en (s. Del., HW, S. 48f.), arab. 

^.1 im Sinne von ,wo* zu fassen hat. 16 ein Tristich von je 4 Heb., der aber sehr 
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^^Du aber, Menschenkind, richte dein Angesicht gegen die Töchter deines 
Volkes, die da aus eigenem Sinne weissagen, und weissage wider sie ^^und 
sprich : Also hat der Herr Jah ve gesprochen : Wehe über die, die Binden nähen 
über alle 'Hand'gelenke und (die) Schleier anfertigen über Köpfe jedes Wuchses, 
am Seelen zu jagen. ^Fürwahr, Seelen' jagt ihr aus meinem Volke und [andere] 



nachklappt, die Wirkung von v. 15 nar aufhebt und syntaktisch sehr Qbel an dasYoran- 
f^ehende anschliesBt; nur als Apposition zu ihk a^rvor, lässt er sich halten. Er ist am 
besten mit Co. zu streichen; nach Toy ist er ein späterer Zusatz seitens £z.*8. L. hy 
Bt. hn und tilge "s-im des Bhythmus wegen. 

ßß) Wider die Prophetinnen vv. 17—23; ihre Sünde vv. 17—19, ihre Strafe 
Tr. 20—23. Ihr gemeingefährliches Treiben ist ,Seelenfang*, sie richten ihr Absehen 
also mehr auf das einzelne Individuum, das sie, zur grossen Betrübnis der Jahvetreuen, 
mit den Künsten der Mantik und Nekromantik in ihre Game ziehen, dabei nur auf 
schnöden Gewinn bedacht. Aber Jahve wird ihre Zaubermittel vernichten und sein Volk 
aus ihrer Hand befreien. — Die Geschichtsbücher nennen uns nur wahre Prophetinnen 
mit Namen — Mirjam, Debora Jud 4, Hulda II Reg 22 uff., No*adja Neh 6i4 — , aber 
neben diesen gab es zu allen Zeiten andere, die mehr im Geheimen ihr Wesen trieben, 
8. z. B. ISam 28, Hexen und Wahrsagerinnen in der Art der hier Beschriebenen. Die 
Zeit des Orakels ist dieselbe wie die des vorangehenden (s. die Vorbem. dort). Es 
scheint, dass nach dem Falle Jerns.'s und unter dem niederschmetternden Eindrucke 
dieses Ereignisses sich weite Kreise der in Babylonien lebenden Israeliten sehr empfänglich 
für heidnische Götterkulte (s. z. B. 14iff.) und Mantik gezeigt haben; s. auch Jer 44. 
Nach D. H. Müller, a. a. 0. I, S. 157 ist der Abschnitt, was poet. Form anlangt, ähnlich 
gebaut wie der vorangehende, mit Besponsionen , doch wage ich bei dem vorliegenden 
Texte keine stichische Abteilung. In der Hauptsache scheint hier der 5 hebige Stichos 
bevorzugt. — 17—19 Ihr sündiges Treiben. 17 Vgl. v. 2. t n^v wie 6« (s. d.). 18 
Binden und Sehleier oder Hüllen sind Zaubermittel von magischer Kraft. Erstere trugen 
die Proph. an den Armgelenken als Abzeichen ihrer Würde (s. v. 20a} und weil sie 
ihnen Macht über die Dämonen gaben (3, sing, r^ nicht vorkommend, nur vv. 18. 20; 
es ist babyl. Lehnwort, vgl. assyr. kasü ,binden, bannen*, kusitu ,Binde* und Del. in 
Baer-Del., S.XIIf.: ZDMG XXXXI, S. 607; Bob. Smith in Joum. of Philol Xffi, S.286); 
die letzteren wurden den Orakelbefragern über den Kopf gezogen, vermutlich, damit diese 
die Zaubermanipulationen nicht beobachten sollten; s. aber auch Baer-Del., S. XIII. 
'ccfl (str. den Artikel mit LXX Be. Toy) nur noch v. 21 ; verw. ntc, rrvst ,Grind* ? Grätz : 
r-n|sr. Zu Vxjt ,Gelenk', V^xic, assyr. e^elu verbinden, s. Jer 38 12 hebr. JSir 41 19 (ed. Cowley- 
Neub., S. XXXI). St. --r 1. entw. -r; (LXX V. Hz. Co. Toy) oder Vfr' (Siegf. Be.). Be. 
vergleicht zu den Hüllen das Ephod, das Gewand des Priesters beim Orakelgeben; Hz. 
erinnert an die "pV^r und das r-Vü (langes Tuch, womit beim Gebet das Haupt verhüllt 
ward), s. Mt 236. Je nach dem Wüchse, der Körpergrösse (p, f. d. T. r.) hatten die bis 
zur Erde wallenden Schleier verschiedene Länge. Seelen jagen (das Polel ':s nur hier 
und V. 20) d. i. aus ihrer Buhe aufscheuchen, zunächst von den S. der Beschworenen 
und der aus ihrer Grabesruhe zitierten Toten gesagt, dann übertragen auch von den 
Seelen der Orakelbcfrager, die sie Jahve abjagen, sofern sie sie in ihre Garne ziehen. Das 
rs zu Beginn von v. b ist nicht der Artikel (,die einen Seelen — andere*, so v. Or.), son- 
dern entw. mit Sm. Co. Be. als Fragewort anzusehen (sn) oder besser in yn, n:T7 zu ändern. 
Die einen Seelen, und zwar aus Jahves Volk (Co. str. '*7^ zu Unrecht), also von den 
Lebenden jagen sie (Co. Be. unnötig narr-w ,tötet ihr* wegen des Ggs.), andere (sc. von 
den Totengeistern) bringen sie tum lieben: mit Hülfe von Mantik und Nekromantik also 
verwirren sie das Volk, und dies alles thun sie nur aus niedrigstem Eigennutze (ra^V 
dat. comm.). Über Hexen und Hexenwesen bei den Babyl., das gewiss auf die isr. Exul. 
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Seelen bringt ihr für euch zum Leben, ^^und entweihtet mich vor meinem Volke 
um ein paar Handvoll Qerste und ein paar Bissen Brot, — Seelen zu töten, 
die nicht sterben sollten, und Seelen zum Leben zu bringen, die nicht leben 
sollten, indem ihr meinem Volke, das auf Trug hört, Trug vormacht. ^<^ Darum 
hat der Herr Jahve also gesprochen: Fürwahr, ich will *an' eure Binden, mit 
^denen^ ihr die Seelen jagt (wie Vögel)« und will sie zerreissen, von euren Armen 
weg, und die Seelen, die ihr jaget, — sie lasse ich frei (als wären sie Vögel). ^^Und 
zerreissen werde ich eure Schleier und mein Volk aus eurer Hand erretten, dass 
sie hinfort nicht mehr in eurer Hand als Fang seien, und ihr sollt erkennen, 
dass ich Jahve bin. ^'Weil ihr 'bekümmert' habt das Herz des Gerechten 
(mit Lüge), den ich nicht bekümmert habe, und stärktet die Hände des Gottlosen, 
dass er sich nicht bekehrte von seinem schlimmen Wege (um iho zum Leben zu 
bringen), ''darum sollt ihr Nichtiges fürder nicht schauen und 'Trug' nicht wahr- 
sagen, sondern erretten werde ich mein Volk aus eurer Hand, damit ihr erkennet, 
dass ich Jahve bin. 



stark eingewirkt hat, s. die Einl. in Tallquist, Die Maqlü-Serie. Eins der Haupt- 
motive für die Inanspruchnahme solcher Weiber war das Bestreben, dritte Personen, 
bes. seinen Feind mit Hülfe des magischen Einflusses ders. zu schädigen oder zu ver- 
nichten (v. bot). 19 Sie profanieren Jahve bei seinem Volke, indem sie seinen Namen 
bei ihren unsauberen Künsten gebrauchen, und diese Todsünde (Ex 20?) begehen sie um 
einer Lappalie willen (a pretii) wie ein paar Handvoll (Hz. bestimmter ^V4!|v dn.) G. und 
ein paar Bissen (rSrt an. Xey.f s. v. a. rf, nach Seile, S. 45 Aram.) Br. Für Wahrsager- 
lobn in naturalibus s. I Sam 98 IReg 14s IIBeg 4«» Mch 36. Anders Bob. Smith 
in Journ. of Philol. XIII, nach dem G. u. Br. Opfer waren, die dargebracht wurden, um 
die Orakelantwort zu erhalten (,mit*). n^nnV drückt nicht bloss die Absicht der Proph. 
aus, sondern zeigt, dass Ez. selbst an die dämonische Kraft dieser Weiber geglaubt hat, 
s. V. 18 b; schon mehrfach war ein ausgesprochen naturhaftes Element in Ez.'s relig. 
Anschauungen zu beobachten gewesen. Zur defekt. Schreibung von ^1tt^ s. G-K**, § 72 k. 
In 19f. stehen 3 masc. Suff., bez. Pronom. (zu oric v. 20 s. G-K**, § 32i: vor »!), wes- 
halb man aber nicht glauben darf, dass in vv. 17 ff. von weibischen Propheten die Bede 
sei (Hgstb.); s. vielmehr G-K**, § 135 o. 3 w nur zu willig leiht das Volk sein Ohr der 
bethörenden Bede der Verführerinnen. LXX Co. oyh, 20 — 28 Die Strafe. Die vv. han- 
deln nur von der Brechung des Zauberbannes, mit Abschung von den Personen ; anders 
V. 9. 20 L. hy st. V«, na f. n-a (mit T. P. Hz. U.A.), o-r>n -jp« (mit Co. Siegf. v.Or.Be.Toy; 
Dav. üvti) st. rp» und str. rii^it^'* • (mit Hz. Co. u. A.). Letzteres ist Gl. eines aram. schrei- 
benden Lesers, vgl. aram. '^r.'^t ,fliegen* (s. G-B") und soll wohl bed. ,gleich Vögeln*; 
es steht v. b von den Totengeistem, s. zu Is, und ist aus v. b in v. a, wo es noch in 
LXX F. f., eingedrungen; LXX: eis dtaaxoQnia/uov, V. ad volandum, ©. iig ixlvaiv 
(ri?-.EV?). Zum Suffix nar— s. Sta., § 358a; G-K««, § 911. V hra wird von Co. will- 
kürlich gestrichen. Zu a-rtr: rSv term. techn. für ,frei lassen* s. Dtn 15i2f. 18 Jer 349ff. 
Jes 586. 21 Dass die Schleier s. auch an den Proph. befanden, wie Viele annehmen, ist 
nirgends gesagt, s. vielmehr zu v. 18. ':8*3 hier nicht ,Fanggam* wie 12 18, sondern ,Fang, 
Beute*; Subj. nicht die Schleier (v. Or.), sondern besser das a>. 22 schildert die moral. 
Wirkung des Treibens der Proph. auf das Volk: die Jahvetreuen werden aufs tiefste be- 
trübt (s. 94) darüber (nsr, ni. ,verzagt s.* Dan Ilse Ps 109 le, möglich, bester aber ist 
nach V. a/J mit LXX T. Hz. Sm. Toy a'Ksrr zu lesen: Co. irsKarj), und die Gottlosen 
werden durch sie in ihrem Thun bestärkt. Str. ^pv (LXX B Co.) und nrrV, wofOr LXX 
P. V. Co. in-^nls lesen. 28 nur nachdrückliche Wiederholung des Gedankens von vv. 20 f. 
Für Dcpi 1. man mit Co. Be. des Parallel, wegen atai. 
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Kap. 14. ^Und es 'kamen' zu mir etliche von den Altesten Israels 
ond sassen vor mir. *Da kam das Wort Jahves zu mir also: ^Menschen- 
kind, diese Männer haben ihre Götzen in ihr Herz geschlossen und den Anstoss 
[ra] ihrer Verschuldung vor ihr Angesicht gestellt, — sollte ich mich von ihnen 
befragen lassen? ^ Darum rede mit ihnen und sprich zu ihnen: Also hat der 
Herr Jahve gesprochen : Jedweder Mann aus dem Hause Israel, der seine Götzen 
in sein Herz schliesst und den Anstoss seiner Verschuldung vor sein Angesicht 
stellt und sich zum Propheten begiebt, — dem will ich, Jahve, 'in eigener 



Kap. 14. y) Die conditio sine qua non für den Empfang eines Jahye- 
wortes 14 1—11. Die Ältesten der Exnl. haben sich zu £z. begeben, um ihn zu befragen 
(worfiber?), aber Jahve erklärt dem Proph., dass er sich von Götzendienern nicht be- 
fragen lasse (vY. 1—3). Der Bescheid, den er daraufhin den Fragern zuteil werden lässt 
und der im Tone einer allgem. Regel gehalten ist (vv. 4 — 11), zerf&llt in zwei Teile: 
VT. 4 — 8 die Götzendiener, die gar noch Proph. befragen, soll ein furchtbares Gottes- 
gericht treffen und sie sollen so gründlich aus Israel ausgerottet werden, dass die 
Übrigen einen heilsamen Schrecken davontragen und sich schleunigst bekehren ; vv. 9 — 11 
legt, mehr anhangsweise, dar, dass ein Proph., der einem Götzendiener ein Orakel erteilt, 
von Jahve bethört ist und gleich dem Frager aus Isr. ausgerottet werden soll, damit 
dieses nicht weiter irre geführt werde. — Das Stück hängt trotz der neuen Einführung 
14 1 durch vv. 9 ff., die auf Kapp. 12 f. zurückschlagen, eng mit dem Vorangehenden zus. 
and stammt wohl aus ungefähr derselben Zeit. Ty vv. 8 f. wie in Kap. 13 (im 1. Teile 
des Buches nur in diesen beiden Stücken); Proselyten leben in der Gemeinde v. 7; kein 
Wort von einer drohenden Katastrophe über Jerus., dafür aber ein Hinweis auf die mes- 
flian. Zeit, deren Anbruche nichts mehr entgegensteht, sobald die Bethörer des Volkes 
beseitigt sind v. 11 ; wie in Kap. 13 ist auch hier das Vorhandensein anderer Proph. 
(aasser £z.) unter den Ezul. vorausgesetzt; wie dort stehen Götzendienst und Synkre- 
tismus in üppiger Blüte. Eine Parallele bildet Kap. 20 (s.d.). vv. 4f. und6— 8viell. Dubl. 
1 — 8 Die Einl. Das Orakel erfolgte auf Grund eines konkreten Anlasses, sc. des 
Besuchs von Ältesten der Gola (s. 8i) bei £z. Was sie zu ihm führte, ist dunkel und 
^'ewiss nicht aus vv. 12 ff. zu erschliessen {g^, Häv.); viell. waren es etwelche politische 
Erei^isse. L. 1 mit LXX T. P. V. Co. Be. Toy ins::. V (für '»•^ n-a) verliert das An- 
stössige (ß. Co.) bei obiger Datierung; LXX laga^X, 8 a^ (Toy nach v. 4 Vk) V> i^jn das 
Herz gedacht wie ein antiker Opferthron, auf dessen obersten Sitz je nach Bedarf das 
Bild der Gottheit gestellt ward, dem das jeweilige Opfer gelten sollte, s. Beichel, Vor- 
hellen. Götterkulte. V 's*?, s. 320 7i9, ist wohl konkret das Götzenbild. Man stellt es 
vor sich hin, und bei seinem Anblicke wird die sündige Lust rege (Gen Se), es zu ver- 
ehren; darum die Mahnung v. 6, das Angesicht davon abzuwenden. Vgl. Ps 168 101 3. 
Jahve ist eifersüchtig (Kap Vn Ex 205) auf die Götzenbilder und verweigert darum deren 
Verehrern die Orakelantwort, die sie begehren; vorausgesetzt ist also, dass die Ältesten 
V. 1 Götzendienst trieben, -a^rnt} inf. abs. ist wohl nur Schreibfehler f. '-m (Sta., § 253 
Anm.; G-K**, §ölk); nach Qimchi, Hz. sollte das Zusammentreffen zweier n vermieden 
werden. Zu dem tolerativen ni. 't: (sich zugänglich erweisen, daher V) v^l. 203 36s7 
Jes 65 1. 4—8 Götzendienst schliesst aus von dem Genüsse des Gnadenmittels des proph. 
Wortes. 4 ori« =■ an», s. zu 2i. ji ^tk w"h die im Heiligkeitsgesetze übliche feierliche 
Formel zur Einführung allgemeingültiger Bestimmungen Lev ITs. lo. i8 202 u. a. ; sie 
zeigt, ebenso wie die Wiederholung von v. 3a in 4a. 7, dass Ez. zu den anwesenden 
Ältesten als Vertretern der ganzen Gola spricht. Ob wahrer oder falscher Proph.^ wird 
nicht gesagt, und ist auch nebensächlich, denn der wahre, der sich einem Götzendiener 
zur Antwort herbeilässt, hat damit aufgehört, ein wahrer Jahveprophet zu sein. Dass 
die Götzendiener Jahveproph. befragen, zeugt für ihre vollst, Verständnislosigkeit gegen- 
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Person' Antwort zuteil werden lassen, trotz der Menge seiner Götzen, ^auf dass 
ich denen vom Hause Israel ans Herz fasse, die sich von mir abgewandt haben 
mit air ihren Götzen. ^ Darum sprich zum Hause Israel: Also hat der Herr 
Jahve gesprochen: Bekehrt euch und kehrt euch ab von euren (jötzen, and von 
air euren Greueln kehrt ab euer Angesicht ^Denn jedweder Mann aus dem 
Hause Israel und von den Fremdlingen, die sich in Israel aufhalten, der sich 
von meiner Nachfolge absondert und seine Götzen in sein Herz schliesst und 
den Anstoss seiner Verschuldung vor sein Angesicht hinstellt und sich zum 
Propheten begiebt, dass er mich für ihn befrage, dem will ich, Jahve, in eigener 
Person Antwort zuteil werden lassen, ^und will mein Angesicht gegen selbigen 
Mann richten und ihn ^vertilgen' zum Zeichen und Spruch wort und ihn aus- 
rotten aus meinem Volke, damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin. ^Wenn sich 
aber ein Prophet bethören lässt und ein Wort redet, so habe ich, Jahve, selbigen 
Propheten bethört, und ich werde meine Hand wider ihn ausstrecken und ihn 



über dem Wesen der Jahvereligion , der von Anfang an ein ausgeprägter Zug zur In- 
toleranz (8. Ex 20s) innegewohnt hat. Va toleratives ni. (s. v. 3) von i/rö »antworten', 
nur hier und v. 7. na K«th. (=« na od. na ,darin, dafür*), Ka Q«r6; 1. nach v. 7 mit LXX 
T. Hz. Sm. V. Or. u. A. "^ ,durch mich selbst*, sc. mein an ihnen zu vollziehendes Straf- 
gericht V. 8. Der Vorzug, dass Jahve selbst sich für sie zur Antwort herbeilässt, ist 
also nur ein scheinbarer, die Aussage wie 139 ironisch. '^ a*ia besser nicht ,wegen . .', 
sondern ,trotz..*; die vielen Götzen, die er verehrt, vermögen nicht, ihn vor Jahvea 
Rache zu schützen. Zum Gedanken vgl. Kap. 6. LXX rj didvoM avrov (hebr.?); Co. Be. 
str. die Worte. 5 Das Strafverderben hat einen pädagog. Zweck: das übrige Isr. bis 
ins Innerste zu erschüttern und zur Umkehr zu bewegen, ans Herz fassen durch Er- 
wecken von Schreck und Furcht, nicht durch gütliches Zureden. Für Va, ni. von *)n, s. 
Jes l4, ist nach v. 7 viell. ji-^j, ni. von -t: (« s. entfremden) zu lesen (Ew. Co. Be.); 
LXX T. haben beidemal dasselbe Wort. oVa f. in LXX. 6 Zu la-^sn^ ist das Obj. (sa*:t) 
zu ergänzen; ist dahinter ein üa^v einzufügen? 7 Zu der Formel, die £z. gewiss schon 
vorgefunden hat, s. v. 4. d-*: leben in der jüd. Gemeinde und werden von £z 47 n aus- 
drücklich als gleichberechtigt mit den eingeborenen Isr. anerkannt, s. auch 22?. 29 und 
Berth., Stellung d. Isr. z. d. Fremd., S. 111 ff. Für 3-i 1. LXX P. Co. i-rn-' -wk. Subj. 
von v^-h ist der Proph., der bei Jahve für 4en Betr. anfragt. 8 ,und ich erfülle ihn 
mit Ents.* (Va'sr) MT wohl nach Dtn 2837; Qimchi, Sm. v. Or. u. A. 'tn^j^w^rn^, aber die 
hl. -Formen von ü^v sind zweifelhafter Art. Co. Be. Toy nn-xrori; besser scheint mir 
nach V. 9 und dem Parallel. ^tn-PT^rni ,und ich werde ihn vertilgen* herzustellen. V k^ 
sodass er durch dieses Ende mit Schrecken zum Zeichen wird, woran man erkennen kann, 
welches Ende Götzendiener nehmen, und zu Spr. d. i. Gegenstand von Sprüchwörtem 
(Toy: hirsh sing.) für einen gottgewirkten jähen und grauenvollen Untergang, wie etwa 
der von Dathan und Abiram Num 16 war. LXX nw«*;^': msvh; Co. nach Jer 249 nr^ 
Vvia^n. 9—11 Schicksal des Proph., der einem Götzendiener Orakelantwort erteilt. 
9 LXX Co. -a -f nrc. Das pu. von nrc nur noch Jer 20 lO Prv 25 15, das hithp. im 
gleichen Sinne im hebr. JSir 42ioa marg. ein Wort nicht der Yermahnung, sondern ein 
Orakolw., s. 12x5. 28; darin, dass er auf das Ansuchen des Götzendieners eingeht, zeigt 
er eine unverzeihliche Schwäche und völlige Verständnislosigkeit gegenüber dem Grund- 
prinzip, auf dem das Verb. Jahvcs zu Isr. aufgebaut ist, s. zu v. 4. Er ist betkOrt, und 
zwar von Jahve selbst, der die Proph. auch mit Trug inspirieren kann; vgl. die ver- 
wandte Erz. IReg 22. Die Folge dieser Bethörung ist der Tod v. b, — ihre Voraus- 
setzung aber voraufgegangene anderweite Verschuldung des Proph., denn nach Ez.'s Ver- 
geltungstheorie ist ausgeschlossen, dass Jahve einen Unschuldigen bethörte und dann ob 
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vertilgen aus meinem Volke Israel. ^^Und sie sollen ihre Schuld tragen: wie 
die Schuld des Fragenden, so soll die des Propheten sein, ^^auf dass die vom 
Hause Israel nicht fürder von meiner Nachfolge abirren und sich nicht fürder 
beflecken mit all' ihren Versündigungen, sondern sie sollen mein Volk werden 
und ich werde ihnen Qott sein, — Spruch des Herrn Jahve. 



dieser (unverschuldeten) Beth. tötete; letztere hat den Untergang des SQnders nur be- 
schleunigt. 10 Vgl. Dtn 13 Jer 14i5f. 27 15. Der Orakelbefrager wie der -spender 
kommen jeder um seiner Yersohuldung willen um (V Mira wie 44). Zu d — ^ b. 6-E*^ 
§ 161c. Co. 8tr. Trrr. 11 Sind Götzendiener und falsche Proph. beseitigt, so kann die 
Messiaszeit und mit ihr die Verwirklichung einer idealen Bundesgemeinschaft zw. Jahve 
und Isr. eintreten; zur Bundesformel v. b s. lifo. Die Beurteilung des Volkes ist hier 
eine relativ wohlwollende, wie sie der ez. Prophetie vor 586 v. Chr. fremd ist. 

e) Ein gottloser Rest bleibt, — eine Ausnahme von der Begel 14ii— ss. 
I Wenn Jahve wider ein Land, das sich gegen ihn schwer versündigt (Vra), eins seiner vier 
Straftibel, Hunger, Baubtiere, Schwert oder Pest schickte, so würden auch Fromme wie 
Noah, Daniel und Hieb nur ihre eigene Seele daraus retten, nicht einmal ihre Kinder 
(VT. 12 — 20); aus Jerns. aber sollen, trotzdem dass Jahve alle vier Plagen auf einmal 
I iil>er dasselbe schickt, Gottlose übrig bleiben und sogar noch Kinder mit hinausbringen, 
— um die bereits im Exile Befindlichen durch den Augenschein zu überzeugen, dass 
1 Jahve nicht ohne Grund das Unheil Über Jerus. gebracht hat (vv. 21—23). Die Voraus- 
I Setzung bildet das Eintreffen der jerus. Gola in Babylonien, mithin ist das Orakel sicher 
ergt nach dem Falle Jerus.'s entstanden (richtig Sm., zu vv. 21 ff.; nach Be. ßele nur 
die schriftl. Fixierung nach 586 v. Chr.). — Die Thatsache, dass Gottlose dem Gerichte 
entronnen waren, stand in Widerspruch mit Ez.*s ausdrücklichen Vorhersagen 7is 9iff. 
und schlug ein arges Loch in seine mehrfach ausführlich dargelegte starre VergeltungR- 
theorie (s. bes. Kap. 18; Ggs. dazu Gen ISwff., s. ZAW XVII, S. 86. 90, das mehr die 
Volksmeinung widerspiegelt). Er sucht in diesen vv. diese Ausnahme zu erklären und 
vor der Öffentlichkeit mit seinen dogmatischen Anschauungen in Einklang zu bringen, 
indem er auch in ihr einen gottgewollten Zweck anerkennt, sc. den, die im Exile 
iSchmachtenden zu trösten. Exceptio firmat regulam. Der Widerspruch ist kein abso- 
luter, da weitere Strafgerichte, die das Ende der Sünder herbeiführen, nicht ausge- 
schlossen sind, s. 53f. 2035ff., und u., zu v. 22. Zugleich tritt er energisch den Zweifeln 
an Jahves Gerechtigkeit entgegen, die in weiten Kreisen der Exulanten nach dem Ein- 
treten des für unmöglich gehaltenen Ereignisses laut geworden waren, und die am deut- 
lichsten zeigen, was für ein furchtbarer Schlag auch für die Exul. der Fall Jerus.'s war. 
Die Vergcltungstheorie selbst bleibt durch die Ausnahme unberührt: in feierlichem 
Schwüre bei seinem Leben )>ekennt sich Jahve hier ausdrücklich dazu vv. 16. 20. Re- 
ligiös bedeutsam ist, dass die als Muster der Frömmigkeit hingestellten Männer sämtlich 
Nichtisraeliten sind (anders Jer 15i), was zu der sonstigen Meinung Ez.'s von den Heiden 
stimmt, 8. z. B. 36 5? 14? 16»7. 48 2345. Beeinflusst ist das Stück durch Jer 14f., s. bes. 
zu vv. 14. 20, aber schwerlich, wie P. Haupt in SBOT z. St. meint, durch den babyl. 
Sündflutbericht (Col. IV, 12—20). Dass es in Gedichtform gehalten ist, hat in der Haupt- 
sache richtig schon I). H. Müller, Proph. in urspr. Form I, S. 131 ff. erkannt; es zerfällt 
in 6 völlig ebenmässig gebaute Strophen, aus je 6 Stichen zu 4 Hebungen + 1 Schluss- 
stichos von 3 Heb. Die vier ersten Str. behandeln «las Hereinbrechen der vier Straf- 
gerichte über das besagte Land, die beiden letzten bringen die Anwendung auf Jerus., 
und zwar beschreibt Str. V die Thatsache der Errettung einer sündigen Gola, während 
Str. VI deren gottgewollten Zweck darlegt. Die einzelnen Strophen sind durch Respon- 
sionen mit einander verbunden ; der Ausdruck weist bei aller Monotonie charakteristisch^ 
Abweichungen auf. 
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i'Und das Wort Jahves kam zu mir also: ^^ Menschenkind, wenn ein 
Land sich versündigte an mir, indem es Abfall beginge, und ich meine Hand 
wider dasselbe ausstreckte: 

I. Und [wenn] ich ihm den Brotstab zerbrache 
und Hungersnot darein sendete 
und Mensch und Vieh daraus vertilgte, 
i^und es wären diese drei Männer 
in seiner Mitte, Noah, Daniel und Hieb: 

sie [nur] würden durch ihre Qerechtigkeit ihre Seele retten, — 
Spruch des Herrn Jahve. 



12 — 18a/9 Einl., in prosaischer Form. *9 leitet den Vordersatz einer hypothet. 
BedinguDgsperiode ein, s. 6-K'^ § 159bb, und zwar gehört v. aaß zu allen Strophen bis 
y. 20 als gemeinsamer Oberteil des Vordersatzes und steht darum ausserhalb der atroph. 
Gliederung. t*w (indeterm.) ein hypothet. Land, aber doch ist von vom herein an das 
bestimmte Land Paläst. gedacht, wie Vrs zeigt. Dieser Ausdr. als zusammenfassende 
Bez. für die Bundesverletzun^ seitens Isr.'s zuerst bei £z.; noch lös 17 so 18t4 20s7, vgl. 
Lev 2640 Dtn 3251. Aber £z. hätte weder ihn noch '"V Ken hier gebrauchen können, wenn 
er nicht an das Vorhandensein eines besonderen Verh. auch zwischen Jahve und den 
Heiden geglaubt hätte; s. zu 57 und vgl. Am 1. 18 a^ — 14: Strophe I. Jahve schickt 
Hungersnot. Brotstab s. zu 4i6. Das hi. von nhv (nur von Unglück, Plagen u. Ä.) 
erst im mittleren Hebr., Ex 8i7 Lev 26 S2 IIBeg 1537 Am 8ii (in GL). M. und Vieh 
nach Zph Is, wo zum ersten Male ausdrücklich auch das Vieh in die Vernichtung des 
Tages Jahves einbezogen wird, der ob der Sünden der M. kommt. 14a noch immer 
Vordersatz; der Nachsatz beginnt erst mit rnsn v. b. Aus der massa perditionis heben 
sich drei Gerechte heraus, Noah, Daniel und Hiob (noch v. 20), die damalt bereits in 
Israel als solche allgemein bekannt gewesen sein müssen, denn sonst hätte Ez. sie nicht 
so anführen können. Dan. erscheint 28s noch als ein in Geheimnisse aller Art einge- 
weihter Gelehrter, — aber welche Vorstellungen sich sonst damals mit diesen Namen 
verbanden, lässt sich nicht sagen. Zu Noah vgl. Gen 69 (o^n*) p'^s itk, « P), su dem 
Uzäer Hiob, der im AT Vorbild der Gerechtigkeit, im NT (Jak 5ii) aber Vorbild der 
Geduld ist, s. Job li 124 u. a., zu Dan.* Dan Is 6ii. Ob letzterer auch in. der älteren 
Sage bereits ein Judäer war, ist sehr fraglich; die Zusammenstellung mit Noah und 
Hiob macht es nicht wahrscheinlich, dass er ein Volks- und jüngerer Zeitgenoaae von 
£z. war (Kuen., Einl. II, S. 272), sondern legt nahe, dass er wie diese der grauen Vor- 
zeit angehört hat. Co., Einl. **^ §40, 3 hat nicht übel vermutet, dass erst Es. (bet. 288) 
dem Verf. des Danielbuches (ca. 167 v. Chr.) den Namen seines Hanpthelden geliefert 
habe. Von Kindern Dan.'s, die der älteren Sage nach vorhanden gewesen sein mfissen 
(vv. 16a. 18a. 20a), weiss die jüngere nichts. Die Beihenfolge giebt keinen Anhalt für die 
Lebenszeit dieser Männer, sondern stellt eher eine Klimax dar, sofern Noah sich und 
seine ganze Familie aus dem Verderben errettete, Dan. sich und seine Freunde, während 
Hiob alles verlor. Für die Abfassungszeit der nach den beiden Letzten genannten at. 
Bücher besagt unsere Stelle selbstverständlich nichts (die Hiobsage älter ala das Bach), 
vielmehr zeigt schon die viel entwickeltere Vergeltungslehre im Hiobbuche, dass es 
jünger ist als Ez. Drei Nichtisraeliten (s. die Vorbem.) wählte Ez. als Master der 
Frömmigkeit (np-r:s) mit Rücksicht auf die eine ununterbrochene Kette von Versündigangen 
darstellende Vergangenheit Isr.'s (s. z. B. Kapp. 16. 20); Jer 15i nennt dagegen Mose und 
Samuel als bei Gott angesehene Fromme Eine ähnl. Trias im Koran sind: Nah, Hud 
und Salih. Vscn nur im Keth. der Ez. -stellen; in Dan und (>re hn^ir.. Baer ^cir. 8t. a r 
lesen Ew. Hz. Co. nach LXX ^Vx:*: ni., da das pi. nur = ,berauben*; aber es findet sieh 
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n. ^'Wenn ich wilde Tiere über das Land brachte, 

und sie es entvölkerten, dass es zur Einöde würde, 

entblösst von Wanderern infolge der Tiere, 
^^^Ufuf diese drei Männer [wären] in seiner Mitte : 

So wahr ich lebe, — Spruch des Herrn Jahve, 

nicht Söhne noch Töchter sollten sie retten; 

nur sie allein würden gerettet 

(ond das Land würde zur Einöde werden). 
in. ^''Oder [wenn] ich das Schwert über selbiges Land brächte 

und spräche: Das Schwert soll einherfahren in dem Lande!, 

und Mensch und Vieh daraus vertilgte, 
^^und diese drei Männer [wären] in seiner Mitte: 

So wahr ich lebe, — Spruch des Herrn Jahve, 

nicht sollten sie retten Söhne und Töchter, 

sondern nur sie allein würden gerettet 
IV. ^^Oder [wenn] ich die Pest schickte * wider selbiges Land 

und ausgösse meinen Grimm wider es mit Blut, 

zu vertilgen daraus Mensch und Vieh, 
'^'und Noah, Daniel und Hieb [wären] in seiner Mitte: 

So wahr ich lebe, — Spruch des Herrn Jahve, 

nicht Sohn noch Tochter sollten jene retten; 

durch ihre Gerechtigkeit würden sie [nur] ihre Seele retten. — 



i^oost überhaupt nur dreimal, Ex dts 12s6 II Chr 20 S5, und der Bhythmus fordert hier 
4 Heb. -sin, f. LXX (Co), wird ebenfalls durch den Rhythmus gehalten. 15. 16: 
Strophe U. Jahve schickt wilde Tiere, r. zu 5i7; auch hier sind dieselben im eigentl. 
Sinne zu nehmen. Für iV 15 leAen Co. G-B^* nach vv. 17. 19 -k, aber für '\h als Bedin- 
gungspartikel s. Gen 50 15 Jud 8i9 Mch 2ii und G-K'*, § 159 z— z; nach P. Haupt in 
8B0T z. St. wäre iV (ü ,oder* + h ,wahrlich*) » •», s. Johns Hopkins Univ. Circ. July 
1894, S. 107. Die Bedingung ist hypothetisch, av ohne Mappik wie Am lii, s. G-K*^ 
§ 58g; 8ta., § 629 f. 16 am Anfange + «i nach v. 18, LXX P. Co. Be. Toy, denn die 
Beding^ngsperiode wird fortgefQhrt. Zu dem Schwüre s. die Vorbem. Der Gedanke, 
dasa weder die Sünden noch die guten Werke des Vaters für den Sohn etwelche Wirkung 
haben, sondern dass jeder nach seinem eigenen Wandel gerichtet wird, zuerst bei Jerem. ; 
bei £z. bes. Kap. 18. Das Band, das nach der VolksauRicht VolksganzcB und Individuum, 
Klan und ElangenoßBcn, Vater und Sohn verband, war damit zerschnitten und das In- 
dividuum auf sich gelbst gestellt. Dass Hieb seine Kinder verlor, scheint ein alter Zug 
der Sage gewesen zu sein. Aber s. Gen 7i! Wr: hat indeB wohl einen weiteren Sinn 
als bloss ,das Leben retten* und schliesst den FortgenusH der göttl. Gnade ein (s. zu 
v. 22), den Noah trotz seiner Frömmigkeit seinen Söhnen nicht vererben konnte, s. Gen 
9s5. V. hß zerstört den Bhythm. und das Ebenmass der Strophen (s. vv. 14 b. 16 b. 18 b. 
20b) und ist Einsatz nach v. 15. 17. 18: Strophe III. Jahve schickt das Schwert; s. 298. 
^TK durch den Bhythm. gefordert (gg. LXX Co.). 19. 20: Strophe IV. Jahve schickt 
die Pest. L. W 19 st. ^ac. Zu ntz vgl. 5i7; nicht zu denken ist an Blutregen (v. Or.). 
20 Naobdmcksvoll werden hier am Ende der Darlegung nochmals die Drei mit Namen 
genannt, wie in Str. 1, des^l. wird der Grund für ihre Errettung wiederholt v. b. Die 
sing, p und ra sind stärker als die plur. in Str. II und III, = nicht einmal einen S. — 
Vier Plagen (zur Vierzahl s. zu 5i7 und Jer 158f. Job lisff.) hat Jahve der Reihe nach 
über selbiges Land kommen lassen, vgL Lev 26 »ff., aber über Jerus., auf das jetzt die 



^^Doch also hat gesprochen der Herr Jahve: 

y. Aber wenn ich meine vier schlimmen Strafgerichte, 
Schwert und Hungersnot und wilde Tiere 
und Pest schicke ^wider Jerusalem, 
zu vertilgen daraus Mensch und Vieh, — 
^> fürwahr, so bleibt davon eine gerettete Schar, 
die Söhne und Töchter mit 'herausbringen' ; 
die ziehen zu euch hin. 
VI. Und ihr sollt sehen ihren Wandel und ihr Treiben 

und euch getrösten über das Unglück, das ich gebracht 
über Jerusalem, [über] alles, was ich über es gebracht habe. 
^3 So werden sie euch Trost sein, wenn ihr ihren Wandel sehet (und ihr 

[Treiben), 
und erkennen, dass ich nicht ohne Qrund gethan, 

alles, was ich an ihm gethan habe, — 
Spruch des Herrn Jahve. 



Rede übergeht, sendet er alle vier mit einem Schlage. 21— 22a^: Strophe V. Ein gott- 
loser Best bleibt aus Jeras. übrig. 21 aa, die einleitende Formel, steht auBserhalb des 
poet. Gefüges. "o nach LXX von Co. ohne genügenden Grund getilgt. C)» die Steigerung 
ansdrückend und die Aasnahme einführend. L. hy st. h». 22 Trotz des vierfachen Straf- 
gerichts, dem nach menschl. Ermessen niemand entrinnen konnte, bleibt eine msVr, die 
noch daza Söhne und Töchter mit hinausbringt (1. mit LXX P. Y. Co. Siegf. Be. a'y y atn). 
Andere Fassungen der Stelle bei Hz., D. H. Müller, Proph. I, S. 132 f., Toy. Mit Becbt 
hat Gaupp in NKZ Y, S. 629 f. hervorgehoben, dass die Ausdr. vca Viu, Vsin, die von den 
drei Frommen gebraucht wurden, hier vermieden sind, woraus hervorgeht, dass dieselben 
nicht einfach ,am Leben bleiben* bedeuteten, s. zu v. 16. Die c Jerus.'s bleibt zwar am 
Leben, aber wird nicht teilhaftig der Gnade Jahves, sondern wird nur für sp&tere Ge- 
richte aufgespart (s. die Yorbem.). Eng anschliessend 22a(f — 28: Strophe YL Der 
Zweck : die Exul. zu trösten (orra ni., im selben Sinne wie Jer 31 iz). Sie werden den sünd- 
haften W, und daß Treiben ('W bei Ez. immer nur im schlimmen Sinne 204sf. 21 ss 24i4 
36 17. 19) der Überlebenden sehen und so zur Einsicht kommen, dass Jahve nicht ohne 
Grund die Katastrophe hat eintreten lassen. Ein leidiger Trost, der damit den Exul. 
zuteil wird! Übrigens ist es auffallend, dass es überhaupt eines Beweises bedarf, dass 
Jahve nicht umsonst straft (Be.). LXX T. Co. hy^ (v. 22 b) -f Vs, aber gegen denRhythm. 
■«nKan — hy* von Co. willkürlich getilgt, gg. Überl. und Bhythm. Dagegen str. (aus ] 
rhythm. Gründen) "^y-nKi in 28. 22 b. 23 a sind in LXXB durch Homoiotelenton aus- 
gefallen. 

Kap. 15. d) Jerusalem das unnütze Bebholz 15i — s; vv. 1 — 5 das 
Gleichnis, vv. 6 — 8 die Anwendung auf Jerusalem. Yon allem Holz ist das Bebholz das 
wertloseste^ da es nur dazu taugt, ins Feuer geworfen zu werden; ihm gleicht der Best 
von Israel-Juda, Jerusalem, das dem Feuer zum Frasse gegeben werden soll. — Ein Yer- 
gleicb Isr.'s mit dem Weinstocke, dem edelsten Gewächse Kanaans, lag sehr nahe und 
war schon alt; Yolkssänger mögen ihn geprägt haben zur Yerherrlichnng ihrer Nation. 
Die Schriftproph. — als erster Hosea 10 1, dann Jeremia 2 21, s. auch Jes 5iff. — haben 
ihn aufgenommen und ins Üble gewendet: Isr. gleicht der Edelrobe, die zum Wildling 
geworden. Zugestanden war damit noch immer dessen edle Abstammung nnd hoher 
Wert vor seiner Entartung. Noch weiter geht Ez. Er vergleicht Isr. einer Wildrebe, 
die von vorn herein zu nichts weiter taugte als zum Yerbrennen, und leugnet somit 
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Kap. 16. ^XJnd das Wort Jahves kam zu mir also: 

'Henschenkind, 

Was hat das Rebholz voraus vor allen Bäumen, 
das Reisig das unter den Waldbäumen ist? 

I. ^ Nimmt man von ihm Holz, 

eine Arbeit [daraus] zu fertigen? 

Oder nimmt man davon einen Pflock, 

Dran aufzuhängen allerlei Qerät? 
II. ^Sieh, dem Feuer ward's zum Frass gegeben, 

seine beiden Enden hat gefressen 

das Feuer, und seine Mitte ist angebrannt; 

taugfs noch zu einer Arbeit? 

III. ^Sieh, als es [noch] unversehrt war, 

ward es zu keiner Arbeit gebraucht; 

und gar, da Feuer es frass und es angebrannt ist, 

sollte es noch zu einer Arbeit gebraucht werden? 

IV. * Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 

Gleichwie das Rebholz unter dem Waldholz [ist], 
das ich dem Feuer zum Frasse bestimmt habe. 
Also mache ich die Bewohner Jerusalems, 



jedweden natfirlichen Yorzuij^ Isr/s vor anderen Völkern. Dass hier die Wild- und nicht, 
wie man allg. annimmt, die Edelrebe gemeint ist. zeigt die Zuordnung zu den Wald- 
bäumen V. 2b und die Nichterwähnung der Früchte, die im anderen Falle nicht über- 
gaugen werden konnten. Die Parabel spiegelt somit die pessimis tische Auffassung 
wieder, die Ez. von Israel und von dem Verlaufe -seiner Geschichte hat, und berührt sich 
dadurch mit Kap. 16. Dass das Stück einen bewussten Verzicht auf politische Grösse 
Isr.'s bedeutet und Ez. sich darin nahe mit dem pharisäischen Judentume berührt, hat 
Sm. richtig bemerkt. Es ist im Volksliedton gehalten, vgl. Jes 5iff., wie die kurzen 
Stichen und die prägnante Fassung erkennen lassen, und besteht aus 5 vierzeiligen 
Strophen (N. 1 und 2 aus dreihebigen, 3 und 4 aus vierhebigen und 5 wieder aus 3 heb. 
Stichen), denen ein Distich als Thema voraufgeschickt und eines als resümierender Ab- 
scbluss beigefügt ist; beide Distichen weisen Zeilen von 4 Hebungen auf. Etwas an- 
ders D. H. Müller, Proph. I, S. 137 f., und Be. (8 Vierzeiler). 

1 — 6 Die Parabel. 2 + ~risi LXX Co. Be.am Anfange. 79 komparativ, Bezugneh- 
mend auf die Anmassung des Volkes, das sich weitaus besser dünkte als alle Völker 
der Erde. Vn Appos. zu ';n 7;, ^das Reisig*; es ist gar kein ordentl. Baum, der sich 
neben anderen sehen lassen könnte. Die Edelrebe gehört nicht zu den ,Waldbänmeu* 
(8. die Vorbem.); rrn perf., ein bleibender, vom Schöpfer gewollter Zustand, s. vrns v. 6. 
3: Strophe I. Eine Beihe rhctor. Fragen führt die ünbrauchbarkeit des Bebholzes an- 
schaulich vor Augen. LXX T. Co. inp:n. Nicht einmal als Naj^el kann man es ge- 
brauchen, — so wertlos ist es. 4: Str. II. Nun gar, wo es bereits vom Feuer ange- 
fressen ist, taugts zu gar nichts mehr. Die Beziehung auf Isr. wird immer deutlicher. 
seine beiden Enden sc. das nördliche (Israel) im Jahre 722 v. Chr. und das südliche 
(Juda) 597 v. Chr. Aus der Angabe, dass auch die Mitte (sc. Jerus.) bereits angebrannt 
ist (a ni. von n-^n, s. 24 10 Ps 694 102*), darf man wohl erschliessen , dass das Orakel 
nach Beginn der Belagerung Jerus.'s 586 v. Chr. abgefasst ist. Vgl. Am 4 11 Jes 74. 
B: Str. ni. Zu 'h^h ni:? s. Ex 3824 ISam 816. 6—8 Die Deutung. 6: Str. IV. Sowohl 
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y. ''und richte mein Antlitz wider sie. 

Und ihr sollt erkennen, dass ich Jahve bin, 
wenn ich mein Antlitz wider sie kehre 
^und das Land zur Einöde mache. 

'Dem Feuer sind sie entronnen, und das Feuer wird sie fressen', 
dieweil sie Treubruch geübt, — ist (des Herrn) Jahves Spruch. 
Kap. 16. ^Und das Wort Jahves kam zu mir also: ^ Menschenkind, 



die Einschiebung von "^qk hinter "ph (LXX Co.) als die Streichung von n-w (LXX Co. Be.) 
und die Änderung von na in y^i (Co. nach v. 4, vgl. diu 35 la 47 ii) sind abzalehnen; 
Toy pa ohne nvK, gegen den Rhythmus. Jahve als Weltschöpfer hat das Bebholz zu 
nichts Anderem als zum Verbrennen bestimmt, — desgl. die Bewohner von Jerus.! 
7aa. b. 8a: Str. V. Die Umstellung von 7 Aß hinter 8a wird durch den Rhythmus ge- 
fordert. Zu 7aa 8. 148. St. Vi lesen LXX Be. Toy jit-ji, aber die Rede richtet sich wie 
sonst an die Mitexul., s. 12 ii 14ss. l&ß. 8b Das abschliessende Distichon. Dem F. 
sind 8Ü entronnen sc. 597 v. Chr. bei der Wegführung Jojachins und der Aristokratie. 
St. x" liest Grätz iin;;, desgl. iVaro -}- -a (gg. den Rhythm.). Der Treubruch (Vj« wie 14 is) 
ist nicht der Zedekias an Nebuk. Kap. 17, sondern Israels an dem Bunde mit Jahve, 
wie in Kap. 16. "^aiic hier aus rhythm. Gründen zu streichen. 

Kap. 16. e) Jerusalem die £hebrecherin: ihre Untreue, Strafe und 
gnädige Wiederannahme 16i— ss, eine sehr breit ausgefallene Paraphrase über 
Hos 1 — 3, bes. 2, die einen Oberblick über die gesamte Geschichte Isr.'s, seine Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft giebt. Jerus. ist hier =* Isr. vv. 1—3: Einleitung 
und Thema; Isr. ist seiner ganzen Abstammung nach heidnisch, väterlicher- wie mütter- 
licherseits gewissermassen erblich belastet mit dem unausrottbaren Hange zum Götzendienste, 
vv. 4 — 14: Jahves Liebestbaten an ihm; als nach der Geburt ausgesetztes, dem Tode 
preisgegebenes Kind fand er es, vertrat Vater- und Mutterstelle bei ihm, zog es gross 
und verlobte es sich dann, es mit Kleidung und Nahrung aufs beste und reichste aus- 
stattend, vv. 15—34: Isr.'s Undank; es brach Jahve die Treue, trieb Höhen- und Bilder- 
dienst (vv. 15—19), brachte Menschenopfer dar (vv. 20f.), nahm alle möglichen fremden 
Kulte mit offenen Armen auf (vv. 23—25), bes. die der Ägypter (vv. 26f.), Assyrer (v. 28), 
Cbaldäer (v. 29), und bat von air seinem Buhlen doch keinen Nutzen gehabt (vv. 30—34). 
vv. 35—58: Isr.'s Strafe; Jahve wird es aufs tiefste demütigen und nach dem Rechte 
der Ehebrecherinnen und Morderinnen bestrafen (vv. 35—43), denn es hat es schlimmer 
getrieben als seine beiden Schwestern Samaria und Sodom (vv. 44 — 52), mit denen beideo 
es aber auch wieder in seinen früheren Stand zurückgebracht werden wird (vv. 53—58). 
vv. 59—63: trostreicher Ausblick in die Zukunft, in der Jahve es durch seine Gnade 
beschämen und mit ihm einen ewigen Bund aufrichten wird. Besonderer Nachdruck wird 
im ganzen Stück darauf gelegt, dass Israel alles, was es ist und hat, sein Leben, seioe 
Schönheit allein seinem Gotte verdankt, der sich seiner aus reinster Gnade angenommen 
hat; £z. will damit den schnöden Undank des Volkes ins grellste Licht stellen. Die 
Schilderung ist in vielen Einzelheiten abstossend (s. zu 69), aber man darf nicht vep 
gessen, dass £z. gerade Abscheu und Ekel vor dem Treiben Isr.'s erregen will. Verwandt 
sind Kapp. 20 und 23, letzteres so eng, dass Zunz in ZDMG XXVII, S. 680 f. sogar auf die 
Vermutung kam, der Verf. habe aus einer Prophetie später zwei gemacht. Zum Bilde 
der Ehe als der Darstellung des Verh. zwischen Jahve und Isr. s. zu 69 und vgl. an8M^ 
dem noch Am 3» Jes I21 Jer 2f. Thr Is. Aber während die älteren Proph. dam 
einig sind, dass wenigstens in der ersten Zeit Isr. Jahves Willen entsprochen hat (An 
585 Hos 2 17 die 40 Jahre des Wüstenzuges die schöne Zeit der Jugendliebe, b. anck 
Hos 9io; Jes Isi «die [einst] treue Stadt', s. v. 26; Jer 2if.), ist für £z. die gesamt!* 
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thoe Jenuudem seine Greuel su wissen *und sprich: Also hat der Herr Jahve 
lu Jerusalem gesprochen : Deiner Herkunft und deiner Geburt nach [bist du] 
«18 dem Lande der Kanaaniter; dein Vater [war] der Amoriter und deine Mutter 
äae Hethiterin. ^Und [was] deine Geburt [betrifft]: am Tage, da du geboren 



Vergangenheit nur eine fortlaufende Sünde, ohne einen Lichtblick dazwischen; er berührt 
sich in diesem Pessimismas mit den späteren Prophetien und Einschttben im Jeremia- 
boche Jer Ssif. 22» 31 19 3290, s. Bundesvorst., S. 156 f. Diese Geschichtsbetrachtung be- 
raht auf dem Dogma von der unbedingten Vergeltung, nach dem dai entsetzliche 
Schicksal Jems.'s nur zu begreifen war als die Folge einer ungeheuren, von Generation 
zu Generation sich fortpflanzenden und stets erneuernden Schuld (s. Be.); sie ist auch 
befolgt von den dtn. Berichterstattern in den Geschichtsbüchern AT*s, bes. im Bichter- 
ond Konigtbuche. Über Kapp. 20. 23 geht unser Orakel darin hinaus, dass es die Yer- 
Bfindignng Isr/s bis in dessen erste Anfänge zurückverfolgt und von seiner hcidn. Ab- 
stammung herleitet, nicht erst von dem Augenblicke der Begründung des relig. Verb, 
in Ägypten an (s. zu 205). — Es stammt aus der Zeit nach dem Falle Jerus/s (s. zu ▼. 57), 
wie auch das Vorhandensein des messian. Zukunftsbildes am £nde zeigt. Sehr passend 
ist es vom Bed. an Kap. 15 angeschlossen, da es von der gleichen Grundanschauung 
( fiber Isr. ausgeht (s. die Vorbem. zu Kap. 15) und gleichsam die nähere Ausführung zu 
dem Schlussverse von jenem giebt (s. zu 158b). Zum Volke wird es so wenig gesprochen 
worden sein wie etwa Kap. 6; ergeht doch die Anrede nicht an die Exul. (s. zu 12 n), 
sondern an Jerus. selbst. Dubletten scheinen mehrfach vorzuliegen (so bes. in vv. 6 ff.; 
20a|| 20b. 21), doch sind sie nicht deutlich genug, um eine Scheidung in zwei Belationen 
wagen zu dürfen. Glossator. Einschübe finden sich in ziemlicher Zahl. 

1— 8 Einl. und Thema. 2 rrin wie 204 22t; 23 16 iin. LXX: Siaf^agtv^i, aber 
£z. gebraucht weder -ny noch my. Zweck des Kap. ist, die Ezul. von der Notwendigkeit 
des über Jerus. gekommenen Unheils zu überzeugen, vgl. liitf.; die Anrede an Jerus. 
nur rhetor. Einkleidung. 8 's« von V*vi3, vgl. "i'^s, ,graben*, a Ausgrabung (einer Quelle, 
8. Jes 51 1), Herkunft; sing, rr^^ivs 29 14, pl. noch 2186. aus dem L, d, KafUMniter (^n 
sing, wie sonst, z. B. Gen 248) konnte £z. von Jerus. wohl sagen, da dieses eine von 
Haus ans kanaanit. Stadt (der Jebusiter; Urusalim in den Tell-el-Amama-Inschr.) war, 
und gerade der Stamm Jnda im Anfange sehr viel nichtisr. Elemente in sich auf- 
genommen hatte. Aber die Aussage ist viel weniger ethnolog. als religiös zu ver- 
stehen und auf das Volksganze zu beziehen: seinen ganzen rel. und moral. Neigungen 
nach ist Isr., als ob es kanaan. Ursprungs wäre. Ez. tritt damit dem anmasslichen 
Pochen des Volkes auf seine Abstammung von Abraham (33914) entgegen und stellt es 
auf eine Stufe mit dem kanaan. Sodom, s. vv. 45 ff. Dass Isr. nicht leiblich von den 
Kan. stammte, hat Ez. natürlich so gut gewusst wie jeder andere Israelit. Die beiden 
Hauptstamme der Kan. werden herausgegriffen als deren Bepräsentanten. Amoriter (Toy 
1. nach LXX, v. 45: W), assyr. Amurri, s. zu 64 und ZA 96, S. 337 ff.; äg. Amarra, s. 
W. M. Müller, As. Eur., S. 218 ff. 229ff.; nach Gen lOis («= J) Söhne von Kanaan, 
wohnten sie auch jenseits des Jordans Num 21 18. sif. Jos 248 u. a., in der Hauptsache 
aber diesseits, und hier namentl. auf dem Geb. Juda Jos lOsf. Dtn li9ff. Vielfach ist 
Am. der allg. Name für die Urbevölkerung Palästinas, so bes. in E. ffeth, assyr. Hatti 
äg. Cheta, nach Gen 10 15 (*« J) von Kanaan stammend, viell. aber armenischen Ursprungs, 
s. die Entzifferungsversuche heth. Inschr. von Jensen in ZDMG XXXXVIII, S. 235 ff. ; 
ders., Hittiter und Armenier, 1898. Der Hauptsitz Jer heth. Macht war äg. und assyr. 
Nachrichten zufolge zw. Euphrat und Orontes, aber ihre Machtsphäre reichte bis nach 
Kanaan (vgl. Jos I4), das seit Sargon (722—705 v. Chr.) von den Assyr. unter den 
Begriff mät Hatti mit einbezogen wurde. Die at. w^rrt wohnten in Palästina selbst, 
hatten sich also wohl von dem nördlicher wohnenden Hauptatamme abgezweigt. 4—14 

llaiiJkommenUr i. A. T. : Eraotzsebmar, Bxaelü«!. 'V^ 
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wurdest, ward deine Nabelschnur nicht abgeschnitten und mit Wasser wurdest 
du nicht gewaschen (zar Reinigung?) und mit Salz nicht eingerieben und in Win- 
deln nicht gewickelt ^Kein Auge hatte Mitleid mit dir, dir eins yon diesen zu thun, 
an dir Erbarmen zu üben; sondern du wurdest ^auf 's freie Feld hingeworfen, — so 
verabscheute man dein Leben am Tage, da du geboren wurdest. *Da ging ich an dir 
vorüber und sah dich zappeln in deinem Blute und sprach zu dir in deinem Blute: 
Lebel (und sprach za dir in deinem Blate: Lebe!) ^Und ich wusch dich mit 



Jahves Liebesthaten an Isr. von der ErzTäterzeit an bis zar Bnndschliessang am Sinai 
und der Einwohnung IsraelR in Palast., dem ,Hause Jahves*. 4 'b'nai absolut voran- 
gestelltes Nomen, wie oft bei Ez., s. liof u. a. Vo » GeburtBge8chichte(n), wie "^ir. 
Vgl. Hos 25; zur Konstr. Gen 40so. %^n vereinigt in seiner Punktation die regelm. 
ho.-form 'h^rt und die mit Assimilation des ■« gebildete unregelm. %n (v. 5 Gren 40to); 
zu letzterer vgl. G-K^, § 71. Nicht einmal das Notwendigste war nach der Geburt an 
dem Kinde gethan worden. Die Nabelschnur (-is, y-n« ,feBt. s.* ?) war nicht alnfMehmUen 
(^ pu. mit ö st. ü, bez. ü Jnd 688, s. G-K^, § 52q; zum Dag. f. im '^ von s und v b. 
§ 228; Sta., § 135 a). LXX ganz wunderlich ovx idr^aag xovg (laatovi oov, s. dazu Co. 
Es war nicht mit Wasser abgewaschen qV. Dieses dunkle Wort f. LXX B P. Eopt. Aeth. 
Co. Siegf. ; A, 9. V. nnsV ,zur Bettung'; 2. eig in&fi^Uutv, von nro Gen is; T. «np»^^^ 
,gereinigt zu werden* und danach gew. erklärt als ,zur Beinigung*, vgl. astyr. meeü 
»waschen* (Del. in B.-DeL, S. XIY), rrt» Pg 67. Nach P. Haupt in SBOT z. 8t. wäre es 
assyr. Lehnwort (= ana mes!) ; eher ist es aramäische Form für hebr. r^mn (Seile, S. 16). 
Da es rhythm. überschiesst, streicht man es am besten als Glosse eines aram. Lesers. 
Mit Sak eingerieben werden neugeb. Kinder noch heute im Orient, s. ZDPV IV, S. 68; es 
geschieht wohl weniger zur Kräftigung, obgleich auch dies mit hereinspielen mag (s. 
Nowack, Aroh. I, 8, 165 Anm.), als vielmehr aus kultischen Gründen, zum Schutze vor 
dämon. Einflüssen oder zur Weihung des Kindes an die Gottheit (vgl. den ,Salzbund' 
Lev 2 18 Num 18 19 IlChr 135). Van ho. mit tt st. 5 wegen des dumpfen o, s. 
G-K^, § 548. 5 Mädchen werden im Orient noch jetzt häufig nach der Geburt aus- 
gesetzt; bei den alten Arabern wurden sie lebendig begraben Kor 81 sf. (Sm.). rknart inf. 
der Form kütlä (für kHöl), s. Sta., § 619 g. L. hy st. Vk (Toy). mit Verahscheuung (: 
wie V. 45 Lev 26 ii. 15. ao) d. 8., d. i. deines Lebens, "Vn, s. zu v. 4. 6 Vgl. Hos 9io. 
Jahves erstes gnadenreiches Vorübergehen an Isr. in der Erzväterzeit, da es noch klein 
und unscheinbar war, noch kein Volk, sondern nur eine Familie, 'ams hithpal. von f/rä 
(nur noch v. 22) =* strampeln, zappeln. Co. nach LXX hier und v. 22 Tn?| (sing.), 
aber der plur. ist angebrachter, da es da» ihm noch von der Geburt her anhaftende Blot 
ist, 8. zum pl. G-K**, § 125n. na*, wofür LXX Co. tc ,au8 d. Bl.*, ist mit Be. zu ^ «u 
ziehen, nicht zur Bede. Das göttl. ,Lebe!* steht in schroffem Ggs. zu der Absicht der 
Eltern des Kindes, "«n — "wani* ist nicht nachdrucksvolle, sondern irrtüml. Wieder- 
holung von V. ha und mit LXX P. Co. Siegf. Be. Toy zu tilgen. 9 passt besser hierher 
als hinter v. 8, wo '"r der rechten Bez. entbehrt, da es schwerlich das Bl. der Men- T 
struation (Co. Be.) und noch weniger das von v. 6 sein kann, das der Jungfrau noch 
von ihrer Geburt her anhaftete (8m. v. Or. u. A.). Der v. geriet hinter v. 8, da der 
Schreiber daran dachte, dass auch vor der Hochzeit Waschungen vorgenommen wurden 
Kt 3s Est 2 18 Jdt lOs, vgl. auch Ez 2340. yo spez. vom kosmetischen Salben des 
Körpers (anders nv^); vom Salben einer anderen Person nur hier und II Ohr 28 16, sonst 
stets reflex., s. Weinel in ZAW XVIII, 8. 18 f. Eine Bez. auf die königl. oder priesterl. 
Würde Isr.'s (Ex 196) ist nicht darin zu suchen. Jahve thut nur, was die Babenmutter 
unterlassen hatte, und erweist damit sein Erbarmen, das bes. auch darin zum Ausdr. 
kommt, dass er sich Isr.'s annahm und es erwählte, trotzdem es damals nichts weniger 
als anziehend und ansehnlich war, vgl. Dtn 7 7f. Das sola gratia betonen Hos. und El. 
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Wasser und spülte dein Blut von dir ab und salbte dich mit Ol. ^ 'Heran- 
wuchsest du' gleich der Blume des Feldes (machte ich dich) und wuchsest und 
wurdest gross und kamst in 'die Zeit des Blutganges'; 'deine' Brüste waren 
steif geworden und dein Haar hervorgesprosst, du selbst aber wärest nackt und 
bloss. ^Da ging ich an dir vorüber und sah dich, und siehe, deine Zeit war 
die Zeit der Minne, und ich breitete meinen [Gewand-]Zipfel über dich und be- 
deckte deine Blosse und schwur dir zu und ging einen Bund mit dir ein — 
Spruch des Herrn Jahve — und du wurdest mein. ' ' ^^Und ich kleidete dich 
in bunte Gewänder und gab dir Schuhe von ägyptischem Leder und einen 



ganz besonders. 7 tu Myriadmi . . . machte ich dich MT, sc. in Ägypten, wCLrde zu sehr 
aas dem Bilde herausfallen, das vorher wie im gleich Folgenden streng eingehalten wird. 
LXX: nXfid^vvov a ^y) ^wachse heran* und so Co. Reuse, 6e., mit Streichung von ra. 
Ualevy in REJ XXIV, S. 30 fT. nj»-», Grätz rta «»aii, Toy '^T'^a'i; lies n'^a^. zur Zier der 
Zierden MX, d. i. zur höchsten Zier, aher sehr fraglich, ob "ny von der jungfräul. Zier 
und körperl. Anmut gehraucht werden kann; s. v. 11. Sm. Toy nach v. 8 o'^-rm nja, 
WoUh. (bei Sm.) w^^ty nya, Halevy u'^'rf n>3, Mich. Co. d*^ n?; am besten Bo. o-ny nja. 
Aus dem Kinde ist eine mannbare Jungfrau geworden. L. mit LXX P. V. Co. Toy T^?::«. 
dein Haar wie Jes 780, das Zeichen der Reife. Vi 7 Adj. und Nomen, der Alliteration 
w^egen zusammengestellt. 8 Das zweite gnadenreiche Vorübergehen Jahves gelegentlich 
der Begründung dos relig. Verh. mit dem Volke Isr. am Sinai. Durch Bedecken mit 
dem Gewände erklärte der Mann die Jungfrau als sein Weih, vgl. Rt 39 und unser 
>Mantelkind<. schwur dir zu sc. Treue und Schutz; dem Schwüre bei der Verlobung 
(Hos 2si) entspricht Jahves Schwur am Sinai, Isr. zum Gotte sein zu wollen 205f. Da- 
gegen fallt und ging einen Bund mit dir ein aus dem Bilde heraus, denn wie ich in 
meinem Buche über die Bundesvorst. dargelegt habe, hahen die Hobr. nie wie wir von 
einem £he»bunde« gesprochen, auch nicht Mal 2u Prv 2i7, s. Bundesvorst., S. 240ff.; 
»Ehe und B«rith sind nach hehr. Vorstellung zwei so heterogene Dinge — (die Ehe ein 
jederzeit lösbares Rechtsverh., S. 107 f.; die B. eine »kultische Handlung, durch die in 
feierl. Weise Verpflichtungen oder Abmachungen irgend welcher Art absolut bindend und 
unverhrüchlich gemacht wurd(»i« S. 40 f.) — , dass . . . vom profanen Gebiete aus niemand 
auf den Gedanken gekommen wäre, beide mit einander in Bez. zu setzen. Ihre Gleich- 
setzung beschränkt sich auf das relig. Gebiet, sie wäre auch hier ohne Uosea unmöglich« 
(S. 168). Übrigens ist es bezeichnend, dass Ez. das ^Bundescverh. erst mit dem (wechsel- 
seitigen) Sinaibuude und noch nicht mit dt?r (einseitigen) Abrahamb«rith Gen 16 be- 
ginnen lässt. du wurdest mein gesagt mit Anspi<>lnng an die Bundesfonnel, s. zu 11m. 
9 s. hinter v. 6. 10 — 14 Die herrliche Ausstattung der Braut. Was sonst Sache der 
Eltern der Braut ist, besorgt hier der Bräutigam. Hos 2ioff. 10 Die Kleidung. '^ 
ausser bei Ez. (16io. i8. i8 173 26i6 27?. i6. m) nur noch Jud 5so Ps 45i5 I Chr 292, 
,Buntgewirktes*. r, sonst nur in der Verb, 'n -liy ,T.fell' Ex 25ff. Num 4 (= P), Wort 
unsicherer Bed. Nach Talm. = marderähnl. Tier, Raschi = Dachs, jetzt gew. na<'h 

arab. ^j*^ ,Delphin' = Seekuh, Delphinart, die im Roten Meere vorkommt, s. Dillm.- 

Ryssel, zu Ex 255. Aber die Haut davon ist zu derb zu Prunkschuhen Es ist wohl 
identisch mit äg. ths' ,Leder* (Bondi, Ägypt., S. 1 ff.) und Bez. von ans Äg. importiertem 
feinen Leder. Die Zusammenstellung mit assyr. tahSu ,Schar (Friedr. Del. in B.-Del.) ist 
hinfällig, da st. t. : gab5u zu lesen ist, s. P. Haupt in SBOT z. St. Der Kopfhund (r, 
weist auf einen solchen 24 17 Jon 26, nicht einen Gürtel, wie LXX will) ist aus Byssus. 
Zu r, v.l3K«th. fälschlich "^rr, vgl. äg. ien-suten WZKM VI, S. 7, kopt. Sens; es war ein 
sehr vornehmer Stoff, aus dem Königsgewänder 27? Gen 4142 und Leibrock und Kopf- 
hund des Hohenpriesters Ex 28s9 gemacht wurden, ncs (zu : st. ^ vor 1. pers. sing. 
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Kopfbund von Bjssub und hüllte dich in Seide ^^und schmückte dich mit 
Qeschmeide und legte Spangen an deine Arme und eine Halskette um dmnen 
Nacken ^*und that einen Ring an deine Nase und Qehänge an deine Ohren 
und eine prächtige Krone auf dein Haupt. ^^So ward'st du geschmückt mit 
Qold und Silber, und dein Gewand war Byssus und Seide und buntgewirkter 
Stoff; Feinmehl und ^Ol' und ^Honig' assest du und wurdest schön gar sehr 
und tüchtig zum 'Liebeswerk'. ^^Und dein Ruf ging aus unter die Heiden ob 
deiner Schönheit, denn vollkommen war sie in meiner Pracht, die ich dir an- 
gelegt hatte, — Spruch des Herrn Jahve. ^^Aber du bautest auf deine Schön- 
heit und hurtest auf deinen Ruf hin und gössest deine Hurerei aus auf jeden 
Vorübergehenden, 'dich ihm hinzugeben'. ^^Und du nähmest von deinen Ge- 
wändern und machtest dir bunte Höhen und hurtest auf ihnen, *ohne Scham 



i 



imperf. cons. s. G-K^, § 49 c) hier vom Brautschleier, der aus Seide (so Raschi; ? q nur 
noch V. 13; vgl. nv^ ,lang ziehen, spinnen'; LXX: xQixttnrov =« haarfeine Fäden). 11 f. 
Der Brantschmuck. Dass £z. sich bei dieser ganzen Schilderung an wirkliche Gebräuche 
anlehnt, ist nicht zu bezweifeln. Vgl. Hos 2i6 Jes 8. nny Qal, nicht hi. Armh. 
auch Gen 2488ff., HaUkette '-i nur noch Gen 41 4t, s. aber Prv l9 3s, ein f&rstl. Schmuck, 
Symbol der Herrschaft; 12 Naeenrvig (aus Gold) Gen 2429 Jes 38i Prv litt, Ohrgehänge 
9, vgl. Vs? ,rund', nur noch Num 31 50, s. aber Gen 3Ö4 Ex 32 a Jes 3i9. Krone viell. 
Abzeichen der Braut, wohl auch Anspielung auf das nationale Königtum, das Jahve Isr. 
in Kanaan gab. 18 Zusammenfassung von vv. 10 — 12 mit Hinzufügung der Nahrung. 
Feinmehl, Öl und Honig (S und « mit LXX Hz. Co. nach v. 19 umzustellen, da Mehl und 
öl zusammengehören £x 2940 Lev 2iff.) die Kost zur Vorbereitung auf das Liebeswerk 
Est 29; vgl. Hos 27. 10 f. L. mit Q«rS, Co. Toy: yo^. Hier und im Flgd. (vv. 18 ff.) noch 
die alte Endung ^r an der 2. pers. sing. fem. perf. wie häufig bei Jer. und Ez., s. G-K**, 
§ 44 h; Sta., § 101b. «^ ni nicht ,du passtest zum Königtümer sondern «da 
brachtest es z. K.^ aber störend bleibt hier die Erwähnung des Königtums, von dem 
Ez. nicht sonderlich viel gehalten hat, und das Herausfallen aus dem Bilde. L. mit 
Sta. (ZAW VI, S. 337 f.) "3»^?^ »du wurdest tüchtig zum [Liebes-] Werk*, was hier am 
besten als Abschluss passt. Die Worte f. in LXX (Co. Toy), — nach Hier.: von den 
Übersetzern mit Rücksicht auf den ägypt. König ausgelassen. 14 Dank Jahves Güte 
war Isr. berühmt geworden unter den Heiden wegen seiner Schönheit, d. i. Reichtum 
und Macht; bes. von Davids und Salomos Regierung geltend, vgl. IReg 5'lOiff. tsff. 
■»r (s-hs) vv. (13). 14f. 25 Thr 2i5 Ps 502 von Jerus., sonst zumeist von Tyrua 278f. ii 
287ff., s. zu 278. 15 — 84 Isr.'s Undank. Die Hauptsünde Isr.'s ist kultischer Art, wie 
5ii 6. 8; dass dieselbe erst von der Köuigszeit an datiere, ist aus vv. 12f. nicht la 
entnehmen. 15 Die Anklage im allg. Vgl. Hos 136 Dtn 32 16 Jes 477ff. Ovid., Fast 
1, 419. Vy im Vertrauen auf. Am Wege sitzend nach Hurenart (Gen 38 14 Jer 3t) 
war sie für jeden Vorübergehenden zu haben, — auf Isr. bes. gut passend, da sein Land 
von den Hauptverkehrsstrassen des vorderen Orients berührt wurde, ihm »oU sie (yv), 
bez. es (sc. was er begehrt) toerden MT zu abgerissen. Co. mit Benutzung des unve^ 
ständlichen v. 16 b: n-'-rr 'iVi p«a iV, aber Uta nie vom Weibe, und h» für h za erwarten; 
Hai. TT ^h, Be. "»n^ -V 8C. der la*?, Toy lässt die Worte mit LXX P. aus. Lies nach v. 8 
Sh prnV Ein viermaliges, emphatisch an die Spitze gestelltes ^m (vv. 16 f. 18. SO) 
leitet die nähere Beschreibung von Isr.'s Treulosigkeit ein. 16 Höhendienst, s. Kap. & 
bunie (Gen 303aff.; besser als geßickle nach Jos 95) Höhen (-Heiligtümer) werden die 
Lagerstätten ihrer Unzucht und Völlerei (Am 28 Jes 577, s. auch zu 69) genannt, die ne 
sieh aus den ihr von Jahve geschenkten bunten Gewändern zurechtgemacht hat; aa 
Höhenzelte, vgl. die Ascherazelte II Reg 23? und niaa-^briM, ist des \9 wegen besser niekt 
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und ohne £rröten\ ^''Und du nähmest deine Bchmucksachen aus meinem Golde 
und meinem Silber, die ich dir gegeben hatte, und machtest dir Mannsbilder 
[daraus] und hurtest mit ihnen. ^^Und du nahmst deine buntgewirkten Ge- 
wänder und hülltest jene darein, und mein Ol und meinen Weihrauch setztest 
du ihnen vor ^^und mein Brot, das ich dir gegeben hatte, (Feinmehl und Ol und 
Honig habe ich dir zu essen gegeben, aber) das hast du ihnen vorgesetzt zu lieb- 
lichem Opferduft (und es geschah), — Spruch des Herrn Jahve. '^Und du 
nähmest deine Söhne und Töchter, die du mir geboren hattest, und schlachtetest 
sie ihnen zum Frasse. War's zu wenig mit deiner Hurerei, '^dass du [noch] 
meine Söhne schlachtetest und sie hingabst, indem du sie ihnen verbranntest? 
' "Und bei all' deinen Greueln und deiner Hurerei hast du nicht der Tage deiner 
' Jugend gedacht, da du nackt und bloss wärest, zappelnd in deinem Blute (bist 



za denken, toa* nie vorgekommen und nie geschehen wird MT (y. Or.) unmöglich; Co/s 
Auskunft 8. zu ▼. 15, Toy tilgt die Worte. Viell. Verstümmelung von P-^n «^n nra «b; 
I n fast immer neben «ia Ps 354 u. a. 17 — 19 Bilderdienst, an den Höhendienst ange- 
lt schlössen, da aof den niQa bes. Bilderdienst getrieben wurde. Vgl. Jes 28 178 dOn 
Jer 2t8 u. a. 17 Aus ihren Schmucksachen fertigte sie sich Götzenbilder, vgl. £x 32sff. 
335f. Hos 2 10 £z 7i9f.; Schmucksachen mit Vorliebe dazu verwendet (Ex d2sff. 33 5f. 
Jod 8si. S4ff.), da sie als Amulette galten. Manneh,^ da Jerus. ein buhler. Weib ist : 
Tiell. auch mit Hindeutung auf Phallusdienst, s. Jes 588 ix^^O und Duhm z. St., arab. 
T 3= männl. Glied, t im AT nur in P und späterer Litt. 18 Die menachengestaltigen 
Bilder waren natürlich bekleidet, wurden aber bei festl. Gelegenheiten noch bes. kostbar 
angezogen Jer 10», Rob. Smith, Sem.*, S. 233. mein ö. u. W., trotz Hos 2 10 nicht »das 
TOD mir gespendete*, was zu p nicht passt, sondern «das mir gebührende*; zu p s. 811. 
Ölopfer als Trankopfer, s. 45 17 Mch 6? Gen 28 18; beim Speisopfer durfte öl nicht 
fehlen Lev 6isff. Ohne genügenden Grund streicht Co. v. b, dagg. hat er wohl Recht 
mit der Tilgung von \utr\ — p^o 19, die auf Einschub nach v. 13 beruhen; auflTällig 
die zweimalige Erwähnung des Öls vv. 18b. 19b. Honigopfer Lev 2ii verboten, bei den 
Babylon, aber nicht selten, s. P. Haupt z. St. a n s. 61s. und es geschah str. mit Co. 
Siegf. Toy: als Ausdr. der Entrüstung Ez.'s wäre es sehr wunderlich. 20 f. Das Einder- 
opfer, der schlimmste der Greuelkulte, auf den darum bei der Strafandrohung vv. 36 b. 38 
auch noch ausdrücklich Bezug genommen wird. In Isr. ward es erst seit Ahas (736 — 28 
V. Chr.) 11 Reg 168, also seit der Zeit, wo Isr. mit Assyr. in nähere Berührung kam, 
allgemeiner verbreitet und bes. unter Manasse (698 — 34 v. Chr.) II Reg 21 6 viel geübt; 
vgl. noch 2085f. 2387 II Reg 17 17 Jer 78i 195 3285 Mch 67 Jes 576 Dtn I810 Lev 
18 ti 20sff. und Eamphausen, Das Verh. des Menschenopfers zur isr. Rel., 1896. Der 
Brauch stammte in Isr. von den Kanaanitem (v. 3), war aber auch bei den Moabitem 
(n Reg 397) und Syrern (II Reg 17 81) im Schwange. Die Opfer galten Jahve, der als "i^ 
(Molox) verehrt ward, s. zu 2389, aber er hat nie etwas von ihnen wissen wollen Jer78i 195; 
ein Protest dagg. war bereits Gen 22 (wohl 8. Jahrb.). Die Kinder gehörten von Rechtes 
wegen Jahve i^^ f. LXX Co.), da es Glieder seines Bundesvolkes waren, s. 234 Jes I2 
Dtn 14i und Bundesvorst., S. 240 f. zu ^r-'-^a nwc Mal 2io. Subj. von h^rih die Götzen 
Jer 324 Dtn 3288. 20b. 21 von Co. ^g. die Überl. gestrichen; s. die Vorbem. 20b 
gehört eng zum Flgd. ; zur Eonstr. vgl. 8i7 3418 Jes 7 18. 21 Man schlachtete also die 
Kinder, ehe man sie verbrannte (als n^Hj II Reg 327 Jer 19ö). (»na) 'i'^ayn der techn. 
Ausdr. für das Darbringen der Kinderopfer Dtn 18 10 II Reg 23 10 u. a. 22 bringt einen 
vorläufigen Abschluss durch Erinnerung an den früheren Zustand Isr.s, — aber nicht 
seine damalige Frömmigkeit, wie Hos. Jer. gethan haben würden, sondern seine damal. 
Hülflosigkeit, aus der Jahves Liebe es gerettet hat. Aber wie hat ihm Isr. dieselbe ver- 



150 Ez 16n— 80. 

du gewesen). ^^Und nach all' deiner Missethat — wehe, wehe dir!, Spruch des 
Herrn Jahve — , ^^da bautest du dir eine Anhöhe und machtest dir eine Er- 
höhung auf jedem freien Platze; *^W jeder Strassenecke bautest du dir eine 
Anhöhe und schändetest deine Schönheit und spreiztest deine Beine für jeden 
Vorübergehenden und triebst gar arge Unzucht. ^^Und du hurtest nach den 
Söhnen Ägyptens, deinen Nachbarn mit grossem Qliede, und triebst gar arge 
Hurerei, mich zu erzürnen. '^Und siehe, ich streckte meine Hand wider dich 
aus und minderte deinen Anteil und gab dich der Qier deiner Feindinnen preis, 
der Töchter der Philister, die sich schämten ob deines Wandels (in Unzacht). 
^^Und du hurtest nach den Söhnen Assyriens, da du es nicht satt wurdest, und 
hurtest mit ihnen, aber auch [damit] wurdest du's nicht satt. *^Und du triebst 
gar arge Hurerei nach dem Erämerlande Ghaldäa hin, aber auch damit wurdest 

• 

du's nicht satt, ^o^^ie schmachtend war doch dein Herz(?), — Spruch des 
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gölten! TKi ,und bei*; Co. nachLXX: 'x) kVi ?frjnaTP-V§-V? tk^. Str. n-^^n mit P. Co. Toy; 
LXX: n'':n nach v. 6. 28 setzt die Strafpredigt mit neuer Kraft ein. Waren Torher 
mehr die ländl. Kulte ins Auge gefasst, so jetzt die st&dt., insbes. hauptstädtischen. 
28—25 Jerus. die Hure, die es vorwiegend auf die Fremden abgesehen hat, s. zu v. 15 
und Jes 578. Der charakteristische Weheruf 28 wird schwerlich mit Recht von Co. 
nach LXXB gestrichen. 24 n; wohl nicht »Gewölbe^ fomix, sondern nach dem parall 
m^y aram. kss-s ^Bergrückens = Erhöhung, sc. des Altars, auf dem der Götzendienst 
(s Hurend.) getrieben werden sollte. Wie Rom und Athen in den Zeiten der Deca- 
dence, so baute Jerus. sich Altäre für Götter aller möglichen Völker, mit denen es 
kommerziell und politisch in Berührung kam; gemeint ist bes. die Zeit des 7. Jahrb., 
aber, wie v. 26 f. zeigt, ist auch die weiter zurückliegende nicht ausgeschlossen. 25 L. W. 
Strassenecke nach Thr 2i9 Jes 51 so Prv I21, nicht ,Kreuzweg'; es handelt sich um 
die in der Metropole des Handels und der Politik geübten Kulte. Vgl. zur Sache Jer 
11 13. pst pi. nur hier, Qal Prv 133. 26 Äg. Götzendienst, und zwar in und vor der 
Richterzeit geübter, wie aus v. 27, vgl. 20 7f. 238. 8. 19. ai hervorgeht. Wir wissen sonst 
von solchem nichts: s. zu 89. Mögl., dass Ez. denselben nur auf Grund seiner Ver- 
geltungstheorie, nach der die Thatsache der Besiegung Isr.'s durch die Philister am 
Ende der Richterzeit eine Erklärung erheischte, postuliert hat. Übrigens schliesst v. 27 
nicht aus, dass auf jene erste Periode äg. Götzendienstes, die alsbald ihre Strafe fand, 
später eine zweite gefolgt ist, sc. infolge politischer Beziehungen mit dem Nilland, 
s. 296t'. Hos 7 11 122 II Reg 174 2388ff., als deren Strafe die Zerstörung Jerns/s anzu- 
sehen war. Söhne Äg/s anstelle der Götter erscheinen die Landesbewohner, die Isr. die 
Bekanntschaft mit jenen vermittelten, als die Buhlen Jerus.'s, — ein Zeichen, wie wenig 
rein Ez. das Bild durchführt. Die unbezähmbare Lüsternheit der Hure Jerus. wird 
drastisch gezeichnet durch den Zusatz gross an Fleisch, vgl. 2320. Die Äg. waren 
sprüchwörtl. wegen ihrer Sinnlichkeit; bes. berüchtigt der Mendeskult. 27 von Co. Toy 
gg. die Uberl. gestrichen. Er blickt auf Jud 13iff. ISam 4 ff. pr, das Bestimmte, sc. 
an Kost, Kleidung und Beiwohnung Ex 21 10, das der Ehegatte Beiner Frau unter Um- 
ständen verringern oder entziehen konnte. : Oier, Wut 256 Ps 27 12. Töehitr der PL. 
entspr. der Dirne Jerus.: gemeint sind die Stadtfürst^ntümer der philist. Pentapolig. 
^{(^ schämen sich (vgl. Am 39) des Wandels von Jerus., denn sie stehen nach Ez. moralisch 
höher als die Jahvestadt; s. zu 36. V '-ps ist trotz G-K**, § 131 r schwerlich richtig; str. 
mit Toy V als Glosse. 28 Assyr. Götzendienst, überhandnehmend erst seit Ahas, aber 
schon Am 526 bezeugt; vgl. 816 235fF. 12 II Reg I67. loff. 235ff. -Va^ infolge davon, 
dass . . nicht. 29 Chald. Götzendienst, nicht wesentl. verschieden vom assyr.; s. Kap. 8 
(bes. zu V, 9) 23uif. Jer 44i7fif, IIReg 235ff. Krämerland verächtl. Be«., vgL 174 
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flerrn Jahve — , dass du alles dies verübtest, wie es eine Enhure zu thun 
püegt, '^'da du dir bautest' eine Erhöhung an jeder Strassenecke und dir eine 
Anhöhe anlegtest an jedem freien Platze. Und doch warst du nicht wie eine 
Hure [darauf aus], Buhlerlohn 'zusammenzuscharren'. (»Das ehebrecherische Weib 
nimmt statt ihres Mannes Fremde.) ''Allen Huren giebt man eine Qabe, du aber 
gabst deinerseits allen deinen Liebhabern Qeschenke und bestachst sie, zu dir 
la kommen von allen Seiten her (in deiner Hurerei). '^So war's bei dir umge- 
kehrt wie [sonst] bei den Weibern, 'indem du hurtest' und man nicht nach dir 
buhlte, und indem du Buhlerlohn gabst und dir kein Buhlerlohn gegeben ward. 
So wardst du zum Widerspiel! '^Darum, du Hure, höre Jahves Wort! ''Also 
hat der Herr Jahve gesprochen: Dieweil deine Schande (?) ausgegossen und deine 
Blosse aufgedeckt ward bei deiner Hurerei 'mit' deinen Liebhabern (und air 
deinen Greaelgötzen) und 'wegen' des Blutes deiner Söhne, die du ihnen hinge- 
geben hast, '''darum, fürwahr, will ich alle deine Liebhaber, zu denen du 'in 



Hol 12s Zph In Prv 3184; LXX Co. str. a, Hai. liest s Tvn, 80—84 Und doch ist 
Jems. nicht wie andere Haren, die es wenigstens dabei zu etwas bringen! Die vv. 
sind stark ironisch gefärbt. 80 v. aa sehr zweifelhaft; n^V nur hier vorkommend, ist 
üeherlich keine Koseform von aV. LXX: ?yr35 n^^K rro, vgl. Hos lls; Hz. r^h nV«^ ntj 
,was fftr Hofihang (vgl. arab.) ist auf deine Tochter* ; Co. Tfr"":^^ "V ^ »was soll mir dein 
Bands — alles sehr fragwürdige Verbesserungen. is^Vi? aram. Wort, ausser Gen 426 
nur bei Ez. und Koh. (Adj. und Sahst.), vgl. assyr. Salätu ,mächtig s.*, Saltu ^siegreich', 
bez. sie als eine, die in ihrem Berufe Meisterin ist, = J^rzhare. 81 L. '^r^ssa ; die Pank- 
tatoren haben a irrtümlich als plur. von rs angesehen, s. zu 68. Vgl. v. 24. cVp MT 
(Terspotten*, vgl. targ. MoVp ,Spott', hithp. 225 Hab lio II Reg 288, hier wenig passend; 
gew. als ,zu gering finden* gefasst. LXX: awayovoa, Hz. ovp^ = vsp^, Co. cp^VV (Gen 
47 u), Hai. o»V, 1. mit Grätz, Toy r'ap,?, vgl. 2280 IlChr 245. 82 ist nicht Anrede 
(dagg. das Suff, der 3. pers.), sondern eine, noch dazu recht mfissige und hier den Zu- 
sammenhang durchbrechende Aussage, die Hz. Co. Sm. Siegf. Be. Toy mit Rocht streichen. 
V. Or. T ^iT%, 88 unmittelbar an v. 31b anschliessend und diesen begründend. Vgl. 

Hos 8f Jer 283ff. rm (i. p. rtri nach Baer und Ginsb.; vgl. arab. (^Jü), a-ta mit n st. 

r sind Babylonismen, vgl. assyr. nadänu ,geben* (nur vulgärassyr. natanu Del., HW, 
8. 488), nudunnft, talm. K^sn-rs ,Mitgift* (Friedr. Del. in B.-Del., S. XIV). Die Buhl- 
geschenke Isr.^s sind seine Opfergaben und Tribute. Vna ist wobl erst aus v. 34 hier 
eingedrungen (zu noni gehörig, aber davon zu weit entfernt; keinesfalls = ,zu deinen 
Buhlereien' Siegf.). 84 n von Tir: »umstürzen* = das Umgekehrte, Widerspiel, p vor, d. i. 
anders als sonst die Weiber pflegen. L. TfHaTSi (Be. ; oder TTristns^ Toy) und ziehe dies mit 
Ew. Sm. Dav. zum Flgd. t (pu., zur unorthogr. Plcneschreibung des ü s. G-K**, § 52 q) nur 
hier vom Manne gesagt, aber s. 238.17; streicht man mit P. Co. ^i rtaiT — Wki, so leidet die 
Architektonik des v. lar« wie Hos 2u 9i Dtn 239 Buhlerlohn. nV pi f. P. Co., giebt 
aber einen wirksamen Schluss. n wohl nur eine Nebenform von 'n, die die Punktatoren 
neben jener anbringen wollten. 85—58 Die Strafe, d) 85—48. Zu 85 s. Gs. 86 Mit 
Erz ist nichts anzufangen, vielmehr lässt der Parall. in a ein Synon. von ni'^y erwarten, 
und in der That scheint a auch obszöne Bed. gehabt zu haben, vgl. den mischn. Sprach- 
gebrauch Levy, Nhbr. Wb. HI, S. 374; Geiger, ürschr., S. 392; Friedr. Del. in B.-Del., 
8. XrVf.; ZDMG XXXX, S. 730. Ew. ^f^. den Zusammenhang TiPwna ,deine Zauberei'; 
V. Or. ?jrt?^. St. ri lesen P. Geig. Co. •'V3n% aber dagg. das ni. «rr. L. Vk, abhängig 
von 'm. 'rin — Van Glosse (Co. Toy). St. •^•^2 ,und entsprechend d. Bl.* 1. mit LXX V. 
Ew. Toy dem Kontext gemässer na; Co. willkürl, \ a ?|:a7p. Die Erwähnung dieser 
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Liebe entbrannt' warst, versammeln, und zwar alle, die du lieb hast^ samt allen, 
deren du überdrüssig geworden bist, und sie wider dioh von allen Seiten her 
versammeln und deine Blosse vor ihnen aufdecken, damit sie deine ganze Scham 
sehen. '^Und ich will dich richten nach dem Rechte der Ehebrecherinnen und 
Mörderinnen und * meinen Grimm und meine EHf ersucht an dir auslassen'. 
'*Und ich will dich in ihre Hand geben, dass sie deine Erhöhung einreissen 
und deine Anhöhen zerstören und dir deine Kleider ausziehen und deine 
Schmucksachen nehmen und dich nackt und bloss hinstellen. ^<^Und sie werden 
wider dich eine Versammlung berufen und dich steinigen und mit ihren 
Schwertern in Stücke hauen ^^und deine Hauser mit Feuer verbrennen und das 
Grericht an dir vollstrecken vor den Augen vieler Weiber. So werde ich deiner 
Hurerei ein Ende machen, und fortan sollst du auch keinen Buhlerlohn mehr 
geben. ^*Und ich werde meinen Qrimm an dir auslassen, [bis] dass meine 
Eifersucht von dir ablässt und ich Ruhe habe und nicht mehr zürne. ^'Die- 
weil du der Tage deiner Jugend nicht gedacht hast, sondern mich mit alledem 
^zum Zorn gereizt hast', siehe, so gebe auch ich ^dir nun deinen Wandel aufs 
Haupt, — Spruch des Herrn Jahve. ^O dass du doch' die Unzucht nicht 
geübt hättest zu all' deinen [übrigen] Greueln hinzu! 
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schlimmsten Sünde ist hier wohl am Platze, s. zu vv. 20f. 87 Vgl. 2d9f. Hos 25. ii. 
Die Buhlen hier die Völker, nicht die Götter. Drastischer als z-^y «angenehm s.', das 
an sich mögl. (vgl. Ps 104s4), ist z^y ,brtinstig s.* (Grätz, Hai. Toy), vgl. 236. 7. sfF. 
Auch die früheren Liebhaber, deren es bereits überdrüssig geworden ist (icv hat diesen 
Sinn, syn. yp^ 23 17, auch Jud 192, wo ich für nsrp^ : Kawri herstelle; vgl. Prv6n), werden 
zugezogen, denn Jerus.'s Demütigung soll eine vollkommene sein. Co. str. ohne Grund 
rtnv — nic\ 88 Vgl. 2345. Das Recht d.E., sc. was ihnen rechtlich zukommt; Toy liest 
den sing., aber es kommt auch das R. der Mörderinnen (vv. 20 f. 36b) in Betracht, denn 
sie bat eine zwiefache Todsünde gethan. v. b in MT undeutbar; Co. -ntan -p^y TStw 
•rK:p% Toy p n -ja -rrr (vgl. 2385); 1. mit Be. 'r"3v5 und danach mit Co. "pt -r^n. 
89 -42 Weitere Ausführung des v. 38 Gedrohten. Kackt an den Schandpfahl gestellt 
zu werden scheint die Strafe der Dirnen und Ehebrecherinnen gewesen zu sein Hos 25. 
Letztere wurden dann noch gesteinigt 40, vgl. 2345 Job 85 Lev 20io Dtn 22sif. 
Den Tod zu vollstrecken war Sache der Volksgemeinde {hr^p noch in rein profanem Sinne, 
s. ZAW IX, S. 105 ff.), denn die Sünde richtete sich gegen deren Bestand. Mit dem 
Schwerte zerhauen (a nur hier, s. aber zu 788; nt. cfi/oro^cty Mt 2451 Lk 1246) wurden 
die Bundbrüchigen, gemäss dem bei der Bundesschlusszeremonie geschworenen grias- 
liehen Fluche (rt?K), s. Bundesvorst., S. 43 ff. 48; das Bild ist hier ebenso verlassen wie 
V. 8 b. 41 Zuviel des Guten thut P., die den zerstückten Leichnam noch verbrannt 
werden lässt (wn tj-ps Tj^^ti^i), vgl. Lev 21 9. Der plur. ra fällt aus der Parabel, vor 
d.A, vieler FTeti&er (Nationen), sc. ihnen zum warnenden Exempel 23 10.48. Von 42 stellt 
Co. aa aus rhythm. Gründen hinter 41a und streicht v.aß.h; letzteres thun auch Siegf. 
Toy, — dagg. mit Becht Be., s. Dav. v. b ist nicht als Tröstung zu verstehen, sondern 
als schwere Drohung, bei der Jahve allerdings stark vermenschlicht erscheint: sein 
Zorn hat nicht eher Buhe, als bis er sich bis zum Äussersten ausgetobt (man) hat. Der 
Schluss dieses Unterteiles 48 entspricht v. 22. L. ^Vh^^l hi. nach Jer 50m Job 12i 
mit LXX T. P. V. Hz. u. A. kh (für ran) nur noch Gen 47 «3 (J?); vgl. arara. «n, nn. L. 
7IW13 (LXX Ew. Sm. Be. Toy). yin — k^i str. Co. Toy entgg. der Überl.; Ew. ro^ 
od. i?"; (LXX: xal ovTtog)^ Sm. K^n, Be. ai hy nhnsn tjrK •r-^rj »h\ Ißt viell. in lesen ^ 
9*) kV ,0 wenn du doch nicht . . . geübt hättest' und der Satz ein Seufzer des bei dem 



Ez 1644—60. 153 

^^ Fürwahr, jeder, der über dich einen Spottvers spricht, wird diesen 
sprechen: Wie die Mutter, so die Tochter! ^^Du bist die Tochter deiner Mutter, 
die ihren Mann und ihre Kinder verabscheute, und du bist die Schwester deiner 
'Schwestern', die ihre Männer und ihre Kinder verabscheuten. Eure Mutter 
war eine Hethiterin und euer Vater ein Amoriter. ^^Und deine grössere 
Schwester ist Samaria, sie samt ihren Töchtern, die links von dir wohnt, und 
deine kleinere Schwester, die rechts von dir wohnt^ ist Sodom mit ihren Töchtern. 
^^Aber nicht in ihren Wegen bist du gewandelt und nicht Greuel wie sie hast 
du gethan, ^sondern bist abgebogen' und hast's schlimmer getrieben als sie auf 

Itll' deinen Wegen. *«So wahr ich lebe, — Spruch des Herrn Jahve — , nicht 
hat Sodom ^ deine Schwester, sie samt ihren Töchtern gethan, wie du samt 
deinen Töchtern gethan hast. ^^ Siehe, das war die Schuld Sodoms, deiner 
Schwester: Hoffart, Brots die Fülle und sorgloses Wohlleben hatte sie und ihre 
Töchter, aber dem Bedrückten und Armen reichte sie nicht die Hand zur Hülfe. 
^<^ Vielmehr wurden sie hochmütig und thaten, was vor mir Greuel ist; da that 

Gedanken an die Folgen dieses Tbuns im Innersten erschütterten Proph.? "h + perf. 
(zam Ansdr. dessen, was in der Vergangenheit hätte geschehen sollen) » ntinam Num 
14 t 20s Jos 77. ß) 44—52. 44 Masehal wie 12». n«K mit Sufif. ohne Mappik (bes. 
Yor weichen Kons, aasgelassen), s. G-K**, § 91 e. Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm; 
Art läast nicht von Art. 45 spricht nicht mehr der Sprüchwortredner, sondern der 
Proph. 31 M '3 auf Ehebruch (im eigentl. und uneigentl. Sinne) und Melekhdienst hin- 
weisend, wie sie bei den Kanaan, im Schwange waren, vgl. Lev I821. S4ff. Dtn 1229ff. 
Der vvn ist nicht Jahve, als Gott der Hethiter (Theodoret). L. 7T:n^n)S (Co. Siegf. Be. 
Toy), plur. Wer die Schwestern sind, erfährt man aus v. 46. Der Belativsatz wird 
aamt ai m a v. a von Co. gestr. by = v. 3 b. 46 grösser und kleiner nicht vom Alter 
der Städte zu verstehen, denn dann hätte wohl Sodom die älteste und Samaria die 
jüngste (IBeg 16m) sein müssen, sondern von der räuml. Ausdehnung und Machtfülle; 
die mittelste von ihnen ist Jerus., auch schon seiner geogr. Lage nach, linke nördl., 
8. 44, rechte südl. 47—52 Von allen am schlimmsten ist Jerus. Bätseihaft 13p, das 
unmögl. von o^p ,8. ekeln* 69 kommen kann; aber ebenso unmögl. die übrigen Er- 
klärungen: Qimchi, Ew. Hz. = arab. Jai ,nur*; Friedr. Del. in B.-Del. vgl. assyr. kitti 

,ein wenig*, wofür aber sahhi zu l. (s. P. Haupt in SBOT z. St.); v. Or. ,ein winziges*, 
>/sp ,ab8chneiden* ; Perles, Anal., S. 30: Abkürzung von i^p^, vgl. Jes 10s5 26x0. Gg. 
sie alle spricht — ausser Anderem — , dass mit diesem p 'na Ez. seine ganze sonstige, 
gerade in diesem Kap. ausfiihrl. dargelegte Geschichtsbetrachtung preisgeben würde, 
denn nach ihr gab es keine auch noch so kurze Zeit, in der Isr. nach Jahves Willen 
gelebt hätte. LXX F. Co. Be. lassen t:p aus; '«a nach Co. auf die Zeit Davids, nach 
Be. "■ beinahe, was aber unmöglich. Ich möchte die Kons.-gruppe tspisrss auflösen als 
rcD9 OK-*s sondern bogst ab von ihrem Wege, vgl. Job 239; od. 1. 1^:39 nach assyr. etöku 
,vorrücken*, = noch weitergehen als jene, r") wie 23 11. 48 Mit feierl. Schwüre, s. 14 is, 
bekräftigt Jahve, dass das Unglaubliche wahr ist. Vgl. Mt llsifT. 49 Sodoms Sünde: 
frevler Übermut, weil's ihm zu gut ging. vgl. Hos 136 Dtn 32 15 Prv 309; ein Wider- 
spruch mit Gen 19 ist nicht herauszulesen, da Ez. immer nur mit Abzielung auf 
Isr. und seine Sünde spricht und zudem hier nur die Wurzel des Übels angiebt. Bezeich- 
nend für Ez. ist, dass er als schwerwiegendste Sünde : Lieblosigkeit gg. den bedrängten 
Nächsten hinstellt, r-n f. LXX P. (Co.). "»p-Tnr LXX P. V. Co. 50 L. njn^jr:, s. G-K««, 
§ 47 L sobald ich's sah nach GenlSsi, — Ggs. Jerus., dem er sehr übel angebrachte Lang- 
mut erwies; nicht ,wie du ges. hast* V. A, G. 2*. Co. Be. Toy, denn niemand durfte 
das Gericht ja schauen Gen 19x7. S6. 51 Über Sam. geht er schneller hinweg (v. a.); 
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ich sie weg, sobald ich's sah. ^^Und Samaria hat [noch] nicht die Hälfte deiner 
Sünden verbrochen. Du aber hast es mit deinen Greueln ärger als jene getrieben 
und deine Schwestern durch alle deine Qreuel, die du verübt hast, gerechtfertigt. 
^>So trage auch du nun deine Schande, die du für deine Schwestern ins Mittel 
getreten bist; durch deine Sünden, deren du greulichere gethan hast als sie, 
stehen sie gerechter da als du. So schäme auch du dich nun und trage deine 
Schande [dafür], dass du deine Schwestern gerechtfertigt erscheinen liessest. 
^'Und ich werde ihr Schicksal wenden, das Schicksal Sodoms und ihrer Töchter 
und das Schicksal Samariens und ihrer Töchter, und 'ich werde [auch] dein 
Schicksal wenden' in ihrer Mitte, ^^auf dass du deine Schande tragest und dich 
schämen müssest wegen alles dessen, was du gethan hast, ihnen zum Tröste. 
fi&Und deine Schwestern: Sodom und ihre Töchter sollen wieder auf ihren 
früheren Stand gelangen, und Samaria und ihre Töchter sollen wieder auf ihren 
früheren Stand gelangen, und [auch] du und deine Töchter sollt wieder auf 
euren früheren Stand gelangen. &^Und war nicht Sodom, deine Schwester, eine 
Schreckenskunde in deinem Munde zur Zeit 'deiner Hoffart', ^^ bevor deine 
'Scham' aufgedeckt wurde? 'Ihr gleichst du jetzt', Schmach der Töchter 'Edoms' 
und aller (rings um sie her) Töchter der Philister, die dich ringsum verhöhnen. 



dass es nur halb so sündig gewesen sei, mag den eingebildeten Jnd&ern (s. z. B. Am 98) 
bes. schmerzlich zu hören gewesen sein, prx im forens. Sinne, wie hht v. 52 zeigt; die 
Bechtf. nur relativ, sofern Jerus.'s Schuld die Sünden jener in milderem Lichte erscheinen 
Hess JerSii. L. T.r^rjsc. 52 Dafür mnss Jerus. auch entsprechend büssen. M'pt nicht ,zaer- 
kennen*, sondern: vor Gericht für jene ins Mittel treten; dies geschah hier durch die 
eigenen Sünden. L. ^t^hk. Co. 1. nach LXX pp.^^ und str. v. b als »platte and matte 
Wiederholung von v. 52a«. y) 58—58. Vgl. dazu Gaut., S. d64f.; v. Or., Messian. 
Weiss., S. 406 ff., die hier finden, dass Ez. auch den Heiden, deren Bepräsentant Sodom 
hier 8ei(?), Anteil an den Segnungen der messian. Endzeit eingeräumt habe. Allein die 
Wiederherstellung Sam.'s und Sodoms war lediglich eine Konsequenz der Wieder- 
herstellung Jerus. 's; ausserdem musste erstere erfolgen, da Sam. ein Teil Gesamtisr.'s 
war (s. zu 44), und die Sod.*s. da dieses innerhalb der Grenzen des isr. Zakunftareiches 
liegt. Auch kg. soll wiederhergestellt werden 29iiff., vgl. Jes 1984 Jer 4847 496.39. 
ohne es dass zum Messiasreiche gehören sollte. 58 v aiv (s. ZAW XV, S. Iff.) bed. nrsprl. 
,die Gefangenschaft wenden*, hat aber schon frühzeitig, — wie unsere Stelle lehrt, schon 
vor Ez. (gg, Preuschen) — die allg. Bed. ,das Schicksal jem.'s (zum Besseren) wenden' 
bekommen. ,Die Gef. wenden* passt nicht auf Sodom. L. mit LXX £w. Hz. Sm. n. A. 
in V. b «jriiav T?^\ in ihrer M, s. zu v. 46 44. 54 s. 8chämen muss Jerus., weil sie, die 
Jahvestadt, sich als noch sündhafter herausgestellt hat als Sam. und Sod., denen sie da- 
durch, freilich ohne es zu wollen, zum Tröste ward, vgl. 142sf. Grätz: "^rna. 56 f. Wie 
ehedem der Name Sodoms in Jerus.'s Munde zur Schreckenskunde (v wie 786 21is) war, d.h. 
genannt wurde, wenn man ein recht schreckl. Schicksal schildern wollte (s. zu 148), so 
ist Jerus. selbst jetzt zur Schreckensk. im Munde seiner beiden erbittertsten Feinde 
geworden. So vorstanden, passt die Aussage vortrefflich ans Ende der Strafandrohung. 
Deutlich vorausgesetzt ist dabei , dass die Katastrophe über Jerus. bereits herein- 
gebrochen ist; dies folgt auch aus der Erwähnung der Edomiier und Phäüter^ vgl. 
25 12. 15. 56 ist vk fragend zu fassen, oder «^rt zu 1. Mit Co. l. TVntiy da der plur. 
sonst nirgends vorkommt. 57 '~ ,deino Schlechtigkeit* MT scheint Abschwächung aus 
^r:'"!? (^'®i&' ürschr., S. 390: Co. Be. Toy; Perles, Anal., S. 85 Anm.), vgl. ▼. 36. r> 
ist mit LXX als t^ zu sprechen, davor aber mit £w. v. Or. pm einzuschieben und f. 
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^Dane Unzucht und deine Greuel, die hast du getragen, — Spruch Jahves. 
^'Fürwahr, also hat der Herr Jahve gesprochen: Und ich habe an dir gethan, 
gleich wie du gethan hast, die du den [Bundes-]Fluch verachtet und den Bund 
gebrochen hast. ^<>Aber ich werde meines Bundes [, den ich] mit dir in den 
Tagen deiner Jugend [geschlossen habe,] gedenken und einen ewigen Bund mit 
dir aufrichten. ^^Und du wirst deiner Wege gedenken und dich schämen 
müssen, wenn 'ich* deine Schwestern, die grösser sind als du, samt denen, die 
kleiner sind als du, nehme und sie dir zu Töchtern gebe, — aber nicht wegen 
deines Verhaltens im Bunde[syerhältni8se]. **Und ich meinerseits werde meinen 
Bund mit dir aufrichten und du sollst erkennen, dass ich Jahve bin, **damit 
da daran denkest und dich schämest und den Mund nicht mehr aufthun mögest 
wegen deiner Schande, wenn ich dir alles vergebe, was du gethan hast, — 
Spruch des Herrn Jahve. 

Kap. 17. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen: 



rar : Tfmt zu 1. Toy : r*"»r rxpiy, n GegenetAüd dor Schm&hung und des Hohnes ; maa 
wie V. 27. Q-iM hier wie öfter (z. B. II Sam 8ii IIBeg 166 IlChr 20t) verschrieben 
aus a*"«; die Zeit, da die Aramäer Isr.'s Hauptfeind waren, liegt viel zu weit zurück, 
auch ist von ihnen nirgends in Kapp. 25—32. 35 f. die Bede. Str. a*aD mit Co. Siegf. 
Be. ; Toy str. auch Va. '-o nicht von dkv, Hondern div mit eingeschobenem nnortbogr. 
w, 8. 6-K**, § 72p. Das Verhöhnen bez. sich auf ibr Verbalten gegenüber Jerus. im 
Jahre 586 v. Chr. 58 Du hast sie getra^j^en (perf.) und trägst noch daran, sc. bis zur 
völligen Abbüssung der 40 Jahre, s. 46. 59>-68 Jerus.^s Wiederherstellung, — eine 
Gnadenthat Jahves. 59 Die Strafe muss erst vorüber sein, ehe die Gnade sich be- 
thätigen kann. i viell. zu str.; Co. setzt das *a (wenn) vom Anfange des v. dafür ein. 
Th» der zweite, negative Teil des Bundesritus (der erste die nriaw mit den formulierten 
Vertragsbedingungen), der die furchtbare Fluchformel (s. zu v. 40) enthielt. Subj. des 
inf. natürl. Jerus.-Isr. {gg, Valeton in ZAW XIII, S. 254: Bundesvorst., 8. 166 Anm.), 
der Bund nicht der zw. Zed. und Nebukadn., sondern der Isr.'s mit Jahve, wie v. 8. 
60 Zu *a o^pn s. Bundesvorst., S. 200 f. Er ist nur in relativem Sinne ein ,neuer B.* 
Jer 3131, da er eine Konsequenz des alten ist und sich in allen wesentl. Stücken mit 
diesem deckt. oVir =■ für alle Zeiten gültig, — im Unterschiede von dem früheren, der, 
rechtlich angesehen, 586 v. Chr. mit der Vollstreckung des Bundesfluches an dem bundes- 
brüchigen Jerus. sein Ende erreicht hatte. 61 L. mit P. Hz. Co. Grätz, Be. •rnp_n. 
Jahve giebt JeruH. seine beiden ,Schwest^»rn* zu Tochterstädten, d. i. macht sie ihr unter- 
than, und erweckt durch diese Gnadenthat in ihr das Gefühl der Beschämung und Ein- 
sicht in ihren sündig(>n Wandel; vgl. Rom 24. Damit aber ist der erste Schritt zur 
Besserung geschehen und die conditio für das Eintreten des messian. Heiles geschaffen. 
Ausdrückl. betont Jahve, dass dies alles nicht wegen deines Verhaltens im BunJes' 
Verhältnisse (Bundesvorst., S. 166) geschehe, um von vorn herein allen etwaigen anmass- 
liehen Ansprüchen Isr.'s den Boden zu nehmen. Das emphat. *3k 62 dient demselben 
Zwecke. 68 Jerus.-Isr. wird so beschämt, dass es nicht wagt, den Mund zu Öffnen, 
vj»l. 29«i; Jahves (ruade drückt zu Boden, erhebt den M. nicht, — das ist at. An- 
schauung. "^£3 nicht subjektiv, sondern objektiv: Sühnung schaffen; eine Handlung 
Jahves, nicht bloss eine veränderte innere Stellungnahme dess. zur Sünde angebend. 
Kap. 17. f)ZedekiasBuudesbruch und Bestrafung 17 1 — 21 ; vv. 2—10 
die Parabel vom treulosen Weinstocke, vv. 11 — 21 die Anwendung auf Zedekia. Ein 
grosser und prächtiger Adler (Nebukadn.) hat den Wipfel der Zeder (Jojachin) abge- 
brochen und in eine Krämerstadt (Babjlon) gebracht, und danach einen Rebsprössling 



166 Ez 17f. 8. 

'Menschenkind, gieb ein Rätsel auf und sprich einen Gleichnisspruch zum Hause 
Israel 'und sage: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Der grosse Adler, gross 
an Flügeln, lang an Schwingen, voll buntschillernden Qefieders, kam zum Libanon 

in gutes und reichbewässertes Erdreich gesetzt, damit er ein, wenn auch niedriger, bo 
doch üppig wuchernder Weinstock werde, der zu ihm hin seine Banken und Wurzehi 
strecke. Aber da war ein anderer Adler, nach dem streckte er sie hin; das Ende kann 
nur sein: jener erste A. wird ihn dafür ausreissen, dass er verdorrt, und der Ostwind 
wird kommen und ihn versengen. So die Strafe des Bundesbrechers Zedekia: er wird in 
Babel sterben, und sein ganzes Heer in alle Winde zerstreut werden. Der Anschluss 
an Kap. 16 war gegeben durch die gemeinsamen Stichworte n^-^a und n^M 1669 und 
1716.19; aber R mag das Orakel auch darum hierher gestellt haben, weil es insofern 
eine Ergänzung zu Kap. 16 bot, als jenes von der Sünde des Volkes, dieses spez. von 
der des Fürsten handelt, und weil es zeigt, dass der Untergang Jerus.'s keineswegs nur 
eine Folge der Sünden der Vergangenheit ist, sondern durch Sünden der Gegenwart 
vollauf verdient ist. Mit Kap. 15 hat es gemein, dass es ebenfalls eine Parabel vom 
Weinstock bietet, wenngleich dort die Wild-, hier die Edelrebe (vgl. "^t Kva v. 8) gemeint ist. 
Parall. ist Jer 348ff. — Dass die Datierung nach dem üblichen Kanon (zw. die Zeitangaben 
8i und 20i, also in das 6/7. Jahr Zed.'s » 592/91 v. Chr.) ihre Schwierigkeiten hat, ist schon 
mehrfach empfunden worden. Sm.: »Deutlich ist hier wiederum der Anachronismus des 
Ganzen«, denn zu der angegebenen Zeit befand sich Zed. noch nicht im Aufstande. Der- 
selbe wird hier nicht geweissagt, sondern vorausgesetzt; der Bund mit Ag. ist perfekte 
Thatsache, weshalb eine Bez. auf den im 4. Jahre Zed.'s geplanten Abfall an Ag. (Jer 27 
5l59ff.) ausgeschlossen ist. Kuen., Einl. II, S. 272. 293 ff. nimmt Beeinflussung des Be- 
richts über die Weiss, durch die späteren Ereignisse an; ihm schliesst sich Giesebr., 
Berufsbeg., S. 163 ff. an. Früher schon hatte van Gilse, Specimen exeg. et crit., exhibens 
comment. in c. XVII vaticin. Ez., Amsteld. 1836, daraus, dass sich Allegorie und Deatnng 
nicht genau entsprechen, geschlossen, dass beide nicht uno tenore geschrieben sein 
könnten, und vermutet, dass die letztere erst beigefügt worden sei, als die Ereignisse 
eingetreten waren, also nach dem Falle Jerus.'s. Allein es besteht gar keine Notwendig- 
keit, das Orakel auf 591 v. Chr. zu datieren (s. o., S. 71 f.). Der Abfall Zed.*s von 
Babel fallt in das Jahr 588 v. Chr. und in dasselbe Jahr fallt naturgemäss auch unser 
Orakel, und zwar mitsamt der Deutung, die, wie schon die Überleitung v. 12 zeigt, mit 
dem Gleichnisse auch zeitlich eng zusammengehört. Vaticinium ex eventu liegt also nicht 
vor, — dagg. schon v. 20 (Gericht zu Babel, und nicht zu Bibla) ; wie ein solches aussieht, 
zeigen lliof. 12is. nVs'n, auch in der Deutung wiederkehrend v. 15, lässt erkennen, 
dass die Strafe noch nicht eingetroffen war; es herrscht noch die Anrede mit ^'tian n^a 
V. 12, s. zu 13iff.: die Bez. von v. 17 auf die Niederlage der Äg. während der Belagerung 
Jerus/s ist irri^, s. u. 17i— si ist einige Zeit vor Kap. 7 gesprochen; Zweck ist, nicht 
vor Abschliessung eines Bundes mit Äg. zu warnen, sondern die unvermeidlichen, unheil- 
vollen Folgen des schon geschlossenen vorzuführen. — Dubletten sind unverkennbar. 
V. 10 (s. d.) ist nur zu verstehen als Dubl. von 8 f.; was soll die Versengnng durch 
den Sirokko, wenn der Weinstock bereits entwurzelt und verdorrt daliegt? Desgl. 
sind vv. 16-18 und 19 f., die beiden völlig parallelen feierlichen Schwüre Jahves (beide 
beginnend mit »h cK...*aK ^n und der Bekräftigung, dass es ein Jahvewort ist) nichts 
als Doppeltexte. Vgl. zu beiden die Übers. Gedichtform hat ursprüngl. wohl vorgelegen 
— namentl. am Anfange lassen sich ohne Mühe noch 6 zeilige Strophen herausschälen 
— , ist aber bei der jetzigen Textgestalt nicht mehr mit Sicherheit festzustellen; gründ- 
lich verfehlt der diesbezügl. Versuch von D. H. Müller, Proph. I, S. 138 ff. 

2—10 Die Parabel. 2 Rätsel (Jud 14i2ff.) ist im Grunde jede Bildrede (Vws; 
s. zu 12»); dieselbe hier gewählt, um die Spannung der Zuhörer zu erwecken, und 
wohl nicht, um »dem Volke die bittere Wahrheit unvermerkt beizubringen« (Sm.), 
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und nahm den Wipfel der Zeder. ^Die Spitze ihrer Sprossen knickte er ab 
und brachte sie in ein Kramerland, in eine Händlerstadt setzte er sie. ^Sodann 
nahm er [eins] von den (Gewachsen der Erde und that es in ein Saatfeld ' 
an reichliches Wasser (als Weidengew&chs setzte er es hin)» ^*damit es sprosste 
und würde' zu einem wuchernden Weinstocke, niedrig an Wuchs, dass seine 
Ranken sich zu ihm hin wendeten und seine Wurzeln ihm unterthan seien. 
Und es ward zu einem Weinstocke und setzte Äste an und trieb Zweige. ^Aber 
da war ein ^anderer' grosser Adler, gross an Flugein und stark an Gefieder, 
und siehe, jener Weinstock bog seine Wurzeln ^zu' ihm hin und streckte seine 
Ranken zu ihm hin (damit er ihn tränke) von dem ^Beete' aus, in das er ge- 
pflanzt war. 



8 Der Adier (der Art. reranschaulichend), bei den Persem der königliche Vogel (Cjrop. 

1, 7), im AT bes. Bild für den herbeistürmenden Eroberer Hos 8i Hab Is Jer 4is 

4840 49 SS (beidemal wie hier von Nebukadn.) Thr 4i9 Dtn 2849 Jes 46 ii (Kyros.). *> 

riell. mit Bez. auf den Titel Grosskönig Jes 364. rcf-z s. 1?, p 16io, hier vom bunten 

Federkleide des A. Lib. der Hauptstandort der Z., hier mit Anspielung auf das Bergland 

Pal&st. und die Zedembauten in Jerus., bes. im Eönigspalaste daselbst (Jer 226. ss Jes 

lOssf. I Beg TsCr.) gesagt. Die stolzragende, auf dem hohen Lib. stehende Zeder ist Bild des 

«lavid. Königtums, x, nur bei £z. und nur vom Zedemwipfel v. 22 31 3. lo. u, gebt auf 

Jojacbin und die mit ihm deportierten »Spitzen« Jerus.'s (II Beg 24i5). Sm. erinnert 

daran, dass es eine Unart vieler grossen Vögel (z. B. Krähen, Auerwild) ist, von Bäumen 

die Spitzentriebe abzubrechen. 4 pa" nur hier, s. v. Gilse, S. 22 f., der wie v. 22 rn-pari 

liest, p noch v. 22 Dtn 2ds6 Job Bis 304, häufig in Targ. Talm. KrämerL s. 16s9. 5 

Der Weinstock auch ein edles Gewächs, aber nicht so königl. Art wie die Z. kh t etwas 

despektierlich; der W. eine species davon. Gemeint ist Zed. {irvif nicht "^Vq bei Ez.), 

eigÜ. Mattanja, der jüngste Sohn Josias, den Kebuk. auf den jüd. Thron gesetzt hatte, 

ihm den Namen Zed. gebend IIReg 24 17; dass er ein einheimischer Fürst war, kein 

landfremder babjl. Satrap, mag auch in kh t liegen. Unglücklich ist Be.'s Lesung yrf^r: t. 

'^'v ein zur Aufnahme der Saat bestelltes F. rrp sinnlos, f. in LXX P. (Co., s. d. ; Siegf . 

Toy); Ew. vgl. syr. kühä ,Strauch'; nach v. Gilse von r>r.p -» np^ arab. ,fruchtbar s.*; 

Roorda (v. G., S. 30) 1. n^ ,sonnig'. als Weidenstrauch (nach Arab. Araifi.) kann man 

keinen Bebstock pflanzen, auch wenn man ihn ans Wasser setzt; Hz. nach Kontext und 

ar. ma0 ,Ufer^ a ,Uferpfianzo', was aber nicht sicher. Man str. die Worte, oder 1. für 

s : rioKS. Da 6 *t\ die Absicht Nebuk.*8 bei der Einsetzung Zed.*s angiebt, 1. man am 
Anfange mit Ew. Co. Be. besser Jussive '^rr^i 's*\ Ez. beweist hier einen bewunderungs- 
würdigen Einblick in die tieferen Absichten Nebuk.'s, der es mit Zed. gut meinte und 
nur die Anerkennung der babyl. Oberherrschaft von ihm verlangte, p *-o im Yergl. zu 
der hohen Zeder (v. 22); s. v. 14. Dass die Wurzeln unUr dem betr. Gewächs sind 
und nicht darüber, ist selbstverständlich; deshalb muss man das suff. von n auf den 
Adler bez., s. auch v. 7b. ifs> weit überwiegend fem., sicher masc. nur Hos 10 1 (ZAW 
XVI, 8. 106 f.). 7 L. -^n« mit LXX P. V. Co. Siegf. Be. Toy. Dieser zweite Adler ist 
der ftgypt. Grosskönig üah-ab-ra, der y^En des AT's (Jer 4490), der V/tt^/i}? Herodots 
(568 — 570 V. Chr.). Der Adler ist weniger glänzend beschrieben als der erste, da Äg. 
im Yergl. zn Babylonien eine Weltmacht zweiten Ranges war. "^ts nur' hier, als ,lechzend 
ausstrecken' gedeutet (nach aram. s), oder auch als ,biegen*, s. Co.; G-B** vermutet als 
ursprl. njpg; viell. ist einfach nac zu 1. L. v^k st. \y (Toy). p ,und nicht das B. . .* Siegf., 
,mehr als d. B. . .* Co. Be., aber beidemal die Schwierigkeit, dass das Beet überhaupt 
nicht tränkt. Str. mit Hz. k nV als GL, so gewinnt p seinen natürlichen Anschluss 
an rho, L. nj*^? sing. (v. G., S. 51); V nur noch v. 10 Cnt 5i8 6«, Aram. (Seile, S. 44V 
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«[Und doch] war er *auf' guten 
Boden 'an' reichliches Wasser gepflanzt, 
um Zweige zu treiben, Früchte zu 
tragen, [kurz] ein prächtiger Weinstock 
zu werden. 'Sprich: Also hat der 
Herr Jahve gesprochen: * Wird's 
glücken'? Wird er nicht seine Wur- 
zeln ausreissen und seine Früchte 
abpflücken, sodass alle seine frisch- 
sprossenden Triebe verdorren? (£r 
wird verdorren). Und nicht bedarfs 
gewaltigen Armes und viel Volks, um 
ihn aus seinen Wurzeln zu heben. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : ^'Sprich doch zu 
dem Hause Widerspenstigkeit: Merket ihr denn nicht, was dieses soll? Sprich: 
Siehe, der König von Babel kam nach Jerusalem und nahm seinen König und 
seine Beamten und brachte sie zu sich nach Babel. ^ ^Sodann nahm er [einen] 
aus königlichem Geschlecht und schloss mit ihm einen Bund und ^ging' eine 



*oUnd fürwahr, gepflanzt ^war er 
auf guten Boden an rekUiches Was- 
ser, um Zweige zu treiben, Fnkide 
zu tragen, [kurz] ein prächtiger 
Weinstack zu werden. Sprich: Also 
hat der Herr Jahve gesprochen: 'Wird's, 
glücken? Wird er nicht, sobald ihn 
der Ostwind triffl, verdorren (verdorren) 
auf dem 'Beete', auf dem er sprosste? 
(Er wird verdorren). 



19 nicht ^Pflanzung* (so 3489 a. a.), sondern wie 31 4 »Ort, wo etw. eingepflanzt ist'; der 
gen. hebt die Thorheit des Beginnens von Zed. noch bes. hervor. 8 L. \y wie v. 5. nmr 
V. 23 MT, Jes 5sff. von der Frucht, hier von den Zweigen. 9 LXX Co. non -f- pV. L. 
xrn wie vv. 10. 15 und sonst; das n fiel aus nach dem Schluss-n von nim (Hz.). Subj. 
von r und p*' der erste Adler, nicht allg. ,man*. oep nur hier, wohl «« fxp; LXX P. 
dagg. , verfaulen' (ohne tk). c ,fri8chgetrieben' adj. und subst., nur noch Gen 8ii in 
dem Stindflutberichte (». zu 6is), ist Aram., vgl. aram. ke-);^ ,Blatt*; zum festen Silben- 
schluss 8. G-K", §93m; Sta., § 71, 2; 80, 2c. wa-n hier (wie am Ende von v. 10) mit 
Co. Siegf. Be. Toy zu str. kVi -f K-a; (Co.), -|- ^r^ (Be.), — von der falschen Voraus- 
setzung ausgebend, dass die Aussage von dem zweiten Adler gelte; s. dagg. su v. 17. 
Das neue Subjekt müsste angegeben sein; nach dem Kontexte kann nur wie in v. ba 
der erste A. (= Nebuk.) Subj. sein, sodass der Sinn ist: es bedarf für denselben nur 
ganz geringer Mühe, um den rebellischen Kleinfürsten Zed. abzuthun. 's^ eines der 
auf den ersten Blick anstössigen, aber im AT öfter vorkommenden aramäischartig mit 
» praefiz. gebildeten nomina verbi Num 10s Dtn lOii Jud 7i5 hebr. JSir. 41 19 (s. Cowl.- 
Neub., S. XXXII f.) u. a. Wer sieb trotzdem daran stösst, lese r^bV. Warum icva nicht vom 
,ausheben* von Wurzeln eines Baumes gesagt werden könne, ist nicht einzusehen. Yen. 
denkt an Abi. von ynicw ,verwüsten*, Hz. ,zu erhöhen* (Subj. Pharao), Co. (Be.) nnTg o^V, 
Toy (od. TOaa) pnaa nran nach v. 17! 10 und fürwahr gepflanzt (Subj. fehlt!), wird't 
glücken ist selbst nach v. 8 zu prägnant und ausserdem ungrammatisch. Es ist m. £. 
Abkürzung eines Schreibers, der den mit vv. 8. 9 a sich völlig deckenden Anfang dieser 
Parallelrezension nochmals zu schreiben sich ersparen wollte. Ein anderes Bild der 
Vernichtung als v. 9: der Ostwind^ Sirokko, der aus der Wüste kommt und alles ver- 
sengt (19 1» Gen 41 6 Hos 13 15 Jes 278 u. a.), passend für den von 0. kommenden 
Nebuk. wa- und a-r mit LXX Co. am besten zu str.; 1. wie v. 7 rj^*.?. 11 — 21 Die 
Deutung; vv. 12—14 — 3—6, 16 = 7, 16—21 -= 8—10. Wie nicht selten bei Ez. 
schiesst die Deutung über die Parabel hinaus (mit der Drohung der Deportation Zed.'s 
nach Babel und seines dort erfolgenden Todes); s. die Vorbom. Das Rätsel war an 
sich durchsichtig genug, dass eine Deutung nicht notwendig gewesen wäre; bes. v. 9 
liess die Sache stark durchscheinen. 18 Zu a n-^: und der damit verbundenen Zere- 
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eidliche Verpflichtung mit ihm ein. Aber die Vornehmsten des Landes hatte 
er mit fortgenommen, ^^ damit es ein bescheidenes Reich sei, sich nicht erhöbe, 
sonen Bund halte, damit er Bestand habe. ^^Der aber ward abtrünnig von 
ihm, indem er Boten nach Ägypten sandte, damit es ihm Rosse und viel [Kriegs-] 
Volk gebe. Wird's glücken ? Wird der, der solches thut, davonkommen ? Und 
bricht man einen Bund, und kommt davon? 

**So wahr ich lebe, Spruch des ^^ Darum '^pridi': Also hat der Herr 

Herrn Jahve, fürwahr an dem Orte Jahve gesprochen: So wahr ich lebe, 
des Königs, der ihn zum Könige ge- fürwahr, meine eidliche Verpflichtung, 
macht hat, dessen eidliche Verpflich- die er gering geachtet, und meinen 



( 



tung er [aber] gering geachtet und 
dessen Bund er gebrochen hat, bei 
ihm, mitten in Babel, soll er sterben. 
17 Und nicht mit gewaltiger Heeres- 
macht und starkem Heerbanne wird 
er (Pharao) mit ihm ins Gericht gehen 
im Kampfe, beim Aufschütten des 
Dammes und Bauen des Belagerungs- 
walles, zahlreiche Seelen auszurotten. 
^^Denn er hat den Eid gering geachtet, 
indem er bundbrüchig ward, und für- 
wahr, er hatte [doch] seine Hand ge- 
geben; und alles dies hat er gethan, 
— er soll nicht davonkommen! 



Bund, den er gebrochen hat, will ich 
ihm aufs Haupt geben ^^und mein 
Netz über ihn breiten, dass er gefangen 
werde in meinem Garne, und werde 
ihn nach Babel bringen und dort mit 
ihm rechten ob seines Treubruchs, den 
er an mir begangen hat. 



monie (Gen 15 Jer 34 is) 8. Bandesvorst., S. 41ff. : st. 'a*"i 1. Kn;^ uiid faRse inK «» -pk, 
vgl. 168 ISam 208 llChr 23 1 (Bandesvorst., 8.32), denn bei MT ,und brachte ihn in 
eine Alah* vermisBt man ein ,mit sich*. Vk, eigtl. ,Widder\ sind die b**)v v. 12. 14 » 
tv entspr. dem mip v v. 6. Das Suffix von a geht auf Neb., vgl. v. 16, nicht auf Zed. 
(=£ die von ihm übernommene Bnndespflicht, s. 166i); Subj. des inf. der Bund (JjXX£.), 
vgl. Jes 54io Pb 8929, niclit das Königreich, (rrätz nach T. ^nay^. 15 Rosse Jes 31 1, 
schon zu Salomos Zeiten aus Ä^. importiert I Reg lOssf. und in Isr. nur für den Krieg 
gebraucht; für die Proph. Symbol der sich auf sich selbst stellenden, widergöttl. fleisch- 
lichen Sicherheit Hos 10 is 144 Jes 2? 30 16 Mch lis u. a. Die Fragepartikel wirkt 
V. hß noch nach. 16 — 18 zusammengehörig mit der Rezension vv. 8f., vgl. 9hy mit 
V. 17. an dsm Orte .... die Fassung erinnert an den Eliasprueh über Ahab IReg 
21 19. Nach dem strengen jus talionis entspricht die Strafe genau der Sünde, auch was 
den Schauplatz anbetrifft. nVa (s. 1659) hier synon. mit a gebraucht wie vv. 16. 19 
Gen 26 SS. Fem vom Heimatlande zu sterben war für den antiken Menschen bes. 
schmerzlich, s. o., S. 50 f. 17 nach MT vom Pharao handeln^, allein: a) dann Wider- 
spruch mit V. 9, R. d.; b) die Reihenfolge: Tod im Exil v. 16, Ausbleiben der äg. Hülfe 
bei der Belagerung v. 17 sachwidrig; sehr billig die Auskunft Be.'s: >17 zeigt, wie 
unbekümmert um eine chronologische Reihenfolge Hes. hier darstellt«; c) Wo kamen 
die Äg. in die Lage, Belagerungswälle wider die Assyr. aufznwerfen? d) m nr; bed. nicht 
juiit jem. gemeinsame Sache machen', sondern ,mit jem. verfahren, ins Gericht gehen* 
8i8 22 14 23 25. 89; folgerichtig ändert es darum v. Gilse in nVjr, Grätz in r^'*; ©) ^"P bei 
Ez. fast nur von dem buntgemischten assyr.-babyl. Heerbanne 2324 26? 32s. 22f. Danach 
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'^ünd alle seine 'Erlesenen' ^ond' alle seine Kriegsscharen sollen durch's 
Schwert fallen und die Übriggebliebenen in alle Winde zerstreut werden, damit 
ihr erkennet, dass ich, Jahve, [es] geredet habe. 

>^Also hat der Herr Jahve gesprochen: Ich selbst aber werde [etwas] 
nehmen von dem Wipfel der hohen Zeder (und werde es setzen), von der Spitze 
seiner Sprosslinge werde ich ein Zartes abpflücken und auf einen hohen und 
ragenden Berg pflanzen; ^'auf die Bergeshöhe Israels werde ich es pflanzen, und 
es soll Zweige tragen und Äste ansetzen und zu einer prachtigen Zeder werden, 
dass air die mannigfach beschwingten Vögel unter ihm wohnen; im Schatten 
seiner Zweige werden sie wohnen. ^^Und alle Baume des Feldes sollen er- 
kennen, dass ich, Jahve, erniedrige hohen Baum und erhöhe niedrigen Baum, 
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urteile ich, dass rty^t eine (falsche) Glosse ist, die durch v. 15a veranlasst worden ist. 
Zu '^0 und p*T s. 4». nia*^ f. (wohl yersehentl.) in LXK (Co.). 18 Nachdrückliche Wie- 
derholung der furchtbaren Sünde. Zum Handgeben bei Vertragsschlüssen s. Jer 50 is 
Esr 10i9 IChr 2984 IlChr SOs IIBeg 10i6 IMak Gas Gal 29 und Bondesvorst, 
S. 47. 19 f. brächte des Guten zu viel; s. die Vorbem. Im Unterschiede von dem Pa- 
ralleltexte vv. 16 fr. wird hier ausdrücklich betont, dass es ein Jahvebund ist, den Zed. 
gebrochen hat. Der Bund ist darum aber kein »religiöser«, d. h. einer, bei dem Jahve 
(wie beim Abr.-, Sinai-, Davidbunde) abschliessender Kontrahent war, wie Be. gg. Bnndes- 
vorst., S. 32f. behauptet, sondern ein »profaner« (zw. Neb. und Zed.), bei dem Jahve nur 
wie bei allen solchen, sofern Isr. dabei beteiligt waren, oberster Schirmherr und Bächer 
war. In dieser seiner Eigenschaft straft er hier Zed. *i*En viell. pausale Nebenform von 
nn (anders Siegf.-Sta. : Kakographie; G-K**, § 67 v). 20 vgl. 12 u. 8. die Vorbem. hn 
8. 14 13. V. b und die drei ersten Worte von 21 f. versehentlich in LXX (Co.). Das 
Schicksal von Zed.'s Heer, worauf er so viel gebaut hatte. L. i*^v^,^ ^^^ Codd. T. P. 
V. G. Co. Sm. Siegf. v. Or. Be. Toy, wie 23? Dan 11 16; MT (V.'Ü) ,s. Flüchtlinge'. 
riK = was anbetrifft, s. 20 le 35 lo und G-K"*, § 117 m. L. Vsv 

Anhang 22 — 24: Vom Messias und seinem Beiehe, wohl erst in der 
zweiten Periode seiner Prophetie dem Orakel gg. Zed. beigefügt (od. von einem Späteren 
verfasst mit Benutzung esech. Wendungen ?). Vgl. 21 S2 34 »f. 37Mf. In den, wohl seinen 
letzten Lebensjahren entstammenden Kapp. 40 — 48 ist die Messiasgestalt völlig verblasst. 
Nicht unwahrscheinlich ist, dass der Proph. eine bestimmte Persönlichkeit aus dem 
Hause David (spez. der Linie Jojachins, vgl. 22b mit 3 f.) im Auge hat, wenn auch 
schwerlich Serubabel (Zunz in ZDMG XXVII, S. 678). Ganz unhaltbar die Behauptung 
von Volz, Die vorexii. Jahveproph. und der Mess., 1897, S. 81 ff., dass £s. als erster den 
Messiasgedanken aus dem Volksglauben in die proph. Predigt aufgenommen habe. 
22 stellt mit -aK'*' Jahves Pflanzung in Ggs. zu der verunglückten Nebuk.^s. Str. mit 
LXXB das objektlose ^m; Grätz, Be. lesen dafür •p3|^3'', oder ^•py;3W. Der r mn war 
V. 4 Jojachin. ein Zartes auf die anfängl. ünscheinbarkeit des Mess. weisend, der aus 
dem z. Zt. tiefgebeugten Königshause stammt; vgl. Am 9ii Jes 11 1 Zeh 9s. 'hr^ nur 
hier, verw. mit hr ,Hügel', viell. mit Anspielung auf den Hügel Til-Abüb. Der B€rjf der 
Zion, der hier wie 40i Jes 2i, vgl. Zeh 14 lo Dan 285 entsprechend seiner geisügeB 
Bedeutunf^ auch räumlich hocherhaben gedacht ist. 28 «^ '^ ist das Bergland Pal&si 
204 34 14. St. ^^t 1. mit Co. Be. h^kb, vgl. v. 6, denn die Zeder ist kein Fmcfatbaum. 
V. b, vgL 31 6. loff. Dan 4sf., viell. nach babyl. Vorlage, s. z. B. Neb. Grot. UI, 23 f.: ans 
filliiu dar! kullat niSim tabu upahhir ,in seinem (sc. Babyions) ewigem Schatten ver- 
sammelte ich alle Menschen in Wohlseins rnn -f ^ nan-Vs Co., s. auch Grftts, nach Sil. 
Die Tiere sind nicht die Heiden, sondern die Unterthanen des Königs, die Israeliten; | 
vgl. Jes 32s. Den Heiden fällt 24 eine andere Rolle zu: sie schauen, was Jahve ai 



Sz 1714. I8i. f. 161 

▼erdoiren lasse frisclien Baum und aufblühen lasse dürren Baum: ich, Jahve, 
habe [es] gesagt und gethan. 

Kap. 18. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : 'Was 



seinem Yolke thut, und erkennen seine Allmacht an, bilden also die andächtige Zu- 
Bchauermenge ; ygl. 12 le. Auch in der Endzeit sind demnach heidnische Beiche neben 
Isr. existierend gedacht, s. zu IGfisfF. aüe Bäume d. F. die Beicbe der Heiden, entspr. 
der Zeder ^s isr. Eönigtnme ; vgl. 31 5ff., aber wie die Z. die Königin unter den Bäumen 
ist, so soll auch das isr. Messiasreich dereinst herrlicher dastehen als alle sonstigen 
Erdenreiche. 

Kap. 18. g) Der Massstab der göttlichen Gerechtigkeit 18i — st. 
T7. 1 — 4 Einl. und Thema: Proklamierung der sittlichen Freiheit und Verantwortlichkeit 
des Individuums vor Gott, angeknüpft an ein Volkssprttchwort. w. 5 — 29: Ausführung 
des Themas: a) 5—20 der Einzelne ist nur für sein persönliches Thun verantwortlich zu 
machen, nicht für das seines Vaters (oder seiner Vorfahren oder des Volksganzen), an 
drei Fällen exemplifiziert; ß) 21—29 massgebend ist nicbt sein früheres Verhalten, son- 
dern das bei Eintreten des Gerichts befolgte (endgültige), vv, 30 — 32: paränetischer 
Scbluss. Die Beweisführung ist ungelenk und zeugt von wenig geschultem dogmat. 
Denken; wir befinden uns noch im Anfangsstadium der Entwickelung des jüd. Dogmas. — 
Jenes Volkssprüchwort (noch Jer 31») war unter dem Eindrucke der Katastrophe von 
597 V. Chr. entstanden, die man in eitler Selbstgefälligkeit und Verblendung als eine 
Folge der Sünden vergangener Geschlechter ansah. Vor Allem ,um Manasses willen* 
(Jer 154 IIBeg 23s6 24s u. a.) glaubte man büssen zu müssen, und in der That war es 
seit dessen Begierung, trotz aller Bemühungen, Jahve gnädig zu stimmen, mit Juda 
immer bergab gegangen; der fromme Josia hatte ein jammervolles Ende gefunden (wie 
anders der gottlose Manasse!), ein Sohn (Joahas) und Enkel (Jojachin) von ihm waren 
ins Exil geschleppt. Jahve suchte die Schuld der Väter heim an dem dritten und vierten 
Gliede (Ex 205 347 Num 14 18 Dtn 59). Dagegen bäumte sich das Bechtsbcwusstsein 
im Volke auf, das, vom Geiste des Prophetismus berührt, die alte Lehre von einer Erb- 
Hchuld (z. B. IlSam 21 Jos 7«4f.) als schweres Unrecht empfand. Statt nun aber auf 
eigene Sünde als die Ursache des Unglücks zurückzuschliessen, ergab man sich dumpfer 
Besignation, schwärzestem Pessimismus und Zweifeln an Jahves gerechter Führung, und 
dem tritt Ez. hier nachdrucksvoll entgegen mit seiner Lehre von der unbedingt indivi- 
dualistischen göttlichen Vergeltung. Was Dtn 24 16 als Grundsatz der menschl. Straf- 
gerechtigkeit hingestellt ist, wird hier auch auf die göttl. übertragen, aber nicht erst auf 
die in der messian. Zukunft geltende (so Jeremia), sondern die der Gegenwart und der 
Vergangenheit. Man darf mit Ez. nicht zu streng darüber rechten, dass er sich damit 
in Widerspruch zu anderen seiner Ausführungen gesetzt hat, in denen er gerade das 
Israel der Vergangenheit und der Gegenwart als eine sittliche Einheit hingestellt hat 
(so bes. Kap. 16), auch darüber nicht, dass die geschichtliche, ja tagtägliche Erfahrung 
zu seiner Theorie nicht stimmt, ihr oft genug geradezu ins Gesicht schlägt. Man mag 
ihm Einseitigkeit und dogmatische Befangenheit vorwerfen, Unvermögen, Geschichte und 
Leben unbefangen zu betrachten, — grossartig bleibt in jedem Falle der tiefe sittliche 
Ernst und die Energie, womit er dieses schwierige Problem angefasst und zu lösen versucht 
liat. Spätere sind damit weiter gekommen, so die VerfT. von Job, Ps 37. 49. 73, aber 
dass sie es sind, verdanken sie nächst Jer. unserem Proph. — Das Kap. schiebt sich 
störend zwischen Kapp. 17 und 19, die eng zusammengehören (s. zu Kap. 19); der Bed. 
stellte es hierher, weil es gewissermassen die tiefere Begründung zu Kap. 17, das Judas 
Untergang aus einer furchtbaren Sünde der Gegenwart herleitete, g^b. Zeitlich gehört 
es etwa zusammen mit 33 1 — wund entstammt wohl erst der Periode nach 586 v.Chr.; das 
Ende Isr.'s scheint bereits eingetreten zu sein, vv. 25. 29. Den Anlass lu diesen Ans- 

Handkonunentar f. ▲. T. : Krftetiiehmftr, Eiaobiel. H 
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kommt euch bei, dass ihr diesen Spottvers singet im Lande Israel, nämlich: Die 
Väter haben Herlinge gegessen und den Söhnen sind [davon] die Zähne stumpf 
geworden? ^So wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, nicht soll man fürder 
(bei euch) diesen Spottvers singen in Israel. *Fürwahr, alle Seelen sind mein, 
sowohl die Seele des Vaters wie die des Sohnes sind mein; die Seele, die sün- 
digt, die soll sterben, ^ünd ein Mann, wenn er gerecht ist und Recht und 
Gerechtigkeit übt, ^^auf den Bergen nicht isst und seine Augen nicht zu den 
Götzen des Hauses Israel erhebt und das Weib seines Nächsten nicht verun- 




führungen mögen Schwierigkeiten gegeben haben, denen £z. bei Ausübung seiner eeel- 
sorgerl. Thätigkeit begegnete: Unglauben, Stumpfheit der Gewissen, Verzagtheit u. Ä. 
(parall. 13i — 14 ii). — Deutl. Dubletten sind vv. 21—25 (2. plur.: on-^Ki v. 25) und 
26 — 29 (3. plur.: •nöKi ?. 29); die Forts, vv. 30ff. ist in der 2. plur. gehalten. Ausjje- 
sprochener Rbythmus liegt vor z. B. bei der Aufzählung der Erfordernisse eine.s Ge- 
reichten (3hebige Stichen], aber feste Strophen herauszufinden, will nicht gelingen. Ver- 
fehlt die poet. Gliederung von vv. 5-17 bei D. H. Müller, Ezst., S. 38. 

1 — 4 Zu Beginn von 2 schieben LXX Hz. Co. dtk p ein, ferner lassen P. Co. 
D2^ aus, aber beides keine Verbesserungen. Vr^ s. 12«. »^ '-tk hy (LXX Co.: 'ir -aas) 
das Wort war in Paläst. geprägt worden (Jer 3129), hatte aber, wie unser Orakel zeigt, 
auch unter den Exul. (die Angeredeten vv. 25. 30 ff. können doch nur Exulanten sein) 
Verbreitung und Glauben gefunden. Das Stumpf wer den (nnp ausser in diesem Sprüch- 
worte nur noch Koh 10 lo, wahrsch. Arara.) der Z. tritt sofort beim Genüsse der sauren, 
unreifen Trauben (in Syr. noch jetzt viel genossen, s. Del. zu Job 153s) ein, — um so 
ungereimter der Satz, dass die Väter welche assen und den Söhnen davon die Z. stumpf 
wurden! So ungereimt erschien den Judäern Jahves Handeln, das die Söhne für di»» 
Sünden der Väter büssen Hess (Thr 5?). 8 Str. aaV mit LXX P. Co; V»o f. ^»w inf. zu 
lesen (T. P. Co. Be.) empfiehlt sich nicht. 4 Jede einzelne Seele steht zu Gott in einem 
besonderen Verb., nicht mehr nur, weil der betr. Mensch Glied seines Volkes oder seiner 
Sippe ist, sondern kraft ihres eigenen, individuellen Wertes bei Gott, sterben müssen 
Alle, das wäre also keine bes. Strafe des Gottlosen, aber Ez. meint hier nicht den natürl. 
Tod, sondern im Besonderen das St. in Gottes Gerichten, das von der Anteilnahme an 
der bevorstehenden messian. Herrlichkeit ausschliesst. Um die letztere handelt es sich 
hier lediglich, und insofern verdient das Kap. gewiss die Bez. eschatologisch (bei Be., weil 
mit Abzielung auf die (bevorstehende) Katastrophe 586 v. Chr. verfasst). 5 — 9 Wer Fröm- 
migkeit übt, bleibt am Leben. Nach D. H. Müller, Ezst., S. 39 f. hätten Ez. für die drei Gene- 
rationen (vv. 5 ff. 10 ff. 14 ff.) histor. Persönlichkeiten vorgeschwebt: Hiskia, Manasse, 
Joaia. 5 Was Ez. unter RecM und Gerechtigkeit ('s = Frömmigkeit) üben versteht, zeigt 
die folgende, im Katechismuston gehaltene Aufzählung der Pflichten eines Gerechten: 
die kultischen stehen voran, die ethischen folgen, — für Ez. charakteristisch. Die Reibe 
besteht aus 3 Pentaden: vv. 5f.; 7; 8f., s. zu 96: bei der Aufzählung vv. 15—17 a fehlen 
die Bestimmungen, einem Weibe nicht in seiner Unreinheit zu nahen (v. 6by) und ehrlich 
Gericht zu halten (v. 8b), sowie v. 5b, und die Verbote von Leihen auf Zins und Wucherzins 
(v. 8aa^) sind in eins zusgezogen (v. 17a/J). Vgl. 22 Ps 15. 24. 6 L. Vj. Für nrr-V» hat Bob. 
Smith, Sem.*, S. 343 (ihm folgend Marti, Relg.«, S. 40. 204; Be. Toy) nach 3326 (Le? 
1926) St^n-V? hergestellt (Genuss von Fleisch mit Blut), aber gegen jene eine Ez.-Stelle 
steht der Text von vier: vv. 6. 11. 15 229, man muss darum jene nach diesen korrigieren, 
und nicht umgekehrt, zumal die überlieferte I^esart (Essen von Opfern auf den Höhen) 
gerade für Ez. sehr gut passt, s. 6i3 16 16 u. a. 'hi s. 64. Ehebruch (s. I640) gehört mehr 
unter die relig. Sünden, als die ethischen, da es eine Versündigung an dem Bestände 
on Jahves Gemeinde war (s. zu 16 20). Der Umgang mit einer Menstruierenden (22 10) 
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reinigt und einem Weibe 'in [der Zeit] ihrer* Unreinheit nicht naht, ^ niemanden 
bedrückt, sein Pfand ^gewissenhaft' zurückgiebt, Raub nicht begeht, sein Brot 
dem Hungrigen reicht und den Nackten mit einem Gewände bedeckt, ^auf 
Wucherzins nicht ^ebt und Zinsen nicht nimmt, von Frevel seine Hand ab- 
rieht, ehrlichen Richterspruch fällt zwischen Mann und Mann, ^in meinen 
Batzungen wandelt und meine Rechte hält, indem er Redlichkeit übt, — der ist 
gerecht; gewisslich soll er leben ^ Spruch des Herrn Jahve. ^^ Erzeugt er aber 
einen gewaltthätigen Sohn, der Blut vergiesst (und that ' ' von einom von diesen), 
11 und selbiger hat dieses alles nicht gethan, ^sondern' hat ^auf den Bergen ge- 
gessen und das Weib seines Nächsten verunreinigt, ^^den Elenden und Armen 
bedrückt, Raub begangen, Pfand nicht zurückgegeben und zu den Götzen seine 
Augen erhoben (Greuel gethan), ^* auf Wucherzins gegeben und Zinsen genommen, 
— so soll er ^gewisslich* nicht leben; alle diese Greuel hat er gethan: mit dem 
Tode soll er bestraft werden, sein Blut sei auf ihm! ^^ Zeugt der nun aber 
einen Sohn und [dieser] hat alle Sünden seines Vaters gesehen, die er gethan 
hat, und ^sich gefürchtet^ und nicht ebenso 'gethan': ^^hat nicht auf den Bergen 
gegessen und seine Augen nicht zu den Götzen des Hauses Israel erhoben, das 
Weib seines Nächsten nicht verunreinigt ^^und niemanden bedrückt, Pfand nicht 



in P (bez. H) mit dem Tode bestraft Lev 18 19 20 18 122, s. dagg. 1584. Appositions- 
stellung von 3 (» ein W., das Unr. ist) kaum möglich (s. G-K'*, § 131 c); Sm. nach 22 lo 
':r rx^, besser Co. (Toy) nach P. Lcv 15«) "r"?^- 7 Die Pflichten f,'g. den Nächsten, 
im Anschlüsse an das Dtn. bedrücken, sc. den Fremdling, Tagelöhner, Armen und 
die Witwen 227.» 458 46i8 Ex 22«)f. 239 Dtn 23 17 24i4 Lev 1933 25i7 Job 31 13. 
L. Btatt des grammat. höchst anstössigen (G-K**, § 131 r) aram. z-.r, , Schuld' (nom. nur 
hier, verb. Dan 1 10) mit Co. Toy z'v inf. abs.; Hai. a^r- a*»n Varr. Vgl. Ex 2225f. Dtn 
24i2f., anch Am28 Job 226. Baub 22i933i5 Jes 3 14 Mch 22 u. a.; Lev 52oflr. setzt bereits 
eine bestimmte Busse dafür fest. Barmherzigkeit ^i;. die Armen: die positive Forderung 
j[Cegenübor den negat. in v. a. Vgl, Jes 58? Job 22? 31i6ff. Mt 2535f. Jak 2i5f. 8 Vgl. 
Ex 22«4 Dtn 2320f. Lev 2525fF. Prv 288 Pe lös. Es handelt sich um Vorstrecken von 
Creld und Naturalien an Anne, das als Werk der Barmherzigkeit angesehen wurde. Ein 
Krämervolk war Israel damals noch nicht. Die Einschränkung auf den Volksgenossen 
iDtn 23«i) fehlt bei Ez., s. zu 147. Als Schiedsrichter angerufen — was wohl jedem 
«erwachsenen Vollbürger geschehen konnte -, soll man ehrliches Urteil fallen; vgl. Zeh 79. 
9 Zusammenfassung des Vorangehenden. »Frömmigkeit« ist redliche Erfüllung einer 
Summe einzelner gesetzl. Forderungen. Vgl. 56 11 20 20 11 u. a. St. r^» 1. LXX Ew. Hz. 
i Sm. Co. Bc. Toy or-x wie v. 19, aber MT mögl., s. Zeh 819 Neh 938. 10—18 Der gott- 
lose Sohn eines frommen Vaters stirbt. 10 b ist "s ,wehe' unverständl., die Änderung in 
"K (,und auch nur eines von d. th.') Ew. v. Or. ungenügend. Co. Siegf. Be. lesen in 
10b. IIa mit der MT hier augenscheinlich paraplirasierenden LXX: ra« T^-^a ^ry n^yi 
^ ?Ir^ »5 p"^n. Besser str. man mit Toy (s. d.) 10b als versehentlich aus 11 entstanden. 
/ 11 St. des eine unmotivierte Steigerung ausdrückenden c; -a 1. mit LXX Toy asi -s. L. 1:?. 
12 ist a*«n perf. zu 1. und mit Co. die zwischen dieser Aufzählung befremdlichen Schluss- 
worto 7 n zu str. (aus v. 13 eingedrungen). 18 und 80ÜU am Leben bleiben f MT ist 
nach der langen Sündenreihe zu kurz: 1. nach vv. 9. 17. 19. 21. 28 dafür ein bekräfti- 
gendes "H =5 n^n inf. abs.; zur Stellung der Negation s. 6-K**, g 113 v. Zu '* ia n s. 
334. 14 — 17 Der fromme Sohn jenes Gottlosen bleibt am Leben. 14 k";:'* K«th., hk'^^i 
Q«re; 1. K*;':! (Sm. Co.), besser als »t"'! (Siegf. Toy). Ferner 1. nir» perf. Furcht war das 
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gepfändet und Raub nicht begangen , sein Brot dem Hungrigen gereicht und 
den Nackten mit einem Qewande bedeckt, i^von * Frever seine Hand abgezogen, 
Wucherzins und Zins nicht genommen, meine Rechte gethan und ist in meinen 
Satzungen gewandelt, — der soll nicht sterben wegen der Schuld seines Vaters, 

— gewisslich soll er leben. ^«Sein Vater, weil er Bedrückung geübt, Raub 
begangen ^ ' und, was nicht gut war, gethan hat inmitten seiner Volksgenossen, 

— fürwahr, er musste wegen seiner Schuld sterben. ^^Und da saget ihr: Warum 
hat der Sohn die Schuld des Vaters nicht mitgetragen? Und der Sohn hat 
doch Recht und Gerechtigkeit geübt, alle meine Satzungen gehalten und sie aus- 
geführt, — der soll gewisslich leben. '^Die Seele, die sündigt, die soll sterben. 
Ein Sohn soll die Schuld des Vaters nicht mittragen und ein Vater soll die 
Schuld des Sohnes nicht mittragen. Die Gerechtigkeit des Gerechten soll auf 
ihm sein und die Gottlosigkeit des Gottlosen soll auf ihm sein. 



*^Aber der Gottlose, wenn er sich 
von allen seinen Sünden, die er ge- 
than hat, bekehrt und alle meine 
Satzungen gehalten und Recht und 
Gerechtigkeit geübt hat, soll gewisslich 
leben, nicht soll er sterben. **Air 
seiner Übertretungen, die er gethan 
hat, soll ihm nicht gedacht werden; 
wegen seiner Gerechtigkeit, die er 
geübt hat, wird er leben. ^^Habe ich 
etwa Wohlgefallen am Tode eines 
Gottlosen, Spruch des Herrn Jahve, 



**Wenn ein Gerechter sich von 
seiner Gerechtigkeit abkehrt und Frevel 
verübt, so soll er sterben (ihretwegen); 
wegen des Frevels, den er verübt hat, 
muss er sterben. ^^Aber wenn ein 
Gottloser sich von seiner Gottlosigkeit, 
die er gethan hat, abkehrt und Recht 
und Gerechtigkeit geübt hat, selbiger 
soll seine Seele am Leben erhalten. 
*'(ünd er sah) Denn er bekehrte sich 
von all' seinen Übertretungen, die er 
gethan hat; er soll gewisslich leben. 



und nicht vielmehr daran, dass er sich | nicht sterben. ^^Und da sagt das 



Motiv für sein Handeln. IBflF. e. 6 ff. 11 ff. Zur Lesart onn-^y s. v. 6. 17 von dem 
Elenden MT verderbt aus Vi9^ (LXX Ew. Hz. Sm. und alle Neueren), s. v. 8. 18 — 20 
Zusammenfassung von vv. 5—17. Der Vater 18 steht voran, da er den Lohn für sein 
Thun bereits empfangen hat. Str. hk (s. v. 10); man könnte fast vermuten, dass es 
Abkürzungszeichen entspr. unserem u. s. w. wäre, nan f. LXX P. (Co.). Der Volksmei- 
nung 19 wird in schroffer Antithese 20 Jahves An- und Absicht entgegengestellt. Lies 
mit Q«re '-^n. 21— 2B Massgebend ist nicht das frühere Verhalten. 21—28 Die Bekeh- 
rung des Gottlosen, — an die Spitze gestellt, da Ez.'s ganzes Streben za jener Zeit 
darauf hinauslief, dies bei seinem Volke herbeizuführen. 21 KHb. ^Vr, besser Q«rp: 
1^'rr. 22 f. iV in LXX (Co.). 28 noch v. 32 33 11, das köstlichste Wort aus dem ganzen 
Buche Ez., das sich zur Höhe nt. Auffassung emporhebt I Tim 24 IIPt39. Ez. verl&sst 
hier einmal seine starre Theorie, wonach Jahves Handeln nur von dem kalten Recht der 
Vergeltung geleitet wird, und lässt das Moment des Persönlichen in Gott stärker hervor- 
treten; er trifft damit den Ton, den ein Bekehrungsprediger anschlagen muss, wenn er 
seine Hörer ans Herz fassen will, ifiini? K«th. besser als i*?^^ Q«rö. 24 Der andere, 
betrübliche Fall, dass der Gerechte sich dem Bösen zukehrt. Str. mit LXX Co. Siegf. 
Be. Toy die den Gedanken durchbrechenden Worte •m r«r. K«th. 'r^"«, Q. "«^J^'p?. J» 
auch wenn Jahve ihn retten wollte, er könnte es nicht : die Sünden heischen unerbittlich 
ihre Sühne. Jahvo steht selbst unter dem jus talionis. 25 Wieder ein dem Volksrounde 
entlehntes Wort; noch v. 29 33 17. 20. Unbeständig ist nicht Jahves Thun, sondern das der 
Menschen, die heute so, morgen anders sind, während das Jahves sich nach einem ewig 
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bekehrt von seinem P)osen] Wandel I Haus Israel: Der Weg des Herrn ist 



nicht richtig ! Sind meine Wege nicht 
richtig, Haus Israel? Sind's nicht 
[vielmehr] eure Wege, die nicht richtig 
sind? 



and am Leben bleibt? ^^Wenn aber 
an Gerechter sich von seiner Ge- 
rechtigkeit abkehrt und Frevel verübt 
gloch all' den Greueln, die der Gott- 
lose verübt hat (— er thut's, und sollte 
am Leben bleiben?), so soll aller seiner 
Gerechtigkeiten, die er geübt hat, nicht 
gedacht werden ; wegen seines Abfalls, 
den er begangen hat, und wegen seiner 
Sunde, die er verübt hat, ihretwegen 
BoU er sterben. '^Und da sagt ihr: 
Der Weg des Herrn ist nicht richtig! 
Höret doch, Haus Israel: Ist's mein 
W^, der nicht richtig ist ? Ist's nicht 
[vielmehr] euer Weg, der nicht rich- 
tig ist? 

3® Darum werde ich einen jeden von euch, Haus Israel, nach seinen 
Wegen richten, Spruch des Herrn Jahve. Bekehrt euch und kehrt euch ab von 
air euren Übertretungen, dass euch [daraus] nicht ein Anstoss zur Verschuldung 
werde. '* Werft von euch ab alle eure Übertretungen, die ihr wider 'mich' be- 
hegangen habt, und schaffet euch ein neues Herz und einen neuen Geist; denn 
warum wollt ihr sterben, Haus Israel? ^'Denn ich habe kein Wohlgefallen am 
Tode Mes Gottlosen', Spruch des Herrn Jahve. Darum kehrt euch ab, und ihr 
eollt leben! 

Kap. 19. ^Du aber hebe ein Klagelied an 'über 'den Fürsten' Israels 
*und sprich: 



unabänderlich feststt^henden Gesetze vollzieht. 26 — 29 einfache Dublette von vv. 21 — 25 
{». die Vorbem.); die Reihenfolge hier nur: Abkehr des Gerechten v. 26, Bekehrung des 
Gottlosen vv. 27 f. 26 Str. 'Vy, das wohl Dittogr. von iVtj; Toy (Be.) stellt es als i*Vy 
hinter rroy*; Grätz 1. dafür K^^n. 28 und er sah MT f. LXXB und ist als Eindringling 
aus V. 14 mit Co. Sieg^. Be. zu str. ; Toy: »:;;\ 29 Da hier (anders als v. 25) der plnr. 
von "j-^-r gewählt ist, 1. am Ende mit T. P. V. ^asp:. 30—32 Der Schluss, sich an die 
Exul. wendend. Weil Jahve streng nach dem Thun der M. Leben und Tod verleiht, so 
bekehrt euch, Haus Isr. . damit ihr lebet! 30 ys^ f- LXX (Co.), aber wohl nur ver- 
sehentlich, 'wm '3 wie 146. Co. nach LXX : rn^ sc. die Übertretungen, yyy schwerlich nomin., 
Subj. von TTTV^ (Akz. V. v. Or. u. A.), — dagg. die Stellung — , sondern gen., abh. von 
sr:, vgl. 7 19 14d, nur handelt es sich dort um den Gegenstand der Sünde, hier den der 
Bestrafung. 31 L. "^a f. ds mit LXX Hz. Co. Siegf. Be. Toy, vgl. Jer338(gg. Sm. v. Or.\ 
rrv:? = s. verschaffen: anders 11 19 (s. d.) 36 S6, wo Jahve der Schaffende ist, aber der 
Widerspruch ist wohl nur scheinbar (Gaut., S. 268). Oder sollte V ein Zeichen sein, 
dass dieses Orakel früher als 11 uff. 36 gesprochen ist, zu einer Zeit, wo Ez. noch mehr 
Zutrauen in die seinem Volke innewohnende sittliche Kraft setzte? n^n wohl nur Ge- 
dankenlosigkeit für :?v^n. 

Kap. 19. h) Klagelied über die bejammernswerte Königinmutter 
19i — u. Unter zwei Bildern: dem einer Löwin, die zwei ihrer Jungen hochbrachte, über 



166 Ez 19s. 

I. Was war deine Mutter für eine Löwin Zwischen Löwen! 
Sie lagerte inmitten von Jungleuen, Zog gross ihre Jungen, 



beide dann verlor (vv. 2—9), und dem eines Weinstocks, der mächtige Zweige trieb, 
aber durch Feuer, das aus seinem stolzesten Aste hervorging, seine Schöne verlor 
(vv. 10—14), schildert Ez. hier das Schicksal der unglücklichen Königinmutter Harautal- 
bath-Jeremia aus Libna, der Gemahlin Josias, Mutter der beiden jud. Fürsten Joahas 
und Zcdekia. Vgl. IIBeg 23 si 24 18. Die beiden Jungleuen vv. 3 f. und 5 ff. sind also 
Joahas (609 v. Chr.; II Reg 238i— S5 Jer 22ioff., wo Sallum genannt), der nach Ägypten, 
und Zedekia (s. die Einl.), der nach Babel exiliert wurde; letzterer ist auch mit dem 
hochgewachsenen Zweige vv. 11. 12b. 14 gemeint, der der Anlass des Verderbens für 
sieb selbst wie den Bebstock wurde. — Die Königinmutter nahm am Hofe, wie schon ihr 
Titel "^"25 jHerrin' (arab. sultäna wälida) besagt IReg 15 is II Reg lOis Jer 13 is 292, eine 
ausserordentlich geachtete und einflussreiche Stellung ein (wird neben dem Könige als die 
Hauptwürden trägerin genannt Jer 13 is IIReg 24 is; hatte ihren Platz zur Rechten des 
Königs IIReg 2i9; ihre Exulierung ausdrücklich erwähnt IIReg 24 15 Jer 29»), und so 
lässt sich wohl begreifen, wie Ez. darauf kam, ihrer besonders zu gedenken. Richtig 
verstanden, giebt das Kap. viell. wertvolle neue Aufschlüsse über einige dunkle Punkte 
der Gesch. Judas in den letzten Dezennien. Wie kam es, dass nach dem Tode Josias 
nicht dessen ältester Sohn Jojakim, der Sohn der Zebudda, sondern der um 2 Jahre 
jüngere Joahas auf den Thron kam? Warum wählte Nebuk. unter den jud. Prinzen 
gerade den Mattania-Zed. zum Nachfolger von Jojachin? Sollte etwa in beiden Fällen 
die einflussreiche und ehrgeizige Hamutal ihre Hand im Spiele gehabt haben (vgl. das 
ausdrückl. tnr^v v. 5), wie seinerzeit Bathseba bei der Erhebung von Salomo auf den 
Thron IReg 1? — — Ob Ez.s Mitleid mit der schwergeprüften H. aufrichtig empfunden 
war (so Oort), oder ob es, wie das des Dichters vom Deboraliede mit der Mutter Siseras 
Jud 528ff. , nur als Hülle für bitteren Hohn dient, lässt sich schwer entscheiden; für 
Zed. jedenfalls hatte Ez. nichts von Mitgefühl o. Ä. übrig. Das Kap. ist ursprl. wohl 
auf 17 1 — «1 gefolgt, mit dem es Bilderrede (beidemal das Bild vom Weinstocke) und Be- 
zugnahme auf das Schicksal zweier ins Exil geführter jud. Fürsten gemein hat. Abge- 
fasst ist OS sicher erst nach der Exilierung Zed. 's, also nach 586 v. Chr. (s. zu v. 14b). 
Es ist in poet. Form gehalten, und zwar das formvollendetste Gedicht im B. Ez. Der 
Rhythmus ist der des hebr. Klagelieds (s. Budde in ZAW II, S. Iff.], der allerdings im 
ersten Teile deutlicher hervortritt als im zweiten, der überhaupt mehr gelitten hat; 
dass aber auch er urspr. im Qinarhythmus gehalten war, lassen vv. 10. IIa. 12b. 14 
noch klar erkennen. Das Ganze besteht aus 5 sechszeiligen Strophen und einem Mono- 
stich am Ende. Vgl. zur poet. Form Bickell, Carm. vet. test. metr. 1882, S. 210f. ; D.H. 
Müller, Proph. I, S. 143 ff.: zur Erklärung Oort in ThT XXIII (1889), S. 504ff., der m. 
E. das Verständnis des Kap. erst erschlossen hat. Die richtige Fassung auch bei v. Oi. 
1 Einl. Da für Ez. Zed., der ,FürRt' schlechthin 12 12 21 so, im Vordergrunde 
steht und nur um seinetwillen die p angestimmt wird, so 1. mit LXX Ew. Hz. Co. Dav. 
V. Or. Gort, Be. Toy «"rs ; der plur. nachträgl. Korrektur nach vv. 3ff. Nach P. Haupt 
z. St. wäre der plur. amplifikativ. L. t??. Da Juda seit 722 v. Chr. =■ Israel ist, so ist 
Zed. '37- ':. Bedeutsames Wortspiel zw. (p) kw und ktj wie 12 12 (s.d.). 2—4: Strophe I. 
Die Löwenmutter zieht ein Junges gross, das ihr aber weggefangen wird. D. Mutter 
kann nicht das Volk oder der Staat Juda sein, wie allg. angenommen wird, da wohl die 
einzelnen Volksglieder , Söhne* dieser Mutter sind, z. B. Hos 24. ef., aber nicht im Bea. 
die Fürsten, am wenigsten der von Nebuk. eingesetzte Zed. Zudem hätte dann auch 
Jojakim (H08— 597 v. Chr.), der sogut wie Joah. und Zed. ,Junges' dieser Mutter war, 
hier erwähnt werden müssen. Dass dies nicht geschieht, trotzdem er doch viel eher einem 
'Jnngleu' glich als Zed. oder Joahas, hat mit Recht bei der üblichen Annahme Kopfzer- 
brechen verursacht, aber die Auskunft, dass Ez. hier Jojakim mit Jojach. (b. q.) zusammen* 
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3 Brachte eins von ihren Jungen auf, Ein Jungleu ward's, 
Und lernte Beute erbeuten, Menschen frass er. 
**Da erliessen Aufgebot * wider ihn Völker, In ihrer Grube ward er 

[gefangen. 
Und sie führten ihn mit Haken Zum Lande Ägypten. 
II. *Da sah sie, dass 'hinfällig geworden\ Hingeschwunden war ihre 

[Hoffnung. 
Da nahm sie 'ein anderes^ von ihren Jungen, Macht' es zum 

[Jungleu'n, 
•Und es stolzierte inmitten von Löwen, Ein Jungleu ward's, 
Und lernte Beute erbeuten, Menschen frass er. 

^*Und schleppte zusammen in seine Höhle*, Und ihre Städte ent- 

[vöjkerte er, 
Dass erstarrte das Land und was drin war Vor seinem Brüllen. 



fasse (Sm.), oder an ihn gedacht und ihn nur deshalb nicht genannt habe, weil die Strafe 
erst seinen Sohn getroffen habe (Kuen., S. 272), kann gewiss nicht befriedigen. Diese 
Bedenken gelten auch gg. die Bez. von ose auf die david. Dynastie (Gaut., S. 197. 199). 
Die Schwierigkeit hebt sich allein bei Deutung auf die leibl. Mutter Zed.'s. x^al? nur 
hier, für zu erwartendes ar2\ (so 1. Sta., § 192 b Anm.) oder nx-^a*^; vgl. Seile, S. 32 ("5 
aramais. für n^aV, vgl. 27 si, und dies aram. Bildung f. rrsj-a^); ZAW XVI, S. 70; König 
II 1, S. 196 Anm. Toy: 3V5 k rwr: (vgl. Cnt 29) ,e8 glich einer L. . .', wogg. die Forts. 
- ist gg. die Akz. zum 2. Stiches zu ziehen; die Umstellung hinter ca (Co. Toy) ist un- 
nötig. Bn. -f '"»* hinter ra. Die Aussage geht auf die königl. Umgebung und Macht- 
stellung der Königinmutter. ra*i wie Thr222. 3 Das Junge ist Joahas (s. die Vorbem.), 
worüber alle Ausl. einig sind. Die Schilderung bleibt nur im Bilde u. ist ohne Bezug- 
nahme auf seine Charakter- und Begenteneigenschaften ; er regierte auch nur ein Viertel- 
jahr. 4 Vgl. II Reg 2388f. L. mit Hz. Sm. Co. v. Or. u. A. ^^^^r^ü ,sie machten Alarm' 
Jer 50 29, ,entboten*, und dahinter rW wie Jer 5187; zum Bilde vgl. Jes3l4 3729. 5 — 7: 
Str. II. Die Löwenmutter nahm ein anderes Junges und zog es auf zu einem stattl. und 
gefürchteten Jungleuen. Die Ausl. schwanken, ob dies auf Jojachin (Häv. Ew. Sm. Co. 
Gaut. Be.) oder Zed. (Hz. Oort, v. Or.) gehe, aber nur letzterer (s. v. 1) kann gemeint 
sein. Jojachins Schicksal war bereits Kap. 17 erwähnt. 5 nia entweder von nVn od. Virr 
oder Vrr (ni., vgl. Gen 81« = s. verzögern) abgeleitet, aber ohne rechten Sinn; LXX: 
untSaTM an ttvTTjg, und Hz. danach t\\ nra; Co. rjVjc-a »dass sie unklug gehandelt hatte*, 
Oort Tthrri (^ni. von V^rr) ,das8 sie (die Mutter) entweiht w.*, Toy n^na (ni. von rrVn ,krank 
8.') oder K^rra (ni. von K^rl nach Mch 4?, für letzteres auch Be. Lies nVsa, vgl. Num 612 
Jos 2148 23 u IReg 856; das Fehlen der Kopula vor sk legt nahe, dass beide Verba dass. 
Subj. (p^) haben, -ta» vom Zugrundegehen der Hoffnung 37 11 Thr 2i8 Prv 11 7. St. 
•mK 1. mit LXX Co. Siegf. Be. Toy -»rr^?. Zu v s. die Vorbem. ; viell. ist es auch nur vom 
GrosBziehen gesagt. 6 f. Schilderung des Treibens dieses Jungleucn, ausführlicher als v. 3b. 
Er erscheint danach als bes. gewaltthätig. und er erkannte seine (wessen ?) Witwen MT ganz 
sinnlos und wohl erst nach 2225 entstanden; auch mit a^^i ,er machte viel s. W.* (Marti 
bei Sieg^.; Dav. v. Or.) ist nicht viel gebessert. Ew. on^n-ra-^K y^^i (hi. von ??• = -ps*!) 
,er zerbrach ihre Paläste', Grätz o-^'^r (od. '^ai«, s. Jes 1322) ma^Vx p-i, Toy orr-^mara^ an-i 
(vgl. Jer 3128) ,er verwüstete ihre Wohnungen*. Ausgezeichnet der Vorschlag Hz.s, 
Tr^Tfs'h* ,zu seiner Höhle* zu 1., davor aber ist nicht -?::i ,u. er schaffte Beute* (Hz.) 
od. ?§■;:! (aram. = ra"^**») ,er kauerte* (Co.) od. 73^5 (von ?^a) ,er schweifte* (Be.), sondern 
etwa 73ip.^! ,er schleppte* sc. Raub, vgl. Dtn 13 17, herzustellen. Die Änderung von 'y^ in 
c*^^ jWälder* (Co. Be.) ist unnötig, 'rrn hier = entvölkern, vereinsamen Zph Se. n'^'n 
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ni. ^Da stellten auf wider ihn Völker Ringsum ^Game' 

Und breiteten wider ihn aus ihr Netz, In ihrer Grube ward er ge- 

[fangen. 
*Und thaten ihn in einen Käfig Mit Haken 
(und brachten ihn) 'Und brachten ihn in Garnen' ^Zum Könige von 

Baber, 
Dass nicht fürder seine Stimme gehört würde ^Auf Israels Bergen. 

IV. *® Deine Mutter war eine Weinrebe* im Weinberg', An Wasser gepflanzt, 
Fruchtreich und voller Zweige war sie Vom vielen Wasser, 
i^Und es wurden ihr mächtige Zweige Zu Herrscherstäben. 

Und hoch ward sein Wuchs Zwischen 'dem Laubwerk^ 
Und war [stattlich] anzusehen in seiner Höhe Ob der Menge seiner 

[Ranken. 
V. i'Da ward "^sie ausgerissen im Grimm, Zur Erde geworfen, 



nicht ,öde w.* (dagg. o Vip«) , sondern ^erstarren' vor Schreck u. Ents. über das furchtb. Ge- 
brüll. 8f. : Str. III; 1 Stich, fehlt. Auch dieser Jungleu wird gefangen und in die Fremde 
fortgeführt. 8 Für r*^ ist vorgeschlagen worden ^■»p»:? »umstellten* (Co.), larp^ (Grätz ; ein 
Schüler von D. H. Müller; Be.); Toy ergänzt VSp. Aber der Fehler liegt vielmehr im V« 
,rings aus den Gauen*. L. dafür mit Oort nitw ,Garne* (Be. : •ira-^ o ,rings um s. Wildlager*). 
Vgl. 12 18 17 ao, wo dieselben Ausdr. (nur von Jahve gesagt) mit Bez. auf die Wegftihrung 
Zed.'s gebraucht sind. 9 Verschiedene Umstellungen und Änderungen sind vorgenommen 
worden, um das Qinaraetrum wieder herzustellen; es genügt, a*")^ zu str. und a q Vk 
hinter 'sqs zu stellen, na gilt als 2 Hebungen wie v. 3. nj'io nur hier, assyr. Lehnwort, 
vgl. ass. Sigäru ,Käfig*; P. Haupt z. St. will danach hier "^A-ns lesen. Die Löwenk&fige 
bei den Assyr. waren, den Abbildungen zufolge, aus dicken Holzstangen gefertigt und 
transporUbel , s. SBOT z. St. «^ lawV 26 w Zeh 12? hehr. JSir 4586. w f. LXX (Be.). 
L. *^;. 10 f.: Str. IV. Ein neues Bild, gleichedel wie das vorangehende, für die Königin- 
mutter; s. zu demselben Kapp. 15. 17. Der (jinarhythmus geht weiter (s. die Vorbem.), 
und, da die Schilderung vom Unglück des Weinstocks 6 Stichen hat, (vv. 12 — 14 a), so 
augenscheinlich auch die Strophik. Dann aber ist in der ersten Str. der Weinstock- 
parabel ein Stiches ausgefallen (s. zu v. IIa). 10 L. 'aa. (Hz. Sm.); Apposit. dazu vhvx. 
Sinnlos "rata. Sm Bu. nata ,in ihrer Ähnlichkeit*, Ew. V«na, Calmet, Ges. Be. mYJ?» ^* ^• 
Müller (Proph. I, S. 146 f.) freierfnndenes 7T«v ,Berglehne*; am einfachsten Toy : o^sa, vgl. 
LXX: c^ avdoq (v ^o^ (— l^T^). Der im Weinberg stehende Bebstock hat mehr Pflege 
und gedeiht darum üppiger als der im freien Lande wachsende. Angesprochen ist Zed., 
wie v. 1. 11 Hz. Co. Siegf. Be. Toy l. nach LXX und den flgd. sing.-Suffixen rt^ w. 
'i^ n-j^, auf Zed. bezogen. Aber ehe auf diesen stolzesten Ast des Weinstocks die Bede 
kommt, scheint (entspr. der ersten Parabel) von anderen stolzen Ästen, die zu Herrscher- 
staben geeignet waren (Joahas), gesprochen zu sein. Darum belasse ich v. aa in der 
überlieferten Gestalt und ergänze — auch aus Gründen der Strophik — dahinter einen 
Stiches, der den Obergang zu dem Hauptzweige, auf den sich die masc. Suff, weiterhin 
bez. (rc'a ist masc, ^k; fast nur fem., s. zu 176), gebildet hat. Dieser Hauptzweig ist 
natürlich nicht die david. Familie, sondern Zed.; die beiden Parabeln sind einander völlig 
parallel. L. ra; ,Laubwerk'; nicht , Wolken*, was zu hyperbolisch. Unnötig die Änderung 
von '^1 in o;»2 (Hz.) und von 'la '5a in a^an n^ia (Subj. '"'-pt; so Be.). 12 — i4a: Str. V. 
Des Weinstocks Ende, 12 Setze mit Bick. Be. am Anfange ic^n (sc. der Weinstook) ein, 
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Und der Wind des Ostens dörrte aus Ihre Frucht %n ihrer Schone. 

^Ausgerissen ward und verdorrete' ihr mächtiger Zweig, Feuer frass ihn. 

13 Nun ist sie gepflanzt in der Wüste, In dürrem (und dürstendem) 

[Lande. 

^^Und Feuer ging aus von ^ihrem^ Zweige Und frass ihre Ranken 

[(ihre Fucht), 
Und nicht blieb ihr ein mächtiger Zweig, Ein Stab zum Herrschen. 
Ein Klagelied ist dies, und sie ward zum Klagelied! 

Kap. 20. ^Und es geschah im 7. Jahre, im 5. [Monate], am 10. [Tage] 



da der BhythrouB noch eine Hebung fordert. Ostw. s. zu 17 lo. *^t -f- "iu^a (nachKonj.), 
des Rhythmus' wegen. Das sing. Subjekt nuQ verlangt vorher auch sing. Yerbalformen. 
Be. zieht inn als *.7*^Ki:r3i zum vorangehenden Stichos. 13 'si mit Be. nach LXX des 
Bhythm. wegen zu str. Das dürre Ti., im Ggs. zu ('"^) d^ hy v. 10, nicht notwendig auf 
Exilierung der Hamutal weisend. 14 L. n^sy?, sc. eben von dem, der vorher ihr Stolz 
gewesen war (nicht n'svrn, wie Co. Siegf. Be. Toy). Zed. war durch seine frevle Über- 
hebung (s. zu 7io) die Ursache des über seine Familie hereinbrechenden Unglücks ge- 
worden. Str. rr-»t mit LXX Co. (wohl nur Dittogr. aus na) Siegf. Be. Toy und ziehe na 
als Obj. zu nVaie. nicht blieb ihr . . . vgl. II Reg 25 7. Nach v. 11 lesen Co. Toy ^w^wV ; 
LXX: ^V. — V. b Die Unterschrift. K^n sc. das Yoranstehende. Subj. von ^rirt die 
Matter, die so entgegen jeder Erwartung zum [Gegenstand eines] Elageliede[s] (s. zu 148 
1667) geworden ist. Das perf. cons. zeigt, dass das im Liede Behandelte bereits der 
Vergangenheit angehört, s. die Vorbem. ; willkürlich ist die Änderung in ^rnrn ,und es 
werde . .* (£w. Sm. Co. Be. nach LXX). 

5. Abschnitt. Kapp. 20—24: Dritter Zyklus von Strafreden gegen 
Jerusalem-Juda, von ausgeprägt eschatolog. Charakter. Er zerf&llt in 7 Teile: 
a) 20i— 44 Israels Sünde, dereinstige Läuterung und gnädige Wiederannahrae ; b) 21i— 37 
Jahves Bacheschwert wider Jerusalem und Ammon; c) 22i— ss Jerusalems Sündenspiegel 
und Ende; d) 2288—81 Das ganze Volk eine massa perditionis; e) 2di— 49 Die unzüch- 
tigen Schwestern Ohola und Oholiba (Samar. und Jerus.); f) 24i — 14 Der rostige Topf; 
g) 24 15 — 87 Unbeklagt, wie Ez.'s Weib, sinkt Jerusalem dahin. Der Anfang ist durch 
das neue Datum 20i gegeben (s. aber o., S. 123); Kap. 24 ist trotz v. 1 hierherzurechnen, 
da es ebenfalls vom nahe bevorstehenden Ende handelt, und zudem mitXapp. 25ff. etwas 
ganz Neues (Orakel wider fremde Völker) folgt. Abgesehen von Kap. 20, das laut v. 1 
aus dem Jahre 591 v. Chr. stammt, und 2188—37 2288—81, die aus der Zeit nach dem 
Falle JeruB.'s herrühren (s. u.), gehören sämtliche Orakel in die Zeit unmittelbar vor 
Beginn des letzten Aktes vom Drama, als die Babylonierheere im Anzüge waren und mit 
der Belagerung begannen (s. bes. 2l83fT. 248). Zusammengehalten werden die Weiss. 
dieses Abschnittes durch das Stichwort '^sirrn , willst du richten* 204 228 2336: Jerus. 
steht vor dem Tribunale Jahves und seines Proph. und sieht seiner Aburteilung und der 
sofortigen Vollstreckung des Urteils entgegen. Die Aufregung und Spannung, mit der 
man bei den Exul. damals die Ereignisse in Palästina verfolgt hat, spiegelt sich deutlich 
wieder, ganz ähnlich wie in Kap. 7. Nach Sm. wären alle fünf Kapitel hinter einander 
weg niedergeschrieben. 

Kap. 20. a) Israels Sünde, dereinstige Läuterung und gnädige 
Wiederannahme 20 1—44, verwandt mit Kapp. 14ifF. 16. 23, und wie die beiden letz- 
teren wohl in der Hauptsache nur schriftstellerisches Elaborat (Sm.). vv. 1-4: Anlass und 
Thema des Orakels; Älteste besuchen Ez., um sich eine Orakelantwort zu holen, aber 
Jahve weist sie Bchroff ab und giebt Ez. vielmehr den Auftrag, sie zu , richten* und ihnen 
die Stoden ihrer Väter vorzuhalten, vv. 5— 29: Zusammenfassender Oberblick überlsr.'s 
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des Monats, da kamen etliche von den Ältesten Israels, um Jahve zu befragen, 
und sassen vor mir. ^Da kam zu mir das Wort Jahves folgendermassen : 
3 Menschenkind, rede mit den Ältesten Israels und sprich zu ihnen: Also hat 
der Herr Jahve gesprochen: Um mich zu befragen kommt ihr? So wahr ich 
lebe, nicht lasse ich mich von euch befragen, Spruch des Herrn Jahve. * Willst 
du sie richten? Willst du richten, Menschenkind? [So] thue ihnen die Greuel 
ihrer Väter kund *und sprich zu ihnen: Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
An dem Tage, da ich Israel erwählte, erhob ich den Nachkommen des Hauses 
Jakob meine Hand [zum Schwüre] und that mich ihnen kund im Lande Ägypten 
(II und erhob ihnen meine Hand [zum Schwüre], indem ich sprach: Ich bin Jahve, 
euer Gott). ^An jenem Tage erhob ich ihnen meine Hand [zum Schwüre], sie 



sündige Vergangenheit, den Götzendienst in Ägypten (vv. 5 — 9), den Ungehorsam der 
ersten Generation in der Wüste (vv. 10 — 17), den des zweiten Geschlechts in der Wüste 
(vv. 18—26) und die Sünde in Kanaan (Höhendienst, vv. 27—29). vv. 30f. : Die Sünde 
der Exulanten, deretwegen Jahve ihnen eine Orakelantwort verweigert, vv. 32 — 44 : Isr.'s 
Läuterung und Wiederannahme; Jahve wird mit den Verbannten in der , Wüste der 
Völker' rechten und die Gottlosen ausmerzen (vv. 32—38), danach aber im Lande Israel 
den wohlgefälligfen Gottesdienst der Bekehrton gnädig entgegennehmen (w. 39 — 44). Die 
Zeit der dem Orakel zugrunde liegenden göttl. Offenbarung wird v. 1 auf den lO./V. des 
7. Jahres bestimmt, d. i. nach unserer Zeitrechnung August 591, also ca. 11 Monate 
hinter das grosse Terapelgesicht 8iff.. Der Ausblick in die messian. Zeit am Ende, der 
mit einem ziemlich überraschenden Überj^ange (vv. 32f.) an die Verweigerung des Orakels 
angeschlossen wird, macht aber wahrschl., dass die Niederschrift erst nach 586 v. Chr. erfolgt, 
bez. dass der Schluss vv. 32 ff. von Ez. erst nachträglich zugesetzt worden ist. £z. 
konnte so, wie er hier schreibt, m. E. nur schreiben, wenn sich z. Z. ganz Isr. (b. v. 40) 
im Exil befand. Gegen den Anfang fällt das Ende ziemlich ab; man erwartet nach dem 
Voraufgehenden nicht, dass Isr. so mit einem blauen Auge davonkommt. — Die Sprache 
weist starke Berührungen mit P, bes. H auf, vgl. Halevy, Mel. de crit. et d'hiat. rel. 
1883, S. 108. 

1 — 4 Der Besuch der Altesten hier ist natürlich ein anderer als der 14 1 (^^. 
Ew.); s. im Übrigen das dort und zu 8i Bemerkte. LXX Co. hier und v. 3 '«r 4- r-a, P. 
+ -33; fl. zu 14i. V. 1 ist gewiss nicht bloss litterar. Einkleidung (s. Kuen., 8. 274). 
3 L. en-Vic. Zu »*-;3 s. 148. Das fragende rn eine Art Vordersatz, vgl. vv. 30f. Das 
Richten besteht zunächst in einem Vorhalti*n der Sünden ihrer Väter, das aber eine 
Verurteilung ihrer selbst mit einschliesst. -fin s. zu I62. 5 — 29 Eine unparteiische 
Geschichtsdarstellung darf man bei keinem Proph. suchen, am wenigsten bei dem in 
dogmat. Vorurteilen tief befangenen Ez. 5 — 9 Die Versündigung Isr.'s wird bis in die 
ersten Anfänge isr. Volkstums zurückverfolgt, s. die Vorbem. zu Kap. 16. Von Götzen- 
dienst in Ag. sonst nichts überliefert, s. zu 16 26. 5 Vgl. Lev 182ff. "na von der Er- 
wählung Isr.'s durch Jahve nur hier bei Ez.: dtn. Ausdr., s. Dtn 76 u. a. r^ «»a, von 
der Handerhebung beim Schwüre, bei Ez. (hier zuerst) bes. in den Rückverweisongen auf 
den Bundesschwur Jahves an die Erzväter vv. 28. 42 47 u (Bundesvorst., S. 163); hier 
von dem Schwüre an Mose auf dem Sinai. Isr.'s Gott sein zu wollen. Das Verh. J.'s zn 
Isr. datiert nach Ez. von jener grundlegl. Offenbarung des r^rr "ax Ex 36ff., die noch io 
die Zeit des äg. Aufenthaltes Isr.'s fiel (Bundesvorst., S. 164); vorher hatte Isr. andere 
Götter verehrt 168 238, vgl. Jos 24i4ff. (- El. Jakob der , Gottesknecht* ist bei Es. an 
die Stelle Abrahams getreten (noch 2820 37 25 3925), viell. mit Rücksicht auf die vom Proph. 
bekämpften Aspirationen des Volkes, s. 3324 und zu 11 15. Das dreimalige "r h-qz ist 
schwerlich ursprl.; Co. str. apr* - kvk"! und on^ — »rxi*, aber besser betrachtet man 
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herauszuführen aus dem Lande Ägypten nach einem Lande, das ich ili 
gekundschaftet hatte, fliessend von Milch und Honig — die Krone 
allen Ländern! — , ^und sprach zu ihnen: Werft ein jeder die Scheust 
Augen fort und an den Götzen Ägyptens verunreinigt euch nicht I 
Jahve, euer Gott! «Aber sie waren widerspenstig gegen mich und woU 
auf mich hören; (ein jeder) die Scheusale ihrer Augen warfen sie nicht 
von den Götzen Ägyptens Hessen sie nicht ab. Da gedachte ich meine 
über sie auszuschütten, meinen Zorn an ihnen zu erschöpfen inmitten di 
Ägypten. ^Aber ich handelte um meines Namens willen, damit er i 
weiht werde in den Augen der [Heiden-]Völker, unter denen sie [leb 
vor deren Augen ich mich ihnen kund gethan hatte, sie aus dem Lande 
herauszuführen. i^So führte ich sie aus dem Lande Ägypten und bi 
in die Wüste. ^^Und gab ihnen meine Satzungen und.that ihnen meii 
kund, durch welche der Mensch, wenn er sie thut, lebt. **Und au 
Sabbathe gab ich ihnen, ein Zeichen zu sein zwischen mir und zwisch< 
dass man erkenne, dass ich, Jahve, es bin, der sie heiligt. ^^Aber d 
Israel war widerspenstig gegen mich in der Wüste: in meinen Satzunj 



V. 5 b aU Dubl. von v. a/J. y. 6 ausgekundschaftet (Co. Toy abschwächend 'rna i 
V. 15) hat Jahve selbst dieses Land, vgl. Num lOss Dtn l33 (anders Num 1 
starker, aber bei Ez. nicht weiter auffallender Anthropomorphismus. sr.V* + 
Co. Toy. ßieesend v. M. u, JB, bereits beim Jahviston £x 38. 17. 's ,Zier, Kleine 
dem Vorrange Isr.'s vor allen Völkern entspricht der Vorzug seines Lande 
übrigen Heidenländern, s. 56 Jer 3i9. \ im Vergleich zu. 7 Von vorn ht 
Jahve mit dem Ansprüche auf, dass keine anderen Götter neben ihm verehrt \ 
zu 144. 9. 8 "'« hi.; Isr. war eben von Anfang an ein ^i^ P'z. Str. mit 
v*, das aus v. 7 stammt. 7 's die Scheusale, nach denen sie ihre Augen (b 
richteten 186. ■^'sri sc. 'sVa, = ,gedachte' vv. 13. 21. 32. Seine Absicht fül 
nicht aus, aber nicht etwa aus Rücksicht auf das Volk, sondern ledigl. 9 
Namens willen; denn andernfalls könnten die Heiden, die Zeugen von Isr.'s 1 
durch Jahve gewesen waren, denken, dass Isr.'s Untergang für seines Gottes 
beweisend sei; vgl. Num 14i3ff. Ez. zerstört damit die falschen Hoffnunger 
Volk immer und immer wieder an die Befreiung aus Äg. knüpfte (vgl. Am 9? 
hr.r. inf. ni. von hhn; Toy 1. hrrn. Die Änderung von ryxi in C""«^ (Co. nach 
überall im Flgd.) ist nicht glücklich, y hier absolut gebraucht. 10 — 17 S. di 
zu Kap. 16. 11 Die Gesetzgebung am Sinai. Welche Vorstellungen im Ni 
damit verband, lässt sich hiernach nicht ausmachen. Zweck der Satzungen: 
M. lebe (Dtn 440 5i6 30i6ff. Lev I85), im phys. Sinne, d. i. den Strafgericht 
entrinne und es ihm wohl gehe und er lange lebe auf Erden, ev. auch an den i 
der Messiaszeit teilnehme. 12 Aus den vielen Satzungen greift Ez. — chara' 
genug! — das Sabbathgebot heraus als eins der wichtigsten. Der '» (plur. w 
wegen der steten Wiederkehr), vgl. assyr. Sabätu »feiern', Sabattu, erklärt a 
libbi ,Tag der Beruhigung des Herzens* (sc. der Götter), bei den Assyrern ein 
söhnungstag, wurde in Isr. schon in vorexil. Zeit gefeiert II Reg 428 Jes 1 u 
Seine Bed. als Zeichen zw. Jahve und Isr. hat er aber erst im Exile erlangt, wo die ( 
Sabbathfeier zus. mit der Beschneidung das einzige äussere Zeichen war, wo( 
die jahveverehrenden Juden von ihrer heidn. Umgebung unterschieden (s. Bu: 
S. 165. 196f.). Vgl. Ex 31 13 (= P). Subj. von nj- die Heiden, s. 3728 12i6, 
,man*. iSf. entspr. vv. 8f. 15 f. halten den Fortschritt der Schilderung r1 
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delten sie nicht und meine Rechte verachteten sie, durch welche der Mensch, 
wenn er sie thut, lebt, und meine Sabbathe entweihten sie gar sehr. Da ge- 
dachte ich meinen Grimm über sie auszuschütten in der Wüste, um ihnen den 
Garaus zu machen. ^^Aber ich handelte um meines Namens willen, damit er 
nicht entweiht werde in den Augen der [Heiden-] Völker, vor deren Augen ich 
sie herausgeführt hatte. ^^Und doch hatte ich ihnen sogar meine Hand erhoben 
[zum Schwüre] in der Wüste, sie nicht zu bringen in das Land, das ich ^ ihnen 
verliehen hatte, fliessend von Milch und Honig — die Krone istV von allen 
Ländern! — , ^<^dieweil sie meine Rechte verachtet haben und in meinen Satzungen 
nicht gewandelt sind und meine Sabbathe entweiht haben; denn ihr Herz ging 
ihren Grotzen nach. ^^Aber mein Auge schaute mitleidsvoll auf sie, sie nicht 
zu vernichten, und ich machte ihnen nicht den Garaus in der Wüste. ^^Und 
ich sprach zu ihren Söhnen in der Wüste: In den Satzungen eurer Väter sollt 
ihr nicht wandeln und ihre Rechte nicht beobachten und an ihren Götzen euch 
nicht verunreinigen. ^^Ich, Jahve, [bin] euer Gott: in meinen Satzungen wan- 
delt und meine Rechte beobachtet und übet sie! ^^Und meine Sabbathe hei- 
liget, dass sie ein Zeichen seien zwischen mir und zwischen euch, dass man 
erkenne, dass ich, Jahve, euer Gott [bin]. *^Aber [auch] die Söhne waren 
widerspenstig gegen mich: in meinen Satzungen wandelten sie nicht und meine 
Rechte beobachteten sie nicht, sie zu üben, durch welche der Mensch, wenn er 
sie thut, lebt, ^untf meine Sabbathe entweihten sie. Da gedachte ich meinen 
Grimm über sie auszuschütten, meinen Zorn an ihnen zu erschöpfen in der 
Wüste. ''Doch ich zog meine Hand wieder zurück und handelte um meines 
Namens willen, damit er nicht entweiht werde in den Augen der [Heiden-] Völker, 
vor deren Augen ich sie herausgeführt hatte. '^Und doch hatte ich ihnen sogar 
meine Hand erhoben [zum Schwüre] in der Wüste, sie zu zerstreuen unter die 
[Heiden-]Völker und sie zu versprengen in die [Heiden-] Länder, **dieweil sie 
meine Rechte nicht geübt und meine Satzungen verachtet und meine Sabbathe 
entweiht haben und ihre Augen hinter den Götzen ihrer Väter her waren. **So 
gab auch ich ihnen meinerseits Satzungen, die nicht zum Guten waren, und 



(v. 13b: was G. thun wollte, 14: was er that; 15 f. wiederholend: was er thun wollte, 
Kva plusqu. ; 17 endlich Weit^rführung von 14) ; aber da vv. 23 ff. dieselbe Godankenfolge 
wiederkehrt, sind Ausschaltungen kaum erlaubt, na 4- an^ mit LXX P. Y. Hz. Co. 
V. Or. Toy; -h y» vor V LXX Co. Toy wie v. 6. 16 n-n^i s. zu 1721. 18—26 Auch 
die flgd. Generation trieb's nicht besser, trotz Jahves eindringl. Zureden vv. 18 — 20. 
18 Zur Schreibung yn st. "jpn e. Jud 18i9 Jer 31 S4 und Olsh., Lehrb., § 39; G-K**, 
§ 9o. 21 -^a + CS LXX Co. Toy. Schiebe •] mit LXX Co. vor v-rn ein. 22 Die drei 
ersten Worte f. in LXX P. (Co.). Die bereits zur Bestrafung erhobene Hand (vgl. Jes 
9iiff.) zieht Jahve wieder zurück. 23 Die Exilierung Isr.'s hat Jahve also schon z. Zt. 
der Wüstenwanderung beschlossen (vgL das .seit fernher gebildet' Jes22ii); wenn er-eie 
erst Jahrhunderte später eintreten Hess, so geschah dies eben lediglich rov yi^h. Aber 
ganz ungestraft bleiben sie bis dahin trotzdem nicht. 25 f. VgL zu dieser vielumstrit- 
tenen Stelle bes. die ausführl. Darlegungen bei van Hoonacker, Le voeu de Jephte 1893, 
S. 45ff. ; Kamphausen, Verb, des Menschenopfers etc., S. 61ff. ; auch 0., zn IGaof. Der 
Sinn ist : weil Isr. furtgesetzt sündig war, darum gab G. ihnen Satzungen, die nicht ffui, 
d. i. erspriesslich, nützlich (Wellh., Prol.^ S. 315 f.) und nicht zum Leben (s. su v. 11) 
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Rechte, durch welche sie nicht leben sollten, '*und verunreinigte sie durch ihre 
[Opfer-]Oaben, dadurch, dass sie alles, was den Mutterschoss durchbricht, 
[durch's Feuer] gehen liessen, um sie starr vor Entsetzen zu machen (damit sie 
erkennen sollten, dass ich Jahve bin). *^ Darum rede zum Hause Israel, Menschen- 
kind, und sprich zu ihnen: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Auch damit 
verhöhnten mich eure Väter, dass sie Treubruch an mir verübten. '^Als ich 
sie [nämlich] in das Land, das ich geschworen hatte, ihnen zu geben, gebracht 
hatte, und sie irgendwo einen hohen Hügel und einen dichtbelaubten Baum 
sahen, so schlachteten sie dort ihre Opfer und brachten dort ihre ärgerlichen 
Gaben dar und veranstalteten dort ihren lieblichen Opferduft und spendeten 
dort ihre Trankopfer. **Da sprach ich zu ihnen: Was ist das für eine Höhe, 
auf die ihr euch da begebt? Darum nannte man ihren Namen »Höhe« bis auf 
diesen Tag. '® Darum sprich zum Hause Israel: Also hat der Herr Jahve ge- 



waren; als bes. hervorstechendefl Beispiel wird aus der Menge der Gesetzesbestimmangen 
eine herausgegriffen (wie y. 12), sc. die betr. der Darbringung aller Erstgeburt (ein- 
schliesslich natürlich der menschlichen). Die Absicht G.*s bei Erlass dieses Gebotes 
war, Isr. starr zu machen^ sc. vor Grauen (19?) vor einem Gotte, der solches fordert, und 
Morch zum Abfalle von sich zu bringen, um es dann — in den Augen der Völker mit 
Recht — verderben zu können. Wie Jahve unter umständen das Propheten wort , das 
^igtl. zum Heile des Volkes bestimmt ist, zur Bethörung benutzen kann (s. JesGio und 
0., zu 149), um den Untergang zu beschleunigen, so thut er es hiermit seinen Gesetzen; 
sie haben diese ihrem ursprtingl. Zwecke entgegengesetzte Wirkung aber erst erlauft 
infolge der Sündhaftigkeit Isr.'s. Wir haber hier eine jener wunderlichen kasuistischen 
Beweisführungen vor uns, die sich nur begreifen lassen von Ez.'s einseitigen dogmat. 
Voraussetzungen aus. Vorgeschwebt mag ihm dabei haben Ex 2228 (s. dazu Smend, Belg., 
S. 276, Anm. 1) 34i9f. Im weiteren Verlaufe dieser Gedankonreihe liegt das paulinische 
W)/iOf <r^ naQugrjX&tv, tva Ttleovaarji t6 naQdnrtofjia Rom 020 (Bundesvorst., S. 165). Da- 
von, dass Jahve je wirklich von Isr. Menschenopfer gefordert habe, oder gar, dass die 
I<:r. in der alten Zeit alle menschl. Erstgeburt geopfert hätten, kann gar keine Bede 
mn (s. Roh. Smith, Sem.*, S. 464). Irrelevant ist auch die Frage, ob nach Ez.'s Mei- 
Dang die Menschenopfer Jahve oder anderen Göttern (bes. dem kanaan. Melekh) darge- 
bracht worden seien, da für Ez. auch die Jahvebilder Götzenbilder sind. o«9M hi., s. 
32 10. mr^ — '^r^ mit LXXB Hz. Co. zu str., da auch zu Ez.'s sonstigem Sprachgebranehe 
(-3 i^ibV, bez. tt^ mit imperf. direkt verbunden) nicht stimmend (Hz.). Zu -rayn s. Dozy, 
Isr. zu Mekka, S. Hf. (ursprl. "'•^a?: ,verbrennen'), desgl. Geiger, Urschr., S. 302 ff. ; Oort, 
H»»t Mensebenoffer in Isr., S. 42 ff. (.hindurchgehen lassen*, sc. durchs Feuer); Kuen. in 
TbT I, S. 53ff. (,überjfeben, weihen*), desgl. v. Hoon., S. 128 ff.; Kamph., a. a. 0., S. 64ff. 
Hier ist wxa zu erj^änzen. 27—29 Noch eine Hauptsündc (^ra wie 14 18) hat Isr. be- 
gangen: Höhendienst, s. Kap. 6 16 le. rst auf das Folp^. (v. 28a) gehend; LXX weniger 
gut 't— r?. Zu : s. 5 15; >sieht nach Ar am. aus« (Seile, S. 41). 28 a"^ — n*^ lassen Hz. Co. 
schwerlich mir Recht nach LXX aus. Die Verbindung Ärger ihrer Gaben ^ ftrgerl. G. 
wie XTi" »Ve Jes 95. p, nur noch 4043 und in P, ist allg. Bez. jeder Opfergabe. Vra '•> 
s. 6 13. 29 eine Etymologie von rwa in der Art der Namenerklärnngen der pentat. und 
j^eschichtl. BB. Nach Ew. aus einem älteren Proph. entlehnt, nach Co. Toy Glosse; aber 
die Gründe für Unechterklärung sind nicht durchschlagend. Der Name a erklärt als 
,Ort, wohin man kommt', wobei «"Ja (in obszönem Sinne, vgl. nw Vh ma) mit Hindeutung 
auf den dort geübten unkeuschen Kultus (s. 16i6) steht. Vgl. im Übrigen das zu 63 
Bemerkte. Ew. Sm. nach ISis, vgl. 2343 : '■^\ o-^Han nicht von V>can (Lag., Mitt., 
S. 213), sondern «la; der Art. steht um des Gleichklangs mit rrean willen. 80 f. Mit 
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sprochen: Wie? Nach der Weise eurer Väter verunreinigt ihr euch und ihren 
Scheusalen hurt ihr nach, ^^und durch die Darbringung eurer Opfergaben und 
durch das Hindurchgehenlassen eurer Söhne durchs Feuer verunreinigt ihr euch 
für alle eure Götzen bis auf "^diesen Tag — , und ich sollte mich von euch 
befragen lassen, Haus Israel? So wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, nicht 
will ich mich von euch befragen lassen! ''Und das, was in eurem Sinne 
[Schlimmes] aufsteigt, soll gewisslich nicht geschehen, was ihr sprecht: Wir 
wollen sein wie die Heiden, wie die Geschlechter der [Heiden-jLander, dass wir 
Holz und Stein dienen. ''So wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, mit 
starker Hand und ausgerecktem Arme und mit ausgeschüttetem Grimme will 
ich mich als König über euch erweisen. '^Und ich werde euch herausführen 
aus den Völkern und euch versammeln aus den [Heiden-JLandern , in die ihr 
zerstreut wurdet, mit starker Hand und ausgerecktem Arme und mit ausge- 
schüttetem Grimme, '^und werde euch bringen zu der Wüste [inmitten] der 
Völker und werde dort mit euch rechten von Angesicht zu Angesicht. '^Wie 
ich mit Quren Vätern in der Wüste des Landes Ägypten gerechtet habe, so 
werde ich mit euch rechten, Spruch des Herrn Jahve. '^ Und werde euch unter 
dem Stabe hindurchgehen lassen und euch in die Fessel des Bundes bringen 
" und von euch ausscheiden, die sich empörten und von mir abfielen. Aus dem 
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dem tn ''«n -19 ist £z. bei der Gegenwart angelangt und ,richtet' (s. ▼. 4) nun auch die 
ExuL, als deren Vertreter er (wie 11 i5) die anwesenden Ältesten betrachtet; dass auch 
diese Götzendienst trieben, ist wie 14iff. vorauszusetzen. Das fragende n von Co. zu 
Unrecht getilgt. 81 Gg. die Änderung von rxva (s. Jud3i8 I Chr 16 S9) in t'^vk';;:! (LXX 
Co., vgl. V. 40) ißt das parall. i-'ai^na (s. dazu bei v. 26). L. di-'h 4-. n^n mit LXX Qo. 
Be. Toy, s. v. 29. Wie bodenlos frech, bei solchem Treiben Jahve noch um ein Orakel 
zu ersuchen! Vgl. 2337f. 32—88 S. die Vorbem. 82 Zu S Vj nVy s. 11 5. Höh u. St, 
verächtlich nennt £z. nur den Stoff, aus dem ihre angebeteten Idole bestehen; vgl. Dtn 
488 Jer 287 u. a. Die Rede v. b erinnert an ISam 8i9f. n*^» sonst vom Priester; Isr. 
will dann ein ,Beich von Priestern' sein, aber in anderem Sinne, als Gott es wollte 
Ex 196! Doch Jahve wird dem vorbeugen, dass dies geschieht. 88 r. n T*a nur hier 
bei Ez., nach Jes 9 f. Der drohend erhobene Arm fällt schliesslich aber mehr auf die 
Heiden nieder als auf Isr. ^^ntc viell. mit Anspielung auf den Melekhdienst vv. 26. 31 : 
jetzt will Jahve seinerseits zeigen, wie er ^Vq ist. 85 Wüste der Völker^ weil sie in- 
mitten der Völker liegt, d. h. zw. Babylonien und Paläst.; gemeint ist die syro-arab. 
Wüste. Die Vorgänge der Endzeit sind Abbild der Vorgänge der Urzeit v. 36 (vgl. Ex 
32 soff. Num 11 ff.). Das Gericht in der Wüste (vgl. Hos 2i6 Jes 7) ist der letzte Rest 
des altproph. >nomadischen Ideals« , wie es am ausgeprägtesten die Bekabiter (Jer 35) 
verkörperten, von Angesicht z. A. Gen 32si Ex 33ii Num 128 Dtn 5«, =» persönlich; 
ein Entrinnen ist da unmöglich. 87 Wie ein Hirte, der seine Heerde mustert, am die 
Böcke von den Schafen zu sondern, und sie zu diesem Zwecke unter seinem Hirtenstabe 
hindurchgehen lässt, so hier Jahve; vgl. Jer 33 is. -ra^r: wie vv. 26. 31, aber in anderem 
Sinne und zu anderem Zwecke ! tVi die Fessel des Bundes vielfach beanstandet, aber ohne 
Grund, s. Valeton in ZAW XIII, S. 25G; Bundesvorst., S. 167 Anm. Die F. ('wa « n^^, 
von -^cx ,binden') ist der Bundesfluch, die Alah (s. zu IG59), an und durch die Isr. gebun- 
den ist. Ew. Sm. Toy nach LXX -»fc'aa, ohne r^-^an, vgl. Lag., GGN 82, S. 168 ff.; Hi. 
Grätz r-^-^an r^w^, ,im Tiegel der Läuterung*; Co. Be. "^cii^a ,in Züchtigung*, ohne arr. 
88 '"3 (s. Seile, S. 41) Wortspiel mit n^-^a. Die Änderung von ^a in -^ (LXX Co.) ist 
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Lande ihrer Fremdlingschaft werde ich sie herausbringen, aber in das Land 
larael 'sollen sie' nicht gelangen, damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin. ^'Ihr 
aber, Haus Israel, — also hat der Herr Jahve gesprochen: Wohlan, dienet nur 
ein jeder seinen Götzen ; aber hernach — sollt ihr gewisslich auf mich hören 
und meinen heiligen Namen nicht fürder durch eure Opfergaben und durch eure 
Götzen entweihen! ^<^ Sondern auf meinem heiligen Berge, auf der Bergeshöhe 
Israels, Spruch des Herrn Jahve, dort wii*d mir [dann] das ganze Haus Israel 
insgesamt (im Lande) dienen, dort werde ich sie gnädig annehmen und dort werde 
ich eure Hebopfer und eure Erstlingsgaben mit allem, was ihr heiligt, begehren. 
^^Beim lieblichen Opferdufte will ich euch gnädig annehmen, wenn ich euch 
aus den Völkern herausführe und euch sammle aus den [Heiden-jLändern , in 
die ihr zerstreut wurdet, und will mich an euch in den Augen der [Heiden-] 
Völker als der Heilige erweisen, ^^ damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin, wenn 
ich euch in das Land Israel bringe, in das Land, das zu verleihen ich euren 
Vätern [einst] zugeschworen habe. ^^Und dort werdet ihr eurer Wege und all' 
eurer schlimmen Thaten gedenken, durch die ihr euch verunreinigt habt, und 
vor euch selbst Ekel empfinden wegen all' eurer Schlechtigkeiten, die ihr begangen 
habt. *^Und ihr sollt erkennen, dass ich Jahve bin, wenn ich [so] mit euch 
verfahre um meines Namens willen, nicht gemäss euren schlimmen Wegen und 
euren verruchten Thaten, Haus Israel, — Spruch des Herrn Jahve. 

Kap. 21. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : ^Men- 



abziiweisen. '•»« m sonst nur in P, dort aber von Kanaan. L. '•«•a'* (LXX 8m. Co. ii.A). 
Vj^l. 139 3i6ff. 18. 33. 89—44 Für die dem Gerichte Entronnenen beginnt dann 
eine herrliche Zeit auf dem ,Boden Israels*. 39 Die Aufforderung, nur ihren Uötzen 
weiterzudienen, ist natürlich ironisch; eine Änderung unnötig (richtig Toy). LXX l^a- 
o«Tf, Hz. danach i-rs; Co. (mit Tilgung von isV, Ditto^r.). Siegf. Be. r-syn ,sohafFot weg* 
oder , verbrennet* (Si«gf.). «-c» die doppelte Nej^ation ist eine starke Bejahung (•= ihr 
werdet gewisslich..), vgl. G-K**, § 15iW; Hz. Co. Bo. 1. c^r^ (= osir, vgl. IlSam 14i9 
Moh 610), dann wäre für ex GK", § 150e zu vgl. 40 '? "^n (nur hier bei Ez.; vgl. Jes 
11 9 Jo 4i7 Jer 3123) Zion; v- n wie 1728. Str. -,-«3 mit LXX P. Co. Siegf. Toy als 
Dittogr. von o:s-^ic. Isr. insgesamt s. zu 11 15. LXX Co. : na:*«, v^r ein sehr starker 
Ausdr.; Jahve nimmt ihre Opfer nicht bloss gnädig entgegen, wenn sie ihm dargebracht 
w., er begehrt sogar nach ihnen, 't und '1 s. zu 4430. p hier allg. die der Gottheit 
dargebrachte Weihegabe wie 3688 IRog 15i5 u. a. Grätz str. s vor V2. 41 "3 ^ v. 28. 
u-73 Ggs. zu hr:r. v. 9 u. a. 43 vgl. IGfiiff. 36sif. 43iof. -ip ni., s. zu 69. y iw« f. 
LXX (Co.). 44 Am Ende wird nochmals betont, dass Jahve nur um seines Namens 
willen alles dies thun wird, vgl. 1(>62. nisa s. I647 23 11 Zph 3?. 

Kap. 21. b) Jahves Eachoschwert wider Jerusalem und Ammon 
21 1 — 37, eine Reihe von 4 Orakeln, die das Stichwort »Schwert* gemeinsam haben (Schw. 
Jahves vv. 8 ff. 14 ff. 33ff. ; Schw. des Babylonierkönigs v. 24, — beide identisch, s. zu 
12i3). Die drei ersten entstammen derselben Zeit, sc. der des [ersten, nicht zweiten 
(gg. 8m.), wegen vv. 24 ff.] Heranrtickens der Babylonierheere f^^. Jerus. im Jahre 588 
v. Chr., das letzte (vv. 33 ff.) dagegen ist erst nach Jorus.'s Falle geschrieben, und zwar 
in engster Anlehnung an die drei ersten (s. u.), die also schon Ez. selbst als drei Blätter 
einer Weiss, angesehen hat. Die Sprache ist poetisch gehoben, teilweise liegt ausge- 
prägte Gedichtform vor (vv. 14 ff. 33 ff.); gänzlich missglückt der Versuch I). H. Müller's, 
Proph. I, S. 147 ff., vv. 1—32 strophisch zu gliedern. Der Text ist stark verdorben, 
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schenkind, richte dein Angesicht gen Süden zu und predige ^wider Mittag und 
weissage ^wider den Wald des Gefildes SW Südlande ^und sprich zum Walde 
des Südlandes: Höre das Wort Jahves! Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Fürwahr, ich zünde ein Feuer in dir an, und es wird fressen in dir jeglichen 
frischen Baum und jeglichen dürren Baum. Nicht verlöschen wird die Flammen- 
lohe, und versengt sollen durch sie werden alle Angesichter von Süden bis nach 
Norden, ^ünd alles Fleisch soll sehen, dass ich, Jahve, sie entzündet habe, 
indem sie nicht erlöscht. ^Da sprach ich: Ach, Herr Jahve I Sie sagen von 
mir: Tragt der nicht [immer] Gleichnisreden vor? •Da kam das Wort Jahves zu 
mir f olgendermassen : ^Menschenkind, richte dein Angesicht nach Jerusalem hin 
und predige ^ wider ^seine^ Heiligtümer und weissage ^ wider' das Land Israel 
^und sprich zum Lande Israel: Also hat Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will 
^an' dich und werde mein Schwert aus seiner Scheide ziehen und ausrotten aus 



ähnlich wie in dem verwandten Kap. 7, aber doch nicht so hoffnnngslos, wie man ge- 
meinhin denkt. 

a) Das Gleichnis vom Waldbrande und seine Den tung auf Jahves 
Schwert vv. 1 — 12; das Gleiohn. vv. 2—4, die Deutung vv. 5 — 12. 2 t üto s. zu 62. 
7-1-1 (acc. der Richtung) deutlicher als das Vm 6 s (s.d.). Der Wald im Säiien ist das Wald- 
gebirge von Juda (s. aber auch zu 17 3), das nach ezech. Geographie (s. zu I4) südl. von dem 
im unheiml. Norden (ibd.) befindl. Exilslande liegt; vgl. Jer 23$. In Wirklichkeit lag er^ 
östlich davon, dh, hi. von qDs ,träufeln*, zunächst verächtl. Bez. der proph. Bede Am 7 16 
Mch 26.11 (s. ZAW III, S. 109), hier aber bereits ohne üblen Nebensinn; LXX (P.): 
inißXiyßov (uan od. s^p^wn). St. V«*-* 1. hy. i ausser in Kapp. 40 ff. noch Dtn 33 ss Job 
37 17 Koh 1 6 11 s. « nicht bloss ,Feld', sondern allg. die unbewohnte Gegend, im Ggs. 
zur bewohnten, bes. zur Stadt. Für a (acc. loci), das Hz. gar als Eigenname des W. 
fasst, 1. 333a (Toy); Co (Toy): na:?. Am liebsten würde ich nach v. 3 (vgl. die Wieder- 
holung vv. 7 f.) l. 3Mn '^r^ hy. 8 Vgl. 154ff. 19 14. Waldbrände sind im Orient nichts 
Seltenes Jes 9 17 lOnff. Jer 21 14 Ps 83 16. frUchm und dürren B. (vgl. 17 m) sc. die Ge- 
rechten samt den Gottlosen vv. 8f.; s. Ps Is JSir 6s Lk 23si. Das stimmt nicht zu J 
der Theorie Kap. 18, wohl aber zu der geschichtl. Erfahrung, der Ez. hier, wo er nicht I 
abstrakter Theoretiker ist, folgt. nV» noch Job löse (Cnt 86), s. G-B"; wohl nicht 
aram. Scbaphelbildung von yänb (z. B. Seile, S. 46 f.), sondern Scbossbildung von arab. 

v^Lfjä ,Flamme' (Barth, Etym. Stud., S. 49). 'x, assyr. ^aräbu ,brennen', an. Uy. (s. aber noch 

Prv I627 Lev 13«3. 28), Aram. (Seile, S. 45); nicht bloss ,ergltihen* (Jes 13» Jo 2$ Nah 2ii), 
sondern im eigtl. Sinne versengt w. 4 *3"^3 (nur noch vv. 9f. ; oft in P) steht hier wohl 
nicht wie Jo 3i mit Beschränkung auf die Isr., sondern ist nach 12i6 17t4 20 12 tu ver- 
stehen. Daran, dass die Flamme nicht wieder verlöscht, sollen die zuschanenden Heiden 
erkennen, dass Jahve sie entzündet hat, vgl. Jes 33 14. 5 vermittelt den Übergang inr 
Deutung mit einer Klage des Proph. darüber, dass seine Hörer sich beschweren, weil er 
immer in Allegorien (zu '^ s. 1222) spräche. Vgl. 128ff. Auch dieser v. bezeugt, was 
schon mehrfach betont ist (z. B. zu 4? 11 25), dass Ez. nichts weniger war als nnr scbrift- 
stellemder Prophet. Der Seufzer Ach^ H. J,! wie 4 14 98 11 18. 6 — 12 Die Dentang 
bringt wie zur Ironisierung der Beschwerde der Exul. ein neues Bild (sc. vom Schwerte 
Jahves), das aber, zumal darin Jerus. genannt wird, sehr wohl zur Erklämng des ersten 
geeignet war. 7 + «aan "ph LXX Co. am Anfange, 'b o-w wie v. 2, desgl. spn. PörWi*** 
1. hy. '-rp^ Schreibfehler; 1. mit LXX Toy n^^vP.^ (zum plur. vgl. 724); Co. Be. D^^^ auf 
den Ziontempel bezüglich. 8 L. T^:^» ^- 5^. Den Widerspruch von v. b mit Kap. 18 
(s. zu V. 3) sucht LXX durch die Lesart «tftxor nal avofiov zu heben, vgl. auch T. unser 
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dir [den] Grerechten und [den] (Jottlosen; ^dieweil ich ausrotten werde aus dir 
[den] Gerechten und [den] Gottlosen, darum wird mein Schwert aus seiner 
Scheide fahren Vider alles Fleisch von Süden bis ^nadi Norden. ^^Und alles 
Fleisch soll erkennen, dass ich, Jahve, mein Schwert aus seiner Scheide gezogen 
habe, indem es nicht wieder [darein] zurückkehrte. ^^Du aber, Menschenkind, 
seufzel Mit zusammengebrochenen Lenden und in bitterer Betrübnis sollst du 
seufzen vor ihren Augen. ^'Und wenn sie dann zu dir sagen : Worüber seufzest 
du?, so sollst du sagen: ^Über' eine [Schreckens-] Kunde [derart, dass], wenn sie 
ein trifft, jedes Herz zerfliesst und alle Hände schlaff werden und stumpf wird 
jeder Geist und alle Eniee zu Wasser zerfliessen. Fürwahr, es kommt und er- 
füllt sich, — Spruch des Herrn Jahve. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : ^^Menschenkind, 
weissage und sprich : Also hat der Herr gesprochen : Sprich : 

I. Ein Schwert, ein Schwert ist geschärft und auch gefegt! 
i^Um ein Schlachten anzurichten ist's geschärft, 

um Blitze ^blinken zu lassen gefegt. 

*0 weh der Fürsten' vom Stamme ^meines Volkes\ 

das 'mich' verwirft 'und dient' jedem Holz! 

ans den prakt. Yerhältnissen herausgewachseneB Orakel f&llt sicherlich zeitlich vor das 
auf reinster Befloxion beruhende Kap. 18. 9 L. hy und mit LXX T. P. Y. Co. Be. Toy 
nrc:s. 10 a~^: b. zu v. 4; von S. nach N., also durch die ganze Welt. 11 f. Eine symbol. 
Handlung soll £z. ausführen, ähnl. der 12 17 — 20 (b. d.), um den fassungslosen Schmerz 
der Exul. beim Empfange der Schreckenskunde (o wie 786 1656) vom Falle Jerns/s dar- 
zustellen; vgl. 24i5ff. seufze (s. zu 9«) Gott muss es ihm erst befehlen, vgl. zu 611. av 
nur noch 2383 (s. d.) Jer 17 is, '*«o an. Uy,, von V*^"«, mit Anspielung an die ständige Bez. 
Isr.'s als "-^ r^a. 12 Auch hier wie 128ff. erfolgt die Erklärung erst auf eine diesbezfigl. 
neugierige Frage der Zuschauer hin. L. v'hy. c^a ni. von DC^ mit Sere in ultima, s. 
G-K*«, §67t. Vgl. 7 17 Jes 13?. nns pi. in der Bed., die sonst das Qal hat Gen 27 1 
Dtn 34? Jes 424. na (f. LXXB Co.) ni. von mn = ins Dasein treten, sich erfüllen, parall. 
>na wie Prv 13 19, vgl. v. 12. Lag. verwendet unseren v. nebst 398 zur Begründung seiner 
(unhaltbaren) Deutung von nin** als promissorum stator; s. zu 58. 

^)Da8 Schwertlied vv. 13—22, ein in leidenschaftlich erregter Sprache ge- 
haltener Dithyrambos, der die wilde Lust wiederspiegelt, die Ez. bei dem Gedanken an 
den Strafvollzug an Jerus. beseelt, s. zu 58 Bii. Jahves Bacheseh wert ist bereits ge- 
schärft und blitzblank gefegt, um dem Würger (Nebukadn.) in die Hand gegeben zu 
worden, der ein furchtbares Schlachten damit an Isr.'s Fürsten und Volk anrichten soll. 
Das Lied zerfällt in 4 achtzeilige Strophen, von denen die erste aus vierhebigen, die 
drei letzten aus dreihebigen Stichen besuchen. 14 b — 16: Strophe I. Das Schwert ist 
bereit, das Würgen zu beginnen, n emphatisch wiederholt, vgl. Dtn 16 so und 0., zu 76. 
Vnn ho. von V"nrr; '13 eigtl. ,au8raufen, kahl machen*, nur hier vv. 14. 16. 33 vom Schw. 
= jfegen*. rrn MT »ganz unerklärlich« G-K**, § 75 n; unmögl. ein aram. gebildeter inf. 
wie n|2 (König, s. Seile, S. 30). Olsh. n-sr, Sm. Siegf. Grätz n^-^rt; L mit Co. Be. Toy 
für Vn : ^nr, inf. hi. von hhn ,leuchten* Jes 13 10 Job 41 10. Zu v. b. sind die wunder- 
lichsten YerbesserungHvorschläge gemacht, die alle hier aufzuführen wenig Zweck hätte 
(s. bei D. H. Müller, Proph. I, S. 151 eine Blütenlese). MT: ,oder sollen wir uns freuen? 
Das Szepter meines Sohnes verachtet jegliches Holz*; Wellh. (bei Sra.). -Va ta^r v^vz •»« 
ItH ^^9^1^) »nicht schwach ist die Rute, nicht das Verächtlichste von allem Holz*; Co. 
^'fhz •sipb T5- isn» •*w:scV ,für Menschen, die morden und plündern, die nicht achten jede 
HaadkoauMBtar I. k. T.: Kra«tfsehinar, BMohiel. Vi ' 
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^«'Gegeben ward's' ' ' einem ^Mörder, [es] mit der Hand zu packen, 
geschärft war's (das Schwert) und gefegt war's [auch], 
um es zu geben in die Hand eines Würgers. 

n. ^7 Schreie und wehklage, Menschenkind, 
denn selbiges geht gegen mein Volk 
*und' gegen sämtliche Fürsten Israels, — 
dem Schwert Verfallene sind's (samt meinem Volke). 
Drum schlage ^an^ ^ deine Lende, 
* 8 denn *im Grimm werde verwerfen auch ich' 
den Stamm, der da verwirft ^mich' (nicht wird's geschehen!), — 
ist Spruch des Herrn Jahve. 

III. i^Du aber, Menschenkind, weissage 
und schlage Hand gegen Hand, 

denn verdoppeln soll sich das Schwert, * verdreifachen'. 
Ein Würgeschwert ist selbiges, 
ein Würgeschwert ist ^selbiges', 
gar ^gross' [ist], was sie umkreist, 

Festigkeit* ; Be. tf^\ s)D^^ ^^ ^^f^ vr^^ ^unheilbar ist mein Morden damit und rafft Alles 
Gewaltige hin*; Toy streicht v. b als unheilbar verdorben. Die Verss. lassen im Stich. 
Ich lese: 

n'^^ ["i5'yii Mr[«] OK», s. c, die übers. 
Ein Wehernf also über Purst und Volk, die heide wegen ihres Götzendienstes dem Schwerte 
verfallen sind; zu jcca vgl. v. 17, zu -fsj c. acc. z. B. Dtn 4i9 8i9, zu 77-^3 SOss. ». 
16 li. fi^'l (ohne rric; der Fehler stammt aus v. b); Grätz, Be. ^px\ Gut ist Be.^s Vor- 
schlag, für '^nh ,zum Wetzen* — es ist ja schon gewetzt! — zu 1. TTsysh (besser ohne 
Art. wegen des indet. i^in v. b) =« ,einem Mörder'. Auch hier wird der Feind nur in 
unklaren umrissen gezeichnet; die Unbestimmtheit des Ausdr. hebt das Unheimliche 
seiner Erscheinung. Toy: ng^ta^; Co. str. die drei ersten Worte. Dagg. ist mit Co. Be. 
Toy a-n als epexeget. Zusatz zu tilgen. 17. 18: Strophe IL Aufforderung Jahves an den 
Proph., über Isr. und seine Fürsten zu wehklagen. Der Rhythm. wird kürzer, anfge- 
regter. St. kti* 1. ^. ^^n Qal nur hier, pi. »niederwerfen* Ps 89*5, vgl. Seile, S. 43; zur 
Konstr. Vk » s. G-K**, § 130a. Str. das überflüssige und den Rhythm. dnrcbbrechende 
j-PK. Das Sichschlagen auf die Hüfte (1. W und ^ST» ™it soff, wie na v. 22) war 
Zeichen der Trauer Jer31i9. 18 stark verderbt; s. D. H. Müller, a. a. 0. denn PrU/ung, 
und toasf Wenn auch ein verachtendes Szepter nicht sein wird MT. Co. !i3W"0i"OK rr^ r3*t 
'• «^ orKVjia ,denn mit Güte — was (würd' ich ausrichten) ? Haben sie sich denn abge- 
wendet von ihrer Unreinigkeit ? Nicht soll sie Statt haben*. Be. wv6 D-^sa^ nwa "^ 
rr^pr^^ 'h pc^[?] ,denn in Zornglut will ich sie preisgeben, ein hinraffend Schlachten nehme 
ich mir vor*; Siegf. Toy verzichten auf eine Erklärung. Vgl. noch Oort in ThT XXIII, 
S. 510 f. Ich nehme mana (s. 23 «5) von Be. auf (od. ona?) und lese: 

■»rk D^ 135», s. o., die Übers. 
Der Reim ist bedeutsam. '" vh ist abwehrender Zusatz eines Lesers. 19. 20 aa/?: Strophe HI. 
Aufforderung an den Proph. zu weissagen, und Schilderung des grossen Würgeschwerts. 
Das Schlagen von Hand gg. Hand nach Gii 22 is 256 Ausdr. der Schadenfreude; anders 
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^oauf dass zerfliessen Henen, 
und um viel zu macheo der 'Gefallenen' an jedem *Thor . 

IV. * Fürwahr', bestimmt habe ich ^didi 'zum Schlachten', 
o Schwert, du bist gemacht 
zum Blitzen, 'gefegt' zum Schlachten. 
^^Sei schneidig nach rechts, (richte) nach links, 

wohin immer deine Schärfen gerichtet sind. 
''Und auch ich werde schlagen meine Hand 
gegen meine Hand und meinen Grimm erschöpfen, — 
ich, Jahve, habe [es] geredet. 
*'ünd das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : **Du aber, 



Gort, a. a. 0., S. 511 f., der analog IIBeg 13 18 darin eine begleitende Geste z 
Ankündigung vom Verdoppeln und Verdreifachen des Schwertes sieht (er liest r: 
Kicbtig mag sein, dass zw. dem Weiss, and dem Verdoppeltwerden des Schw. eine 
Verbindung besteht, sofern der Proph. durch sein Weiss.-wort wie ein Beschwöi 
wirkt, dass das Schw. sich vervielfacht. L. nsV^^; pu., vgl. 426 Koh 4i8. Seh: 
kürlich: Co. d-^W a^n Vrvr^t ,und würgen soll das HeldenschwertM nach Dti 
Tbr l80, Be. danach v n Vvs,r^ ,und es bringt das Schwert die besten Krieger zu '. 
Toy D-^w2j 3*»n pnaici. Im Flgd. lies : irn rrhhn a-».-: | irn larhhn a-^n | onV r^inn nVi» 
die Übers. Viell. hat man mit Co. o'^V^n zu punktieren, = ,da8 Mordend "tin nu: 
im Arab. Syr. Miscbn. «» ^umgeben, — kreisen'. 20 Das \ vor dem inf. nach ytrh 
pleonastisch wie v. 33 365 (s. d.). L. mit Co. Siegf. Be. D'^V^aion nach LXX P. Jer 18 ss 
a^WDan), und ferner "^yw-Vs Vj mit LXX B Co. Oort. Das Suffix ist als nan zum Fl 
zieben. 20a^— 22 : Strophe IV. Apostrophe des Schwertes und Bekräftigung des Gei 
seitens Jahves. L. naols Tppra nan { a wie 156) und ziehe ann (viell. mit dem Artik< 
sehen) zum flgd. Stiches als Vokativ (Oort); nur so sind die Imperative v. 21 
standlicb. n-nna» MT schlechterdings undeutbar und bereits den Verss. unverstän 
ein assyr. abähu » tabähu ,schlacbten' (Friedr. Del. in Baer-Del., S. X) giebt es 
Hz.*8 rMM ,das Zucken* nach' Jos. 9i7 sehr fragwürdig; die Meisten nach Gesen. 
^Schlachtung*. Co. nach LXX n c^ ^lara »preisgegeben sind sie als Schlachtvieh f 
Schwert*, nii wie 18 lo. 18 unverständlich; nach Beifmann (s. Perles, Anal., S. 2l 
kürzung von a"»n rnaic und Glosse. Ew. Hz. Sm. Toy: ?jk ja'; LXX «i); Co. Be. m 
rrrrx »scharf ist's gemacht.* Das Richtige trifft m. E. hier Oort mit der Änderung 
(sc. du Schwert, s.o.). St. nuy« an, A«y. (von d'^^ ,glatt*, das nicht sicher ist; V. t 
partic. pu. von naj) 1. nach vv. 14 f. nei-»« (Ew. Sm. Co. u. A.). 21 Knn wohl n 
als »syrisierende Ethtaphalbildung« anzusehen von Vn-tn ,scharf s.* (LXX : S^uvov) ; 
gedeutet als ,nimm dich zus.* von -ihm «» in*«, oder ,sammle dich* (Sm.). Da der Bl 
nur 3 Heb. gestattet, ist "^i«:!, das so wie so keinen rechten Sinn giebt (Hz. e: 
X») mit Co. als Dittogr. von "V^un zu str. Böttcher (v. Or. Toy) 1. '^'^nspn (mit ' 
and für -nrun : *T\^^i also • , wende dich rückwärts, fahre rechts, fahre vorwärts, f. 
— scharfsinnig, aber gg. den Bhythm. c hier übertragen ,Schneiden*, deshalb fem. 
XVI, S. 78); Grätz V'^te-'B. Zu w, ho. von V"^, s. Jer 24 1, — »gestellt, gerichl 
22 Wieder ein starker Anthropopathismus : Jahve vollführt dieselbe höhn. Geste w 
s. ▼. 19. an s. zu 5i8. Die Einschiebung eines "ja (Oort) od. Da (Co.) ist vom 
da gg, den Rhythmus. 

/) Der Babylonier könig am Scheidewege vv. 23 — 32. Die bildl. 
wird fallen gelassen: das göttl. Racheschwert ist in Wirklichkeit das des Baby 
königs Nebukadn., der bereits aufgebrochen ist, um die Rebellen in Palästina zu 

12* 
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schenkind, stelle dir zwei Wege dar, auf denen das Schwert des Königs von 
Babel kommen soll; von einem ^Wege* sollen sie beide ausgehen. Und setze 
einen Wegweiser * ' an die Spitze ^eines jeden^ Weges, **dass das Schwert 
komme über Rabbath der Ammoniter und über Juda, *in dessen Mitte Jeru- 
salem [sich befindet]. *<^Denn der König von Babel steht ^am^ Scheideweg, an 
der Spitze zweier Wege, um ein Orakel einzuholen: er schüttelt die Pfeile, be- 
fragt den Teraphim, beschaut die Leber. '^In seiner Rechten ist das Los 
»Jerusalem«, dass er (Sturmböcke aufstelle) den Mund aufthue mit * Geschrei*, die 
Stimme erhebe im Kriegsruf, Sturmböcke aufstelle wider die Thore, aufschütte 



tig(^n. Er steht an der Wegscheide, unschlüssig, ob er sich zuerst %%, Jerus. oder %%. 
die Ainmoniter (s. zu 25iff.) wondon soll. Das Orakel entscheidet zu Ungunsten des 
erst^Ten, und so naht, ob man 's in Jerus. auch nicht glauben will, das Verhängnis über 
Fürst und Volk unentrinnbar heran. Die v. 24 befohlene darstellende Handlung ist zu 
beurteilen wie die übrigen im Ez.-bnche (s. zu 4 f. 12iif. u. o., vv. llf.l — 24 Die Hand- 
lung. '- s-t? wie Jes 43 19; mit ein paar Stockstrichen in den Sand (s. zu 3 15) war dem 
Befehle nachgekommen, von einem Lande WT^ sc. Babjlonien. Aber: a) die Heerstrasse 
von da nach Jerus. und Amnion ist bis zum Libanon die gleiche; b) fordert nr:» vor sich 
unbedingt ein maso. Nomen; c) lässt s. ein Land nicht so einfach skizzieren. Darum 
lese ich nicht mit Co. Be. Toy t^tt» », i^ondern mit Oort, a. a. 0.: "rrw -jtl-r?; Hz. cipws. 
Zu r^ = Wegweiser (die es damals also bereits gab!) vgl. I8am 15 is II Sam 18 is 
Jes r)<)5. Im Flgd. ist mit K^a pi. ,abholzen, zerhauen* 2347 (nicht: ,mei88eln, zimmernM) 
nichts anzufangen; das erste wird Dittogr. , das zweite Verderbnis von rw-a. sein (Co. 
u. A.). Man 1. weiter für ^•:r : n; (nur der eine Weg führt zu einer Stadt; auch ist die 
Wiederholung von -r notwendiger als die von n-^y) und ziehe die beiden ersten Wort^ 
von V. 25 zum Vorangehenden. Anders Co. Be. Toy. Die Worte 7-1"? rioa t« sind distri- 
butiv wiederholt: Ez. soll also zwei Wegweiser aufstellen, an den Anfang jeder der 
beiden Strassen einen. 26 y a '-1 wie II Sam 12«6 17»? Jer 492 Dtn3ii, sonst einfach 
na-^ genannt 255 u. a. , bei den (j riech. Philadelphia, bei Polyb. V, 7, 4 'Pttßßarafiitva, 
heute eine Trümmerstätte Namens *Amnian, war ehedem die Hauptstadt des Ammoniter- 
reiches, östl. vom Jordan. L. nrrsi S^v mit LXX Co. Siegf. Be. Toy; Hz. ra-pa. MT: 
,mit dem verschanzten Jerus.' müsste wenigstens den Art. bei a haben, wa hier wie 
öfter (z. B. 32 11) mit acc. ("=» zu, über). 26 '"" os = Ausgangspunkt (eigtl. Mutter) 
des Weges, Kreuzweg; ein solcher bes. beliebt bei Vornahme von Beschwörungen, p hier 
wie 1224 (s. d.) 13 nicht Zauberei (z. B. Num 2323), sondern Orakel; p p ,8. ein Orakel 
einholen', sc. mit Hülfe der Künste der Mantik, von denen die üblichsten im Flgd. 
aufgezählt werden, a) Das Pfeilorakel, Belomantie, vgl. Roh. Smith in Journ. of philol. 
XIII, S. 277 ff.; Wellh., Skizz. III*, S. 132; Lonormant, Mag. d. Chald., S. 430 ff. Zwei 
Pf., mit den Namen Jerus. und Rabba beschrieben , werden in einen Helm oder Köcher 
gethan und geschüttelt (p pilp. von hh^; vgl. Koh 10 10 Jer 4 24), worauf der König mit 
seiner Rechten (v. 27) einen zieht, der als acp gilt, b) Das Teraphim Orakel, vgl. Schwally, 
Loben nach d. Tode, S. 35 ff.; Moore, Comm. in Judg., S. 379 ff.; Nowack, Arch. II, S. 23: 
Benz., S. 382 f. T. wahrschl. Ahnenbild, das Nebuk. hier, wie ehedem Rahel Gen 31 19, 
auf dem Zuge mit sich führte, c) Leberschau, bei den Babyl. bes. viel geübt, vgl. Le- 
nonn., a. a. 0., S. 449 ff. und bes. die Einl. von Zimmern, Ritualtafeln, 1899. Auch bei 
den Griechen, Römern, Etruakern u. A. häufig. Die Leber ist Sitz des Lebens Prv 7«s 
und der Gefühle Thr 2ii. 27 Jerus.'s Schicksal ist entschieden. '•» pn wohl nicht: das 
Los. auf dem ,Jerus.* steht, da dann ein Lanied inscriptionis (s. zu 37 le) stehen sollte, 
sondern: das Jerus. bedeutet; gemeint ist der betr. Lospfeil, 's a"i»V hier verfrüht («. 
v. 1») lind mit Oort, Be. Toy (s. auch Sni.) zu str. : Co. s-^r 'rV ,das8 er Heerführer be- 
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einen Damm, baue einen Belagerungswall. *^Aber ihnen deucht's wie ein Trug- 
^ Orakel'; die feierlichsten Eidschwüre haben sie [geschworen], — er aber bringt 
[ihre] Schuld in Erinnerung, damit sie gefangen werden. *^ Darum hat also der 
Herr Jahve gesprochen: Dieweil er euch (eure Schuld) in Erinnerung brachte, 
indem eure Abtrünnigkeiten offenbar wurden, so dass sichtbar wurden eure 
Sünden in all' eurem Treiben, — dieweil er euch in Erinnerung brachte, 
sollt ihr mit der Hand gepackt werden. '^^Du aber, 'Sündenentweihter, Fürst 
von Israel, dessen Tag gekommen ist zur Frist der Endschuld: '^Also hat der 
Herr Jahve gesprochen: Weg mit dem Kopfbund! Fort mit der Krone! Das 
ist nicht [mehr] das! Empor mit dem 'Niedrigen', und herunter mit dem 'Hohen'! 



stimme*, schwerl. richtig, rx-t nur noch Ps 42 ii, wo wahrschl. = ,Zermalninng' (f. d. 
T. r.j; 1. nach LXX {Iv ßo^) und dem parall. r : n-^s ,6e8chrei* (Houbig., Be. Toy), vgl. 
Zph 1 14 Jes 42i8; Co. n:". Zu v. b. s. 4». 28 Die Jcrusalomer können es s. gar nicht 
denken, dass die Kunde vom Heranzuge Nebuk.'s auf Wahrheit beruht; sie deucht ihnen 
wie ein Trugorakel (st. "copt in f. lies mit P. Co. o^ps). onV* von Toy getilgt, aber alß 
Verstärkung des rys wohl angebracht; v. Or. Be. ziehen letzteres (gg. die Akzente) zum 
Fl^d. V. &ß gilt als »ganz unverständliche und wird nach LXX P. von Co. Toy getilgt; 
-¥. Ö. Ew. V. Or. 1. ^"w jSie meinen Wochen über Wochen zu haben* ; Hz. trh r-rs» -yw 
,wenn Einer Offenbarungen für sie hört* ; Be. öVrr rynws *Trs orrrrs »es kommt ihnen vor, 
als vernähmen sie ein erträumtes Gerücht*. Aber MT giebt einon ausgezeichneten Sinn, 
wenn man nur — xir: richtig bezieht ; gemeint ist damit weder Gott ( v. Gr.) noch Nebuk. 
iBe.) noch Ez. (Hz.), noch ist es neutrisch zu nehmen (Sm. v. Gr.*), sondern es ist auf 
Zedekia zu bez., der gleich im Flgd. ja auch angeredet wird. Dann aber sind die Eide 
der Eide d. h. die hochheiligsten Eide (s. 2H7), die ihnen sc. den Jerusalemern sind (d.h. 
die sie eingegangen haben und unter denen sie stehen), die bei dem Bundesschlusso 
(Vgl. rVi-Tin rnsan Jud 21 5) Jer 348ff. geschworenen. Als Xebuk. heranzog, schlössen 
die Jerusalemer und ihr Fürst iJer 348) vor Jahve einen feirrl. ,Bund' und gelobten, 
dass jeder seine hebr. Sklaven freiliesse. Sie glaubten, damit Jahve versöhnen und das 
Unheil abwenden zu können. Aber das Erscheinen des ,8üudenentweihten' Fürsten vor 
Jahves Angesichte, sc. als er im Tempel in feiorl. Zeremonie den Bund schloss (s. Bun- 
desvorst., S. 37 f.), hatte die entgegengesetzte Wirkung: Jahve wurde durch ihn an seine 
und des Volkes Sünden erinnert (""STr, vgl. I Reg 17 18) und nur noch mehr gereizt, so- 
dass er den Babylonierkönig sofort f!:g. die Stadt herbeirief. Jene Bundschliessung fällt 
also nicht in die Zeit der Belagerung, wie man gewöhnl. annimmt (Jer 348ff. besagt 
nichts über die Zeit), sundern vor Beginn derselben. Zu ztr, vgl. ZAW XVI, S. 63. 66; 
Zed. ^denunziert*, ohne es zu wollen und zu ahnen, die Schuld Jerus.'s und wird so die 
Ursache, dass sie gefangen werden. 29 Str. m2*y als Glossem (nach v. 28b); Be. nach 
V. b os'^rjn, Toy beidemal sr^i-rTr, aber zum a in der 2. Silbe s. G-K**, § 511. In v. b. 
1. wie in v. a '=Tn hi.; r •;?■«- rhetor. Wiederholung und nicht mit P. Co. zu tilgen. St. 
Tzz lesen LXX Hz. Sm. Co. Siegf. Be. ona ,um ihretwillen'; aber s. 29?. 80 f. Wider 
den sündenentweihten Fürsten. L. y^i V":rj nach v. 34 (Hz. Siegf.-Sta. Be.); zu r, ^das 
Siegf. tilgt) vgl. Lev 21?. u. Zu iv- (vom Einzelnen, vgl. Kap. 18) vgl. 224 ISam 26 lo 
Ps 37 13 u. a. p 'y ry eschatol. , s. 35.'> Dan 1185. 81 L. mit Co. -pn, n^n, VecV; inff. 
abs., s. G-K*', S. 338, Anm. 3. '::s'a sonst nur noch in P, wo es den Kopfbund des Hohen- 
priesters bezeichnet Ex 284.37 u. a. ; es gehört auch hier nicht zur königl. Tracht, son- 
dern ist das Abzeichen des Oberpriesters, das der Fürst als pontifex maximus bei Ab- 
schluss des Bundes trug, 't nh t (f. P.) sprüchwörtl. Redeweise für den bald eintretenden 
Umsturz der Dinge : was heute ,so* ist , ist morgen nicht mehr ,so* ; LXX : ov Tüutvtfi 
iaiai, Toy: n-n k5 r«T, nach v. 32. L. "Vcün (,Hz. Sm. Be.) und nn":;r: (Co. Be.). Das 
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'*In Trümmer, Trümmer, Trümmer will ich's legen — wahrlich, solches ist noch 
nie geschehen I — , bis dass kommt, der den Anspruch hat; dem will ich's 
geben. 

33 Du aber, Menschenkind, weissage und sprich : Also hat der Herr Jahve 
gesprochen ^über' die Ammoniter und 'über' ihr Höhnen, und sprich: 
I. Eän Schwert, ein Schwert ist gezückt zum Schlachten, 
gefegt, 'um blinken zu lassen' Blitze, 
3^ während man dir Nichtiges schaute. Trug orakelte, — 
[es] zu setzen ' ' 'an' die Hälse von Sündenentweihten, 
deren Tag gekommen ist zur Frist der Endschuld. 
35 *Zurückgeben [werde ich's] auf dein Haupt'! Am Ort, ^ ' da du ge- 

[schafTen, 
im Lande deiner Herkunft will ich dich richten! 



Hohe sc. die gegenwärtigen Machthaber, das Niedrige sc. die z. Zt. von ihnen Bedrückten ; 
zum Verständnisse s. zu 11 1 — is. 32 Wider die Stadt; vgl. Jer 68. Das fem. Suff, geht 
auf Jerus. V an. ley., ygl. aber rAy pi. Thr 39 Jes 24 1 ^umkehren, zertrümmern*; zur 
Wiederholung s. zu 75. rt-n — dj ist erregter Zwischenruf: Hz.: rrnn kV nSn m ,au('h 
ein Zeichen geschieht nicht, bis . .*, Co. Be. nach LXX: rrrtp rtn^^ w^ ■*'»» ,wehe ihr, 8o 
wird sie bleiben, bis . .^ v. hß eine messian. Weissagung im engeren Sinne wie 17ssff.; 
s. das dort Bemerkte. Gen 49 lo war das Vorbild (mit der Lesart Vp» für n'^*»!), nicht 
umgekehrt [gg. Volz, a. a. 0., S. 82 Anm.). Zu q vgl. Hos 5i Jer 32? Dtn In, aber 
auch ISam 89.11 10 S5. 

ff) Das Bacheschwert wider die Ammoniter vv. 33 — 37, eine matte Nach- 
bildung des kraftvoll-originalen Schwertliedes yv. 13 fr. Es ist ein Nachtrag zu a) — y\ 
mit denen allen es enge Berührungen hat (zu vv. 36 f. vgl. vv. 3f. ; zu v. 33: vv. 14 f.: 
zu Y. 34: V. 30), und ist hierher, und nicht zu den Orakeln wider die fremden Völker 
(Kapp. 25fr.) gestellt, weil Ez. von vorn herein der Meinung entgegentreten wollte, als 
sollte Ammon nunmehr verschont bleiben. Auffallend viel Anklänge an frühere Orakel 
linden sich: zu r ki» nrrr v. 34 vgl. 12«4 137ff., auch 0., v. 28; zu oiptta v. 35: 17i6; 
zu TrT«2'9 ibd: 163: zu ir« 'jcwk ibd.: lliof.; zur Schilderung des Feindes v. 36: 7«ir; 
zu 'r -ovh V. 37: 156 19 u; zu ;i i^-t ibd.: 24?. Es ist also nichts weniger als original. 
Zeitlich gehört er sicher hinter die Zerstörung Jerus.^s und Ezilierung des Volkes 586 
V. Chr., wie schon aus Drc-n v. 33 hervorgeht, zu dem 25iff. die beste Erläuterung geben ; 
aber nicht bloss die Niederschrift (Kuen. Sm., Giesebr., Berufsbeg., S. 165 f., der das 
Orakel selbst wegen vv. 23 ff. 589 v. Chr. gesprochen sein lässt), sondern das ganze 
Orakel ist in diese Zeit zu setzen. Über die Ammoniter s. zu 25ifir. Übrigens beweist 
dieses Orakel, dass Ez. , als er es sprach, noch nicht die Weiss. Kapp. 25 ff. im 
Sinne gehabt hat. — Dass auch hier Gedichtform vorliegen muss, ist bei einer Nach- 
dichtung des Schwertliedes von vom herein klar, und doch erwähnt es nicht einmal 
D. H. Müller als Gedicht. Ich teile das Ganze in 2 Strophen von je 7 Stichen, von 
denen die der ersten Strophe 4, die der zweiten nur 3 Hebungen haben (s. o., zu w. 
14 ff.). Die Siebenzahl der Stichen wie 14i3ff.; die ünglückszahl (s. zu 9t) ist bei diesen 
Liedern viell. nicht bloss Zufall. — 88a Einl. L. hy für ^8c'-«. Zu n » ,Hohn* s. I657 36i5. 
88 b— 85: Strophe I. Das Schwert ist gezückt zum Gericht über Ammon. In 3db 1. nach 
v. 15 (s. d.) a ^rnnl» ^$13^; zu \ s. v. 20. Das Schwert ist selbstverständlich das Jahves 
wie vv. 13 ff., das gg. Ammon gerichtet ist, und nicht das der Ammoniter (gg. Sm. Co. 
Dav. V. Or.); der Fehler, der den Anlass zu diesem Irrtume gab, steckt in v. 35a (s.d.). 
84 Die Trugorakel sind wie v. 28 zu verstehen von Bethörung durch falsche Proph.; 
auch in Ammon will mun's nicht glauben, dass das Strafgericht kommt. Str. "^ri« aus 
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II. s<^Und ich werde ausgiessen über dich meinen Groll, 
mit Zornglutfeuer dich anschnauben 
und dich geben in die Hand von Männern, 
[die] viehisch, Verderbenschmiede. 
3 7 Dem Feuer sollst du werden zum Frass, 

dein Blut soll in deinem Lande sein (nicht soll [mehr] deiner gedacht 

werden), — 
denn ich, Jahve, habe [es] geredet. 
Kap. 22. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : *Du 
aber, Menschenkind, willst du richten, [ja] willst du richten die Stadt der Blut- 



Gründen des Rhythm.; Hz. Co. Siegf. Bc. Toy 1. rr?jc (Suff, aufs Schwert bez.), was 
jedenfalls besser ist als MT, da a-n v. 33 nicht Vokativ ist. L. ^]^. '-> "^n von den 
Ainmon. wie v. 30 von Zed. gesagt; die ersteren werden damit Zed. in einer für diesen 
keineswegs schmeichelhaften Weise gleichgestellt. 85 a^n MT imperat. ,stecke ein', aber 
an wen sollte dieser gerichtet seiu ? Deshalb lesen £w. Sm. u. A. avn Inf. abs. Jedoch 
was in aller Welt soll überhaupt das Einstecken des Schwertes hier, wo es sich um den 
Vollzug des Gerichtes vv. 35b ff. handelt? Davon, dass Jahve etwa einen Aufschub der 
Strafe eintreten Hesse, kann nach dem Flgd. keine Bede sein. Dass hier ein Fehler 
Ht^ckt, hat Be. richtig erkannt, nur ist sein Vorschlag, "Täjp'Vic Tfawia ,deinen Wohnsitz 
überschreite nicht* zu lesen, wenig glücklich. Ich lese tt^^'^? (od. a^ric) at^ ,Zurück- 
geben [werde ich'sj auf dein Haupt!'; vgl. IBeg 23S (ebenfalls hy) Jud 957 ISam 25s9, 
wo überall wie hier Jahve Subj. ist. Oder ist für r : r\ryi ,deine Bosheit' zu 1. und hy 
/u tilgen? Mit LXX's: dnoargitfi fijj xtxtalvaj^g ist nichts anzufangen. Zu v. b s. die 
Vorbem. Str. *^vm wie 13 12. 86 f.: Strophe II. Schilderung des göttl. Strafgerichts an 
Ammon. njs, partic. eines von -"^fi ,Vieh', vgl. ■'?:i, denominierten Verbs, noch Ps 948 
(^Jer lOs); nicht ,feurig', sondern ,viehisch'. Der Ausdr. steht vor Allem mit Bücksicht 
darauf, dass den Juden die Sprache der Babyl. ein unverständl. Kauderwelsch war, s. zu 
35, aber er ist reichlich stark und zeigt, dass Ez. damals q^. die Babyl. nichts weniger 
als freundlich gesinnt war. '?rs auch hier nicht ,Hölle\ s. zu 5i6, sondern einfach ,Ver- 
derben*. 87 L. l^vr, da das vergossene Blut gemeint ist, s. zu 99. Der Gedanke ist 
wohl nicht: die Erde soll es in s. aufnehmen, damit kein Bluträcher ersteht, denn 
Ammon soll vergessen werden (Sm. v. Or. Be. u. A., nach 24?), sondern nach v. 35: in- 
mitten seines Landes soll A.'s Blut vergossen werden, s. zu 17 le. Vr kV ist schon aus 
Gründen des Bhythm. als Glosse anzusprechen. Ammons Geschick stobt in geradem 
Ggs. zu dem Israels und ist auch schlimmer als das Ägyptens 29i3ff. 

Kap. 22. c) Jerusalems Sündenspiegel un<lEnde22i — i», eine Zusammen- 
fassung der Sünden Jerus.'s zur Begründung des unmittelbar bevorstehenden Strafgerichts. 
Gegenüber den inhaltl. verwandten Kapp. 16. 20. 23, auch 18, bringt es nichts wesentl. 
Neues. Es zerfällt in 3 Abschnitte; vv. 1—5: Die Anklage und die Hauptklagepunkte 
(Götzendienst, Blutvergiessen) ; vv. 6 — 16: Der Eündenspiegel, wobei ethische und relig. 
Sünden durcheinander aufgeführt werden; vv. 17 — 22: Die Schmelzung der Schlacken im 
Schmelzofen Jcrus. Die Zeit ist die kurz vor Eintreten des Gerichts v. 14, als bereits 
die Bewohner der Landstädte von Juda sich vor dem heranrückenden Feinde in die 
Mauern der Festung Jörns, flüchteten vv. 20 fr.; der Vorgleich der Stadt mit einem 
Schmelzofen, in den allerlei Schlacken zu sammenge than sind, lag da sehr nahe. Nach 
Sm. wäre das Stück in einem Zuge mit Kap. 21 niedergeschrieben (vgl. vv. 20 — 22. 28 
mit dort vv. 36. 34 u. a. m.), doch kann ich nichts finden, was darauf wiese. 

1 — 5 Das zweite rn 2 dient wie 204 zur Emphase und ist nicht mit LXX P. 
Co, zu str. St. der UluUchulden wie 246.9 Nah 3i, kürzeste Zusammenfassung der 
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schulden? So thue ihr alle ihre Greuel kund 'und sprich: Also hat der Herr 
Jahve gesprochen : ^ Wehe der Btadt, die in ihrer Mitte Blut vergiesst, dass ihre 
Zeit herbeikomme, und Götzen angefertigt hat wider sich zur Verunreinigung! 
^ Durch dein Blut, das du vergossen hast, hast du dich verschuldet, und durch 
deine Götzen, die du gemacht hast, bist du unrein geworden, und hast ^deinen 
Tag' herbeigeführt, sodass Mie [£nd-]Zeit' deiner Jahre gekommen ist. Darum 
mache ich dich zu einer Schmach für die Heiden und zu [einem Gegenstande 
des] Spott[es] für alle [Heiden-JLander. ^Die [dir] nahe und die dir fern sind, 
werden über dich spotten, du [Stadt] befleckten Kufes, gewaltig an Saus und 
Braus. ® Siehe: die Fürsten Israels in dir pochen ein jeder auf seinen Arm, 
Blut zu vergiessen. ^ Vater und Mutter achtet man gering in dir, mit dem 
Fremdling geht man gewaltthätig um in deiner Mitte, Waise und Witwe bedrückt 
man in dir. ^Was mir heilig war, verachtetest du und meine Sabbathe entweihtest 
du. ^Verleumder sind in dir, [die darauf aus sind] Blut zu vergiessen, und 
^auf den Bergen isst man in dir; Unzucht treibt man in deiner Mitte. ^<> Vaters 
Scham entblösst man in dir, die vom Blutgange Unreine schwächt man in dir, 
^lund der Eine treibt mit dem Weibe seines Nächsten Greuel und ein Anderer 
befleckt seine Schwiegertochter mit Unzucht und ein Anderer schwächt seine 
Schwester, die Tochter seines Vaters, in dir. ^^ Bestechungsgeschenk nimmt man 
in dir, um Blut zu vergiessen, Wucherzins und Zinsen nimmst du und hast 
deinen Nächsten gewaltsam übervorteilt, aber mich hast du vergessen, — Spruch 



Hauptstinden Jerus/B, die in Gewaltthätigkeit, angerechtem Gericht und Götzendien8t 
(8. za 99) bestehen, mrt s. I62. 8 ist mit LXX Co. nach 24« ein "^-n einzaschieben. 
Das fBlutvergiessen' bewirkt das beschleunigte Herbeikommen des Endes (ry eschatol. 
Term.). Dass Ez. unter ,Blutyerg.' wirklich die Sünde des Götzendienstes mit seinen 
Grenelopfern einschliesst, zeig^ deutlich die Fortführung von v. a in t. b. \v die Sünde 
richtet sich wider den Sünder und liegt auf ihm wie eine Last, die ihn erdrückt. Co. lie^t 
nach T. P. für 'W : v'2^^^ und fügt am Ende nach 7? rror a-^pV ein, — beides unnötigerweise. 
Dagg. ist 4 TH-'"* (sing.) mit Co. Be. zu lesen (pl. nach v. 14), s. zu 21 so, und st. -w : r?; 
deine Jahre sc. Lebensj., Leben. Der Gedanke derselbe wie v. Sa. Siegf. ,du brachtest 
es zu [hohenj Tagen und kamst in deine Jahre*; Co. Toy: "^ry [-»JiraM (ohne «), Be. 
Vr? -srani. Zu n s. 1657 2188, V s. IGsi (aramais. : Seile, S. 32). 5 VgL 61s, auch 
1687 Jer 4824. iw (von Co. getilgt) gehört zu beiden Adj. ow =■ Ruf wie 16i5; zu 
'n^ 8. bei 7?. 6 — 16 Der plur V3 6 wie 2115. n schliesst auch die Umgebung Zed.^s mit 
ein; schwerlich ist dabei an frühere Regenten (vgl. Jer 22) gedacht. Mit den Macht- 
habern beginnt Ez., da diese vor Allem an dem allg. Verderben schnld sind. Co. 1**^, 
nach Gen 2740 Ez 33m. Dem bösen Beispiele der Grossen folgen die Kleinen; zu w. 
7ff. vgl. 185fr. 7 Vgl. zu aa: Ex 20i« 21i7 Dtn 5i6 27 16 Lev 198 209; zu ßy 8. I87. 
8 p bez. hier alles, was Jahve heilig ist, wie v. 26, nicht bloss das Heiligtum mit seinen 
Opfern. Zur Sabbathheiligung s. 20 19. Der v. wird von Co. zu Unrecht als Gl. getilgt; 
die Aufzählung scheidet nicht zw. sittl. und relig. Sünden. 9 h'^y^ noch Jer 6s8 
98 Lev 19 16 Prv 11 so 20i9; gemeint sind Sykophanten, die in dem untergehenden 
Juda in Menge vorhanden gewesen zu sein scheinen. L. Vsr und s. zu 186. 10 Vgl. Gen 
92sfr. 198sff. Lev 18 7f.; gemeint ist bes. der Beischlaf mit Weibern oder Konkubinen des 
Vaters Dtn 23 1 2720 Lev 20 11. Vgl. Roh. Smith, Kinship and Marr., S. 89f, Zu v. b 
8. 186. Co. Be. 1. nach LXX T. P. V. nw; Klost. st. -fa : -ja. 11 Zu v. aa s. ISeb, in 
V. H/9; Lev 18 16 20i», mit Todesstrafe belegt; zu v. b: IlSaro 13iff. Dtn 27» Lev 
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des Herrn Jahve. ^'Aber fürwahr, ich schlage [höhnisch] meine Hand ^ob' 
deines Gewinnstes, den du gemacht hast, und ob ^deines Blutes', das in deiner 
Mitte ist. ^^Wird standhalten dein Herz, werden fest bleiben deine Hände in 
den Tagen, da ich mit dir ins Gericht gehen werde? Ich, Jahve habe [es] ge- 
geredet und thue es [auch]. >^Und versprengen werde ich dich unter die 
Heiden und dich zerstreuen in die [Heiden-]Lander und werde ganzlich hinweg- 
tilgen von dir deine Unreinheit. '^Und du sollst ^beschämt werden' vor den 
Augen von Heiden und erkennen, dass ich Jahve bin. 

^7 Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : ^^ Menschenkind, 
die vom Hause Israel sind für mich zu Schlacken geworden; sie alle sind [wie] 
Erz und Zinn und Eisen und Blei inmitten des (Schlacken-) Silber-Schmelzofens. 
1* Darum ^sprich*: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Dieweil ihr alle zu 
Schlacken geworden seid, darum fürwahr, will ich euch [jetzt] inmitten Jerusalems 
versammeln. ^^^ Wie man Silber und Erz und Eisen und Blei und Zinn in den 
Schmelzofen zusammen thut, um Feuer dawider zu blasen, dass es 'schmelze^ 
also werde ich euch in meinem Zorne und meinem Grimme zusammen thun und 
euch hineinwerfen und schmelzen. >^Und werde euch sammeln und euch an- 
schnauben mit dem Feuer meines Grimmes, dass ihr darinnen geschmolzen 
werdet **Wie man Silber schmilzt im Schmelzofen, also sollt ihr darinnen ge- 
schmolzen werden, damit ihr erkennet, dass ich, Jahve, meinen Grimm über euch 
ausgegossen habe. 



189. 11 20i7. 12 Zu y. a 8. Ex 238 Dtn 16i9 und zu 99; zu y. b: 188. 13 L. Vy (r. 
V. b) und ''{ysr (plur.f wegen rn). Hohnisch klatscht Jahve in seine Hände (s. zu 6 ii 21x2) 
ob ihres unrechten Gewinnes und des vergossenen Blutes, denn jetzt kommt, eben wegen 
dieses ihres Treibens, das Gericht. Was vorher von den Bewohnern, wird von v. 13b ab 
von der Stadt selbst ausgesagt. 14 Eine hühnische Frage; die Antwort darauf 7 17 21 12. 
Zu TK nv; 8. bei 17 17. Toy: d*^''^; das V ist temporal, wie oft vor Zeitbestimmungen. 
15 'vr*" ist hi. von evr, <» gänzlich vertilgen. 16 und du sollst entweiht w. durch dich 
[selbst] MT ist unverständlich; Ew. Grätz: "P^r ,und ich letze mich an dir^; Sm. Dav. 
Toy T^w ,u. ich entheilige mich an dir*, vgl. zum Gedanken 13 19 209 36a): Co. -^ru 
ra -rtm ,durch welche ich entweiht worden bin*: v. Or. -r^nr ,und ich will dich zum 
Eigentum annehmen* nach Zeh 2i6, Be. ;n -ry-Vsa pVn?i (aber '53 gehörte vielmehr vor 
'^n). Am angemessensten scheint mir ^Tassr,. 17 — 22 Isr. ist wie Schlacken, die gründl. 
ansgeschmolzen werden müssen; der Schmelzofen ist das belagerte Jerus., der Schmelzer 
Nebuk., der aber nur .Tahves Willen ausführt. Zum Bilde, das v. 15 schon angedeutet 
war, Tgl. Jes 1». » 48 10 .Ter Gasff. 96 Mal. 32f. 18 d-m + nsr LXX Co.: Grätz or für 
^rs. L. mit Q«rS i'T. In v. b. str. man am einfachsten wohl s-;-c: Isr. ist im Silber- 
schmelzofen (Jerus.) zu Schlacken geworden, darum facht Jahve jetzt die Glut an, dans 
sie ganz geschmolzen werden. Der Widerspruch, dass nach v. 18 das Metall bereits im 
Ofen ist, während es nach 20 ff. erst hineingethan wird, ist mit in den Kauf zu nehmen 
und nicht aussergewöhnl. LXX Co. Be. : *rr. f=-;-c] rc= i^ra. Dass sie alle zu Schi, ge- 
worden sind, ist v. 20 eingeschränkt, wonach s. dazwinchen auch etwas Silber (== Fromme) 
befand; vgl. 21 sf. 19 'p^ -h "^s mit LXX Co. Dieses ,Versammeln' geschieht jetzt, da 
Nebuk. heranzieht. 20 L. r«p|? (Toy) wegen des flgd. -js, und l\r.tl\ ni. (LXX P. Co. Bo.) 
st. der auffälligen unkontrahierten Form T^anV (s. dazu G-K**, § 66 f; Seile, S. 25 f., der 
darin einen Aram. sieht). In v. b sind Änderungen unangebracht ; Co. tilgt 'r.2^ (LXX 
Hz.) und w-i (LXX P.) und schiebt vor r« 'nni (nach LXXj T^J?"; ein. 
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''Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : '^MenschenkiDd, 
sprich zu ihm: Du bist [wie] ein Land, das nicht beregnet ^ \ nicht benetzt 
ward am Tage des Grolles, '^^ dessen Fürsten' in seiner Mitte gleich einem 
brüllenden Löwen [waren], der Beute erbeutet; Seelen haben sie gefressen, Besitz 
und Kostbarkeiten genommen, seine Witwen viel gemacht in seiner Mitte. 
*<^ Seine Priester haben mein Gesetz vergewaltigt und, was mir heilig ist, ent- 
weiht; zwischen heilig und profan haben sie keinen Unterschied gemacht und 
zwischen ^ ' unrein und rein keinen Unterschied gelehrt, vor meinen Sabbathen 
aber ihre Augen verschlossen, dass ich entweiht wurde in ihrer Mitte. '^ Seine 
Beamten [waren] in seiner Mitte wie Wölfe, die Beute erbeuten, [darauf aus,] 
Blut zu vergiessen, Seelen ums Leben zu bringen, um Gewinn zu erraffen. 
*^Und seine Propheten haben ihnen Tünche gestrichen, indem sie Nichtiges 



d) Das ganze Volk eine massa perdi tionis 22s8 — si. Jerus. (angesprochen 
mit PK V. 24) ist wie ein Land, das ohne Bogen; seine Fürsten (v. 25), Priester (t. 26), 
Beamten (v. 27), Proph. (v. 28) sowie das gewöhnl. Volk (v. 29) waren verdorben und 
thaten nur, was böse war in Jahves Augen; auch nicht einen fand Jahve, der in die 
Bresche getreten wäre (y. 30). Darum goss er seinen Grimm über dasselbe aas und 
vertilgt es (v. 31). Gesprochen ist das Orakel erst nach dem Eintreten der Katastrophe : 
der ,Tag des (rrolles* gehört augenscheinlich der Vergangenheit an v. 24; Jahve hat 
seinen Grimm bereits ausgegossen (beachte das imperf. consec. !) v. 31. Es giebt in 
kurzen Zügen ein Bild von der sittl. Beschaffenheit der Bewohner Jerus.'s vor dem 
Untergänge, zu dem Zwecke, Jahves Handeln zu rechtfertigen und die Ezul. zu ^trösten' 
über das Unglück, das er über Jerus. gebracht hat; es dient also demselben Zwecke wie 
Hisff. (s. dort bes. zu v. 23). Der Red. hat es passend hierher gestellt, da es wie 
vv. 1 — 16 ein Sündenspiegel ist und wie vv. 17 — 22 ein Bild der trostlosen Zustande 
in Jerus.-Juda bringt. Zu der Aufzählung der einz. Volksklassen vgl. 7Mf. Jer 28 53i 
und die o., zu 726 angeführten Stellen. 

24 L. nach LXX mit Hz. Co. nyj^, perf. pu. von "ts's, = ,beregnet* und rvsrii (Hx. 
Co. Siegf. V. Or. Be. Toy), perf. pu. von crs, und str. K-n; belässt man letzteres, so 1. 
n-a^ pari. pu. (Sm. v. Or. Be. Toy). Ausbleiben des Regens besagt im Orient viel mehr 
als bei uns. t bv, wobei t viell. seines Anklangs an a^t ,Regengu8S, Unwetter* wegen 
gewählt ist, ist Bez. des Tages Jahves; s. zu 135. 25 Dass die Proph. zweimal genannt 
sind (hier und v. 28) und die Fürsten, die an der Spitze dieser Aufzählung zu erwarten 
wären, fehlen, ist mit Recht allg. aufgefallen. L. nach LXX mit Hz. Sm. Co. ▼. Or. Be. 
Toy st aa : rr^ri: und nach Klost. mit den Genannten st. p (»Verschwörung*) : ■^»5. Der 
brüllende, beutegierige König der Tiere wie 19s. 6 ein treffendes Bild für die habsüchtigen 
Grossen aus königl. Geblüt. Für die Richtigkeit der Lesart vrvi hier spricht auch die 
Verderbnis 19? , die nicht eingetreten wäre, wenn hier von Proph. die Rede gewesen 
wäre. '3 !32» wohl = jem. aussaugen (Be.), anders als ,S. jagen* 13i8ff. Co. 1. DrrrirÄu 
und fasst dies als ,ibre Paläste*, v^l. Jes 13^2, aber schwerlich mit Recht 26 Die 
Priester, die ji^ottgesetzten Hüter der Thora, vergewaltigen diese, sc. diirch ihre frechen 
Übertretungen. Sie scheiden selbst nicht (V-:n zuerst im Dtn., sehr häufig in P) zw. heilig 
und }»rofan und belehren das Volk aucli nicht über das, was (kultisch) rein und unrein 
ist, — iu den Auj^en des orthodoxen Priestersohnes Ez. eine bes. schwere Sünde. Be- 
zeichnend übrigens, dass die Priester bei ihm unmittelbar hinter den Fürsten kommen, 
vor den Beamten und Proph.! 27 Die Beamten jijleichen räuberischen Wölfen (das Bild 
weniger edel als bei den Fürsten, ent8i)rechend der tieferen Stellung der w). Auch sie 
sind nur darauf aus, ihre Tasche zu füllen, a -tsikV f. LXX (Co.), aber schwerlich eine 
Glosse; 6. zu v. 25. 28 Die Proph. sind Tünchestreicher (s. 13ioff.) und Lügnef (s. 12i4 
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schauten and ihnen Trug orakelten, sprechend: Also hat der Herr Jahve 
gesprochen!, während Jahve [gar] nicht geredet hatte. ** Die gewöhnlichen Leute 
haben Bedrückung geübt und Raub begangen und den Elenden und Armen be- 
drückt und den Fremdling vergewaltigt, ohne Recht '^Und ich suchte unter 
ihnen einen, der eine Mauer zöge und vor mir für das Land in die Bresche 
ürite, dass ich es nicht verderbte, aber ich habe keinen gefunden. '^Da goss 
ich aus über sie meinen OroU, im Zornglutfeuer habe ich ihnen den Garaus 
gemacht; ihren Wandel habe ich ihnen aufs Haupt gegeben, — Spruch des 
Herrn Jahve. 

Kap. 23. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : 'Men- 
schenkind, es waren [einmal] zwei Weiber, Töchter ein- und derselben Mutter. 



ISeff.). 29 Das gewöhnl. Volk (zu «n oy 8. 12 19) endlich ahmt das von oben gegebene Bei- 
spiel nach und missachtet die elementarsten Forderungen der Humanität und Beli^ion 
18. zu 185ff. und 0., vv. 7 ff.). Die Änderun«? von ipry in w (Ew. Hz. Sm. Co. Be. Toy 
nach LXX, wegen des flgd. '? sl^a) ist nicht unbedingt notwendig, da s. solche Tautolo- 
jrien (zum Zweck der Verstärkung des Begriffs) bei Ez. öfter finden. 80 Vgl. 135 und 
das dort Gesaj^te. Ez. denkt hier an Proph. wie etwa Mose und Samuel (Jer 15 1). 
Zwar hatte Jeremia damals zu Jerus. gelebt, der als Fürsprecher eintrat, aber seine 
intereessio war nicht genüfjend, das Gericht abzuwenden. Man darf die Worte nicht zu 
sehr presrien, sondern muss bedenken, dass Ez. sich hier gg. das Volk und seine Grossen 
wendet. 81 Das Ende. Da jede Hoffnung auf Besserung ausgeschlossen war, so gab 
Jahve dem an Haupt und Gliedern vorrotteten Volke seinen Wandel aufs Haupt und 
machte ihm den (raraus. 

Kap. 28. e) Die unzüchtigen Schwestern Ohola und Oholiba (Samar. 
und Jerus.) 23i— 49. vv. 1—4 Die Einl. : Zwei Huren, Töchter einer Mutter, vermählte 
sich Jahve in Ägypten ; es waren Samaria (Uhola) und Jerus. (Oholiba). vv. 5 — lOiOholas 
Hurerei mit den Assyrern und Ägyptern, vv. 11—21 : Oholibas Hurerei mit den As- 
syrern (vv. 12 f.), Chaldäern (vv. 14—18) und Ägyptern (vv. 19—21). vv. 22—35: Oho- 
libas Strafe ; gleich ihrer Schwester wird sie nach dem Rechte der Ehebrecherinnen und 
Mörderinnen bestraft werden, vv. 36 — 49: Abschliessende Zusammenfassung von Schuld 
und Strafe der unzüchtigen Schwestorn. — Das Orakel ist Kap. 16 (s. auch 20) parallel 
und giebt wie dieses einen Rückblick auf die Sünden Isr.H , die hier ebenfalls als ein 
, Huren* hingestellt werden. Es unterscheidet sich aber von jenem, sofern es: a) mehr 
die spätere Zeit berü<ksichtigt (8. und 7. Jahrb.), nicht die Versündigung bis in ihre 
ersten Anfänge hinauf zurückverfolgt; b) mehr die politische Seite betont, das Paktieren 
mit fremden Völkern, das allerdings auch ein Eindringen fremder Kulte zur Folge 
hatte: e) das Nordreieh Isr. viel stärker heranzieht (vgl. Jer 3), als es 1 6 45ff. geschieht, 
und Sodom aus dem Spiele lässt; d) eines Ausblicks in die messian. Zeit ermangelt. 
Letzteres spricht dafür, dass es vor dem Falle Jerus.'s geschrieben ist, früher als Kap. 16, 
das demnach eine weitere Ausführung der hier ausgesprochenen Gedanken darstellt. Es 
entstammt etwa derselben Zeit wie die voraufgehenden Orakel 21 1—32 22 1 — 22. — Du- 
bletten treten inehrfacli deutlich hervor: v. 18 a« und ß; 19 f. in MT (3. fem. sing.) und 
LXX (2. fem. sing.i; 25a/? und hß; auch vv. 28—30 scheinen nur Dubl. von vv. 22—27 
zu sein: bes. auffällig in vv. 40 — 44, wo in der einen Toxtgestalt von beiden unzüchtigen 
Schwestern, in der anderen nur von der einen (Oholiba) die Rede ist, und wo die Aus- 
leger sich nur durch willkürliche Änderungen der 2. fem. sing, in die 3. plur. zu helfen 
gewusst hnben. V. 26 ist, wo er steht, nicht am Platze, wie schon Co. richtig gefühlt 
bat, aber schwerlich als Glosse zu str. (Co. gg. die gesamte Überlieferung!), sondern nach 
V. 29 a zu verpiianzon, wo er zw. v, Vifi und y seine passende Stelle hat. 
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^Und sie hurten in Ägypten, in ihrer Jugend [schon] haben sie gehurt; dort 
wurden ihre Brüste betastet und dort hat man ihren jungfraulichen Basen ge- 
drückt. ^Und ihre Namen: Ohola [hiess] die ältere und Oholiba ihre Schwester, 
und sie wurden mein und gebaren Söhne und Töchter ; und ihre Namen : ßa- 
maria [ist] Ohola und Jerusalem Oholiba. ^ Ohola aber hurte [mit Anderen] 
statt meiner und entbrannte in Liebe zu ihren Buhlen, 'zu' ^den Söhnen Assurs; 
'Helden (?), <^ gekleidet in Purpur, Satrapen und Statthalter, jugendlich anmutige 



1 — 4 JeruB. und Samar. Hchweßtern wie 1646, aber nähere Angaben über die 
Eltern (168.45) fehlen hier. 2 Die Umstellung Co.'s (k ox 's vn, nach LXX P.) ist 
schwerlich berechtig^. 8 Über den angeblichen Götzendienst Isr/s in Ä^. 8. zu 1626. 
13T f. LXX P. Co. Toy; zu r:«T = zv 8. Jer I82 und G-K**, § 90d. v. b wieder ein Be- 
weis der krassen, vor keiner Obszönität zurückschreckenden Bealistik £z.*s, s. zu 69 und 
die Vorbem. zu Kap. 16. 72^13 auch ,zerquet8chen^ Lev. 22 S4: sonst nur noch ISam 26?. 
Zu r (nur noch w. 8. 21, stets pi.) vgl. cw, mischn. n«y, jüd.-aram. •?? ,pressen*; LXX 
P. Co. ^^y. -T-t (2:. TiT&oi) von Co. (vgl. Geiger, Urscbr., S. 397 f.) nach LXX P. als ab- 
schwächendes ü^'^tb yp:^ getilgt, aber als ,Ab8chwächung* wäre es recht ungeeignet ; noch 
vv. 8. 21 Prv. 5i9, vgl. assyr. didä (du.) »Brüste*. 4 Vgl. lös. 80. 46. Die symbol. Namen 
der Schwestern sind gewiss nicht, wie früher allg., zu deuten als ,ihr Zelt* (= sr^rtni. 
d. i. die ihr eigenes, selbstgewähltes Zelt (-s Heiligtum, Gottesdienst) hat, und als 
,mein Zelt in ihr', d. i. in der Jahve sein rechtmässiges Heiligtum, den Ziontempel, auf- 
gerichtet hat, da eine solche vom theokrat. Standpunkte gegebene Unterscheidung des 
Süd- und Nordreiches hier sehr unangebracht wäre. Aber na-'^nK ist auch schwerlich 
eine Bildung von rwa"«^nK Gen 36» aus (Hz. Häv.), sondern nhn» ist ,die Zelte habende' 
und ra-^HM («= wVnx) ,Zelt in ihr', sodass beide Namen gleicherweise auf die Verschul- 
dung der Schwestern (Götzen-, bes. Höhendienst) abzielen (so richtig Sm. Be.). Bas --:- 
ist nicht Suffix, sondern sog. Chirek compaginis, vgl. den ähnl. gebildeten Namen 
ra«2cn = ,die Wohlgefällige' II Reg 21 1 Jes 624 (nicht: ,mein W. in ihr') und G-K**, 
§ 901. m. Für sonstige, mit *^nK gebildete Namen bei den Semiten s. aK-'VnK Ez 31 6, 
Journ. Asiat. VII 4, S. 554 f. (bei Sabäern), CIS I 1, S. 72 (bei Phönik.). Dass n^rn so 
viel Konsonanten wie y^v (defekt, geschr. I; im AT aber stets pleno geschr.) und ra-^^rx 
wie aVnn^ (plene geschr. !) hat (Skinner), beruht wohl nur auf Zufall. Die Ähnlichkeit 
der Namen erklärt s. , von der gleichen Versehuldung beider abgesehen, auch daraus, 
dass im Orient sehr häufig Geschwistern ähnlich klingende Namen gegeben werden (Ew., 
vgl. Hasan und Husain, die Söhne Alis). Zwei Weiber nimmt s. Jahve, wie Jakob 
(auch Schwesteni), Elkana und wie es oft im alten Isr. vorkam, s. Nowack, Arch. I, 
S. 158ff. ; sie waren bereits Huren, als Jahve sie ehelichte (anders Hos I2). v. b von 
Toy ohue Grund getilgt. Die Namen Sam. und Jerus. bekamen sie erst in Kanaan. 
5 — 10 -rrrr wie 1632 Hos 4i2 Num 5i9. 29; a;y ausser I637 (s. d.) und in diesem Kap. 
nur noch Jer 4so; stets mit '^9 verbunden, s. I637 235. 9. 16. 20, wonach v. 12 zu ändern. 
Vk -f -aa nach vv. 7. 9. ,12. 17 und auch wegen der flgd. Beifügungen, p passt weder 
als ,nahe' (räuml.) noch als ,nahe befreundet' (Häv.); Ew. Sm. ,kriegerisch, Ritter* naeh 

aram. a-j; , Krieg* C^,), Hz. nach arab. v^-JLü ,rote' (sc. in Bez. auf ihre Gewänder), Co. 

V. Or. Cr-ß" n^s"^-?. ,hochberühmt' (?) bez. »hochgestellt' nach Num I16 269, Toy a-jj: 
nach Jer 39 13. L. mit P. Haupt z. St. c-r-^p;, vgl. assyr. kuradu ,Krieger, Held* (Del., 
HW, S. 596). Das Wort ist zum Flgd. zu ziehen. 6 Ks waren heldenhafte, reichgeklei- 
dete, jugendl. -anmutige Erscheinungen, die wohl einer lüsternen Dirne in die Augen 
stechen konnten; das »zweierlei Tuch* wirkte auf ihre Phantasie (Hz.). Der Gedanke 
ist: von Assurs Glanz und Machtfülle geblendet, ging Isr. einen Bund mit ihm ein nnd 
öffnete damit auch seinen Göttern Thür und Thor; vgl. Hos 5i3 7 11 89 12» IIReg 15i9 
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Encheinungen sind sie alle, Reiter, hoch zu Ross. ^Und sie richtete ihre Hu- 
rerrien auf sie, auserlesene Söhne Assura allzumal, und bei allen, zu denen sie 
brünstig ward, verunreinigte sie sich mit allen ihren Götzen. ^Und ihre Hure- 
reien von Ägypten her gab sie [dabei] nicht auf, denn die hatten sie in ihrer 
Jugend beschlafen und sie waren es gewesen, die ihren jungfraulichen Busen 
gedrückt und ihre Hurerei über sie ausgegossen hatten. * Darum habe ich sie 
in die Hand ihrer Buhlen gegeben, in die Hand der Söhne Assurs, zu denen 
5ie in Liebe entbrannt war. ^^Die deckten auf ihre Scham, nahmen ihre Söhne 
und Töchter [mit fort], sie selbst aber töteten sie mit dem Schwerte, dass sie ein 
Exempel wurde für die Weiber, und vollstreckten [so] das Gericht an ihr. 
^^Und es sah's ihre Schwester Oholiba und trieb's [trotzdem] mit ihrer Brunst 
schlimmer als jene und mit ihren Hurereien ärger, als die Hurereien ihrer 
Schwester [gewesen waren]. ^^^Zu^ den Söhnen Assurs entbrannte sie in Liebe; 
Satrapen und Statthalter, ^Helden' (?), gar herrlich gekleidet, Reiter, hoch zu 
Ross, jugendlich anmutige Erscheinungen sind sie alle. ^^Da sah ich, dass 
[auch] sie sich befleckte: denselben Weg gingen sie beide. ^^Sie aber trieb's 

173. sr, aBBjr. takiltu, ist der violette Purpur, s. 27?. M. c, »ing. nn^, ist assjr. Lehn- 
wort, vgl. pajatu (eigtl. bei pabäti ,Herr einer Satrapie*) =» Satrap, Befehlshaber über 
einen Verwaltungsbezirk, eine Provinz, s. KAT*, S. 186 f.: Del, HW, S. 619 f.; |/nnc 
,8tenem, verwalten', c, v^\. aram. i^c, assyr. Saknu (plur. Saknuti), griech. ^toyavriq^ ist 
uicht pers. (^z.B. Laj?., Ges. Abb., S. 192: «rff/ywvJa« ol aTtoaTiXXofievoi xaXovvrai), sondern 
aifisyr. Ursprungi*, s. KAT*, S. 411 ; Del., HW., S. <>59 ; "v/iss ^hinstellen, einsetzen*. Es 
ist mehr als t und bez. den Statthalter in seiner Vertrauensstellung als Stollvertretor 
seines kgl. Oberborrn ; so nennen s. die Grosskönige wobl Sakun B61 u. A., z. B. Sarg. 
Cyl. 1, d. i. Stellvertreter dos Gottes Bei u. A. auf Erden, aber nie pahat eines Gottes. 
Bes. die Reiterei imponierte den Isr., da sie selbst nie Helden zu Pferde waren. 7 Die 
Folge der polit. Verbindung mit fremden Völkern war das Eindringen von deren Kulten 
in Isr.: assyr. Ursprunges im Nordreicb war z. B. d<'r Dienst des Kewan und Sakkut 
Am 526. wie überhaupt der des Himmelsheeres II Reg 17 16. 8 Aber Isr. liebäugelte 
duncben auch mit Ägypten (vgl. Hos 7ii 122 II Reg 174), nach dem alten Sprüch- 
worte, dass alte Liebe nicht rostet (auch bei den Arabern Sprücbwort, s. Hz. z. St.). 
Vgl. vv. 3. 19 und zu 16 2«;. Subjekt von "»asc ist so, als Volksname gefasst. 
r*2tr hier vom Manne gesagt, s. v. 17 I634. 9 Vgl. IßsTflf. Eine grausame Ironie, dass 
gerade ihre Buhlen, die Assyr., das Strafgericht an ihr vollziehen sollen. 10 Vgl. 
II Reg 17. 0^ Name, den man nennt, wenn e^ gilt, das abschreckende Ende einer Ehe- 
brecherin zu schildern, = warnendes Exempel; s. v. 48 I641 363. Für Ww («ti. ley.) 
ist viell. wie sonst im Buche "jcr herzustellen (Siegf.-Sta., Toy); Co. str. na y 'n als Gl. 
nach 16 41. 11 — 21 Statt sich durch das Beispiel ihrer älteren Schwester warnen zu 
lassen, trieb es Oholiba noch ärger als sie: ihre Schuld ist mithin eine noch schwerere. 
Ez. kommt damit auf sein eigtl. Thema, die Sünde Jerun., zu der ihm die Samarias mehr 
nur als Hintergrund gedient hat, und ergeht sieb darum hier etwas breiter. 11 Zu »n 
8. 1647.51 Jer 36fr. p komparativ. 12 L. ^y, s. v. 5, und o-^-ri^ip, g. ibd. Vn^s^a, nur noch 
384, s. 2724, steht für rh^r v. 6; eigtl. ,Vollkommenheit*, von hh^, s. h'h^ 16 14, hier wohl 
nicht von der Vollständigkeit ihrer Kriegsausrüstung, sondern der unübertreffl. Pracht 
der Gewänder. 18a von Co. zu Unrecht beanstandet (er liest n'iK'tci^ n^Vjc nicä;^): Ew. 
»Tl. Die Allgabe, dass Jabve (tiefbekümmert) den Wandel seines zweiten Weibes schaut, 
(las es wie das erste treibt, ist äw. vv. 9 und 18b wohl am Platze. ,T. sieht es zunächst 
ruhig mit au. Das Eindringen assyr. Kulte in Juda datiert seit Ahas (II Reg 16iotf.), 
nahm aber seit dem Tode Hiskias bedeutend zu; s. II Reg 21 Ez. 8. 14 Die Höhe 
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noch weiter mit ihrer Hurerei, und als sie Männer an der Wand gezeichnet sah, 
Bilder von Chaldäem mit Mennige gezeichnet, >^an ihren Hüften mit einem 
Gürtel umgürtet, ihre Häupter mit Turbanen umwunden, insgesamt wie Offiziere 
anzusehen, ein Bild der Sohne Babels, deren Geburtsland Chaldäa ist, — ^*da 
entbrannte sie in Liebe zu ihnen auf das Ansehen ihrer Augen hin und schickte 
Boten zu ihnen nach Chaldäa. ^^Da kamen die Bohne Babels zu ihr zum 
Liebeslager und befleckten sie mit ihrer Hurerei, dass sie unrein durch sie 
ward; dann aber ward sie ihrer überdrüssig. ^^Und da sie aufdeckte ihre 
Hurereien ({| und da sie aufdeckte ihre Scham), ward ich ihrer überdrüssig, 
gleichwie ich ihrer Schwester überdrüssig geworden war. ^^Sie aber trieb es noch 
schlimmer mit ihrer Hurerei, indem sie an die Tage ihrer Jugend gedachte, da 
sie in Ägyptenland gehurt hatte. '^Und gie entbrannte in Liebe zu ihren 
Wollüstlingen, deren Glied [gleich] dem Gliede von Eseln und deren Samen- 



harerosmässi^er Verbuhltheit : sie verliebt s. in die Bilder fremder Männer und schickt 
zu diesen selbst, das» Hie zu ihr kommen. Die Bekanntschaft Judas mit den Chaldäem 
scheint danach vermittelt <lurch bildl. Darstellungen, Fresken mit Abbildungen chald. 
Krieger (nicht Gottheiten; anders die Bilder 810), <lie von Babyl. eingeführt waren und 
in den Judäem den Wunsch rege werden Hessen, in persönl. Beziehung zu denen zu 
treten, die sie darstellten. So stellt es £z. wenigstens dar, — in Wirklichkeit ging wohl 
die persönl. Berührung mit den Babyl. der Einführung ihrer Kunsterzeugnisse voraus; 
aber Ez. hegte, wie alle Proph., einen tiefen Hass gegen alles von fremdhcr Eingeführte. 
'rw gew. als Subst. gefasst ; Co. Toy : üyrn cra». Mennig noch Jer 22 u ; LXX fitltog. 

15 L. ■»^'ijn partic. pass. (Be. Toy), statt des sonst nicht weiter nachweisbaren Verbaladj. 
ViiH; weniger gut die Fassung als subat. , Gehänge des Gürtels', d eigtl. wuchernd (176), 
überhangend, hier von dem ümwundensein mit den bauschigen Turbanen (c nach äthiop. 
tablala ,umwinden'; LXX V. »gefärbte Tiaren*: an, Uy.) gesagt; zur Verb. s. G-K**, 
§ 116k. 's^h's ,Ueld, Offizier, aber schwerlich deshalb so genannt, weil er neben König 
und Wagenlenker als Dritter auf dem Streitwagen stand (so gewöhnl.); wahrschl. ,der 
Dritte* im militär. Bange, vgl. unser früheres Premier-, Seconde[-Leutnant] , od. Fremd- 
wort, 'ts: ist ^\!:. die Akzente mit Sro. v. Or Be. zum Flgd. zu ziehen; zu q it'^k s. I63. 

16 ajyni Keth., 'nii^yr^ Q«re (s. dazu G-K*«, § 48 d). Welche Gesandtschaft Ee. hier im 
Auge hat, ist nicht sicher; wahrschl. war sie abgeschickt infolge des Sieges vonNebuk. 
über Pharao Necho bei Karkemisch 605 v. Chr., s. II Reg 24 1. 17 Die Folge der Hul- 
digung an Nebuk. war das Eindringen babyl. Kulte; s. die Vorbem. 1 wie 168; Geig., 
Urschr., 8. 398 weniger gut o*rr. Zu 'stp s. v. 8. Die Änderung von rasr*: in t^w: 
(Toy nach einer Vermutung von Co.) ist wegen des Flgd. (falls man nicht dieses mit 
Grätz Str., bez. hier Dubl. annehmen will) nicht empfehlenswert. Wie eine rechte Dirne 
hält sie es nie lange mit einem Liebhaber aus, sondern bekommt ihn bald satt (9p% = 
ypa vv. 18. 22. 28). Nur 3 Jahre hielt Juda treu zu Nebuk. II Heg 24 1, dann fiel es ab. 
18 Zu den Dubl. im Anfange s. die Vorbem.; Co. streicht den Halbvers (gg, dieÜberl.). 
V. a bringt weder eine Steigerung (>sie gab s. offen einem Jeden preis« 8m.) noch ein 
Resume des Vorangeheuden (Be.), sondern besagt nur, dass Oh. durch dieses schnelle 
Wechseln mit ihren Buhlen s. so recht als Hure offenbarte. Die Folge ist, dass sich 
Jahve nun, nachdem er sie so als unverbesserlich erkannt hatte (s. v. 13), auch von ihr 
lossagt, wie ehedem von ihrer Schwester. 19 — 21 Ihre Hurerei mit Äg.; sie kehrt damit 
zu ihrer Jugendliebe (vv. 3. 8) zurück. Der Abfall Jojakims von Nebuk. geschah danach 
also, wie 14 Jahre später der Zedekias, im Vertrauen auf die äg. Hülfe. LXX (Co.) 
bietet in vv. 19 f. überall 2. pers. sing, fem., statt 3. (MT), s. die Vorbem. 20 Zu n, 
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ergoss [gldich] dem Samenergusse von Hengsten war. ^^Und du sähest dich 
um nach der Unzucht deiner Jugend, da man ^in' Ägypten deinen Busen 
'drückte und deine jugendlichen Brüste 'betastete'. 2* Darum, Oholiba, hat der 
Herr Jahve also gesprochen: Fürwahr, ich werde deine Liebhaber wider dich 
aafrnzen, [und zwar] die, deren du überdrüssig geworden bist, und sie von 
ringsum gegen dich herbeibringen, *'die Bohne Babels und alle Chaldäer, Pekod 
and Scho'a und Ko^a ^uncC alle Söhne Assurs mit ihnen, jugendlich anmutige 
Erscheinungen, Satrapen und Statthalter sind sie alle, Offiziere und ^ Helden^ (?), 
hoch zu R08S insgesamt. ^^Und sie werden gegen dich herbeiziehen, ein 'Ge- 
tümmel von Wagen und Radern und mit einem Heerbanne von Nationen; 
Tartsche und Schild und Helm werden sie ringsum wider dich richten, und ich 
werde ihnen den Rechtsstreit vorlegen, und sie werden dich nach ihren Rechts- 
satzungen richten. *^Und ich werde meinen Eifer gegen dich richten, dass sie 
mit dir im Grimme ins Gericht gehen; deine Nase und deine Ohren werden sie 
abschneiden und der Überblieb von dir wird durchs Schwert fallen (11 sie werden 



aach Vc (ohne Dag., s. ßaer z. St.), griech. nalXa^, nallaxlq, lat. pellez, s. ZDMG 
XXXXVIII, S. 468 ff. Es ist genus romm. und bezeichnet hier die wollüstigen (s. zu 
16 28) äg. Grossen. *<va wie 16m. Der Esel spielte im phön.-syr. Naturknltc seiner Geil- 
heit wegen eine Bolle (Sm.), galt aber auch sonst als ein mit bes. phänischer Tüchtig- 
keit begabtes Tier (z. B. Find., Pyth. 10, 32); der Hengst sprüchwörtl. wegen seiner 
Branst Jer 58 1327. Mit V ,8amenergu88', von "v/o"»? ,strömen*, ist rr'^'wT 817 (s. d.) nicht 
zusammenzustellen; noch weniger ist letzteres hier herzustellen (Grätz; s. Be. G-B'*). 
21 Zu B *— 8. suchend nach etwas umsehen, vermissen, vgl. ISam 206 Jes 26 le Jer Sie. 
L. Hs?!i nach v. 3 (Co. Siegf. Be. Toy; Hz. Ew. Sm. v. Or. or*iis?3a; Grätz »iw^a), spsa 
(Toy; Ew. Co. Siegf. u. A. 'ra = die Ägypter, es als Subj. zu y nehmend) und ?i"5tt^ nach 
V. 3 (Co. u. A. ; Sm. 71??^) st. des sinnlosen yr^, Dagg. beruht die Änd. von S in x^nna 
(Geig. Co. nach P.) auf Willkür. 22—86, vgl. vv. 9 f. 45ff. 1636ff. Auch hier sind es 
wieder die Liebhaber, denen .Tahve sie zur Abstrafung übergiebt, aber nur die von 
ihr treulos verlassenen (anders I637), die bes. Anlass hatten, ihr zu grollen; dass sie 
das Gericht ohne jedes Erbarmen ausführen würden, stand zu erwarten. 28 a a ein 
engerer Begriff als D-n»5; zu letzteren gehörten auch die t, w und p, — nicht Würden-, 
Bondern Völkerbezeichnungen. Die orsteren (noch Jer 50«i) sind die keilinschriftl. Pu- 
küdu, die an der damit. Grenze wohnten, s. Friedr. Del., Paradies, S. 240; KAT*, 8.423; 
•6 und p bringt Del. mit den in den Eoilschr. ebenfalh zusammengenannten Sutü und 
Kutü, abgekürzt Sü und Kü zusammen, die im Stromgebiete des Adhem und Dijälä 
wohnten, s. Parad., S. 235f.: KAT^ S. 425; Winckler, Unters., 8. 177 f. Dagegen will 
letzterer in seinen Alter. Forsch. 2. Serie, 2 (1899), S. 254 nach assyr. Sutü hier nw 
lesen (s. schon Halevy, Mol. de crit., 8. 163) und statt 5ip : -^-p. Da die Genannten keine 
Assyrer waren und auch nie dauernd diesen unterworfen waren, so schiebe man mit Toy 
vor ^3 : 1 ein : Winckl. streicht x a V2 als (falsche) Glosse, 'nie = ow. L. d"ti->p, s. v. 5. 
24 isn «TT. Afy., Codd. •jsr, wird mit talmud. pin .Garbe, Haufen' (Levy, Nh. Wb. I, 
8. 459) zusammengestellt ; sicherer aber ist, mit Böttch. Sm. ^^n zu lesen, 8.26 10. Ew. Hz. 
•;sn inf. abs. hi. von y^'s, od. ^:» = VVs, ,mit Gerassel von . .* ; LXX Co. Grätz ft^r^ ; Friedr. Del. 
in Baer-Del., 8. XI vgl. assyr. e9in(Si), das aber nicht von V";»« ,sammeln', sondern von 
y-jica kommt, s. jetzt sein HW, S. 556. Toy: na. Zu VaW s. 10«, zu hvr^ 17 17. Für p 
,Helra* (noch ISam 1738, aber s. wia 27 10 385 u. a.) giebt LXX (pvXaxriv, Co. 1. d-^s 
,Sturniböcke*, Be. nach einer Vermutung Co.'s j^js, das aber nur die Handschleuder, nicht 
die WurfmaHchine bez.; aber MT genügt völlig. 25 Zu nie rwj 8. 17 17. Verstümmelungen 
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deine Söhne und Töchter mit fortnehmen und der Überblieb von dir soll durchs 
Feuer gefressen werden). * ' '^Und ein Ende machen werde ich deiner Unzucht 
und deiner Hurerei aus Ägyptenland her, dass du deine Augen nicht [mehr] zu 
ihnen erhebst und Ägyptens fürder nicht gedenkst. [^^Denn also hat der Herr 
Jahve gesprochen: Fürwahr, ich werde dich in die Hand derer geben, deren du 
satt geworden bist (|| in die Hand derer, deren du überdrüssig geworden bist), 
>^und sie werden mit dir in Hass ins Gericht gehen und all' deinen Erwerb 
mit fortnehmen, ^^'und werden dir deine Kleider ausziehen und deine Schmuck- 
sachen fortnehmen' '^und dich nackt und bloss liegen lassen, und es wird auf- 
gedeckt werden deine hurerische Scham und deine Unzucht und Hurerei. *<^An- 
thun wird man dir solches, weil du hinter den Heiden her hurtest, darob, dass 
du dich mit allen ihren Greueln verunreinigt hast.] '^Auf dem Wege deiner 
Schwester bist du gewandelt, — so will ich dir ihren Becher in die Hand 
geben. '^Also hat der Herr Jahve gesprochen: Den Becher deiner Schwester 
sollst du trinken, den tiefen und weiten (sie wird zum Gelächter und Gespött sein), 
der viel in sich fasst, ''von ^ Bruch' und Seufzen ^voll ist*, einen Becher 
schreckensstarren Entsetzens, den Becher deiner Schwester (Samaria). '^Und du 



wie die hier genannten waren bei den Assyr.-Babyl. nicht selten, s. Toy z. St. Bei deu 
kg. war das Abschneiden der Nase die Strafe der Ehebrecherinnen (Diod. Sic. I, 78). 'mt 
hier nicht Xachkommenscbaft (Co.), sondern Überblieb, wie v. b zeigt, y. b Dahl. von a. 
s. die Vorbem.; Co. streicht ihn (aber gg. die Oberl.), während Be., um dem doppelten 
nK zu entgehen, für das zweite TiTr^*'; ,deine Trümmer* liest (u. danach rra^SKr). 26 wird 
ebenfalls von Co. getilgt, als interpoliert aus 16s9, und gewiss ist hinter v. 25 das Fort- 
nehmen der Kleider und Schmucksachen wenig am Platze. Ich möchte vermuten, dass 
er versehentlich aus v. 29 a hierher geraten ist. Der Schmuck gehört zur Dirne, die die 
Augen auf sich lenken will. 28 — 80 wiederholen nur die Gedanken von vv. 22 — 27, die 
mit V. 27, der endgültigen Ausrottung des buhlerischen Hanges zu Äg. hin, ihren pas- 
senden, dem Anfange des Orakels (v. 3) entsprechenden Abschluss gefunden haben. 
VV. 28fr. sind wohl nur eine Dubl. davon, von B aus der kürzeren Teztgestalt des £z.- 
buches entnommen. 28 v. b ist entweder Glosse od. Dubl. zu v. a/3; Co. str. "^vti— n 
nach P. S. zu v. 22. Zu 29 vgl. v. 25. Die Strafschilderung bleibt hier mehr im 
Bilde: man nimmt der Hure all' ihren Buhlluhn, ihre Kleider und ihr Geschmeide 
und lässt sie dann nackt und geschändet liegen. Hinter "^y^r-Vs schiebe ich v. 26 (s. o.) 
ein, der den allg. Ausdruck 7-r näher erklärt, «t (aber ohne i) und Vri ziehen Hz. Co. 
V. Or. Be. Toy nach LXX zu 30, wo sie für nä; inf. abs. : nv7 lesen, nach .Ter 4i8, aber 
ohne zwingenden Grund. Für "»»:> hy lesen LXX P. T. Co. Be.: \ 81—84 Oholiba moM 
den Leidonskelch ihrer Schwester trinken, und zwar bis auf die Neige. Das Bild vom 
göttl. Zornbecher zuerst bei Hab. (2]6f.) und bes. Jer. (25i5fr. 4828 49 is 51 7f.); vgl. noch 
Ihr 4ti Jes 51 17 Job 21 2o Apk 148. lo. Zu 81a vgl. vv. 11. 13 20so. 32 tu/ und 
weitf denn er vermag viel (sc. Elend und Trübsal) zu fassen v. b. Die Worte aj^Vi — r^rr 
durchbrechen den Zusammenhang in störendster Weise und sind mit LXX B Hz. C>. 
Siegf. Be. als Glosse (beachte die 3. pers. !) zu tilgen. Nach Ew. v. Or. n. A. stünde 
rrrrr hier ungenau für -nr. Für na-tt an. Xey. (= Menge, Weite) 1. mit Hz. Sm. Co. Be. 
einfacher' na-;*?, partic. hi. 88 Für dv »Trunkenheit' (39 19 Jer 13 1«), das s. ya* ,SenfEeD' 
schlecht koordiniert (Hz.), l. mit Co. Be i^'S«, vgl. 21 u, und ferner st. der 2. pers. 
die 3. {vhtr, Subj. der Beohcr). Siegf. tilgt v. a als Gl. wi mv hier wohl nicht wie 
Qu ,Wüste und W.', sondern .starres Entsetzen', s. 727 19?. ii-nar ist wohl nurGlossem 
(Toy: f. in LXX). 34 Zu rs^a ,:iusschlürfen, leeren' vgl. Jes 51 17 Ps 75». (vierig leert 
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wirst ihn trinken und leeren und 'seine Hefen ausschlürfen' und deine Brüste 
lerreiBsen, denn ich habe [es] geredet, — Spruch des Herrn Jahve. '^ Darum hat 
also der Herr Jahve gesprochen: Dieweil du mich vergessen und mich hinter 
ddnen Bücken geworfen hast, so trage nun auch du [die Strafe für] deine Un- 
sucht und deine Hurerei. ><>Da sprach Jahve zu mir: Menschenkind, willst du 
Ohola und Oholiba richten, so offenbare ihnen ihre Greuel, sodass sie die Ehe 
gebrochen haben und Blut an ihren Händen [klebt] und sie mit ihren Grötzen 
die Ehe gebrochen und sogar ihre Söhne, die sie mir geboren haben, [durchs 
Feuer] haben hindurchgehen lassen, ihnen zum Frasse. >* Sogar dies thaten 
sie mir noch: sie haben mein Heiligtum verunreinigt (am selbigen Tage) und 
meine Sabbathe entweiht. >*Und wenn sie ihre Sohne ihren Götzen schlachteten, 
80 kamen sie am selbigen Tage zu meinem Heiligtume, es zu entweihen. Für- 
wahr, also trieben sie's in meinem Hausei 



^^J&f sie schickten gar zu Män- 
nern, die von weit her kamen, ^uncf 
die, zu welchen ein Bote geschickt war, 
fürwahr, sie kamen. 



*®fur die du dich badetest 

und dir die Augen schminktest und 
Schmuck anlegtest. ^^Und du sassest 
auf einem prächtigen Bette, vor dem 
ein Tisch gedeckt war, 'auf den' du 
meinen Weihrauch und mein Ol ge- 
stellt hattest. ^'Und das Getön vom 
Klange von ^Liedern' war bei Mir . 



sie ihn, denn sie befindet s. in wildem Taumol, and Gott hat ihr den verderbl. Trank 
▼ersüsst. und seine Scherben wirst du benagen (s. Nam 248) MT, aber von einem Zer- 
brochensein des Bechers ist bisher keine Bede gewesen, und Scherben als verächtl. Bez. 
des aU Becher dienenden irdenen Gefösses (?, Sm. Be. ; s. Jer 51?!) ist wenig wahrschl., 
und 5 dazu auch gar nicht passend. LXX (?) T-^i "•'^rrr-rKi ; P. et crines tuos tondebis. 
L. mit Co. (trotz Lag., GGA 86, S. 451 f.) ■'K»ar ?T"w-n«'j, vgl. Hz.; Siegf. Toy lassen die 
Worte aus. Die Brüste zerreisst sie s. nicht an den Scherben, sondern mit ihren Nägeln 
in wahnsinniger Selbstzerfleischung. 85 Zusammenfassender Abschluss; zu v. a s. 22 12, 
zu b 165t. 86—49 Mit 86 nimmt die Rede einen neuen Ansatz. Vgl. 204. -rin hier wie 
43 10 st. des sonst in dieser Wendung üblichen nin, s. I62. 87 Blut sc. der Götzen-, und 
bes. der Kinderopfer, s. 99. Vgl. 202of. 88 Vgl. 2097. Zwei relig. Versündigungen als 
die schlimmsten herausgegriffen : Entweihung von Jahves Tempel (str. K^nn oi'^a mit LXX 
Hz. Co. Be. Toy als Eindringling aus v. 39), s. z. B. Kap. 8, und Entheiligung der Sab- 
bathe, s. zu 20 12. 89 Die ärgste Entweihung des Tempels war, dass sie mit ihren vom 
Blute der scheussl. Kinderopfer triefenden Händen in Jahves Heiligtum zu kommen s. 
nicht scheuten: sie glaubten, mit diesen Jahve dargebrachten Opfern (s. zu 16 so und 
Roh. Smith, Sem.', S. 372) ihm einen Gefallen gethan zu haben. Ihre blosse Anwesen- 
heit im Jahvetempel aber war nach Ez.'s Ansicht Rchon die schlimmste Entweihung des- 
selben, die möglich war. S. zu 144. also meint nicht Kinderopfer, auch nicht auf 
Kap. 8 abzielend Dinge gleicher Art, sondern das im Vorangehenden geschilderte Trei- 
ben. In 40 — 44 liegen augenscheinlich zwei versch. Belationen zusammengearbeitet vor, 
s. die Vorbem. und oben, die Übers. Reine Willkür ist es, wenn z. B. Co. überall die 
3. pers. plur. oder Grätz überall die 2. plur. herstellt. Zum Text vgl. Rüben, Grit, re- 
marks etc. 1896, S. 22. 40 v. ab« = Plur. Das imperf. 'Vvr, das Co. Be. nach LXX 
Str., besagt, was sie zu thun pflegten (G-K**, § 107 e). Sobald Fremde (d. i. Gesandte 
fremder Völker) in die Stadt kamen, so schickten die unzüchtigen Schwestern zu ihnen 

Eandkommutu s. ▲. T.: KraetsiehaiAr, IhtalüaL 13 
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***Und selbige brachten Myrrhen 
und Balsam, die aus Baba gebracht 
werden', aus der Wüste mit und thaten 
ihnen Spangen an ihre Arme und 
eine schmucke Krone auf ihre Häupter. 



^^bAlso gingen sie zu Ohola und 
Oholiba, den unzüchtigen Weibern. 



^'Da sprach ich: Zum ^Schreckens- 
vollen Untergange' [soll] ^ihr Ehe- 
bruch [führen]! Nunmehr hurt sie 
ihre Hurerei, — und 'sollte leben'? 
^^aUnd man ging zu ihr ein, wie 
man geht zu einer Hure. 



^^Aber gerechte Männer, — die werden sie richten nach dem Rechte von 
Ehebrecherinnen und dem von Mörderinnen, denn Ehebrecherinnen sind sie und 
Blut [klebt] an ihren Händen. ^'Denn also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Berufen [soll man] wider sie eine Versammlung und sie der Misshandlung und 
der Plünderung preisgeben. ^^Und steinigen soll sie die Versammlung und sie 
mit ihren Schwertern zerhauen. Ihre Söhne und Töchter soll man niedermetzeln 
und ihre Häuser mit Feuer verbrennen. **Und ein Ende werde ich der Un- 
zucht im Lande machen, dass alle Weiber sich verwarnen lassen und nicht 
gleiche Unzucht treiben wie ihr. *®Und man wird [die Strafe für] eure Unzucht 
auf euch legen und die Sünden eurer Gtötzen sollt ihr tragen, damit ihr erkennet, 
dass ich der Herr Jahve bin. 



and entboten sie zu sich. noK -f i. v. hß «» Sing., doch ist der Anfang davon mit 
Rücksicht auf die plur. Version weggebrochen worden. Co. Be. nach LXX (iv&v^) P. 
^.»•^ »flugs* (?) 8t. n»»^. Das SchwarzKchminken der Brauen und Wimpern mit einer 
Mischung von Bleierz und Zink (hebr. Tjne, arab. kohl, vgl. alkohol; stibium) noch heute 
im Orient Sitte; s. Nowack, Arch I, S. 133f. Man schmückte s. auch zum Gottesdienst^' 
HoR 2 15 (8m.). 41 = Sing. Das Suff. Ton «V geht auf n-jw ; für 'hy ist i*W zu 1. {'phv 
masc). Zu den suff. in v. b s. 16 is. 42 aa = Sing. L. et. iVt ,ruhig*: d-^^, vgl. 26 w; 
Hz. Co. Be. 1*1», Toy o^";», Ruh. T^T^fc; ferner 1. Tis. Sißy.h = Plur., vgl., v. 40a. und zu 
Männern a%is der Menschenmasse wurden Trunkenbolde (d'^ksc KHh.) aus der Wüste ge- 
bracht MT (nach Siegf.J, sinnlos. Co. nw^i^t: a-rsj-^ ob*^?-VKi (vgl. Prv 7i6) ,und auf ihrem 
Bette waren bunte Polster* (!). Ich möchte, z. T. nach Be., vorschlagen, •« ctcsi nVx* 
Ksq'a o^KSJ'.ia uw zu 1. (s. o.) und dann na-na?:, <la8 Co. str., mit ckw zu verbinden, vgl. 
pn-jia^ v. 40. Gemeint sind also Gesandte von Beduinenstämmen der syr.-arab. Wüste. 
Solche mögen im Jahre 602, bez. 594 (s. Jer 27iff.) in Jerus. erschienen sein, um Juda 
zum Abfall von Nebuk. zu bewegen. Ihre Huldigungsgeschenkc sind in Ez.'s Augen 
Buhlgaben, wie man sie einer Dirne giebt (v. b). 43 = Sing. Stark verdorben. Ich 
lese st. n^a^ (gew. gedeutet als ,der Alten, Welken', sc. ist noch immer Ehebruch): 
r^Tf^^^ (2621 27 36 28 19) und ferner h-ek: (mit suff.), sodass v. a erzürnter Ausruf ist: 
sodann n^r, bez. Vr und n^rn, vgl. 18 13. 24, st. w^ni; v. Or. "n^v S. die Obers. Co.: 
^r?tT -sV r.vy^ Mv,2 nWr; Toy tilgt den v. als Glosse. 44a » Sing.; 1. ijcäji mit LXX 
Rub. Toy. Co. str. %» 2^1. v. b = Plur. Der ungewöhnl. plur. niwM (st. w^v^, nur hier) 
ist wohl Babylonismus (Friedr. Del., in Baer-Del., S. XI), vgl. assyr. ailatu ,Weib*, pl.* 
aäsäti. Co. Toy nach LXX: h^t mi??). 46 ff. führen die Plur .-Version fort; vgl. lössff. 
gerechte d. i. unbescholtene M., denn nur solche durfton am Gericht der Vnp teilnehmen; der 
Ausdr. steht ohne Bez. auf die Chald. (s. dagg. z. B. 722 21 se). 46 Vgl. I640. nV:n 
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Kap. 24. ^Und das Wort Jahves kam zu mir im 9. Jahre, im 10. Mo- 
nate, am 10. [Tage] des Monats folgendermassen : ^Menschenkind, schreibe dir 
den Namen des [heutigen] Tages auf, — eben diesen heutigen Tag! Geworfen 
hat sich der König von Babel ^auf Jerusalem an eben diesem heutigen Tage. 
'Und rede zu dem Hause Widerspenstigkeit ein Gleichnis und sprich zu ihnen: 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: Stelle den Topf hin, stelle [ihn] hin und 
giesse auch Wasser darein. ^Thue * Fleischstücke' zusammen hinein, allerlei gute 
Stücke, Lende und Schulter; mit auserlesenen Knochenstücken fülle [ihn]. 



Inf. abs. wie ira, aber darum braucht man nicht 47 '^"^ in q-;*^ (obenfalls inf. abs.) zu 
Tcrwandeln (Hz. Co. Toy nach LXX). Zu K'^a s. 2I24; 16 40 stand dafür pra. Zu 48 
vgl. vv. 10. 27 1641. Die IVeiber sind die übrigen Völker, sna eine Art Nithpa*el (ni. 
vom hithp.), s. G-K", § 55k; Sta., § 169b. 

Kap. 24. f) Der rostige Topf 24 1 — 14, eine mit Beziehung auf lli— is (s. d.) 
vom Propheten vollzogen«' symbol. Handlung. Aber das Bild wird hier anders gewendet 
als dort. £z. soll einen mit den besten Fleisch- und Enochenstücken angefüllten Topf 
aufs Feuer stellen, dass er siedot (zur Darstellung der Belagerung und Eroberung Jerus.'s 
597 V. Chr.). Weil aber dabei der Rost (= Blutschulden) von dem Topfe (= Jerus.) 
nicht abgegangen ist (d. h. die Erfahrungen des Jahres 597 nicht sittlich und religiös 
läuternd auf die Jerusalemer gewirkt haben), soll Ez. nunmehr Fleisch, Knochen und 
Brühe (der Inhalt des Topfes »» Jojachius Gola) herausnehmen und beiseite thuu, und 
dann den leeren Topf nochmals auf die mächtig angeschürte Glut 8t«41en , damit der 
Rost völlig davon abgeschmolzen werde (damit hinweisend auf die drohende Belagerung 
und Zerstörung Jerus.'s). Die Antithese lautet hier also: nicht ihr (die 597 in Jerus. 
Zurückgelassenen) seid das (wertvolle) Fleisch, sondern die mit Jojaehin Exilierten sind 
es, auf die ihr so hochmütig herabblickt, und die weggethan werden mudstcn, damit 
der Topf von dem ihm anhaftenden ünrato endgültig befreit werden könn«'; ihr seid 
vielmehr der Rost, der dem Topfe das Verderben bringt! Der leere Topf mit dem Roste 
stellt also Jerus. und seine Insassen (v<^l. 22i7fr.) z. Zt. der zweiten Belagerung durch 
die Babyl. dar. Dieser klare Sinn ist durch Textverderbnisse etwas verdunkelt, weshalb 
luan das Stück zumeist missverstanden hat. Gesprochen ist es laut v. 1 am 10/X des 
9. Jahres der Wegführung Jojachius, d. i. nach unserer Zeitrechnung Januar 588 v. Chr., 
am selben Tage, an dem Nebuk. die Belagerung Jerus.'s begann; vgl. II Reg 25 1 
Jer 39 1 524. 

1 Nach 20 1 das nächste Datum. Der angegebene Tag ward von den Juden als 
nationaler Trauertag <lnrch ein Fasten gefeiert, s. Zeh 819 (bis 518 v.Chr.; daun wieder 
von 70 n. Chr. ab). Vgl. (riesebr., Berufsbeg., S. 174 ff., der annimmt, dass Ez. in der 
Hauptsache durch Berechnung auf diesen Tag gekommen sei, — was aber wenig wahr< 
s<:heinlich ist. Da man auch kein vatic. ex eventu annehmen kann, ohne Ez. zum dreisten 
Lügner zu stempeln, so bleibt nur übrig, wie 8iß 11 is an ein ,Fernsehen' Ez/s zu 
denken; vgl. II Reg 52off. 2 au/schreiben^ um ein Vorsehen auszuschlicssen und dem 
Beweis für die Richtigkeit der Prophezeiung für später schwarz auf weiss zu haben; 
vgl. Jes 8iff. cay wie 2». r, '9 r« von Co. Toy nach P. V. gestrichen, "^^z eigtl. stützen, 
hier wie im Talm. = heranrücken, s. werfen auf (1. Vy), vom Beginn der Belagerung 
(Andere schwächer: Fühlung erhalten). 3 ^r*3, s. 1228, hier mit Einschluss der darstel- 
lenden Handlung, die auch n, Allegorie ist. Das emphat. rfa* ist gg. LXX Co. zu be- 
lassen, s. 20 4 22« u. a. i-c ist doppelgeschlechtig (ZAW XVI, S. 89), vgl. la und Jer 1 13 
mit u., vv. 4 ff. 4L. a^nr: (LXX Co.). Deutlieh stellt Ez. hier seine MitoxuL auf eine 
höhere Stufe als die in Jerus. Zurückgebliebenen. Die Knochen (eine Ausdeutung auf 
die dem Staatskörper Halt verleihenden obrigkcitl. Pers., wie Hgstb. will, ist unerlaubt) 

18 ♦ 
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^^Voni auserlesenen Kleinvieh nimm [sie] und ^schichte' auch 'Holzscheite' 
darunter; lass sieden seine ^Fleischstücke\ auch 'sollen' seine Knochenstücke in 
ihm kochen. ^ Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: Wehe, Stadt der 
Blutschulden, Topf, an dem Rost [sitzt] und dessen Rost nicht von ihm abge- 
gangen isti Kochstück für Kochstück hat man von ihm herausgenommen, ohne 
dass das Los darüber geworfen ward. ^Denn [das von] ihr [vergossene] Blut 
ist [noch] mitten in ihr, auf einen nackten Felsen hat sie es gethan, nicht auf 
den Boden gegossen, um Erde darüber zu decken. ®Um Grimm heraufzuführen, 
um Rache zu üben habe ich ihr Blut auf einen nackten Felsen gethan, damit 
es nicht bedeckt werde. ^ Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: Wehe, 
Stadt der Blutschulden. So will auch ich meinerseits den Holzstoss grossmachen! 
^<>Nimm viel Holz, entzünde das Feuer, thue weg das Fleisch, 'schütte fort die 
Brühe', und die Knochenstücke sollen vom Feuer verzehrt werden, ^^und stelle 
ihn leer auf seine Kohlen, damit er erhitzt werde und sein Erz erglühe und seine 
Unreinheit in ihm abgeschmolzen werde. Rein ab soll sein Rost! ^>'Rein ab 
soll sein Rost'l Und nicht ging von ihm ab sein vieler Rost im Feuer 'meines 



nur, damit os eine recht kräftige Brühe giebt (b. zu 11 2). 5 L. ^naw? (LXX P. Co. Siegf . 
Be.), D'^x?n (Böttch. Ew. Sm. u. A.) und nra (st. \ wie vv. 4. 6; Sm, Co. Siegf. Be. Toy). 
Zu "»IT (sie!) vgl. TTfirn v. 9 Jes 3083 »Holzstoss, Scheiterhaufen'; oder ist tw zu 1.? L. 
■j^wa*^ imperf., wegen der vorangehenden imperat.; vgl. v. 10 b. 6 t "i"? "ik wie v. 9 22 s. 
Zu dem Fehlen des Mappik in "^n^ s. 6-E'^, § 91 e. Die Katastrophe 597 v. Chr. war 
spurlos an den Jerus. vorübergegangen; Jahve spricht hier auf Grund der Erfahrungen, 
die er damals mit Jerus. gemacht hat (daher die perff.). Ganz verkehrt ist darum die 
Fassung von sin als imperat. (Be.), der zudem hier verfrüht wäre, s. v. 10; ▼. b zielt 
auf die Exilierung Jojachins und der Aristokratie 597 v. Chr. Co. Toy stellen v. b 
hinter v. 10, um dem Mangel abzuhelfen, dass dort in MT von der Entleerung des Topfes 
nichts gesagt ist; s. aber zu v. 10. 7 Vergossenes Blut schreit zum Himmel, solange es 
unbedeckt ist, s. zu 2187. Der nackte FeU (vv. 7 f. 264. u, anders Neh 4?; 's eigtl. von 
d. Sonne erhitzt) ist der Zion, das Blut das der Götzenopfer. 8 setzt anstelle des Volkes 
Jahve selbst, die letzte Ursache alles Geschehens. 9 ff. Die zweite Hälfte der Handlung, 
zur Darstellung dessen, was nunmehr geschehen soll (586 v. Chr.). *"> V "^ f. LXX (Co.). 
Jahve selbst errichtet den Holzstoss (nach Jes 3083, aber st. ^*iayr\ mit V^sn, das hier 
angemessener; anders Duhm z. St.); es ist also ein rr\Tr ok Num lli. s, 0*^11^ om Jobli6, 
das da angezündet wird, und das stets völlige Vernichtung herbeiführt. 10 Die inff. 
abs. = imperat. (an Ez. gerichtet, der Jahve darstellt), s. v. 11. onn, hi. von oton, wird 
fälschlich allg. als ,gar machen* gefasst; aber Ez. gebraucht es 22i5, vgl. u., vv. 11 f., in 
der Bed. ,beseitigen, weg thun*, und so ist es auch hier zu verstehen. Dann erledigt s. 
auch die Umstellung von 6 b (s. 0.). Eine genügende Erkl. von »n n^^^r^ ist noch nicht ge- 
geben worden; entw. ,würze die Würze* (aber np-i heisst nur ,Salben mischen', vgl. ass. 
rukkü ,Salbe*, und Salbe und Fleischwürze sind sehr versch. Dinge), od. «rühre die Brühe* 
(aber n ist Job 41 88 der Salbentopf und nicht «» Br. ; auch ist ^ nicht einfach = rfihren) 

0. ä. Siegf. Be. Toy verzichten auf ein Verständnis. Lies ^'yi^ri p-ijn schütte aus (hi. von 
pi^, mit acc. des Stoffes = ausschütten wie z. B. Eoh 11 s Mal 3 10; vgl. auch Cnt Is) 
die [Fleisch-] ^rifA«. Die Knochen endlich sollen ins Feuer geworfen werden (zum Wechsel 
des Subj. vgl. v. 5b); ni. von "i"in wie 154f. 11 Ez. ist also der Meinung, dass Best 
durch heftige Glut getilgt werden könne, nrn ist aramäischartig mit Verschärfung des 

1. Radikals gebildetes imperf. Qal von wir (s. v. 10), vgl. G-K**, § 67 g, und zum u-Vo- 
kale (statt 0) ibd. q; Sta., § 95 c Anm. y, hß von Co. gg» die Überl. getilgt. 12 Die 
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Grimmes* ^'(ob deiner unzüchtigen Unreinheit). Dieweil ich dich zu reinigen ge- 
sucht habe, du aber nicht rein wurdest von deiner Unreinheit, so sollst du auch 
fürder nicht rein werden, bis dass ich meinen Grimm an dir erschöpft habe. 
^^Ich, Jahye, habe [es] geredet; es kommt, und ich führe [es] aus, ohne etwas 
nachsulassen und ohne Erbarmen und ohne es mich gereuen zu lassen. Ge- 
mäss deinen Wegen und deinem Treiben werden sie dich richten, — Spruch 
des Herrn Jahve. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen: ^^Menschenkind, 



beiden ersten Worte (,die Mühsalo, boz. mit M. hat er (der Topf] erschöpft* MT) sind 
wohl Verderbnis aus "rK^r üvv; £z. liebt solche Wiederholungen, zumal in erregter Bede. 
LXX Co. Toy lassen sie aus. im Feuer 8ein[es] Jio8t[e8] ist sinnlos; ich vermute als 
ursprl. "TW ciQ, s. v. 13 (gemeint ist damit die Katastrophe von 597 v.Chr., wievv. 6f.). 
Co. VH2 *r^iT, mit Str. (desgl. Toy) von %n und den beiden ersten Worten von 13. Hz. 
1. riis «Gestank* f&r oKa. Be. mot ^nm (-raNr) navr k^ **VKa ,da Unzucht von dir nicht 
weichen wollte, weil ich dich zu reinigen suchte etc.' (!). 18 Str. die hier nicht herein- 
gehörigen Worte 7VQ1 'isa. Zu n rran s. 5is. 14 Jetzt wird Jahve ohne jedes Erbarmen 
das Gericht vollstrecken lassen. Weder die Streichungen von sk nht (LXX Co.) noch die 
Änderung von tw (Subj. die Feinde, Babyl.) in ?^e«jh (LXX T. P. V. Co. Be.), bez. V'^ütr 
(Toy) ist angebracht. LXX + "^wn nai orn rjwa itser« 'j-^riV-^^jai 'j'^-ra 'jmu tstwc ^3K ^s^, 
für deren Ursprl. £w. Hz. Sm. eintreten (dagg. Co.). 

g) ünbeklagt, wie Ez.'s Weib, sinkt Jerusalem dahin 24i5— 27. Jahve 
kündigt dem Proph. an, dass er ihm sein Weib durch jähen Tod nehmen werde, dass er 
(der Proph.) aber um dasselbe nur still seufzen solle, ohne äussere Zeichen der Trauer 
(vv. 15—17). Am Morgen rodete Ez. zum Volke; Abends starb sein Weib. Am nächsten 
Morgen that Ez., wie Jahve ihm befohlen (v. 18), und gab dem Volke sodann auf dessen 
Fragen die Deutung: Jerus. mit seinem Tempel, dem Stolze des ganzen Volkes, wird zu 
(rrunde gehen, und wenn die Kunde davon bei den Exul. eintrifft, werden sie so 
Bchreckensstarr sein , dass sie selbst die gewohnten Zeichen der Trauer vergessen (vv. 
19 — 24). Ein Entronnener wird Ez. die Kunde bringen, und von jenem Tage an wird 
des Proph. Mund nie wieder verstummen (vv. 25 — 27). Das Stück steht mit Becht am 
Schlüsse des ersten Teiles vom Buche, da es den Abschluss der ersten Phase der ezech. 
Prophetio giebt und den Anfang einer neuen eröffnet. Es ist eins von den wenigen, die 
uns Ez. menschlich näher rücken ; in seiner Schlichtheit tief ergreifend ist der Bericht 
vom Tode seines innif^gelicbten Weibes, <ler ,Lust seiner AugenS — Mit Becht findet es 
Hgstb. »seltsam, wenn Gott seinen Diener soweit erniedrigt hätte, dass er ihm aus 
keinem anderen Grunde seine Frau genommen, als um ihm zu einer mimischen Darstel- 
lung zukünftiger Zustände des Volkes Anlass zu geben<, und folgert daraus, dass das 
hier Erzählte nicht wirklich geschehen sei. Aber letzterer Schluss ist falsch. Wir 
haben das hier Berichtete vielmehr aufzufassen wie Hos 1 — 3, Ez 328ff. 44ff. (s. d.), d. h. 
anzunehmen, dass die Thatsachen der proph. Erkenntnis und Auslegung voraufgegangen 
sind. Durch jähen Tod ('n eigtl. ,Schlag*; wohl Schlagfluss) ward Ez. sein Weib eines 
Abends entrissen; in seiner fassungslosen Bestürzung unterliess er die üblichen äusseren 
Zeichen der Trauer, nur dumpf vor tiefinnerstem Schmerze seufzend. In der folgenden, 
gewiss schlaflos verbrachten Nacht erschloss sich ihm die tiefere Bedeutung des gott- 
^ewirkten Todes seiner Frau und der von ihm im ersten Schmerze unterlassenen An- 
legung äusserer Trauer, und am nächsten Morgen, nachdem er mit s. selbst fertig ge- 
worden, trat er vor das Volk hin, ostentativ das Fehlen der Trauerzeichen zur Schau 
tragend, und legte ihm dann, auf seine Fragen hin, den tieferen Sinn seines Handelns 
dar. Die nachträgl. Darstellung dann wie 3» (s. o., S. 38 f.). Ebenso mag es sich mit 
vv. 25 ff. verhalten: der Flüchtling kam, der Vernichtung entronnen, bei Ez. an (gerade 
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fürwahr, ich werde von dir nehmen die Lust deiner Augen durch plötzlichen 
Tod; aber du sollst keine Totenklage anstimmen und nicht weinen, und nicht 
sollen dir die Thränen kommen. ^^Seufze still, 'Totentrauer veranstalte nicht: 
deinen Kopfbund setze dir auf und deine Schuhe ziehe an deine Füsse und lege 
keine Hülle um den Bart und iss kein 'Trauer brot. ^^Und ich sprach zum 
Volke am Morgen, mein Weib aber starb am Abende. Und ich that am [nächsten] 
Morgen, wie mir befohlen war. ^^Da sprachen die Leute zu mir: Willst da 
uns nicht kund tbun, was uns dies soll, dass du [also] thust ? ^^'Da antwortete 
ich ihnen: Das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : ^^ Sprich zum Hause 
Israel: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, entweihen will ich mein 
Heiligtum, [den Gegenstand] eure[r] stolzen Hofiart, die Lust eurer Augen und 
das Verlangen eurer Seele, und eure Söhne und Töchter, die ihr [dort] zurück- 
gelassen habt, sollen durchs Schwert fallen. 

**ünd Ezecbiel wird euch zum **Und ihr werdet [dann] thun, 

Wunderzeichen sein: ganz wie er ge- gleich wie ich gethan habe: um den 
tban hat, werdet ihr thun, wenn's ein- Bart werdet ihr keine Hülle legen und 
getroffen ist, damit ihr erkennet, dass 'Trauerbrot nicht essen, >^und euer 
ich der Herr Jahve bin. Kopfbund [wird] auf euren Häuptern 

und eure Schuhe an euren Füssen 
[bleiben]; ihr werdet keine Totenklage 
anstimmen und nicht weinen, sondern 

an dem Tage, da dieser mit Seherblick die Zerstörung des Tempels geschaat hatte), — 
die Aufregung löste das Band seiner Zunge, das im Augenblick wieder gelähmt war, und 
er blieb von da ab im dauernden Gebrauche seiner Sprechorgano. Kein Wunder, wenn 
er alR Proph. air das in innige Wechselbeziehung setzte und darin den Finger Gottes 
erblickte. — Dass vv. 22 f. in auffälligstor Weise den Zusammenhang durchbrechen, hat 
Be. richtig erkannt; »das sprechende Subj. ist vv. 21. 24 f. Gott, vv. 22f. der Proph., und 
zwar ist gerade hier an eine Identifikation der Gottesrede mit Hes.'s eigener nicht zu 
denken«, vgl. vv. 24 f. Die Verse sind aber nicht Glosse zu v. 24 (Be.), sondern Dublette 
davon. — Vgl. im Übrigen Giesebr., Berufsbeg., S. 171 ff. 

Zu :^ 16 s. die Yorbem. und Num 14 S7. n^ mit imperf. eine bes. nacbdrückl. 
Form des Verbots G-K", § 107 o. v. hß f. LXX (Co.). 17 Nähere Ausführung des Be- 
fehls V. IB. Für d*:, imperat. von o'a-:, ist besser viell. D^Jin ,8till, wortlos* (adv.) zu I., 
vgl. Thr 326 Jes 475; zu pas s. 94. Co. (st. qt») otj-rva d-: pt^rn ,halt an dich, schweige 
dumpf*; Be. noch willkürlicher nrg ryTr-) ptnrr. ,h. an d. und beschwichtige (Ps 131«) 
das Stöhnen*. Im Flgd. ist mit Sra. Toy Van vor n-r» zu stellen. Für die Trauer- 
bräuchc vgl. Benzinger, Arch., S. 165 (f.; Nowack I, S. 192 ff. L. st. n*w3M hier und v. 22 
csix nach Hos 94, Be. Toy (WoUh. Siegf.: o^»3§|\ 18 Zum LXX-texte vgl. Co. Was 
Ez. zum Volke sprach, ist nicht angegeben, also ist es nicht notwendig das ihm vv. 16f. 
GeofTenbarte (s. die Vorbom.), zumal eine diesbezügl. Näherbostimmung bei Ez. kaum 
fehlen würde. Das Thun ist hier eigtl. ein unterlassen, sc. der üblichen Trauerbräuche. 
19 Vgl. 12 9f. 21 12. 21 So lieb, wie Ez. sein Weib, war den Juden ihr Tempel, der hier 
mit den stolzesten Ausdr. genannt wird; vgl. 722 .Ter 74 Mch 3iif. hiam an, Xey. un- 
sicherer Bed.: Codd. T^nT. Angesichts von v. b gewinnt Kap. 18 eine besondere Beziehung. 
Zu 22 f. s. die Vorbem. L. c-r« wie v. 17. 23 L. ds^^'Ke ; zu v. b vgl. 4i7 33 lo. Das Stöhnen 
des einen zum Andern stimmt, wie Be. richtig bemerkt, st.'hlecht zu der befohlenen Unter- 
drückung der Klage v. 17: ich lese darum und wegen des k h» v^h : DPrpgpJi, vgl. Gen 
4333 Jes 138, = ,s. ggseitig schreckensstarr und wortlos ansehen*. 24 ntnaa gehört 
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werdet hinmodem in eurer Sünden- 
schuld und euch, einer den Anderen, 
^entsetzt anstarren'. 
**Du aber, Menschenkind, wird nicht an dem Tage, da ich ihnen ihre 
Zuflucht wegnehme, ihre stolze Freude, die Lust ihrer Augen und das Begehren 
ihrer Seele (ihre Söhne und iÜre Töchter), — *^am selbigen Tage wird ein Flücht- 
ling SU dir kommen, um es [euren] Ohren zu verkünden, — — ^''am selbigen 
Tage wird dein Mund zusammen mit [dem] des Flüchtlings aufgethan werden, 
und du wirst reden und nicht fürder verstummen, und wirst für sie ein Wunder- 
zeichen sein, damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. 



B. Zweiter HauptteiL 

(Kapp- 35— 33.) 



Die Orakel wider die fremden Völker. 
Kap. 26. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen: ^Men- 



noch zu ▼. a. 25 wn im Sinne des pi. Jer 2227 = ,da8 Begehren' (eigtl. Sicherheben) 
der 8. ( : auch «» Lust, Verlangen), a*? orr^aa ist hier, wo nur vom Tempel die Rede ist, 
nicht am Platze und mit Hz. Be. zu str. als Eindringling aus v. 21. 26 r^Vcn nicht 
kollekt, sondern wie Gen 14 13, s. G-K'^ § 126r (=s ein Flüchtling, sc. der betr., der 
eben kam), »rn aramäischartig als inf. hi. gebrauchte hi. Nominalform, s. G-K**, § 53 1 ; 
Sta., § 304a Anm. und Dan 11 2s Ps 129. Be.'s Lesart D'*:iK für tk ist abzulehnen. 
27 Vgl. 332if. Zu dem zeitweisen Verstummen Ez.'s, das dann endgültig gehoben ist, 
s. 0., S. 38 f., und zu 29 21. Die befriedigendere und weniger aufregende Thätigkeit des 
Aufbauens, die für Ez. jetzt begann, mag das Ihre dazu beigetragen haben, dass sich 
Ez.'s Leiden verzog. 

Es folgt hier eine Zusammenstellung von Weissagungen gegen 7 Völker, bez. Reiche 
(Ammon, Moab, Edom, die Philister, Tyrus, Sidon, Ägypten), die sämtlich mehr oder 
weniger nahe Nachbarn Isr.'s waren und s. (ausg. viell. Sidon) gg. dasselbe feindselig 
gezeigt hatten; ausserhalb dieser Kapp, handeln nur noch 2l88fr. {gg, Ammon), 35 {gg. 
Edom) und 38 f. {fi:g. Gog) von fremden Völkern, doch ist die Sonderstellung dieser 
Weiss, durch besondere Gründe veranlasst. Die Siebenzahl ist schwerlich nach dem 
Muster von Am If. (wo nur 4 Or. ursprl.) od. Jer 46—49, vgl. Dtn 7i, gewählt, immer- 
hin aber wohl nicht bloss zufällig, und die Vermutung hat Manches für sich, dass Ez., um 
die bedeutsame Siebenzahl (s. zu 3i5 92) vollzumachen, das recht farblose und mehr als 
Abschluss dieses 2. Teiles gedachte Orakel gg, Sidon (s. u.) später hinzugeschrieben habe. 
Sehr passend schieben s. diese Weiss, hier als zweiter Teil des Ganzen zw. die Weiss, 
der ersten Periode Ez.'s (Kapp. 1 — 24) und die der zweiten (Kapp. 33 — 48); vgL die Stel- 
lung der Orakel gg. die fremden Völker im Jes.- und griech. Jeremiabuche. Sie gehören 
sachlich aber weit mehr zu Kapp. 33 ff., dem pars construens (Be.), denn zu 1—24, dem 
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schenkind, richte dein ÄDgesicht Dach den Ammonitern und weissage wider sie 

^und sprich zu den Ammonitern: 
Höret das Wort (desHerm) JahvesI 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: ^Denn also hat der Herr Jahve 

Dieweil du riefest: Hei! [gesprochen: 



pars destruens, denn, wie 2824ff. zeigen, bildet die VernichtuDg, bez. Schwächung von 
Isr.'s Feinden die notwendige Voraussetzung f&r das Eintreten der messian. Zeit. Darum 
teilt man das Buch wohl auch in 2 Hauptteile: vv. 1 — 24 und 25 — 48 (so z. B. Kuen., 
S. 263, Be.). Jedenfalls ist die Stellung von Kapp. 25 — 32 an dieser Stelle ein Beweis 
dafür, dass das B. Ez. nicht durch blinden Zufall entstanden ist, sondern dasB der Be- 
daktor desselben nach sachlichen Gesichtspunkten bei der Herstellung desselben ver- 
fahren ist; ja, er hat so sehr sachl. Gesichtspunkte walten lassen, dass er z. B. Kap. 32 
trotz seiner Daten vv. 1. 17 vor das Datum 33 21 gestellt hat. Es ist Kapp. 25 £f. wohl 
der Teil des Buches, bei dem Ez. selbst bereits dem Bed. vorgearbeitet hatte. Auffallend 
ist, dass der Chaldäer keine Erwähnung geschieht, trotzdem doch deren Vernichtung die 
conditio sine qua non für das Eintreten der Endzeit war, s. darüber zu Kapp. 38 f. — 
Die hier vorliegenden Or. sind zumeist wohl nur Schriftsteller. Erzeugnisse und sind 
vielfach in kunstvoller poet. Form gehalten. Bes. Umfang haben die gg. Tjrus und 
Ägypten gerichteten Abschnitte, was s. bei dem letzteren leicht aus seiner Bolle in der 
damaligen Zeitgeschichte erklärt. — Die Kapp, zerfallen in 3 Abschnitte: 25; 26—28; 
29—32. 

1. Abschnitt. Kap. 25i — 17: Vier Orakel wider Judas nächste Nach- 
barn, die 8. bei seinem Untergänge schadenfroh und rachsüchtig gezeigt hatten. Die 
Zeit ist die nach der Katastrophe 586 v. Chr. (vv. 3. 6. 8. 12. 15), und zwar wohl nicht 
allzu lange danach (Häv. Kuen., S. 276 f.; anders Hz.); eine ausdrückl. Zeitangabe fehlt. 
a) 25 1—7 Wider die Ammoniter; b) vv. 8—11 Wider Moab; c) vv. 12—14 Wider Edom; 
d) vv. 15 — 17 Wider die Philister. Im NO. von Juda beginnend, schreitet Ez. von da 
nach dem 0., S. und W. weiter, rings um Juda herum die Nachbarvölker mit einem 
Fluche belegend. Bes. bedacht werden die Ammon., s. v. 10, und Edom, das seinem 
Todfeinde Israel zur Bestrafung überliefert werden soll (nicht aber wegen v. 8, so Sm., 
da hier *^''9vi zu str.). a) und b) entsprechen einander wegen der gleichen Verschuldung 
vv. 3. 8 und weil in beiden die «Söhne des Ostens* als Vollstrecker des Gerichts genannt 
sind; desgl. c) und d), vgl. vv. 12. 15. Im letzten Or. wird der Feind (Babyl.?) nicht 
namhaft gemacht. Sämtliche Weiss, sind in Gedichtform gehalten, was aber D. H. Müller, 
Proph. I, S. 154 f. mehr geahnt als wirklich erkannt hat. 

Kap. 25. a) Wider die Ammoniter vv. 1 — 7, an die Spitze gestellt, da gf;, 
Judas damaligen Erzfeind ergehend. Vgl. 2l3sff., das aber älter ist als dieser Spruch 
(s. dort); Am lisff. Zph 28ff. Jer 49iir. Während aber Jer. (496) noch ein Wort des 
Trostes für A. findet, hat Ez. für dasselbe nur Flüche. Zu allen Zeiten war A. Isr. 
feindlich, s. Jud llifif. ISam lliff. 1447 II Sara 818 10 ff. IMak 56ff. Im Jahre 603 
V. Chr. erscheinen sie als Bundesgenossen Nebuk.'s im Kampfe gg. Juda IIBeg 24s; 
594 V. Chr. suchten sie Zed. gg. Babyl. aufzuwiegeln Jer 27iff. und auch 588 v. Chr. 
scheinen sie mit den Anlass zum Abfalle Zed.*s gegeben zu haben Ez 21 ssff. Nach Jndas 
Falle annektierten sie isr. Gebiet Jer 49 1 ; ihr damaliger König Ba*alis war auch der An- 
stifter der Ermordung des babyl. Statthalters Gedalja Jer 40 u 41 10. 15. Hier wirft ihnen 
Ez. nur Schadenfreude über Isr.'s Unglück vor. — vv. 3—5 und 6 f. sind offenbar« 
Dubletten ; beachte auch den Wechsel der Suffixe : vv. 3—5 die 2. p. sing, fem., dagg. 
vv. 6f. durchgängig 2. p. sing. masc. — vv. 3— 5 bestehen aus 16 Stichen (vv. 3 f.: £inl.-«t. 
4- 12 St. zu 3 Heb.; v. 5: 2 zu 4 und 1 Schlussstichos von 3 Heb.); w. 6 f. hat nur 
8 St. — 2 B D*w s. 62. 8 ■'3f»* aus rhythm. Gründen zu str. Zu nun b. 611. St. i«*'**' 
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übei^ mein Heiligtum, dass es entweiht, 
und ^über das Land Israel, dass es 

[verödet, 
und *über' (das Haus) Juda, dass es in 
[die Gefangenschaft ging, — 
^ darum, fürwahr, gebe ich dich jetzt hin 
den Söhnen des Ostens zum Besitz, 
dass sie ihre Ringlager in dir auf- 

[schlagen 
und ihre Behausungen in dir errichten : 
sie werden essen deine Frucht 
und sie trinken deine Milch! 
^Und machen werde ich Babba zu 

[einer Trift für Kamele 
und die 'Städte' Ammons zum Lager- 

[platz für Schafe, 
dass ihr erkennet, dass ich Jahve bin. 

*Also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen : 

Dieweil Moab (und Seir) sprach: 
Nunmehr ist (das Haus) Juda wie alle 

[übrigen Völker, — 
Marum, fürwahr, öffne ich jetzt die 

[Abhänge 



Dieweil du schlugst in die Hand 
und mit dem Fusse stampftest und 

[dich freutest 
mit voller Verachtung im Herzen ^über 

[das Land Israel, — 

^ darum, fürwahr, strecke ich jetzt 

[meine Hand wider dich aus 

und mache dich zu einem ^Raub' für 

[die Völker und rotte dich aus 

[den Nationen aus 

und vertilge dich fort aus den Landern 

[(ich werde dich vernichten), 

dass du erkennest, dass ich Jahve bin. 



^^Also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen : 

Dieweil Edom handelte 
gar rachgierig an (dem Hause) Juda 
und sich schwer verschuldeten und 

[rächten an ihnen, — 
1' darum hat also (der Herr) Jahve ge- 

[sprechen : 



1. hy, n-a hängt (wie in vv. 8. 12) rhythm. über; vgl. auch 27 17. 4 Die p «»aa sind nicht 
die Babyl., die wohl 21 S6 gemeint waren (s. d.), sondern die räuber. Beduinen der syr.- 
arab. Wüste Jes 11 u Jer 49 ss u. a., die seit alten Zeiten das Kulturland Palast, un- 
sicher machten Jud GifT. Auch die Amraon. hatten einst zu ihnen gehört und waren 
auch nach ihrer Ansiedelung im Ostjordanlande nur mehr Halbnomaden. a«r pi. nur 
hier; LXX P. Co. l. Qal. ':: fimg^j dann ,Zaun' (4623), hier das von einem Steinwalle 
umgebene Binglager der Beduinen. Das Land sinkt zurück auf die niedrige Stufe nomad. 
Kultur. Zur Hauptstadt '"^ s. 21». Da Schafe nicht auf Menschen lagern, sondern 
höchstens an Stätten, wo ehedem M. gehaust haben, so l. st. *aa hier und v. 10 a: ^'^7: 
7 a ist nicht so viel als Land A. (Be. u. A.). — 6f. ^ f. P. Zu den Gesten höhn. 
Schadenfreude vgl. 6ii. aa v ^aa ist schon aus Gründen des Bhythm. zu halten; Co. 
(LXX P.) str. o ^aa, Toy Vaa or'« und liest danach 'v;, aber MX ist, wenn auch unge- 
wöhnlich, so doch wohl verstandlich. Zu o s. v. 15 365 und G-K'*, § 2dc (aus 'isko); 
Verachtung sc. der Prärogative Israels. L. ^?. 7 aaV K«th. nur Schreibfehler für tj» 
(Q^ro), s. 265 u. a. LXX Co. D*i;a. Str. das überschiessende und überflüssige "tt-isok (Co.). 

b) Wider Moab vv. 8—11. Vgl. Am 2iff. Jes 15 f. Zph 28ff. Jer 48. Es 
ist II Reg 242 Jer 273 neben den Ammon. (s. o.) genannt. Der Spruch besteht aus 
1 Einl.-stichos und 12 Stichen, ist also gerade so lang wie c) und d); v. 8: 2 St. zu 3 Heb., 
V. 9: 4 zu 4, V. 10: 4 zu 3, v. 11: 2 zu 3 Hebungen. — 8 '^-y«i ist mit LXX B Hz. Co. 
Be. Toy zu str., da es zu Edom gehört und nicht zu M. Ebenso str. r^z (s. v. 3) des 
Bhythm. wegen; LXX erweiternd: o7xo( *IaQarik xal 'lovSa, M. triumphiert höhnisch, dass 
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So werde ich ausstrecken meine Hand 

[wider Edom 

und vertilgen daraus Mensch und 

[Vieh 
und es zur Wüste machen yon Theman 

[bis Dedan (darchs Schwert sollen 

[sie fallen!) 
^^Und legen will ich meine Bache an 

[Edom 
in die Hand meines Volkes Israel, 
dass sie an Edom thun gemäss meinem 

[Zorn und Grimm, 
und [diese] meine Rache spüren, 
[Spruch (des Herrn) Jahves. 
^^Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Dieweil die Philister rachgierig gehandelt 
und sich rächten ^ ^ mit Verachtung im Herzen 
mit Verderben nie endenden Hasses, — 



Moabs, es der Städte beraubend, 
f Aro^ers' an seiner Grenze, 
der Krone des Landes Beth Hajesimoth, 
Ba^al Mesons und Kirjathajims. 
^<>Den Söhnen des Ostens hinzu zu 

Ammons 'Städten' 
(und) werde ich es geben zum Besitz, 
damit nicht [fürder] werde gedacht 
der Ammoniter unter den Völkern. 
*^Und an Moab vollstrecke ich Gericht, 
dass sie erkennen, dass ich Jahve bin. 



das auf Andere verächtlich herabsehende Isr. jetzt das Schicksal anderer Völker geteilt 
hat und gedoinütigt worden ist; s. zu v. 6. 9 's Schulter, Berglehne Num 34 ii Jos 
158 u. a.; öffnen^ zugängl. machen, sc. durch Zerstörun^^ der sie schützenden festen Städte, 
p^ ist das privative, s. 12 19 und G-E'^ § 119y; den Artikel wird man besser streichen. 
Dass der Text im Flgd. verdorben ist, leuchtet ein; MT gewöhnl. gedeutet als $einer 
Städte ("pa partitivum) bis zur äussersten. Co. str. 'ra (LXX) und 1. rsp w^tü ,der Städte 
bis zur letzten haar'., Toy ähnl., Be. n?E?3 -^r a*":»^???^ (!) ,von J. bis M.*, indem er zu 't 
vgl. Mesast. 21 und zu ''s Jos 13 is Jer 4821. Ich lese st. 'ra: i?"?. (Stadt nördlich vom 
Arnon, heute Ar'air), das % davor als Dittogr. streichend und das flgd. ^^ als lokatives 
fassend (an seiner Gr,); vgl. Dtn 236 3 12 Jer 48 19. Alle flgd. Städte liegen nördlich 
davon. Beth H. ursprl. im Stammgehiet von Rüben gelegen, wohl in der Nähe des heut. 
Wadi-es-Suwerae so. von Jericho zu suchen ; mh 's wie 206fr. Baal M. das beut. Ma*in 
sw. von Madeha. Kirj. (1. mit Q«re nisir^-t?) <!»« heut. Kurejät. Vgl. Buhl, Geogr., 
S. 2(>5ff. 10 'k "33 wie v. 4. L. ^"^^y st. -32* wie v. 5 und str. mit Be. Toy ■« vor 'rra. 
0-133, das Co. nach LXX str., wird durch den Rhythm. gehalt<»n. Zur Yerquickung von 
Moab und Ammon s. Jud 11 12fr. 11 Zu 'v V s. 5io. Ist Ez.'s Meinung, dass Moab's 
Gebiet in Zukunft nicht üb^r den Arnon hinaus gen N. reichen soll? 

c) Wider Edom, das ^indl. Brudervolk, v. 12— 14. Vgl. 35 Am Inf. Jes 
345ff. Jer 497ff. Thr 4^if. Ps 137? Jo 4i9. Es hatte den Babyl. im Kampfe gg. Juda 
Beistand geleistet Ob lOff. , vgl. auch Jer 273 Ez 3229 Der Spruch besteht aus 12 
Stichen , abwechselnd je ein Distichon von 3 Hebungen mit einem solchen von 4. — 
12 Str. r*a (s. v.3); Co. tilgt nach P. a;::, — eine Hebung ist jedenfalls zu viel in MT. 
St. ara lesen LXX Co. Be. Toy n|;:. 18 Zu ay vgl. 14isff. '■: 'na (ohne i dazw.) ist ^' 
di»' Akzente zum Vorangehenden zu ziehen. Beides Grenzpunkt<» von Edom, zu '• s. 27». 
c' 2-n3 fällt aus dem Rhythm. und ist wohl eines Losers frommer Wunsch, der dann 
in den Text geraton ist. meines V. Isr. s. die Vorbem. ; zu •tt? s. die Vorbem. zu 13iff. 
14iff. 14 Str. ars des Rhythm. wegen. 

d) Wider die Philister vv. 15-17. Vgl. Am IsfT. Jes 9ii llu Zph 25{. 
Jer 47 Ob 19 Jo 4 4fr. Zeh Or^fl'. V(»n ihrer Beteiligung an dem Kampfe Nebuk.'s gg. 
Juda wissen wir sonst nichts. Der Spruch umfasst ebenfalls 12 Stichen (7. 15: 2 St 
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1* darum hat also (dor Herr) Jahve gesprochen: 

Fürwahr, ich strecke jetzt meine Hand 

wider die Philister und rotte die Kreter aus 

und vertilge den Rest am Strande des Meeres 
17 und verrichte an ihnen gewaltige Rachethaten 

in Züchtigungen des Grimmes, 

damit sie erkennen, dass ich Jahve bin, 

wenn ich meine Rache über sie bringe. 

Kap. 26. ^Und es geschah im 11. Jahre, — am 1. [Tage] des 

Monats, da kam das Wort Jahves zu mir folgendermassen : 



zu 4, 2 zu 3 Heb.; v. 16: 2 zu 3, 2 zu 4; v. 17: 1 zu 4, 3 zu 3 Hebungen. — 15 Str. 
das den Stichos überfüllende Dpa. C<».: &p3 Tay^^\ Zu aa ca h. ▼. 6. 16 *a-ic aus rhythm. 
Gründen zu str. Ein bedeutsames, in Ez.'s (jCHcbmacko liegendes Wortspiel zw. dem 
Namen c^n-'s und r^s. Das Land Eaphthor, aus dorn die Philist. kamen, ist schwerlich 
<iif> Insel Kreta, sondern wohl eine Landschaft in od. bei Äg., vgL Jer474 und Gen lOu. 
17 - 's-ira wird durch den Rhythm. notwendig? gefordert {gg, LXX (-o.); s. zu 5i5. 

2. Abschnitt. Kapp. 26i— 28i9: Orakel wider Tyrus, mit angehängter 
Weissagung wider Sidon 2820—26. Trotzdom lar. zu Tyrus nie in näherer Bez. ge- 
t^tandon hat, ausser vicll. in kommerzieller, handelt Ez. ausserordentlich ausfnhrl. von 
dcsi^en Untergänge. Der Grund i^t, dass es damals, wie kurz vorher Jerus., von Nebuk. 
belagert ward, und Isr. nun mit ges]>anntester Aufmerksamkeit und scheeler Eifersucht 
darauf wartete, dass Jahve an diesem Feinde Isr.'s ein Exempel statuieren würde, viel 
Bchlinimer noch als an seinem erwählten Volke. Ez. giebt sich hier durchaus als Sohn seines 
Volkes und bringt dessen Stimmun^^ gegen Tyrus zu lebendigem Ausdrucke. — Die Tyrier 
hatten bereits 6C)5 v. Chr. einen Aufstand gg. die Babyl. geplant (.Ter 2522; s. auch 
Joseph., Ant. X, 11, 1: c. Ap. I, 19), desgl. im Jahre 594 v. Chr. ^Jer 27sff.) und waren 
j>88 V. Chr., wie unsere Kapp, zeigen, mit Zed. u. A. von Nebuk. abgefallen. Nach dem 
Falle Jerus. (262) wandte sich Nebuk. gg. die Stadt und bep^ann 586/85 die Belagerung, 
die 8. über 13 Jahre hin erstreckte und ohne einen rechten Erfolj? der Babyl. endete 
(8. zu 29i7ff.). Die Kapp, entstammen — in der Hauptsache wenigstens; aus^. viell. 
^82üff. — der Zeit kurz vor, bez. unmittelbar nach Beginn der Belagerung (26 1, das ein- 
zij^re vorkommende Datum, setzt 26iff. in das 11. Jahr der Wef^führunj? Jojachins) und 
Zerlallen in 4 Teile: a) 26 1—21 Sehuld und Strafe von Tyrus: b) 27 1—8« Klagelied über 
den Untergang von Tyrus; c) 28i— in Wider den Fürsten von Tyrus; d) 2820—26 Orakel 
wider Sidon. Schriftstellerisch bilden dw fast durchgängig^ in poetischer Form gehal- 
tenen Kapp, mit den Glanzpunkt im ganzen Buche; dies ^ilt bes. von der grossarti^^en 
Schilderunjr des Prachtschifl'es Tyrus Kap. 27. - Vgl. Win^r, Explic. do Nebuc. expuj^'n. 
Tyri ad Ez. vat. XXVI — XXVIII, Lips. 1848: zur Topographie und älteren Gesch. von 
Tyrus ß. die Monographie von Fr. Jeremias, Tyrus bis zur Zeit Nebuk.'s, 1891. 

Kap. 26. a) Schuld und Strafe von Tyrus 26i— 21; vj,'l. Am l9f. Jes 23 
.Fer 2522 474 .lo 44ff. Zeh 92fr. Seine Schuld ist aus Selbstsucht geborene Schaden- 
freude über den Untergang Jerus. "s V. 2 (dagg. 28 2ff. : frevle, gotteslästerl. Selbstüberhebung 
seines Fürsten), seine Strafe: vollkommene Vernichtung durch die elementare Gewalt 
iler Fluten, bez. die Heere Nebuk.'s. Dass Ez. wie der Verf. von Jes 23 (s. vv. 15 ff.) 
von vorn herein an «'ine nur auf kurze Zeit berechnete Vernichtung von T. gedacht habr 
Gaut., S. 298fr.\ ist unzutr.'ffeud. Das Kap. b.-steht aus 3 Stüeken : «) vv. l— 6. 19-21 
[rottgewirkte Vernichtung durch die Fluten des Meeres: ß) vv. 7—14 Vernichtung durch 
Nebuk.'s Heer: y) vv. 15 — 18 Schilderung des Eindrucks der Katastrophe auf die Um- 
wohnenden. Dass €i) und ß) einander . ausschliessende Parallelen sind (wobei in a) nur 
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"Dieweil Tyrus über Jerusalem ge- 

[rufen : 
Hei ! Zerbrochen ist die Thür der 

[Völker! 

Auf mich geht über, dass ich 

[mich fülle, *ihre PrachtM, — 

3 darum hat also der Herr Jahve 

[gesprochen : 

Fürwahr, ich will an dich, Tyrus, 

und heraufführen wider dich (viele 

[Völker, wie man heraufFührt) das 

[Meer ^mit' seinen Wogen, 

^Die sollen zerstören die Mauern 

[von Tyrus 
und niederreissen seine Thürme, 
und ich werde wegfegen sein Erd- 

[reich von ihm 
und es zu nacktem Felsen machen ; 



7 Denn also hat der Herr Jahve 

[gesprochen : 
Fürwahr, jetzt bringe ich ^über 

[Tyrus 
Nebukadnezar, den König von 

[Babel, 
von Norden den König der Könige, 
mit Ross und Wagen und Reitern 
und Heerbann und vielem Volk. 
*Deine Tochterstädte (auf dem Lande) 
[wird er durchs Schwert töten 
und wider dich einen Belagerungs- 

[wall errichten 
und aufschütten wider dich einen 

[Damm 

und aufstellen wider dich Schilde. 

^Und wird den Stoss seines Mauer- 

[brechers gegen deine Mauern richten 



■^yns — ü^M V. 3 und v. 5b auszuschalten sind), hat Manchot in JprTh XIV, S. 435 ff. 
m. £. richtig dargethan; sonst hilft man s. über die Schwierigkeit mit der Auskunft 
hinweg, dass £z. das eine Mal die Katastr. nach ihrer menschl. Ausführung, das andere 
Mal aber als unmittelbare göttl. Veranstaltung darstelle (so z. B. wieder Be.). Aber 
das Durcheinander beider darf man £z. kaum auf Bechnung setzen. Abzulehnen ist 
dagg. Manchot'g Bez. von vv. 7—14 auf die Belagerung T.*s durch Antigonus (315—313 
V. Chr.). — o) vv. 1—6. 19—21 ; vgl. Seneca, Nat. quaest. VI, 26 : Tyrus et ipsa tarn 
movetur quam diluitur (Movers, Phönie. 11« S. 201 ff.). Heimsuchungen T.'s durch Erdbeben 
und Sturmfluten waren also keine seltenen Erscheinungen. Das Gedicht besteht aus 30 
Stichen von 3, bez. 4 Hebungen; der Text hat ziemlich gelitten. 1 Das 11. Jahr ist 
580 V. Chr. Die Monatsangabe ist verloren gegangen und f. auch in den Verss. ; da 
Jerus. am 9/IV des angegebenen Jahres erobert, am 10/ V zerstört worden ist (Jer 526.12), 
Ez. davon aber erst am 5/X Kunde erhalten hat (s. zu 33 21), so kann hier nur der 11. 
oder 12. Monat selbigen Jahres gemeint sein (Ew. Hz. v. Or., Euen. Giesobr. u. A.), 
aber nicht der 6. (Co. Siegf., s. Toy). 2 Vgl. 253. eflf. Thür (Co. -nVi, Grätz rV-r; Flü- 
gelth.) der Völker^ sofern Jerus. ein wichtiger Verkehrspunkt war, den die von 8. kom- 
menden Karawanen — und zwar schwerlich zollfrei ! — passieren mussten, um nach Tyrus 
zu gelangen. Subj. von ba (ni. mit ö st. ä, s. G-K*', § 67 t) ist nicht die Thtir (davon 
nur Qal u. ho. gesagt: Prv 26 u Ez 4124: auch ist sie ja zerstört), so allg., sondern 
kontextgemässer ist b wie Jer 612 vom Obergehen des Besitzes in andere Hände zu ver- 
stehen; als Subj. nehme ich •r*;"!", bez. üf^Tn (dann aw zu 1.) ,ihre Pracht* (vgl. Prv 14 28 ; 
Jes 5 14 Thr le Dan 11 20 von Jerus. gesagt), wie ich für das unmögl. 'nn (ho., = ,sie 
ist verödet*) herstelle, v. Or. rtnyrn ,(mit) der verödeten' ; st. w Kohort. l. LXX T. Co. 
Siegf. Grätz nijV»* ,die volle*, Hz. mi^, 8 Str. mit Manch, 'ms — o^tj; für jns müsste 
wenigstens n-^rs (Co. Be.) stehen. Die Wogen (l. aa mit T. P.) sind eigentl., nicht bildl. 
zu nehmen. 4 r«rrc «n. ley.^ vgl. -nc ,Kehricht' Thr 345. y^o 's s. 247. 5 rm'o'o Ort, wo 
man (Netze) auabreäety sc. um sie zu trocknen (Bildung mit 's locale); Aram. (Fränkel, 
Aram. Fremdw. im Ar., S. 136 f.; Seile, S. 43), noch v. 14, s. 47 10. a-^n -jira igt als Sti- 
chos zu kurz (2 Heb.) ; am leichtesten lässt s. ^ einschieben. Tyrus lag auf einer FeUen- 
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*ein Trockenplatz für Netze soll 

[es werden 
inmitten ^der Wässer des Meeres. 
Denn ich habe es geredet, — 
Spruch des Herrn Jahve 
(und es soll zur Beute für die Völker 

[werden). 

•Seine Tochterstädte aber, die auf 

[dem Lande, 
sollen durchs Schwert getötet 

[werden, 
damit sie erkennen, dass ich 

[Jahve bin. 
Denn also hat der Herr Jahve ge- 

[sprochen: 
Wenn ich dich zu einer verödeten 

[Stadt mache, 
den Städten gleich, die nicht be- 

[wohnt sind, 
wenn *icÄ* herauflRihre wider dich 

[den Urozean, 
dass dich die Wassermassen be- 

[decken, 

*^ so werde ich dich hinabstossen 

[^zu den in die Grube Hinabge- 

[fahrenen, zum Volk der Vorzeit, 

und dich wohnen machen im Lande 

[der Unterwelt, 
gleich Trümmern aus der Vorzeit 
bei den zur Grube Hinabge- 

[fahrenen, 
auf dass du [fürder] nicht bewohnt 

[werdest 
noch ^bestehen bleibest* im Lande 

[der Lebendigen. 

*^ Schreckensvollem Untergange gebe 

[ich dich preis, dass du nicht 

[mehr bist, 



und deine Türme zertrümmern mit 

[seinen Eisen. 

i<>Von der Unmenge seiner Pferde 

[wird dich ihr Staub bedecken ; 

vom Getöse der Reiter und Räder 

[und Wagen 

werden deine Mauern erbeben, 

[wenn er einzieht zu deinen Thoren, 

wie man einzuziehen pflegt in eine 

[eroberte Stadt. 

^^ Mit den Hufen seiher Rosse wird 

[er all' deineStrassen zerstampfen ; 

dein Volk wird er durchs Schwert 

[töten, 
und deine stolzen Säulen werden 

[zu Boden sinken. 

^2 Und plündern werden sie deine 

[Schätze und (erbeuten) deine 

[Handelsgüter 
und niederreissen deine Mauern 
und deine kostbaren Paläste zer- 

[trümmern, 
und deine Steine und Balken und 

[deinen Schutt 

werden sie mitten ins Meer thun. 

^* Und zum Schweigen bringe ich 

[das Getön deiner Lieder, 

und der Klang deiner Zithern soll 

[nicht fürder gehört werden. 

1^ Und ich mache dich zu nacktem 

[Felsen : 
ein Trockenplatz für Netze soll 

[es werden, 
nicht fürder aufgebaut werden. 
Denn ich, Jahve, habe [es] ge- 

[redet, — 
Spruch des Herrn Jahve. 



isel (daher ^x ,Fels' genannt) im Meere, s. Jerem., S. 3 ff.; in den assyr. Inschr. werden 
ie Könige von T. darum als äiib kabal tämti ,wohnend inmitten des Meeres* bez. 
^. T. b mit Manch., s. die Vorbem. 6 n-ro hier das Festland (gg. Sm.), die Küsten- 
«ne (analog 21 2), in der s. tyr. Niederlassungen befanden, das sog. Palaetyrus. Zu 
. 7 — 18 8. unter ß) und y), 19—21 Vollkommen und f(ir alle Zeiten wird T. aus dem 
inde der Lebendigen' vertilgt. 19 aa steht ausserhalb des Bhythm. L. mit LXX Co. 
tj 'mhtrtz (mit euff. wie "^nna). nn das (myth.) Urmeer, noch unter dem d*» (■» emplriach. 
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gesucht und nicht gefunden wirst 

[*in* Ewigkeit, — 
Spruch des Herrn Jahve. j 

^^Denn also hat der Herr Jahve gesprochen zu Tyrus 



Meer) befindl. und dieses mit seinem Wasser speisend. 20 Diese ürmeerfluten wälzen 
T. bis hinab in den Hades, das ,Land ohne Heimkehr' (babyl.), wo das Volk (Leute) der 
Vorzeit (die Repha*im u. A.; s. 3227ff.) ihr freudlos-schemenhaftes Dasein führen. Für 
TK* l. mit LXX Co. Siegf. Toy hn. ns (s. Baer-Del. z. St., LXX V.; besser als ra) 
gleich TV.: die Stadt versinkt mitsamt ihren Bewohnern in den Sche'ol, vom Erdboden 
spurlos vertilgt: av hier » bewohnt tr., bestehen. In v. b stellt Co. nach LXX {fitiSk 
dvaargg) glückl. her ''as^rr*^ und bestehen bliebest (Siegf. v. Or. Be. Toy); Ew. ^ssat kr*?; 
MX ,und ich werde eine Zier schaffen im L. d. L.*, eine bei den Haaren herbeigezogene 
mess. Weiss. Das tc^ aus v. a wirkt weiter; es einzuschieben (v. Or. Toy) ist gg. den 
Rhythm. 21 ^z s. 2343. Für y Vti? 1. r-r? mit LXX Co. — ß) vv. 7- 14, 31 Stiche ; s. die 
Vorbem. 7 L. ^r. siaa babyi. Nabü-kudurri-u^^ur, weshalb die Form mit i (stets bei Ez. 
und in Jer 212—275 29 21 ff.) der gebräuchlicheren und späteren mit a (II Reg 24 f. .Ter 
270—293 Esr Neh Est Dan Chr) vorzuziehen ist. König <i. ÜT. Hauptbeweis Manch. 's für 
Abfassung von vv. 7—14 in pers. Zeit, da nur die Perserkönige diesen Titel führten 
Esr 7 12 u. a. ; aber er hat sich auch in einigen assyr. Inschriften gefunden (Toy; assyr. 
§ar Sarräni). von N. sc. von Ribla, wo Nebuk.'s Standquartier, in dem er s. damals auf- 
hielt (II Reg 2521 Jer 529), war. Zu p s. 17 17; Änderungen von MT (Co. Siegf. Toy 
nach LXX ca.'n v^z ^^P^^; Wellh. bei Sm. ai w ^^2^^^) nicht unbedingt erforderlich. 
8 entspr. v. 6; vgl. 42. Ob x = Schilddach, testudo, ist sehr fraglich; es ist wohl 
auch hier nur Bez. des grossen, mannshohen, auf der Erde aufstehenden Schildes, wie 
ihn die Assyr.-Babyl. trugen (vgl. BA III, S. 175) und unter dessen Schutze sie die 
Mauer der belagerten Stadt unterminierten. 9 "rra und p (s. 42) an. Uy,; Co. fasst p 's 
als Name einer Belagerungsmaschine, n hier allg. Eisen, vgl. Ez 2025; Co. vvQ*7:m ,mit 
seinen Sicheln*, vgl. lat. falx. 10—12 Der Einzug des Siegers in die eroberte Stadt. 
Das Einrücken mit Rossen und Wagen in Inseltyrus war etwas unerhörtes und setzt 
den Bau eines Walles durchs Meer voraus; in der That fand Alex. d. Gr., als er seinen. 
Isthmus aufführte, das Meer eine weite Strecke hinein seicht (Arrian, Anab. II, 18, 3, 
s. Sm.). Eine Flotte hatte Nebuk. nicht zur Verfügung. Vgl. im Übrigen die ausföhrl. 
Beschreibung Asurbanipals über seine Belagerung von T. in V. Rawl. 2, 49 ff.; beidemal 
ging die Eroberung des ganzen Küstengebietes (v. 8) der eigtl. Blockade voran, aber im 
Unterschiede von Asurb., der h. mehr auf Zernierung der Stadt beschränkte, legte Nebul. 
von vom herein alles auf einn baldige Eroberung im Sturmangriff ab. Die Säulen 11 
sind wohl vor Allem die beiden von Herod. (11, 44) beschriebenen berühmten Melkart- 
bilds. (vgl. IReg 7 21); 's*:, auch bei den Hebr. üblich, ist stets die heilige S. -^r MT 
ist unbedingt dem ■:••:"• von LXX T. P. ('o. vorzuziehen. 12 Str. inai aus rhythmischen i 
(Gründen. LXX (Co.) giebt hinr überall sing. Verb. (Subj. Nebuk.). 18 Vgl. 2341. 14 I 
LXX T. P. Co.: "^nr und "aar. Sowohl mrr-' wie "a-r« werden durch den Rhythm. gehalten 1 
(gg. Co.) — y) vv. 15—18 Xiederschmt'tti'rnd wirkt die Kunde vom Sturze T.'s anfalle I 
umwohnenden Insol- und Küstenbewohnor. Vgl. 2728ff. 31 isff. 32io Jes 236ff. Apkl89ff. L 
Inhaltl. gehört es mehr zu ß) als et), weil <larin eine Eroberung von T. vorausgesetxt 
wird (s. V^n, j-rs v. 15), nicht ein Versinken im Meere. Es ist ein Gedicht, bestehend 
aus 1 Einl.-st. (4 Heb.) und 11 Qinadistichen ; dass nicht bloss vv. 17 f. (Bndde, Co. 
Be. u. A.), sondern das ganze Stück im Q.-rhythmus gehalten ist, zeigen die ausge- 
sprochenen Q.-verse 15 b. IGa«. 15 L. mit LXX u. Neueren a-n jSna ('nn MT wäre int 
ui. mit synkopiertem r). *k Insel und Küste, im pl. bes. von denen des Mittelmeeret. 
3eit T. gefallen, fühlen s. die Inselkönige nicht mehr sicher auf ihrem Eilande. 
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Werden nicht yom Dröhnen deines Falls, Vom Stöhnen Durchbohrter, 
vom * Würgen des Schwertes' in deiner Mitte Erbeben die Inseln? 

i'Und herabsteigen werden von ihren Thronen Alle Meeresfursten 
und von sich thun ihre Prunkmäntel, 'schwarzes Gewand* anlegend, 

(und ihre bunten Gewänder ausziehen) 
auf die Erde sich setzen und beben Unablässig Und starr sein ob dir. 

i^Und anheben werden sie um dich ein Klagelied Und von dir sagen: 
Wie bist du dahin, vom Meer weg ^verschwunden'. Du gefeierte Stadt, 
die da allgewaltig war auf dem Meer, Sie und ihre Bewohner, 
die da Schrecken vor sich einflösste Allen Anbewohnern. 

^* Nunmehr erbeben die Inseln Am Tag deines Falles, 
und sind verstört die Inseln, die im Meere, Infolge deines Endes. 
Kap. 27. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : 'Du 



\% HerabsUigen v. Thr., sc. um b. in den Staub zusetzen (Trauerzeichen, s. Job 28 u.a.). 

Da« leicht entbehrl. rivt" — rsci streiche ich dos Rhythmus' wegen; zu 'i s. 16 lo 27 16. 

iii legen Zittern an MX ist ein sehr kühner Ausdr., der s. in den Eontext, wo nur wirkl. 

Trauergebränche aufgezählt w., schlecht einfügt; ich lese st. n : m-i-t;? »schwarzes Trauer- 

gewand*, vgl. 21 15 Jes 50s (wo auch mit va^ verbunden). Zur Ähnl. von n und p s. 

la 8i2. ''^h (32 10 Job 7i8 Jes 273) mit distribut. h. 17 T« der übl. Anfang einer nrp, 

B. Thr Iff. St. via (= ,du bewohnte'; aber was soll daneben das vom Meere7) 1. mit 

Böttch. Co. V. Or. Toy p^w?, ni. von ra»; Ew. u. A. r;'^,^ nach 2734. 18 T» mit aram. 

plar.-Endung, s. zu 49. Die vielen Änderungen, die sonst von den Ausll. zu diesen vv. 

vorgeschlagen worden sind (z. T. nach LXX), scheinen mir unnötig. 

Kap. 27. b) Klagelied über den Untergang von Tyrus 271—36. Ez. ist 

80 fest überzeugt, dass eintreten wird, was er Kap. 2H geweissagt hat, dass er bereits 

das Totenklagelied über T. anstimmt, das natürlich wie die übrigen ni3*p im B. Ez. (ausg. 

viell. Kap. 19) ironisch aufzufassen ist. Das Kap. zerfällt, wie zuerst Manchot in JprTh 
XIV, 8. 423 ff. dargethan hat (von Be. gebilligt), in zwei getrennte Stücke: a) vv. 1— 9a. 
25 (nicht 25b: Manch. Be.) — 36: T. das Prachtschiff, seine Herrlichkeit und sein Ende, — 
ein durchgängig im Qinarhythm. abgefasstes herrliches Lied, das s. schon durch sein 
Metrum von dem übrigen Teile des Kap. deutlich abhebt. Die eigtl. Q. beginnt v. Shß 
(mit i"Js). Wie ich bereits in ThLz 98, S. 388 bemerkt habe, zerfällt, was Be. noch nicht 
gesehen (Manch, hat den Ehythm. überhaupt nicht beachtet), das Lied in 2 Strophen: 
[., vv. Bhß — 9a. 25a Schilderung der Pracht des Schiffes, = 12 Q.-distichen , und IL, 
»'v. 25b— 36 Schilderung vom Untergange des Schiffes und dem furchtbaren Eindrucke 
iieses Ereignisses auf alle Seefahrer, =» 24 Q.-distichen, sodass also die Ausmalung von 
ier Vernichtung des Schiffes, auf die es dem Proph. naturgcmäss hier in erster Linie 
inkommt, doppelt so viel Raum einnimmt als die Beschreibung seiner derzeitigen Pracht. 
[n der Einl. (vv. 1 — 3 b«) wird man v. 3a (ausg. •^i::V 't3ki) auszuschalten und als Anfang 
:um 2. Stücke (vor v. 25b) einzufügen haben. — ß] vv. 1— 3a*. 9b — 24: T. der Völker- 
narkt. Das hier gegebene Verzeichnis der Handelsbeziehungen von T. hat keinen Raum 
n jenem ,Klageliede', zerstört das dort gebrauchte und streng durchgeführte Bild und 
ichwächt somit nur den Eindruck der p ab. Ob es wie diese ursprl. im Qinarhythmus 
gehalten gewesen ist, lässt s. bei der jetzigen Textbeschaffonheit nicht mehr mit Sicher- 
leit sagen; vereinzelte Q.-distichen finden s. darin. Nach Manch, stammte es aus der 
)ers. Zeit (die Perser stehen v. 10 an der Spitze; Gen 10 wird vorausgesetzt), nach Be. 
färo es ebenfalls unecht und später erst hier eingeschoben, — dagg. aber mit Recht 
Toy. Es ist durcliaus im Geschmacke und Stile Ez.'s gehalten und mag eine Parallele 
'on obiger Qina gewesen sein. — Zur poet. Form des Kap. vgl. Budde in ZAW II, S. 18f. 
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aber, Menschenkind, hebe ein Klagelied an über Tjrus *und sprich zu T7rus(, 
das da wohnt an den Zugangen zum Meere, der Händlerin der Völker nach 
vielen Inseln hin): Also hat der Herr Jahve gesprochen: 

I. Tyrus, du sprichst: ^Ein Schifft bin ich, Vollendet schön! 

^Im Herzen der Meere 'machten dich gross' deine Erbauer, Machten 

[vollendet deine Schönheit. 
^Aus Zypressen von Senir bauten sie dir Samtliches Plankenwerk, 
'Zedern' vom Libanon nahmen sie. Einen Mast zu bauen. 
'Aus den höchsten' ^der Eichen von Basan Machten sie deine Ruder, 
machten dein Verdeck aus Elfenbein 'mit Buchsbaumholz' Von den 

[Inseln der Kittaer. 
^Byssus mit Buntwirkerei aus Ägypten War dein Segel, 

(dir als Wimpel zu dienen) 
Blauer und roter Purpur von Elisas Gestaden War deine 'Bedachung\ 
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(zählt von *^*is v. 3 an 64 elegische Verse); D. H. Müller, Proph. I, S. 165ff. (gänzlich 
verfehlt). Sprachlich weist es enge Berührung mit Thr 2 auf, b. Löhr in ZAW XIV, 
S. 46 f. (Thr 2 abhängig von Ez.). 

1— 8 h« Die Einl. 8 L. mit Q«r8 ra«->n; zum Keth. vgl. G-K"«, § 90, 8 a. an den 
Zugängen zum M. sc. den heiden Einfahrten der Meerenge von T., viell. auch mit Bei. 
auf die heiden herühmten Häfen der Insel, den sidon. im N. und den ägypt im S. (vgl. 
Jerem., a. a. 0., S. 11 f.). Der Haupthandel T.'s erging nach den vielen Inseln des West- 
meereB, wodurch es ein wichtiger Faktor in dem Verkehre zw. Morgen- und Abendland 
wurde. Da die Worte (d'^s^ — 'vrn) nicht zum Bilde des Schüfes passen, wohl aber vor- 
tre^ch zur Beschreibung des Handelsmarktes vv. 9hff. , so stelle man sie mit Manch. 
Be. als Einl. ('v^n als Vokat. gefasst) dorthin. 8bi9 — 9 a. 25 a: Strophe I. L. r-nan + 
n;?^ mit Wellh. Be. aus rhythm. Gründen; dass T. sich selbst wohlgefällig seiner Schön- 
heit rühmt, passt zu 28 äff. Wie sonst bei Ez. (16sff. ITsff. 19 äff. u. a.) wird die Alle- 
gorie deutl. und klar angekündigt. Zu *fi^ 3 s. 16 u und Budde, Bibl. Urg., S. 358 ff., 
der damit Japhet (=s ,Schönheit*) zusammenbringt, den er für den Repräsentanten der 
PhÖnik. hält; nach W. M. Müller, As. Eur., S. 176 hiess im Äg. das eigtl. Phon. I a-bi 

,da8 Schöne*, vgl. iPj. 4 St. y^iaa deine Grenzen (vom Schiff?) 1. mit Be. ?iiVn»; Co. 

tj^iat. 5 '""a acc. des Stoffes, w, assyr. Saniru (KAT*, S. 159; Del., Par., S. 104), war 
nach Dtn 39 der amorit. Name des Hermon, aber wahrschl. nur N. eines Teiles davon 
Cnt 48 IChr 588, nach arab. Geogr. des n. von Damaskus gelegenen. '^ du., = Doppel- 
plankenwerk; zu n« vor indeterm. Nomen s. G-K**, § 117 c. T. Olsh. Grätz, Toy: ^trph. 
L. D^n^ plur. (d vor a ausgefallen), ^"^^y stört den Q.-rhythm. ; nach Be. ziehe ich es ab 
'^}r^y die höchsten (s. G-E'^, § 133h) zu 6 Bas., das spätere Batanäa, östl. 7om Jordan, 
berühmt durch seine Steineichen und Bindviehzucht Jes 2i8 Am 4i Dtn 32 14; vgl. |^ 
Buhl, Geogr., S. 117 f. '-a^ (an. ley.) und 'vs v. 29 (an, Uy.) sind Ableitungen von 9:t 
Jes 3381. p Bretterwerk, hier Verdeck. St. des sinnlosen K-na 1. mit T. Baschi, Bo- 
Chart, Ew. und allen Neueren o^'^oisra mit Buehsbaumhok; dass dieses im Altertome mit L 
Elfenbein (Am 64 IBeg 22 S9 u. a.) ausgelegt wurde, zeigt auch Vergil., Aen. X, 135 ff. 
Xiit, <» Zypricr (nach der phön. Kolonie KiT(T)iov so genannt ; trabes Gypria bei Horai), 
dann aber allg. «=» Bew. der Inseln und Küsten des Mittelmeeres Jer 2io Dan 11 ao IMak 
li 85; nach Jensen in Sunday School Times 99, S. 67 f. viell. die europ. Griechen od. lU- 
lier. 7 Zu vo und '■! s. 16 lo. 03^ — rw^ ist mit Recht schon von Co. (Be.) gestrichea; 
es durchbricht den Rhythm., und Wimpcl (so nur könnte ca hier gefasst werden, da S^ 
B= vws) waren den Schiffen des Altertums fremd (s. Co. z. St.). 3n 8. 236; '3*111, assjT. 
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*Die 'Fürsten' yon Sidon und Arwad Waren dir Ruderer; 
Mie Rate von Simyra' waren in dir, Sie waren deine Steuerer. 
*Die Ältesten von Gbbal und seine Rate waren in dir Als Leckaus- 

[besserer. 
— Alle Schiffe des Meeres und ihre Schiffer waren in dir, um deine Waren 
atauschen. ^o Perser und Ljder und Put waren in deinem Heere [als] 
e Kriegsmannen. Schild und Helm hingen sie in dir auf; sie waren's, die 



manna, 'Q^'^^ IlChr 26, ist der rote Purpur. JElüa wahrsohl. Karthago (seine Grün- 
n die tyr. Königstochter Elissa = Dido) und nicht die Pelopounes (Elia) od. Unter- 
en; Jensen, a. a. 0., S. 67 sucht es jenseits der Strasse von Gibraltar an der Küste 
tafrikas. El. braucht keineswegs notw. Fundort Ton Purpursohnecken zu sein, sondern 
Hauptplatz für die Verarbeitung und den Export yon Purpurstoffen. L. t^pai? mit 
Y. Or. Be., vgl. Gen 8i8. 8 Wie der Bau, so besteht auch die Bemannung des 
.ffes aus durchaus erstklassigem Material. L. mit LXX Co. st. "»ao^ das zu an und 
besser passende ^trbi, Sid. s. 28 soff. Arw. t. 11 Gen 10 18 I Chr. 1 16, assyr. Armada und 
ada, Orthosia, Arädus, jetzt Buwäd, Buweide, phön. Stadt auf einer Insel zw. Tripolis 
Ladikije gelegen; vgl. Strabo XVI, 753 f., wonach die Bew. von A. bes. seetüchtig 
m, an wohl Bez. von Würdenträgem (Co. vgl. »Seine Wohlweisheitc des älteren 
:schen Zopfstils), viell. Stadträte. Dass die W. von Tyr. in T. sind, ist selbst?er- 
dlich; dass sie den Dienst Ton Steuermännern yerrichten (neben der übrigen aus- 
^igen Bedienungsmannschaft!), ist verwunderlich. Ich vermute darum in ^is einen 
iren phön. Städtenamen, n(*^ac (vgl. Pietschmann, Phön., S. 58 f.), das an der Küste 
od. besser wohl *^, ZlfAVQog, j. Sumra im S. von Aradus, s. Gen. 10 18 I Chr li6; 
ler 1. "Wi, 9 Oebalf assyr. Gublu, Kublu, griech. Byblos, j. Dschebeil, zw. Tripolis 
Berytus gelegen. Ob mit bn wir kl. darauf angespielt wird, dass G. eine Gelehrten* 
t war (v. Or. nach Philo Bybl., Sanchun.), ist mir nicht so sicher, s. v. 8. Zum 
dr. a 'nn s. 11 Reg 126 f. Die Forts, von v. a bildet 25a (s. d.). 9 b — 24, das grosse 
delsverzeichnis, ward von B hier eingeschoben, da v. 9b fast den gleichen Anfang 
wie V. 25 (beidemal steht rii'^SK an der Spitze). Die meisten der im Flgd. genannten 
len finden s. in der Völkertafel von P wieder (Gen lOi — 7. m), aus der von J sind 
Kalneh und Arwad (Gen 10 lo. 18); ein Beweis für die Priorität des P vor Ez. ist 
it aber noch keineswegs gegeben. — Zunächst (v. 10) werden drei an den äussersten 
izen der oixovfiivri der Hebr. wohnende Völker namhaft gemacht (im äussersten NO. 
. und S. wohnhaft); sodann Phön. und die Hauptkolonie ders. (vv. 11 f.), als T. am 
isten stehend ; darauf Völker im äussersten N. und W. (vv. 13 — 15). Die Aufzählung 
in und um Palast, wohnenden Völker, die nun folgen (vv. 16 — 19 a), schreitet vom S. 
N. vorwärts. Die s. anschliessende Gruppe ist die der arab. und südarab. Völker 
19 b — 22), worauf wieder auf den N, übergesprungen wird (w. 28 f.). Ein schärferes 
Lzip der Anordnung lässt s. nicht finden; die meisten solcher Aufzählungen aus dem 
>rtume leiden — nach unseren Begriffen — an einer gewissen Willkür, die ihren 
)Ten Grund in den unzureichenden geograph. Kenntnissen joner Zeit hat. — Dass die 
'te Alle Seh. d. M. , . . waren in dir nicht mehr zu dem Bilde von T. dem Pracht- 
ffe passen, ist deutlich; sie zeigen uns T. als Hafen und Stapelplatz aller mögl. 
ren. S. die Vorbem. 'ro nur in diesem Kap., = Waren. a*)9 » eintauecJ^en^ handeln; 
r Handel in der alten Zeit war Tauschhandel. 10 Die Allegorie w. 3 ff. ist hier 
ig verschwunden; es folgt eine ziemlich trockene Aufzählung der Völker und Waren, 
auf T.'s Markt zusammenströmten. Auffallend die Zusammenstellung von l^ 'Vi b. 
diesen ist xsit = äg. Punt sicher in Afrika zu suchen, und zwar an der südl. äthiop. 
te des roten Meeres, bei der Strasse von Bab-el-Mandeb, s. W. M. Müller, As. Eur.^ 

Haadkommentar s. ▲. T.: XraetffekBAr, BMohitL W 
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dir Glanz verliehen. ^^Die Söhne Arwads und Helaks (7) waren auf deinen 
Mauern ringsum und Gammader in deinen Thürmen. Ihre Schilde hingen 
sie auf deinen Mauern ringsum auf; sie waren's, die deine Schönheit vollkommen 
machten. ^^Tharsis war deine Krämerin ob der Menge jeglicher Güter; mit 
Silber, Eisen, Zinn und Blei bezahlten sie dich. ^'Die Griechen, Tibarenerund 
Moscher, sie waren deine Krämer; Sklaven und eherne Geräte brachten sie auf 
deinen Markt. ^"^Die vom Hause Thogarma bezahlten dich mit Pferden und 
Reitpferden und Maultieren. ^^Die Söhne von ^Rhodos^ waren deine Händler, 
zahlreiche Inseln Meine Krämer : Elfenbeinhörner und Ebenholz brachten sie dir als 



S. 114 ff. (ZA X, S. 325 ff.); fälgchl. = ACßvig (LXX) gesetzt, iil» und tsiii öfter zuBammen- 
genannt (305 neben »is ,Äthiop.*, desgl. Jor 469) als Hülfsvölker der Äg. Gew. =* Lyder in 
Kleinasien, und Ijd. Söldner konnten wohl im äg. und tjr. Heere zu finden sein. Andere 
suchen es nach Gen lOis im nö. Afrika; Sta. (de pop. Jav., 8. 5ff.) 1. Gen lOis u. Jer469 
dafür a!iV ,Libyer', sieht den Grund der Zsstellung von 'V und d lediglich in ihrem Gleich- 
klange und meint, dass Ez. hier c u. s. w. nur aufführe als Bepräsent, femwohnender 
Barbarenvölkor (NO., NW., S.). Er trifft damit wohl das Richtige. Dann braucht man 
auch an c = Perser (s. zu 8i7) keinen Anstoss zu nehmen (gg* Manch. Be., s. die Vor- 
bem.; Hz., der nach Sallust., Jug. 18 ein afrik. Ferseryolk annimmt; Dillm., der Farus 
sprechen will und an die Perorsi, Pharusii denkt). Toy 1. nach 305 wis, ai^ und b-ie. 
Die ganze Aufzählung ist wohl nicht rein rhetor. Machwerk, sondern beruht auf wirkl. 
Verhältnissen, in dir sc. auf den Mauorn, s. v. 11. Zu '■>« s. v. 8 im ParallelstQcke. In 
■^Vn ,und dein Heer' muss ein Ortsname stecken, und zwar am ehesten ein phönik. Co. 
•jS^rn (47 15 48i, in der Gegend vonHamath), Halevy, Mel. d'ep., 8. 69 f., Lag. TjVr ,Cili- 
cien*, Winckl., ünt., S. 180: hier und Jer 15i8 = Chalkis, westl. von Damaskus; Grätz, 
Toy Str. es. Für ; las Lag. o-'i^i ,Kappadokier', Co. nach Gen lOis o-^nios (s. o., zu v. 8); 
LXX: (fvXaxig «= n-'-»«», V. Pygmaei, Z, o-^-ro D2"i ,und auch Meder*; aber MT ist in Ord- 
nung und zu j äg. kamadu, d. i. kemod od. gemod (k oft für g), und babyl. kumidi der 
Tell-el-Amama-Inschriften zu stellen (hier auch öfter k für g stehend, vgl. Kublu « 
Gebal), das einen Fürstensitz im südl. Phönik. bez., vgl. W. M. Müller, a. a. 0., S. 193 f. 
396. 12 Vgl. zum Flgd. die ausführl. Darlegungen bei Sm. Tkars, a Tartessus in 
Hispania Baetica ; im Parallelorakel v. 25 erwähnt. LXX P. Co. Be. : ^airt, aber die GüUr 
sind die von Tb., sc. sein natürl. Beichtum an Metallen (Jer lOs). Vy im AT nur in 
diesem Kap., ist » assyr. uzübu ,Abfindungs8umme* und bez. den Preis, den man be- 
zahlt, um etwas überlassen zu bekommen; '? pa = den von dir geforderten Preis (sc. 
für die von ihnen gewünschten Sachen) bezahlen sie mit (n pretii) S., das sie auf den 
tyr. Markt bringen. Sie sind also wie alle Übrigen, die aufgeführt w., in einer Person 
Lieferanten und Abnehmer des tyr. Marktes. 18 "p", assyr. Jamanu, die Jonier, Griechen, 
hier zuerst im AT genannt, ^ain, assyr. Tabalu, TißagvivoC (vgl. auch Cicero, ep. ai 
Fam.XV, 4, 10, Jens.) zw. Schwarzem Meere und Cilicien. n, LXX Moaox, asayr. Muikn, 
Moaxoh fast immer mit Thub. zsgenannt, im nö. Eleinasien, nach assyr. Inschr. aber östi. 
vom Taurus, in der Nähe der Tabalu. 'ts pa syn. von 'w a. 14 Hain Thog.^ (38«) wohl 
Armenien, od. eine Landschaft davon; auch bei Herod. I 194, VII 40; Xenoph., Anab. 
IV 5. 34; Strabo XI 13, 9 berühmt wegen seiner Pferde. Dio ist hier das Lastpferd 
neben c ^ Reitpf. (so noch IBeg 56); Co. Toy str. r gg. die Oberl. 15 Z>0<2a» MT wird 
V. 20 an seinem rechten Platze erwähnt; 1. hier mit LXX Sta. Co. Be. Toy yf» Modei 
(Gen 104 l. auchS^); Jensen, a. a. 0., S. 68 will laT» =* assyr. Jadnan = Zypern lesen. 
Auch hier sind die Bhodier nur Zwischenhändler, s. zu v. 7. St. '*« 'ne Krämer9ekafi 
deiner Hand (d. h. dir unterthan) 1. mit LXX Co. Be. ?j:ni">nb. Zu am (Q»rö 3^n) g. Lewy, 
Fremdw., S. 35. i3»« ist Ps 72 lo ,Tribut*, hier wohl ,Lohn, Preis*, vgL -»sto; Cheyne in 



Ez 2715—19. 211 

deine Bezahlung. i'^Edom* war deine Kramerin ob der Menge 'seiner* Erzeug- 
nisse; mit Granat, rotem Purpur und Buntstickerei und Byssus und Korallen 
und Rubin bezahlten sie dich. ^^Juda und das Land Israel, sie waren deine 
Händler; 'Weizen und Storax und Wachs' und Honig und Ol und Mastix 
brachten sie auf deinen Markt. ^^ Damaskus war deine Kramerin (mit der Menge 
'seiner' ErzeugnisBe) ob der Menge jeglicher Güter; mit Eelbonwein und Sahar- 
woUe 1*' ' und 'Wein aus Izal* bezahlten sie dich. ^Aus TJzdC kam geglättetes 






PSBA XXI, 8. 246 1. dafür ^y^ (nach Mitteil, von P. Haupt, der w als assyr. Lehn- 
wort ansieht, vgl. assyr. sakru in hurä^u s. ,massiye8 Gold^ und y\io Job 28x5). 16 Da 
Syrien v. 18 kommt nnd die Ordnung hier yom S. nach dem N. geht, 1. mitLXXP. Ew. 
Hz. Co. Be. Toy dt« st. ö-»k; femer 1. "-«w^ng, s. zu v. 12. Die Aufzählung geht bunt 
durcheinander, aber ob der Text nachträgl. Erweiterungen erfahren hat und welches diese 
sind, ist schwer zu entscheiden. Vgl. LXX Hz. Co. zum Verse; Toy vermutet, dass in 
MT zwei VY. gemischt sind, von denen der eine (mit Edelst.) s. auf Edom, der andere 
(mit Stoffen) auf Syr. bezog, a Oranai 28 is Ex 28 18 39 ii; Be. möchte nach LXX 
(maxTfjf während sie sonst a mit avO^Qa^ übersetzt) hier poa ,Rüstung' lesen IBeg 1085. 
'->8c, '-I 8. V. 7. Ob fia (zuerst bei Ez.) wirkl. hier im Unterschiede vom äg. Byssus (rr, 
8. V. 7 16 lo) der syr. B. ist, ist sehr fraglich; im späteren Hebr. steht a völlig = vv. 
'n nach den Babb. als die rote Karalle gedeutet, die nach Plin. 32, 11 vom pers. Meer- 
busen her bezogen wurde. 3 noch Jes54i2, wo LXX: taantv; Hubinf 17 Minnithtoeizen^^ 
nach der ammon. Stadt M. Jud 1183 genannt? Co. 1. rwäai D-^tan ,W. und Storax*, vgl. 
Gen 43 11, viell. mit Recht; Grätz -»b!! D-'tjn. Vgl. IReg 525 IlChr 276. t an.Xiy., un- 
▼erständl. ; LXX /uu^aiy xal xaaCag^ P. ,Hir8e', Y. balsamum, Rabb. ,süsses Backwerk*. L. 
mit Co. Hoffm. (Phon. Inschr., S. 15) Be. ^fn ,WachsS treffl. passend zum flgd. Honig 
(sc. von wilden Bienen, denn Bienenzucht war Isr. fremd, s. Nowack, Arch. I, S. 86). 's 
das Harz des üfo^ixbaumes , vgl. Gen 3725 43 ii Jer 822 46 11 51 8; ein Hauptprodukt 
von Gilead. 18 Damask. ein Haupthandelsplatz mit vielen Karawansereien für fremde 
Handelsleute IReg 20 S4. Str. '» aia, das aus v. 16 eingedrungen ist (hier wie dort das 
falsche Suff.), mit LXX Co. Be. ; irrig 1. Co. Be. tjr"» s- z^ v. 12. Selb., assyr. Hilbünu, 
j. Halbün, ca. 3 Stunden nw. von Dam., in alten Zeiten (vgl. Neb. Beilin. I 23 ; die assyr. 
Weinliste II Rawl. 44, 9) wie noch jetzt durch seinen W. berühmt; die Perserkönige 
sollen ihn ausschliessl. getrunken haben Strabo XV, 735. Im Flgd. ist der Text ver- 
worren und sicher nicht ursprl. Sdlyarwoüe MT, wobei n:: wohl nicht als ,blendende 
Weisse* (Jud 5 10 ; v. Or.), sondern nach dem Zshange als Ortsname zu fassen ist. Winckl. 
in Mitt. d. Vorderas. Ges. 96, S. 203 ff. nimmt '^'s, als Wein,traube* (?). 19 Wedan und 
Javan MT, zwei neue Händler; es fehlt in MT also das unbedingt notw. Prädikat in der 
Aussage über Dam.! W, (f. in LXX; es als ,und Dan' zu fassen verbietet der Eontext) 
wird mit der arab. Stadt Weddän zw. Mekka und Medina zsgebracht, von der aber weder 
sonst das AT noch überhaupt das Altertum etwas weiss (Sta., a. a. 0., S. 11); Ew. Sm. 
T^r, aber dagg. v. 20; Hz. yi^, dagg. v. 15. Jav, ist ausgeschlossen durch v, 13 (wo die 
Jonier am rechten Platze); sowohl die Annahme eines südarab. Jav. als die von südarab. 
Joniem hängt in der Luft, vgl. Sta., S. llff. Vira ist fälschl. vokalisiert als partic. pu. 
(von ^m =s hf^ ,spinnen*); es wird jetzt allg. hr^tn ,aus ü.* (vgl. Gen IO27) gelesen und 
mit LXX hinter a w gestellt. Scharfsinnig und kühn 1. Co. nach der angeführten In- 
Bchrift Neb. Bell. ,W. von H. und Zimin ("pox st. i^s, babyl. Simini)*' und Amaban (pa-»« 
st. '"^ 7^, nach bab. Aranabanim) lieferten sie auf deine Märkte. Von Uzal . . .*, indem er 
nra aU Dittogr. von *^s tilgt. Ich streiche pi als Dittogr. von i'i''i, lese statt des letz- 
teren nach LXX (xal o7vov) ^^1 und danach st. 'tvtn : hy^vn aus Izalj welches Land in Z. 22 
von Neb. Bell, als berühmtes Weinland aufgeführt ist (bab. I-za-al-lam) ; dann braucVi^ 
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Eisen, Eassia und Würzrohr auf deinen Markt. ^^Die Dedaniten waren deine 
Händler mit Satteldecken zum Reiten. ^^Die Araber und alle Fürsten Eedars, 
sie waren ^deine Krämer ; mit Lämmern und Widdern und Bocken, — damit 
handelten sie mit dir. ^'(Die Händler von) Saba und Ra^ma, sie waren deine 
Händler; mit dem allerbesten Balsam und mit allerlei Edelsteinen und Gold 
bezahlten sie dich. *'Haran und Kanneh und Eden (die Händler von Saba), 
Assur ^un£ *ganz Medien waren deine Händler. *^Sie handelten mit dir in 
Prachtgewändern, in purpurnen und buntgestickten Mänteln und in bunt- 
gewebten Teppichen, in gewundenen und festen Tauen auf deinem Markte. 



hier kein Name ergänzt (Sta.) und auch keine Umstellung vorgenommen zu werden (s. o.). 
Femer ist mit LXX vor y. b ^nira einzusetzen , dessen Ausfall s. bei seiner Ähnl. mit 
l>rK leicht erklärt. Übrigens L Gen 10«7 LXX ^/ftA, Sam. l>t-»; LXX hier ^fcjijjl. üial 
wird gew. mit Asal (üsal), dem alten Namen der Hauptstadt von Jemen (später San a) 
zsgebracht, yon Glaser, Skizz. 11, S. 310. 427. 434 aber bei Medina gesucht. Die in v. b 
aufgeführten Produkte sind als südarab. bezeugt. niv9 (Co. Be. r^oy) an, ley., eher geglätut, 
ygl. n^7 Jer5s8, r^w Cnt5i4, als kunstvoU gearbeitet, nnp (eine Art Zimmet, xaaUt, nr^s;) 
nur noch Ex 30s4, wo neben nap (s Kalmus) eine Zuthat zum hl. Salböl. 20 Ded. 
nicht Bew. der Lisel Daden im pers. Golf, sondern das mehrfach im AT genannte (z. B. 25 is 
Gen 107), bekannte arab. Handelsyolk, das im NW. Arabiens um die j. Ruinenstätte Daidän 
(w. yon Taimä) und südl. dayon sass. n an, Uy, unbekannter Bed.; der Zshang legt 
jSatteP nahe. 21 Arab, allgemeiner als der heut. Sprachgebrauch »= Bew. der syr.-arab. 
Wüste. Ked, ein ismael. Nomadenstamm der syr.-ar. Wüste, assyr. kidru, Plin. (V 12) 
Cedrei. L. ?i:;nfe, ygl. v. 15. LXX Ferles, Anal., S. 38 denken bei 33 (= mit Lämmern) 
an -t^n Junges Kamel* Jes 606. St. o oa 1. Ferles, S. 38f. tf:':inDi9& ,unter deinen Handels- 
artikeln*, ygl. IBegl0i5. 22 "^^'^ am Anfange ist yom Übel und gg. Ez.'s Ausdrucks weise 
in diesem Kap. (Be. Toj); Co. setzt dafür nach Gen 10? n^*^Tl ein. Saba ein reiches 
Handelsyolk im S. Arabiens 38 is Gen 10? IBeg 10 u. o. '^ noch Gen 10? IChr Is, 
ein kuschit. Stamm im S. Arabiens. Zu vto «= das Beste ygl. Cnt 4i4 Ex SOss. 28 
springt yon Südarabien über auf den N., Mesopot. und die angrenzenden Länder, aber 
gewiss nicht nach dem Vorbilde yon Gen 10 1 — 7. sff. {gg. Manch.). Der Text ist schwerl. 
in Ordnung, n assjr. Harränu, griech. Kd^^ai, ist die bekannte Stadt im nw. Mesopot 
Gen 11 si u.a. (nach Hai., Mel. de crit., S. 161: in Syr., nö. yon Damask.). a wohl a n^Vs 
Gen 10 10. na^s Am. 68, "iaVa Jes 109, mit aram. Assimil. des h (Seile, S. 15 f.), wahrschL 
= keilschr. Eulläni in Nordsyr. ; Co. liest auch hier rtaVs. y » keilschr. b!t-Adini, 
Gegend zu beiden Ufern des mittl. Euphrat; ygl. Am l5. o a*^ hier unmögl. (was soll 
das südarab. o in diesem Zshange ?) ; LXX Hz. Co. 1. dafür tj^^s msn, Mes, Gesch d. 
Stadt Harrän, S. 33 f. 1. y. a ^'^'^'^ "Q^, "'«^ n, Be. (iiw») "»aih ^s-». Man str. am besten mit 
Toy die anstössigen Worte als Eindringlinge aus y. 22. Das Heilmittel für y. b hat Mez 
gefunden, indem er herstellt tl':^'^»*^ '''^'^r. * (^' *^^h Be.). "re^s MT an, Xiy. ist yöllig 
unbekannt ; LXX Xagfiav, Jos. Qimchi, Hz. Co. t^r^V^'n -ns^ (Hz. : , Ass. war dein Handeh- 
lehrlingS Co.: ,A. musste s. zu deinem Markte bequemen'). 24 Zu "^sio Tgl. ^S^so 23u, 
eigtl. Schönheiten, hier Prachtgewänder, 'a nur hier, ygl. aram. kv>V*> wohl MaHtti\ 

zsgebracht mit pers. ^«jkK, x^afAvg od. neuerdings mit babyl. gultnu. Bez. irgend eines 

Kleidungsstückes, s. Cheyne in SBOT zu Jes 3x3. » an, Xcy., yiell. Teppiche, a an. 
ley.f ist = assyr. burrumu ,buntgewoben', yoia ,(bunt) weben* (Del., HW, S.186f.); Griti 
ü^v^2. D-'üan, zum Verbum s. 16 10, getoundene; Hz. D^awn ,yielfadige*. 'nii von Vräi, arab. 
,s. zsschliessen*, yiell. = fest, Ist b**?^^ M Zedern* zu lesen? Für 'Vs*!«» m^ dnmm 
Markte (Handelsplatz; an, liy.) 1. T. Hz. Co. Be. Toy nach y. 21 (bea. tfrjV^']) ^pf^ tt, 
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'^Die Tharsisfahrer * ziehen dir daher ^Mit' deinen Waren. 

n. So fülltest du dich und wurdest gar schwer Im Herzen der Meere. 
'^Auf die hohe See hinaus führten dich, Die dich ruderten, — 

der Wind des Ostens zerschmetterte dich Im Herzen der Meere. 
^7 Deine Güter und dein Gewinn ^und^ deine Waren, Deine Schiffer und 

[Steuerer, 
deine Leckausbesserer und deine Tauschhändler Und alle deine Kriegs- 

[mannen, 
die in dir [sind], und ^ ' dein ganzer Heerbann, Der in deiner Mitte, — 
sie werden fallen im Herzen der Meere Am Tage deines Falles. 
^^Ob dem lauten Geschrei deiner Steuerer Erbeben die Triften, 
^'und herabsteigen werden von ihren Schiffen Alle Ruder Führenden, 

Schiffer und alle Steuerer des Meeres Werden ans Land steigen. 
30 Und sie lassen über dich ihre Stimme ertönen Und schreien bitterlich 

und bringen Staub auf ihre Haupter, Wälzen sich in der Asche 
3^ und scheeren sich 'deinethalben' eine Glatze Und umgürten sich mit 

[Trauergewändem 
und weinen 'über' dich in Seelenbittemis Bitterliche Klage. 
3» Und sie erheben *über dich* * ein Klagelied Und singen über dich: 
Wer war wie Tyrus 'prächtig* Inmitten des Meeres? 



aber dagg. das doppelte hy^ yv. 23 b. 24 a. Welches der Schluss dieses Parallelorakels 
gewesen ist, das hier abbricht, ist nicht mehr auszumachen. — 25 a setzt v. 9 a fort und 
giebt den Abschluss der 1. Strophe der Qina. Auch die grossen Ozeanfahrer (k wie 
▼. 9b; zu Th, 8. y. 12) sind dem Prunkschiffe T. dienstbar, indem sie ihm alle mögl. 
Kostbarkeiten aus fremden Ländern zuführen y. b. St. des undeutbaren 't^s o lese ich 
'yaa r^ p"-»w (partic. von -»iw, s. Jes 579 und n-i-iBM), s. bei y. Or. ; A, Co. Day. Manch. 
tj'iP';» »waren dir dienstbar* (?), Hz. '^'^ninw, Grätz v^itj», Toy 'Ta& "^i^^h, 25 b— 86: 
Strophe II. Das mit Kostbarkeiten schwer beladene Schiff — als reicher Kauffahrteifahrer 
gedacht — wird nun auf die hohe See gefahren, wo es der Ostwind zerschellt, dass es 
mit Mann und Maus versinkt; d. h. auf der Höhe seiner Macht angelangt wird Tyrus 
jäh zu Grunde gehen, in einer Weise, die den Zuschauern so recht die Ohnmacht menschl. 
Machtfülle vor Augen führt. 26 Oatto. s. Ps 488 und o., zu 17 lo. 27 leidet nicht an 
»Überfüllung« (Manch. Be.), sondern zählt mit Absicht nochmals alles auf, was in dem 
Schiffe ist, um den Verlust dess. recht fühlbar zu machen, aana (das Hz. Co. als Gl. 
streichen) + n mit LXX T. V. Das a vor p-^s ist mit LXX T. P. Hz. CJo. Siegf. zu 
tilgen. 28 Triften (?), vgl. w';*'?; LXX ipoßt^ (^o^ij^i^trorro«), V. classes (wohl nur ge- 
raten), Sm. ,Küsten* (?), Co. piw*iö •«wn*» o-'^ain *^t^vs h'yyo (y. 28), Toy nach Jer 5i7 Jos 
19 S9 7'n:taa. 29 Alle Seefahrer steigen daraufhin ans Land, da sie sich auf dem Meere 
nicht mehr sicher fühlen. 80 Zu den aufgezählten Trauerbräuchen ygl. 26i6ff. Thr2io 
und Nowack, Arch. I, § 33. 81, von Co. nach LXX gestr., wird durch die Strophik ge- 
fordert. L. v^y st. "^K***. 82 L. x^> st. '^K. Mit omaa ist nichts anzufangen, weshalb 
man es, zumal es rhythm. überhängt, am besten str. (Co. Be.); LXX (P.) ol vtoi avrdhf, 
Toy orpTiaa. Zumeist meint man, dass -»a hier wie "«n 2io (s. aber d.) für "»na (?) stehe. 
Eine Qina in der Q. wie 26i5ff. Jes 14. rnm (ohne Dag. nach Baer, Ginsb.) könnte nur 
bed. ,wie Todesstille*, was s. aber nicht in den Satz einfügt; S. Y. Hz. ,die zerstörte* 
(partic. pu. von wn), T. Ew. (s. 8m.) pnona ,ihr ähnlich*, D. H. Müller TpoTS (s. zu 19 lo), 
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88 Als dein Gewinn dem Meere entstieg, Sättigtest du (viele) Völker, 
mit der Menge deiner Güter und Waren Machtest du Erdenkönige 

[reich. 
8^^ Nun bist du zerschmettert' aus dem Meere fort In Wassertiefen; 

deine Waren und dein ganzer Heerbann Sanken mitten in dir. 
86 Alle Bewohner der Inseln Sind starr ob dir, 

und ihre Könige erschauern schaudernd Mit bebendem Antlitz. 
8« Die Kramer unter den Völkern ^schlagen [höhnisch] in die Hände , 

[Pfeifen über dich. 
^Denn ein schreckensvolles Ende hast du genommen Und bist nicht 

[mehr in Ewigkeit. 
Kap. 28. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : >Men- 



A. Be. rm^a ,in seinem Stolze*. L. mit Co. Toy nnas, s. 2341 Pb 45i4; man erwartet hier, 
wie V. 33 nnd der scharfe Ggs. mit nry v. 34 nahe legen, eine Schilderang der früheren 
Herrlichkeit. 88 au» dem Meere entstieg T. sein Gewinn, sofern die Tharsisfahrer v. 25 
ihm die kostbarsten Sachen zuführten, sättigen sie damit versorgen, bis sie genug haben ; 
T. war nur Zwiscbenhändlerin. Str. D*ai mit LXX Co. Bu., da es rhythm. überschiesst. 
K-'V^ hat als ein Begr. nur einen Ton; Co. o-sVia (ohne '»), Bu. nur p«. 84 L. mit 
LXX T. P. V. Ew. Sm. v. Or. und allen Neuer. P-^nwa rtpj; s. zu v. 32. Die Änd. von 
■jaira in *5ira, bez. c— (auf c^*« bez.; so Co. Toy) ist unnötig; auch liegt kein Grund 
vor, von der überlieferten Versabteilung abzugehen. 85 oiaw wie 19? u. ö. bei Ez. Warum 
man vom Gesicht nicht sagen sollte, dass ,es bebt* ('^) d. i. vor Erregung zittert, ist 
nicht einzusehen; Ew. v. Or. ,tieffinster s.*, Co. nach LXX P. on^ae ^Tor ,ihr Angesicht 
thränt*, Grätz •»ett, Be. 1(7^) d*»?^ nach Neh 22, Toy nn^ac. 86 Zwei Distichen, die gleich- 
lange (2heb.) Stichen haben, also aus dem Q.-rhythm. herausfallen; dies wäre mögl. bei 
dem Schlussdist., das wohl abweichende Gestalt haben könnte (s. 28i9b), aber nicht beim 
vorletzten. Co. (Be.) o-^ya + ^inw ,sie freuen sich' sc. schadenfroh, vgl. 256 35 10 365; 
ich füge i^pc^ ,sie schlagen [höhnisch] in die Hände* ein (vgl. Job 2728, wo ebenfalls 
neben p""o; zur Ellipse von d*B3 s. Job 3437), dessen Ausfall s. vor dem ähnl. v noch 
leichter begreift und das noch charakteristischer ist: die übrigen iTrÄmer (s. 16 29) froh- 
locken schadenfroh über den Untergang ihres gefahrlichsten, weil reichsten Eonkurrenten. 
Viell. ist hier und 28i9b vor 'Va ein **? einzufügen (beidemal geht ein ■; vorher, sodass 
("js leicht übersehen werden konnte), wodurch auch im letzten Distichon der Q.-rhythm. 
hergestellt würde. Zu 'Va s. 2348 2621 28 19. 

Kap. 28. c) Wider den Fürsten von Tyrus 28i— 19; vv. 2—10 seine Schuld 
und Strafe, vv. 11 — 19 das Klagelied über seinen Tod (s. zu 27iflr.). Der Fürst ist Itho- 
ba*al II. (Joseph., c. Ap. I 21), der aber hier, wie Kapp. 29flr. der Pharao, nur als der 
verkörperte Vertreter seines Reiches in Betracht kommt; vgl. z. B. das Ende der Qina 
vv. ISf., wo die Stadt T. unvermittelt an die Stelle des Fürsten tritt, vv. 2ff. sind nicht 
so aufzufassen, als ob Ithob. sich wirkl. als Gott habe verehren lassen, bez. seine Familie 
von den GötWn hergeleitet habe (so Sm. nach Aelian, var. bist. XIV, 30; Movers, Phon. 
II 1, S. 501 flT.), sondern schildern nur in bildl. Rede die typische Sünde von T.: den 
Hochmut [vßQis), das Sich verlassen auf seine Schätze, wie es s. leicht bei reichen Han- 
dels Völkern einstellt. Von einem unmittelbar gg. Israel gerichteten Vergehen wie 26i 
ist hier keine Rede. — Nach Winckler, ünt., S. 114 f. wäre das ganze Kap. 28 unecht 
und Rpätnachexilisch, vv. 11 — 19 nur »eine schwache Nachahmung von c. 27«, vv. 1-— 10 
eine Paralleldichtung zu Kap. 26 (zu vv. 20ff. s. u.). Dagg. mit Recht Toy; die Aus- 
führungen W.'s bedürfen keiner emstl. Widerlegung. Dass. gilt von Manchot, der 
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8chenkind, sprich zum Fürsten von Tyrus: Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Dieweil dein Herz hoch hinaus wollte und du sprachst: Ein Oott bin ich, einen 
Göttersitz bewohne ich im Herzen der Meere!, — während du doch ein Mensch 
bist und kein Oott» und doch dich in deinem Herzen dünktest wie ein Gott, — 
'fürwahr, weiser wärest du als Daniel, kein Geheimnis war ^dir verborgen'. 
^ Durch deine Weisheit und deine Einsicht erwarbst du dir Reichtum und 
schaltest Gold und Silber in deine Schatzkammern. ^ Durch die Fülle deiner 
Weisheit bei deinem Handel machtest du gross deinen Reichtum, sodass dein 
Herz hoch hinaus wollte ob deines Reichtums. ^ Darum hat also der Herr 
Jahve gesprochen: Dieweil du dich in deinem Herzen dünktest wie ein Gott, 
7 darum, fürwahr, will ich jetzt über dich bringen Fremde, die Gewaltthätigsten 
der Heiden, dass sie ihre Schwerter zücken wider deine durch Weisheit erworbene 
Schönheit und deinen Glanz entweihen. ^Zur Grube werden sie dich hinab- 
stürzen, dass du stirbst den grausamen Tod eines Erschlagenen im Herzen der 
Meere. ® Wirst du dann auch noch sprechen: Ein Gott bin ich!, angesichts 
deines Würgers, — während du doch [nur] ein Mensch bist und kein Gott in 



(a. a. 0., S. 471 ff.) vv. 2aa. 3 f. 5 b. 6—8. 11—15. 16b 17. 9 f. auf Xerxes deutet, der, ge- 
stützt auf T., gg. Griechenland zog! — In vv. 11—19 findet Budde in ZAW 11, S. 20 
nur leise Ankl&nge an Qinarhythm. und lediglich in vv. 18 f., der Zsfassung von Schuld 
und Strafe, 5 scharf geschnittene Q.-verse. Aber nach Ez.'s sonstigem Gebrauche ist zu 
erwarten, dass in der ganzen Q. der angegebene Bhythm. herrscht, und in der That 
schimmert er auch allenthalben noch durch. Die unten gegebene Wiederherstellung der 
Q. will nur als ein Versuch angesehen werden, dem z. T. heillos verderbten Texte Sinn 
und poet. Form zu entringen. Der Bau der Q. entspr. der in Kap. 27, s. d. 1 — 10 
Als OoU 2 dünkte s. der tyr. Fürst {'m ist bei Ez. mehr als irva; v. 12 steht dafür 
■j^), weil sein Wohnsitz, auf einem Felsen (ii:s) gelegen, dem myth. Götterberge glich 
(s. zu l4; Jes 14i3f. 336 57 is) und wie Jahves Söller mitten im Wasser stand (Ps 1048), 
somit unzugänglich und uneinnehmbar schien. Zu v. b vgl. Jes 31s ; anders Hos 11 9. 
8 Zu Daniel s. 14 u; dort erscheint er als Frommer, hier als berühmter Weiser. Cheyne, 
Orig. of Ps., S. 107 bringt den Namen mit zend. dänu »weise, Weisheit* zus., sodass 
ders. Dan. als Enthüller göttl. Geheimnisse in der Art Zoroasters bez., — aber schwerl. 
mit Recht (s. zu 8i7). dw 31 8 ,gleichkommen*, und so 2, S. u. A. auch hier. Da b-Vs 

r dazu aber nicht passt, 1. Co. statt dessen a-^^n ,Magier*, Grätz, Toy nach LXX D'^sn, 
Be. D-^acp ,Wahrsager*. Der Fehler steckt aber wohl eher im Verb, und da way nicht wie 

- aram. vny ,dunkel, verborgen s.* bed. (auch nicht Thr4i), sosteile ich dafür t^^ieVr, vgl. 31 15 
Cnt5i4 (eigtl. ,überdeckt s.*), bez. ?jV n^s, vgl. Ps908, her. CJo. Be. ziehen nach LXX P. 
das erste Wort von 4 zum Vorangehenden. Weüh. bed. für das Altertum an s. schon Beich- 
tum ; aber der tyr. Fürst benutzt die ihm von Gott verliehene W. zum unrechtmässigen Er- 
werb von Reichtümern. Für wpi : fp^l zu 1. (T. P. Co. Be.) , um das doppelte nwy zu ver- 
meiden, empfiehlt s. angesichts des doppelten ■j-^^'^n v. 5 nicht; schön sind solche Wie- 
derholungen allerdings nicht. 7 Zu t vgl. 72iff. («-» Babyl.). •»c; nur hier, als st. constr.; 
rsnr nur noch v. 17, von ynr» jüd.-aram. neuhebr. ,strahlen*, vgl. assyr. 8üpü (Schaf.) ,8trah- 
lend machen^ a Glanz, wohl wegen des Anklangs an **£** hier gewählt. V^n, da s. der 
TyrierfÜrst als Gott betrachtete. 8 'niiatt noch Jer 16 4 II Reg 11« (K«th.), ist plur. in- 
tens, s grausamer Tod; Aram. (Seile, S. 32 f.). Wie Schwerterschlagene (n) jäh und 
ungepflegt sterben und oft genug unbestattet bleiben, so solFs dem tyr. Fürsten ergehen, 
der jäh von den Fluten verschlungen wird. 9 Grimmer Hohn spricht aus den Worten. 
L. ^V^afm, vgl. Jes 51 9 Job 26 is, mit Hz. Sm. Co. Be. Toy. 10 Unbesehnütene sterben 
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der Hand deines ^Durchbohrere ? ^^Den Tod Unbeschnittener wirst du sterben 
in der Hand von Fremden, denn ich habe [es] geredet, — Spruch des Herrn 
Jahve. 

^^Und das Wort Jahve kam zu mir folgendermassen: ^'Menschenkind, 
hebe ein Klagelied an über den König von Tjrus und sprich zu ihm: Also hat 
der Herr Jahve gesprochen: 

I. Du warst ^ein Weise/ von höchster Vollendung, (voller Weisheit und) 

[Vollkommen an Schönheit. 
^*In Eden, dem Garten Gottes, wärest du. Allerlei Edelsteine waren dein 

[Kleid, 

(Karneol, Gelbtopas und Jaspis, Topas, Onyx und Beryll, Saphir, Granat und Smaragd) 

und Gold war deine gefasste und durchbohrte Arbeit an dir Am 

[Tage, da du geschaffen wurdest. 



zwar nicht anders als andere Menschen, haben aber nach dem Tode ein schlimmeres 
Schicksal als Beschnittene, — und dies ist hier gemeint, ygl. 32*4; Sm. fasst y bildl. 
Yon der unzureichenden Bestattung des Kriegers, Hai. in Bey. crit XYII, S. 162; Mel. 
de crit. 168. 184 Anm. 293 bringt 9 zs. mit assyr. aralu = Götterberg, bei dem s. die 
Pforte zur Unterwelt befand, — beides zu Unrecht. Da die Phon, beschnitten waren 
(Herod. 11, 104), so musste ihnen die Aussicht, in der Sehe*ol den V gleich geachtet zu w., 
als besondere Schmach erscheinen. 11 — 19 Die Qina. 12 Mit n «Siegelring^ ist rein 
gar nichts anzufangen, da yon dem Yergl. des Tyrierfürsten mit einem S. im Flgd. mit 
keinem Worte die Bede ist; Jer 22s4 Hag 2ss ist n Bild für etw., das unter jem.'s bes. 
Srhutze steht, aber das hilft zur Erkl. dieser Stelle nichts. Nach der offenbaren Glosse 
Vt nhia (f. LXX Co. Siegf. Be.) sowie der Parallelisierung von -^r» mit rroarr yy. 7. 17 
schliesse ich, dass auch hier ursprl., als dem ''b*' h'^h^ entspr., Dan gestanden hat, das ge- 
wissermassen das Stichwort des ganzen Orakels bildet (yy. 3. 4. 5. 7. 17). T^»r> (assyr. 
Lehnwort) ist 43 lo das (sorgsam angefertigte) Modell; im Assyr. ist taknitn (= taknü, 
ynas) .sorgsame, ausgesuchteste Zubereitung, Pracht* (Del., HW, S. 388), nnd danach 
fasse ich n n im Sinne von: ein Weiser, der in seinem Wissen ganz vollendet ist. 18 
Als ein zweiter Adam lebte er dereinst im Gottesgarten Eden, ygl. Gen. 2 f. Die Para- 
diesvorstellung ist reicher, mythologischer als die der Gen.-£rz., die aber doch (bes. Gen 
3iff.: der Sündenfall des ersten Menschen), im Wesentl. die Grundlage dieses Stfickes ge- 
bildet hat, vgl. Loisy in Eev. d'hist. et de litt, rel. 96, S. 233 ff. ; anders Gunkel, Schöpf, 
und Chaos, S. 148. 'tos an. liy., ~ Decke (Viso), Kleid; Baer's d^ (ohne Dag.) weniger 
gut. Das Edelsteinkleid entspr. dem Federkleide 1? und gab den Anlass zn dem Fehler, 
hier den Tyrierfürsten als einen Eeruben dargestellt zu sehen (s. zu v. 14). Das Edel- 
steinvefz. (3 X 3) fällt schon rhythm. aus dem Liede heraus und beruht auf Einschub ; 
LXX giebt 12, V. 9, P. 8 St. an. Vgl. Ex 28i7ff. 39ioff., wo dieselben Steine in der 1., 2. und 
4. Reihe der Steine des hohenpriesterl. Brustschildes wiederkehren. Ganz abzuweisen ist 
der Versuch Manch.'s, a. a. 0., S. 472 ff., aus den Buchstaben der Steinnamen Länder- 
namen herzustellen, dhk ,dcr Bote', = Karneol oder Bubin; c sonst noch Job 28 19, nach 
sanskr. pita ,gelb* als (Gelb-) Topas ged.; n-' nach LXX Joseph. V. « Jaspis; V^ s. Ii6; 
V öfter genannt, wird in den Verss. bald mit Onyx, bald mit Sardonyx, Sardius and 
Beryll wiedergegeben ; '«■' (Baer ntc -, Ginsb. ^'t;^), assyr jaSupü, nach V. = Beryll, LXX 
Jos. = Onyx, And. = Jaspis; d s. l26; a s. 27 16; a, sonst ^1^.7&, ist sanskr. marakata, 
{a)fidQaySog (so auch LXX Joseph. V.). u. Oold ist = aus G. besteht; *t\ und \ äugen- 
scheinl. 2 Termini der Goldschmiedekunst, deren Bed. aber noch nicht festgelegt ist 
S^ f. in LXX (Co. Toy) und ist überflüssig in v. 13 ; ich ziehe es zu 14 (als \h) und lese 
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^Hergerichtet ^^bei Eeruben war deine Wohnung, In ihre Mitte' setzte 

[ich dich. 
Auf Gk>tte8 (heiligem) Berge wärest du, Wandeltest inmitten Mer Gottes- 

[sohne\ 
II. ^^ Untadelig warst du (in deinem Wandel) vom Tage, da du geschaffen, Bis 

[dass Verfehlung an dir gefunden ward. 
^'(Bei deinem grossen Handelsverkehre 'fülltest du* dein Imieres mit Freyel). 

Da wardst du sündig, und ich yerstiess dich vom Berge Gottes, Ver- 

[tilgte dich (schirmender Kerub) aus der Mitte ^der Gottessöhne\ 

^'Hoch hinaus wollte dein Herz ob deiner Schönheit, Da liessest du 

[ausser Acht deine Weisheit. 
Um deines Glanzes willen, ^infolge deiner vielen Verschuldungen* Warf 

[ich dich hinab auf die Erde, 
Vor Königen gab ich dich preis, Dass sie eine Augenweide an dir 

[hatten. 
^^^ ' Durch die Unredlichkeit deines Handels entweihtest du Dein 

Heiligtum, 



dann weiter '^^m Drra VS^- ^^'^'^^r^^.t 8. die Übers. ; rn för n» (fem. !) 1. schon LXX P. 
Hz. Co. Be. Toy. Be. : r^-f^o ^jro d-31-»5-p» ,mit K. pflegtest du trauten Verkehr* (?). 
Der Tyrierkönig war kein Kerub, sondern lebte nur unter ihnen, — das ist sicherl. der 
arsprl. Sinn gewesen (Co. Dav. Be. Toy). on e^a als «weithin deckender K.* unmögl., *^ 
überhaupt undeutbar; b wohl erst nach IKeg 8? Ex 252o 379 IChr28i8 entstanden. 
P. Haupt z. St. vgl. zu ')3 assyr. maiäiu ^messen* und vermutet als Bed. ,Eolo88* (?), 
b viell. ^Beschützer, Hüter'; Co. Toy str. die Worte als tendenziösen Zusatz, wp ist 
viell. zu Str., da es v. b<x überfüllt, und p ^n sonst nur vom Zion gesagt wird (Co.). 
Ober die Fettersteine MT, zw. denen der Tyrierftirst wandelte, sind die mannigfaltigsten 
Vermutungen aufgestellt worden; Hz. dachte an einen Vulkan, Ew. zog die ind. a^ani 
und yagrapata (Donnerkeile) zum Vergl. heran, Sm. den ind. kri9anu, der mit dem Blitz- 
geschoss bewaffnet den himml. Soma bewacht (also Grenzsteine rings um das göttl. Ge- 
biet, vgl. Gen 324), Del. fasst sie als »leuchtende Edelsteine*, u. s. f. Anstelle einer un- 
bekannten Grösse erhalten wir eine in der hehr. Mythol. wohlbekannte, wenn wir, wie 
der Zusammenhang (parall. b-r«) zudem nahe legt, st. ü« -aa« hier und v. 16 lesen: "»an 
5M, vgl. Job 387 Dan 326; Ps 29i 89?; Gen 6«. 4 Job le 2i. 15 untadelig wie Noah,' 
Abraham (Gen 69 17 1) wandelte er vor G. Str. '"iTa mit Co. des Rhythm. wegen. Worin 
die Verfehlung besteht, bringt v. 17 nach. 16 Str. wn — a^^a als Gl. nach v. 5. 27; 1^ 
(=a ^tha) ist Verderbnis aus r»^ (LXX Co. Siegf. Grätz, Be.), bez. kVo (Toy). Von einem 
Sundenfall der Kerube ist sonst nicht das Geringste bekannt, wohl aber von dem des 
ersten Menschen im Paradies; ihm wird der T.-kg. hier verglichen, s. zu vv. 13 f. VVn, 
da der T.-kg. aus der Sphäre des Göttl. in die des Profanen gestossen wird; LXX Co. 
^^nm. T-rsKi 1. pers. sing, mit synkopiertem k (G-K**, § 67 k); das Fehlen des m Hess 
die Form als 3. p. sing, erscheinen und hatte den Einschub von bn (ohne Art. !) aiis aus 
V. 14 zur Folge, indem ein Leser an Gen 3 dachte, wo der Kerub bei der Austreibung 
des ersten Menschen aus dem Paradies eine Bolle spielt. Hz. Co. Toy nach LXX: 
atnsln) t^^an'; Be. -r^fo -3!i->3 t^^juc-i (s. zu v. 14). L. auch hier ^«•^an. 17 Seine Sünde war 
vßQtff frevle, einsichtslose Verraessenheit , die die Gottheit beleidigen musste. Mit Co. 
schiebe ich vor v. b *T^2t? 3*^^ aus v. 18 ein, das hier angebrachter ist und dort nur den 
Rhythmus zerstört. P. Haupt erinnert an die babyl. Etanalegende. St. '■> an. Xty., Bildung 
wie nariK (infin. Nominalform), 1. Sta., § 192 a Anm. Be. r^h. 18 ^ nicht vom Götter- 
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Da liess ich Feuer hervorbrechen aus deiner Mitte, Das verzehrte dich, 
und ich legte dich in Asche auf der Erde, Vor den Augen Aller, 

[die dich sahen. 
19 Alle, die dich kannten unter den Völkern, Waren starr ob dir. 
*^Denn ein schreckensvolles Ende hast du genommen Und bist nicht 

[mehr in Ewigkeit. 
^^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : '^ Menschenkind, 
richte dein Angesicht nach Sidon hin und weissage wider es ^^ und sprich: Also 
hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will an dich, Sidon, und will 
mich als Gewaltiger in deiner Mitte erzeigen, damit man erkenne, dass ich Jahve 
bin, wenn ich an ihm das Gericht vollstrecke und mich als Heiliger an ihm 



berge (dagg. aa), sondern von der Stadt T. zu verstehen, die stolz darauf war, ein alt- 
berühmtes Heiligtum des Melkart-Herakles zu besitzen (äyla vijaos bei Sanchun.); der 
plur. ist pl. majest. Manch. "^wTp.'a »wegen deiner geweihten Huren' (nVVn), Co. Toy ^y&rp^ 
= der bisherige Stand der Heiligkeit, integritas, in dem er gelebt. Die Stadt tritt hier 
an die Stelle des Fürsten, s. die Yorbem.; ganz ansgeschlossen ist der Gedanke an den 
s. selbst verbrennenden Phönix, der auf der falschen Gleichung ai^^a « ygmp = Greif 
(s. zu lOu) beruht. 19b + "«s, s. zu 27 S6; es ist der Befrain der Klagelieder über T. 

d) Orakel wider Sidon vv. 20 — 26; s. die Vorbem. S., schon in den Tell-el- 
Amarna-Inschr. genannt (als ^Zi-dn-na), hat seit alters unter der Hegemonie des 
mächtigeren T. gestanden, s. Jerem., Tyrus, S. 15 ff., und auch zu £z.'8 Zeit war es nicbt 
anders (278); aber es hat s. dabei immer eine gewisse Selbständigkeit zu wahren ge- 
wusst (278 Jer 25» 278 Könige von S. neben solchen von T. genannt). Im AT ist sein 
Schicksal immer an das von T. geknüpft (Jer 474 Jes 28 Zeh 98 Jo 44ff. und hier); 
Jer 278 zufolge hegte es 594 v. Chr. feindselige Absichten gg. Babyl. (s. Kap. 25). Nach 
Aufhebung der ISjähr. Belagerung von T. durch Nebuk., aus der T. sehr geschwächt 
hervorging, trat S. dessen Erbe an und blühte mächtig auf, bis es 351 v. Chr. durch 
Artaxerxes III. Ochus zerstört ward. Es ward aber danach wieder aufgebaut und ist 
bis heute eine blühende Stadt. — Mögl., dass 'x bier nur Repräsentant des übrigen 
Phönikiens ist (vgl. d2ao), das, während T. belagert wurde, bereits längst unterworfen 
war; dann fiele das Or. in ungefähr dieselbe Zeit wie die Weiss, gg. T. (so z. B. Sm.; 
vgl. 3230.17). Mögl. aber auch, dass es erst hinzugefüfi^t ward, als S. bereits das Erbe 
von T. angetreten hatte und nun in denselben Fehler verfiel, dessentwegen Ez. T. das 
Urteil gesprochen hatte ; dann entstammte es der Zeit nach 573/2 v. Chr. und wäre etwa 
gleichzeitig mit 29i7ff. Nach Winckl., Unt., S. 114f. wäre es ein spätnachexil. Einschub ; 
Grund : seine enge Zsgehörigkeit mit vv. 1 — 10. 11 — 19, die nachexil. seien ! — w. 20—23 
Einl. und Gerichtsdrohung gg. S., vv. 24—26 die tiefere Begründung dieses Or.'s sowie 
aller übrigen in Kapp. 25—32 enthaltenen Weiss, gg. Isr.*s Nachbarn, verbanden mit 
einem Ausblicke in die mess. Zeit. Dieser Abschluss macht mir die spätere Abfassung 
des Or.'s (s. o.) wahrscheinlicher. — 20 — 28 t d-»» 21 s. 6«. 's = ,Fischerplatz' von 
y-!is jagen', vgl. assyr. ^ädu, das auch vom Fischfange gebraucht wird; auch na-n s ge- 
nannt Jos. 11 8 1928, assyr. Sidünu, j. Saidä. 22 Eine Angabe des Grundes ( ai )r*) für 
das Strafgericht fehlt, s. die Vorbem. zu 25—32. Co. Be. stellen nach LXX in v. b 
überall die 2. pers. her (i^yj^'-y la***), desgl. in v. 23, aber LXX und MT haben in vv. 23f. 
durchgängig die 3. pers.; der schnelle Übergang aus der Anrede an S. in die 3. pers. 
hängt damit zs. , dass diese Weiss, mehr als Epilog zu den Orakeln wider die fremden 
Völker gedacht ist. Zu iy-f (Subj. die Heiden oder ,man') s. 20 1«, zu W v 5io. ^3 ist 
wesentl. gleichbedeutend mit 1333: J. erweist sich als der Heil, durch seine Allmacht 
(Jes 6 s), sowohl die bei den Gerichten über die Heiden bekundete als auch die an Ist. 
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erweise, "und senden werde ich darein Pest und Blut (in seinen Strassen) und 
^fallen' sollen Erschlagene in seiner Mitte durchs Schwert [, das] wider [es] von 
ringsum [wütet], dass man erkenne, dass ich Jahye bin. '^ Und nicht soll fürder 
sein dem Hause Israel ein quälender Dom und ein schmerzender Stachel von 
allen denen, die rings um es sind, die sie verächtlich behandeln, dass man er- 
kenne, dass ich der Herr Jahve bin. '^Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Wenn ich (das Haas) Israel aus den Völkern, unter die sie zerstreut sind, 
sammele, dann will ich mich an ihnen vor den Augen der Heiden als der Hei- 
lige erweisen, und sie sollen wohnen in ihrem Lande, das ich meinem Knechte 
Jakob verliehen habe. ^^Und sie sollen darin in Sicherheit wohnen und Häuser 
bauen und Weinberge anpflanzen und in Sicherheit wohnen, während ich das 
Gericht an allen ihren Verächtern ringsumher vollstrecke, dass man erkenne, 
dass ich, Jahve, ihr Gott bin. 

Kap. 29. ^Im 10. Jahre, im 10. [Monate], am 12. [Tage] des Monats 



in der Endzeit bethätigte v. 25 204i. 28 L. h%i) (Hz. Sm. Co. Be. Toy) st. des unwahr- 
scheinl. pi'L, s. G-K**, § 56d. Co. str. nach LXX na 'hv\ nsira, n*W; störend ist aber 
nur »"»na, das wohl Glosse zu naira ist. Zu dti lan s. 5i7. 24 — 26 y^hü s. 26; "»-Kwa 
(nur partic. hi. yorkommend) ^bösartig, quälend* noch Lev. ISsif. 1444. Zu 'tstcv s. 1657 
256. 15 365. 25 ist n^a wohl mit LXX Co. zu str. mein Knecht Jakob s. zu 205. 26 
Vgl. 34«7 388flf. 3926 Am 9i4 Jes 6521. Von der sittl. Beschaffenheit des endzeitl. Isr.'s 
wird hier nichts gesagt. LXX am £nde + ^«^ o &eos rtSv nariQiov avraiv, das Hz. für 
ursprl. hält, aber schwerlich mit Recht. 

3. Abschnitt. Kapp. 29—32: Orakel wider Ägypten. Auch Ägypten ist 
als Grenznachbar (s. o., S. 199) Isr.'s anzusehen, vgl. 47 19 4828, und war für dieses in 
noch höherem Masse als die kleinen Staaten um Paläst. (Kapp. 25 — 28] ein ^quälender 
Dom* (2824), sofern es Isr. beständig verführte und zum Aufstande aufstachelte, um es 
schliesslich jedesmal, wenn es darauf ankam, treulos im Stiche zu lassen. So war es 
früher schon gewesen (s. zu 1626, auch 20. 23 Jes 20 5f. 30iff. 31iff. Jer 42ff. Thr. 4i7), 
so war es auch zu Ez.'s Zeit (296f. 16); auch bei anderen Völkern des Altertums war Äg. 
wegen seiner ünzuverlässigkeit berüchtigt, vgl. Curt. IV 1, 29: Aegyptii vana gens et 
novandis quam gerendis aptior rebus; Hirtius, de bell. Alex. 24, 1: Caesar etsi fallacem 
gentem semperque alia cogitantem alia simulantem bene cognitam habebat . . . (Häv.). 
Es trug indirekt die Schuld am Falle Judas, da Zed., wie Ez 17 zeigt, 588 v. Chr. vor- 
nehmlich im Vertrauen auf Äg. den Abfall von Nebuk. gewagt hatte. Die Strafe dafür 
kann nicht ausbleiben, — denn sollte Isr. allein gezüchtigt werden? Aber noch einen 
zweiten, mehr allg. Vorwurf macht Ez. (wie Jer 467ff.) Äg.: sc. den frecher Vermessen- 
beit (gleich Tyrus), wodurch es Jahves Ehre aufs empfindlichste beleidigt und seinen 
eigenen Untergang herausgefordert hat, vgl. 29s. 9 31 f. — Die meisten der hier zusammen- 
gestellten Orakel sind datiert, und zwar reichen die Daten (29 1: 12/X 10. J.; [29 17: 
l/I 27. J.]; 3020: 7/1 11. J.; 31i: l/III 11. J.; 32i: 1/XII12.J.; 32i7: 15/? 12. J.) vom 
7. Monate vor der Zerstörung Jerusalems bis etwa IVs Jal^r nach derselben; eine Aus- 
nahme macht nur 29i7ff., das ein Nachtrag aus viel späterer Zeit ist. — Die Sammlung 
besteht aus sieben einzelnen Aussprüchen gg. Pharao und Äg. (29 1 — 16. 17—21 30 1—19. 
20—26 31 1—18 321—16.17 — 82), die teilw. in poet. Form gehalten sind. Wiederholungen 
sind bei dem gleichen Thema und der Beschränktheit des in Betracht kommenden Ge- 
dankenkreises sowenig wie bei den Tyrus-Orakeln verwunderlich. 

Kap. 29. a) Ägyptens Untergang und spätere Wiederaufrichtung 
291—16, datiert auf Januar 587 y. Chr. LXX zwar liest v. 1: 1/X 12. J. (= Jan. 585 
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kam das Wort Jabves zu mir folgendermassen: > Menschenkind, richte dein An- 
gesicht gegen den Pharao, den König von Ägypten, und weissage wider ihn und 
wider ganz Ägypten. ^Rede und sprich: 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: 

I. Fürwahr, ich will an dich, Pharao (König von Ägypten), du grosses Krokodil, 
das da lagert inmitten seiner Ströme und spricht: 
Mein ist Mer Nil'; ich bin 's, der 'ihn gemacht hatM 
^So will ich nun Haken in deine Kinnbacken legen 
und die Fische deiner Ströme an deinen Schuppen kleben lassen 
und dich mitten aus deinen Strömen heraufholen 
samt allen Fischen deiner Ströme, die an deinen Schuppen kleben. 
^Und will dich hinstrecken in die Wüste (dich) samt allen Fischen deiner 

[Ströme, 
auf das freie Feld sollst du fallen, ohne aufgelesen und 'begraben zu 

werden; 
den wilden Tieren und den Vögeln des Himmels gebe ich dich zum Frasse, 



V. Chr.), aber nach 80 so 31 1 ist MT anbedingt vorzuziehen, zumal die LXX-Jjesart augen- 
Bcheinl. nur der Herstellung eines zeitl. Fortschritts ggüber 26 1 dient. Die Zeit scheint 
die des Anrückens von dem äg. Heere zur Entsetzung von Jerus. (Jer 375), das Orakel 
ist also wohl parallel Jer 376ff. ; das Erscheinen des äg. Heeres mochte in den Exul. 
wieder Hoffnungen auf Errettung Jerus.'s erweckt haben, und dies gab Ez., scheint es, 
Veranlassung, eine Beihe von Drohweissagungen gg. Äg. zu schleudern. Das Or. ist in 
Gedichtform gehalten und zerfällt in 3 Strophen : I., vv. 3 — 7 : 1 Einl.stichos + 16 Stichen 
von wechselnder Länge: Pharaa das Krokodil, das Jahve tötet; 11., vv. 8 — 12: genau 
gebaut wie Str. I: Äg.'s Verwüstung; III., vv. 13—16: 1 Einl.st. + 12 St. (4 zu 4 + 4 
zu 3 + 4 zu 4 Heb.): Äg.'s dereinstige Wiederherstellung. — If. DieEinl. Zum Datum 
8. die Vorbem. 2 c &**« s. 6s ; ^m für hs herzustellen (Toy), nach Ez.'s sonstigem Sprach- 
gebrauche, scheint unangebracht, da hier keine Ortsbez. folgt. Der Phar, ist der zu 17? 
genannte. 8—7: Str. I. Streiche mit LXXB Co. x^ "^Vtt (s. v. 19), auch aus rhythm. 
Gründen, a^ar hier und 322 nach den meisten Codd. für pn (wie Sm. Be. Toy auch 
hier lesen wollen). Gemeint ist das Krokodil, das bei den Äg. als hl. Tier galt und 
z. B. auf den Denkmünzen Augustus' Darstellung von Äg. ist; bei den Arab. ist um- 
gekehrt Qy»jftJI witzige Benennung des Krok.'s (Sm.). Gg. den Kontext ist Gunkels 

Deutung auf den Chaosdrachen (Schöpf., S. 71 ff.). ">ir äg. Lehnwort, = Strom, appellat. 
s» Nil; der plur. entw. amplifikativ od. mit Anspielung auf die versch. Nilarme und 
-kanäle. In v. b 1. "^k"; und iT"»? (Toy; Andere *n — od. ö"»r— ). Die Aussage ist für das 
Krok. nicht unpassend (gg. Gnnk.), sondern gerade für seine Selbstüberhebung bezeichnend ; 
Hz. zitiert treffend das stolze Wort der Holländer: »Die Erde hat Gott geschaffen, 
Holland aber wir«. 4 L. a-^rrn Qore; vgl. 194 Herod. II, 70. Etwas gesucht werden die 
mit Phar. umkommenden Äg. (bes. Krieger) mit Fischen vergl., die an den Schuppen 
(noch ISam 175 Dtn 149f. Lev 11 9f. is) des Krok.'s festgeklebt sind und darum dessen 
Geschick teilen, v. b^ (ji nxi), von Co. nach LXX zu Unrecht gestrichen, wird durch 
die Strophik gefordert. 5 Aus dem Wasser in die Wüste — , wo das Krok. und sein 
Anbang natürl. zu Grunde gehen muss; pjemeint ist das Schlachtfeld (324) in der Wüste 
zw. Paläst. u. Äg., auf dem die erwartete Entscheidungsschlacht zw. den Heeren Nebuk.'s 
und Hophras ausgefochten w. musste. Str. Tni« mit LXX V. Co. und 1. mit T. Hz. Co. 
Be. Toy fg^rp st y^p^; vgl. Jer 8« 164 25m. 6 L. mit LXX P. V. Hz. u.A. ^l^w. Das 
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^damit alle Bewohner Ägyptens erkennen, dass ich Jahve bin, — 
dieweil *du' gewesen eine Schilfrohrstütze f&r das Haus Israel: 
7 wenn sie dich anfassen mit *der Hand\ zerbrichst du 
und zerreissest ihnen die ganze ^Hand\ 
und wenn sie sich auf dich stützen, zerbrichst du 
und machst ihnen alle Hüften ^wanken'. 
^ Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 
II. Fürwahr, ich will über dich bringen das Schwert 
und vertilgen aus dir Mensch und Vieh, 
*und werden soll Ägyptenland zur Einöde und Wüstenei, 
dass man erkenne, dass ich Jahve bin. 

Dieweil * du' sprachst: Der Nil ist mein, ich bin's, der ^ ihn gemacht hat, — 
^<^ darum will ich jetzt 'an' dich und 'an' deine Ströme 
und will machen Ägyptenland zu 'Trümmerhaufen' (Wüstenei, Einöde) 
von Migdol 'bis Syene' und bis zur Grenze von Äthiopien. 
1^ Nicht soll darin wandern eines Menschen Fuss, 
auch keines Tieres Fuss soll darin wandern, 
und es soll unbewohnt bleiben 40 Jahre. 
^^Und ich will machen Ägyptenland zu einer Einöde, 
inmitten verwüsteter Länder ^soU es wüste liegen, 
und seine Städte inmitten verwüsteter Städte 
sollen zur Einöde werden 40 Jahre, 

und zerstreuen werde ich die Ägypter unter die Heiden und sie versprengen 

fin die [Heiden-]Länder. 
^^Denn also hat der Herr Jahve gesprochen: 
in. Nach Verlauf von 40 Jahren werde ich sammeln 

die Ägypter aus den Völkern, wohin sie zerstreut wurden, 



auf Äg. zugeschnittene Bild ist von Ez. geprägt und IIBeg 1881 «— Jes 366 sekundär; 
vgl. Meinhold, Die Jes.erz. Jes. 36 — 39, 8. 81 f. 7 Ausführung des Bildes; s. die Vorbem. 
L. mit Qerg, Toy v\t^ (LXX P. Hz. Co. Be. : D|?a), femer qr^s (LXX P. Co u. A.) und 
rrwn'i nach Ps 6924 (P. Ew. Sm. Co. v. Or. u. A.). 8—12: Str. II. Zu 8a vgl. 26?, zu 
V. b 14i8ff. Das Land ist an die Stelle des Fürsten getreten, s. zu 28ifr. 9 L. mit LXX 
Co. u. A. t^-.'a?! wie 35io (Hz. •T':?«»); zum Fehlen des Suffixes an V (s. v. 3) vgl. G-K"*, 
§ 117 f. 10 L. v^7 und '•»-Vjt; ferner den st. abs. nia^n, str. mit P. die überschüssigen 
Worte '« a-in (Asyndeton! Co. Be. nach LXX V. rreowi a^n) und 1. nro nach S. (Mich. 
Sm. Co. Be., od. ns^p; ToycV). Migdol, äg. Maktl, die nö. Grenzstadt von Äg. 306 Ex 
149 Num 33? Jer 44 1 46 14, wohl das heut. Tell-es-Samüt, ö. von Eantara. nj;!0, auch 
nro, äg. Sun, 2vrvriy kopt. Suan, heut. Assuän, war die südlichste Grenzstadt des Beiches ; 
nur noch 306. vis » Äthiopien, dessen Grenze also noch etwas mehr nach S. zu lag; 
vgl. Strabo 118: fJtixQ^ Ztrpnjg xal TtSv j1i&io7tixtSv ogtov. 11 *^ay zweimal stehend, s. zu 
28 4f. 40 Jahre soll Äg. verwüstet liegen, also so lange, als Isr.'s Exil dauert, s. zu 46; 
die Wiederherstellung beider Beiche erfolgt zur selben Zeit. Vgl. Jer 4847 496. ii. S9 
4626 Job 19i6ff. und die Weiss,, dass Tjrus auf 70 Jahre in Vergessenheit geraten soll 
Jes 23i5ff. 12 Um auch in v. a/9 wie im Parallelstich. 4 Heb. herzustellen, schiebe ich 
nach 30? hinter ri«v3 noch nw([| ein, das leicht ausfallen konnte. Der Schlussstichos 
hat 1 Heb. mehr als die vorangehenden St.; sonst hat er öfter 1 weniger, z. B. v. 21 
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i*und wenden werde ^icK das Schicksal der Ägypter 
und sie zurückführen in das Land Pathros, 
^m das Land ihrer Herkunft, 
und sie sollen sein (dort) ein bescheidenes Reich. 
^^Bescheidener als die [übrigen] Reiche wird es sein 
und sich nicht fürder erheben über die Volker; 

und ich mache sie wenig zahlreich, dass sie nicht [fürder] Völker nieder- 

[treten. 
i^Und nicht wird's sein fürder für (das Haus) Israel zum Gegenstande des 

[Vertrauens, 
Schuld in Ehrinnerung bringend, wenn sie sich ihnen anschliessen ; 
und sie werden erkennen, dass ich der Herr Jahve bin. 
^^Und es geschah im 27. Jahre, im 1. [Monate], am 1. [Tage] des Monats, da 
kam das Wort Jahves zu mir f olgendermassen : ^^Menschenkind, 



14i3ff. Schlimmeres als Exilierung wusste der selbst im Exil schmachtende Ez. denÄg. 
nicht zu weissagen. 18—16: Str. III. Nach Ablauf der 40jähr. Strafzeit wirdÄg. wieder- 
hergestellt, aber nicht in seinem früheren Gebiete, wo es auch fernerhin eine stete Ge- 
fahr für Isr. gewesen wäre, sondern in Oberägypten, der Thebais, dem Stammlande der 
Äg. Aber auch hier soll es fortan nur ein ,bescheidenes Reich* sein ; aus der Reihe der 
Weltreiche ist es für immer gestrichen. 14 "raw + •ax, des Rhythm. wegen; zu w s-sr 
s. bei 1653. PaihroSj äg. ,Land des Mittags^ assyr. Paturisi, vgl. den Nomos Phaturites 
bei Plin. V 9, ist Oberägypten, auch nach Herod. II 4, 15, vgl. Diod. I 60, III 3 das 
Heimatland ('a)3 wie 16s) der Äg. L. k-Vk. und str. dv (mit LXX Co.) des Rhythm. wegen. 
Vgl. 176.14. 15 Das 7^ ist komparativ; die Streichung von » rrnn (LXX Co.) zerstört 
den Rhythm. 16 LXX T. P. V. Co. Be. 1. i^n^ Str. n-^a auch aus rhythm. Gründen. 
'y n*aTQ sc. wenn sie bei Abschlass von Bündnissen mit Isr. vor Gott erscheinen, um im 
Tempel den üblichen Bundesritns zu vollziehen; s. zu 2l28f. 

b) Nachtrag vv. 17 — 21, datiert auf den Neujahrstag (April) 571 v. Chr. Ez.'s feste 
Erwartung, dass Tyrus durch Nebuk. vom Erdboden vertilgt werden würde (s. 27s6 28 19 
und die Yorbem. zu 26iff.), war nicht in Erfüllung gegangen. Das geht ans unserem 
Stücke deutlich hervor und wird indirekt bestätigt durch Joseph., Ant. X 11, 1 ; c. Ap. 
I 21, wo nur von einer ISjähr. Belagerung von T. gesprochen wird, ohne Erwähnung 
einer Zerstörung von T. (Gg. Hgstb., De rebus Tyr. 1832, Häv., die an der traditionellen 
Ansicht festhalten, ausführl. : Hz., S. 227 ff.). Freilich, welches im Näheren das Ende der 
Belagerung war, ob T. sich unter relat. günstigen Bedingungen Nebuk. ergeben (Movere, 
Phon. II 1, S. 413 ff.), oder ob letzterer ganz un verrieb teter Sache abziehen musste (Sm., 
S. 186 f.), lässt s. z. Zt. nicht ausmachen; nur so viel ist gewiss, dass Nebuk. die Be- 
lagerung aufheben musste, ohne einen entsprechenden Lohn empfangen zu haben (s. u.), 
und dass T. aus dieser Belagerung bedeutend geschwächt hervorging (s. zu 28 soff.). 
Es besteht auch weiterhin, erscheint Mt 11 21 Akt 12«) als angesehene Stadt und ist 
erst im Mittelalter verfallen. VgL noch Kuen., S. 280 f.; Pietschmann, Phon., S. 61 ff. 
302 ff. Ez. war grossartig genug, das Nich teintreffen seiner Yorhersagung unumwunden 
einzugestehen und aus demselben weitere Folgerungen zu ziehen; er ist s. voll bewusst, 
dass sein Prophetentura nicht an der Erfüllung oder Nichterfüllung einer einzelnen Vor- 
hersagung hängt. — Die Zeit des Or.'s ist sicher die nach Aufhebung der Belagerung 
von T. Von einem Feldzuge Nebuk.*s gg, Äg. wissen wir aber erst aus dem Jahre 568 
V. Chr. (durch ein babyl. Annalenfragment, in dem es heisst: ,im 37. Jahre zog Nebuk., 
Jiönisr roD Babel, gg. kg. zu Felde», s. TSBA VII, p. 220 Obv. 13 f. ; KB m 3, S. 140 f.), in 
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I. Nebukadnezar, der König von Babel, 

hat sein Heer schweren Dienst thun lassen (* wider* Tyrus) — 
jeglich Haupt ist kahl und jegliche Schulter abgeschunden, — 
aber Lohn bekam weder er noch sein Heer 
von Tyrus ob der Arbeit, die er dawider verrichtet. 
IL ^^ Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 

Fürwahr, ich will geben dem Nebukadnezar (dem Könige yon Babel) 
Ägyptenland, dass er sein Gepränge fortführe 
und seine Beute erbeute und seinen Raub raube, 
damit werde ein Lohn 'ihm und seinem Heere. 
III. ><>Al8 Lohn, um den er sich abgemüht, gebe ich ihm 

das Land Ägypten (weil sie für mich gearbeitet haben), — Spruch (des 

[Herrn) Jahves. 
^^^Also hat Jahve gesprochen: An jenem Tage 

werde ich ein Hörn sprossen lassen dem Hause Israel, 

dir aber werde ich geben [freudiges] Aufthun des Mundes in ihrer Mitte, 

damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. 



dem Nebnk. gg. Amasis (570 — 526 v. Chr.), den Rivalen und Nachfolger von Hophra, zog. 
Sei es nan, dass Ez. vorausgesehen hat, was kommen musste und 3 Jahre später kam, 
sei es, dass Nebuk. auch bereits 572/1 v. Chr. — im Anschlüsse an die Aufgabe der 
Belagerung von T. — einen äg. Feldzug unternommen hat, — jedenfalls erwartet der 
Proph. als ganz gewiss, dass Nebuk. Äg. den Todesstoss versetzen werde und triumphiert 
schon bei dem Gedanken daran. Dass auch diese Erwartung getäuscht worden ist, thut 
Ez.'s Prophet^ntume so wenig Abbruch wie sein Irren betr. Tyrus. Vgl. im Übrigen für 
die Frage, ob Nebuk. Äg. wirklich erobert hat, Häv. S. 496 ff. ; 8m., S. 233 f.; Kuen., 
S. 282 ff.; Tiele, Babyl.-assyr. Gesch. ü, S. 433 ff.; Be., S. 156. — Das Stück besteht aus 
15 (3 X 5) vierhebigen Stichen + 1 dreihebigen Schlussstichos. — 17 Die Einl.; das 
Datum (s. die Yorbem.) ist das späteste im Buche und fällt noch 2 Jahre hinter das 
von 40 1. 18 sehto. Dienst sc. bei der langen und schwierigen Belagerung von Inseltyrus. 
Infolge des Herbeischaffens der schweren Lasten zur Aufschüttung des Dammes (s. zu 
26 10) war nach Ez.'s drastischer Schilderung je^/. Haupt kahl (partic. ho.; zum ü vgl. 
G-K^, § 54 s) und jegl. Schulter abgerieben, -geschunden (zu n s. 21 u), sc. von den 
schweren Lastkörben (vgl. die assyr. Abbildungen). L. s-V:r, aber str. die Worte des 
Rhythmus' wegen. 19 Der Lohn, den Jahve dem Nebuk. für seine Mühe zuweist, ist Äg. 
(s. die Vorbem.); einen Lohn muss er haben, da er — nach Ez.'s Ansicht — nur im 
Auftrage Jahves gg, Tyrus gezogen war, um es zu züchtigen für seine Isr. und seinem 
Gotte angethane Schmach. Da 2 Heb. zuviel sind, str. ich lieber das überflüssige, 
gloBsenhafte a "7^ als '«n Kvan, das Co. Dav. Toy nach LXXB tilgen; "iiisn hier nicht 
von der Menschenmenge (so 30io 31 2. I8 u. a.), sondern wie 7iiff. 304 Jes 605 Ps 37i6 
u. a. von den Schätzen. Hinter ^^v schiebe ich nach v. 18 und wegen des Bhythmus' 
^ ^h ein. 20 Dass 'h y n»« Gl. ist (f. in LXX P.), haben bereits Co. Siegf. Be. Toy er- 
kannt; die Worte hängen auch rhythm. über und fallen aus dem grammat. Gefüge. Str. 
TW. 21 + rr^n" *ni5« n» am Anfange mit LXX Co. (nur ohne *3tk, das s. nicht in den 
Bhjthm. fügt); eine feierl. Einl. für dieses letzte kleine Zukunftsbild Ez.'s scheint an- 
gebracht, an jenem Tage sc. dem der Zerstörung Ag.'s durch Nebuk., — anders v. 11 ! 
Wieder ein Beweis, wie frei Ez. seinen eigenen Weiss, ggüber gestanden hat. Den An- 
bruch der Heilszeit erwartet Ez. in nächster Zukunft und ist fest überzeugt, dass das 
Licht derselben auch seinen Lebensabend noch verklären wird. Hörn Symbol der 
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Kap. 30. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : 'Men- 
schenkind, weissage und sprich : Also hat der Herr Jahve gesprochen : Wehklaget 
^ob des Tages JahvesM | ^Denn nahe ist ein Tag (und nahe ist ein Tag) Wr Jahve; | 
(ein Tag der ümwölkung) die [End-]Zeit der Heiden wird es sein. | *Und es 
kommt ein Schwert nach Ägypten, | und wird sein ein Erbeben in Äthiopien, | 
wenn hinsinken Erschlagene in Ägypten | und man sein Geprange fortschleppt 
und herausgerissen werden seine Grundfesten. | <»Äthiopen und Put und Lyder | 
und alle ^Araber' und 'Libyer und die 'Kretersöhne' | werden mit ihnen durchs 
Schwert fallen. | ^Also hat Jahve gesprochen: | Dann werden fallen die Stützen 
Ägyptens | und hinabsinken seine stolze Pracht ; | von Migdol 'bis Syene' durchs 
Schwert | werden sie darin fallen, — Spruch (des Herrn) Jahves. | ^ünd 'es' wird ver- 



Macht (ISam 2i Jer 48s5 Thr 2s u. ö.), wohl ohne Beziehung auf ein bestimmtes In- 
dividuum (den Messias) ; p ma^sn nur noch Fs 132 n, sonst p tn^'n P8 92ii u.a. (s. Manch., 
S. 465). c-E 8. zu 44ff. 24 27 §3»; danach scheint Ez. also auch nach dem 24s5ff. 33 9i 
angegebenen Zeitpunkte noch yereinzelte Anfälle seines früheren Leidens gehabt zu 
haben. Er war aber nicht so kleinlich, darum seine früheren Aussprüche zu korrigieren. 
Oder ist der Ausdr. einfach wie 1668 vom freudigen, zuversichtlichen Aufthun des Mundes 
gebraucht (sc. zu Dank und Lobpreis Jahves, nicht mehr bloss zu aussichtsloser Buss- 
predigt)? Mir scheint die letztere Fassung die bessere. 

Kap. 80. c) Der Tag Jahves naht über Ägjptenland 30i— 19, mitEap.7 
die eschatolog. Stimmung teilend. Das Stück ist weder unmittelbare Forts, von 29i— 16 
(Hier. Sm. Be. u. A.) noch auch von 29i7ff. (Hz. u. A.), sondern eine selbständige Weiss. 
(s. V. 1). Zeitl. gehört sie wohl eher zs. mit 29iff. als mit 29i7ff., entstammt also ver- 
mutl. der Zeit zw. 29 1 und SOso (Januar— April 587 v. Chr.). Vgl. Kuen., S. 278. 281 f. 
Ganz willkürl. ist die Vermutung Tiele's, Babjl.-ass. Gesch., S. 434, dass yv. 10 ff. auf 
Grund des Erfolges von dem äg. Feldzuge Nebuk.'s überarbeitet worden seien; die äg. 
Nes-Hor-Inschrift, auf die er s. stützt, handelt überdies sehr wahrschl. gar nicht von 
Nebuk.'s Einfalle nach Äg. — Das Or. ist in dichterisch gehobener* Bede gehalten und 
verläuft in 4 Absätzen, eingeleitet je durch: ,Al8o hat der Herr J. gespr.* yv 2. 6. 10. 13), 
von denen der erste — vom Einl.stichos abgesehen — aus 10 dreihebigen Stichen, der 
zweite aus 13 drei- und vierheb., der dritte aus 11 und der vierte aus 24 dreiheb. Stichen 
besteht. — 2 — 5 'V^n zu str. (Co.) giebt LXX schwerlich das Becht, zumal T. P. es haben 
und derZshang es fordert. Dagg. wird st. des singulär. di*«^ rm ,ha des Tagest' mit Um- 
stellung zu lesen sein (mn"« =) nrt orV. 8 Zu '-»^ Dr vgl. Jes 2is, zur Bed. des Be- 
griffs und zur Formel '^ '■* ai->p s. zu 7 7. Str. mit LXX Co. die überschiessenden Worte 
or pi' und lay or. ry eschatol., s» Endzeit, s. 77 228 Jes 13» u. a. Das Gericht über 
Äg. weitet sich aus zu einem allg. Gericht über die Heiden, als deren Haaptvertreter 
hier Äg. erscheint. 4 %n noch v. 9 (s. v. 16) Jes. 21 3 Nah 2ii; Paronomasie mit hhr. 
n pVi von Hz. Co. nach LXXB gestr., aber schwerl. mit Becht. Äg. wird mit einem 
Gebäude vergl., das bis auf seine Fundamente niedergerissen wird; die letzteren sind 
wohl seine Bundesgenossen und Söldnerheere, s. vv. 5 ff. Jes 19 lo Ps 11 8. 5 Zu v^ 
(LXX: mgaai), cie, ti*> (Toy: a-jV) s. 27 lo 29 10. a-»? (Baer a-i?) Völkergttntsch; L mit P. 
A. 2, Co. Toy a-^j, s. 2721, da ein best. Völkemame erwartet wird, aia, an. Uy, und 
gänzl. unbekannt, ist wohl nur Schreibf. für a^i^ ,Libyer' (LXX Sm. Co. v. Or. Be.); Ges. 
a!t3 SS Nubien, Toy -^s und dahinter ■^n';;»«. Dass mit Bundesland MT — welches L. wäre 
damit gemeint? — nichts anzufangen ist, hat Co. dargethan und dafür richtig ^n^ 
hergestellt (Siegf. Be. Toy); s. dafür zu 25 16. 6—9 Die Einl.formel ist gf?. LXX Cd. 
beizubehalten, s. die Vorbem. Stützen, dass. wie Grundfesten v. 4 (s. d.). Zu Migd, und 
^^^ (1. n^yf) B, 29 10. 7 Auf Äg. bezüglich wird man mit LXX Hz. Co. Be. rvfnt and 
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wüstet sein inmitten verwüsteter Länder | und ^seine' Städte werden inmitten 
verödeter Städte sein. | ^Und sie sollen erkennen, dass ich Jahve bin, | wenn ich 
Feuer an Ägypten lege | und all' seine Helfer zerschmettert werden. | ^An jenem 
Tage werden Boten ausgehen | (yor mir her) in Schiffen, um das sorglose Äthio- 
pien in Schrecken zu setzen, | und es wird ein Erbeben bei ihnen sein | ^ob' 
des Tages Ägyptens, — denn fürwahr, er kommt I | ^^Also hat der Herr Jahve 
gesprochen : | So werde ich nun ein Ende machen dem Gepränge Ägyptens | durch 
die Hand Nebukadnezars (des Königs yon Babel). | ^^Er und sein Volk mit ihm, | 
die Gewaltthätigsten der Heiden, | werden herbeigeholt, zu verheeren das Land ; { 
und sie werden ihre Schwerter zücken wider Ägypten | und 'füllen' das Land 
mit Erschlagenen. | ^*Und machen werde ich die Ströme zur Trocknis | und ver- 
kaufen das Land in die Hand von Bösewichten! | und wüste machen das Land 
und seine Fülle (durch die Hand von Fremden), | — ich, Jahve, habe [es] geredet | 
^'Also hat der Herr Jahve gesprochen: | Und zu nichte machen werdeich ^ihre' 
Götzen I und ein Ende machen den Nichtsen von Memphis, | und ^sie werden 
weggeschleppt werden' aus Ägyptenland, | — nicht werden 'sie* fürder sein 
(und ich werde Ägyptenland in Furcht versetzen). I **Und verwüsten werde ich Pa- 
thros I und Feuer legen an Tanis | und das Gericht vollstrecken an Theben. { 
^^Und ich werde ausgiessen meinen Grimm über Pelusium, | das Bollwerk 



mit Hz. Co. Be. weiter n-^^jy 1. müssen; vgl. 29i2. 9 Die Boten gehen von Äg. aus, nicht 
von Jahve ("ac^ hängt auch rhythm. über; str. es mit LXX Co. Be. als Dittogr. von 
d^3kV)9); sie bringen die Kunde vom Falle Äg.s gen Süden, auf Schiffen (->2c nach Bondi 
äg. Lehnwort = äg. t'ai) MT wohl angebracht, um die Nachricht .in alle Enden des 
stromdurchschnittenen (Jes 18 2) Äthiopien zu bringen; Co. Be. noch LXX P. d->xm ,£il- 
boten*. Die syntakt. Verb, von »"»a und a (f. T.YY Co.) ist nicht ohne Schwierigkeit, 
aber s. Jud 811. L. mit LXX Baer, Ginsb. Ew. Sm. u. A. öl-»». Tag Äg.U wie ,T. Mi- 
di ans* Jes 98, der T. der Besiegung und des Unterganges von Äg. 10 — 12 Str. a ^hit^ 
des Rhythmus' wegen, s. 29i9. 8; aus demselben Grunde ist 11 idk zu belassen (gg. LXX 
Co.). Zu an •'2c«'-»y s. 28? 7«iff. L. nnVön; LYY Co. sn rr«^. 12 t -na hinkt nach und 
hängt rhythm. über. v. a/9 f. in LXXB (Co.), und ist, da 10 Stichen (s. vv. 2—5) 
beabsichtigt scheinen, wohl zu streichen. 18 — 19 Das Gericht über die wichtigsten 
Städte Äg.'s. Den Reigen eröffnet 18 ^3 (Hos 96 q«) Memphis^ südl. von Kairo, die 
Hauptstadt von ünteräg., wo der Kultus des Ptah sowie der Apisdienst ihren Hauptsitz 
hatten; äg. Mennufer, später Mennüfe, assyr. Mimpi, phön. "^£3. An der Erwähnung der 
Götzen hätte man keinen Anstoss nehmen sollen ; Co. Be. Toy str. nach LXX "h^ mhi und 
1. d-'Vk jHerren* nach 17 is 31 11 st. des bei Ez. allerdings sonst nicht weiter vorkom- 
menden D'^V^M (s. zu 64), wodurch dann weiter die Veränderung von M'fvsi in den plur. 
'^^LXX Co. Be.) und des y^vca in 'na (Toy) notw. wird. Viel anstössiger ist ,Fürst (!) von 
(*;«!) Äg.*. Ich lese st. 31 : ^kv31 und sie werden weggeschleppt U7., vgl. II Reg 20 17 Dan 
11 u und zur Sache 0., zu 81« (Ende). L. rrn plur. (Subj. die Idole) mit Co. Be. v. b 
fällt mit seinen 4 Heb. aus dem Rhythm. , f. in LXX und ist zu allg. für diesen Zshang ; 
ich streiche ihn darum mit Co. 14 Fathr. s. 29 u Jer 44i; Co. nach LXX P. Y. t pM. 
^, äg. Da*net, assyr. Sa*nu, LXX Tttv^g, heut. San, am östl. Ufer des sog. tanit. Nilarmes 
(von 0. der zweite), to, vollst. ytüH ms Nah 38 (= Stadt Amons?), assyr. Ni'u, j^ioanoXi^, 
ist Theben, das l(X)thorige, die Hauptstadt von Oberäg^ten. 15 Sin = Pelusium (eigtl. 
Lehm, vgl. aram. ^;;d, Obers, des äg. 'imt, wie Peius, von TirjUg, G-B"), der Hauptwaffen- 
platz Äg.'s an der Ostgrenze; jetzt versandet und überflutet, m n ein Wortspiel mit 
Haadkommentur s. ▲. T.: Erftetsaebmar, BneUel. Vb 
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Ägyptens, | und vertilgen das Qeprange von Theben, j^^und werde Feuer legen 
an Ägypten. | Angstvoll winden soll sich Pelusium, | und in Theben wird eine 
Bresche gelegt | und Memphis — sein Tag *wird zur Nacht*. | *^Die Jünglinge 
von ^On' und Bubastis | sollen durchs Schwert fallen | und ^Syene^ ^muss in 
die Gefangenschaflb wandern; | ^^und in Tachpanches wird sich der Tag Ver- 
dunkeln', I wenn ich daselbst die ^Szepter' Ägyptens zerbreche, | und seiner stolzen 
Macht darin ein Ende gemacht wird. | Sie selbst — Qewölk wird sie bedecken, | 
und ihre Tochterstädte müssen in die Gefangenschaft wandern. | ^^Und ich voll- 
strecke das Gericht an Ägypten, | dass man erkenne, dass ich Jahve bin. 

^^^Und es geschah im 11. Jahre, im 1. [Monate], am 7. [Tage] des Monats, 
da kam das Wort Jahves zu mir folgendermassen : ^^Menschenkind, 
den Arm Pharaos, des Königs von Ägypten, 



ym» M, 8. V. 14; LXX Co. Be. Toy 1. C):, aber auch dieses ist bereits genannt (▼. 13) und 
wird auch v. 16 wieder aufgeführt, wie ms. Ez.'b Arsenal von äg. Städtenamen reicht« 
nicht aus, um immer neue aufzuzählen, hm inf. abs. st. Vin, s. G-E^, § 73 d, 113 x. 
Qerö hmr. St. yt (v. 15) 1. LXX Co. Toy ijd, s. 29 lO. Bregche l (26 lo) gewählt mit 
Bücksicht auf die starken Befestigungswerke dieser grössten aller äg. Städte. Zur Eonstr. 
B. Jos 55 6 13 und G-E'*, § 114 k Anm. und Memphis — Feinde (st. cstr.) am Tage MT 
unmögl., trotz Jer 158. LXX Sm. gesucht ows ^m] ,und es zerstr. s. ihr Wasser*, Co. 
Toy n-'nw is-ieji ,u. niedergerissen w. ihre Mauern*, Be. B-»?a 'iseEai; ich lese mit einer 
leichten Änderung Dtti" (•^•25 = nr» =) r^i:?^ wi u. Memph.y — es verdunkelt s. ihr Tag , vgl. 
V. 18 a und b und zum Verb v\'\:p Job 11 17 sowie Cj^iy«, nt-? ,Fin8terni8*. Beachte das 
Wortspiel, das so entsteht. 17 St. ^i« ,ünheil* punkt. fK HeliopoHa^ äg. An(u), assyr. 
ünu, Jer 43 18 vqv n'^a. Es lag in ünterägypten, n. von Memphis; jetzt En-schems bei 
Eairo. a-^c, äg. Pi-bast, Bovßaarig^ j. Tell-Basta, in ünteräg., am östl. Ufer des pelusin. 
Nilarmes. Für nani und sie (LXX al ywaixtg)^ das ohne rechte Bez. steht und wofür der 
Eontext einen Namen fordert, lese ich n^ü^ Syene^ s. 29 lo. 18 Tachp,, vgl. Jer 437ff. 
44 1 46 14, LXX Td(pvri, ist Daphne bei Peius, (j. Tell-ed-Defenne ?), eine wichtige Grenz- 
festung nach 0. zu. St. ^vr, MT ,einziehen* 1. mit LXX ^-ar, ». verdunkeln ; vgl. vv. 3. 16 
32 7f.; der Tag Jahves ist ,Dunkel und nicht Licht* Am 5i8. die Jochhöher Äg.^e MT; 
1. mit LXX P. V. Ew. Hz. Sm. u. A. nia» die Szepter (Toy rns^a sing.). MT giebt wohl 
dem Wunsche eines unter ptolemäischer Oberherrschaft lebenden Juden Ausdruck. Zu 
Tachp. befand sich ein königl. Palast Jer 438ff. Zu n*)» s. 1646fT. 

d) Nach der Besiegung Hopbras durch Nebukadnezar vv. 20 — 26, ein 
selbst. Orakel (s. v. 20), datiert auf den 7/1 des 11. Jahres, d. i. April 587 v. Chr., 4 Mo- 
nate vor die Zerstörung von Jerus., noch nicht 3 Monate nach 29iff. Bezug genommen 
wird darin deutlich (s. bes. v. 21] auf eine Niederlage Pharaos, womit aber unmögl. die 
bei Earkemisch 605 v. Chr. gemeint sein kann (so z. B. Hgstb.), sondern nur eine, die 
Hophra während der Belagerung von Jerus. erlitt, als er zum Entsätze der Stadt herbei- 
kam, vgl. Jer 375if. 34 21 f. Das Stück schliesst s. inhaltl. an das vorangehende Or. an, 
vgl. vv. 23. 26 mit 17 f., und bringt dazu insofern eine Ergänzung, als es den Feind 
nennt, der Äg. den Untergang bereitet. — Die Wiederholungen in diesen vv. sind bereits 
aufgefallen. Co. (Be.) str. v. 23 als aus 26 entstanden ; Be. bemerkt fragend, ob nicht in 
vv. 23 — 26 »eine doppelte Eezensionc anzunehmen sei, wie in 7i — 9; Toy erklärt v. 21 
und 22. 26 als zwei parallele, aber von einander unabhängige Weiss. Über dieselbe Sache. 
Das Stück besteht aus 4 vierheb. Stichen (v. 21), an die sich 2 Paralleltexte von je 
9 Stichen anschliessen, deren einer durch vv. 22. 25 a. 26, der andere durch ▼▼. 24. 23 
(wohl in dieser Ordnung). 25b gebildet wird. — 21 Zum Bild vgl. ISam 28i Jer 48» 
Job 38 15 Pb 10i5; Arm » Macht. Die perff. zeigen, dass Ez. von Vergangenem spricht 
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habe ich zerbrochen, und fürwahr, er ward nicht verbunden, 

Heilung zu schaffen, eine Binde anzulegen, 

ihn zu verbinden, dass er [wieder] Kraft bekäme, das Schwert zu ergreifen. 



'* Darum hat also der Herr Jahve ge- 

[sprochen : 
Fürwahr, ich will *an* Pharao, den 

[König Ägyptens, 

und werde zerbrechen seine Arme 

[(den gesunden und den zerbrochenen) 

und das Schwert aus seiner Hand 

[schlagen. 
'^Aber starken werde ich die Arme 

[des Königs von Babel, 
während die Arme Pharaos herab- 

[sinken, 
•« Und zerstreuen werde ich die Ägypter 

[unter die Heiden 
und sie versprengen in die [Heiden-] 

[Lander, 
damit man erkenne, dass ich Jahve bin. 



^^Aber starken werde ich die Arme 

[des Königs von Babel 
und mein Schwert in seine Hand 

[geben 
und zerbrechen die Arme Pharaos, 
dass er ächzen soll gleich dem Ächzen 

[Durchbohrter vor ihm. 
>' Und zerstreuen werde ich die Ägypter 

[unter die Heiden 
und sie versprengen in die [Heiden-] 

[Lander, 
^^b damit man erkenne, dass ich Jahve 

[bin, wenn ich gebe 
mein Schwert in die Hand des Kö- 

[nigs von Babel, 
und er es schwingt ^ wider das Land 

[Ägypten. 



Kap. 31. ^Und es geschah im 11. Jahre, im 3. [Monate], am 1. [Tage] 
des Monats, da kam das Wort Jahves zu mir folgendermassen : ^Menschenkind, 
sprich zu Pharao, dem Könige von Ägypten, und zu seinem Qepränge: Wem 



^•jprt an, Xey. Gg. die Streichung von nwanV (LXX Co. Siegf. Be.) spricht der Ehythm. 
22 "ph sc. »weil also einmal der Anfang gemacht ist« (Sm.). L. hy und str. sn-DKi nn-rM 
mit Co. Toy als Glosse, eingefQgt, um den sing. 91*^t v. 21 und den plur. m9*^T v. 22 in 
Einklang zu bringen. 28 Deutl. Dublette von v. 26 a. 24 Nebuk. handelt nur im Auf- 
trage Ton Jahve, wie £z. bereits mehrfach betont hat. In v. b scheint LXX eine dritte 
Überlieferung zu bieten; sie liest: xal ina^ei avrrjv in Atyvnxov xai nQovofievaei liiv 
n^ovofiriv uvrifi xal axvXevan ra axvXa airijs, pM ächzen nur noch Job 24 U; vgl. assyr. 
naku (Vpä) ^wehklagen' (Del., HW, S. 454); npna noch Ex 2t4 65 Jud 2i8. 25 a Dubl. 
von 24, V. b von 26 b. L. hy, 

Kap. 81. o) Pharao der stolze Zedernbaum: seine Pracht und sein 
Ende 31i— 18, datiert auf den l./III. des 11. Jahres, d. i. Juni 587 v. Chr. Das Or. 
fällt etwa 2 Monate vor die Zerstörung Jerus.'s und ebenso viel Zeit später als 30 soff., 
mit dem es gemein hat, dass es auf eine Besiegung der Äg. durch die Babyl. Bezug 
nimmt (s. die imperff. consec. in vv. 11 ff.); jene Schlappe Hophras während der Belage- 
rung Jerus.'s bedeutete für Ez. den Anfang vom Ende Äg.'s. Zum Bild vgl. 17 (s. bes. 
zu 17 28) Dan 4; auch mit 19ioff. weist unser Stück viel Berührungen auf. Es zerfällt 
in 3 Abschnitte: vv. 3—9 («- 20 Stichen) beschreiben die unvergleichliche Pracht des 
Zedernbaumes, vv. 10 — 14 (— 18 St.) seinen Sturz und Jahves Absicht dabei, vv. 15 — 18 
(= 1 Einl.st. + 16 St.) die Wirkung seines Falles. D. H. Müller, Proph. I, S. 158 ff. 
findet hier 3 Strophen, gebaut naeh der Form: 1 + (7x3) + 2; 1 + (5x3) + 2; 
1 + (4X3) + 2. 

If. Einl. und Thema, letiteres mit der Frage 2 b gegeben (wieder aufgenommen 
v. 18). Der Sinn der Frage ist, daM Pharao überhaupt nicht seines Gleichen hat, dass 
also auch die folgende Parabel nur einen unvollkommenen Begriff seiner Herrlichkeit 

16 ♦ 
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gleichest du in deiner Grosse? ^Fürwahr, ^du bist gleich' einer Zeder auf dem 
Libanon, | die schon von Geäst (und beschattendes Dickicht) und hoch an Wuchs, 
und deren Wipfel zwischen den * Wolken* war. | * Wasser hatte sie gross ge- 
macht, derUrozean sie hoch gebracht; | seine Ströme ^liess er gehen* rings um 
^ihren Pflanzort | und seine Kanäle entsandte er über das ganze ^ * Gefilde, | 
'^ Darum überragte ihr Wuchs alle Bäume des Feldes | und viel wurden ihre 
Äste und lang ihre Zweige vom vielen Wasser. | ^In den Schösslingen* ^ ihrer 
Äste nisteten allerlei Vögel des Himmels | und unter ihren Zweigen gebaren alle 
Tiere des Feldes | und in ihrem Schatten wohnten allerlei zahlreiche Völker. { 
^So ward sie schön in ihrer Grösse, in der Länge ihrer Zweige, | denn ihre 
Wurzel war ^an* reichlichem Wasser. | ^Zedern glichen ihr nicht im Garten 
Gottes, I Zypressen kamen ihr nicht gleich an Zweigen | und Platanen hatten 
nicht Äste wie sie : | kein Baum im Garten Gottes kam ihr gleich an Schönheit. | 
^ Schön hatte ich sie gemacht in der Fülle ihrer Zweige, | und es beneideten 



geben kann. 8 — 9 Da das Gleichnis von Pharao handelt and nicht von Asayrisn, so 
muss *i')OK auf Textverderbnis beruhen. Allg. liest man jetzt dafür -liivwn (s. 276), der 
Jes 60 13 unter den Libanonbäumen genannt wird, sei es, dass man k kn verbindet zu 
einem Begriffe = Zedertanno, pinus cedrus (Ew. Sm. v. Or. u. A.; aber die Verbindung 
ist sehr hart), sei es, dass man kd als Glosse von t-ik str. (Siegf. Toy) od. umgekehrt 
(Eeuss, Be.) od. st. t-ik : "c^n^ ,stolz' liest (Co.). Ich vermute, dass in "ivk eine Ableitungs- 
form von hvn steckt, und lese S nKS rW»: nan (4 Heb. wie die flgd. Stichen); zu t vgl. 
Ps 49 13. 21 Job 30 19, assyr. emö kima (s. zu v. 8). beschaUendes (part. hi. von hh:t ; zum 
ä in Ultima s. G-K**, § 67 v) Dicktcht MT; zu erwarteti wäre adj. -H subst., aber Hz.'a 
V^ig Win ^dichtbelaubt' ist unbelegbar. Str. die Worte, die . den Parallel, zerstören, mit 
LXXB Co. Toy. o-'nay pl. von ra? »Laubwerk* 19 ii; 1. mit Co. G-B" Siegf.-Sta. Be. hier 
und vv. 10. 14 rw, pl. von z:p ,Wolke*. '102c s. 178. 4 Hier wie im Flgd. überall blickt die 
Bez. auf Äg. deutl. durch. Dirtn (s. zu 26 19) meint nicht direkt den Nil (gg. Sm.), son- 
dern ist wie sonst Bezeichnung des unterirdischen Wasserbeckens (na*i n), das aber auch 
dem Nil seine W&sser zufährt. Der Ausdr. ist gewählt viell. mit Bücksicht darauf, dass 
die Nilquellen unbekannt waren und in myth. Gegend gesucht wurden. Die Ströme sind 
die vielen Verzweigungen des Nil. L. mit LXX (Ew.) Co. Be. Toy rD-y-jn hi. (Subj. o^nr, 
fem.), femer nj^ = ''\:fvo und str. mit Co. Be. Toy •'X]? als Eindringling aus v. 5. Darauf, 
dass das Oeßlde, sc. auf dem die Z. steht, getränkt wird, kommt es allein an, nicht 
darauf, dass auch die übrigen Bäume Wasser haben; zu v vgl. 178. P. et ramos snos 
(•»•^raj, soBe., od. in^|) emisit super (^3») omnes arbores campi. 5 «na* mit aram. Schrei- 
bung der Endung (G-K", § 44f; Seile, S. 30); Aram. auch yno {an, iey.) für >o vv. 6.8 
(Seile, S. 17). St. %V2 ,bei seinem Ausstrecken* MT, das hier unerträglich, lesen Hz. Co. 
Siegf. Toy nach Cnt 4 13 (vgl. Jes 168) i^n^ra ,in seinen Zweigen^ dabei entw. '«b (Hi.) 
od. ba (Co. Siegf. Toy) als Glosse zum anderen synon. Ausdr. streichend. L. "tl^wa und 
ziehe dies zum flgd. v. (1. b ohne a), wo der Bhythm. noch eine Hebung fordert. Zu 6 
vgl. 1723f. Eeuss str. ^s»; V. Grätz, Toy '-» o-^ia hrrp. 7 LXX P. Co. ana st. T^Ka. L. ^ 
nach 175. 8. 8 Im Oarien O^s stehen naturgemäss die herrlichsten Bäume; aber auch 
sie kommen der Prachtzeder nicht an Schönheit gleich. Dass darum auch die Zeder im 
G. G.*s gedacht sei, liegt nicht in den Worten. »9:^ an. ley. (s. zu 288) -» gieiehen^ 
gleich kommen f vgl. rtmy in nwV (s. zu 1 19), assyr. emü, ymay ,gleich s.* (Del. HW., S. 82). 
Zypr. ihres herrl., dichten Grünes wegen, Plat. (nur noch Gen 3037) ebenfalls ihres 
schattenspendenden Laubwerks wegen aufgeführt; s. Sm. z. St. itk-)c Schreibf. für '-^, 
Ä F. 5. 9 T.YY Co. Be. Toy: — V nt^ dagg. aber schon der Bhythm.; Gott hat die Z. ge- 
eobaffen und kann sie darum auch wieder vernichten. Dass die Bäume hier als empfin- 
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sie alle Biiime Edens, | die im Garten Gottes waren. | ^<>Darum hat also der 
Herr Jahve gesprochen: | Dieweil ^sie' hochragend ward an Wuchs | und ihren 
Wipfel bis in die ^Wolken^ streckte, | und ihr Herz hochfahrend ward ob ihrer 
Grösse, | ^^'gab ich sie hin' in die Hand eines Herrn von Völkern; | der that 
ihr 'gemäss' ihrer Ruchlosigkeit | "Es fällten sie' i>und hieben sie ab Fremde, | 
die Gtowaltthatigsten der Heiden, und warfen sie beiseite. | 'Auf' die Berge und 
in alle Thaler fielen ihre Zweige, | und zerbrochen lagen ihre Äste in allen Thal- 
grunden der Erde, | und 'aufgescheucht wurden' alle Völker der Erde aus ihrem 
Schatten (und sie warfen sie beiseite). | ^'Auf ihrem gefällten Stamme wohnten 
alle Vögel des Himmels | und 'auf' ihren Zweigen waren alle Tiere des Feldes, | 
^^auf dass keine Bäume am Wasser [wieder] hochfahrend würden ob ihres 
Wuchses I und ihren Wipfel nicht streckten bis in die 'Wolken', | und nicht 'hoch- 
fahrend würden in ihrem Herzen' ob ihrer Höhe alle Wasser Trinkenden. | Denn 
sie Alle sind dem Tode preisgegeben in die Unterwelt^ | mitten unter die Men- 
schenkinder, zu den in die Grube Gesunkenen. | ^^Also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen: I Am Tage, da sie hinabfuhr zur Hölle, | liess ich trauern (verhüllte) 
über sie den XTrozean | und hielt zurück seine Ströme, | dass gehemmt wurden 



dende Wesen gedacht sind (desgl. im Flgd.), hat in einer Parabel gewiss nichts Auf- 
fallendes. 10 — 14 L. in 10 na» nach dem Eontext (Co. Be. Toy; Siegf. nna»). P. Co. 
ir^ipa. L. n'w wie v. 3 (s. d.). 'h o-in fallt durchaus nicht aus dem Bilde, s. zu v. 9, 
weshalh sowohl die Änderung in rr^ii (Co. nach LXX) als die Streichung von hß (Toy) 
abzulehnen sind. 11 L. aw. hn « Vk »Widder, Herr*, s. 17 18 32 ji. v. b wird von 
Siegf. als anübersetzbar, von Toy als Glosse ausgelassen; 1. ^s mit Baer, Be. und st. 
des unmögl. ,ich habe ihn vertrieben', das wohl 28iiff. angebracht wäre, aber nicht hier, 
viell. ''■''^1» ,8ie fällten sie* (von na Ps 3128, wovon ins ,Axt*, z. B. Dtn 195 20 19); Be. 
fragend innunv;! ,u. sie entwurzelten ihn*, Co. giebt sehr willkürl. als hß: inaa i*^y ^r»i 
,der stieg hinauf nach ihr mit einer Axt*. Ziehe das letzte Wort zum Flgd. üuchlosigkeü 
ist die freche Selbstüberhebung v. 10b, s. die Vorbem. zu 29—32. 12 Zur Charakt. der 
Babyl. vgl. Tsiff. 30 ii. L. hy. Auch hier gehen Bild und Sache (Zerstreuung der Leichen 
der gefallenen Äg., s. 325 und zu 6s) stark in einander. L. wie v. 8 I'^d^b. und ne 
stügen hinab MT viel zu matt; Hz. Be. !iTn*i ,s. Dan 4ii Prv 278, Grätz n-'ß'»'«; 1. mit 
Co. ^T*^!^ (nur mit Einschiebung von n) ,u. aufgescheucht wurden . .*, s. 26 16. 18 32 lo. 
o-i am Ende (Co. ^itsts-^^ ,u. erbangten*, nach tD^^ an. Xey. Jer49t4) beruht wohl nur auf 
versehentl. Wiederholung des o'»'» v. 12 (Toy); LXX: xal r^SoKfusav avxov. 18 nVe« sowohl 
abstr. der ,Fall* v. 16 26 15. 18 u. a. als konkr. das Gefallene : der Leichnam, cadaver 
Jud 148, hier der gefällte Stamm. L. Vj, sowie *-)Kt wie vv. 8. 12. 14 Der pädagog. 
Zweck, den Jahve mit der Katastrophe verband; vgl. 16 4i 2348. Kein Baum soll s. 
wieder einfallen lassen, in den Himmel zu wachsen; vgl. Genlliff. s. auf s. selbst stellen 
d. h. verlassen, ist nach 33s6 nicht unmögl.; Co. str. dh-Vj, Toy onaaa — k^i, Be. liest 
gar ,da8s nicht dastehen in ihrer Höhe an der Flut (oinn-^ st. urrh«) alle Wassertr.*. 
L. besser nach v. 10, der hier in allen seinen Teilen wieder aufgenommen wird, i'atji 
'« 033^, bez. % D^;i ,und es ward hoch[fahrend] ihr Herz*, o-w a sind die gewöhnl. 
Sterblichen, zwischen die gebettet zu werden für den äg. Grosskönig eine Erniedrigung 
war. 15—18 Die ganze Natur wird in Mitleidenschaft gezogen (s. 327f.) bei dem Sturze 
Ag.'s, und die in der Sche'ol Befindlichen getrösten s. ihres Schicksals damit, dass auch 
der mächtige Pharao ihnen gleich geworden ist. 15 Str. ->ro3 als Glosse nach 26 19 (mit 
LXX Co. Siegf. Toy, s. auch Be.) und 1. st. neW (erklärt als aramäischartig gebildetes 
Yerbaladj. vom pu., s. Seile, S. 24) mit Hz. Sm. Co. u. A. n»W perf. pu. ,es ver- 
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die reichlichen Wasser, | und kleidete in Schwarz seinetwegen den Libanon, | und 
alle Bäume des Feldes ^schmachteten' seinethalben. | ^® Durch das Gedröhn ihres 
Falles machte ich Völker erbeben, | als ich sie in die Hölle zu den zur Grube 
Gesunkenen sinken liess, | und es trösteten sich in der Unterwelt alle Eden- 
bäume, I die erlesensten (and besten) des Libanon, alle Wasser Trinkenden. | 
^7 Auch sie fuhren mit ihr hinab zur Hölle zu den Schwertdurchbohrten, | und 
^ seine Helfer' sassen ^ihm zur Seite' inmitten der [übrigen] Völker. | ^^Wem 
glichest du (so) an Pracht und Grösse unter Edens Bäumen? | Und bist doch 
samt Edens Bäumen in die Unterwelt hinabgestossen worden; | inmitten Unbe- 
schnittener liegst du da bei Schwertdurchbohrten, j Das ist Pharao und all' sein 
Gepränge I, — Spruch (des Herrn) Jahves. 

Kap. 32. ^ Und es geschah im 12. Jahre, im 12. Monate, am 1. [Tage] 
des Monats, da kam das Wort Jahves zu mir folgendermassen : ^Menschen- 
kind, hebe ein Klagelied an um Pharao, den König von Ägypten, und sprich 
zu ihm: 



schmachteten'; vgl. Jes 51 80 Am 8is. Die 'on-^siy sind die anf Erden stehenden, im 
unterschiede von den vv. 16. 18 erwähnten, hereits im Hades hefindlichen. Zu n-rp s. 
26 16. 16 Der Trost der in die Hölle gesunkenen Bäume (= Völker, hez. Ftirsten) ist 
ein ehenso leidiger wie der 1422f. 1654 8281; Gr&tz ittnr\ 'p:? ist Qualitätshez., nicht 
Angahe des Standortes, = B., wie solche im Paradiesgarten stehen. Str. mit LXX Co. 
Toy aittt; Be. 1. antsi. 17 Äg.^s Fall zog den seiner Bundesgenossen nach s.; die Ände- 
rung von "^-t*:; perf. in *■]:: imperf. (Be.) widerspricht dem Zshange. v. b bringt för das 
Bild die Sache. L. "^^1^^] nach 308 32si (Grätz, Toy, s. Siegf.) st. des sinnlosen ,u. sein 
Arm* ; LXX Ew. Co. '^yy,. Femer lese ich st. iVsa *. '"^rnps an seiner Seite ; a ^ira entspricht 
sachlich dem k a ^ira v. 14 (s. d.) und bedarf m. E. keiner Abänderung. Co. •'awv iy-iti 
i-ta« orr-n ^ira iV» ,u. ihr Unterholz (?), das da wuchs in ihrem Schatten, ging mitten 
aus Leben zu Grunde ; Be. ürr^rt -^ina i^sa ^2tr ^9)^] ,u. sterben werden . . .* ; Toy 1. "»air 
und am Ende -f '>'^3k\ 18 kehrt zum Anfange v. 2 zurück. Str. nas mit LXX Co. Be. 
Toy, da v. a auf die frühere Herrlichkeit Pharaos Bezug nimmt ; v. a nach Co. (s. LXX) 
p^-,, r-^rts T«. Die Unterschrift ähnl. wie 19 u; «tn wohl nicht aufs Ganze, sondern auf 
das zuletzt Gesagte hinweisend: dies^ sc. ein bei Unbeschnittenen in der Unterwelt 
liegender wesenloser Schatten ist jetzt der einst allgewaltige Pharao. 

Kap. 82. f) Klagelied Über Pharao 32i— 16, parallel dem Klageliede über 
den Fürsten von Tyrus 28iiff. Zur Überschrift stimmt der Inhalt nur unvollkommen, 
denn das hier Gebotene ist viel mehr eine Drohrede als ein Totenklagelied, ja vv. 3 ff. 
wird vom Falle Pharaos als etwas erst in Zukunft Geschehendem gesprochen. Qinarhythm. 
scheint nur am Anfange v. 2b vorzuliegen (2 Distichen); Bu. in ZAW II, S. 21 findet 
ihn auch vv. 12. 13 a, aber dort ist er wonig wahrscheinlich und die Abteilung in gleich- 
lange Stichen vorzuziehen. — Datiert ist das Or. auf den l./XII. des 12. Jahres, d. i. 
März 586 v. Chr. LXXA P. lesen 11. Jahr (•pü? st. "^nte), was Co. Be. Toy vorziehen, 
allein diese Lesart ist ofiTenbar nur entstanden mit Bücksicht auf (29 1) 30so 31 1. — Die 
eigentl. Ausführungen zerfallen in 2 Teile : vv. 3 — 10 (bestehend aus 1 + 25 meist drei- 
hebigen Stichen) und vv. 11 — 16 (= 1 -|- 20 Stichen von ebenfalls gewöhnl. drei He- 
bungen). — 1 f. Einl. und Thema. Pharao, das grosse Krokodil, das in seinem Mutwillen 
das Nilwasser aufwühlte und trübte, ist dahin! 2 Dass sich die Anrede du Jungleu 
unter den Völkern MT mit dem unmittelbar flgd. Vergleiche Pharaos mit einem Krok. 
stösst, hat zuerst Co. richtig empfunden. Er liest o'^'ja -f- ?pK tpW ,ein Völkerleu 
/kommt] über dich; wie bist du dahin !S den ,Völkerleu' also aufNebuk. beliebend; Be. 
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*Du Schrecken der Völker, wie' bist du dahin! 

Und doch warst du wie ein Krokodil im Meere, Sprudeltest mit ^deinen 

[Nüstern* 

und trübtest das Wasser mit deinen Füssen Und wühltest auf seine 

[Fluten. 
^Also hat der Herr Jahve gesprochen: | So will ich nun ausbreiten über 
dich mein Netz | in einer Versammlung vieler Volker, | und sie werden dich in 
meinem Fangnetz herausholen, | ^und ich werde dich werfen aufs Land, aufs 
freie Feld dich schleudern | und auf dir sich niedersetzen lassen alle Vögel des 
Himmels | und sich sättigen lassen von dir das Qetier der ganzen Erde. | ^Und 
ich thue dein Fleisch auf die Berge | und fülle die Thäler mit deinem ^Aase' ! 
*und tränke die Erde mit deinem Ausflusse; | vor Blut von dir ^sollen triefen* 
die Berge | und die Thalschluchten sollen voll werden von *d einem Blute'. | ^Und 
verhüllen werde ich, Venu man dir den Garaus macht^ den Himmel | und in 
Schwarz kleiden seine Sterne; | die Sonne will ich mit Wolken verhüllen, | und 



H3 r» ns^t ^V •'W ,wehe dir, Pharao, wie . . .*, Toy r'^nn a d-Vk ,einem V. hast du dich 
gleichgemacht'. Ich lese st. 's: inj und schiebe mit Be. rvs vor '-ra ein; der Monostich 
steht (wie oft) thematisch voran, v. b (= 2 Qinadistichen) : der Vergleich. Zu r s. 
29 s; Gunkel, Schöpf., S. 72 fr. sieht auch hier darin den Chaosdrachen, nann hi. von nij, 
n-j, vgl. finri ,Sprudel*, = hervorsprudeln lassen; noch Jud 2083. L. mit Ew. Hz. und 
allen Neueren nach Job 41 12 T^^i'^'^n^'J ,niit deinen Nüstern*; nur Gunk. hält MT auf- 
recht, indem er darin einen Beweis sieht, dass der ,Drache* hier im Grunde nur der 
Strom, die See selbst sei. Mögl., dass Ez. das Krok. mit dem Nilpferd verwechselt (Sm.). 
mh-t ,(d. Wasser) trüben* nur vv. 2. 13; vgl. assjr. dalähu »verwirren, trüben* (Del., HW, 
S. 218), Syr. Targ.; nach Seile, S. 42, Aram. Vgl. Job 4l28f. Zu t5t-i (« wb-») ,d. W. 
aufwühlen* s. noch 34 18 Prv 2586 (ni.). Das Bild ist sehr treffend. 8—10 Zu 8 vgl. 
194. 8. Mit Netzen fangt man wohl Nilpferde, nicht Krok.; aber man darf Ez. hier wie 
im Flgd. nicht zu sehr beim Wort nehmen, denn das Krok. war ihm augenscheinl. ein 
mehr myth. Tier, von dem er nur sehr unklare Vorstell, hatte. Zudem spielt überall die 
Beziehung auf Phar. hinein, und das Netz Jahves kam bes. gg. übermütige Fürsten zur 
Anwendung 12 is 1780 198. viel, Volk., denn es gilt, ein Riesen tier zu fangen; sie sollen 
zugl. Zeugen von Jahves Gericht an Phar. sein. Zu p {■= babyl. Heer) s. 17 n. Weder 
die Streichung von '■» 'j Vnpa (LXX Co. Toy) noch die Änderung von yni in ?j'«n''V]?ni (LXX 
V. Co. Toy) ist angebracht. 4 Aufs Land geworfen, muss das Wasserungetüm zu Grunde 
gehen; sein Leichnam ist ein willkommener Frass für die Vögel und wilden Tiere, vgl. 
295 31i8f. Jes 186. ^V"^« — Vj f. in LXX (Co.). 5 Eine Übertreibung ins Ungeheuer- 
liche, die aber ihr Gegenstück an 31 12 hat und verständlich wird, wenn man an die Nil- 
überschwemmungen denkt sowie daran, dass das Aas des Riesentieres im Grunde nur 
eine Summiernng der Leichen der gefallenen Äg. ist. Co. str. den v. gg. die gesamte 
Überl. '1 (an. ley.) ■= ,Aas* ist nur geraten; unmögl. auch die Deutung ,hoher Haufen* 
(von V^) ^^' ^^° Leichen, od. ,Abraum* (von man ,werfen*, Sm.). L. mit Ges. u. A. Tjnp'i 
,dein Verfaultes, Aas*; '■» ist sekundär erst = der (aus Verfaultem entstandene) Wurm. 
LXX: tttfxmog. Vgl. die zu 63 angegebenen Stellen aus assyr. Inschriften, ttbs, ycps, 
an. Xiy. <» ,Ausfluss*; Gunk. 'r^Pvi'^i ,deinen Eiter*; es ist nicht gen. (Land deines Ausfl.'s 
=s dein Marschland, so Sm.), sondern acc. {•= mit d. Ausfl.). Be. '2c "^k'^ 1^*7071. Für Vm 
lese ich ^t^ff) sie triefen, vgl. Jo 4i8 Jud 54 Cnt 55. 13 ; Hz. Co. Siegf. Toy str. ^k '-na 
'rm, D. H. Müller 1. '^'t^ •'sw^ ,u. die Abhänge (s. zu 19 10) d. B.*, Be. nn Vk nV]? y:^^ 
,a. dein Blut steigt zu d. B.*. Zu cm s. 6 s. Am Ende 1. tj^ (Co.). 7 Phar. wird hier 
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der Mond soll sein Licht nicht leuchten lassen. | *Alle Leuchten des Lichts am 
Himmel werde ich in Schwarz kleiden deinethalben | und Finsternis bringen über 
dein Land, — Spruch (des Herrn) Jahves. | ^Und bekümmern werde ich das 
Herz vieler Völker, | wenn ich bringe ^ deine Weggeführten' unter die Heiden, { 
^nach' Ländern, die du [gar] nicht kennst | ^^ünd ich werde starr machen über 
dich viele Nationen, | und ihre Könige sollen schaudernd über dich erschauem, 
wenn ich schwinge mein Schwert vor ihrem Angesicht, | und erzittern sollen 
sie, unablässig, jeder um sein Leben | am Tage deines Falles. | ^^Denn also hat 
der Herr Jahve gesprochen : | Das Schwert des Königs von Babel wird über dich 
kommen. | ^^Durch Schwerter von Helden will ich dein Geprange zu Fall bringen; | 
die Gewaltthätigsten der Heiden sind es insgesamt. | Und verwüsten sollen sie 
die Pracht Ägyptens, | dass all' sein Geprange vertilgt werde. | ^^Und vernichten 
will ich air sein Vieh | weg von dem reichlichen Wasser, | und nicht fürder soll 
es trüben eines Menschen Fuss | noch der Huf eines Tieres sie trüben. | ^^Dann 
werde ich ihr Wasser klären | und ihre Ströme wie Ol dahingehen lassen, | — Spruch 
des Herrn Jahve, | ^^wenn ich Ägyptenland zur Wüstenei mache, | ^und wüste 
wird' das Land, seiner Fülle beraubt, | wenn ich schlage Alle, die darin wohnen, | 
damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. | ^^Ein Klagelied ist dies, und man 
soll's singen ! | Die Töchter der Heiden sollen es singen ; | über Ägypten und 
über sein ganzes Gepränge | sollen sie es singen, — Spruch (des Herrn) Jahves. 



nicht plötzlich vergl. mit einem Gestirne (dem Sternbild des Drachen, Sm.), dessen Licht 
Jahve verlöschte (Co. Be. ssa, Inf. Qal), sondern entw. ist naa hier allg. als , vernichten* 
zu fassen (G-B^') od. es ist zu 1. "^^^^^ wenn man dir den Oaraus macht, Dass der Tag 
Jahves ein Tag des Dunkels ist (Am 5i8), ist hier eigtl. verstanden, s. 30 18 Jo 34 4i5. 8 Zu 
•^•jKtt vgl. Gen 1 i4fF. Ps 74 le. LXX B Co. i^'iKn-^?, aber das Gericht ergeht nur über Äg. 
und die Dunkelheit dabei ist ein Gegenstück zu der £x lOsiff. erwähnten. Str. "s-tk des 
Rhythmus' wogen. 9 St. "^^aw ,dein Bruch, d. Trümmer (?)' 1. mit LXX Co. Sta. Be. t^^ar 
deine Exulanten; ygh 29 i2ff. SO nff. Toy ^-la» •"T^na. L- ^k- 10 VgL26i6 2785 31i6. Grätz 
*«cn3a. 11 — 16 £igtl. Bede löst die Bilderrede ab; das Schwert Jahves (v. 10) ist in 
Wirklichkeit das des BabylonierkÖnigs (Nebuk.), s. die Yorbem. zu Kap. 21. IIb 12aa 
haben je 4, die flgd. Stichen je 3 Hebungen. 18 Co. str. ü-^ u. rrarta, dem Qinarhythm. 
zu Liebe (aber s. die Vorbom.) u. ändert Vr' nach LXX in Dre-^P (desgl. Be.); aber Ez. 
wiederholt öfter in Parallelstichen dass. Wort, vgl. v. 6 28 4f. 14 arp»« (LXX xanpvv) ich 
w. klären, vgl. Tpv^ 34i8; anders Am 88 95 (ss sinken). Die Aussage enthält gewiss 
keine messian. Weiss, für Äg. (Ew.), ist auch nicht von einer eintretenden sittl. Läuterung 
der Äg. zu vorstehen (sodass der Zustand des Wassers symbol. den des Volkes darstellte), 
sondern ist drohend: Äg. soll völliger Verödung anheimfallen. Die schwärzl. Farbe des 
Nilwassers nach Ez. veranlasst durch die M. und Tiere, die den Schlamm aufwühlen. 
L. mit LXX T. P. V. Hz. Co. Be. nw:\ LXX Co. -ri-^ta st. sna. 16 auf v. 2 zurück- 
schlagend; vgL 19 14. Die Totenklage gewöhnl. von Klageweibern gesungen Jer Sisf., 
deren Kolle hier die Töchter d. Heiden vertreten; vgl. auch II Sam Im. LXX Co. rajipi 
;*) rtia^, sodass Ez. samt den Töcht. d. H. sie anstimmte ; aber diese Lesart beruht wohl 
auf Angleichung an v. 18 (s. d.). 

g) Die Höllenfahrt Pharaos vv. 17— 32. Das Stück ist datiert auf den 15./? 
— die Monatsangabe ist in MT ausgefallen — des 12. Jahres. LXX -f- V***?^ und so 
Co. Be. Toy (s. die Vorbem. zu 32iff.); aber nach 32 1 kann, die Richtigkeit von MT dort 
vorausgesetzt, nur der 12. Monat gemeint sein (Sm. u. A.), sodass das Stück also 14 Tage 
später als das vorangehende fällt (März/April 586 v. Chr.). Ez. und die Töchter mäch- 
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i^XJnd es geschah im 12. Jahre am 15. [Tag©] dos Monats 

da kam das Wort Jahves zu mir f olgendermassen : ^^Menschenkind, 
wehklage über das Geprange Ägyptens und senke es hinab, 
'du und die Töchter gewaltiger Völker, In die Unterwelt zu den in 

[die Qrube Gesunkenen. 
^^Vor wem hast du etwas voraus an Lieblichkeit? Fahre hinab Und 

[lass dich betten bei Unbeschnittenen! 
*<>Inmitten Schwerterschlagener 'lasst euch nieder', * * 'bettet euch*, *Du 

[und all 'dein' Geprange! 
^^ Zurufen werden ihm die starken Becken Mitten aus der Sche'ol: 
'Du 'iin(2"deine Helfer, fahrt hinab, bettet euch' ^Be% Unbeschnittenen, 

[Schwerterschlagenen ! 



tiger HeidenvÖlker (s. v. 16) sollen einen Grabgesang anstimmen (nna, nicht pp) über 
Pharao, der in die Hadesgrabe hinab muss. Der Text ist in sehr übler Verfassung, 
durch Abschreiberversehen stark entstellt (s. bes. vv. 23. 25), und LXX mehrt nur noch 
die Schwierigkeiten, da sie z. T. ganz anders gelesen, insbes. die vv. 19 — 21 in anderer 
Ordnung bringt als MT (?v. 20. 21. 19, sodass v. 19 als Rede der D-n^aa erscheint; an- 
genommen von Hz. Co. Be.). Vgl. zum Texte Hz. Ew. Sm. Co. Siegf. Be. Toy; es ist 
unmögl. und wenig förderlich, die gemachten Vorschläge im Flgd. alle aufzuführen. 
Neben Jes 14 ist dieses Or. die vornehmste Quelle für unsere Kenntnis von den Vor- 
stellungen der Isr. vom Leben nach dem Tode, die viel Gemeinsames haben mit den 
entspr. Vorstellungen der Babyl., und zwar werden hier, scheint es, zwei Abteilungen 
im Totenreiche (n-^nrn y-w die allgem. Bezeichn.) unterschieden; die eigtl. hmv, in der die 
o— i'iaa (8. zu V. 27) ihre Stätte haben, der bevorzugte und höher gelegene Baum (vgl. m*i 
V. 21), und die ■»'■»» ,Grube*, wo die ünbeschnittenen und Schwertdurchbohrten liegen, der 
Hadesabgrund, in dessen tiefster Tiefe das verhasste, völkermordende Assur gebettet ist. 
Der erste Anfang einer Unterscheidung von Seligen und unseligen liegt hier demnach 
vor, nur ist die Verschiedenheit des Schicksals nach dem Tode nicht abhängig von sittl. 
Qualitäten, sondern von den äusseren umständen, unter denen der Tod erfolgte, und 
davon, ob der Betr. mit dem kultischen Zeichen der Beschneidung versehen war oder 
nicht. — Das Lied mit seiner monotonen Wortfolge ist so recht ein »dumpfes, schweres 
Grablied, welches die grosse Tragödie beschliesst« (Ew.), aber gerade durch seine Ein- 
tönigkeit hat es etwas ausserordentlich Stimmungsvolles. Bu. in ZAW II, S. 21 f. meint, 
dass der Qinarhythm. nur hier und da aufflackere in dem ap ria^no; ich glaube, im An- 
fange 6 ausgeprägte Q.-distichen unterscheiden zu sollen (vv. 18—21), während im Flgd. 
je ein Q.-distich die Einl. zu einer Anzahl gleichhebiger Stichen zu bilden scheint (ob 
dies der Rhythm. der tts ist? Vgl. Jcr 9i8ff.). — 17 Die Einl., s. die Vorbem. 18 nna 
Qal nur noch Mch 24, ni. ISam 7s ; vgl. *n3 ,Klagegesang* Am 5i6 Mch 24 u. ob., zu 
2 10, sowie vfjvia, Co. 1. ^hts ly^t st. i'nan. senke es hinab sc. durch das Lied, dem wie aller 
feierl. Bede nach Ez. eine reale Macht innewohnt, s. Jcr lio u. ob., zu 1222. L. nrtc st. 
rrmic mit Hz. Ew. Sm. Co. u. A. 19 Rede der v. 18 b Genannten, nicht der o^^iiaa (LXX). 
Vgl. Nah 38. Dass h'^v bei Ez. ,nackt' od. ,unzureichend bestattet* bedeute, nicht ,un- 
beschnitten' (so Sm. Hz. Kuen., S. 282), ist nicht zu erweisen; s. zu 28 lo. 20 lese ich 
^htz imperat. st. i^e*, J^as© st. des sinnlosen "»swa (mit LXX) und ?;5ittn-^si nr«; femer str. ich 
mit LXX Co. Toy das undeutbare n:r: ain. 21 Zu Vk «= V*« s. 17 13, zu a* v. 27. Ist 
es nur Zufall, dass Vk» hier (noch v. 27) nur in Verbindung mit den ai genannt wird? 
S. die Vorbem. Die Worte hinter ^k» 1. ich : n n j-n« ^,2yo, i-n ^"*'?.t?i nr«, sie als Rede 
der Hecken auffassend, die s. dagg. verwahren, dass Phar. in ihre Gesellschaft komme. 
Im Flgd. werden 7 Völker (s. die Vorbem. zu Kapp. 25 ff.) aufgezählt (Assur, Elam, 
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^^Dort ist Assur, und sein ganzer Heerbann — Rings um ihn her sind seine 

[Gräber. 
Sie sind insgesamt Durchbohrte, durchs Schwert ^Gefallene', 
'3 deren Gräber gelegt sind ans äusserste Ende der Grube, 
(und es war sein Heerbann rings nm sein Grab; sie sind insgesamt Durchbohrte, durchs 
Schwert Gefallene) 

die [einst] Schrecken verbreitet hatten im Lande der Lebendigen. 
^^Dort ist Elam, und air sein Gepränge [Liegt] rings um sein Grab. 
Sie sind insgesamt Durchbohrte, durchs Schwert ^ Gefallene', 
die unbeschnitten hinabfuhren in die Unterwelt, 

die [einst] Schrecken vor sich verbreitet hatten im Lande der Lebendigen. 
So tragen sie nun ihre Schmach bei zur Grube Gesunkenen; 
*s inmitten Durchbohrter *ward ihnen ihr Lager bereitet' 
(ihm *und' air seinem Gepränge ; rings um ihn her waren seine Gräber. Sie sind insgesamt 
Unbeschnittene, Schwertdurchbohrte; und doch war Schrecken vor ihnen verbreitet im 
Lande der Lebendigen. So tragen sie nun ihre Schmach bei zur Grube Gesunkenen; in- 
mitten Durchbohrter ward bereitet ). 

'•Dort ist Meschek ^und^ Tubal, und all* *ihr Grepränge [Liegt] 'rings' 

[um 'ihre* Gräber. 
Sie sind insgesamt Unbeschnittene, Schwertdurchbohrte, — 
und hatten doch Schrecken vor sich verbreitet im Lande der Lebendigen. 
'7 Und nicht liegen sie bei den Recken, Men Riesen aus der Urzeit*, 
die hinabgestiegen sind in die Sche'ol in voller Kampfesrüstung, 
denen man ihre Schwerter unter ihre Häupter legte 
und deren 'Schilde' auf ihren Gebeinen lagen; 

und doch waren [einst] ein Schrecken gewesen die Recken im Lande der 

[Lebendigen. 



Meschek, Thubal, Edom, die Nordvölker und die Sidonier), die sämtl. in der ,Grube* bei 
Unbeschnitt. u. Schwertdurchb. liegen, trotzdem sie früher auf Erden Schrecken verbreitet 
hatten; letzterer Zusatz (auch bei den a; v. 27) soll den Abstand von Einst und Jetzt 
recht nachdrückl. hervorheben (s. zu 31 18). 22 f. Assur. In der Mitte lieg^ der König, 
rings um ihn seine Getreuen — der Rangunterschied wird auch im Hades gewahrt! — , 
sie Alle in Gräbern ruhend. Die Unterwelt ist mehr nur eine Vielheit von Einzel- 
gräbern, p ist nicht bloss ,Platz in der Unterwelt* (Hz.). Str. den Artikel von *htyr.. 
28 Das Suff, von -ap geht auf Assur (incl. seiner hnp). a-rna — -»mi ist als Dittogr. 
vom Vorangehenden zu str. Co. 1. on-nr; nach LXX, vv. 24. 26, aber Ez. liebt bei aller 
Gleichförmigkeit doch kleine Modulationen; s. z. B. 14i3ff. Der Eehrvers 'a*» "»Ksn (vv. 24b 
25b 30b) f. hier und wird von Co. eingefügt. Sein Ende fand Assyr. 608/7 v. Chr. mit der 
Eroberung Ninives durch Nabopolassar von Babyl. und Kyaxares von Medien. 24f. Elam, 
Elyma'is, assyr. Elamtu, griech. Susiana, ca. 650 von Asurbanipal unterjocht; aber 8. 
Jer 4934if. L. "htz (ohne Art.). Schmach darin bestehend, dass sie nicht bei den Gib- 
borim liegen dürfen. 25 zumeist nur Dittogr. von v. 24 ; f. in LXX bis auf die ersten 
Worte. Ich 1. oassra ir? n -jina und str. den Rest. 26 Zu M. und (-|- i) 2%. s. bei 27 13; 
1. D3W u. fem er orr^r'^'^^P ^''3"'ac. In zu weit getriebener Gleichmacherei wollen Co. Be. 
Toy st. des partic. pu. 'rro : -^^n lesen. 27 S. die Vorbera. L. mit Co. u. A. oVv^ c'W? 
Biegen (yiyavxig, noch Gen 64 Num 1383; s. dazu Schwally in ZAW XVIII, S. 142 fif.) 
au8 der Urzeit ; das also sind die a; : die Erstlinge des Hades'. Mit allen krieger. Ehren 
waren diese Becken beigesetzt worden, und darum haben sie einen Ehrenplatz im Toten- 
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^^Du aber sollst inmitten Unbeschnittener 'dein Grab haben' und ge- 

[bettet sein bei Scbwertdurchbohrten ! 
2'Dorten ist Edom, seine Könige Und all' seine Fürsten, 

die hingegeben wurden trotz ihrer Heldenkraft zu Schwertdurchbohrten; 

sie sind bei Unbeschnittenen gebettet und bei zur Grube Gesunkenen. 
3<>Dorten sind die Herrscher des Nordens insgesamt Und alle Sidonier, 

die hinabgesunken sind ^zu* Durchbohrten trotz ihres Schreckens ('trotz* 

[ihrer Heldenkraft sind sie zu Schanden geworden) 

und gebettet wurden unbeschnitten bei Schwertdurchbohrten. 

So tragen sie nun ihre Schmach bei zur Grube Gesunkenen. 
31 Sie wird Pharao sehen | und sich trösten über all' sein Geprange; 

Schwertdurchbohrte sind Pharao und sein ganzes Heer, — 

Spruch des Herrn Jahve. 
3>Und ^ hatte doch Schrecken vor sich verbreitet im Lande der Lebendigen; 

nun liegt gebettet inmitten Unbeschnittener, bei Schwertdurchbohrten, 

Pharao und all' sein Geprange, — 

Spruch des Herrn Jahve. 



reiche. L. mit Co. on^ax ihre Schilde (b. zu 268) st. des konteztwidrigen ,ihre Yerschul- 
dungen^ 28 Im Anschlasse an die Erwähnung der aa kommt Ez. nochmals auf Phar. 
zu reden, der gleichfalls nicht der Ehre gewürdigt ward, bei ihnen zu liegen. Be. str. 
den y. als Glosse; Toj lässt noch die andere Möglichkeit offen, dass vv. 29 — 32 ein Nach- 
trag (?) von Ez. od. einem Schreiber seien. L. mit Grätz isjpp =■ ,dir wurde ein ->aj: ge- 
geben*. 29 Edom. a ,bei, trotzt Könige Edoms Gen SGsiff. Der Zusatz, dass sie 
Schrecken rerbreiteten, fehlt bei den drei letzten, da es unbedeutendere Völker aus Isr.'s 
nächster Nachbarschaft sind, die nie als Welteroberer aufgetreten waren. 80 Die Herr- 
scher des Nardene, zw. Edom und Sidon (a Phöniz. wie Jes 23sff. u. a.) genannt, sind 
ebenfalls in der Nähe Palastes zu suchen und sind wohl die Aramäerfürsten Syriens. 
3 Herrscher nur noch Jos 13 21 Mch 54 Ps 83is (alles spätere Stellen), wohl babyl. 
Lehnwort, vgl. assyr. nasiku »Fürst* von nasäku »einsetzen* (s. Del., HW, S. 472), und 
gar keine Ableitung von 70: ,giessen* (= der Gesalbte ; dagg. schon Weinel in ZAW XVIII, 
S. 16 f.). L. Vk st. r«. Die Worte o-^cia aa^ (1. aaa) sind Glosse zu cn-rna und durch- 
brechen den Rhythm. Ist D*W-nw zu 1.? 81 Bei Trost^ den Phar. beim Anblicke dieser 
seiner Leidensgefährten empfinden soll, ist wie 1428f. ein recht kümmerlicher. Es wech- 
seln hier 3- und 4hebige Stichen ab. 82 L. ^r3 und mit K«th. T'^rn. 
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C. Dritter Hauptteil. 

(Kapp. 33—48.) 



Israels ^Wiedei'herstelliing. 
Kap. 33. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermasseD 



Kapp. 88 — 48. Das Eintreffen des Flüchtlings mit der Kunde vom Falle Jerus/s, 
die Ez.'s bisherige Weissagung so glänzend bestätigte, bedeutet einen entscheidenden 
Wendepunkt in Ez.*s Prophetie. War bis dahin seine Verkündigung ausschliessl. nega- 
tiven Charakters gewesen, üntergangspredigt , so beginnt jetzt der positive Teil seiner 
Wirksamkeit, das Aufbauen des in Trümmern daliegenden Hauses Israel oder, wie man 
es treffend bezeichnet hat, die seelsorgerliche Thätigkeit des Proph., die von keinem an- 
deren Proph. so geübt worden ist wie von Ez. Es gilt ihm nunmehr, der einzelnen Seele 
liebevoll nachzugehen, um sie für das Heil der Endzeit zu retten. An der Spitze dieses, 
von Israels Wiederherstellung handelnden Teiles vom Buche steht darum eine zweite, 
zu 1 1—3 15 parallele göttl. Offenbarung, die den Proph. über seine neue Thätigkeit und 
die damit verbundene hohe Verantwortlichkeit unterrichtet. Freilich, der Hauptanteil 
an der Wiederherstellung Israels fällt Jahve zu, der sich als der rechte Hirte seines 
Volkes durch Einsetzung eines guten Regiments erweisen (Kap. 34), Land (Kapp. 35 f.) 
und Volk (Kap. 37) wiederherstellen, den letzten Ansturm der feindlichen Mächte ab- 
weisen wird (Kapp. 38 f.) und die Ordnungen des Zukunftsstaates bis ins Einzelnste 
festsetzt und seinem Proph. kundthut (Kapp. 40—48). Der Boden zu dieser Neuordnung 
der Dinge war geebnet durch die Verkündigungen wider die fremden Völker in Kapp. 
25 — 32, die die Gewähr für dauernden Bestand des Friedens für Israel im messian. Zeit- 
alter schufen. Auch hier wie sonst allenthalben im Buche wird alles unter den Gesichts- 
punkt der göttl. Ehre gestellt, die es erheischt, dass Isr., Jahves Volk, wieder aufge- 
richtet und das antijtidische Heidenvolk vertilgt werde. — Die Weiss, dieses Teiles vom 
Buche zerfallen in 2 Abschnitte: Kapp. 33—39 und 40—48. 

1. Abschnitt. Kapp. 33i— 3929: Die Vorbereitungen zur Heilszeii 
Wir unterscheiden 7 Teile : a) 33 1 — 2t Der Wendepunkt in Ezechiels Prophetie ; b) 3388 — S9 
Wider die ünbussfertigkeit der in Palästina Zurückgebliebenen; c) 3380—83 Seid aber 
Thäter des Wortes und nicht Hörer allein ! d) 34i— si Jahve der gute Hirte ; e) 35i — 368« 
Die Wiederherstellung von Israels Land; 37 1 — 28 Die Wiederherstellung des Volkes 
Israel; g) 38i — 3929 Jahves endlicher Triumph über die feindl. Heidenmächte (Gog). Alle 
hier zusammengestellten Weiss, entstammen, wie aus dem Inhalte sowie aus 33sif. mit 
Sicherheit hervorgeht, der Zeit nach dem Falle Jerus.'s; das einzige darin vorkommende 
Datum ist 33 2i: 5./X. des 11. Jahres (s. u.), d. i. Januar 586 v. Chr. Abgesehen von 
Kapp. 38 f. bringen die von der messian. Zukunft handelnden Stücke im Vgl. zu den das- 
selbe Thema behandelnden Weiss, früherer Propheten nichts eigentlich Neues und Eigen- 
tümliches; vgl. darüber Kamrath in JprTh XVII, S. 587 ff. 

Kap. 38. a) Der Wendepunkt in Ezechiels Prophetie 33 1 — 22. Ez. wird 
zum Wächter ("2» für seine Volksgenossen bestellt mit dem Auftrage, der einzelnen 
sündigen Seele nachzugehen und zu suchen, sie zur Bekehrung zu bringen; mit seiner 
Seele haftet er für jede Seele eines Gottlosen, der unverwarnt in seiner Sünden Blüte 
dahinstirbt (vv. 1—9). Die Busspredigt (vv. 10 — 20): nicht niederdrücken soll man sich 
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> Menschenkind, rede zu deinen Volksgenossen und sprich zu ihnen: Wenn ich 
das Schwert über ein Land bringe, und das Volk des Landes nimmt aus seiner 
Gesamtheit einen Mann und bestellt ihn für sich zum Wächter, ^und er sieht 
das Schwert kommen über das Land und stosst in die Trompete und warnt das 
Volk, — *wenn dann der, der den Ton der Trompete hört, sich nicht verwarnen 
lässt und das Schwert kommt und rafilb ihn hinweg, so wird sein Blut auf 
seinem Haupte sein. ^ Den Ton der Trompete hat er gehört, aber hat sich nicht 
verwarnen lassen; sein Blut sei auf ihm! Jener aber ^hat verwarnt', — seine 
Seele hat er gerettet. ^Wenn aber der Wächter das Schwert kommen sieht und 
nicht in die Trompete stosst, sodass das Volk nicht gewarnt wird, und das Schwert 
kommt und raSt jemanden von ihnen dahin, so wird selbiger um seiner Verschul- 
dung willen hingerafft, aber sein Blut werde ich von der Hand des Wächters 
fordern. ^Dich aber, Menschenkind, habe ich zum Wächter für das Haus Israel 
bestellt, und wenn du aus meinem Munde ein Wort hörst, so sollst du sie von 
mir aus verwarnen. ^Wenn ich zum Gottlosen sage: (Gottloser) du wifst des 



durch die Schwere des Unglücks lassen, sondern ernstlich an die eigene Besserung denken 
und daran arbeiten, denn Keinem ist Jabves Gnade verschlossen ; Jahve hat nicht Wohl- 
gefallen am Tode des Gottlosen, sondern daran, dass er sich bekehrt. Am Morgen des 
5./X. des 11. Jahres traf der Flüchtling aus Jerus. (s. 2426) ein; am Abend vorher war 
£z. in Ekstase gefallen, und als der Flüchtling wirklich kam, wurde das Band der Zunge 
des Proph. für immer gelöst (vv. 21 f.). Vgl. zu letzterem Stücke die Vorbem. zu 24i6ff.; 
zum Übrigen die Vorbem. zu Kap. 18, auch Be., S. 20 f. Über die Niederschrift von 
vv. IflF. s. zu V. 22. Ich möchte vermuten, dass vv. 21 f. ursprünglich vor vv. 1 — 20 ge- 
standen und sich unmittelbar an 2427 angeschlossen haben und dass die Umstellung erst 
zu dem Zwecke erfolgt ist, um vv. 1—20 als die programmatische Eröffnungsrede zum 
dritten Teile des Buches zu benutzen; dass die Orakel gg. die fremden Völker nicht von 
vom herein zwischen 24 «7 und Kap. 33 gestanden haben, legt die Eeihe der Daten 32 1. n 
3321 nahe. — Über das Verb, zu 3i6ff. s. d. — 1—9 V •» noch w. 12. 17. 30 37 18 3ii, 
vgl. 13 17; hier nicht im Ggs. zum Vorhergehenden gesagt (Sm.), sondern Ausdr. einer 
milderen Stimmung Ez.'s gg. seine unter dem Eindrucke der empfangenen Kunde aufs 
tiefste niedergeschlagenen Mitgefangenen (anders 3ii, s. d. ; 13 17). •'^'an r*a findet s. nur 
noch 446. Wie man in Kriegszeiten einen Wächter aus der Oesamtheit (vgl. Gen 472 
Num 2241; zu dem nur scheinbaren plur. Suffixe s. G-K**, § 93 ss) bestellt, der bei dro- 
hender Gefahr in die Lärmtrompete (Am 36) stosst und für das Wohl seiner Volks- 
genossen verantwortlich ist, so beruft Jahve hier seinen Proph. zum '2c (vv. 6 f. 3 17); vgl. 
Jes 21 6 Jer 6i7. Es stehen also Heimsuchungen für die Exul. in Aussicht, s. zu 14 12fr., 
sc. Jabves Läuterungsgerichte zum Zweck der Bildung der endzeitl. Gemeinde. Der 
Grundton des Or.'s ist durchaus eschatologiscb. ■^•'ntn hi. ausser bei Ez. noch Ex I820 
Lev 1531 II Reg 610 II Chr 19io; vgl. ■»■»nr »gewarnt, vorsichtig' hehr. JSir 428. 4f. 
Lässt sich einer durch das Warnungssignal nicht warnen, so ereilt ihn die verdiente 
Strafe, für seinen Tod aber ist der '2c nicht verantwortl. zu machen. L. in 5 b mit Wellh. 
(bei Sm.) Co. Be. Toy '^''rvrr; «im (vgl. 1227f. 13 10) geht auf den Wächter. 6 Der andere 
Fall: der W. hat, seine Pflicht vernachlässigend, nicht gewarnt. Dann wird Jahve ihn 
für jeden, der durch seine Nachlässigkeit umkommt, verantwortlich machen; jene aber 
sterben um ihrer Verschuldung willen^ — denn es wäre mit Ez/s Vergeltungstheorie un- 
vereinbar, dass sie ohne eigene Schuld, ledigl. wegen der Pflichtvergessenheit des W.'s 
den Tod erlitten. S. zu 149. 7—9 Die Anwendung des Bildes auf Ez.; faat wörtlich 
= 317—19 (s. d.). 8 Str. ym« (Vokativ) mit LXX Hz. Co. Be. Toy und nach 3i8. 10—20 
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Todes sterben, und du hast nicht gesprochen, um einen Gottlosen vor seinem 
Wege zu warnen, so wird er, der Gottlose, um seiner Verschuldung willen 
sterben, sein Blut aber werde ich von deiner Hand fordern. ^Du aber, wenn 
du einen Gottlosen gewarnt hast vor seinem Wege, dass er sich davon bekehre, 
er sich aber nicht von seinem Wege bekehrt, so wird er [zwar] um seiner Ver- 
schuldung willen sterben, du aber hast deine Seele gerettet. i<^Du aber, Men- 
schenkind, sprich zum Hause Israel: Also habt ihr gesagt: Wahrlich, unsere 
Übertretungen und Sünden [lasten] auf uns und durch sie modern wir dahin, 
— und wie sollten wir leben? ^^ Sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, Spruch 
des Herrn Jahve, nicht habe ich Wohlgefallen am Tode des Gottlosen, sondern 
daran, dass sich ein Gottloser von seinem [bösen] Wandel bekehrt und am 
Leben bleibt. Kehrt um, [ja] kehrt um von euren schlimmen Wegen! Und 
warum wollt ihr sterben, Haus Israel? ^^Du aber, Menschenkind, sprich zu 
deinen Volksgenossen: Die Gerechtigkeit des (Gerechten wird ihn nicht erretten 
am Tage seiner Abtrünnigkeit und die Gottlosigkeit des Gottlosen wird ihn 
nicht zum Straucheln bringen am Tage, da er sich von seiner Gottlosigkeit ab- 
kehrt (und ein Gerechter vermag nicht durch sie am Leben zu bleiben am Tage, da er 
sich versündigt). ^*Wenn ich zum Gerechten sage: *Du sollst* gewisslich leben I, 
und selbiger verlässt sich auf seine [bisherige] Gerechtigkeit und verübt Frevel, 
so soll air seiner gerechten Thaten nicht [mehr] gedacht werden, sondern um 
seines Frevels willen, den er verübt hat, — um seinetwillen soll er sterben. 
i^Und wenn ich zu dem Gottlosen sage: Du wirst des Todes sterben, und er 
kehrt sich ab von seiner Sünde und übt Recht und Gerechtigkeit: ^^giebt Pfand 
zurück (der Gottlose)» erstattet Geraubtes wieder, wandelt in den Satzungen des 
Lebens, ohne Frevel zu thun, so soll er gewisslich leben, nicht sterben. ^^All' 
seiner Sünden, die er begangen, soll ihm nicht [mehr] gedacht werden: 
Recht und Gerechtigkeit hat er geübt, er soll gewisslich leben. ^^Und da 



Dumpfe Verzweiflung hatte das Volk nach dem Eintreffen der schreckensvollen Kunde ge- 
packt, 80 wie Ez. es geweissagt hatte 242S; zu pp» s. noch 4 17 Lev 26s9, zur Sache 37 ii 
und die Vorhem. zu 14 uff. Es war darum Ez.*s nächste Aufgabe, die Niedergedrückten 
wieder zu erheben und vor gänzlichem Schiffbruche ihres Glaubens zu bewahren; er wies 
sie zu dem Zwecke hin auf Jahves Gnade, die nicht am Tode, sondern der Bekehrung des 
Gottlosen Wohlgefallen hat (I823. ss) und nicht auf den Untergang, sondern die Besserung 
und baldige Wiederherstellung Israels abzielt. Er selbst begann mit der Sammlung der 
Gemeinde der Endzeit, stiess aber dabei, wie vv. 30 ff. 13 1 — 14 11 18 zeigen, vielfach auf 
Schwierigkeiten und aktiven wie passiven Widerstand. S. zum Flgd. die Bem. zu Kap. 18, 
bes. vv. 21ff. 11 Vgl. 182s. aoff. 12 Der sittl. Zustand jem. 's in dem Augenblicke, da ilm 
das Gericht ereilt, ist allein entscheidend, nicht seine Vergangenheit, k a nMn f. LXXB 
(Co.). Str. mit Co. (s. auch Siegf.) v. b, der den Parall. stört. Be. setzt ihn (ohne 's) 
an die Stelle von i]?»b — k^', das er als Variante tilgt; Toy stellt in v. b am Anfange 
p-'-txn rp.-Ts-j her. 18 Steigerung. Selbst wenn Jahve bereits über den Einzelnen das ent- 
scheidende Urteil gefällt hat, ist doch noch in letzter Stunde eine Abänderung mögl., fallt 
dieser sein bisheriges Verhalten aufgiebt. Voran steht der Fall, dass sich ein Gerechter 
dann noch dem Bösen zuwendet. L. mit LXXA Co. Siegf. Be. Toy nw. K«th. und Q. 
bei ':s v. b wie I824; vorzuziehen ist beidemal das Q«r3. 14 — 16 Vom Gottlosen, der sich 
bekehrt T.XX Co. ro^r. 15 S. zu 18?. :pv'^ ist mit LXX P. Hz. Co. u. A. als unnötiges ezpli- 
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sprechen deine Volksgenossen: Nicht ist richtig der Weg des Herrn! Und es 
ist doch ihr Weg, der nicht richtig ist! ^^Wenn sich ein Gerechter abkehrt 
von seiner Gerechtigkeit und Frevel verübt, so soll er darum sterben, ^^ünd 
wenn sich ein Gottloser von seiner Gottlosigkeit abkehrt und Recht und Ge- 
rechtigkeit übt, 90 soll er um ihretwillen leben. 2<>Und da sagt ihr: Nicht 
richtig ist der Weg des Herrn ? Einen jeden von euch werde ich gemäss seinem 
Wandel richten, Haus Israel! 

*^XTnd es geschah im ^11.' Jahre unserer Gefangenschaft, im 10. [Monate], 
am 5, [Tage] des Monats, da kam zu mir ein Flüchtling von Jerusalem mit der 
Kunde: Eingenommen ist die Stadt! '^Aber die Hand Jahves war ^auf mich 
gekommen am Abende, bevor der Flüchtling kam. Und er öffnete meinen Mund 
^in dem Augenblicke', wo er am Morgen zu mir kam, und mein Mund ward 
aufgethan und ich war nicht fürder stumm. 



citum zu str. 16 K«th. ".rnttn; 1. mit Q. i-rstsn. Co. str. n ^v». 17 S. zu 1885.29. 20 
Co. nach LXX ai nn-vs» nwK nt*!, Hz. k i»k% aber MT verdient den Vorzug. 21 f. Das 
Eintreffen der Kunde vom Falle Jerus.'s und deren Wirkung auf den Proph. MT im 
12. Jdhrtt, also erst Vit Jahre nach dem Ereignisse. Aber diese Verzögerung ist nicht 
nur in Anbetracht des sonst bezeugten regen und schnellen Verkehrs zw. Paläst. und 
Babyl. durchaus unwahrschl., sondern durch 26 if. direkt ausgeschlossen, denn danach 
hatte Ez. bereits im 11. Jahre Nachricht von der Katastrophe. L. darum mit P. Hz. Sm. 
Co. V. Or. Be. Toy •nc'ya. 5 Monate lagen zw. dem Ereignisse und der Ankunft des 
Flüchtlings in Til-Abüb, — vollauf genügend für die Eeise von Jerus. nach Babyl. Der 
Fehler entstand wohl auf Grund von 32 1. i7 (Sm.), viell. auch vv. 23 ff. (s. d.). i:n^i^ wie 
40i; anders 1«. tn s. 2426 (s. d.). nsa ho. = eingenommen w. (v. Städten), vgl. das hi. 
IIBeg 3 19 IChr 20 1. 22 Nach MT hatte Ez. am Abende vor dem Kommen des Boten 
eine Ekstase (»das ekstatisch bedingte Vorgefühl von dem Eintroffen des Flüchtlings« 
(liesebr., Berufsbeg., S. 173); dann (wann? während der Ekstase?) öffnete ihm Jahve den 
Mund (s. zu 322ff. 2487), bis dass der Flüchtl. (am nächsten Morgen) eintraf; dann ward 
ihm der Mund geöffnet (zum 2. Male! Ein Wiederverstummen ist also zw. vv. a und b 
anzunehmen) und er ward hinfort nicht wieder stumm. Hier liegt offenbar ein Fehler 
vor. Siegf. übers, -ty mit ,ehe*, aber das heisat es nicht; ähnl. v. Or. u. A. (Jrätz str. 
•c 'v") v. b. Den Fehler sehe ich in ty, für das ich -nr, stat. cstr. von ry ,Zeit, Termin 
(s. zu 4io)*, lese; die gleiche Verderbnis 16? 224. Es ist accus, temp. =« in dem Augen- 
bücke, tro . . , vgl. Jer 5183 Ps 6914 IlSam 11 1 u. a. Nachdem Ez. die Nacht in 
ekstat. Zustande verbracht hatte, ward ihm am nächsten Morgen, und zwar in dem Augen- 
blicke, da der Flüchtling seiner Vorhersagung gemäss eintraf, das Band seiner Zunge für 
immer gelöst. Die fieberhafte Erregung in diesem Augenblicke bewirkte die Erlösung von 
dem Leiden. '"^ -p s. zu Is; 1. "^hy. LXX Co. iKia ^:t5 (ohne cn). Dass Ez. in der Ekstase 
auch eine Audition hatte, wird nicht gesagt, doch ist es wohl mögl.; in diesem Falle wird 
man in w. 1 — 20 die Wiedergabe derselben zu sehen haben, die wegen v. 10 freilich 
nicht sofort nach dem Empfange der Offenbarung niedergeschrieben sein kann. 

b) Wider die Unbussfertigkeit der in Palästina Zurückgebliebenen 
w. 23 — 29, — keine Forts, von w. 1 — 22, sondern unabhängig davon und einige Zeit 
später entstanden. Unmögl. konnte der ta-'Vtn v. 21 dem Proph. bereits über die sittl.- 
relig. Zustände der 586 v. Chr. Zurückgebliebenen Bericht erstattet haben. Vgl. Kuen., 
S. 287, Sm. Be. ; Sm. hält es für nicht unwahrschl., dass hier das Treiben der Bande des 
Davididen Ismael geschildert werde, der Gedalja ermordete Jer 41 11 Reg 2523ff. (im 
7. Monate). Jedoch scheint schon längere Zeit seit der Katastrophe verstrichen zu sein, 
da die Verhältnisse in Paläst. offenbar bereits feste Gestalt gewonnen haben. Das Stück 
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'S Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : '^Menschenkind, 
die Bewohner dieser Trümmer im Lande Israel sprechen also: Einer war Abra- 
ham und bekam [doch] das Land zum Besitz; wir aber sind viele, uns ist das 
Land zum Besitz gegeben! '^ Darum sprich zu ihnen: Also hat der Herr Jahve 
gesprochen: Auf Men Bergen' esst ihr und eure Augen erhebt ihr zu euren 
Götzen und Blut vergiesst ihr, — und wollt das Land zum Besitz haben ? '^Ihr 
verlasst euch auf euer Schwert, ^ thuet' Greuel und beflecket ein jeder das Weib 
seines Nächsten, — und wollt das Land zum Besitz haben? '^So sollst du zu 
ihnen sprechen : Also hat der Herr Jahve gesprochen : So wahr ich lebe, es 
sollen, die in den Trümmern sind, durchs Schwert fallen, und die auf freiem 
Felde sind, will ich den Tieren zum ^Frasse' geben, und die in den Bergfesten 
und in den Höhlen sind, sollen durch die Pest umkommen. '^Und ich will 
das Land zur Wüste und zur Wüstenei machen, und zu Ende ist's mit seiner 
stolzen Pracht, und wüste liegen sollen die Berge Israels, ohne Wanderer, '*und 
sie werden erkennen, dass ich Jahve bin, wenn ich das Land zur Wüste und 
Wüstenei mache ob all' ihrer Greuel, die sie gethan haben. 



hat eine Parallele in 11 uff. (s. d.), in dessen zeitl. Nachbarschaft es gehört; vgl. sonst 
noch 122iff. 186ff. 2337ff. Der Ked. hat es samt dem flgd. Stücke hierher gestellt, da 
er es sonst wohl nicht passend unterbringen konnte. — 24 In schroffem Grgs. zu der 
verzweiflungsvoUen Niedergeschlagenheit der £zul. v. 10 steht die freche Aufgeblasenheit 
der Zurückgebliebenen. Ohne ihr Zuthun sind sie Herren des Landes geworden, das zwar 
nur mehr aus Trümmern besteht (Jer 33ioff.), aber auf dessen Besitz sie sich so viel za 
Gute thun, da an denselben die Erzväterverheissung geknüpft war. So glauben sie die 
alleinigen Erben derselben zu sein. Aber in welch' traurigem Widerspruche dazu steht 
ihr Verhalten vv. 25f.! Ihre Beweisführung ist: Abr. war nur eine einzelne Person und 
hatte doch das ganze I^and zum Besitze (s. 11 15) erhalten; mit um so grösserem Recht« 
können wir es beanspruchen, die wir viele sind. Der Fehler bei ihrer Deduktion war 
jedoch, dass sie nur auf die Quantität, nicht auf die Qualität sahen. Vgl. 11 16 Jes 
51 «ff. Co. nach 11 15: laV + irn (mit Streichung von y^icn). 25 f. sehen aus wie Dubl. 
Vgl. 186. L. o"'':nn-V:? mit Co. Siegf. st. w^n-hy (s. zu 18 e); femer urr^h» und d3T^. 26 
Vy Ttty 8. 31 14 Gen 27 40. L. Dn-«»:?. 25 f. fehlen versehentlich in LXXB. 27 — 29 Die 
Strafe. Wortspiel zw. a-m und main. 3 Strafen entsprechend 3 Vernichtungszonen (s. 
bei Kap. 5): die Bewohner der Trümmer d. i. Jerus.'s fallen durchs Schwert (der Chal- 
däer ; vgl. Jer 52 ao), die im flachen Lande durch die wilden Tiere ^s. zu 5i7) und die Ge- 
flüchteten durch die Pest. L. orrVw und mit LXX P. Sm. Co. Be. n^suV nach 295 u. a. 
XQ und *To eine Paronomasie, wie sie s. oft bei Ez. finden. Vgl. Jud 6 s. 28 Berge 
Isr/s s. 62ff. 29 Die Zurückgebliebenen werden von der messian. Herrlichkeit ausge- 
schlossen, denn . das Erkennen Jahves ihrerseits besteht nur in einer Anerkenntnis seiner 
Macht, durch die er sie vernichtet. Allein den Ezul. ist das Heil der Endzeit vorbe- 
halten. 

c) Seid aber Thäter des Wortes und nicht Hörer allein vv. 30 — 33, 
eine allg. Betrachtung über die Aufnahme, die Ez.'s Predigt nach der Katastrophe bei 
den Exul. fand. Man kam in Scharon zu ihm gelaufen und seine Verkündigung bildete 
das Hauptgesprächsthema, aber man betrachtete ihn nicht anders als einen Minnesänger, 
dessen Sang man gern hört (ein Zeichen übrigens, dass er Heilsverkündigfungen sprach, 
die ihren Ohren angenehm waren); die Ezul. glichen den Athenern Akt 17 ti. Nach 
seinen Worten zu handeln und Busse zu üben, damit das Himmelreich bald herbeikommen 
könne, fiel ihnen aber gar nicht ein (vv. 30—32). Aber wenn die Gerichte kommen, die 
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so Du sher, Menschenkind, deine Volksgenossen ^ ^ unterhalten sich über 
dich an den Mauern und in den Hausthüren und es spricht einer zum andern 
(einer zu seinem Nächsten) also: Kommet doch und höret, was das für ein Wort 
ist, das von Jahve ausgeht! ^^Und sie kommen zu dir in eilfertigem Gedränge 
und sitzen vor dir (mein Volk) und hören deine Worte, thun aber nicht danach, 
denn sie führen 'sie' aus mit ihrem Munde, während ihr Herz hinter ihrem Ge- 
winn herläuft I '* Und fürwahr, du bist für sie wie ein 'Minnesänger^ der schön 
an Stimme und kunstgeübt im Saitenspiel ist, und sie hören deine Worte, aber 
thun nicht danach. ^^Aber wenn es eintrifil — ^tuT fürwahr, es trifil eini — , 
sollen sie erkennen, dass ein Prophet in ihrer Mitte gewesen ist. 



noch ausstehen (s. zu v. 3), dann sollen sie es merken, dass ein Prophet unter ihnen 
gewesen ist, dessen Bussruf sie sehr zu ihrem Schaden verachtet haben. Das Stück 
zeigt, wie £z/s Ansehen im Volke gestiegen war, nachdem die Thatsachen seine Prophe- 
zeiungen so glänzend bestätigt hatten. Zeitl. wird man es wohl nicht allzu lange nach 
vv. 1 — 21 anzusetzen haben; der Eindruck der Katastrophe ist noch frisch und Hess die 
Verzweifelten s. an die Heilsweissagungen des Proph. klammem. In gewissem Sinne ist 
es eine Parallele zu 2 s— 7; s. zu 25. — 30 Ein anschauliches Bild echt oriental. Lebens : 
man steht im Schatten der Mauern oder in den kühlen Hauseingängen und plaudert 
über die Tagesneuigkeiten (vgl. Gaut., 8. 246 f.). Str. den Art. von o'^'^atan. ^^n (an. Xey,) 
aram. Form für hebr. -tn«, wie viell. herzustellen ist; in« als st. abs. fiir tn« stehend wie 
öfter, bes. in enger Verbindung, s. G-K'^ § 96 Anm. Besser streicht man mit Siegf. 
K rw «rx als mit LXX Co. Toy w n« in. Toy : iiiam. Sn m f. LXX (Co.). 31 '^y Glosse 
(LXXB P. Co. Siegf. Be. Toy); Hz. ?;»?. denn zärtlich thun sie mit ihrem Munde MT 
(Hgstb. Sm.) od. zu süssen Weisen in ihrem Munds machen sie es (v. Or.) o. ä. Co. Siegf. 
Toy, s. auch Be., l. mit LXX P. o-^at» st. 'iv und str. mit ihnen y rran ; Co. Toy dahinter + i 
nach LTY P. V. Ich lese dHn für 'iy; ,mit dem Munde thun^ heisst: nicht thun. Aber 
der gute Wille war wenigstens vorhanden ; freilich kommt er nicht zur Ausführung wegen 
des ihnen zur anderen Natur gewordenen Strebens nach Gewinn, vgl. Jes 56 ii ISamSs. 
Auch V. hß zeugt für relative Bewegungsfreiheit der Exul. fVn f. LXX (Co.). 32 Da ein Lied 
weder ,sehön an Stimme^ noch gar «kunstgeübt im SaitenspieP sein kann, so 1. st. -i"« : -iv. 
y -to ,Minnesänger, Troubadour'; vgl. als Beispiel eines solchen Minnesanges Jes öiff. 
Nach Hz. wäre i*^ hier =« Sänger; Ew. 1. i^w. Zu 's a'^oa vgl. Jes 23 16. Co.'s ,du bist 
für sie wie ein Liebeslied, schön gesungen und gut begleitet* ist gg, den hebr. Ausdruck. 
Zu V. b vgl. Jak l». 33 S. die Vorbem. und zu 25. L. nani mit Co. 

Kap. 84. d) Jahve der gute Hirte 34 1 — si. War in Kap. 33 angegeben, 
was Ez. selbst und das Volk beizutragen haben, um das Heil herbeizuführen, so beginnt 
hier die Aufzählung dessen, was Jahve dazu thun wird. An der Spitze steht die voll- 
kommene Neuordnung des Staates. Isr.'s bisherige Fürsten hatten sich als schlechte 
Hirten erwiesen, die nur für s. selbst gesorgt und durch ihr schlimmes Eegiment das 
Unheil über das Volk gebracht hatten (vv. 1 — 10). Darum will Jahve selbst nun sich 
seiner in alle Welt zerstreuten Schafe liebevoll annehmen und sie in ihr Land zurück- 
bringen, wo sie herrliche Weide finden sollen (vv. 11 — 16). Um aber erneuter Verge- 
waltigung der Schwächeren durch die Stärkeren vorzubeugen, wird er zw. den einzelnen 
Schafen scheiden ; die mutwilligen, stössigen Widder wird er vertilgen, aber die Schwachen, 
des Schutzes Bedürftigen hegen und pflegen (vv. 17 — 22). Ein Davidide soll sie leiten 
und sie sollen eine Herde und ein Hirte sein in üppig fruchtbarem Lande, sicher vor 
Feinden und wilden Tieren, in seliger Harmonie mit ihrem Gotte (vv. 23 — 31). — Das 
Bild vom Hirten kommt, trotzdem es für ein Bauemvolk wie die Isr. bes. nahe lag, erst 
ziemlich spät in der Litt, vor, und zwar — von vereinzelten Andeutungen wie z. B. H<^% 
HaadkomiMintv f. A. T. : Kraeifselmiar, BMehiel. \^ 
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Kap. 34. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : > Men- 
schenkind, weissage wider die Hirten Israels, weissage und sprich zu ihnen (zu 
den Hirten) : Also hat der Herr Jahve gesprochen : Wehe den Hirten Israels, die 
sich selbst weideten I Sollen die Hirten nicht die Schafe weiden? '^ Die Milch' 
asset ihr und mit der Wolle kleidetet ihr euch, das Gemästete schlachtetet ihr, 
^oiheT die Schafe weidetet ihr nicht. *Die schwachen [Tiere] habt ihr nicht 
gestärkt und das Kranke nicht geheilt und das Gebrochene nicht verbunden 
und das Versprengte nicht zurückgeholt und das Verirrte nicht gesucht und 
Mas Kräftige' niedergetreten ^ ' mit Gewaltsamkeit. ^So zerstreuten sie sich, da 
kein Hirte da war, und wurden zum Frasse allen Tieren des Feldes (und zer- 
streuten sich). ^ Meine Schafe irrten auf allen Bergen und auf allen hohen Hü- 
geln und über das ganze Land hin waren meine Schafe zerstreut, ohne dass 
sich jemand [um sie] kümmerte und [sie] suchte. ''Darum, ihr Hirten, höret 
Jahves WortI *So wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, wahrlich, dieweil 
meine Schafe zur Beute wurden und meine Schafe zum Frasse für alle Tiere 
des Feldes wurden, ohne dass ein Hirt da war, (und *die Hirten' sich um meine 
Schafe nicht kümmerten) und die Hirten sich selbst weideten, aber meine Schafe 
nicht weideten, — ^ darum, ihr Hirten, höret Jahves Wort! ^^Also hat der 
Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will ^an' die Hirten und meine Schafe 
von ihrer Hand fordern und ihrem Schafehüten ein Ende machen; und die 
Hirten sollen sich nicht fürder selbst weiden, sondern ich werde ihnen meine 
Schafe aus dem Rachen reissen, dass sie ihnen nicht [mehr] zum Frasse dienen. 



136 IReg 22 17 abgesehen — zuerst bei Jer. (s. 13i7flf. 23iff. 25s6ff. 31 lo 50i9); die Vor- 
lage für unser Kap. hat Jer 23iff. gebildet. In nachezech. Zeit findet es s. häufig: Jes 
40 11 Zeh 103 ll7ff. 137 Ps 23 74 1 79 is Joh 10 u. a. Erwähnt sei, dass bei den 
Assyr. und Babyl. re*u ,Hirt* das gowöhnl. Wort für »Regent*, re ütu für ^Herrschaft' ist 
(Del., HW, S. 602) und dass die Könige s. stehend als re u kenn od. itp&Su »getreuer, 
kluger Regent* bezeichneten Sarg. Cyl. 3; Sanh. I 3; Neb. Bors. I 2 u. o. — Starke 
Breiten fallen auf, und Co. (zu v. 8) meint: »man fühlt es dem Proph. odentlich an, wie 
wohl es ihm thut, einmal trösten und verheissen zu können«. Yiell. haben dieselben 
aber auch hier einen mehr äusserl. Grund. — Vgl. Gaut., S. 199 ff. 342 ff. 

1—10 Str. mit LXXA Co. Siegf. Be. Toy o^r^V als explicitum; in LXXB f. an*';?». 
«. seJhst weiden vgl. 7io 206.27 458f. 46i6ff. Co. ^y^^rt st. n -•»», nach LXX. 8 L. a^ 
(LXX V. Boch. Hz. Co. u. fast alle Neueren); hin allg. »genieasen*, vgl. Jes 7». Nicht 
war das Geniessen der M. an s. unerlaubt, sondern : dass sie den Nutzen von der Herde 
zogen, ohne die damit verbundenen Pflichten zu erfüllen, "ittsn + '^ mit LXX P. V. Co. 
4 nVna (ni.: noch v. 21) und n^irr (Qal) Ableitungen von demselben Verbum und in der 
Bed. gewiss unterschieden (s. die Übers.). Be. fragend nicVan ; Co. str. nach LXX das erste 
Glied bis nie*, "raw wie assyr. abätu ,fl. verirren' und ,zu Grunde gehen'; für den in der 
Wüste lebenden Beduinen war Beides identisch. Vgl. I Sam 93 Koh 36. L. mit LYY Co. Be. 
Toy np^tna^i (s. v. 16) und str. •> on«. -fit, vgl. assyr. paräku ,Gewalt üben', im AT nur in 
der Verbindung mit a vorkommend Ex lisf. Lev 254sff. 5 Str. cm* (LXX P. Co. Siegf. 
u. A.). 6 h^ f. liXXB (Co.). y^HTt viell. = Erde. "aKSs* von Co. Toy nach LXXB gestrichen, 
aber mit Absicht betont Ez., dass es Jahves Schafe waren, die durch der Hirten Schuld 
versprengt wurden, um deren Handlungsweise um so verwerflicher erscheinen zu lassen. 
7 V^l. 63 16 35. 8 L. o-^nn st. ^y^ (es sind eben nicht Hirten Jahves!) nach LXX n. str. 
m/t Co. die den v, öberföllenden Worte "awss — w^i v. a. 9 wohl nur DubL ron v. 7; 



I 
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i^Denn also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich selbst werde mich 
nun meiner Schafe annehmen und sie zusammensuchen. ^^Wie ein Hirte seine 
Herde zusammensucht an dem Tage, da 'all' seine Schafe zerstreut waren , also 
werde ich meine Schafe zusammensuchen und sie aus all' den Orten erretten, 
wohin sie zerstreut worden sind am Tage der Wolken und des Wolkendunkels. 
^'Und ich werde sie aus den Völkern herausführen und sie versammeln aus 
den [Heiden-]Ländern und sie in ihr Land bringen und sie weiden 'auf' den 
Bergen Israels, in den Thalgründen und in allen bewohnten Gegenden des 
Landes. ^^Auf guter Weide werde ich sie weiden und auf Israels Bergeshöhen 
wird ihre Trift sein; dort sollen sie lagern auf schöner Trift und auf fetter 
Weide weiden 'auf^ den Bergen Israels. ^^Ich selbst werde meine Schafe 
weiden und ich selbst sie lagern lassen, — Spruch des Herrn Jahve. ^^Das 
Verirrte werde ich suchen und das Versprengte zurückholen und das Gebrochene 
verbinden und das Kranke starken, aber das Fette und Starke vrill ich ver- 
tilgen; ich werde sie weiden, wie es Recht ist. ^^Und ihr, meine Schafe, — 
also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will richten zwischen Schaf 
und Schaf, zwischen den Widdern und Böcken. ^^ Ist's euch noch nicht genug, 
die beste Weide abzuweiden, dass ihr [gar] den Best eurer Weide mit euren Füssen 
zerstampft? [nicht genug,] klares Wasser zutrinken, dass ihr das Übriggebliebene 
mit euren Füssen aufwühlt? ^^Und so müssen meine Schafe das von euren 
Füssen Zertretene abweiden und das von euren Füssen Getrübte trinken! 
'<) Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: 'Fürwahr, ich will an euch', ich 
selbst, und will richten zwischen fettem Lamm und magerem Lamm. ^^ Dieweil 
ihr mit Seite und Schulter wegdrängtet und mit euren Hörnern stiesset all' die 
schwachen [Tiere], bis ihr sie hinausgetrieben hattet, ^>so will ich nun meinen 
Schafen helfen, dass sie nicht fürder zur Beute werden sollen, und richten 



Co. str. nach LXXB '•* 't w. 10 L. hy und "^aicjs v. a, letzteres mit LXX P. Co. Toy. 
11 — 16 Jahve selbst tritt jetzt auf den Plan, mit einem "sk "«asn sein Erscheinen einfüh- 
rend. *^pa Aram. (Seile, S. 41). 12 a/9 sicher verderbt, am Tage, da er inmitten seiner 
abgesonderten (?) Schiefe ist MT ; aber wenn die Schafe zerstreut sind (1. niio'ifia, V^)) ifit 
ihr Hirt eben nicht unifer ihnen. Co. nach P. ncno ora, mit Streichung der 3 flgd. Worte; 
Be. ai ni"»na nSnn oi^a ,am T. des Verderbens, wenn s. Seh. zerstreut sind*. L. mit Toy 
nach "^LXX ri-n (ohne Suff.) und str. ^ira. 14 L. W. 16 s. v. 4; wn-nso f. LXX (Co). 
^^w (LXX P. V. Luther, Co. Siegf. Be. Toy) ,ich will behüten* für -nttw» »ist falsch ge- 
sehen and verstosst gegen Sinn und Zusammenhange Hz., desgl. Sm. Gewiss ist es nicht 
Art des Hirten, die fetten und starken Tiere «auszurotten*, aber Jahve ist auch kein ge- 
wöhnl. Schafhirte; v. b. dient der Überjeitung zum Flgd. Co. nach LXX "^h^. oEvioa 
im Ggs. zu ^nca v. 4. 17 — 22 Aber auch im Volke selbst trieben es die Mächtigen gar 
schlünm und vergewaltigten die Schwachen, dem von oben her gegebenen Beispiele fol- 
gend. So muss Jahve als rechter Hirte zunächst in der Herde selbst eine Scheidung 
«zwischen Schaf und Schaf vornehmen. Vgl. Mt 2Ö88f. 18 Nicht genug (zu ^yort vgl. 
zu 16 so), dass sie gute Weide und klares Wasser haben, zu dem sie als die Stärkeren 
zuerst gelangen, verderben sie mutwillig den Schwächeren noch Weide und Tränke, y^m 
8. 32 14; v^^ 8. 32s. 20 ist DS^Vy "^aan zu lesen; LXX Co. Toy str. 'Vk. Für das singulare 
n^"^ 1, nn-^a, bez. nirna (Co. Be. nach Codd.); s. zu 192. rtf^ adj. nur noch Num 13 so 
(s JE; vom Lande). 21 Anschauliche Schilderung des Treibens an der Tränke. 'Vnan 
wie V. 4; zum Soff, von nnii s. G-K**, § 103 b. Vgl. übrigens Ex 2i6ff. 22 Jahve« ^^äsoa^^ 
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zwischen Schaf und Schaf. **Und ich werde einen einzigen Hirten über sie 
erwecken, der sie weiden soll, meinen Knecht David; der soll sie weiden (und der 
soll ihnen zum Hirten sein). '^Und ich, Jahve, will ihnen zum Gotte sein, und 
mein Knecht David [ist] Fürst in ihrer Mitte, — ich, Jahve, habe [es] geredet. 
'^Und ich werde einen Friedensbund für sie abschliessen und die schlimmen 
Tiere aus dem Lande beseitigen, dass sie in der Wüste sicher wohnen und in 
den Wäldern [ruhig] schlafen können. *^Und ich werde ^ ihnen Regenschauer 
zu seiner Zeit' geben (als Segen) und herabsenden den Regenguss zu seiner Zeit, 
segenspendende Regengüsse werden es sein. *^ Und die Bäume des Feldes werden 
ihre Frucht geben und das Land wird seinen Ertrag geben, und sie werden auf 
ihrem Boden in Sicherheit wohnen und erkennen, dass ich Jahve bin, wenn ich 
die Stangen ihres Joches zerbreche und sie errette aus der Hand derer, die sie 
knechten. ^^Und nicht sollen sie fürder eine Beute für die [Heiden-jVölker 
sein, und die wilden Tiere sollen sie nicht fressen, sondern sie sollen in Sicher- 
heit wohnen, ohne dass jemand sie schreckt. >^Und erstehen lassen werde ich 
ihnen eine ^fette' Pflanzung, dass nicht fürder vom Hunger Hingerafite im Lande 
seien und sie nicht fürder die Schmach der Heiden tragen müssen, 'o sondern 
sie sollen erkennen, dass ich, Jahve, ihr Gott, mit ihnen bin und [dass] sie, das 



Fürsorge richtet sich auf die Schwachen und Mühseligen (Mt 11 88). 28—81 Die Ver- 
einigung von Gesamtisrael in der Endzeit ist von bes. Wichtigkeit für £z. ; s. za 11 15 
37i5ff. An eine Wiedererweckung des geschichtl. David hat £z. gewiss nicht gedacht 
(gg. Hz. u. A.), sondern nur an Einsetzung (dies bed. hier D->pn) eines Davididen (s. zu 
ITnff.), der als ein zweiter David die Herrschaft fuhren wird. Aber auch dieser soll 
nicht in Ewigkeit regieren, sondern ist nur als erster von einer Reihe david. Herrscher 
gedacht, s. 43?. 9 458 46i6ff. Der Ausdr. nach Jer 235. Bei Ez. führt nicht der Messias 
die Heilszeit herauf (wie z. B. Jes 9), sondern Jahve selbst, und jener wird erst einge- 
setzt, wenn alles gethan ist. Ihm liegt ausser der Bestreitung der Ausgaben für die 
Opfer (45i8fiF. 4610".) nur ob die Beschirmung der Schwachen und die Sorge fürBecht und 
Gerechtigkeit in Handel und Wandel (s. noch 459ff.); aber auch hierbei hat er als die 
höhere Instanz für Bechtssachen noch die Priesterschaft über sich 44 ti. Str. das tau- 
tolog. 51 Kim; Co. tilgt nach LXX v. b« und 1. st. 'rr «ini : n^m. 24 "^29 f. LXX (Co.). 

25 ff. Die endzeitl. Herrlichkeit. Friedensbund nach Hos 290; nnV nicht mä ihnen ^ son- 
dern für sie (dat. comm.) , denn Gott schliesst den B. vielmehr mit den Isr. umgebenden 
feindl. Mächten ab, sie verpflichtend, Isr. in Frieden zu lassen (Bundesvorst., S. 51). m»^ 
zu Unrecht von Co. nach LXX getilgt. L. mit Q^rö o-'-ira; das ") nur Schreibfehler. 

26 a verdorben ; und ich mache sie und was rings um meinen Hügel (Zion ?) ist, zu Segenis- 
Irägern] MT. Ist diese Zsstellung von Volk und Land schon befremdlich, so noch mehr, 
dass nur der Zion (das ganze Kanaan kann s schwerlich bez., s. v. 14 17 ss 20 4o) and 
seine nächste Umgebung zum Segen werden sollen, während doch ganz Paläst. von Isr. 
bewohnt werden soll. Str. mit LXX P. T. V. i vor 'ao sowie mit LXX ro-^a und 1. (teils 
nach Co., teils nach Be.) wa o-a-'ai onV 31 (s. die Übers.). Wie im jahvist. Schöpfungs- 
berichte Gen 25ff. ist Bogen die erste und wichtigste Segensspende Gottes, wo es gilt, 
Gefilde von paradies. Fruchtbarkeit zu schaffen. ')*>n*> von Hz. Co. Toy nach LXX gestr. 

27 Jochstangen Jes 98 (1. nub) Lev 26 is, s. auch 0., zu 30 18; Isr. ist als Zugtier vorge- 
stellt, a 129 arbeiten durch, mit jem., d. h. ihn knechten Ex lu Lev 258» Jer 27?. 
Gemeint sind die Babylonier. 29 eine Pflanzung (s. zu 17?) zum Ruhme (39 is Zph3i9) 
MT schwerlich richtig. LXX (<puTov elQip'ris) Siegf. Be. Toy oSVw; Co. o^ ,reichliche Pfl.', 

aber ahv bed. nur ^onversehrt'. Nach v. b vermute ich ii>ffo als ursprL, vgl. v. 14 Num 
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Haus Israel, mein Volk [sind], — Spruch des Herrn Jahve. '^Und ihr seid 
meine Schafe, die Schafe meines Weidens (ein Mensch) seid ihr; ich bin euer 
Gott, — Spruch des Herrn Jahve. 

Kap. 35. ^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : > Men- 
schenkind, richte dein Angesicht ^nach' dem Gebirge Seir hin und weissage 
wider es ^und sprich zu ihm: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, 
ich will ^an* dich, Gebirge Seir, 



and will meine Hand wider dich aus- 
strecken und dich zur Wüste und 
Wüstenei machen. ^ Deine Städte will 
ich zur Einöde machen und du selbst 
sollst zur Wüstenei werden, damit du 
erkennest, dass ich Jahve bin. ^Die- 
weil du ewige Feindschaft hegtest und 
die Söhne Israels dem Schwerte über- 
liefertest zur Zeit ihrer Not, zur Zeit 
ihrer Endverschuldung, ^ darum, so 
wahr ich lebe, Spruch des Herrn Jahve, 
(fürwahr, zu Blnt will ich dich machen 
und Blut soll dich verfolgen) wahrlich, 
Blut hassest du, — und Blut soll dich 
verfolgen. 



^und will das Gebirge Seir zur Wüste 
und Wüstenei machen und vertilgen 
daraus Kommende und Gehende ^und 
füllen seine Berge mit 'Erschlagenen'; 
auf deinen Hügeln und in deinen Thä- 
lem und all' deinen Thalgründen 
sollen Schwertdurchbohrte fallen. ' Zu 
ewigen Wüsteneien werde ich dich 
machen und deine Städte sollen un- 
bewohnt sein, damit ihr erkennet, dass 
ich Jahv^ bin. ^^Dieweil du sprachest: 
Die beiden Völker und die beiden 
Länder sollen mein werden, dass wir 
sie besitzen!, obwohl sich doch Jahve 
dort befand, ^^darum, so wahr ich 



13 so Neh 925.85 ICfar 440; in einem fetten Lande giebt es keine vom Hunger Hinge- 
rafften (wäre oiVü nrsprl., würde man a*irf od. pxn n-^n für a^^i erwarten müssen). 81 
Str. das sinnlose dik mit LXX Hz. Co. v. Or. u. A. (aus 3637f. eingedrungen); Grätz 
•w^ rrT%» Hz. Co. Toy nach LXX: ai os-'nVK nim *3ki dmx ^rr^y^fi -ixssi -^aHJs. "inic (so 
Qimchi, Baer; Andere ^pk) nur hier im AT, Aram. Die Bandesformel (s. zu 11 so) bildet 
den Grundakkord in dem Yerh. zw. Jahve und Isr. in der Endzeit. 

Kap. 35. e) Die Wiederherstellung von Israels Land 3öi— 3688. Das 
Stück besteht aus 2 Teilen, einem negativen, Kap. 35, der die Zerstörung Edoms an- 
kündigt, und einem positiven, Kap. 36, der von der Wiederherstellung des isr. Gebietes 
handelt. Beide gehören eng zus., denn die Beseitigung Edoms, das sich nach Jerus.'s 
Falle als Erben Israels ansah, war die notwendige Vorbedingung für die Wiederher- 
stellung des in Trümmern liegenden ,Landes Isr.*. Das Or. wider Edom, dessen Platz 
von Bechtes wegen im zweiten Teile des Buches gewesen wäre, ist wohl nicht erst von 
B, sondern bereits von Ez. selbst mit Kap. 36 verbunden worden (s. 365), zu dem es als 
Gegenstück gedacht scheint, und in der That hat das lichte Zukunftsbild Kap. 36 in 
dem Grau in Grau gemalten Drohorakel Kap. 35 eine ausserordentlich wirksame Folie. 

a) Edoms Vernichtung 35i— 15. Über Edom und die Bdomiter s. zu 25180".; 
sowenig wie dort ist bitk hier als Bepräsentant des Heidentums gedacht (Häv.; dgg. 
selbst Hgstb). Der Grund der Drohung ist: weil E. unversöhnl. Feindschaft g%, Isr. 
hegte und dieselbe gerade in der Zeit der Not Isr.'s blutig bethätigte (v. 5), und weil 
es 8. den Besitz Israels und Judas anmasste (vv. 10. 12). Dadurch hat es Jahve schwer 
beleidigt, denn er ist der rechtmässige Herr von Paläst., und dieser wird ihre anmass- 
liche Grosssprecherei gründlich zu Schanden werden lassen. Zeitl. fällt das Or. ver- 
mutlich hinter 25isff ; ob es durch einen besonderen Anlass hervorgerufen wurde (Hgstb.), 
ist mÖgl., aber nicht sicher. — Deutlicher als bei Kap. 34 treten hier Paralleltezte 
heraaa. So sind w. 3b~6 und 7—11 offenbare Dubletten (3b/9 = 7a; 4 a 9; 5 » 10, 
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1* Also hat der Herr Jahve gesprochen : 
'Wie du dich freutest über mein 
Land, dass es wüste liegt\ [also] will 
ich dir thun. 



lebe, Sprach des Herrn Jahve, gemäss 
deinem Zorn und Eifer, mit dem du 
infolge deines Hasses an ihnen gethan 
hast, werde [auch] ich thun und mich 
'dir fühlbar machen, sowie ich dich 
richte, ^> damit du erkennest, dass ich, 
Jahve, gehört habe all' deine Läste- 
rungen, die du gesprochen hast wider 
die Berge Israels, also: Wüste liegen 
sie; uns sind sie zum Frasse gegeben! 
^'Und ihr thatet gross wider mich mit 
eurem Munde und ^führtet lästerliche 
Reden^ wider mich, — ich hab's ge- 
hört! 

i^aWie du dich freutest über das 
Erbe des Hauses Israel, darüber, dass 
es wüste liegt, also will ich dir thun. 



8. 0.; 6 = 11), desgl. 14 und 15a (s. d.), wo auch Be. Toy von »Dubletten« reden, 
vy. 12 f. gehören zs. mit 7 — 11, während 15b beiden Bezensionen gemeinBam ist. — 2 r d*v 
wird sonst stets mit ~^tc verbunden, s. 62; 1. darum auch hier so. Geh. Seir ist die alt« 
Bez. des an der Ostseite der Araba gelegenen Gebirges Dschebel eS-Serä, vgl. Buhl, 
Edom., 8. 28 ff. Hier steht es für ganz Edom, wie ,Berge Isr.'s* 36iff. für Palästiim. 
8 L. T^* ^gl- 2&13- Sb— 6 Zu der ewigen Feindsch, s. schon Am. lii u. c; anders 
Dtn 23 8f., das aber wohl nachezech. ist. 'rr -^-p h:f i-^nn noch Jer 18 «1 Ps 6S11. Die 
paronomast. Zsstellung k ry sowie p V r>y (s. dazu 21 so) sind Bez. des Tages Jahves, 
den Ez. 586 v. Chr. gekommen glaubte (s. zu 135); (p)'t^H gewählt auch im Hinblick auf 
den Namen d-^n. 6a/9. b Dubl. in der Dubl.; LXX Co. Be. Toy lassen a/9 aus und 1. 
in V. b P*3W5 07^ »durch Blut hast du dich verschuldet*. Aber vgl. zu MT 11 8. 7 — 18 
Der ausführlicher gehaltene Paralleltext. 7 L. Tnw<äf\ nwo^ nach v. 3 33s8f. (Hz. Olsh. 
Sm. Co. U.A.). Zu V. b vgl. linff. 36 11; wi 9 meint Alle, die dort sind. 8 n-Ms f.LXX 
(Hz. Co.). L. mit LXXB Hz. Co. Toy besser ü'hhn. 9 Keth. "»«•'fj (imperf. Qal von ar» 
mit inkorrekter Pleneschreibung, s. G-K*«, § 69b Anm.), Q. naa^n (^2W^ s, G-K*«, §72k); 
erstere Lesart ist zu bevorzugen. Co. nsaw'ir ho. (s. d.). LXX P. Co. Toy p^m, aber 
Gebirge, Land und Volk gehen hier immer in einander über. 10 ntt wie 17 ti (s. d.). 
Die beiden V. u. L., sc. das Nord- und Südreich. Die Änderung in •pnw'^'»'» (Co.) od. n-r \ 
(Toy) nach LXX P. T. V. ist unnötig. Zu v. b s. die Vorbem. 11 giebt LXX einen 
kürzeren Text, den Co. bevorzugt, sc. v. &ß: "^«3^=? "^ "^r-^wy"!. L. r^2 st. oa* mit LXX 
Ew. Hz. Co. u. A. 12 LXX Co. Be. hy st. Va. Zu '"«wfrir sw? s. G-K««, § 84b e; das 
Wort noch Neh 9i8. 2«. L. mit Q«rS ^wo. 18 "^r^y nach G-B*' »eine überall zweifelhafte 
Wurzel, die man gewöhnl. als Aram. für iry, reich sein, betrachtete, s. auch Co. z. St.: 
letzterer str. v. aß mit LXX. Die Deutungen ,häufen* od. ,einen Schwall von Worten 
führen* schweben ganz in der Luft. Ich vermute als ursprl. en^sj'^ni, vgl. v^ya^ "a*^:? » 
»vermessene, gotteslästerl. Reden führen* Job 3437, s. auch Dan 7 8. 11. «0. LXX Co. Toy 
l. im ganzen v. die 2. pers. sing. 14 wenn (wie) 8, freut die ganze Erde MT unpassend; 
aber auch Isr. kann nicht rait n-Vs gemeint sein. Richtig Co. (Siegf. Be. Toy) ' Vir r TOb a 
31 rmv "^s ''^y!^\; dann aber ist der v. offenkundige Dublette (s. die Vorbem.) zu 15» 
(nicht letzterer Glosse zu 14). Co. str. v. a nach LXX. v. b bringt den AbschluBs des 
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i^bZur Wüstenei sollst du werden, Gebirge Seir und ganzEdom insgesamt, 
damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. 

Kap. 36. ^Du aber, Menschenkind, weissage ^über' die Berge Israels' 
und sprich: Ihr Berge Israels, höret Jahves WortI ^Also hat der Herr Jahve 
gesprochen: Dieweil der Feind über euch gerufen hat: Hei! ^ ' Die ewigen 
Höhen sind unser Besitztum geworden, — 'darum weissage und sprich: Also 
hat der Herr Jahve gesprochen: Dieweil ^und* alldieweil man 'schnappte^ und 
gierte nach euch ringsum, dass ihr ein Besitz für den Überblieb der Völker 
würdet und [dieweil] ihr ins Gerede der Zungen und die üble Nachrede der 
Leute kämet, — ^ darum, ihr Berge Israels, höret Jahves Wort! Also hat der 
Herr Jahve gesprochen zu den Bergen und Hügeln, zu den Schluchten und 
Thälern und zu den verödeten Trümmern und den verlassenen Städten, die zur 
Beute und zum Gespött geworden sind für den Überblieb der Völker, die rings 
umher, — ^danun hat der Herr Jahve also gesprochen: Wahrlich, im Feuer 
meines Eifers rede ich zu dem Überblieb der Völker und zu Edom insgesamt, 
die sich mein Land zum Besitztum ersehen haben in einer Freude von ganzem 



Ganzen. LXX 1. nVs") st. nVs (g. zu diesom 11 15 365. lo), ferner rny\ und orr^nV« '-^ am 
Ende. 

Kap. 86. ß) Die Wiederherstellung des Landes Israel 36i— 38. Die 
Rede wendet s. nunmehr an die ,Berge Isr.'s*, d. i. wie 62 das Bergland Palästina, und 
yerheisst ihnen Beseitigung ihrer unrechtmässigen Besitzer (vv. 1 — 7) und darauf fol- 
gende Verherrlichung (vv. 8 — 15). Eine daran angeschlossene, mit seihst. Einführung 
versehene längere Darlegung (vv. 16 — 38) führt aus, warum Jahve eingreift (vv. 16 — 23) 
und wie sich der Erlösungsprozess stufenweise entwickeln wird (vv. 24 — 38). — Starke 
Überfüllung des Textes liegt namentlich am Anfange vor, wo nicht weniger als 5 Verse 
nach einander mit 'ph beginnen (vv. 3 — 7), ehe endlich die Drohung selbst kommt (v. 7 b). 
Aber eine Scheidung ist schwer, da die Einleitungsphrasen einander zu ähnlich sind. 
Viell, sind vv. 3 f. und 5 f. als Dubl. anzusprechen. Auch vv. 10 — 12 enthalten offenbar 
Doppeltexte (v. 10; 11 f.); vgl. femer das Ineinander von 2. plur. und 2. fem. sing, in 
vv. 12 ff. — Vgl. Kap. 6, eine frühere Rede an die ,Berge Isr.'s'. D. H. Müller, Ezst., 
8. 50 findet auch hier sein prophet. Schema. — 1 — 7 Zur Form der Überleitung 1 mit 
« a nrKi s. zu 4i. L. hy. Berge Isr.'s mit Bücksicht auf die Anrede an das Gebirge 
Seir Kap. 35. Vgl. 63 1685 34?. 2 der Feind ist in erster Linie Edom. Hei! s. zu 611. 
Str. ": dahinter mit LXX ; letztere hat st. a : r-fa» »Wüsteneien* (plur. nur Ps 46 9, aber 
in anderer Bed. ; so Co. Siegf. Be.) oder rmsv (Toy) gelesen, aber gerade vom Stand- 
punkte der heidn. Feinde aus ist der Ausdr. 3 nicht unangebracht (s. Mesast., Z. 3). 
ewige, weil s. eine lange Geschichte an sie knüpft, vgl. Gen 4926 Dtn 33 15. L. yr^'!\ 
nach 13 10. mwo MT (s. zu v. 2) müsste inf. pi. von Vmsü sein, aber ein solches Verb 
giebt es nicht; Andere (auch z. B. G-K**, § 67 r) fassen es als metaplast. nach n'b ge- 
bildeten inf. Qal von duv, aber man erwartet hier einen anderen Ausdr. als ,verwüsten*. 
Co. nach LXX (drifAäa&ai) : tswij («= ta*«), vgl. v. 5 1657 28 »4. 26; lies or:, inf. von ^0^3 
Jes 42 14 ,heftig atmen, schnappen* (Toy fälschl. dvs), s. schon Hz. ^vca mit acc. ,lechzen, 
gieren nach . .* Job 55 3620. Überblieb d. V. die nach Exilierung Isr.'s von den Babyl. 
in und um Paläst. übrig gelassen worden waren; der Ausdr. legt nahe, dass auch sie 
Einbusse erlitten hatten. Vni MT eine der sog. massor. Doppellesarten (s. zu 69); die 
Qal- und ni.-Punktation sind darin vereinigt (G-K**, § 75 y). L. iWp^ 4 Beute und Ge- 
spött sind zwar an s. keine Parallelbegriffe (Co., der für ^yh darum nach Jer 5144 yhq 
.Bissen* 1.), aber hier doch dem Kontext gemäss (s. vv. 3. 5 ff.). 5 Zur Aufweichung des 
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Herzen^ mit Verachtung in [ihrer] Seele, *am seine Trift abzumähen'. ^ Darum 
weissage über das Land Israel und sprich zu den Bergen und Hügeln, zu den 
Schluchten und Thälern: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, in 
meinem Eifer und Grimme habe ich geredet, weil ihr die Schmach der Völker 
tragen musstet. ^Darum hat also der Herr Jahve gesprochen: Ich selbst er- 
hebe meine Hand [zum Schwüre] : Wahrlich, die Völker, die rings um euch her, 
die sollen ihre Schmach tragen ! ^ Ihr aber, ihr Berge Israels, sollt eure Zweige 
bringen und eure Früchte tragen für mein Volk Israel, denn in Bälde werden 
sie heimkehren I ^Denn fürwahr, ich bin 'euer Gott' und werde mich zu euch 
wenden, und ihr sollt bestellt und besäet werden. ^^^Und ich werde zahlreich 
machen auf euch [die] Menschen — das ganze Haus Israel insgesamt — , und 
bewohnt werden sollen die Städte und die Trümmer wieder aufgebaut werden. 
^^Und ich werde zahlreich machen auf euch Mensch und Vieh und sie sollen 
sich mehren und fruchtbar sein; und ich werde euch bewohnt sein lassen wie 
in euren früheren Zeiten und werde ^euch* Gutes erweisen mehr als in euren 
vorigen Zeiten, damit ihr erkennet, dass ich Jahve bin. ^'Und ich werde 
Menschen — mein Volk Israel — auf euch wandeln lassen und sie sollen dich 
in Besitz nehmen, dass du ihnen zum Erbe werdest, und du wirst sie hinfort 
nicht mehr ihrer Kinder berauben. ^^Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Dieweil ^man' zu Mir' sprach: Eine Menschenfresserin warst du und pflegtest 
dein Volk seiner Kinder zu berauben, — ^^ darum sollst du fürder nicht Men- 
schen fressen und nicht furder dein Volk 'seiner Kinder berauben^ — Spruch des 
Herrn Jahve. '^Und ich will dich nicht fürder die Schmach der Völker anhören 



Mappik in ww g. G-K", § 91 e, zur aram. Orthographie (« st. n) s. 19 1 27 «i 41 la. S. 256. 
dass sie die Bewohner daraus vertreiben, um [es dann] auszuplündern MT nach Siegf., ist 
sehr fragwürdig; 'ya (s. 179) ist gefasst als aram. Inf.-bildang von v-t^, s. Seile, S. 23. 
Co. mit allem Vorbehalt t3 H'2'oh ,als ein gefundenes Fressen^ vgl. Ps. 119 i«s Jud 5so; 
Grätz nach v. 4 tiaVi zyhh ; Toy v.w tt^v^, "i^vh ,um es einzunehmen und zu plündern'. lies 
mit Umstellung ;? t:^ ,um seine Trift abzumähen* und vgl. zu V )'nh 21 so. 88 (sonst nir- 
gends weiter im AT), zu tu Am 7i und zu »ts 2788. Man denke daran, dass Edom zum 
Teil (bes. westl. von der Araba) ein recht armes, vegetationsloses Land war, s. Buhl, 
a. a. 0. ; die Südtrift von Juda kam ihnen sehr gelegen. 7 '^ — na f. TiYY (Co.). t jcra 
s. zu 205; st. «^ 0« 1. LXX P. Co. "^. Die Strafe jener Völker soll die gleiche sein, 
die Isr. z. Zt. zu tragen hat. 8 — 15 Der Anbruch der Heilszeit steht unmittelbar bevor : 
das Land rüstet sich bereits auf die Ankunft seiner heimkehrenden rechtmässigen Be- 
sitzer. V«n»** f. LXX (Co.); Subj. von laip (pi.) ist '»"• "^y. 9 Vy "Mn steht sonst aus- 
nahmslos in drohendem Sinne, s. zu 58; man wird für d3*^k : o^^rf^ zu lesen haben. 
Ist dann die 2. pers. plur. auf die Isr. (v. 8b) zu beziehen, und '-ra^s nach Koh 58, Wa 
nach Hos 225 zu verstehen? 10 rih^ s. 11 15 und 37i5ff. ' 11 S. die Vorbem. ci ts'^i f. 
LXX (Co.) und sind möglicherweise Einschub nach P (Gen l28. 88 97). Zur Form o^ s. 
(;-K*«, § 70 e. -j-ni + bsV mit LXX T. P. Co. Toy. 12 Im Flgd. denkt Ez. mehr an das 
Land als die Berge, daher 2. pers. sing, (in LXX erst von v. 13 ab) ; s. aber die Vorbem. 
13 L. n-'s« (Co. Be. Toy) inf. nach -jy-, ferner ?jV mit LXX P. Co. Be. Toy st. D3^ und mit 
Herüberziehung des c : nVtwi: pi. (intens.). Wie Kap. 6 für die darin geübten Greuel, so 
wird das Land hier für die darauf gemordeten Menschen verantwortlich gemacht. Es ist 
gedacht als Raubtier, s. 5i7 193. 6. Zur Form -n« (Q«re pk) s. G-K", § 32h; 1. ebenfalls 
mit K®th. Ti^a (desgl. v. 14), nicht den plur. (Q.) 14 'an einfacher Schreibfehler für "«^d^. 
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lassen und den Hohn der Nationen sollst du fürder nicht tragen und sollst dein 
Volk nicht fürder 'seiner Kinder berauben', — Spruch des Herrn Jahve. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir folgendermassen : ^^ Menschenkind, als 
das Haus Israel noch in seinem Lande wohnte, da verunreinigten sie es durch ihren 
Wandel und durch ihre schlimmen Thaten ; gleich der Unreinheit des Blutganges 
[eines Weibes] war ihr Wandel vor mir. i*Da schüttete ich meinen Grimm 
über sie aus ob des Blutes, das sie im Lande vergossen hatten, und wegen ihrer 
Grötzen, mit denen sie es verunreinigten, ^^und zerstreute sie unter die Heiden 
und sie wurden versprengt in die [Heiden-]Lander ; gemäss ihrem Wandel und 
ihren schlimmen Thaten richtete ich sie. ^^Und 'sie' kamen zu den Heiden, 
wohin sie kamen, und entweihten meinen heiligen Namen, indem man von ihnen 
sagte: Diese sind das Volk Jahves und mussten doch aus seinem Lande fort! 
*^Da that es mir leid für meinen heiligen Namen, den die vom Hause Israel 
unter den Heiden, wohin sie gekommen waren, entweihten. ^^ Darum sprich zum 
Hause Israel: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Nicht euretwegen handle 
ich, Haus Israel, sondern um meines heiligen Namens willen, den ihr entweiht 
habt unter den Völkern, wohin ihr gekommen seid. '^Und heiligen werde ich 
meinen grossen Namen, der unter den Heiden entweiht ward, den ihr unter ihnen 
entweiht habt, damit die Heiden erkennen, dass ich Jahve bin, — Spruch des 
Herrn Jahve, wenn ich mich als den Heiligen an euch erweise vor 'ihren' Augen. 
^^Und ich werde euch holen aus den Heiden und euch aus allen [Heiden-]Län- 
dern sammeln und euch in euer Land bringen. ^^Und ich werde reines Wasser 
über euch sprengen, dass ihr rein werdet; von all' euren Unreinheiten und all' 
euren Grotzen werde ich euch reinigen. **Und ich werde euch ein neues Herz 
geben und einen neuen Geist in euer Inneres legen und werde das steinerne 
Herz aus eurem Leibe entfernen und euch ein fleischernes Herz geben, ^^und 
meinen Geist in euer Inneres legen und machen, dass ihr in meinen Satzungen 
wandelt und meine Rechte beobachtet und thut. ^^Und ihr sollt wohnen 
in dem Lande, das ich euren Vätern verliehen habe, und sollt mein Volk sein 



16ba f. LXX (Hz. Co.); 1. "V^^p; pi. statt des hi. 16—28 Das ausschliessl. Motiv für 
Jahves Eingreifen ist die Bücksicht auf seinen heiligen Namen, der vor den Heiden ent- 
weiht ward. 17 Die Sünde verunreinigt das Land; vgl. 186. 18 'wsü — oin ^y f. LXX 
(Co.). Zorn ^/ti^vergiessen s. 9 9. 20 L. !ik3*i plur. mit LXX T. P. Y. Das Vph bestand 
darin, dass sie den Heiden Anlass gaben, gering von Jahves Macht za denken; s. zu 209. 
Subj. von ^ysut die Heiden, on^ f. LXX (Toy). 22 t^vv absolut stehend wie 209. 23 »?T? 
= wieder za Ehren bringen, grosse N. Dtn 2858 Mal In Ps 82; s. u. 3823. *■' « dks 
f. LXXB (Co.). L. on-ryl? mit LXX T. P. V. Baer-Del. Ew. u. A. 24—38 Die einzelnen 
Stufen des Erlösungsprozesses. 24 Zunächst Sammlung und Zurückbringung ins Land. 
Das zwischenein fallende Gericht in der Yölkerwüste 20s5f. wird nicht erwähnt, da nur 
die Heilsthaten Gottes aufgeführt werden. 25 Lustration. Der Ausdr. steht bildl. von 
der Sündenvergebung und schliesst s. an die Sitte der kult. Waschungen (Gen 352 Ex 
30i7ff. u. a.) an; vgl. das ,Reinigungswasser* Num 199 und Nowack II, S. 287fr. 26 f. 
Die innere Erneuerung. S. zu lli9f. 27 "^wk tk zur Einführung eines Objektsatzes, s. 
G-K**, § 157 c; Grätz « n:?. 28 Die Einwohnung im verheissenen Lande und Herstellung 
der Bandesgemeinschaft (s. 11 20). Die auffallende Thatsache, dass 138 ~3k bei Ez. hier 
das einzige ""dait gegenübersteht, ist nicht damit erklärt, dass man den v. als Glosse nach 
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und ich will euer Gott sein. *^Und ich werde euch helfen aus all' euren Un- 
reinheiten, und werde dem Getreide rufen und es mehren und keine Hungersnot 
[mehr] über euch verhängen. '<^Und ich werde die Früchte der Baume und den 
Ertrag des Gefildes mehren, damit ihr nicht furder die Schmach einer Hungersnot 
unter den Heiden auf euch nehmen müsst. '^Da werdet ihr an eure schlimmen 
Wege und eure Thaten, die nicht gut waren, denken und werdet euch vor euch 
selbst ekeln ob eurer Verschuldungen und eurer Greuel. "Nicht um euretwillen 
handle ich, — Spruch des Herrn Jahve — , das sei euch kund! Schämt euch 
und errötet über eure Wege, Haus Israel! ''Also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen : An dem Tage, da ich euch von all' euren Verschuldungen reinige, 
werde ich die Städte [wieder] bewohnt sein lassen und sollen die Trümmer 
[wieder] aufgebaut werden. '^Und das verwüstete Land wird bestellt werden, 
statt dass es Wüstenei war vor den Augen jedes Vorüberziehenden. '^Und man 
wird sagen: Dieses Land, das verwüstet war, ist wie der Garten Eden geworden, 
und die Städte, die in Trümmern lagen, verwüstet und zerstört waren, werden 
wohlbefestigt bewohnt. '<^Da werden die Heiden, die rings um euch her übrig 
bleiben werden, erkennen, dass ich, Jahve, das Zerstörte [wieder] gebaut *und^ 
das Verwüstete [wieder] bepflanzt habe. Ich, Jahve, habe [es] geredet und thue 
es. ^^Also hat der Herr Jahve gesprochen: Auch darin werde ich mich vom 
Hause Israel erbitten lassen, dass ich es ihnen thue: ich will sie zahlreich machen 
an Menschen wie [eine Herde von] Schaf e[n]. '^Gleich Opferschafen, gleich den 
Schafen Jerusalems an seinen Festen, also sollen die verödeten Städte voll sein 
von Menschenschafen, damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. 

Jer 30» streicht, sondern hat ihren Grund darin, dass seit Hosea (l9) "ouc in dieser 
Formel herrschend war; vgl. noch Jer 11 4 3022. 29 Die unmittelbare Folge der Be- 
seitigung der Sündenunreinheit ist — Fruchtbarkeit des Landes ; jene ethische Handlung 
Gottes setzt s. sofort ins Physische um und zeitigt hier ihre Wirkungen, — gewiss ein 
Zeichen, »dass die Bede vom neuen Herzen noch nicht auf ntl. Hohe steht« (Be.). dsm 
Getreide rufen vgl. Hos 2 »f. IIEeg 8i. Zu by vgl. 3429. 30 Die Fortführung von 29b. 
An das Getreide schliossen s. die übrigen nutzbaren Pflanzen (Fruchtbäume, Kraut und 
Gras). n-Tcr -f ipjc (Co.)- Hungersnot ist eine Schmach fiir das davon betroffene I^nd 
und Volk, denn sie ist ein Zeichen des Zornes der Gottheit, die darum den Frucht- 
segen zurückhält, ryy f. LXX (Co.). 81 Die moral. Wirkung von Gottes Gnadenthat auf 
Isr. ; s. zu Ißeiff. 2043. 32 s. v. 22. Die Aufzählung beginnt von Neuem, geht aber jetzt 
weiter auf die moral. Wirkung von Gottes Thun auf die zuschauenden Heiden. Diese 
werden eine völlig andere Vorstellung von Isr.'s Gotte bekommen (s. zu v. 20). 85 it^n 
(fem.) nur hier, s. G-K«», § 34f. Vgl. 3l8f. Jo 23; der Garten E, ist das Urbild der 
Fruchtbarkeit. Der Ausdr. r" rniisa ist nicht zu pressen, s. 38 ii. Eine Mauer gehört 
zu jeder Stadt. 86 L. •ry:33') mit I.XK P. V. Co. 37 f. Ein Nachtrag. Ein Zug indem 
Bilde war noch nicht der Bedeutung, die Ez. und seine Mitezul. darauf legten, ent- 
sprechend hervorgehoben worden : die Mehrung des stark dezimierten Volkes. Was half 
die ganze Herrlichkeit, wenn es an Menschen fehlte, sie zu geniessen und die erbauten 
Städte zu füllen ! Darum hringt Ez. noch die ausdrückl. Verheissung, dass es daran nicht 
fehlen soll. Er greift dahei zu einem Bilde, das durch Kap. 34 an die Hand gegeben 
war und für ihn, den Priestersohn, noch bes. nahe lag. Isr. soll so zahlreich werden 
wie die Schafe, die zu den Festzeiten (bes. Passah) in ungezählten Mengen zum Heilig- 
tumo gebracht werden. Vgl. IChr 2921 II Chr. 74 29s3 357ff. Mehr nebens&chl. ist der 
Gedanke, dass sie s. gleich diesen um Jahves Heiligtum scharen werden. 
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Kap. 37. * da kam die Hand Jahves auf mich und führte 

mich im Geiste (Jahve) hinaus und Hess mich nieder inmitten der Thalebene; und 
selbige war voller Gebeine. 'Und er führte mich an ihnen vorüber ganz ringsum 
und siehe, gar viele [lagen da] über die Thalebene hin und fürwahr, sie waren 
ganz verdorrt. 'Da sprach er zu mir: Menschenkind, werden wohl diese Ge- 
beine [wieder] leben? Und ich antwortete: Herr Jahve, du weisst es. ^Da 
sprach er zu mir: Weissage über diese Gebeine hin und sprich zu ihnen: Ihr 
verdorrten Gebeine, höret Jahves Wort! ^Also hat der Herr Jahve zu diesen 
Gebeinen gesprochen: Fürwahr, ich werde [Lebens-]Odem in euch bringen, dass 
ihr [wieder] lebendig werdet. ^Und ich werde Sehnen an euch legen und Fleisch 
an euch bringen und euch mit Haut überziehen und in euch Odem bringen, 
dass ihr lebendig werdet und erkennet, dass ich Jahve bin. ^Da weissagte ich, 
wie mir befohlen war. Und es geschah (ein Bauschen), als ich weissagte, siehe, 
da [kam] ein Erdbeben und die Gebeine kamen herzu, jedes Gebein zu seinem 
Gebein. ^Und ich sah, und siehe, darauf kamen Sehnen und Fleisch auf sie 
und mit Haut Wurden sie' darüber überzogen, aber Odem war nicht in ihnen. 
'Da sprach er zu mir: Weissage über den Odem, [ja] weissage, Menschenkind, 



Kap. 87. f) I^i© Wiederherstellung des Volkes Israel 37i — 28. Das 
Stück zerfällt in 2 Teile: vv. 1 — 14 Die Wiederbelebung des toten Volkes, eine Weiter- 
führung des Gedankens 36 loflf. 87f., und vv. 15 — 28 : Die Wiedervereinigung der getrennten 
Reiche Israel und Jnda und deren Einwobnung im gelobten Lande, vgl. 3684ff. — 
Der Anfang ist sehr abrupt und schwerlich ursprl. ; es bat wohl eine Zeitangabe an der 
Spitze gestanden (vgl. 40 1), die aus redaktionellen Gründen weggebrochen worden ist. 
Dubl. scheinen vorzuliegen in vv. 12. 13 a und 13 b. 14. D. H. Müller, Proph. I, S. 162 ff. 
teilt w. 1—14 in 7 siebenzeilige Strophen (vv. If.; 3 f.; 5 f.; 7f. ; 9f. ; 11 f.; 13 f.), aber 
schwerlich mit Becht, da die Stichen zu ungleich sind. 

«) Die Wiederbelebung des toten Volkes vv. 1 — 14; 1 — 10 das Gesicht, 
11 — 14 die Deutung. Zu '^ t"' 1 s. zu Is. Gg. die Verbindung von nirr* mit mi s. zu 
11 5. 84; aber '^ ist gewiss auch nicht Subj. von xi"'i (LXXB; s. zu 83), wogegen schon die 
Stellung. Am besten streicht man es mit Co. Toy als explicitum zu ro^. '-^fi besagt, 
dass die Enthebung nicht corporaliter , sondern nur spiritualiter erfolgt ist {gg. Be.]. 
Gg. die Lesart 'rrani (Be.) spricht 402 Ex 17 11. Die Thaleb. dieselbe wie 3 12. Wie 
3911.15 die Gebeine von Gogs Kriegern in einem Thale vereinigt gedacht sind, so hier 
die der im Kampfe getöteten (s. vv. 9 f.) Isr. Sie liegen unbeerdigt (s. zu 32), völlig 
verdorrt 2, so dass jede Hoffnung auf Wiederbelebung ausgeschlossen erscheint, denn 
eine solche war (nach hebr. Glauben) höchstens möglich, wenn die Seele den Leib noch 
nicht oder kaum erst verlassen hatte und der letztere noch nicht verwest war (IReg 
17i7ff. IIReg 4i8ff. Akt 209ff.; anders Joh 11). 8 Ausweichend antwortet Ez. (s. Apk 
7u); er hält eine Wiederbelebung an s. nicht für möglich, steht aber doch andererseits 
wieder auf dem Standpunkte von Gen 18i4a. Der v. zeigt zur Genüge deutlich, dass 
der Glaube an eine Auferstehung der Toten damals in Isr. noch gänzlich unbekannt war ; 
ein rundes Ja! hätte sonst die Antwort des Proph. sein müssen. 4 Als Medium bei der 
Totenerweckung benutzt Jahve den Proph., ihn so aufs sicherste von seiner Allmacht 
überzeugend, die sich, sogar in dem Schwachen mächtig erweist. Vgl. zu 34?. 5 LXX 
Co. Be. L am Ende o^^n \ og-^V?. 6 t* ,Sehne, Band' nur noch v. 8 Jes 48* Job 10 11 
40 17. B-ip Qal nur hier; ni. v. 8 (s. d.), hi. hebr. JSir 4320. Vgl. Gen 2? Ps 10430. 
7 Str. hrp mit LXX B Co. Toj. Be. : pi st. pri (s. Seile, S. 22) ; Co. nach LXX a-^pv ohne 
'xp^, 8 L. otjji^n ni. mit P. V. Co. Be. Toy. 9 Das Letzte und Wichtigste : die Erfüllung 
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und sprich zu dem Odem: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Von den vier 
Winden komme herbei, du [Lebens-JOdem, und blase diese Getöteten an, dass 
sie lebendig werden. ^^^Und ich weissagte, wie er mir befohlen hatte, und in 
sie kam der [Leben8-]0dem , dass sie lebendig wurden und sich auf ihre Füsse 
stellten, ein gar gewaltig grosses Heer, ^^ünd er sprach zu mir: Menschen- 
kind, diese Gebeine sind das ganze Haus Israel. Fürwahr, ^sie' sprechen: Ver- 
dorret sind unsere Gebeine und unsere Hoffnung ist hingeschwunden ; es ist aus 
mit uns! ^^ Darum weissage und sprich zu ihnen: Also hat der Herr Jahve 
gesprochen: Fürwahr, ich will eure Graber öffnen und euch aus euren Gräbern 
heraufholen (mein Volk) und euch ins Land Israel bringen, ^^ damit ihr erkennet, 
dass ich Jahve bin , wenn ich eure Gräber öffne und euch aus euren Gräbern 
heraufhole (mein Volk). ^^Und ich will meinen Geist in euch geben, dass ihr 
[wieder] lebendig werdet, und will euch in euer Land versetzen, und ihr sollt 
erkennen, dass ich Jahve bin; ich habe [es] geredet und thue es, — Spruch 
Jahves. 

^^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : ^^Du aber, Men- 
schenkind, nimm dir ein Holz und schreibe darauf : Juda und die Söhne Israels, 
die mit ihm verbündet sind, und nimm ein ^anderes' Holz und schreibe darauf: 



mit Lebensodem, als bes. Akt hingestellt und mit feierl. Einfahrung Tersehen, wodurch zum 
Ausdr. kommt, dass eine tiefe Kluft zw. der belebten Kreatur und der leblosen besteht. 
von den vier W, (42 so) d. h. von überall her; die ganze Welt ist angefüllt mit solchem 
göttl. Lebensodem, der s. aber erst, wenn er s. mit einem Körper verbindet, zu indivi- 
duellem Leben (vca) ausprägt. Jahve verfügt frei über diesen unerschöpfl. Lebensschatz 
(Ps 10429f.); er ist gleich Böl in der babyl. Mythol. der En-Lil-Zi (sumer.) «■ Herr des 
Hauches des Lebens, ninn^ f. LXXB (Co.). nu, assyr. napähu, ,anblasen', wie 22 n 
Gen 27. 10 M3a hithp. wie 13 n; Co. 1. fir ni. wie v. 7, da Ez. das hithp. in bes. Sinne 
gebrauche (?). Heer^ die nypa stellt also ein Schlachtfeld dar. 11 — 14 dae ganze IT. (P. 
"aa) ler. Isr. und Juda. L. Dan mit T. Co. Be. Toy. Ez. knüpft auch hier an eine Volks- 
redeweise an; dieselbe hatte in ihm die vorbeschriebene Vision angeregt. Das Wort 
(einem Klagepsalm entnommen?) spiegelt so recht die antike Auffassung wieder, dass 
der Einzelne mit dem Volksganzen steht und fallt; von einem Auferstehungsglauben 
keine Spur (zuerst Jes26i9 Danl22f.). Zu "^sk s. 195« "^raa Thr 354, dem dat. ethicus v^ 
(in späterer Zeit bes. häufig) Seile, S. 35. 12 tarrVjc f. LXX (Co.). Oräber^ anders als 
V. 2; der Widerspruch ist hinzunehmen. Gemeint ist das Exil und die Heransführuug 
aus demselben. Str. *V9 mit LXX P. Co. Be. Toy ; es ist aber wohl auch v. 13 nur Glosse 
(Toy). Zu 18b. 14 s. die Vorbem. 

ß) Die Wiedervereinigung der getrennten Reiche vv. 15 — 28. Vgl. 
Jes 11 13 Jer 3i8 Hos 23 35 Am 9iif. Mch 2i2f. ös. 15—17 Die darstellende Hand- 
lung, leicht auszuführen. 16 Holz wohl als szepterformiger Stab zu denken (s. zu 7io). 
in« f. LXX (Co.). Das h vor n-stm und "aa ist ein sog. Lamed inschptionis (s. Jes 8i 
und ZAW IX, S. 156; G-K", § 119u), die Aufschrift des Stabes lautete also: Juda u. 
die Söhne Isr.* 8, die mit ihm verbündet (sc. Simeon, Benjamin, Kaleb u. a., vgl. Guthe, 
Gesch. Isr., § 29). L. mit (Jere '»""jarr; K«th. S^an. Zur Form r^h imper. vgl. Ex 29i 
Prv 20 16 und G-K*«, § 65 g; Co. rnpii. L. in^< st. in«« mit LXX P. V. Co. Be. Hok 
Ephr.'e MT in der Aufschrift unpassend und auch aus v. 19 nicht zu erklären; ron Co. 
Be. Toy, s. auch v. Or. als Glosse gestr. Der Kontext fordert ein Wort wie ,und samt* 
(Grätz CK-V;), und so vermute ich n^, das leicht in yz verhört werden konnte, zumal bei 
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j Joseph ^samt' Ephraim und das ganze Haus Israel, das mit ihm verbündet ist, 
j ^7 und vereinige sie einen zum andern bei dir zu einem Holze, dass sie zu 
einem einzigen werden in deiner Hand. ^^Und wenn deine Volksgenossen zu 
dir sagen, also: Willst du uns nicht kund thun, was du damit meinst?, ^^so 
sage zu ihnen: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich werde das 
Holz [Szepter] Josephs, der ^neben' Ephraim, und der Stamme Israels, die mit 
ihm verbündet sind, nehmen und werde (sie) zu ihm das Holz Judas thun und 
werde sie zu einem Holze machen, dass sie eins werden in meiner Hand. — 
^^Und es sollen die Hölzer, auf die du schreibst, in deiner Hand vor ihren 
Augen sein. — ^^ünd sage zu ihnen: Also hat der Herr Jahve gesprochen: 
Fürwahr, ich werde die Söhne Israels mitten aus den Heiden, wohin sie ge- 
gangen sind, nehmen und sie von rings her sammeln und sie in ihr Land bringen 
^^und sie zu einem Volke machen in ^meinetn Lande, auf den Bergen Israels 
und ein König soll über sie Alle als König sein und sie sollen nicht furder 
zwei Völker sein und nicht fürder in zwei Königreiche zerteilt sein (fürder) 
*>Und sie sollen sich fürder nicht an ihren Götzen und an ihren Scheusalen 
und durch all' ihre Abfallssünden verunreinigen, und ich will sie erretten aus 
air ihren Abtrünnigkeiten, mit denen sie sich versündigt haben, und sie reinigen, 
und sie sollen mir zum Volke werden und ich werde ihnen Gott sein. *^Und 
mein Knecht David [wird] König über sie [sein] und ein Hirt wird ihnen Allen 



stark aspirierter Anssprache des n. Joseph und Ephr. die beiden Hauptstämme des 
Nordreiches. L. •»•»^arr. 17 p imperat. pi.; zum ä vgl. G-K", § 52 n. Co. 1. nach LXX Hz. 
hinter ih: '"^a tn« f^^ rm ta^CKV, Toy dass. ohne okV, aber Änderungen von MT sind un- 
nötig. D-Hn« plur. wie Gen 11 1. 18—22 Die Deutung der Handlung. 18 ) + mn T.YY 
Co.; 'tfsmh f. LXX B P. (Co.). Zu der überleitenden Frage s. zu 24 19. 19 L. orrV« sowie 
r^an (s. 0.). ^m Jahve; yy hier im Sinne von Szepter. Joseph, der in der Hand Ephr.^t 
ist MT, aber was soll die hier ganz nebensächliche und nur störende Angabe, dass Joseph 
unter der Macht von Ephraim und der ihm verbündeten Stämme steht? Es soll doch 
gerade ein Ausgleich aller früheren unterschiede hergestellt werden. Zudem war bei 
der Handlung v. 16 b von einer solchen Unterordnung nicht die Rede. Ich lese darum 
-^ya = ,an der Seite, neben* (II Chr 31 is), entspr. dem r« v. 16. Ferner streiche ich 
das mit r^hy unverträgliche am«, dessen plur. Suffix nicht zu i^y passt. Zum Holze 
Joseph-Ephr. wird das Holz Juda gethan, denn das Nordreich war das weitaus mächtigere 
der beiden Beiche (Samaria die grössere Schwester, s. zu 1646). Ez. steht auf nichts 
weniger als judaistischem Standpunkte ; er ist Panisraelit vom reinsten Wasser. Anders 
der LXX-text, der als v. b giebt n-nn^ -na -mw ysh i'^nn rmm p hy oni« nr (desgl. Co. 
Siegf. Toy, nur dass letzterer am Ende mit V. Ew. Sn^a. (sc. Judas) liest). 20 Parenthet. 
Einschub, an den Proph gerichtet: er soll während seiner Erklärungsrede die Hölzer 
vereint in seiner Hand halten und dem Volke vorzeigen. 21 f. Nochmalige Erläuterung 
der Handlung, aber jetzt unter völliger Aufgabe des Bildes. L. üvrhH. T.XY Co. Vs nM 
V» rr«a. 22 L. mit LXX Co. "•ss^ija und str. mit LXX Co. u. A. nw». Dagg. sind i'yoh d^sV 
(jgg, LXX P. Co. Be.; LXXB Co. onV) besser wohl zu belassen, trotz der Tautologie. 
Nur hier und v. 24 wird der endzeitl. Fürst als ■yV'a bez. 28—28 Die herrliche Zukunft 
des geeinten Volkes. 28 Voran steht die Beseitigung der Hindemisse, die bislang 
trennend zw. Jahve und seinem Volke gestanden, 'vt — pwai f. LXX B (Co.). 'vm offenbar 
nur Verschreibung für aiw» (Hz. Ew. Sm. Co. u. A.). S. zu 11 20. 24 Vgl. 34«8t. 36«7f. Der 
endseitL Ffirst ist der gottgesetzte Wächter über Recht und Gerechtigkeit, s. zu 3483. 
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sein, und sie werden in meinen Rechten wandeln und meine Satzungen beob- 
achten und sie ausführen. ^^Und sie werden in dem Lande wohnen, das ich 
meinem Knechte Jakob verliehen habe, in welchem *ihre' Väter gewohnt haben; 
und [auch] sie sollen darin wohnen und ihre Kinder und Kindeskinder bis in 
Ewigkeit, und mein Knecht David soll ihr Fürst sein in Ewigkeit. '^Und ich 
werde für sie einen Friedensbund schliessen — ein ewiger Bund wird mit ihnen 
sein — , und werde sie ^fest einpflanzen' und sie mehren und werde mein Hei- 
ligtum in Ewigkeit in ihre Mitte stellen. ^^Und meine Wohnung soll bei ihnen 
sein und ich werde ihr Gott sein und sie werden mir zum Volke sein. '^Und 
die Heiden sollen erkennen, dass ich Jahve bin, der Israel heiligt, wenn mein 
Heiligtum in Ewigkeit in ihrer Mitte ist. 



25 S. 28i5 36«« und zu 205. L. mit LXX P. Co. Be. Toy orrn-^a«. Aus oViJ^ darf nicht 
geschlossen werden, dass Ez. an einen in Ewigkeit regierenden endzeitl. Davididen ge- 
dacht hat, s. dagg. zu 3423. 26 Zu dem Friedensbunde s. zu 34 S5. Statt des ahsolut 
stehenden (s. 17»), schwierigen DTnsi, das Co. mit den beiden flgd. Worten nach LXX 
auslässt, lese ich Dn:;9;33!i (Hörfehler wie v. 16) ich werde sie fest einpflanzen^ vgl. Am 9 15 
Jer 246 u. a. Die Hauptsache für Ez. ist aber, dass alsdann Jahves heiliger Tempel s. 
wieder unter den Isr. befindet, und zwar auf ewig. 27 l^v^s doch wohl dasselbe wie 
vnpi3 V. 26 und die Vorstellung nicht, dass Jahve über dem irdischen Tempel in seinem 
himml. Palaste ('p'on) seine Wohnung habe; vgl. 43iff. 48s5. 28 Mit der Erwähnung der 
Heiden, die dann erkennen sollen, dass Jahve Isr. heiligt, d. h. vor den übrigen Völkern 
aussondert und bevorzugt, schliesst das Zukunftsbild ab. 

Kap. 88. g) Jahves endlicher Triumph über die feindlichen Heiden- 
mächte 38i — 39s9. Während die früheren Propheten, soweit sie von Israels fernerer Zu- 
kunft handelten, bei der Zurückbringung der Verbannten und Heraufführung der endzeitl. 
Herrlichkeit stehen blieben, fügt Ez. noch einen letzten Akt bei, der das Ganze zu einem 
imposanten Abschlüsse bringt. Nachdem Isr. bereits einige Zeit in seinem Lande die 
Segnungen der Endzeit genossen hat, erscheint noch einmal ein Feind in seinem Lande, 
furchtbarer denn irgend ein früherer, vom äussersten Norden her kommend, am Jahves 
Volk zu vernichten: Gog vom Lande Magog. Eroberungslust und Beutegier treibt ihn, 
aber in Wirklichkeit hat ihn Jahve herbeigelockt, um an ihm seine Macht zu erweisen. 
Ohne dass die Israeliten zum Schwerte zu greifen brauchen, vernichtet er ihn zum 
Exempel der Völker mitten in Isr.'s Land durch alle Schreckensmittel, die ihm zur Ver- 
fügung stehen, und giebt die Leichname der Gefallenen den Tieren zu einem Festmahle. 
7 Jahre lang wird Isr. mit dem Holz der erbeuteten Waffen feuern und mehr als 7 Mo- 
nate brauchen, um alle Leichen zu beerdigen, die alle in einem Thale östl. vom Toten 
Meere bestattet werden sollen. Und dies alles geschieht, damit sowohl Israel als auch 
die Heiden, letztere im Besonderen, erkennen, dass Jahve Gott ist. — Diese Weiss, ist, 
wie sie Sm. richtig bezeichnet hat, »zunächst lediglich ein Kind der Beflezion« (S. 294); 
sie ist hervorgewachsen aus dem Bedürfhisse Ez.'s, Jahves Allmacht vor aller Welt kund 
werden zu lassen in einer Art, die auch den letzten Zweifel an dessen einzigartiger 
Grösse verstummen macht und seinen in den Augen der Heiden schwer gekränkten 
heiligen Namen glänzend wiederherstellt. Das sicherste Mittel dazu war, sie selbst 
dessen mächtigen Arm fühlen zu lassen ; Erkenntnis Jahves seitens der Heiden ist ja 
für Ez. nichts weiter als Anerkennung seiner Allmacht. Gog repräsentiert die gg. Israel 
verschworene feindl. Heidenwelt. Nach 38 17 398 knüpft Ez. an ältere Orakel an, die 
aber in der Hauptsache wohl für uns verloren sind. Die Farben zu seinem Gemälde hat 
er teils dem unter Josia erfolgten furchtbaren Skytheneinfalle, teils dem Heeressuge 
Nebuk.'s entlehnt. Nachwirkungen des Orakels in der Litter. zeigen s. besonders im 
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Kap. 38. ^Und das Wort Jahves kam zu mir f olgendermassen : * Men- 
schenkind, richte dein Angesicht nach Gog hin ('nach dem Lande* Magog zu), dem 

Joelbuche sowie zahlreich bei den späteren Apokaljptikern (z. B. Apk. 19i7ff. 207ff.). — 
Das litterar. Problem dieser Kapp, ist noch kaum ernstlich berührt worden, obgleich 
man allg. diese Weiss, als »schwülstig«, »matt«, »zn ausgedehnt« o. ä. bezeichnet. Soviel 
ich sehe, bemerkt nur Toy, dass die Weiss. Kap. 39 parallel zu 38 sei; er fügt bei, sie 
sei aber auch wieder von ihr verschieden und stamme wohl aus anderer Zeit als sie; 
39i — 7 entspreche 38 18—28. In der That sind 38i— 28 und 39 1— 8 einander ausschliessende 
Parallelen; die Weiss, an Gog 39iff. (s. z. B. das futur htr v. 4) ist hinter der Schil- 
derung von dessen Ende 38i8ff. schlechterdings unmöglich. 39i—- 8 rührt aus der kür- 
zeren Bearbeitung des Ez.-textes her. Sehr wahrschl. sind auch 399 — le (das Begraben- 
werden der Leichen) und 39i7— 20 (ihr Vertilgtwerden durch die Tiere) nichts weiter als 
Paralleltexte; sicher solche sind 3921.23 — 26 und 3922.27—29. Aber auch Kap. 38 ist in 
8. nicht geschlossen und vv. 4 — 9 und 10 — 16, die Be. für einen »locus classicus für das, 
was die Dogmatik concursus nennt«, ansieht, ebenfalls nur Dubletten aus verschiedenen 
Textrezensionen. S. Näheres bei der Auslegung. — 1—8 Die Einl. h» b d-^d (s. zu 62) 
zeigt, dass Oog nicht erst eine zukünftige Grösse ist, sondern schon damals Bealität 
war. Wer ist aber damit gemeint? Sicher lässt s. nur sagen, dass es nicht die Chal- 
däer sind (gg, Ew. U.A.; neuerdings wieder behauptet von Böhmer in ZWTh 97, S. 321 ff., 
der »» s SU = ^na setzt und meint, Ez. habe in kabbalist. Weise den Namen ^aa ver- 
decken wollen, indem er den je flgd. Buchstaben des Alph. einsetzte!). Dagg. spricht 
ausschlaggebend v. 8 (s. Kuen., S. 290). Wohl ist es auffallend, dass s. im ganzen 
Buche kein Drohwort gg, die Chaldäer findet, deren Vernichtung Isr.'s Befreiung doch 
vorausgehen musste (der Grund wohl nicht Furcht seitens Ez.'s, sondern Scheu, gg, Jahves 
auserwählte Straforgane zu prophezeien), aber ein solches darum in dem Gog-Orakel zu 
sehen, ist ohne Berechtigung. Was zunächst den Namen betrifft (38 2f. 14. 16. 18 39i. 11. 15; 
I Chr 54 Name eines Bubeniten) , so ist von Zsstellung mit türk. gog ,Himmer, pechl. 
koka ,Mond', pers. koh ,Berg* (s. Schenkel, BL) ganz abzusehen. Lag., Ges. Abb., S. 158: 
Gog willkürl. Bildung aus Magog wie arab. Yäg'üg ans Mäg'üg', a» magu, Magier (Perser). 
Del., Parad., S. 246 f., vgl. KAT*, S. 427 stellen G. zs. mit keilinschr. Gägi, der in einer 
Inschrift Asurbanipals (Asurb. Sm. 97) als Beherrscher eines Landes Sahi (nö. von 
Assyr.) genannt wird; beide erwähnen auch die Möglichkeit, dass es == keilinschr. 
Gügu ■« Gyges (Lyderkönig) sei. Letztere Gleichung aufgenommen von Ed. Meyer, 
Gesch. Alt. I, §464; A. Seinecke, GJ II, S. 14 ff.: G. = (Ant)ioch(us) Epiphanes; 
Winckler, Altor. Forsch. 2. ser., S. 164 Anm. 2: = *'Slyvyog. Am meisten hat die Gleich- 
setzung mit Gagä^a, das in den Tell-el-Amama-Inschr. (KB V, S. 5) als Bezeichnung 
eines nordischen Barbaren begegnet, für sich. Es wäre dann zunächst Appellati vum 
(Grentilicium) gewesen und erst später als Eigenname (so hier) gebraucht worden. G. ist 
dann aber weder Bepräsentant der Skythen — deren Einfall lag bereits Jahrzehnte 
zurück, und von einem erneuten Skytheneinfalle zur Zeit dieses Orakels ist nichts 
Sicheres bekannt — noch der Meder noch der Massagoten noch Abbild Alexanders des 
Grossen (so Winckl., a. a. 0., s. dagg. Toy), sondern Personifikation der Isr. feindl. 
Weltmacht, gewissermassen der at. Antichrist, dessen Hanptsitz im N. war (Assyr., 
Skythen, Babyl., Perser), der aber auch vom S. her (Put, Äthiop. v. 5) seine Hülfstruppen 
bekam. Wohl erst sekundär ist daraus mittels « locale der Name aiaq (» Ort des Gog) 
gebildet. S. übrigens noch Gaut., S. 313 ff.; Halevy in BEJ 13, 2; Wright, Bibl. Essays 
(1886), 8. 99 ff. u. a. m. Magog (noch 396 Gen IO2 IChr I5) nur hier mit Art.; Sta., 
GJ n, S. 61 f. Str. an k als Glosse und stellt an den übrigen Stellen 212 dafür her. L. 
mit Be. a mr}^ und str. dies als Einschub (s. v. 3 392) nach 396. Apk 208 sind G. und 
Mag. Völkemamen. »wi a nicht Qrossfürsi nach »»•in pa (Ew. Hgstb. Gaut. Sm. u. A.; 
P. Haupt vgl. Ps 1106), sondern Für9i von Rosch^ wenngleich ein Land Roseh (s. noch 
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Fürsten von Bosch, Meschek und Thubal, und weissage wider ihn 'und sprich: 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will W dich, Gog, Fürst 
von Rosch, Meschek und Thubal, ^und werde dich führen und Haken in deine 
Kinnbacken legen und dich herausführen samt deinem ganzen Heere, — Rossen 
und Reitern, gar herrlich gekleidet insgesamt, ein stattlicher Heerbann, [mit] 
Tartsche und Schild, Schwerter haltend insgesamt. ^Perser, Äthiopen und Put 
[sind] mit ihnen, sie Alle [mit] Schild und Helm. ^Gomer und all' seine Kriegs- 
scharen, das Haus Thogarma, der äusserste Norden und alP seine Kriegsscharen, 
— viele Völker [sind] mit dir. ^Sei bereit und halte dich bereit, du und dein 
ganzer Heerbann, der sich um dich geschart hat, und sei ihnen ^zum Befehls- 
haber. ^Nach vielen Tagen wirst du beordert werden, am Ende der Jahre wirst 
du ^über ein Land kommen, das wieder abgewonnen dem Schwert, *zu einem 
Volke, das ^versammelt ist' aus vielen Völkern, über die Berge Israels, die 
immerfort verödet waren; und ^selbige wurden' aus den Völkern herausgeführt 
und wohnen in Sicherheit insgesamt, ^ünd du wirst heraufziehen wie ein Un- 
wetter, kommend wie eine Wolke, zu bedecken das Land (wirst du sein), du und 
air deine Kriegsscharen und viele Völker mit dir. 



Duhm, za Jes. 66 19) bis jetzt noch nicht nachgewiesen ist; Winckl. str. a als Glosse za 
VK"i, aber dagg. y. 3. An die im 10. Jahrb. n. Chr. auftauchenden ot 'Aue (= Bussen) 
ist so wenig zu denken (gg. Ges.) wie an s^^ri Gen 10 2 (s. Toy) od. das keilschriftl. Land 
BäS(i), das an der Westgrenze Elams am Tigris zu suchen (Del., Parad. S. 322; dagg. 
schon KAT*, S. 427), oder an die Rboxalani des Plin. (bist. n.IV 12) und Ptolem. (1115). 
Meschek auch Ps 1206 Urbild eines unbarmherzigen Barbarenvolkes ; s. für M. und Th. 
27 13 3226. 8 L. y^9; yyy f. LXXB yersebentlich. 4—9 Jahve führt selbst diese Bar- 
barenborde gegen Paläst. herbei. 4a Die allg. Ankündigung, die im Flgd. näher ausge- 
führt wird; von Co. Toy nach LXX gestrichen, aio 392, nach Jes 47 lO »» ,[yer]führen, 
locken*. Haken in deine Kinnb. wie dem Pharao 294; sind die Worte etwa von dort 
entlehnt? Dann würde das Hysteron Proteron (Sm.) nicht auf Ez.'s Kosten zu setzen 
sein. Die Schilderung der Feinde entspricht der des assyr.-babyl. Völkerheeres: Vn und 
\rx^ bei Ez. fast nur von diesem, vgl. ferner 236. 12. 24. n nas (s. 268) wird von Hz. Co. 
nach LXX gestr., als für ein Beitervolk (?) nicht passend ; femer 1. Co. nach T.TY 1 ]avi 
st. cn und str. d^s. 5 Vgl. 27 10 29 10; Toy möchte für oid: -n^ lesen, onn f. LXX (Co.). 
65 = keilschriftl. Gimiräi'a, KtfifiriQioi (Hom., Od. XI, 14), armen. Gamir (Name f&r 
Eappadocien), ein iranisches Volk (Meyer, GA I, § 424) im östl. Kleinasien; noch (len 
10 2f. (LXX rafiiQ) IChr. Isf. Zu n n-^a s. 27 u. n« str. Co. nach LXX P. V. 7 Vgl 
7 14 Jer 46 14. Die Aufforderung ist ironisch, ^ffura wird teils als ,Feldzeiehen* (Ew. 
Siegf. u. A.) teils unter Änderung von on^ in ■»% (nach LXX) als ,Beserve* (Hz. Co. v. Cr. 
Be. Toy) gefasst, nach v. 8 ; Sm. ,du sei ihr Führer^ was aber 'vre nicht bed. Ich möchte 
^voV lesen, mit Beibehaltung von on^. 8 Noch ist die Zeit nicht gekommen, um Gog 
herbeizuholen (er ist also bereits vorhanden!), denn erst muss Isr. in sein Land znrüek- 
gebracht w. Vgl. Jos 23 1. npt «=- beordern wie Jer lös Neb 7i u. a. ; -f »i "l^T P. 
Co. L. \v. Im Flgd. gehen die Begriffe Land und Volk in einer Weise in einander über, 
die schwerlich ursprl. ist. Co. Be. Toy str. nach P. nnsin — ■•■»n-^r, aber schwerlich mit 
Eecht. L. y^^^ + or^? vorher (s. v. 12), on für K-n und !iio;iin st. der 3. pers. fem. sing. 
Die Änderung von a-^n in a^n (Co.) od. nann (Toy) empfiehlt s. des flgd. na-vr weges 
nicht. Dreigliedrig ist die Aufzählung wie vv. 2 f. 5. 23. 9 Zum Bilde vgl. Jes 21 1 
282 Jer 4 13 u. a. hkio bereits zum Wortbestande der Esehatol. gehörig, TgL Jes lOi 
Zpb I16, LXX Co. Be. 1. r»an st. an. Str. n-^nn mit Reuss, Co. Siegf. Be. Toy. 10^16 
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^<^Also hat der Herr Jahve gesprochen: und geschehen wird's an jenem 
Tage, da werden [schlimme] Dinge in deinem Herzen aufsteigen und du wirst 
bösen Plan ausdenken ^^und sprechen: Ich will hinaufziehen wider ein Land 
von Dörfern, kommen ^Ober* [Leute], die friedlich sind, wohnend in Sicherheit 
insgesamt, die ohne Mauer wohnen und weder Riegel noch Thüren haben, 
^> Beute zu erbeuten, Kaub zu errauben, um deine Hand an [wieder-] bewohnte 
Trümmer zu legen und ^an' ein Volk, das aus den Heiden gesammelt ist, sich 
[Herden-]Be8itz und Habe erwirbt, die auf dem Nabel der Erde wohnen. ^^Saba 
und Dedan und die Kramer von Tharsis und alle 'Zyprier (?) werden zu dir 
sprechen: Bist du, um Beute zu erbeuten, gekommen, hast du deinen Heerbann 
aufgeboten, um Raub zu errauben, um Silber und Grold fortzutragen, Hab und Gut 
zu nehmen, um grosse Beute zu erbeuten? ^^ Darum weissage, Menschenkind, 
und sprich zu Gog: Also hat der Herr Jahve gesprochen: Wirst du nicht zu 
jener 2ieit, da mein Volk Israel [wieder] in Sicherheit wohnt, ^aufbrechen' ^^und 
herbeikommen von deinem Orte her, aus dem äussersten Norden, du und viele 
Völker mit dir, insgesamt auf Rossen reitend, ein grosser Heerbann und ein 
zahlreiches Heer? ^*Und wirst gegen mein Volk Israel heraufziehen wie eine 
Wolke, um das Land zu bedecken ? Am Ende der Tage wird's geschehen, dass 
ich dich gegen mein Land herbeiführe, damit die Heiden mich erkennen, wenn 
ich mich an dir als den Heiligen erweise vor ihren Augen (Gog). 

Dubl. von VY. 4—9, worin nur stärker betont wird, dass Gog auch von sich aus, durch 
Beategier getrieben, nicht allein von Jahve verftLhrt den Zug unternimmt. Dass aber 
auch hier Jahve die letzte Ursache ist, zeigt v. 16 b. 10 S. zu 11 5. 11 ein Land von 
Dörfern, das in tiefstem Frieden lebt und darum nicht einmal befestigte Städte auf- 
weist; s. aber 3685. Vgl. Zeh 28f. Schiebe hinter misk mit LXX P. Co. Be. hy ein und 
str. den flgd. Art. (LXX Co.); LXX Co. pw + t3j?.ijn. Gg. die Überl. str. Co. o^s — •'a»*'. 
LXX Co. 31 pc pKa. 12 deine Hand kam dem Proph. unwillkürl. in die Feder, wo es 
streng genommen '«7; (LXX Co. Be.) heissen müsste. L. ht]» Das Isr. der Endzeit ist 
nicht als Handelsvolk gedacht, sondern als Ackerbau und Viehzucht (m^ bes. Herden- 
besitz) treibend, pp eine spätere Bildung, s. Seile, S. 45 f. Nabel (noch Jud 9s7) d, 
Erde, vgl. Hz., Lib. Jub. 8 Hen 26 1 und oben, zu 56. 18 Sobald die Krämervölker von 
Gogs Plane hören, bestürmen sie ihn mit Fragen nach seinen näheren Absichten, denn 
auch sie hoffen, dabei zu verdienen; als Hyänen des Schlachtfeldes wollen sie seinem 
Trosse folgen. Saba (s. 27») und Dedan (s. 27 20) und Thareis (s. 27i2): aus den fernsten 
Gebieten kommen sie dazu herbei, und alle seine Jungleuen MT sinnlos; Co. (Be.) nach 
Jes. 238 rr»3>j5, Toy ^^3*1. Viell. steckt darin der Name der Zyprier {w^^m), vgl. -icb 
,Zyperblnme* Cnt li4 4i8, xvnqog und zu 27 15. Die drei letzten Worte str. Co., das letzte 
mit LXX, als Wiederholung aus v. a. 14 v^ + aiss^i P. St. des unmögl. nn (,du 
merkst's dir*?) 1. mit LXX (iyi^^or(^ Ew. Hz. Sm. Co. v. Or. u. A. wn, ni. von "/wj 
vgl. Jer 68S 504i Jo 4 12. 15 S. ▼. 4. nn» f. LXX P. (Co.). 16 S. v. 9. '^n n^-insa 
(s. ZAW XI, S. 247 ff.) besagt nicht, dass es noch lange dauern soll, bis das Geweissagte 
eintritt, sondern nur, dass das Eintreten dess. den endgültigen Abschluss der derzeitigen 
Weltperiode bedeutet. Ez. erwartet das Kommen Gogs nicht zu lange nach Isr.'s Ein- 
wohnung in Paläst. Str. ^iy mit LXX P. Co. Toy. 17 — 28 Gogs Vernichtung. Das 
fragende n 17 ist nach LXX V. mit Co. Be. Toy am besten zu tilgen ; zu erwarten wäre 
K^^n, und zudem erscheint die Reflexion Jahves über sein früher erlassenes Weiss.-wort 
wenig angebracht. LXX Co.: nin-« + aiji^. Ez. beruft s. in epigonenhafter Weise auf 
frühere Weiss, wider Gog, die noch nicht erfüllt sind, viell. Zph liiff. 8 8 Jer 3— 6^ bei.. 

HimtlftmiMnlT s. ▲. T.: Kraetsaehiiiftr, UzMhi«l. YV 
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^^Also hat der Herr Jahve gesprochen: Du bist es, von dem ich b 
vergangenen Tagen durch meine Knechte, die Propheten Israels, geredet habe, 
die in jenen Tagen Jahre [lang] weissagten, dass ich dich über sie bringen 
würde. ^^Und geschehen wird's an jenem Tage: am Tage, da Qog über das 
Land Israel kommt — Spruch des Herrn Jahve — , da wird mein Qrimm in 
meiner Nase auflodern. ^^Und in meinem Eifer, im Feuer meines Orolles, habe 
ich gesagt: Wahrlich, an jenem Tage soll ein grosses Erdbeben über das Land 
Israel kommen, ^^xind vor mir sollen erbeben die Fische des Meeres und die 
Vögel unter dem Himmel und das Getier des Feldes und alles Gewürm, das auf 
dem Erdboden kriecht, und alle Menschen, die auf der Erdoberfläche sind ; und 
niedergerissen werden sollen die Berge und einstürzen die Felssteige und alle 
Mauern zu Boden fallen, '^ünd aufrufen werde ich wider ihn auf allen meinen 
Bergen das Schwert — Spruch des Herrn Jahve — , eines jeden Schwert soll 
gegen den anderen [gerichtet] sein. ^'Und ich will mit ihm rechten mit Pest 
und Blut[vergiessen] und fortschwemmendem Regen und Hagelsteinen; Feuer 
und Schwefel will ich regnen lassen über ihn und über seine Kriegsscharen und 
über viele Völker, die mit ihm sind. ^^Und ich will mich gross und heilig er- 
weisen und mich kund thun vor den Augen vieler Völker, damit sie erkennen, 
dass ich Jahve bin. 

Kap. 39. ^Du aber, Menschenkind, weissage wider Grog und sprich: 
Also hat der Herr Jahve gesprochen: Fürwahr, ich will ^an' dich, Gog, Fürst 
von Rosch, Meschek und Thubal, *und dich führen und gängeln und herauf- 
führen aus dem äussersten Norden und dich zu den Bergen Israels bringen 
'und dir den Bogen aus deiner linken Hand schlagen und dir die Pfeile aus 
deiner rechten Hand sinken lassen. ^Auf den Bergen Israels sollst du fallen, 



uns unbekannte Orakel ; sie müssen noch in Erfüllung gehen, denn wenn Jahve etwas redet, 
80 thut er os auch, in jenen Tagen wohl in der 2. Hälfte des 7. Jahrh. ; ü^^o *=* Jahre 
lang, acc. temp. (6-K'^ § 118 k). 18 "«CKa f. LXX (Co.) als zu anthropomorph ; s. aber 
Ps 189 Dtn 32». 19 LXX Co. 1. ':pi und ziehen dies zu v. 18 als zweites Subj. tod 
T^hyr. Erdbeben seit Arnos (88 95) ein stehender Zug in der Tag-Jahve-Schilderung und 
schwerlich hier »eine Manifestation des zürnenden Landesgottes« (Sm.). 20 Vgl. Zph Is 
Jer 4ssff. ; die gesamte Kreatur wird in Mitleidenschaft gezogen, '"^-m noch Cnt 2i4, 
= Felsonsteig, vgl. assjrr. durgu, daragu ,Weg, Pfad* (Del., HW, S. 228); oder ist n«-:? 
herzustellen und dies Hebrais. eines assyr. nadbak(k?)u ,Gebirgswand, Abhang* (Del., 
HW, S. 210)? 21 Der Ausdr. in v. a ist nicht ohne Schwierigkeit; LXX B Co. ▼. Or. 
Be. Toy 1. rrj-nn-^s^ (ohne flgd. a^m) ,ich entbiete wider ihn alle Schrecken', Yiell. mit 
Becht. Das ganze Arsenal göttl. Strafmittel wird gg. Gog aufgeboten: Schwert, Sich- 
gegenseitig-Töten (so z. B. Jud. 7ss), 22 Pest und Blut (s. zu 5i7), Begenflut (Gen 7), 
Hagel (s. 13 11. 13), Regen von Feuer und Schwefel (Gen 1984 IIBeg lioff.). 28 £z kann 
8. nicht genug thun, Jahves Machterweis ins rechte licht zu stellen; LXX (Co.) gar 
4- ''ri'7&s3'i hinter pnm. Zu den hithp.-Formen mit I st. & unter dem 2. Badikal s. Lev 
11 44 267 und G-K««, § 54 k. 

Kap. 89. Gog und sein Heer sind auf Isr.^s Bergen vernichtet (38i7ff.), — was soll 
dahinter 1 — 8, ein Drohorakel wider Gog, das ihm den Untergang erst noch in Aussicht 
stellt? S. die Vorbem. 1 Dubl. von 38«f. L. ?pW. 2 Vgl. 884ff. 16. leb. T*^«*«? (mit 
quieszierendem k) ist pilp. von kko (an. Ity.), für hvhv stehend, s. G-K**, § 56f; »gin- 
geln^ führen*. Grätz tilgt das Wort als Dittogr. von a*iv. 8 Bogen und Pfeil die Haupt- 



da und all' deine Eriegsscharen und die Volker, die mit dir sind; den mannig- 
fach beschwingten Raubvögeln und dem Greder des Feldes gebe ich dich zum 
Frasse. ^Auf freiem Felde sollst du fallen, denn ich habe es geredet, — Spruch 
des Herrn Jahve. ^Und ich will Feuer an Magog legen und an die in Sorg- 
losigkeit [lebenden] Eüstenbewohner, damit sie erkennen, dass ich Jahve bin. 
^Und meinen heiligen Namen will ich kund machen unter meinem Volke Israel 
und will meinen heiligen Namen nicht fürder entweihen, damit die Heiden er- 
kennen, dass ich Jahve bin, heilig in IsraeL ^Fürwahr, es kommt und erfüllt 
sich, — Spruch des Herrn Jahve; das ist der Tag, von dem ich geredet habe. 
^Dann werden die Bewohner der Städte Israels hinausziehen und feuern und 
heizen mit Rüstungen und Schildern und Tartschen, mit Bogen und Pfeilen und 
mit Keulen und Spiessen und werden sieben Jahre lang damit Feuer anbrennen. 
^<^Und sie werden kein Holz [mehr] vom Felde herbeitragen und nichts aus den 
Wäldern &llen, sondern mit den Küstungen werden sie Feuer anbrennen und 
werden plündern ihre Plünderer und berauben, die sie beraubten, — Spruch des 
Herrn Jahve. ^^Und geschehen wird's an jenem Tage, da werde ich für Qog 
einen ^berühmten' Ort als Grabstelle in Israel bestimmen, das Thal ^Abarim' 
östlich vom Meere, das da den Wanderern den Weg versperrt, und dort wird 
man 6og und sein ganzes Grepränge begraben und [es] nennen: Thal des Ge- 
pränges Gogs. ^*Und das Haus Israel wird sie sieben Monate lang begraben, 



waffe der Skythen Jer 5i6 6s3 Herod. IV, 46 (Innoro^tai), 6 In der Ausdehnung des 
Gerichtes auf das Heimatland Gogs (LXX : inl rtoy) sowie die fernen Insel- und Küsten- 
bewohner (Eleinasiens ? oder des schwarzen Meeres?) geht dieses Or. über Kap. 38 
hinaus. Vgl. Am l4. 7. loff. 8 Vgl. 21 is. uvn s. zu 7? 38 17; auch der Untergang Gogs 
wird darein eingeschlossen, der ,Tag' also in zwei, auch zeitl. getrennte Akte. zerlegt. 
9 — 16 Die Forts, auch von Kap. 38. 9 In recht philisterhafter Weise wird der Umfang 
der Katastrophe daran veranschaulicht, dass die Isr. 7 Jahre mit den erbeuteten Waffen 
heizen werden. Eine andere Verwendung hat das Volk der Endzeit dafür nicht, da es 
keine Kriege zu führen hat; in dem holzarmen Lande kam ihm dieses absonderl. Feuerungs- 
material sehr zu statten, i'iya'f f. LXX P. (Co.), s. Toy z. St. p'^on (hi. noch Jes 44 15, 
s. auch hebr. JSir 433 marg.; ni. Ps 78«) leitet G-B*' nicht von pwj (so gewöhnl.), son- 
dern von pVo ab, ygL aram. 'phio Dan 3w 6s4 u. a. Wohl nicht nur zufällig sind 7 Kriegs- 
geräte aufgezählt; vgl. Böhmer in ZWTh 97, S. 327. Statt nax hat LXX xtnnols, wo- 
nach Co. n^an yy ,Speerschaft' lesen möchte; über die Bedenken ^^, 's s. zu 38«. Stock 
der Hand = Keule; Andere ,Handgerte* zum Antreiben der Beittiere. 10 Vgl. Jer 30 16. 
11 L. mit LXX (orofiaoTov) V. Co. v. Or. Be. Toy st. ow : o^e, aber nicht im Sinne von 
,Grabdenkmar (nach IlSam 818 u. a.), sondern von ,berühmt*, vgl. v. 13 34 S9. Der Ort 
wird erst berühmt dadurch, dass Gog dort begraben liegt. Thal der Wanderer MX, aber 
die ,Wanderer* wären dann hier andere (sc. die Mannen Gogs) als w. 14 f. Besser liest 
man mit Mich. Hz. Co. u. A. ^'^^h das öfter als Name des nw. Teiles der moabit. Hoch- 
ebene begegnet (Num 27 12 Dtn 3249 u. a.); dass dies sonst Name eines Gebirgszuges 
(V -^n), hier eines Thaies ist, macht keine Schwierigkeit. Meer sc. das Tote M. sorr nur 
noch Dtn 254, wo es ,das Maul zubinden' bed., und hebr. JSir 48 17, wo *» zustopfen, 
— bauen; hier = den Weg versperren. Ew. ,den Atem einschnüren* (sc. durch seinen 
Gestank) ; Hz. Co. Siegf. Be. nach LXX P. »"lan-n« i^öoni (mit Streichung von 'rrn«) ,und 
sie (die Isr.) werden die Mündung des Thaies verstopfen', nach Hz. : um es einem Grabe 
zu verähnlichen und gg. die geweihte Erde abzusperren. 12 Leichen verunreinigen das 

17* 
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um das Land zu reinigen. ^'Und begraben wird das ganze Volk des Landes 
und es soll ihnen zum Ruhme gereichen an dem Tage, da ich mich verherrliche, 
— Spruch des Herrn Jahve. i^Und man wird standige Männer auswählen, dass 
sie das Land durchwandern, ^ausspähend' (die Wanderer) nach denen, die übrig 
geblieben sind auf der Oberfläche des Landes, um es zu reinigen; nach Verlauf 
von sieben Monaten sollen sie es durchsuchen. ^^Und wenn sie das Land 
durchwandern und es sieht einer ein Menschengebein, so soll er daneben ein 
Mal errichten, bis dass es die Totengräber im Thale des Gepränges Gogs be- 
graben haben. ^^Und auch der Name einer Stadt ist Hamona, und sie werden 
das Land reinigen. ^^Du aber, Menschenkind, also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen: Sprich zu den mannigfach beschwingten Vögeln und zu allem Getier 
des Feldes: Versammelt euch und kommt herbei! Schart euch zusammen von 
ringsum zu meinem Opfermahle, das ich für euch schlachten will, — ein 
grosses Opfermahl auf den Bergen Israels, und ihr sollt Fleisch fressen und 
Blut trinken. ^^ Fleisch von Helden sollt ihr fressen und das Blut der Fürsten 
der Erde trinken, Widder, Lämmer und Böcke, Farren, Masttiere von Basan ins- 
gesamt. ^^Und ihr sollt Fett fressen [bis] zur Sättigung und Blut trinken [bis] 
zur Trunkenheit von meinem Opfermahle, das ich für euch geschlachtet habe. 
^^ Und ihr sollt euch an meinem Tische sättigen an Bossen und Pferden, Helden 
und allerlei Kriegsmannen, — Spruch des Herrn Jahve. 



Land, zumal solche von gottlosen Heiden. Auch hier wieder die Siebenzahl, s. zu v. 9. 
18 LXX P. Co. Qii^api. Das Geschäft des Begrabene besorgt das gewöhnl. Volk (s. zu 12i9 
2289), die Laien des Priesterstaates der Endzeit; die geweihten Personen h&lt Ez. ängstlich 
fern von jeder knlt. Verunreinigung, vgl. 4425ff. zum Muhme, denn es beweist die furcht- 
bare Allmacht ihres Gottes. 14 Nachdem das ganze Laienvolk 7 Monate lang beerdigt 
hat, wird, um die alsdann noch unbcstattet Liegenden zu begraben, eine Kommission 
(-r^r "vsk) eingesetzt (^"^-rnn eigtl. aussondern; s. zu 2286), die das Land durchstreifen 
und neben jeder Leiche ein Mal (^r:e noch IIBeg 23 17 Jer 81 8i) errichten soll, damit 
die zu diesem Behufe eingesetzten Totengräber (partic. pi.) sie bestatten. St. des un- 
passenden D^nap« 1. mit Be. o"^*?)?"^, vgl. Koh 129; Hz. Co. ^prth. Das flgd. 'mrrvt ist nach 
LXX P. als Glosse zu str. (Co. Siegf. Be. Toy). 15 Zu ^i-s s. o. Auch dieser letzte 
Überblieb des stolzen Heeres von Gog soll in dem oben erwähnten Thale beerdigt 
werden, das fortan danach seinen Namen tragen soll. 16 Sehr fraglich. Soll damit auf 
das spätere Rkythopolis (hebr. "jkv n**a, j. Besän), das aber westl. vom Jordan liegt, an- 
gespielt sein? Dann wäre der v. als Glosse anzusprechen. Co. "^a^Tsn ^iii\^ ,da ist es aus 
mit seinem Getümmel'; Toy la'nan Va ow i'iapi. 17 — 20, ursprl. wohl zu 39 1 — s gehörig, 
vgl. 4b. Zu einem gewaltigen Opferschmause lässt Jahve alle Tiere einladen, um ihnen 
die erlesensten Genüsse (Heldenfleisch und Fürstenblut) in reichster Fülle aufzutischen. 
Wie vv. 9 — 16 ist die Absicht des Abschnittchens, die Grösse der Eatastophe za schil- 
dern; dass die Leichen begraben und gefressen werden sollen, ist für eine Version 
etwas viel. Vgl. 295 Jes 346 Zph l7f. Apk 19i7ff. 17 nat « Opfer (eigtl. Schlach- 
tung) und Opferschmaus, denn jedes Opfer in der alten Zeit war mit einer Mahlzeit ver- 
bunden, an der die Geladenen (o^i;';;;) teilnahmen. Hz. ss^ + ^;. 18 VgL Jer 51 40; q^V^k 
Toranstehcnd wegen seines Doppelsinnes, s. zu diu. Baean s. zu 276. 19 Co. nackP 
-iva st. a^n. 20 as*^ muss hier die Bed. Wagenpferd haben, vgl. nSam 8« lOis; I^X 
P. V. Hz. (s. auch Be.) 1. a3^ ,Beiter*. 21 — 29 Der allg. Schluss, worin der höhere 
Zweck, der Jahve bei seiner Unternehmung gg. Gog geleitet hat, klargelegt wird. S. die 
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'^Und ich will meine Herrlichkeit 
unter die Heiden bringen und alle 
Heiden sollen mein Gericht sehen, das 
ich vollzogen habe, und meine Hand, 
die ich an sie gelegt habe. *'Und 
die Heiden sollen erkennen, dass die 
vom Hause Israel wegen ihrer Ver- 
schuldung in die Gefangenschaft fort 
mussten, darum, dass sie an mir Treu- 
bruch verübt hatten; und ich verbarg 
mein Angesicht vor ihnen und gab sie 
in die Hand ihrer Bedränger, dass sie 
Alle durchs Schwert fielen. '^Gemäss 
ihren Unreinheiten und Abtrünnig- 
keiten ging ich mit ihnen ins Gericht 
und verbarg vor ihnen mein Angesicht. 
^^ Darum hat also der Herr Jahve ge- 
sprochen: Nunmehr werde ich das 
Schicksal Jakobs wenden und mich 
des ganzen Hauses Israel erbarmen 
und eifern für meinen heiligen Namen. 
^^Sie aber sollen ihre Schmach tragen 
(und air ihre Trealosigkeit, die sie gegen 
mich begangen haben)» wenn sie [die 
Isr.] [wieder] in Sicherheit in ihrem 
Lande wohnen, ohne dass jemand sie 
schreckt 



**Und die vom Hause Israel sollen 
erkennen, dass ich, Jahve, ihr Gott 
bin von jenem Tage an und fernerhin, 
* 7 wenn ich sie aus den Völkern zurück- 
führe und sie aus den Landern ihrer 
Feinde sammele und mich an ihnen 
vor den Augen der (vielen) Heiden als 
den Heiligen erweise. *^Und sie sollen 
erkennen, dass ich, Jahve, ihr Gott 
bin, indem ich sie [zwar] zu den Hei- 
den in die Gefangenschaft führte, aber 
sie [nunmehr] in ihr Land versammle 
und keinen von ihnen fürder dort zu- 
rücklassa '^Und ich will fürder mein 
Angesicht nicht mehr vor ihnen ver- 
bergen, ^dieweit ich meinen Greist über 
das Haus Israel ausgegossen habe, — 
Spruch des Herrn Jahve. 



Vorbem. Das Nacheinander von w. 21. 22. 23 ist unerträglich. Ich scheide 2 Parallel- 
veiRionen: vv. 21. 23 — 26 Die Wirkung von Jahves Machterweis auf die zuschauenden 
Heiden, und w. 22. 27—29 seine Wirkung auf das Haus Israel. 21. 28—26 St. o-^iaa 1. 
Co. (8. Be.) Ai^a (und am Ende ^a), LXX ds&, aber MT giebt einen guten Sinn, sna sc. 
an Gog und die Seinen. 28 S. zu 209 36i8ff. 24 L. mit LXX Hz. Co. DnStra^s plur. 
25 Zu V aiv 8. bei 1653. LXX Co. V; st. l»a, aber letzteres ist angemessener. Die Ver- 
wirrung in 26 ist eine Folge der Verquickung der beiden Belationen. Eine Drohung für 
Isr. ist durch den Zshang ausgeschlossen j deshalb 1. Hz. Ew.* Co. Siegf. v. Or. Be. Toy 
^ti'^ ,und sie [die Isr.] sollen ihre Schmach vergessen', Co. ändert dann noch nn^Vs in 
Br^v-^» ,air ihre Widerspenstigkeit'. Aber der Kontext weist vielmehr auf die Heiden 
als Subj. von m], und "h^ »vi (Q«r§ bei Ginsb. : ^wyzi) ist eine bei Ez. oft vorkommende 
Verbindung (3225ff. u. a.). Darum ziehe ich vor, v. a« in der tiberlieferten Gestalt bei- 
zubehalten, dafür aber "3 — rmi als Einschub zu str. ; v. b gehört zu aa als Zeitbestim- 
mung. So gewinnen wir einen schönen Ggs. hier am Ende des Orakels : die Heiden 
müssen ihre Schmach tragen, während Isr. sicher in seinem Lande wohnt und s. seines 
über die Heiden triumphierenden Gottes freut. 22. 27—29 Isr. erkennt, dass Jahve sein 
Gott ist, — aber nicht eigtl. aus Gogs Vernichtung, sondern aus der Thatsache seiner 
eigenen Befreiung und Zurückbringung. Das Stück steht nur lose mit dem Gog-Orakel 
in Verbindung. 27 Str. o-^ai (ohne Art.!) mit LXX Co. Toy. 28 Co. 1. nach T. P. •rr^>n, 
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Kap. 40. ^Im 26. Jahre unserer Gefangenschaft, am Anfange des Jahres, 



wodurch die Härten gemildert werden, sv — d331 f. versehentl. in LXX. 29 L. um + yr 
mit LXX V. Co. Grätz, Toy. Die Geisteeausgiessung über Isr. bewirkt Gehorsam gg. 
Jahves Satzungen (s. zu lli9f.): das bildet eine gute Überleitung zu Kapp. 40 ff., die die 
für die Theokratie der Endzeit geltenden göttl. Satzungen enthalten. 

2. Abschnitt. Kapp. 40i — 48s4: Die Ordnungen der endzeitliohen 
Theokratie. In einer grossen Vision, die das Gregenstück zu dem Tempelgesichte 
Kapp. 8 — 11 ist, schaut Ez., im Geiste nach dem räumlich stark erhöhten Zion gebracht, 
den Tempel der Endzeit sowie Jahves Einzug in denselben und empfängt zahlreiche Ge« 
setzesbestimmungen, die s. vorwiegend mit kultischen Dingen beschäftigen. Eine Angabe 
über das Aufhören der Vision (entsprechend llsif.) fehlt, aber wohl eher durch Schuld 
eines B als die Ez.'s; zeigen s. doch auch sonst, trotz scheinbarer äusserer and durch 
den Stoff bedingter Geschlossenheit, im Einzelnen Unebenheiten und Unordnungen, die 
schwerlich durch den Proph. selbst heryorgerufen sind (s. 43isff. 44 f. 46i6ff.). Jedenfalls 
wäre es unberechtigt, aus dem Fehlen jener Angabe schliessen zu wollen, dass das ,Ge- 
sicht^ nur Einkleidung wäre und eines thatsächl. Hintergrundes ermangelte (s. die Vorbem. 
zu l4ff.); dazu giebt auch die Beobachtung keinen genügenden Grund, dass die Be- 
schreibung sehr wahrscheinlich auf Grund von Zeichnungen erfolgt ist (s. Sm. ; Ez. giebt 
bei der Vermessung des Tempels fast immer nur 2 Dimensionen, Länge und Breite, und 
nur einmal, 405, s. noch 41 8, auch die Höhe an). Das Bichtige mag auch hier wie bei 
anderen proph. Visionen sein, dass eine intensive Beschäftigung Ez.'s mit dem beregten 
Stoffe — wohl unter gleichzeitiger Anfertigung von Zeichnungen und Anstellung mathe- 
matischer Berechnungen — voraufgegangen ist, bis sich eines Tages diese seine Gedanken 
zu einer Vision verdichteten, wodurch sie ihm zugleich nachträglich als von Gott einge- 
geben bezeugt wurden. Der Tag, an dem dies geschah, war nach 40 1 der lO/I (» Neu- 
jahrstag) des 25. Jahres von Ez.'s Verbannung, d. i. Oktober 573 v. Chr., das Stück fällt 
also 2 Jahre vor das letzte im Buche vorkommende Datum (29 17). An der Echtheit (s. 
die Einl., § 3) ist nicht zu zweifeln; auch ist es kein blosser Anhang an das Buch, 
sondern vielmehr der Gipfelpunkt des Ganzen, ohne den das Werk eines rechten Ab- 
schlusses entbehrte. Gerade durch diese letzten Kapp, hat £z. einen bedeutsamen Ein- 
fluss auf die weitere relig. und polit. Entwickelung des nachexil. Judentums ausgeübt 
und s. seinen einzigartigen Platz in der israel. Beligionsgeschichte gesichert (s. die Einl., 
§ 1). Sehr weit auseinander gehen die Ansichten über die Auffassung dieses »Verfassungs- 
entwurfes«. Ganz abzuweisen und heute kaum noch vertreten ist die allegorisch-symbol. 
Auffassung (s. z. B. Klief. Hgstb.), die aus dem Texte herausdeutet, was nie darin ge- 
legen hat. Aber auch die heute herrschende »realistische« Betrachtung (z. B. Kuen. Sm. 
Be.), die annimmt, dass Ez. erwartet habe, dass s. alles so verwirklichen werde, wie er 
es darstellt, dass er mithin ein wirkl. Zukunftsprogramm für die wiederhergestellte Ge- 
meinde entworfen habe, hat ihre grossen Schwierigkeiten; konnte z. B., um nur Eines 
zu erwähnen, Ez. blind dagg. sein, dass der von ihm vorgeschriebenen Einteilung des 
Landes die physikal. Verhältnisse desselben unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen- 
stellten? Ebenso wenig scheinen mir freilich diejenigen Kecht zu haben, die Kapp. 40 ff. 
als den Zukunftstraum eines altersschwachen Mannes hinstellen. Vielmehr wird man in 
ihnen ein von dem Proph. an seinem Lebensabende mit fester Hand entworfenes prophet. 
Zukunftsideal zu sehen haben, das Ez. unbekümmert darum, ob es s. je in seinem vollen 
Umfange verwirklichen würde oder überhaupt verwirklichen Hesse, gezeichnet hat, so wie 
es seinen proph. Voraussetzungen entsprach. Er trat dabei mit dem Ansprüche auf, dass 
es Realität würde, von Jahves Allmacht, der kein Ding unmöglich ist, erhoffend, dass 
sie OS in allen seinen Teilen durchsetzen würde. Blieb die Wirklichkeit hinter dem 
Bilde zurück, so war die Idee mangelhaft realisiert ; »aber der Fehler liegt an der Wirk- 
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am 10. [Tage] des Monats, im 14. Jahre, nachdem die Stadt eingenommen war. 



lichkeitf nicht an der Idee, und £z. ist f&r denselben nicht yerantwortlich« (Hz., 8. 304). 
Dabei treten die ethischen Forderungen fast gänzlich zurück und das Hauptinteresse 
konzentriert s. auf das Kultische. — Die Bedeutung dieser Kapp. f(ir die Pentateuch- 
kritik ist schon so oft gewürdigt worden, dass hier nur L&ngstbekanntes wiederholt 
werden müsste; s. darüber z. B. Sm. In allen Punkten giebt s. £z. als Vorläufer 
Yon P und Bindeglied zw. diesem Werke und D. Der Text ist hier in ausnahmsweis 
schlechter Verfassung, zumal in Kapp. 40 — 48 (s. die Yorbem. zu diesen Kapp.). Sachlich 
zerfällt das Ganze in 3 Unterteile: a) 40 1 — 43 S7 Das Kultusgebäude und seine Ein- 
weihung; b) 44 1 — 4684 Die Kultusordnungen; c) 47 1 — 4884 Die Tempelquelle und die 
Verteilung des Landes. — Vgl. für diesen Abschnitt den in diesen Kapp. bes. ausführl. 
Komm, von Pradus-Villalpandus ; femer : Majbaum, Die Entw. des altisr. Priesterthums, 
S. 38—60; Farrar, The last nine chapt. of Ez., in Expos. 89, 8. Iff.; Bertholet, Der Ver- 
fassungsentwurf Hes.*8 etc., 18%. Weitere Litt. s. u. 

Kap. 40. a) Das Kultusgebäude und seine Einweihung Kapp.40i — 43s7; 
wie im deuteron. Gesetz (Dtn 12) stehen die Satzungen über den Kultusort an der Spitze. 
Die Beschreibung der Anlage des Tempels schreitet Ton aussen nach innen zu yorwärts ; 
die Grundlage des ganzen Bauplanes bildet — wie beim Kerubengefährt — das Quadrat. 
Auf die Einleitung 40 1— 4 folgen yt. 5 — 27 die Angaben betreffs des äusseren Vorhofs 
(der Umfassungsmauer v. 5, des äusseren Ostthores yy. 6 — 16, des äusseren Vorhofs und 
der übrigen Aussenthore vy. 17— 27), yy. 28 — 47 des inneren Vorhofs (der Thore desselben 
vv. 28 — 37, der Opferyorrichtungen im Ostthore yy. 38—43, der Priesterzellen am N.- 
und S.-Thore yv. 44 — 46, der Gesamtmasse y. 47), 4048 — 41 se des Tempelhauses und 
seiner nächsten Umgebung (des Hauses selbst 4048 — 41 4, des Seitenbaues 41 5 — ii, des 
Hintergebäudes y. 12, der Gesamtmasse yy. 13 — 15 a, der Ausstattung des Tempels 
yy. 15 b — 26), 42i— 14 der weiteren Baulichkeiten im inneren Vorhofe (die Priesterzellen 
im N. und S. des Tempels), yy. 15 — 20 der abschliessenden Gesamtmasse des Heiligtums. 
Sodann folgt 43i— is die Erzählung yon Jahyes Bückkehr in den neuerbauten Tempel 
und yy. 13 — 27 die Beschreibung des Brandopferaltars samt den Vorschriften für seine 
Einweihung. Der Text dieser Kapp, ist z. T* yon geradezu trostloser Beschaffenheit, 
was wohl mehr auf Absicht als auf Zufall beruht und yon Co. gewiss richtig mit dem 
Hinweise auf den Widerspruch zw. dem Tempel Zerubabels und dem Ez.'s erklärt worden 
ist; stimmte der nachexil. Tempel nicht mit den yon Gott inspirierten Angaben des 
Proph. Ez. überein, so musste den späteren Juden daran gelegen sein, »den unbequemen 
Zeugen und lästigen Mahner mundtodt zu machen, und [man] unterzog in Folge dessen 
seine Tempelbeschreibung einer so gründlichen Beyision, dass das Ursprüngliche unrettbar 
yerloren ist« (S. 475). — An Sonderlitteratur (s. o.) ist hier noch anzuführen: Hafen- 
reffer, TemplumEz., Tub. 1613; Böttcher, Proben atl. Schrifterklärung 1833, S. 218— 365; 
H. Smith Warleigh, Ez.'s Temple etc., Lond. 1856; Balmer-Binck, Des Proph. Ez. Gesicht 
yom Tempel, Ludwigsburg 1856; Kühn, Ez.^s Gesicht yom Tempel der Vollendungszeit, 
in StKr LV, 1882, S. 601—688; H. SuUey, The Temple of Ez.'s prophecy, Lond. 1888; 
das Prachtwerk yon Perrot und Chipiez, Le temple de Jerus. et la maison du Bois-Liban 
restitucs d'apres Ezechiel et le liyre des Bois, Paris 1889; Douglas, Ez.*8 Temple, in 
Expos. Tim. IX, 1898, S. 515 ff. 

1 — 4 Die Einl. LXX am Anfange + xal iyivtjo. riVa^ wie 3321. »n wki im AT 
nur hier; die Bed. ist nicht ,um den Anfang des Jahres* (s im 1. Monate, Nisan; so 
V. Or. u. A.), sondern nach dem späteren Hebr. Neujahrsiag; derselbe fiel auf den 10, des 
3Ianat8f sc. des siebenten (Tischri) yon dem neben dem kirchl. Jahre hergehenden bürgerl. 
Jahre, das seit dem Exile nach babyl. Muster im Frühling begonnen wurde. Auch in 
H (Ley 259) fällt der Neujahrstag auf den 10/VII, dagg. hat P ihn auf den 1/VII yer- 
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— an eben diesem Tage kam die Hand Jahves auf mich und brachte mick 
(dorthin) 'in Gottesgesichten (brachte er mich) zum Liande Israel und liess mick 
'auf einem gar hohen Berge nieder, und auf diesem [befand sich] etwas wie der 
Aufbau einer Stadt im Süden. ' Und er brachte mich dorthin uud siehe, da [befand 
sich] ein Mann, dessen Aussehen dem von Erz glich und der einen Linnenfaden in 
seiner Hand hielt und einen Messstab; und selbiger stand am Thore. *Und der 
Mann sprach zu mir: Menschenkind, siehe mit deinen Augen und mit deinen Ohren 
höre und richte deinen Sinn auf alles, was ich dir zeigen werde, denn damit 
man es dir zeige, bist du hierher gebracht worden. Thue kund alles, was dn 
siehst, dem Hause Israel. ^Und siehe, eine Mauer ging ausserhalb des [Tempel-] 
Hauses rings herum; und in der Hand des Mannes [befand sich] ein Messstab 
von 6 Ellen [Länge] : [die Elle] zu einer Elle und einer Handbreite [gerechnet]. 
Und er mass die Breite des Bauwerks: 1 Rute, und [seine] Höhe: 1 Rute. *Und 
er ^brachte mich' zu einem Thore, dessen Vorderseite in der Richtung nach 

legt und auf den 10. den grossen Yersöhnangstag angesetzt (Lev 2388ff. Nnm 29iff.). 
Toy 1. nach LXX V^vk*:^ ,im 1. Monate', aber schwerlich mit Becht. Der Beginn des 
neuen Jahres war bes. geeignet, in dem Proph. Gedanken an die in B&lde anbrechende 
Heilszeit wachzurufen. Vgl. Is 24 if. 33 n. Str. nwo (sc. nach der Stadt) sowie 2 ^airsrt 
mit LXX P. Co. Be. Toy. OoUesge». s. zu li 83. St. Vk* 1. ^9. Der gar hohe B. ist der 
Zion, 8. zu 17 SS und die Vorbem. zu Kapp. 40 — 48. wie der Aufbau einer St. geht nicht 
auf das endzeitl. Jerus., das ca. 2^/^ klm. vom Tempel entfernt lag, sondern wie yy. 3 ff. 
zeigen, auf die Baulichkeiten des Tempels, im Süden^ denn £z. kam yon Norden her, s. 
zu 21 8. LXX Hz. Co. Siegf. Be. t«!?, Toy -na»? ,mir gegenüber*. 8 'nj (s. l7) + hh'? 
LXX Ew. Hz. Der Mann, der wie Jahve den Proph. im Flgd. mit «Menschenkind* an- 
redet, ist kein anderer als der ,Engel Jahyes', s. zu 9s; 44s hat ein Glossator darum 
Jahye selbst dafür eingesetzt. Nur Hommel, Die altisr. Überl., S. 287 erkennt darin 
»eine kaum misszuyerstehende Anspielung auf Mose selbst«, ygl. Dtn 346 — 7! Linnenf. 
für grössere (473), Messstab für kleinere Dimensionen; vgl. Zeh 25 Apk 21 15. am Tk 
noch ausserhalb des heiligen Gebietes ; gemeint ist wohl nicht das Ostthor (s. v. 6), wie 
man zumeist annimmt, sondern das Nordthor; s. zu v. 2. 4 Vgl. 43iof. 445 und zu 3s7. 

5 Die äussere Umfassungsmauer (l^asi; Fig. I: U), 6E. dick und ebensoyiel E. hoch. 
n^a ist hier der ganze Tempelbezirk mit seinen Baulichkeiten. Gewissenhaft gieht Ez., 
ehe er Masse bringt, an, welche Masseinheit zu Grunde liegt: nicht die gewöhnl. Elle 
(zu 6 Handbreiten), sondern eine um 1 Handbreite grössere, II Chr 3 s die ^vormalige' 
genannt. Doppelte Ellen waren auch bei den Babyl. (die grosse, ,königliche* betrug 
55,5 cm., die kleine 49,5) und Ägyptern (ca. 52,5 und 45 cm.) in Gebrauch. Die ez. 
Langelle wird wohl gleich der babyl. gewesen sein; jedenfalls betrug sie etwas mehr als 
V» m. Die Rute (na;?) mass 6 solcher Ellen, also ca. 3V8 m. VgL im Übrigen die Stelle 
aus einer der Bauinschriften Asarhaddons, wo es heisst: ,Imgur-Bel, seine Mauer, die 
grosse, habe ich 30 aSlu [Mass] die Länge, 30 aSlu die Breite mit der grossen Elle als 
ihren Umfang gemessen* (BA III, S. 250 f.). r.fa Handbr. ausser bei Ez. (405. 4S 4318) 
nur noch Ex 2526 37 12 (= P); sie ward zu 4 »Fingern*, assyr. ^ubban (BA lU, S. 358 ■= 
yn^K Jer 52 21) gerechnet. Vom Yorhofe aus gesehen war die Mauer um die Höhe der 
Treppe (s. v. 6) niedriger. 6 — 16 Das äussere Ostthor; s. Fig. I. Nur dieses wird 
näher beschrieben, da die beiden übrigen äusseren Thore (im S. und N.) dieselben Masse 
hatten und es dasHanptthor war, durch das Jahve einzieht 43iff. Auf die Längenmasse 
(vv. 6 — 10) folgen die Breitenmasse (vv. 11 — 14), darauf die Gesamtlänge (v. 15) und eine 
nähere Angabe über die Ausstattung des Thorgebäudes mit Fenstern und Palmen (y. 16). 

6 L, ^}T^\1 nach vv. 1. 17 ff. mit Co. Toy ; Ez. befand s. zunächst nördL vom Tempel (y. 2). 
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Osten zu gewendet ist, und stieg auf seinen Stufen hinauf und mass die Schwelle 
des Thores: 1 Rute [in der] Breite (und eine Schwelle 1 Eute in der Breite). 'Und 
die Nische: 1 Rute [in der] Lange und 1 Rute [in der] Breite, und zwischen 
den Nischen 5 Ellen, und die Schwelle des Thores an der Vorhalle des Thores 
auf der Innenseite: 1 Rute. *Und er mass die Vorhalle des Thores auf der 
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Die Einschiebung des Artikels 
vor ->9v (LXX P. T. Co. Be.) ist 
wenig angebracht, ebenso wenig 
die Streichung yon hr^ (LXX 
Co. Be.). L. mit Q«rö r^^raa; 
es waren deren 7 wie beim Nord- 
und Südthore vv. 22. 26 (LXX 
bietet die Zahl auch hier). Die 
Stufen befanden s. ausserhalb, 
an die Umfassungsmauer ange- 
baut; der äussere Yorhof lag 
um die Höhe dieser Treppe über 
dem Niveau seiner Umgebung, 
und zwar 4Vö Ellen = 27» m., 
wenn man die Masse der Stufen 
zum Tempelhause (4049 41 8: 
10 Stufen = 6 E., 1 St. = ca. 
33V3 ^^') zu Grunde legt und 
die grosse babyl. Elle rechnet, 
vgl. Kühn, a. a. 0., S. 606 f. 
Die Schwelle (Fig. I : A) hat eine 
Breite (a — b; eigtl. Länge, aber 
^ bei 2 Dimensionen bez. bei Ez. Ti":« 
stets die längere, '"^ entspr. die 
kürzere) von 6 E., ist also ebenso 
breit wie die Umfassungsmauer, 
in die sie hineingebaut ist. 
an-i* — nio ist als Dittogr. zu 
str. mit LXX Hz. Co. v. Or. 
u. A. 7 Auf jeder Seite des 
Thorganges befinden s. 3 Nischen 
(B) von je 6 E. im Quadrat (b'—- c, b'— d), getrennt durch Pfeiler (C) von je 5 E. Breite 
(c — e = m — e'). Der v. empfängt seine notwendige Ergänzung durch v. 10. LXX (Co. 
Be.) bietet einen ausführlicheren Text: ,und eine Nische: 1 Bute lang und 1 R. breit, 
und ein Pfeiler (V:») zw. [je zwei] Nischen von 5 E., und die zweite Nische: 1 R. lang 
und 1 R. breit, und der Pfeiler 5 E., und die dritte Nische: 1 R. lang und 1 R. breit*, 
doch ist dieser Text wohl nur Ausspinnung von MT; der Ausdr. h'» ist in letzterem mit 
Recht vermieden, da hier nicht die Breite des Pfeilers, der 1 E. eingerückt stand (s. zu 
V. 12) gemessen wird (m — e'), sondern der Zwischenraum zw. den beiden Nischenecken 
(c — e). «rn (distributiv) — jede von den Nischen d. i. Wachständen für die Soldaten 
(II Reg ll4ff.) oder Leviten (44 11), die das ein- und ausgehende Volk zu beaufsichtigen 
hatten; «n, ausser bei Ez. nur noch I Reg 1428 IlChr 12ii, ist viell. Aram. (G-B'"), 
sicher kein Babylonismus {gg. Friedr. Del. in Baer-Del., S. XVI), denn assyr. tu bed. 
nicht statio, cubiculum, sondern ,Beschwörung*. Am anderen Ende des Thorganges war 
wieder eine Schwelle (D) von gleicher Breite (f — g) wie die erste. Zu dW vgl. zu 816. 
8 Nach der Innenseite (d. i. dem Vorhofe zu) stiess an die Schwelle die Vorhalle (E), 





Fig. I. 
Äusseres Thor. 



266 Ez 408—16. 

Innenseite (l Rute. •Und er mass die Vorhalle dee Thores): 8 Ellen, und Ouw 
Pfeiler: 2 Ellen. Die Vorhalle des Thores aber [war] auf der Innenseite. 
^<^Und die Nischen des in der Richtung nach Osten [gelegenen] Thores [waienj: 
drei hüben und drei drüben; einerlei Mass hatten sie alle drei und einerlei Mass 
ihre Pfeiler hüben und drüben, ^^ünd er mass die Breite des Eingangs des 
Thores: 10 Ellen, ^und den Thorweg*: 13 Ellen. ^^Und eine Einfriedigung 
[war] vor den Nischen: 1 Elle ^ hüben und 1 Elle (Einfriedigung) drüben. Die 
Nische selbst aber [mass] 6 Ellen hüben und 6 Ellen drüben. ^'Und er 
mass das Thorfgebäude] von der ^Rückseite^ der [einen] Nische bis zu 'ihrem 
Gegenüber : eine Breite von 25 Ellen, Thür gegen Thür. i*Und 'er mass' die 
'Vorhalle*: *20* Ellen, und *an* die 'Vorhalle des Thores* [stiess] der Vorhof 
rings herum. ^*Und 'von* der Vorderseite des 'Eingangs des Thores* 'bis' zur 
Vorderseite der inneren Vorhalle des Thores: 50 Ellen. ^<^Und Fenster, die 



deren das Thor nur eine hatte. Die Länge derselben (g — h) mass 8 £. ; str. k nap und 9 
bis lywn* als Dittogr. Der Pfeiler war wohl so breit (h— i = 2 E.) wie die Wand nach 
dem Vorhofe za. L. besser mit E^th. H^'^ki als mit Qerd r^YH\ v. b betont nochmals, 
dass die Vorhalle auf der Innenseite liegt, weil es bei den Thoren des inneren Vorhofs 
anders ist. 10 s. zu v. 7. Statt der Angabe der Gesamtlänge des Thores (a — i), die 
erst T. 15 nachgebracht wird, folgen jetzt die Breitenangaben. 11 a — k *» 10 £. Mit 
einer Breitendimension von 13 £. ist nichts anzufangen, weshalb Sm. Co. Toj v. b str.; 
1. mit Be. tf'^'i^ st. i'^k, dann wird hier sehr passend die Breite des eigtl. Thorweges 
(zw. den Schwellen A und D) angegeben (1 — m), die sonst fehlte. Ebenso empfiehlt es s., 
mit Be. 12 a nicht von der Breite (1 E.) der Einfriedigung (^^as), Barriere der Nischen 
zu verstehen, wie allg. geschieht — >denn eine solche Breite wäre für die wachhabenden 
Beamten nicht nur unnütz, sondern geradezu zweckwidrig gewesen« — , sondern davon, 
dass die Nischen um 1 E. in den Thorgang vorsprangen, sodass dieser zw. den Wach- 
logen nur 11 E. Breite (n— c) hatte. Gemeint sind also hier die Entfernungen 1 — n und 
c — m, und v. a bringt eine Einschränkung der Breitenangabe von v. IIb. Aufs beste 
schliessen dann auch die flgd. Angaben v. b und 13 an: zu den 11 E. Thorgangbreite 
kommen hüben und drüben je 6 E. Breite der Nischen (v. b) sowie je 1 E. Dicke der 
Aussenmauer (d~o, d' — o'), sodass s. als die Gesamtbreite des Thorgebäudes mit Ein- 
schluss der Aussenmauem 25 E. ergiebt (v. 13). Umstellungen, wie sie Co. vornimmt, 
sind dann unnötig. L. -f ^^^ hinter nnK^ mit LXX P. Ew. Co. u. A. und str. das stö- 
rende h')2i* mit LXX P. Co. Toy. 18 Die Gesamtbreite des Thores (25 E.) kann unmögl. 
gemessen werden vom Dach der Nische bis zu ihrem Dache (d. i. dem der ihr ggüber 
liegenden Nische!) MT. Co. 1. '."^yh fiT^^ ^V,^ »von der einen Wand des Eingangsbaues 
bis zur anderen Wand desselben*, was gewiss den Sinn trifft; in engerem Anschlüsse an 
den überlieferten Text lese ich 'i?tj?V npn "jä»? (s. die Übers.), vgl. 2336. Gemeint ist die 
Dimension o — o^ Ist c a rtrt hier urspr. (Co. stellt die Worte hinter v. 14), so besagen 
sie, dass die Wachstände hinten Thüren nach dem Vorhofe zu hatten, was an s. nicht 
unwahrscheinl. ist. 14 Ein Versuch, Sinn in die überlieferten Worte zu bringen, ist: 
st. des unmögl. und er machte zu 1. nia^:; (Co. Be. Toy), st. o^^-^k die Pfeiler: oVkh und 
st. der nicht unterzubringenden Zahl 60 mit LXX: a-*?»?; gemeint ist die Ausdehnung 
p— q. In v. b hat Toy wohl richtig hergestellt c o wn i?»n o^^ [besser h^)] Vk^; 
ringsum (ausg. natürl. die Ostseite) stiess der Vorhof an die Vorhalle. 15 L. 'hz^^ od. -aBW» 
st. Wi, ^yon "ji-riK st. iinK-n '^n und t? st. hy*. Die Gesamtlänge (a — i) von 60 E. setzt s. 
zs. aus: 6 E. äussere Schwelle + 3>r6 E. Nischen + 2x5 E. Pfeiler + 6 E. innere 
Schwelle + 8 E. Vorhalle + 2 E. Thorpfeiler. KHh. yrn^rt, Qere fin-^tcn, an. Uy.; 1. mit 

Co. der Etymologie ("y/nn«) entsprechender 'jt''?J5'7 Hingang (subst., nicht adj.). Das Ge- 
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ifftg einfielen nach den Nischen und nach ihren Pfeilern nach innen zu, 
tte das Thor[gebäude] rings herum, und so waren auch an der *Vor- 
lle' ^ ' Fenster rings herum nach innen zu, und ^an' 'den Pfeilern' ^der 
frhdUe [waren] Palmen. ^7j)arauf brachte er mich zum äusseren Vorhofe 
d fliehe, da waren Zellen, und ein Steinpflaster war hergestellt für den 
»riiof rings herum; 30 2iellen [waren] 'auf dem Steinpflaster. ^^Und 
B Steinpflaster [befand sich] an der Seitenwand der Thore, entsprechend 
r Lange der Thore; [dies ist] das untere Steinpflaster. ^^Und er mass 
5 Breite ^des Vorhofi von der [inneren] Vorderseite des unteren Thores [bis] 
r Vorderseite des inneren 'Thores* nach aussen zu: 100 Ellen (der Osten und 
r Norden), '^ünd das Thor, dessen Vorderseite in der Richtung auf Norden 
ar], am äusseren Vorhofe, — [davon] mass er die Länge und die Breite; 
und seine Nischen, drei hüben und drei drüben, und seine Pfeiler und seine 
>rhalle waren entsprechend den Massen des ersten Thores: 50 Ellen seine 
inge und eine Breite von 25 Ellen. *'Und seine Fenster und ^d%e Fenster 
ber Vorhalle und seine Palmen hatten dieselben Masse wie das Thor, dessen 
oiderseite in der Richtung auf Osten [war]. Auf 7 Stufen stieg man zu ihm 
ipor, und seine Vorhalle lag 'nach innen zu . **Und ein Thor nach dem 
aeren Vorhofe war gegenüber dem Thore nach Norden zu 'wie beim OstfAore'; 

ade ist doppelt so lang als breit, wie das Tempelhaus. 16 erklärt, wie in die völlig 
erdachten Bäame Licht kommt. DnisK wohl nicht «vergittert*, sondern nach innen zu $. 
omUmd (vgl. 4186 IBeg 64), also »schiessschartenähnl.«, s. Sm. z. St.; auch die 
wiUr (aum Suffix von "«nV« vgl. G-K**, § 911) waren, trotz ihrer ansehnlichen Dicke 
1 6 E., mit solchen Lichtöffnungen versehen. L. am Ende von v. a oV^^tV und verbinde 
lg mit dem flgd. Sn (ohne 1); ferner 1. bV^kh -^Vk \t) st. ^"»irVÄi. Die Palmen (r, s) als 
aament weisen auf assyr. Muster ; sie sind die letzten Beste eines uralten somit. Baum- 
itus'. 17 — 27 Der äussere VorKof und seine übrigen Aussenthore; s. Fig. n. 
f. Die Zellen (ntv^; Z) und das Steinpflaster (ncs*;!; A — A). Um sie s. anzusehen, 
•d £z., der bislang noch vor dem Ostthore stand (s. zu v. 6), in den äusseren Vorhof 
irscht. nfis*;: (so nach Baer, s. z. St.) Sieinpßaiter (ausser bei Ez. nur IlChr 7 3 Est 
ist von den Massorethen von nessn ,Glühstein^ geschieden. Die 30 Zellen^ d. i. selb- 
ndige Zellengehäude waren wohl so verteilt, dass je 10 auf der 0.-, S.- und N.-seite 
en (so z. B. Sm., Benzinger, Arch., S. 394), und nicht so, dass je 8 im S. 0. N. und 
m W. waren (so z. B. v. Or. Be.). L. ^r. 18 Die Pflasterung war so breit, als die 
meten Thore in den Vorhof hineinragten, also 50 — 6 = 44 E.; sie heisst das untere 
euUr im Unterschiede von dem um das Tempelhaus befindlichen oheren, s. zu 41 s. 
er die Verwendung der Zellen verlautet nichts; sie dienten wohl zur Aufbewahrung 
r Abgaben und zu Speiseräumen für das Volk. 19 Die Breite des äusseren Vorhofs 
-b) = 100 E. L. 4- "^^J^TI hinter an-i mit LXX Co. Siegf. Das untere [Ost-]Thor ist 
s ftassere, das um 8 Stufen tiefer lag als das ihm ggüber liegende innere; 1. finnrn 
iBC. Viell. ist mit LXX dahinter r:&n^ einzuschieben, das nicht überflüssig wäre und dem 
Ttt gut entsprechen würde. L. -y^n st. nn und str. das sinnlose sm D*"rpn. 20—28 Das 
ssere Nordthor; es entspricht genau dem äusseren Ostthore (Fig. I). 21 L. rjcr, r^-» 
.d '»V'KV 22 Auffallend ist die doppelte Erwähnung der Vorhalle v. 21 und hier; 1. nach 
. 25. 29. 33 am Anfange isV« -mrii r3Vvn\ Von den Massen der Fenster und Palmen 
IT beim Ostthore nichts gesagt, weshalb Co. Be. nach LXX st. n^-ra : -^s 1. Am Ende 1. 
"jfcV ^^^«? mit LXX Böttch. Sm. u. A. ; die Vorhalle lag nach innen d. i. nach dem 
tfhofe z\x. 28 Für o--rpl>i 1. mit LXX Co. Be. Toy >n ijwi. 24—27 Das äussere Süd- 
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und er mass von Thor zu Thor 100 Ellen. ** Darauf liess er mich in der Rich- 
tung nach Süden gehen und siehe, da war ein Thor in der Richtung nach Süden. 
Und er mass 'seine Niscken unct seine Pfeiler und seine Vorhalle entsprechend 
den erwähnten Massen. '^ Und Fenster hatte es sowie seine Vorhalle rings 
herum, entsprechend den erwähnten Fenstern; 50 Ellen [betrug] die Lange und 
die Breite 25 Ellen. *®Und 7 Stufen * führten zu ihm hinauf, und seine Vor- 
halle [lag] ^nach innen zu' und hatte Palmen, eine hüben und eine drüben, 'an' 
ihren Pfeilern. *^Und ein Thor hatte der innere Vorhof in der Richtung auf 
Süden; und er mass von Thor zu * * Thor in der Richtung nach Süden 100 
Ellen. ** Darauf brachte er mich zu dem inneren Vorhofe durch das Südthor 
und mass das Thor (im Süden) aus entsprechend den erwähnten Massen, *>und 
seine Nischen und seine Pfeiler und seine Vorhalle entsprechend den erwähnten 
Massen, und Fenster hatte es sowie seine Vorhalle rings herum; 50 Ellen [be- 
trug] die Länge und die Breite 25 Ellen. (wUnd Vorhallen waren rings hemm, in 
einer Länge von 25 Ellen und einer Breite von 5 Ellen.) ^^Und seine Vorhalle [lag] 
nach dem äusseren Vorhofe zu und Palmen waren ^an' seinen Pfeilern, und 8 
Stufen [bildeten] seinen Aufgang. '' Darauf brachte er mich zu 'dem Thore\ 
das nach der Richtung auf Osten zu 'gewendet ist', und mass das Thor aus ent- 
sprechend den erwähnten Massen, ^hind seine Nischen und seine Pfeiler und 
seine Vorhalle entsprechend den erwähnten Massen, und Fenster hatte es sowie 
seine Vorhalle rings herum; die Länge [be'trug] 50 Ellen und die Brmte 25 
Ellen. '^ Und seine Vorhalle [lag] nach dem äusseren Vorhofe zu und Palmen 
waren 'an' seinen Pfeilern hüben und drüben, und 8 Stufen [bildeten] seinen 
Aufgang. '^Darauf brachte er mich zum Nordthore und mass entsprechend den 
erwähnten Massen '^ seine Nischen, seine Pfeiler und seine Vorhalle, und Fenster 
hatte es 'sotvie seine Vorhalle rings herum; die Länge [betrug] 50 Ellen und 



thor, genau entsprechend dem 0.- und N.-Thore. L. -|- 7 riw hinter •ma'j mit T.TY Ew. 
Co. u. A. 25b steht hier wenig passend und wird von Co. getilgt; viell. war sein arsprl. 
Platz hinter v. 24. 26 St. -nni^y (« sein Aufgang?) lese ich Th}^ nSV:?; Co. S^, Be. w 
ia n^gjn rqw, Toy "^ny:?. L. weiter W3bV ""»V*»^ wie v. 22 und ht st. Vk. Mit 28 beginnt die 
Beschreibung des inneren Vorhofes, die bis v. 47 reicht. 28 — 87 Die drei Thore zum 
inneren Vorhofe; ihre Anlage deckt s. völlig mit der der äusseren Thore, nur dass die 
Vorhalle hier am äusseren Ende (nach dem äusseren Vorhofe zu] liegt, und st. 7: 8 Stufen 
zu ihnen hinaufführen. lietzterer Umstand soll die grössere Heiligkeit der Area des 
inneren Vorhofes veranschaulichen. 28 — 81 Das innere Südthor. Ehe es aber aasge- 
messen wird, bringt der Engel den Proph. durch dasselbe in den inneren Vorhof; durch 
das Südthor wird der Weg genommen, weil Ez. und sein Begleiter vor demselben ge- 
standen hatten v. 27. Str. Di-i-:n* mit LXX V. Hz. Co. u. A. als Glosse. 29 Zu v. b s. 
V. 25. 80 f. in LXX und Codd. und ist mit Ew. Hz. Sm. Co. v. Or. u. allen Neueren zu 
Str., da er schlechterdings undeutbar ist; mögl., dass er aus v. 29 geflossen ist durch 
irrige Wiederholungen und Entstellungen. 81 L. W st. bn und iV»« (LXX Co. i^). Um 
die Höhe dieser Treppe (nach der Rechnung v. 6 : 4*/^ E. = ca. 2^/^ m.) lag der innere 
Vorhof höher als der äussere. 82—84 Das innere Ostthor. Da Ez. bereits im inneren 
Vorhofe ist, kann er nicht nochmals hineingebracht werden; 1. darum mit LXX H». Co. 
u. A. ;i n^HEn 1?:?^-^^«, also: zum [inneren] Ostthore. 84 L. hy und am Ende i^^o wie 
V. 31. 85—87 Das innere Nordthor. L. 86 i!? + ^'b^k^'' mit Hz. Toy nach vv. 25. 29. 33. 
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die Breite 25 Ellen. '^Und seine 'Vorhalle' [lag] nach dem äusseren Vorhofe 
zu und Palmen waren 'an' seinen Pfeilern hüben und drüben, und 8 Stufen 
[bildeten] seinen Aufgang. ^^Und eine Zelle [war da], deren Eingang [sich] in 
'der Vorhalle' des 'O^Ahores [befand]; dort sollte man das Brandopfer abspülen. 
38 In der Vorhalle des Thores aber [befanden sich] 2 Tische hüben und 2 Tische 
drüben, um 'auf' ihnen das Brandopfer und das Sündopfer und das Schuldopfer 
zu schlachten. ^<>Und an der äusseren Seiten wand, für den, der zum Thorein- 
gange hinaufstieg, im Norden, [befanden sich] 2 Tische, und an der anderen 
Seiten wand der Vorhalle des Thores [ebenfalls] 2 Tische, ^^ [zusammen] 4 Tische 
(hüben und 4 Tische drüben) an der Seitenwand des Thores (8 Tische), *auf' denen 
man ^das SMcuJUopfer schlachtete. **Und es waren 4 [weitere] Tische 'auf- 
gestellt im Innern , für 'den, der zum Thoreingange hinaufstieg, hüben und 
drüben j aus Quadersteinen, Vl% Elle lang und an Breite l^/i Elle und an Höhe 
1 Elle; 'auf diesen ' ' sollte man die Gerate niederlegen, mit denen man das 



87 L. am Anfange '•'»V'k" (mit LXX V. Hz. Ew. Sm. u. A.) st. 'i^'^«i; ferner h9 st. V« und iV?g 
wie V. 31. 34. 38-48 Die Opfervorrichtungen im inneren Ostthore; s. Fig. 11. 

88 Eine bes. Zelle (B) ist für das Abspülen des Brandopfers (V ist hier keineswegs allg. 
Opfer) bestimmt, — schon dies weist auf die grosse Bedeutung, die dieses Opfer für Ez. 
hat, hin (s. zu vv. 42 f.). Daraus, dass s. der Eingang zu derselben in der Vorkaue des 
Ostthares (1. D'^Tgn *i;v oV-^Ka, s. LXX Sm. u. A.) befand, ist noch nicht zu entnehmen, dass 
sie in einem besonderen Anbaue an das Thorgebäude zu suchen ist (so Sm. u. A.) — 
ein solcher würde die symmetrische Anlage des Ganzen nur gefährden — ; vielmehr wird 
sie sich in einem der Pfeiler zw. der Vorhalle und der ersten Nische befunden haben, s. zu 
47 1. Es bedurfte dazu nur eines kleinen Baumes, der in dem 6 E. dicken Pfeiler bequem 
unterzubringen war. Co. 1. o'«7gn -^jig!? iw^c ^Y^ "^? ^^T^^'^^ »und er hiess mich gehen 
nach der Thür der Vorhalle des [inneren] Ostthores* und str. mit LXX v. b. 89 Je 2 
Opfertischo stehen zu beiden Seiten in der Vorhalle für das Brand-, Sund- und Schuld- 
opfer; 1. '"^z. Co. str. nach LXXB n^iyn (s. zu v. 42), aber gewiss nicht mit Becht. 
VgL Lev In 6 18 72! Sund- und Schuldopfer hier zum ersten Male erwähnt im 
AT, vgl. Now. II, S. 225 ff.; Benz., S. 447 ff. 40 Femer stehen im inneren Vorhofe an 
der Seiten wand der Vorhalle zu beiden Seiten je 2 Tische, auf denen das Schlachtopfer 
geschlachtet werden sollte; Kühn, S. 633 f. 637 sucht sie, schwerlich mit Becht, an der 
rechten und linken Vorderwand des Thores. Auch hier ist wiederum deutlich (aus nVi9^ 
'21), dass es s. ausschliesslich um das Ostthor handelt. 41 Str. nts' — ns^^ sowie '^v qv, 
1. %y und am Ende mit LXX Co. Be. 4- n^^n. Schon aus der Schlachtstatte ist ersieht- 

IT 

lieh, dass diese Art Opfer den v. 39 genannten an Bedeutung weit nachsteht. 42 Die 
hier aufgeführten 4 Tische sind augenscheinlich nicht unter den bisher genannten 8 in- 
begriffen, sondern sind neue, — aber darüber, welchem Zwecke sie dienen, gehen die 
Meinungen der Ausll. sehr auseinander. Nach Co. (vgl. LXX) waren sie für die Brand- 
opfer bestimmt, und zwar gleichzeitig zur Schlachtung und zur Aufnahme der Geräte 
für dieselbe (während die v. 39 genannten nur für die Sund- und Schuldopfer, die vv. 40f. 
erwähnten für die Schlachtopfer vorgesehen waren); er 1. am Anfange nach LXX -i»ig!i 
'i^ n^*;i^ rarn rSv^hv ,und den Schlachtopfertischen ggüber waren 4 Tische für das Brand- 
opferS verlegt sie also ausserhalb des Thores in den Vorhof. Aber wenn der Spülraum 
für das Brandopfer in der Vorhalle ist, wird man dann nicht erst recht die Opfertische 
desselben ebenda zu suchen haben? Und genügte ein Tisch von IVa E. im Geviert wirk- 
lich für die Schlachtung eines Brandopfers, zumal wenn die Schlachtgeräte noch darauf 
ihren Platz haben sollten? Be. belässt die Tische v. 39 für Brand-, Sund- und Schuld- 



Brandopfer schlachtete (und das Schlachtopfer). **Und ^ einen Band' von 1 Hand- 
breite hatten sie rings herum (und auf den Tischen sollte das Opferfleisch sein). 
^^"^ Darauf brachte er micK 'hinaus^ aus dem Thore 'in den inneren Vorhof, 
^und siehe y da waren ^2' Zellen auf dem inneren Vorhofe, 'eine' an der Seiten- 
wand des Nordthores, und ^ihre' Vorderseite war in der Bichtung auf Süden, 
[und] 'eine' an der Seitenwand des 'Süd'thores, 'mit ihrer Vorderseite' in der 
Bichtung auf Norden. ^^Und er sprach zu mir: Diese Zelle, deren Vorderseite 
in der Bichtung auf Süden [liegt], [ist] für die Priester, die den Dienst des 
Hauses besorgen. ^*Die Zelle aber, deren Vorderseite in der Bichtung auf 
Norden [liegt], [ist] für die Priester, die den Dienst am Altare besorgen. Das 
sind die Söhne Zadoks, die [allein] von den Söhnen Levis Jahve nahen dürfen, um 
ihn zu bedienen. ^^Und er mass den Vorhof aus: die Lange 100 Ellen und die 
Breite 100 Ellen im Geviert; und der Altar [stand] vor dem [Tempel-]Hau8e. 
^^ Darauf brachte er mich zur Vorhalle des [Tempel-JHauses und mass Mie 
Pfeiler ^der Vorhalle, 5 Ellen hüben und 5 Ellen drüben, und die Breite des 
Thores [betrug] ^14 Ellen, und die Seitenwände des Thores 3 Ellen hüben und 



opfer, desgl. die vv. 40 f. für das Schlachtopfer, sucht mit Co. die letzten 4 T. ausserhalb 
der Vorhalle ggüber den Schlachtopfertischen (s. o.), nur beschränkt er ihre Verwendung 
auf die Aufbewahrung für die Geräte zu sämtl. Opfern (er 1. n^^i ,und zwar waren sie' 
st. nVw^ und als v. b: nym n^wi nnt8nm own •»^-n« '^ .dort le^n sie die Geräte 
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von nieder*). Aber konnte es eine unpraktischere Verteilung der Tische geben? 

Wie die Schlachttische für das wichtige Brandopfer, so gehören naturgemäss auch die 
Tische für die Aufbewahrung der dazu nötigen Geräte in die Vorhalle, in unmittelbare 
Nähe der Spülzelle für das Brandopfer. Darum lese ich, mit Versetzung des in v. 43 
unmögl. n^fts o'^?3in nach v. 42 (hinter nV»): HBiaii Sb?9 ^yvri nne!? "V^'V '^^ ^"^ '"^'' ^"*" 
AI "^SK, indem ich n^i7^ als Abkürzung eines Schreibers für die y. 40 vorkommende Ver- 
bindung vn cV yh ansehe ; 1. ferner on^V^ und str. das figd. i sowie nsTm am Ende. Sind 
die Steintische zur Aufbewahrung der Opfergeräte ein letzter Nachklang des altsemit. 
Steinkultus* ? 48 L. mit LXX P. V. onl? k ü nr^i und str. v. b ; LXX (Ew. Hz. Co. Be.) 
1. als V. b a-^ntti) -»üiw nS©?^ nioa^s rhyr^va n-an^3rr ^ji .und oben über den T. waren Schutz- 
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dächer zum Schutze gg. Begen und Hitze^ 44 — 46 Die Zellen für die Priester am 
Nord- und Südthore (C und D). L. am Anfange von 44 mit LXX -f- "»a^^^?!, sodann z.T. 
nach LXX ngnj tn *»a?n^ -i?»^ nssw ; Ez. stand v. 38 in der Vorhalle des inneren Ostthores. 
Von Zellen für die Sänger (MT) ist im Flgd. mit keinem Worte die Bede, sondern nur von 
solchen für die Priester; 1. darum mit LXX Hz. Sm. u. A. d'pü n^aw^, sodann nnK st. '^«k, 
T^ir\ st. on-^jEi, nnjs st. -tn«, uv^rrn st. o-^-rpri und n-gp st. '^it. Beide Fronten gingen also 
nach dem inneren Vorhofe zu. 45 f. Die Bestimmung der Zellen. C (am Nordthore) ist 
für die den Dienst des Hauses (im engeren Sinne: Tempelhauses) besorgenden Priester, 
D (am Südthore) aber für die den Opferdienst verrichtenden bestimmt; beide Dienst- 
leistungen aber sind allein denZadokiden vorbehalten, s. zu 44i5ff. Über die Verwendung 
dieser Zellen s. zu 44i7. Zu nt = nst s. G-K*^ § 34b. 47 Die Grösse des inneren 
Vorhofs (c — d— e — f): 100 E. im Geviert. Der AUar (M) stand wohl so, dass der Auf- 
stieg dazu in der Mitte des Quadrats, der Altar selbst aber westl. davon, nach dem 
Tempelhause zu gelegen war ; zu seiner Anlage vgl. 43 isff. — Mit 48 beginnt die B e- 
Schreibung des Tempelhauses ( — 4l4); s. Fig. HI. 48f. Die Vorhalle (A). L. 
Densen •'^■»K st. D^K Vit* mit LXX T. P. ; die Dicke des Pfeilers (a — b) s« 5 E. Hinter 'VFor\ 
1. mit LXX Hz. Ew. Sm. u. A. + iy;?n n-Enai ns« r\^vy jft'^K, welche Worte in MT durch 
Homoioteleuton ausgefallen sind ; die Thorbreite (a— a\ b — b^) « 14 E., die Seitenwinde 



3 Ellen drüben. **Die Länge der Vorhalle [betrug] 20 Ellen und die Breite 
*12' Ellen, und auf '10* Stufen stieg m&n zu ibr hinauf; und Säulen [befanden 
sich] 'an' den Pfeilern, 1 hüben und 1 drüben. 

Kap. 41. ^Darauf brachte er mich in die Tempelhalle und mass die 
Pfeiler: 6 Ellen in der Breite hüben und 6 Ellen in der Breite drüben (die 
Breit« des Zeltes). 'Und die Breite des Eingangs [betrug] 10 Ellen lud die 
Seitenwände des Eingangs 5 Ellen hüben und 5 Ellen drüben. Und er mass 
ihre Länge: 40 Ellen, und die Breite: 20 Ellen. *Darauf trat er id das Innere 
und mass den Pfeiler des Eingangs: 2 Ellen, 'und die Breite* i 



des Thores (b— c, b"— d) = 3 E. 
49 Die Läi>g4 (in Wirkliehkeit 
die Breite, b. iu y. 6) der Vor- 
baUe (o— d, e— e') = 20 (3+J4 
+3) E. ; ihre Breit« (o— e, d-e') 
=- 12 £. (1. mit LXX Hi. BSttch. 
Sm, n. A, T\v st. -riB»). 10 {1. 
mit T.TT Hl. Büttch. Sm. u. A. 
■licj at. iB» und niVjnas) Stufen 
fahrten hinauf (vgl. vv. 6. 22. 
26. 31 ff.). Voa den 14 E. Thor- 
breite (v. 48) iat abzuziehen der 
DurchmesBer der SOuhn (f, f) 
an {]. '>») den Pfeilern, der nicht 
genannt wird , aber vermat- 
lich ca. 4 E. wie beim salomon. 
Tempel (Jakin und Boas) betru);. 
Tgl. IBeg 7 uff. und Now. 11, 
8,33ff.; auf Fig.m sind sie zn 
5E. Durchmesser (= Dicke de« 
Pfeilers) angegeben. Sie dienten 
wohl dam, die Oberscbwellen 
des Portala in tragen. 

Kap, 41. If. Die Tempel- 
halle (Vbv^ im engeren Sinne ; B). 
Die Breite (Dicke) der P/nltr 

S '•^ ^ ^^ HtfvWnV.Tra .' '^ " ' g_ breiter als die der Vorhalle. 

* I ^^ Str. imm am mit Co. Toy; i>nii 

(ausser in n^R, ra-^nii) Bonat 
nirgends bei £z. und hier un- 
J^K- "^- möglich. Hz. Ew. Sm. Be. 1. 

uaa lempeinauB. ^.^^^^ i^^ ^ji^^. g^^.y^ dann noch 

sind die Worte mfissiger Zusati. 2 Die Breite des Eingangs (g— g', h— h') = 10 E., der 
Seitenwinde des Thorea (b— i, h'~m) = 6 E. : die L&nge de« TempelscbifTes (i— k, 1— m) 
— 40 E., die Breite (m— i, k— 1) = 20 £. 8f. Das Allerheiligste (o-^n in):; C), ein 
qnadrat. Raum Ton 20 E. im Geviert, vom hs'n durch eine Wand getrennt (vgl. I Beg 
fin). Nnr der Engel betritt den hochheiligen Baum, den selbst der Euas des Propb. 
nicht bartthren darf; Tgl. Lev 16». Die P/mler (n— o, n' — o') — 2 E., die Breit* des 
JBvtgamgi (n—n', o— (j'; stelle am vor nnEn>) — 6 E., die StUemcänd» dt Eingtmgi 
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Ellen, ^und die Seitenwände des Eingangs: 7 Ellen 'hüben und 7 Ellen drüben. 
^Und er mass seine Länge: 20 Ellen, und die Breite [betrug] 20 Ellen 'endaog' 
der Tempelhalle. Und er sprach zu mir: Dies ist das Allerheiligste. ^Und er 
mass die Mauer des Hauses: 6 Ellen [Dicke], und die Breite des Seitenbaues: 4 
Ellen rings um das Haus herum (ringsam). *Und die Seitengemächer [lagen] 
Gemach an Gemach, ^30 zu dreien' Malen; ^gebaut waren' ^die' Gemächer an 
die Mauer des [Tempel-]Hauses rings herum, ^ ' damit sie nicht stiessen in die 
Mauer des [Tempel-]Hauses. "^ünd Mmmer breiter wurden' nach oben zu 'die' 
Gemächer, denn ^es verengte sich' das [Tempel-]Haus nach oben zu rings um 
das Haus herum. Darum ^nahm ab* (?) die Breite des [Tempel-JHauses nach 
oben zu. Und 'von dem unteren Stockwerke führte eine Stiege 'zum mittleren' 
'und von dem mittleren zum obersten. ^Und ich sah am [Tempel-jHause 'ein 
erhöhtes Pflaster [, das] rings herum [ging], 'und' die Fundamente der Seitenge- 
mächer [betrugen] eine volle Messrute, 6 Ellen, 'an seiner Seite'. ^Und die 
Dicke der Mauer des Seitenbaues nach aussen [betrug] 5 Ellen, und was frei- 
gelassen war 'zwischen 'den Seitengemächern, die am Hause [sich befanden], 
^<>und zwischen den Zellen, [hatte] eine Breite von '25' Ellen ringsum, [und es 



(o — p, o' — s; 1. + nüns^ vor nntn* mit LXX Hz. Sm. u. A.) = 7 E. r-nan* + ni»« yw} nw 
HEQ mit LXX Hz. Co. Be. 4 Die Länge (p — q, r — b) und die Breite (s — p) je ^^ 20 £. 
entlang (1. &-V;) der Tempeih,, also soll der Engel nur die Strecke s— p messen, nicht 
r— q, — sei es, dass er den Hinterraum, wo Gottes Sitz ist, nicht betreten soll, sei es, 
damit Ez. dem Abmessen besser folgen kann. Co. 1. n^s-nT^ "^ naw. p WTp für var 
IBeg 6 ff. Der Ausdr. steht beiEz. noch in mannigfaltigerem Sinne als inP. 5 — 11 Der 
Seitenbau (s^^). Die ursprl. Textgestalt ist nicht mehr zu ermitteln, da auch die Yerss. 
stark von einander abweichen; s. Co. z. St. 5 Die Mauer des Mauees (i — t) = 6 £. 
Dicke; die Breite des Seitenbaues (t~u) = 4 E. Str. a'^ao'. 6 Der Seitenbau hatte 3 
Stockwerke zu je 80 Zellen (1. mit LXX V. b »nV« a"^»^»); vgl. lEeg 6öf. Für nSica!» ,u. 
Absätze* (? ; Co. f^'J'^a »Verkürzungen*, Toy rvvr^yo wie I Reg 66) lese ich nhaaa gebaut waren, 
sodann "Viftn st. *^:A und str. (mit Co. Be.) d'^t^hk rrnV als Variante vom Flgd. Es wird 
betont, dass das Zellengebäude ein selbständiges Bauwerk ist, dass mithin die Mauern 
des eigtl. Tempelhauses nicht zu seinen Gunsten Einbusse erlitten haben. VirrK hat 
aktive Bed. (vgl. Tn{t *riVa!» IBeg Ge), braucht aber darum nicht in v^l^ abgeändert zu 
werden (gg. Be. ; vgl. iiat ,gedenkend* u. a.). 7 1. ich >ian;n ^ibo^j und "^sn u, immer breiter 

wurden . . . die Oemächer; ferner "^^^in V"^-^::, s. verengend st. aom und + y^i^ ,e8 nahm 
ab* od. einem Verb ähnl. Bed. hinter "p'hy. Die Seitengemächer verbreitem s. mit jedem 
Stockwerk (um 1 E., wie beim salom. Tempel IBeg 66?), und um so viel springt die 
Wand des Tempelhauses mit jedem Stockwerk zurück. Die Stockwerke waren unter ein- 
ander mit einer Stiege (v, v*) verbunden (1. -i«^ st. lai, Vk st. W und sodann nsyrin-^ 
nar^yn-Vi« nsb-^rn-pa!!) ; vgl. LXX und lEeg 68 (n"'5!iVn , auf Wendeltreppen*). Die 90 Zellen 
dienten wohl zur Aufbewahrung von Opfervorräten u. Ä. 8 LXX hat ^^^X am Anfange, 
Umschreibung von h k'^p\ St. nai ist viell. mit Be. zu 1. nns erhöhtes Pfiaeter (D), vgl. 40 18 
Joh 19 13; weiter 1. ich n^-rp-wi und st. des unerklärbaren n^*«»« : n^ss^ an seiner Seite, vgl. 
436. Die 6 E. bilden den Suggestus des Tempelhauses (= ca. dVs m.) und entsprechen 
der Höhe der 10 Stufen 4049; s. zu 406. 9 Die Dicke der Aussenmauer des Seiten- 
gebäudes (u— w) «= 5 E. ; der freie Kaum zw, (1. -pn st. n^a und ^n) diesem und 10 den 
Zellen (deren Beschreibung Kap. 42 folgt) beträgt nicht 20 (MT), sondern 2ö E. (L + «ngni), 
sc. 5 E. Pflasterung + 20 E. Einfriedigung. Be. 1. als 9b: "^ mw j^ix^rr -rft m^ «Hpi^i 
,u. es blieb ein freier Baum übrig zur Seite des Seitenbaues des Tempelhausea* ; Co. giebt 
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ging] rings um das ganze [Tempel-]Haus herum. ^^Und ^die Thüren' des Seiten- 
gebäudes nach dem freien Räume zu [waren] : 1 Thür in der Richtung auf Nor- 
den und 1 Thür nach Süden zu, und die Breite des freigelassenen Raumes [be- 
trug] 5 Ellen rings herum. ^'Und das Gebäude, das entlang der Einfriedigung 
[lag], an der Seite in der Richtung auf Westen, [betrug] an Breite 70 Ellen 
und die Mauer des Gebäudes [mass] 5 Ellen an Dicke rings herum, und seine 
Länge [betrug] 90 Ellen. ^>Und er mass das [Tempel-]Haus : eine Länge von 
100 Ellen, luid die Einfriedigung und das Gebäude und seine Mauern [betrug] 
an Länge 100 Ellen. ^^ITnd die Breite der Vorderseite des Hauses und der 
Einfriedigung nach Osten zu: 100 Ellen. ^^^Und er mass die Breite des Ge- 
bäudes entlang der Einfriedigung auf seiner Rückseite sowie seine hüben 

und drüben: 100 Ellen. Und die Tempelhalle ^uncF das Innere und ^ihre' 
Vorhalle (des Vorhofs) ^'Varen getäfelt'. Und * ' schräg einfallende Fenster 
und die waren ringsum an allen Dreien, 'und bis zur Decke war Holz- 
gebälk' rings herum, aber ^vofi der Erde bis zu den Fenstern (und die Fenster) 
[waren] . . . . , ^^' ' von der Thür an bis zum inneren Hause sowie draussen [in der 
Vorhalle]. Und ^an^ der ganzen Wand ringsum drinnen und draussen waren 
riesige ^^ Gebilde' [angebracht], Kerube und Palmen, und [zwar] je eine Palme 



c • 



als V. 10: D a-^aD man o""i«T an*i nV a^i^D n-^nnj ,und ein Hof ist rings um ihn 20 E. breit 
rings*. 11 Zwei Thüren (x, x^; 1. am Anfange mit LXX Sm. u. A. t!r^^) führten im N. 
und S. zu dem nva (D), d. i. dem freien, gepflasterten Baume im S., 0. und N. des 
Tempelgebäudes; im salomon. Tempel hatte das Seitengebäude nur 1 Thfir (im S.), s. 
IBeg 68. 12 Das Hintergebäude des Tempels (');33}, n;a$; Fig. II: £); seine Breite 
(«» Länge, s. 406; g — h, k — 1) im Lichten gemessen *» 70 £., seine Länge (» Breite, 
g— 1, h— k) =a 90 E. Mit Einschluss der Mauer (g— i, h— i, k— i, 1— i je = 5 E.) betrug 
die Breüe = 80, die Länge » 100 E. Es ist wohl dasselbe Gebäude, das UBeg 23 ii 
Q^*:i^'^S, IChr 26 18 "^n*?! heisst und »unedleren Zwecken' diente. Der Name hm» (F) Ein- 
friedigung (vgl. Lev 16 8S) begegnet in der Beschreibung hier zuerst; s. zu v. 10. 18 — 15a 
Die Gesamtmasse des Tompelhauses samt Einfriedigung und Hintergebäude. 18 
Die 100 E. Länge (Fig. III: a— y) werden gebildet durch: 5E. Pfeiler (a— b) + 12 E. Vor- 
halle (b— g) -f- 6 E. Pfeiler (g— h) -f 40 E. Tempelhalle (h— n) + 2 E. Pfeiler (n— o) + 
2() E. Allerheiligstes (p— q) + 6 E. Tempelmauer (q— t*) -i- 4 E. Seitengemach (t*— u«) 
4- 5 E. Aussenmauer (u' — y). Die flgd. 100 E. (s. Fig. II) setzen s. zusammen aus: 
20 E. Einfriedigung (F) + 2x5 E. Wand des Hintergebäudes (g— i u. s. f.) + 70 E. 
Tiefe desselben. 14 Die Breite der Vorderseite des Tompelhauses samt Einfriedigung 
(Fig. n : d— e) = 100 E., sc. 2x20 E. n^t» (Fig. H : F) + 2x5 E. na» (Fig. III : D) 
+ 2x5 E. Aussenmauer des Seitenbaues (ibd. u — w, u' — w') 4- 2x4 E. Breite der 
Seitengemächer (t— u, t»— u*) + 2x6 E. Tempelmauer (i— t, m— t») -f 20 E. Breite der 
Tempelhalle (i— ra). 15 Die Breite dos [Hinter-] Grebäudes (Fig. II: m— n) -« 100 E.; 1. 
't'ht' pi^M ist ein bautechnischer Ausdruck von unsicherer Bed. (= Galerie? Balkon?). 
V. b — 26 Die Ausstattung des Tempelhauses. Str. ^xrmundl., z. T. nach LXX, ^a-^nni 
D'^a^iED^^ i»V»ici '^•»ani. 16 Str. den Artikel an nn und wn. alle Drei sc. oV*»», ^a-ri und 
p wTp. Im Flgd. ist viell. zu 1. 7? -^^p^ü ^nw?n-T?i, vgl. lEeg 64. 16 74 und Co. Be., z. St.; 
femer 1. pKrriöJi und str. 'nm. Welches Wort in nosa steckt, ist nicht mehr zu be- 
stimmen. 17 ist mit Streichung von ^9^ zum Vorangehenden zu ziehen. L. hif st. Vk. 
Am Ende 1. ich mit Umstellung der Worte n^ria "'^y riesige Machvoerke, Oebüde, vgl. 
Num 13 81 Jer 22i4; dieselben werden im Flgd. näher angegeben als Palmen (s. 40i6) 
und Kerube, aber im Unterschiede von den Kapp. 1. 10 beschriebenen K. haben diese 

HandkonuiMnUr s. ▲. T.: Krastxiehmar, BnehMl. 'V^ 
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zwischen zwei Eeruben. Der Kerub aber hatte 2 Gesichter: ^>ein Menschen- 
an gesiebt hüben nach der Palme zu und ein Löwenangesicht drüben nach der 
Palme zu; [so war es] ringsum am ganzen Hause gemacht. '^Von der Eide 
bis oberhalb der Thür waren die Kerube und die Palmen angebracht *an der 
Wand (der Tempelhalle). *^'Die obere Thüreinfassung und die Seitenpfosten der 
Tempelhalle [bildeten] ein Viereck'. Und Wor dem Heiligtume [war] ^ etwas, was 
aussah wie ''ein hölzerner Altar, 3 Ellen hoch, und seine Lange [betrug] 2 
Ellen "^und die Breite 2 Ellen, und er hatte ^Ecken'. Und sein ^Fussgesteir 
und seine Wände waren von Holz. Und er sprach zu mir : Dies ist der Tisch, 
der vor Jahve [steht]. '^Und 2 Thüren hatte die Tempelhalle und das Heilige 
[hatte auch] '«' ' 2 Thüren. Und jede Thür hatte 2 drehbare Thürblätter, 2 
hatte die eine Thür und 2 Thürblätter hatte die andere. '^Und angebracht 
waren an ihnen (an den Thüren der Tempelhalle) Kerube und Palmen, wie sie an 
den Wänden angebracht waren, und ein hölzernes Schirmdach (?) war draussen 
vor der Vorhalle. ^*Und schrägeinfallende Fenster und Palmen waren hüben 

und drüben an den Seiten wänden der Vorhalle » 

Kap. 42. ^Darauf brachte er mich hinaus in den äusseren Vorhof 
in der Richtung auf Norden und brachte mich zu der Zelle hin, die entlang der 
Einfriedigung, und zu der, die entlang der Umfassungsmauer nach Norden zu 
[lag]: '^ ' Länge ^ ' 100 Ellen nach der Nord^seite' und die Breite 50 Ellen. 

3 *Und vor den Zellen war ein Oang, 10 Ellen 

breit (zum inneren Vorhofe) *ttwdt' ^lang 100' Ellen, und ihre Thüren lagen nach 



nur 2 Gesichter: 19 ein Menschen- und ein Löwenangesicht (Stier- und Adlergesicht sind 
als weniger entsprechend ausgemerzt; auch fällt hier die Beziehung auf die 4 Hinmiels- 
richtungen fort). 20 L. am Ende mit v. Or. Be. *^'*p;^ und str. das schon von den Massor. 
mit punctis extraordin. versehene ^5"nn. 21 Zu Beginn wird nach IBeg 6»! (vgl. Sta. 
z. St.) zu 1. sein nSsa*« ^s'rrn nStiit^ai V^itn; für -aßi 1. mit LXX Hz. Sm. u. A. "^^cVi u. str. 
den Artikel von nsn, 'i«3 und 22 naren. Für das adj. na: 1. das suhst. nai od. irqs, so- 
dann ist hinter nitsK* mit LXX einzuschiehen r'i«K d^pv \t,n^> und das Suffix an xpc zu 
str. Das flgd. la'^Ki ist nur Schreibfehler für 'V^*) und sein FussgesteU^ bez. "»^ITlti (s. LXX 
Sm. Co. Siegf. u. A.). Der hier beschriebene Tisch (Fig. III: z) ist der für die Schau- 
brote bestimmte. 28 Eine Flügelthür hatte sowohl die Tempelhalle als das Allerheiligste, 
deren jede wieder aus 2 um eine Achse drehbaren Thürblättern bestand. Vgl. IReg 
6siff. Str. 24 1 am Anfange und 25 die offenbare Glosse hy^r^n pwVi hm. Die Bed. von 
ay ,Schirmdach* ist nicht sicher. 26 Die drei letzten Worte sind ohne jeden Sinn. 

Kap. 42. 1 — 9 Die nördlichen Priesterzellen; der Text ist noch Terzweifeiter 
als in Kap. 41, s. Co., z. St. 1 £z. wird aus der Vorhalle des Tempelhanses in den 
äusseren Vorhof gebracht in der Richtung (str. ^y^-'m) auf N., um die beiden Zellengeb&ude 
G und H (s. Fig. II) zu sehen, von denen das eine entlang der Einfriedigung (F) liegt, 
das andere entlang dem y^r^ (hier wohl = Umfassungsmauer wie 405; anders 41is. 15). 
LXX giebt die Zahl der Zellen auf 15 (bezw. 5) an; 2x15 wäre = der Zahl der Zellen 
im äusseren Vorhofe (Z). 2 Str. "»aß-^K und 1. st. nnt mit Co. Toy nici; o— p, q—r = 
100 £. (1. HK»), d— p, s— = 50 £. (wobei der die Gebäude trennende Gang (J) mit ein- 
gerechnet ist). Mit 8 ist nichts anzufangen, so lange nicht feststeht, was pruc bedeutet ; 
MT: ggüber den 20 O) des inneren Vorhofs und ggüber dem SUinpflatier des äusseren 
Vorhofs [befand s.J OalerteC^J vor Galerie in den 3. Stockwerken. Co. stellt den ▼. hinter 
F. 4, Be, Toy tilgen v. a als Glosse. 4 Der Gang (J) ist 10 £. breit (str. 'sftrr^ mit 
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Norden. ^Und die oberen Zellen waren verkürzt, weil die von ihnen 

wegnahmen (?) (von den unteren und den mittleren) Mauerwerk. *Denn dreistöckig 
waren sie und hatten keine Säulen wie die Säulen der 'äusseren^ [Zellen] ; darum 
war weggenommen von den unteren und von den mittleren von dem Erdboden 
an. 7 Eine Mauer aber, welche nach aussen hin den Zellen entsprechend [lief, 
war] in der Richtung des äusseren Vorhofs: entlang den Zellen [betrug] ihre 
Lange 50 Ellen. ^Denn die Länge der ZicUen, die nach dem äusseren Vorhofe 
zu [lagen, betrug] 50 Ellen, und siehe, entlang dem Tempelhause [waren es] 
100 Ellen. 'Und unterhalb selbiger Zellen [befand sich] der Eingang von 
Osten her, wenn man zu ihnen vom äusseren Vorhofe her eintritt, ^^ am An- 
fange' der Mauer des Vorhofs. In der Richtung auf ^ Süden [waren] entlang der 
Einfriedigung und der Umfassungsmauer Zellen. ^^Und ein Gang war vor 
ihnen, ^und ihr Aussehen [war] wie das Aussehen der Zellen, die in der Rich- 
tung auf Norden [lagen], wie in ihrer Länge ^so' in ihrer Breite und ^so in all' 
ihren Ausgängen und ihren Einrichtungen. Aber ^ ' ihre Thüren ^^(und zwar * ' die 
Thüren der Zeilen, die in der Bichtung auf Süden [lagen]) (eine Thür [war] am An- 
fange ) [lagen] in der Richtung ^auf Süden', i'Und er 

sprach zu mir: Die Zicllen im Norden ^uruT die Zellen im Süden: die entlang 
der Einfriedigung [liegen], das sind die heiligen Zellen, wo die Priester, die 

Jahve nahe sind, das Hochheilige essen sollen; dort sollen sie das 

Hochheilige niederlegen, nämlich das Speisopfer und Sündopfer und Schuld- 

LXX P. Co. Be. Toy) und 100 E. lang fl. mit LXX Sm. u. A. n»« hkio tj-^k;). H hatte 
wohl auch Thüren gen S., nach dem Gange zu. 5 f. Die Zellengebäude sind dreistöckig 
und die Zellen des oberen Stockes verkürzt ggüber denen des unteren und mittleren 
infolge der o-T^ric. ^^sr» «= iVaK'' wegnehmen'^ Ew. ^:£y>i von Vsw, Toy iV-^sj^rj. nmai 'nnna 
sind nur Glosse zu nams. 6 zeigt, dass auch die äusseren Zellen (1. mit LXX Co. Be. 
Toy n*3'')x'*nn st. ni*ixnn), d. h. die an die äussere Umfassungsmauer angebauten (Z) drei 
Stockwerke hatten. Zu dem ip^r» gehörten keine Säulen, »es ist wohl eher ein Balkon« 
(Be.). 7 Gemeint ist die Mauer t— p (» 50 E.), die entlang den Zellen (» G) lief. 8 will 
erklären, warum s. diese Mauer nötig machte, sc. weil H um 50 E. kürzer war als G. 
Daran, dass ^3«*n hier entgg. dem sonstigen Gebrauche bei £z. das ganze Tempelhaus 
(nicht bloss das Heilige) bez., ist kaum Anstoss zu nehmen, da Ez. auch andere der hier 
vorkommenden baulichen Bezeichnungen in verschiedenem Sinne gebraucht (n*a, pa u. a.). 
9 L. mit Q»r6 "w rnpw und sodann mit K«th. KHa»?^, dagg. nicht mit LXX Co. Toy st. 
nicaa : rca^. Die Treppe vom äusseren Vorhofe zu den in der Höhe des inneren Vorhofs 
gelegenen Zellen (H) wird s. bei t befunden haben. 10—12 Die südl. Priester Zeilen, 
die genau entsprechend den nördl. (vv. 1—9) angelegt waren, — was der überlieferte 
Text freilich mehr ahnen lässt als klar darlegt. 10 Am Anfange 1. ich mit v. Or. 
Be. Toy vinii st. an^a und ziehe dies samt den beiden flgd. Worten zum Vorangehenden ; 
mit Mauer des Vorhofs (Toy: lp:irrn) wäre dann t— p gemeint, ihr .^fn/afi^«punkt ist t. 
L. wie 4044b st. o-npn : o^-^nn. Die Z^Z^ngebäude sind G* und H'; 1. t-hy. 11 -j-i-i (J*) 
steht hier für "^^rw v. 4. L. zth + I'T'k']^ (Be.) und sodann z. T. nach LXX : VsaJi "(Sn-^B 
si^. Femer wird man am Ende hrt^ (ohne s) zu 1. und dies zu 12 zu ziehen haben. 
Hier str. ich oTi-in — rt^ als Glosse zu nresi v. 11, femer wK'^a nrt (wohl Rest eines 
orsprl. Paralleltextes von w. 9 f.) und 1. dahinter oi-inn t»-!, die Worte gg. die Akz. ver- 
bindend. Der Best des v. ist undeutbar ; MT: vor der .... Mauer in der Bichtung auf 
O. zuy wenn sie (fem.) eintreten, m^yn an, Xey,, nach talmud. x^in ,geziemend* gedeutet als 
»regelrecht* (?). S. Co. z. St. 18 f. Die Bestimmung der Priesterzellen, rnsw^* -f- •? 
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Opfer, denn der Ort ist heilig. ^^Wenn sie, die Priester, eintreten — sie sollen 
aber nicht vom Heiligtume [direkt] in den äusseren Vorhof hinausgehen — , so 
sollen sie dort ihre Kleider niederlegen, in denen sie Dienst thuen, denn selbige 
sind heilig; sie sollen andere Kleider anziehen und [dann erst] nahen dem, was 
dem Volke [bestimmt ist]. ^^Und als er mit der Ausmessung des inneren Baues 
fertig geworden war, brachte er mich hinaus in der Richtung auf das Thor zu, 
dessen Vorderseite in der Richtung auf Osten [lag], und mass * ' rings herum. 
^*Er mass die Ostseite mit der Messrute: '500 Ellen' mit dem Messstabe. ^Unct 
'er wandte sich' ^'^^un<t mass die Nordseite: 500 'Ellen' mit dem Messstabe. 
^Unct 'er wandte sich' ^^'nach' der Südseite 'wndT mass 500 'Ellen' mit dem 
Messstabe. ^^'üncC er wandte sich nach der Westseite ^und* mass 500 'Ellen' 
mit dem Messstabe. *<^Nach [den] vier Seiten mass er es. Eine Mauer hatte 
es ringsum: in der Lange 500 [Ellen] und in der Breite 500, um zu scheiden 
zwischen dem Heiligen und Profanen. 



mit LXX P. y. Co. u. A. entlang (1. b-V9) der Einfir,, danach wäre hier nur von 6 und 
G^ die Eede, denn H und H^ liegen yielmehr «entlang der Umfassungsmauer*; andrer- 
seits muBB hier aber auch die Verwendung der letzteren angegeben sein (vgl. den plar. 
niaoV V. 13a). Der Text wird yerstümmelt sein und nach der überschriftartig voran- 
Btehenden Angabe (v. 13 aa) zunächst (Best von y. a, von "iok^ ab) von den an der rrn 
liegenden Zellen (H, H^), den wichtigsten, gehandelt worden sein, in denen die Priester 
das Hochheilige essen sollten, und danach (yy. 13 b. 14) von den nach dem äusseren 
Yorhofe zu liegenden (H, H^), in denen das Hochheilige aufbewahrt und die Amts- 
kleidung der den inneren Tempelbezirk verlassenden Priester abgelegt werden sollte. 
Hinter v. 13a wird etwa zu ergänzen sein: [si ow] iw|t niawVn nan ijaan "^jb-V? "iwiiJ, vgl. 
V. 1. Als Hochheiliges gelten Speis-, Stind- und Schuldopfer, die nach 44» den zadokid. 
Priestern zufallen. Alles ist darauf angelegt, das Heilige aufs peinlichste von dem 
Profanen abzusondern, sogar 14 die hl. Amtsgewänder müssen erst abgelegt werden, ehe 
die Priester den der profanen Menge zugänglichen äusseren Yorhof betreten dürfen ; die 
Scheidung zw. Klerus und Laien ist damit vollzogen. Ygl. 44 is. MT ist zwar schwer- 
fällig ('s^nn — kVi Parenthese), aber wohl verständlich ; Co. Be. 1. am Anfange nach LXX 
D'^ansn iqV? n«v K'^a^ i6 «tki ,und niemand soll denselben (d. h. den hl. Ort) betreten 
dürifen, ausser den Priestern' und str. mit LXX den Eest, Toj tilgt den ganzen v. 
15 — 20 Die Feststellung der Gesamtmasse des Heiligtums, als der Abschlnss der 
Yermessung. 15 Bn n^an fasst alle innerhalb der äusseren Umfassungsmauer liegenden 
Baulichkeiten zusammen. Der Engel kehrt mit Ez. jetzt zum i;;])^, von dem er bei der 
Yermessung ausgegangen war 405, zurück, und zwar führt er ihn zur Aussenseite der 
Mauer, aus dem Tempelbezirk hinaus. Str. mit Co. Be. Toy das beziehungslose Suffix 
an 11*119. 16 TXX am Anfange xal ttnri xtttavmov rijs nvki\g rrig ßUnovarig xata dvarolds^ 
von Co. für ursprl. gehalten, aber wohl nur eine Erweiterung von MT. an ropa* f. LXX 
(Co. Toy). L. nS»« ni«^ st. o^ap ma« und a^Di st. a-^ao (LXX). 17 L. Tnas» mit LYY p. 
Co. u. A. St. o'«3p 1. Kl»« (desgl. in vv. 18. 19) und 1. weiter a^cj und 18 VV^. -rm -f \ 
s. V. 17. 19 aaD -f- 1 (LXX Co.), desgl. -n» -f \ Anstelle der Reihenfolge Ö. N. S. W. 
(MT) giebt T.XX (Hz. Co. Be.) mit Umstellung von w. 18 und 19 die sachgemässere 
Ordnung 0. N. W. S. ; doch beruht diese viell. nur auf Erleichterung von MT. 20 Die 
äussere Umfassungsmauer (^;aa) mass wie der Umfang der hl. Area 5(X) £. im Geviert 
(A' — B^ — C— D^). Sie schied das Heilige (hier im Sinne von Tempelbezirk) und das 
Profane (hier «> alles ausserhalb desselben Liegende, s. aber 46iff. 48itff., wonach es 
aucJi außserbalb der Tempelarea noch heiliges Gebiet gab); s. zu v. 18. 
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Kap. 43. ^Darauf führte er mich zu demThore , das nach der Richtung 
auf Osten gewendet ist, 'und siehe, da kam die Herrlichkeit des Qottes Israek 
aus der Richtung von Osten her und ihr Brausen [war] wie das Brausen ge- 
waltiger Wasser, und das Land leuchtete von seiner Herrlichkeit 'und ^ ' das 
Gesicht, das ich schaute, war wie dasjenige, das ich schaute, als ^er gekommen 
war, die Stadt zu vertilgen, und Mer Anblick' ^de8 Oefdkrtes, das ich saJi, glich 
dem Anblicke, den ich *am' Kanäle Eebar geschaut hatte, und ich fiel nieder 
'auf mein Angesicht ^Und die Herrlichkeit Jahves zog in das Haus ein durch 
^cUui^ Thor, dessen Vorderseite in der Richtung auf Osten [lag]. ^Da hob mich 
ein Qeist empor und brachte mich in den inneren Vorhof und siehe, voll war 
das Haus der Herrlichkeit Jahves. *Da vernahm ich Einen, der zu mir 'redete' 
aus dem Hause, während ^der Mann noch an meiner Seite stand, ^und er sprach 
zu mir: Menschenkind, 'dies' ist die Statte meines Thrones und 'dies' die Statte 
der Sohlen meiner Füsse, wo ich inmitten der Söhne Israels Wohnung nehmen 
will in Ewigkeit, und nicht sollen furder verunreinigen die vom Hause Israel 
meinen heiligen Namen, sie und ihre Könige durch ihre Hurerei und durch die 
Leichen ihrer Könige (ihre Höhen), ^ indem sie ihre Schwelle zu meiner Schwelle 
und ihre Pfoste neben meine Pfoste setzten, sodass nur eine Wand zwischen mir 
und zwischen ihnen war, und [so] verunreinigten sie meinen heiligen Namen 
durch ihre Greuel, die sie verübten, sodass ich sie vertilgte mit meinem Grimme. 



Kap. 48. 1—12 Jahves Bückkehr in den neuerbauten Tempel, das 
Ggstück zu Kapp. 8 — 11. 1 Von der westl. AuBsenseite des Tempels (42 19) wird Ez. jetzt 
zum äuBseren Ostthore gebracht, weil Jahve durch dasselbe seinen Einzug hält. Str. *)n» 
mit LXX P. y. Co. u. A. 2 Die Herrltchkeä (b. zu Isb) des OoUe$ liraeh (s. 
zu 84) kommt von Osten her^ wie sie 10 19 ll2ff. (b. d.) gen 0. fortgezogen war. 
St. i^ip giebt LXX (pmni Tfjg naQtfißoXrjg , wohl nach Gen 328, 8. Co. z. St.; Hz. 
yisn Vip. Zum Vgl. b. Im; zu y. hß I4. seff. 8 Str. rtvfma am Anfange mit LXX 
Co. Siegf. Be. Toy; femer 1. mit S. Y. Ew. Sm. u. A. st. **Kaa : 'iKha (Subj. Jahve, 
▼gl. 84; £z. war bei der Zerstörung JeruBalem*B Kapp. 8 ff. nur Zuschauer, nicht 
aktiv beteiligt). niK^iai plur. unmögl.; 1. entweder mit LXX Co. (s. d.) Siegf. nis*^ 
T^^ "^^j 35^ (8- di® tTbers.), oder str. mit P. Toy nimö als Dittogr. Die Erscheinung 
gleicht der des TempelgeBichtes (Kapp. 8 — 11) wie der am Kebar (Kap. 1 lOsff.), Ez. 
schaut also die Herrlichkeit Jahves mitsamt dem Thronwagen (s. zulss). L. hv st. Vk^*'. 
Zu V. b vgl. l88 98. 4 L. ^9v -f Artikel. 5 Durch einen Oetst (s. 2i) wird Ez. in den 
inneren Yorhof gebracht, um s. davon zu überzeugen, dass die Herrlichkeit Jahves 
wieder im Tempelhause eingezogen ist; vgL lOsf. 6 Ez. darf das Tempelgebäude jetzt 
nicht mehr betreten (vgl. Ex 19si 339o); zu ^^rm (» Jahve) s. bei 2i. L. vricni mit 
T.XX T. P. Ew. u. A. ; gemeint ist der Ez. begleitende Engel (408ff.). 7 bildet mit der 
Yersicherung, dass Jahve nunmehr in seinem Tempel wohnen und dass Isr. s. fortan 
jeder Yerunreinigung von seinem heiligen Namen enthalten werde, den Höhepunkt dieses 
letzten Abschnittes vom Buche. In MT steht Vdk ohne Segens; T,YY -«Vm -|- r^tit'^n 
(Co. Siegf. Be.), besser 1. mit T. Toy nt st. n«*-». SiäUe der Sohlen m. F,, vgL trtn 
i-^Ijs-» Thr 2i IChr 282 Ps 995 1327; hier Bez. des Tempels auf Zion, s. Löhr, zu 
Thr 2 1. Grundbedingung von Jahves Wohnen dort ist : Femhaltung jegl. Yerunreinigung, 
wie solche früher dort geübt worden ist; dieselbe war zwiefacher Art: Hurerei (= Götzen- 
dienst, s. Kapp. 8. 16. 28) und Entweihung durch die Leichen ihrer Könige, die man in 
dem unmittelbar an den Tempel anstossenden Gebiete der Königsburg (s. v. 8) beerdigt 
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^^Aber nunmehr werden sie fem halten ihre Hurerei und die Leichen ihrer 
Könige von mir, und ich werde wohnen unter ihnen in Ewigkeit. ioi>u ^aber, 
Menschenkind, offenbare dem Hause Israel den Tempel (dass sie sich schämen 
müssen ob ihrer VerschnlduDpren) und *seine Masse' ^und sein Modell, ^^dass 'sie' 
sich schämen müssen ob alles dessen, was sie verübt haben, ^un(f 'zeichne' das 
Haus und seine Einrichtung und seine Ausgange und seine Eingänge und seine 
ganze Gestalt, und all' seine Satzungen ' ' und all' seine Gesetzesbestimmungen 
thue ihnen kund und schreibe [es] vor ihren Augen auf, damit sie beobachten 
air seine 'Gesetzesbestimmungen' und all' seine Satzungen und sie ausführen. 
i^Dies ist die Bestimmung [inbetreff] des Tempels: auf dem Gipfel des Berges 
soll sein ganzes Grebiet rings herum hochheilig sein. Fürwahr, das ist die Be- 
stimmung [inbetreff] des Tempels. 

i'Und dies sind die Masse des Altars in Ellen, die Elle zu einer Elle 
und einer Handbreite: 'seine' ausgebuchtete Grundeinfassung [betrug] 1 Elle 'an 
Hohi und 1 Elle an Breite und ihre Randfläche an ihrem Rande ringsum 1 



hatte; gemeint sind viell. die IIBeg 2118.26 erwähnten Gräber ,ira Garten üssas' (Be.). 
or-^tta »ihre Grabhügel* od. ,ihre Höhen* ist Glosse zum Vorangehenden; T. Z, Sm. u. A. 
1. dK'^si ,bei ihrem Tode*. 8 a gilt wohl nicht ?on den Mausoleen der Könige, sondern 
Yon der salomon. Königsburg, ygl. den Plan in Nowack, Arch. I, S. 256; Benz., S. 239. 
^SK*. pi. von n^3; ist ^i«; zu 1.? 9 rr» + j mit LXX Hz. Co. Toy. In 10 f. ist der 
Text in Unordnung. L. nnn -f ^ mit LXX P. V. Co. Toy und str. Sjra i^^a^i (Co. Be. 
Toy; Dubl. von v. IIa«), v. b nach MT: und [dass] 9\e [I»r.] messen ein Modell (zu 
'sr s. zu 28 11; LXX: r^v ^uita^iv avTov\ was unmögl., da der Bau schon gemessen ist, 
noch dazu durch einen Engel, und '? nicht =* nachmessen (t. Or.) ist; Ew. Hz. Sm. Co. 
Toy l. nach LXX -n^asri !irtKitt% besser 1. "r-asni hnnw. HL. mit Wellh. on st. dk: die 
gottgewollte Wirkung der Mitteilung v. 10 ist, dass Isr. s. schämen muss; nicht soll 
umgekehrt das s. Schämen jener vorangehen als deren Anlass. Das 4malige n^ns ist 
sicher falsch; 1. mit LXX Wellh. Sm. u. A. t^*^:L*} und du sollst zeichnen st. n")ix, str. -^y»* 
•riix als Schreibfehler (s. Lag., Prov., S. V) und 1. mit LXX rri^Sp st. nri^i*»» in v. b. n**x 
an. Xey , aber vgl. o*is Ps 49i6 Q«re (s. G-K*^, § 91e), hebr. JSir 43« marg und -nt 
,Ge8talt, Bild* Jes 45 16 und Ps 49 15 Keth. Die Bestimmungen und Striz, sind die betr. 
des Kultus in Kapp. 44 fr.; Ez. ist aus einem Proph. im alten Stile zum Gesetzgeber ge- 
worden, — zum Vater der Nomokratie. 12 blickt zurück auf 40iff. Auf dem ganzen Zion 
(s. 40«) ist hochheiliges Gebiet, sc. das des Tempels; aber s. 46s 48u. n tkt ist die 
in P übliche Formel in den Über- und Unterschriften der Gesetze. 

18 — 27 Der Brandopferaltar und seine Einweihung, — ein Nachtrag, 
der trotz der abschliessenden Unterschrift v. 12 mehr zum Vorangehenden als zum Flgd. 
gehört. Der Altar (Fig. 11: M) war bisher nur 4047 vorübergehend erwähnt; da er inner- 
halb des Tempelganzen eine relativ selbständige Stellung einnimmt, rechtfertigte sich 
seine gesonderte Behandlung hier. 18 — 17 Seine Masse: vv. 13 — 15 die Höhen-, 16 f. die 
Breitenmasse; s. Fig. IV. Vgl. zur Auslegung dieses strittigen Stückes Co., Der Brand- 
opferaltar Ez.'s in ZWL 88, S. 67 ff., und die s. daran anschliessenden Artikel von ihm 
und R. Färber ibd., S. 458 ff. 505ff.; 84, S. 496 ff. öOOff.; ferner Kühn, a. a. 0., 8. 682ff. 
18 Die nochmalige Angabe der zu Grunde liegenden Masseinheit (s. zu 405) weist auf 
die Wichtigkeit des zu messenden Gegenstandes hin. L. mit Sm. Co. u. A. (=s ip^n) np^r 
rrtH; MT ,die [bekannte,?] einellige Grundeinfassung*, p-^n Wort unsicherer Bed., sonst 
,Busen, Gewandbausch* (s. zu 107). LXX: xolnatfia (v. 13), xoilmfia (v. 14), xvxXmfAu 
(v. 17), Bm. ,Rinne* sc. für das Opferblut, G-B" ,Vertiefung für die Holzschicht zur Auf- 
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Spanne. Und dies ist *die Höhe' des Altars: i** * von der Grundeinfassung 
am Boden an bis zu der unteren Umfriedigung 2 Ellen und die Breite 1 Elle, 
und von der kleinen Umfriedigung bis zur grossen Umfriedigung 4 Ellen und 
die Breite * * 1 Elle. ^»Und der Opferherd [mass] 4 Ellen, und vom Opfer- 
herde nach oben zu [erstreckten sich] *' 4 Hörner. i* Und der Opferherd [mass] 
12 Ellen an Länge bei 12 [Ellen] Breite, viereckig nach seinen vier Seiten. 
i^Und die * grosse Umfriedigung hatte 14 [Ellen] Länge bei 14 [Ellen] Breite 
nach ihren vier gleichen Seiten, ^und die kleine Umfriedigung hatte 16 [Ellen] 
Länge hei 16 [EUenJ Breite ncuih ihren vier gleichen Seiten\ und die Rand- 
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legang der Opfer*, Keil, Co. u. A. nach T. 
(«n^iwri = Estrich, Fandament) ,Grundeinfa8- 
Bung', was dem Zshange am besten entspricht; 
yiell. ausgebuehtete Grundeinf., nach der Grund- 
bedeutung von p^n. Fig. IV : A. mBÄ* 4- wai mit 
LXX Toy; die Höhe (a— b) = 1 E., desgl. die 
Breite (b— c) = 1 E., aber von dieser geht 
noch ab die Breite der Via», die = 1 Spanne 

I I i I I I I I M i h- (1. rizn 8t. -irrKH); V noch Ex 28ie 399 ISam 

a , V » , r * t . . .. 27^ jgg 40 jj^ ^j^anj ^^^_ (g ggiig^ g ^g), nach 

^5 • Bondi äg. Lehnwort (= äg. <Jrt Hand), betrag 

Der Brandopferaltar. ^j^ Hälfte einer gewöhnl. Elle. Die h^2i (s. zu 

40 is) denkt man s. allg. als erhöhten Eand, Geländer von Va ^* Höhe, am Bande von 
A (bei b, o) herumlaufend. Allein sonst bez. 'i immer etwas in horizontaler Sich- 
tung 8. Erstreckendes (Gebiet, Barriere u. ä.), aber nie etwas in vertikaler Befindliches; 
darum scheint mir mit a hier viel eher die breite Randßäche (b— d, o— p) gemeint zu 
sein, die die Ausbuchtung (pn im engeren Sinne, d — c und p — q) nach dem Rande (b, o) 
zu einfasste. St. 32 ,Bücken' 1. mit LXX Sm. u. A. rt^s, das Kolon zum Flgd. ziehend. 
Der p'H gehört nicht mit zum eigtl. Altare, der nur aus B, C, D besteht. 14 Str. i am 
Anfange mit Sm. Co. u. A. Co. ip-^n y^vn ,vom Boden seiner Grundeinf.*, was unzutreffend ; 
Toy p^nr^ wki», bez. t'^ica y^nrm, c— e ■« 2 E., die Breite (e— f) =« 1 E. wie bei der Ein- 
fassung; von der unteren ümfriedigung bis zur grösseren (f — g) =■ 4 E., und die Breite 
(g— h) bei der letzteren wiederum = 1 E. (str. den Artikel oder 1. wan-i^). Wie A vor 
B, so springt B vor C, C vor D je um 1 E. vor. rr^ty steht 11 Chr 49 6i8 sowie im 
Mischn. Targ. = [Tempel-] Vorhof und muss hier (desgl. vv. 17. 20 46 19) die Bed. ,Ein- 

fassung, ümfriedigung [des Altars]' haben; V^ nicht = "^tk (Seile, S. 44), sondern «= 
-:£?, assjr. eföru ,umschrankenS vgl. efurtu, u^urtu ,ümschrankung* (Del., HW, S. 122); 
8. noch Müller-Mordtmann, Sab. Denkm., S. 97. C heisst die grössere U., da sie um 2 
E. höher ist als die untere (B). 15 Der Opfer{fiigil. Feuer-)Aer<2 (D), das Hauptstüok 
vom ganzen Altare, misst 4 E. sc. an Höhe (h — i). Die gewöhnl. Namensform ist h)^^\^^ 
(so hier das Qerd), zumeist gedeutet als ,Herd Gottes' (bez. ,Löwe Gottes*, so Jos 29 if. 7); 
das K«th. hier 1. ^K-in ,Berg Gottes* (was aber nur den Wert einer Volksetymol. hat); 
Mesast. Z. 12. 17f. ^K*^tc, K«th. vv. 16b. 16 a V**»^«. Das Wort ist schwerlich Zssetzung mit V^ 
,Gott* (dagg. spricht der Artikel hier vv. 15 f.; so richtig Cheyne in SBOT, zu Jes 29 1), 

sondern wohl eine Bildung vor ymn ^brennen*, vgl. Arab., mittels des nominalbildenden 
Afformativs h (vgl. ^t/^n, V^s, ht^f u. A.; G-K**, § 85 s). Versehen war der Herd mit 4 
Hörnern (so MT, wo der Art. von ^'pry zu str.; LXX Hz. Co. Be. Toy 1. rvmni st. ya*^«: HÖmer 
von 1 E. Höhe, i — k, 1 — k*), sc. an den 4 Ecken. Vgl. Now. II, S. 18. 16 Die Breitenmasse 
werden umgekehrt wie die Höhenmasse von oben nach unten zu gegeben. Der Herd bildet 
ein Quadrat von 12 E. im Geviert (i — 1 =■ 12 E.). 17 C (1. Vn -h nVi^jn) ist ein Quadrat 
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flache rings um sie herum [betrug] >/§ Elle und die Grundeinfassung an ihr 1 
Elle ringsum. Seine Stufen aber [waren] nach Osten zu ^gewendet'. 

^^Und er sprach zu mir: Menschenkind, also hat der Herr Jahve ge- 
sprochen : Dies sind die Satzungen [inbetreff] des Altars für den Tag, da er an- 
gefertigt ist, um auf ihm Brandopfer darzubringen und Blut auf ihn zu sprengen. 



von 14 E. im Geviert (g — m). Hinter v. a wird mit Be. einzufügen sein w mopn mtym 
TT'W» r>3i« Vk arri ni«y w»a "7*^ mw (e — n also = 16 E.), da schwerlich rr-»Tsn ohne 
weitere Näherbestimmang die obere der beiden Umfriedigungen bezeichnen konnte. B 
ist ein Quadrat von 16 E. im Geviert. Eine ^la^ bat b., was von vom herein auch am 
wahrBcbeinlichsten, nur auf dem untersten Absätze befunden (beachte den Artikel!; an- 
ders z. B. V. Or.); gemeint ist damit b — d, — p. Die V« E. hier ist = der 1 Spanne 
V. 13. Die Gesamtbreite (b— 0) der Grundeinfassung ist = 18 E. ; die Gesamthöhe des 
Altars (mit Einscbluss der Grundeinfassung und der Homer, — letztere nach LXX zu 

I E. gerechnet) = 12 E. Die Höbe verhält s. demnach zur Breite wie 2:3. Die Stufen 
(wieviel?) befinden s. in der Kichtung (1. rnak partic. st. des inf. niss) auf 0. zu. Die 
Bestimmungen über den Altar hier weichen gleicherweise von Ex 2096 wie Ex 27 1—8 wie 

II Chr 4i ab und lehnen s. wohl an assjr.-babyl. Muster an. 18 — 27 Die Einweihung 
des Altars und seine fernere Bestimmung; letztere besteht darin, dass auf ihm die 
Brandopfer dargebracht und von den übrigen Opfern wenigstens das Blut an ihn ge- 
sprengt wird (v. 18). Die Bestimmungen betr. der Einweihung stellen s. nach herr- 
schender Anschauung so, dass am 1. Tage ein Sündopfer von 1 Farren und ein Brand- 
opfer von 1 Farren und 1 Widder dargebracht werden soll, am 2. — 7. Tage ein Sündopfer 
von 1 Ziegenbocke nebst dem Brandopfer von 1 F. und 1 W., während vom 8. Tage an 
der regelmässige Opferdienst beginnt. Dann aber stellt s. die Schwierigkeit ein, dass 
V. 25a 9nicht ganz concinn« (Sm.) ist, weshalb z. B. Hz. den Halbvers einfach ausscheidet. 
Aufgefallen ist ferner der unmotivierte Wechsel der perss. in vv. 19ff. : in MT herrscht 
im allg. die 2. p. sing. masc. (auf Ez. bezüglich), aber vv. 22 b. 25b. 27 steht die 3. plur. 
(auf die Priester beztigl.), während LXX durchgängig die 3. plur. bietet. Merx in JprTh 
IX, S. 75, Co. Be. halten die LXX-Lesart für ursprl. und verstehen MT als Angleichung 
des Textes an Ex 2986 Lev 811, wo der Prophet Mose den Altar weiht; allein das 
priesterl. Standesgefühl würde eine solche schwerlich zugelassen haben, weshalb viel eher 
das Umgekehrte wahrscheinlich ist. Noch auf einige weitere Schwierigkeiten möchte ich 
das Augenmerk lenken: a) nach dem Zshange müsste s. "Hlpssi v. 23a auf das Sündopfer 
des 2. Tages (s. v. 22 a) beziehen, nicht, wie man es allg. versteht, auf das des 1. und 
aller flgd. Tage; b) scheinen ^n^aa v. 23a und i^a-^i v. 27 Dubletten; c) ist es unwahr- 
schoinl., dass auf dem noch nicht voll entsündigten Altare bereits Brandopfer darge- 
bracht werden, gleich vom 1. Tage an. Ich vermute vielmehr auch hier eine Zsarbeitung 
zweier Paralleltexte: A (Sing.) = 19—21. 22 aa {am 2, Tage 'sollst du ebenso thun . . .') 
23 f. (27), und B (Plur.) = 22a/J (a-ipn st. ^2^y;_ beruht auf Einwirkung von A). 22 bc 
25a (1. niDrn ni.) 26 f Nach A erscheint Ez. als die Hauptperson und die Priester nur 
mehr als seine Handlanger: er übergiebt den (zadokid.) Priestern 1 Farren zum Sünd- 
opfer, den sie schlachten, worauf er mit dessen Blute den Altar entsündigt; desgl. ge- 
schieht am 2.-7. Tage; wenn er zu Ende ist mit dem Entsündigen (v. 23a, d. h. also 
am Ende der 7 Keinigungstage), soll er — mit Unterstützung der Priester — als erstes 
Brandopfer auf dem geweihten Altare darbringen 1 Farren und 1 Widder, worauf der 
Altar seiner gewöhnl. Bestimmung übergeben wird. In B dagg. thun alles die Priester; 
das Sündopfer während der 7 Tage besteht aus einem Ziegenbocke (nicht: 1 Farren), das 
Weihebrandopfer von 1 F. und 1 W. fehlt, vv. 22 b^ und 25 b scheinen Zusätze von K. 
Für unsere Verlegung des Brandopfers von 1 F. und 1 W. hinter die 7 Beinigungstage 
spricht auch die entsprechende Bestimmung in P Ex 2986f. — 18 b g^ebt die generelle 



Ez 4319—27. 44 1. 281 

^^Und du sollst den Priestern, den Leviten, die aus den Nachkommen Zadoks 
[stammen], die mir nahen dürfen — Spruch des Herrn Jahve — , um mich zu 
bedienen, ein junges Rind zum Sündopfer übergeben. '^Und du sollst von 
seinem Blute nehmen und es an seine vier Hörner thun und an die vier Ecken 
der Umfriedigung und an die Randfläche ringsum und sollst ihn entsündigen 
und entsühnen. *^Und du sollst den Farren, das Bündopfer, nehmen, dass man 
ihn bei der Wache des Tempels ausserhalb des Heiligtums verbrenne. **Am 
zweiten Tage aber sollst du einen fehllosen Ziegenbock als Sündopfer darbringen, 
dass sie mit ihm den Altar entsündigen, wie sie ihn mit dem Farren entsündigt 
haben. ''Wenn du zu Ende bist mit dem Entsündigen, sollst du einen fehl- 
losen jungen Stier und einen fehllosen Widder vom Kleinvieh darbringen '^und 
sollst sie vor Jahve bringen, und d^e Priester sollen Salz auf sie streuen und 
sie Jahve als Brandopfer darbringen. *^ Sieben Tage lang sollst du taglich einen 
Bock als Sündopfer darbringen, und einen jungen Stier und einen Widder vom 
Kleinvieh, — fehllos soll man sie darbringen. '^Sieben Tage lang sollen sie 
den Altar entsündigen und ihn reinigen und einweihen. ^^Und wenn sie zu 
Ende sind mit den Tagen, so sollen die Priester am achten Tage und weiterhin 
auf dem Altare darbringen eure Brandopfer und eure Mahlopfer, und ich will 
euch gnädig sein, — Spruch des Herrn Jahve. 

Kap. 44. ^Darauf brachte er mich zurück in der Richtung auf das 



Zweckbefitimmung des Altars. 20 Das Blat des Sündopfers wird an die Homer, die 4 
Ecken der Umfriedigung ( Vn hier wohl kollektiv, B + C) und die RandßUehe (s. zu v. 13) 
gebracht; anders in P, wo nur die Homer mit dem Blute des Sündopferfarren bestrichen 
werden, während das übrige Blut am Altare auf die Erde geschüttet wird Ex 29 19. 
Obrigens ist in P engst mit der Altarweihe die Priesterweihe verbunden. Ktsn as ^ec. 
21 an npDia wohl ein bes. Wachgebäude ausserhalb des Uqov, vgl. Neh 3si. Das ge- 
schlachtete Sündopfertier galt wohl als unrein; vgl. Ex 29 u Lev 4iif. 6ss u. a. 24 Salz 
in P nur für das Speisopfer gefordert Iiev 2 is, erst später auch für das Brandopfer bezeugt 
Mk 949 Jos., Ant. III, 9, 1; s. o., zu 164. 26 L. mit K«th. ii; (Q. i"'7^); die Phrase ist von 
der Bestallung des Priesters {die Hand füllen, ursprl. mit Geld, s. Jud 17 lO; vgl. assyr. 
umalli käta ,er beschenkte, belehnte jem/ und Now. II, S. 120 f.) hier übertragen auf 
den Altar, hat also ihre ursprl. Bedeutung fast ganz verloren. 27 Während bei der n^ty 
das ganze Tier auf den Altar kommt, so beim dW nur Teile davon (Fett und Blut); 
alles Übrige wird zur Mahlzeit verwendet, vgl. Now. 11, S. 211 ff. vicxi für "n"»»^ istAram. 

Kap. 44. b) Die Eultusordnungen Kapp. 44i — 4684. Ausgehend von dem 
Fürsten (44i— s), dem nominellen Oberhaupte des Zukunftsstaates, der aber in Wirklich- 
keit für Ez. kaum mehr ist als ein Kirchenpatron, wendet s. der Proph. zu den Priestern, 
den Hauptpersonen der Theokratie, und giebt der Beihe nach: 444—14 Bestimmungen 
über die Ausscheidung der Heiden aus dem Kultpersonalo und der Leviten aus dem 
Priestertume, vv. 15—27 über die rechtmässigen Priester, die Zadokiden, vv. 28—30 die 
Einkünfte der Priester, v. 31 Genuss von Aas und Zerrissenem, 45 1— 8 den Grundbesitz 
von Priestern, Leviten und Fürst, vv. 9 — 17 die Pflichten und Rechte des Fürsten, 
45i8 — 46 16 die Feste und Opfer und in vv. 16—18 und 19—24 zwei Nachträge über die 
Besitzverhältnisse des Fürsten und die Opferküchen für Priester und Volk. Im Mittel- 
punkte stehen für Ez. durchaus die Opfer, auf deren regelmässige und kultgerechte Dar- 
bringung die gesamten Ordnungen der zukünftigen Theokratie hinauslaufen. 

1 — 8 Das äussere Ostthor und der Fürst. 1 Ez. wird zurückgebracht aus 
dem inneren Vorhofe (435) nach dem äusseren Ostthore (42 15 406ff.) hin, um s. davon zu 
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V 

äussere Thor des Heiligtums, das nach Osten gewendet ist, und selbiges war 
verschlossen. *Da sprach er (Jahve) zu mir: Dieses Thor soll verschlossen 
sein, nicht geöffnet werden und niemand soll durch dasselbe eintreten, denn 
Jahve, der Gott Israels, ist durch dasselbe eingetreten; so soll es verschlossen 
sein. 'Was den Fürsten betriffl, * ' — selbiger soll sich darin niederlassen, um 
ein Mahl vor Jahve zu essen. Durch die Vorhalle des Thores soll er ein- 
treten und auf demselben Wege hinausgehen. ^Darauf brachte er mich in 
der Richtung auf das Nordthor zur Vorderseite des [Tempel-Jhause^ und ich 
schaute und siehe, es erfüllte die Herrlichkeit Jahves Mas Haus\ Da fiel 
ich nieder auf mein Angesicht. ^Und er (Jahve) sprach zu mir: Menschen- 
kind, nimm's dir zu Herzen und sieh mit deinen Augen und mit deinen Ohren 
höre auf alles, was ich mit dir sprechen werde betreffs aller Satzungen des 
Hauses Jahves und betreffs all' seiner Gesetzesbestimmungen, und nimm dir's zu 
Herzen, wie man das Haus betritt auf allen Zugängen zum Heiligtume. *Und 
sprich zu ^dem Hause Widerspenstigkeit, zum Hause Israel: Also hat der Herr 
Jahve gesprochen: Lasst's genug sein an alF euren Greueln, Haus Israel, ^dass 
ihr Fremdlinge, unbeschnitten am Herzen und unbeschnitten am Fleische, hinein- 
gebracht habt, dass sie in meinem Heiligtume wären, es zu entweihen (mein 
Haus), wenn ihr darbrachtet meine Speise, Fett und Blut, und meinen Bund 



überzeugen, dass es yerschlossen ist; nach Jahves Einzüge durch dasselbe (439fr.) soll es 
kein menschl. Fuss je durchschreiten, da es für alle Zeiten geheiligt ist (ygl. I Sam 55), — 
ein Vorrecht wird nur dem Fürsten eingeräumt, s. v. 3. Jahve selbst wird den Tempel 
nie wieder verlassen. 2 Str. mrr- mit Co. Toy als epexeget. Zusatz. 8 Zu r» s. bei 17 «i; 
Toy 1. TTK ,nur*. k*v3 ist weder der Hohepriester noch der Messias (s. H&v.), sondern das 
weltl. Oberhaupt der Theokratie; jrwa* str. mit LXX P. V. Co. u. A. Der Fürst darf 
darin, d. i. wohl nicht nur in seiner Vorhalle (Sm.), sondern in dem Thorgewölbe (v. b), 
seine Opfermahlzeiten (o'^Vr, s. zu 4327) gemessen, — ein recht kümmerlicher Best deg 
früheren pontifikalen Rechtes der Könige. Eingang wie Ausgang erfolgen durch die nach 
dem Vorhofe zu gelegene Vorhalle. Vgl. 46if. 8. 4 — 14 DieAusscheidung der Heiden 
aus dem Kultpersonale und derLevitenaus dem Priester tu me. 4 Vom äusseren 
Ostthore (v. 1) wird Ez. wieder in den inneren Vorhof vor die Front des Tempelhauses 
zurückgebracht, auf dem Umwege durch das innere Nordthor (s. 46 1). Vgl. 43 4f. lOsf. 
St. '• n'3 1. mit P. Co. Toy nach 435 r^ar. Zu v. b s. 438b. 5 Aus dem Tempelinnem 
spricht Jahve weiter zu Ez. ; str. nir^ mit LXX Co. Toy, s. v. 2. Die breite Einführung 
(vgl. 404 43iif.) lägst auf die Wichtigkeit der fl^d. Bestimmungen scblieBsen. P. Co. 1. 
auch hier r^^rt, s. v. 4. K*ai9 hier fast « was da eingeht, mit Bez. auf die im Flgd. 
Genannten gesagt. 6 L. mit LXX T. Co. Toy trotz 28: ""warr n-^; der Ausdr. (s. zu 25) 
erscheint in den Prophetien der 2. Periode nur hier. Die Greuel waren 7, dass man in 
vorexil. Zeit fremdländische Bedienstete (Sklaven, Kriegsgefangene, die königl. Wache 
II Reg 11 u. A.) zu Dienstleistungen im Tempel (s. v. 11), ja sogar zum Altardienste zu- 
gelassen hatte: der Ausdr. D*rn3 für die dem Heiligtume Geschenkten findet s. hier noch 
nicht. Dass sie unbeschnitten am Fleisch sind, schliesst fQf Ez. ein, dass sie auch tifi- 
beschn, am Herzen, d. i. gottentfremdet sind ; seine Auffassung vom Sakrament der Be- 
schneidung ist danach eine sehr mechanische. Str. "D'^stk mit LXX Co. u. A. als Glosse. 
Fett und Bhä (sc. der ü^'vb, s. zu 43 87) werden hier noch der älteren Vorstellung ent- 
sprechend als Speise Jahves bezeichnet. L. mit LXX P. V. Ew. Hz. Sm. u. v. A. r^tr:, 
(Subj. die Isr. und nicht die wm, die gar nicht in einem Bundesverhältnisse zu Jahve 
standen) und A st. hn mit LXX Toy; etwelche gesetzl. Bestimmungen (■« r^*^a) über die 
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'brächet' 'durch' all' eure Greuel. «Und ihr habt nicht gewartet meines heiligen 
Dienstes, sondern setztet sie' ein zur Wartung meines Dienstes in meinem Heiligtume. 
'Darum' 'hat also der Herr Jahve gesprochen: Kein Fremdling, unbeschnitten 
am Herzen und unbeschnitten am Fleische, soll in mein Heiligtum kommen, 
keiner von all' den Fremdlingen, die inmitten der Bohne Israels [l^ben]. ^^ Son- 
dern die Leviten, die sich von mir entfernt haben, als Israel irre ging, die da 
abirreten von mir hinter ihren Götzen her, sie sollen ihre Verschuldung tragen. 
^^Und zwar sollen sie in meinem Heiligtume Dienst thun als Wachen an den 
Thoren des Tempels und als Diener des Tempels; sie sollen schlachten das 
Brandopfer und das Schlachtopfer für das Volk und sie sollen ihnen aufwarten, 
sie zu bedienen. ^*Dieweil sie sie [dereinst] vor ihren Götzen bedienten und dem 
Hause Israel ein Anstoss zur Verschuldung wurden, darum habe ich meine 
Hand wider sie [zum Schwüre] erhoben — Spruch des Herrn Jahve — , dass 
sie ihre Verschuldung tragen sollen. ^^Und nicht sollen sie vor mich treten, 
mir Priester zu sein und zu nahen allen meinen Heiligtümern, den hochheiligen, 
sondern sie sollen ihre Schmach tragen und [die Strafe für] ihre Greuel, flie sie 
gethan haben, ^^und ich bestimme sie zur Dienstleistung am Tempel für seine 
ganze Bedienung und alles, was an ihm zu thun ist. ^^Aber die levitischen 



Ausübang des niederen Tempeldienstes scheinen hier vorausgesetzt. 8 L. mit LXX Hz. 
Sm. u. A. Qitt^wi, femer st. ü^h (euch, sc. eigenmächtig) mit LXX Co. Be. Toy ^sj, dies 
zum Flgd. ziehend, v. a f. in LXXB (Co.). 9 Zu h^h (Toy nach LXX Vsa) s. Jer 19 is 
und G-K**, § 143 e; LXX Co. r^a st. ■sa. Zu dem Verbote vgl. die Warnungstafeln im 
herodian. Tempel, die jedem Heiden bei Todesstrafe das Betreten »des Gitters und des 
Geheges um das Heiligtum« verboten, s. z. B. bei Now. II, S. 77. 10 An die Stelle der 
heidn. Tempelbediensteten sollen fortan die LeviUn (d. i. die bisherigen Höhenpriester) 
treten, die £z. somit vom Priesteramte ausschliesst (v. 13) und zu untergeordneten Or- 
ganen im Tempelkulte degradiert; er begründet dies damit, dass sie bei dem allg. Ab- 
falle Isr.'s an der ^Abirrung* des Volkes teilgenommen hatten. £z. geht damit deutlich 
über D hinaus (Dtn 18 1. ef.), legitimiert die nach Einführung des dtn. Gesetzes that- 
Bächlich eingetretenen Zustände (IIBeg 239, vgl. ISam 286) und bildet die Brücke zu P, 
wo der Unterschied zw. Priestern und Leviten als ein von vorn herein gegebener, natür- 
licher erscheint. Aller Kult in vorexil. Zeit, der ausserhalb des Ziontempels getrieben 
war, gilt Ez. als Götzendienst. Zu dieser für die Pentateuchkritik wichtigen, vielbe- 
handelten Stelle vgl. bes. Graf in Merx' Archiv I, S. 215ff., Wellh. ProL«, 8. 121 ff. auf 
der einen, Graf v. Baudissin, Gesch. des at. Priestert., S. 105 ff. auf der anderen Seite; 
auch Steynis, a. a. 0., S. 59 ff. 11 Die Amtsverrichtungen der Leviten zerfallen wie die 
der Priester (4045f. 44 le) in einen äusseren und einen inneren Dienst ; jener (die ihn Ver- 
richtenden = J"» r-rpc -n*»«») umfasst den Wachdienst an den Tempelthoren (sc. in den 
dazu bestimmten Wachständen 40?), dieser (von den r^i^r T";»« versehen, s. 455 46 m) 
das Schlachten der Brand- und Schlachtopfer für das Volk (für den Fürsten besorgten 
es wohl die Priester 46«) sowie das Bedienen des Volkes, s. z. B. 46 M. St. on->aE^ 1. 
LXX Co. bestimmter nrn -sb^. 12 Sta. in ZAW V, S. 293 will Jir-^w und ü-n^i 1., aber 
vgl. zu den imperff. G-K*«, § 107 e. Zu V ^ s. 7i9, zu -n »«3 206; V w f. LXXB (Co.). 
18 Ihre ausdrückl. Ausschliessung vom Priestertume. '"r^r^ '"9 nicht das Allerheiligste, 
sondern die hochheiligen Dinge, die allein den Priestern vorbehalten sind, wie Stind- 
und Schuldopfer u. Ä. LXX Co. 1. st. si Vint : jitp -»wu ori^^rfi. 14 Der Begriff r*^m 
r^an hier in umfassenderem Sinne als z. B. v. 11. LXXB Hz. Co. 1. ^srr, 3. plur. st. 1. sing. 
15 — 27 Bestimmungen betr. der Zadokiden. 15f. Die Amtsbefugnisse derselben, 
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Priester, die Söhne Zadoks, die des Dienstes an meinem Heiligtume warteten, aU 
die Söhne Israels von mir abirreten, die sollen mir nahen, mich zu bedienen, 
und sollen vor mich treten, mir Fett und Blut darzubringen — Spruch des 
Herrn Jahve. ^^Sie sollen mein Heiligtum betreten und sie sollen meinem 
Tische nahen, mich zu bedienen, und meines Dienstes warten. ^^Und 
wenn sie in die Thore des inneren Vorhofs eintreten, sollen sie linnene Ge- 
wänder anlegen, und Wolle soll nicht an sie kommen, wenn sie Dienst thun in 
den Thoren des inneren Vorhofs und im Hause. ^^Eopfbunde von Linnen sollen 
auf ihrem Haupte und Beinkleider von Linnen an ihren Lenden sein (nicht sollen sie 
sich mit Schweiss gürten). ^^Und wenn sie hinausgehen in den äusseren Vorhof 
(in den äusseren VorhoO ^^^ Volke, sollen sie ihre Grewänder ausziehen, in denen 
sie Dienst thaten, und sie in den heiligen Zellen niederlegen, und sollen andere 
Gewänder anlegen, damit sie nicht das Volk mit ihren Grewändern heiligen. 
^^^Und ihr Haupt sollen sie nicht kahl scheeren, aber auch das Haar nicht frei 



In schroffen Ggs. zu den auf Irrwoge geratenen Leviten werden die levit, PriesUr, di$ 
Söhne Z.^8 gestellt, die nicht abirreten, als Isr. abirrete, — wenigstens nach Ez/s ein- 
seitigem Urteile nicht (s. aber z. B. Kap. 8). Gemeint sind die Nachkommen jenes Zadok, 
den Salomo nach Absetzung Ebjathars (I Reg 2s7. 85) zum Oberpriester am Ziontempel be- 
stellte. LXX Co. n^a st. ''aa*. Fett und Blut s. zu 43*7. 16 nVw nicht der Schaubrottigeh 
(4l8if., so Sm. Be. u. A.), sondern nach 4046 (s. d.) der Brandopferaltar, sodass in ty. m 
und a/9 wie 4045f. die beiden Dienste der (zadok.) Priester aufgeführt werden, der rrom 
n->an und der nat^n 'va ; sind Fett und Blut Jahres Speise (t. 7), so ist naturgemäss der 
Brandopferaltar (s. zu 4327) sein Tisch, 17—19 Die Amtskleidung der Priester. Sie ist 
anzulegen beim Betreten der Thore des inneren Vorhofs und besteht ausschliesslich aus 
Linnen (nrvB; in P -?&); Wolle ist seiner schweisstreibenden Eigenschaft wegen (t. 18 b) 
verpönt. Über die Abweichungen von P (Ex 28. 39 Lev Gsf. 8«ff. I64) 8. Steynis, 
a. a. 0., S. 76 ff., Be. Wegen der Angabe si-^k DKiaa können 17 nicht die Zellen H und 
H' (Fig. II) wie v. 19 gemeint sein, sondern nur C und D (4044ff.), die an die Seiten- 
wände des inneren Süd- und Nordthores angebaut sind, und zwar sollen die den n'i«vo 
r^an verrichtenden Priester in der nördl., die den natian 'm ausübenden in der südl. 
Zelle ihre Amtskleidung anlegen. Ablegen sollen sie dieselbe nach v. 19 42 u aber in 
den Zellen H und H* (ihren Ausgang also wohl über die Treppen bei t, t^ nehmen), so- 
dass demnach die Vorschrift 469b auch für die Priester hinsichtlich des inneren Tempel- 
bezirks gilt. Zu nn-3, das in LXXB f. und wofür Toy n^aa herstellt, s. G-K**, § 90d. 
18 Sogar der Kopfbund (->»tE; in P n^a^^ und beim Hohenpriester rtyxo) soll linnen sein, 
desgl. die Beinkleider (o-oasn). S. dagg. Ex 2839ff.; Leibrock und Gtürtel werden hier 
gar nicht erwähnt, v. b wohl Glosse, s. Co. z. St. Siegf. Toy; >r an. Uy. (= nrt Gen 
3 19) jSchweiss' , Grätz ?vi3 »Schweiss hervortreibendes Gewand* (?). 19 S. zu 42i«. 
n7\ 'rrn-V»' f. LXX P. V. (Co. u. A.) und beruhen auf Dittographie. Die heiligen Stellen 
sind H, H* (Fig. II), s. zu v. 17 42i8f. Der Begriff der Heiligkeit ist bei Ez. sehr stark 
materialisiert. 20 Ihre Haartracht, passend an die Vorschriften über die Kleidung an- 
geschlossen; vgl. Lev 1927 21 5. 10. Verboten wird das Eahlscheeren (weniger wohl, weil 
es Trauersitte, als weil es bei den ägypt. Priestern eingeführt war) sowie das freie Herab- 
hängenlassen (das bei den Nasiräem üblich, s. I Sam In Num 65). j^p, ,da8 volle 
Haupthaar^ assyr. pirtu (Del., HW, S. 537), nur noch Num 65; das Verb (» ,die Haare 
wachsen lassen*) Lev lOe 21 10 u. a. Zu dc: ,stutzenS an, ley.y vgl. assyr. kasämu ,zer- 
schneiden* (Del., HW, S. 344). Über die kultische Bed. des Haares (Haaropfer u. A.) s. 
Rob. Smith, Sem.«, S. 323 ff. 481 ff.; Now. II, S. 194 f. 21 Verbot des Weingenussc« 
Innerhalb dea inneren Vorhofs, also während ihrer Amtierung; vgl. Lev IO9. Der Wein 
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herabhängen lassen, sondern ihr Haupt[haar] ordentlich stutzen. ^^Und Wein 
soll keiner von den Priestern trinken, sobald sie den inneren Vorhof betreten 
[haben]. **Und eine Witwe und Verstossene sollen sie sich nicht zu Weibern 
nehmen, sondern Jungfrauen vom Samen des Hauses Israel; aber die Witwe, 
die Witwe von einem Priester ist, dürfen sie nehmen. ^^Und meinem Volke 
sollen sie den Unterschied zwischen heilig und profan lehren und ihnen den 
zwischen unrein und rein kundthun. ^^Und über Streitfälle sollen sie zu Ge- 
richte sitzen; nach meinen Rechten sollen sie sie richten und meine Gesetze und 
Satzungen an allen meinen Festtagen beobachten und meine Sabbathe heilig halten. 
*^Und zu einer menschlichen Leiche sollen 'sie' nicht herantreten, sich zu ver- 
unreinigen; nur an Vater oder Mutter oder Sohn oder Tochter ^oder Bruder 
oder Schwester, die noch keinem Manne angehört hat, dürfen sie sich verun- 
reinigen. ^^Und nach seiner ^Verunreinigung* zähle man ihm 7 Tage, ^dann ist 
er ivieder rein. '^Und an dem Tage, da er das Heilige, den inneren Vorhof, 
[wieder] betritt, um Dienst zu thun im Heiligtume, soll er sein Sündopfer dar- 
bringen — Spruch des Herrn Jahve. *®ünd ^Erbbesitz sollen sie nidit haben': 
ich bin ihr Erbbesitz, noch sollt ihr ihnen Eigentum in Israel geben: ich bin 
ihr Eigentum! >'Das Speisopfer und das Sündopfer und das Schuldopfer, das 



war als Erzeugnis kanaanit. Kultur bei den strengen Jahyeverehrern der älteren Zeit 
(Nasiräem, Bekabitem, Proph.) verpönt, und darum schweigt Ez. völlig von ihm bei 
den Opfern. 22 Ihre Ehen; vgl. Lev 21 7. isfT. Eine Witwe (ansg. nur die eines Priesters) 
sowie Verstossene dürfen sie nicht ehelichen, sondern nur eine Jungfrau isr. Stammes; 
der Grundgedanke ist auch hier: strenge Reinhaltung des Priesters, der als Jahves 
Diener ,heilig* sein soll, Lev 21 6. 7b. i5. Eine Unterscheidung zw. einfachen Priestern und 
einem Hohenpriester wie in P giebt es hier so wenig wie sonst in diesem Zukunftsbilde. 
n^a f. LXX P. (Co. Toy). 28 f. Ihre Obliegenheiten, abgesehen vom Opferdienst: a) d#m 
Volke Unterweisung (n^'ir) zu geben 28 über ,heilig* und ,profan*, ,unrein* und ,rein*, s. 
7 27 2226 Lev lOiof. Hag 2iiff. Mal 27, und 24 b) als oberste Instanz (s. zu 3423) in 
Rechtsstreitigkeiten zu entscheiden und für die rechte Feier der Feste und Sabbathe 
Sorge zu tragen, vgl. 20i2. 20 228. 26 45i7ff. LXX Co. 1. an a«i st. rran '^, beschränken 
also die geistl. Gerichtsbarkeit auf die hochnotpeinlichen Fälle, aber s. dagg. Hz. -nar, 
weil der Richter beim Urteilsspruche aufsteht, s. Jes 3i3. L. mit Q»rß tae««'^ (K«th. 
acwl?), desgl. 5»neB»7 (K. intaEwi). 2B— 27 Ihr Verhalten bei Todesfällen ; vgLLev21i— s. ii. 

• Ali 

An keiner menschl. Leiche dürfen sie (l. ins; mit LXX P. V. Co. Siegf. u. A.) s. verun- 
reinigen (denn die Leiche gilt als unrein, vgl. Benz., Arch., S. 480 f. 486 f.), ansg. der von 
Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Bruder (1. nnh^ mit LXX P. V.) und jungfräulicher Schwe- 
ster (s. V. 22). Die Frau fehlt in der Reihe, da sie nicht blutsverwandt ist; s. aber 
24 i5ff. (übrigens ein Zeichen, dass Ez. selbst schwerlich ordinierter Priester gewesen ist). 
T.XX Co. Be. wats"» (sing.). 26 L. 'rwü (st. in*irrj) mit P. Wellh. Co. Be. Toy und am 
Ende + '^rroj mit P. Co. Be. Toy, da eine genaue Angabe der Dauer seines Unreinseins 
erwartet wird. Vgl. Lev 15is. 28. 27 Bei Wiederantritt seines Dienstes soll er ein Sünd- 
opfer darbringen, denn Unreinheit ist ,Sünde* ; vgl. Num 19 iiff. 28—80 Die Einkünfte 
der Priester, bestehend in Speis-, Sund- und Schuldopfer, Gebanntem, dem Besten aller 
Erstlinge, der Hebe und dem Besten vom Schrotmehl; vgl. Dtn 18iff. Num 188fif. 28 
L. mit V. Co. Siegf. Be. Toy an^ n^.r!n rih nVna^, dtn. Wendung (10 9 18 if. u. a, vgl. Gen 
497); Jahve ist ihr ^rbbeeitz, d. h. nach Ez.: es fällt ihnen zu, was eigtl. sein Anrecht 
und Besitz wäre, — aber trotzdem räumt er ihnen (wie den Leviten) auch noch Grund- 
besitz ein, der freilich, entsprechend ihrer geringen Zahl, nicht an den Umfaa^ «lAft^ 
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sollen sie essen, und alles, was in Israel gebannt ist, soll ihnen gehören. '<^Un<i 
das Beste von allen Erstlingen jeglicher Art und alle Hebe jeglicher Art von 
allen euren Hebeopfern sollen den Priestern gehören, und das Beste von eurem 
Schrotmehl sollt ihr dem Priester geben, um Segen zu bringen ^über' dein Haus. 
3^ Kein Aas und von Vögeln oder Vieh Zerrissenes sollen die Priester essen. 

Kap. 45. ^Wenn ihr das Land zum Erbbesitze verlost, sollt ihr Jahve 
eine Hebe darbringen als Heiliges vom Lande : an Länge 25000 [Ellen] * ' und 
an Breite ^20' 000 [Ellen]; heilig soll das sein in seinem ganzen Umfange rings- 
um. ^ ^ 3 Und von diesem Abgemessenen solkt du ausmessen an Lange 25000 
[Ellen] und an Breite 10000 [Ellen], und darauf soll das Heiligtum, das Hoch- 



Stammgebietes heranreicht. 29 onn hier = was Jahve geweiht und ihm an widerruflich 
verfallen ist; vgl. Lev 27ti. 28 Num 18 u und Now. II, S. 266 ff. 80 n^vK-^ zugl. du 
zeitlich Erste und qualitativ Vorzüglichste bezeichnend; o^-iisa nur von den Erstlingen 
des Getreides und der Baumfrüchte, nicht von denen des Viehes; rrwr ,Hebe, Abhub'. 
Abgabe an das Heiligtum, s. Now. II, S. 238f. no-ny noch Num 15sof. Neh lOss, Aram., 
vgl. talm. 19*^9 «Gerstengrütze* ; s. Lag. in GGN 89, S. 301 f. L. hy; Segen, s. Mal 3io. 
Die Abgaben an die Priester, die in der alten Zeit dem freien Ermessen des Einzelnen 
überlassen waren, sind somit — nach dem Beispiele von D — fest geregelt. 81 Ein 
Speiseverbot, den Genuss von Aas und Zerrissenem von Vögeln und Vieh betreffend, ist 
hier beifi^efügt, da im Vorangehenden von den Speisen der Priester die Bede war; vgl. 
Ex 2280 Dtn 142i Ez 4u Lev 7f4 llasf. 17i5f. 228. 

Kap. 45. 1—8 Der Grundbesitz der Priester (vv. 1 — 4), Leviten (v. 6), 
Jerusalems (v. 6) und des Fürsten (vv. 7f.); s. im Näheren 48 sff. In einem zwischen 
den Stammanteilen von Juda (N.) und Benjamin (S.), etwas südl. von der Mitte des Landes 
gelegenen Landstreifen von 26000 £. Länge (N.-S.) befindet s. die ,heilige Hebe', d. i. 
die Abgabe an Grundbesitz für die Leviten und Priester, ein Rechteck von 25000 £. 
Breite (O.-W.) und 20000 E. Länge. Die nördl. Hälfte derselben (25000x10000 E.) ge 
hört den Leviten, die südl., in deren Mitte das Heiligtum liegt, den Priestern. Im S. 
schliesst s. daran das Gebiet der Stadt an als ein Rechteck von 25000 E. Breite und 
5000 E. Länge, sodass dieses und die hl. Hebe zus. ein Quadrat von 25(X)0 £. im Geviert 
bilden. Östl. und westl. davon liegt, ebenfalls noch innerhalb jenes Landstreifens, 
250(X) E. lang und in seiner Breite im W. bis ans Mittelmeer, im 0. bis zum Jordan, 
bez. Toten Meere reichend, der Grundbesitz des Fürsten. Massgebend für diese Vertei- 
lung war das doppelte Bestreben : zum Ausdrucke zu bringen, dass die Seele des Zukunfts- 
reiches, sein geistl. wie örtl. Zentrum der Tempel ist, und zu verhüten, dass dieses kost- 
bare Heiligtum in Berührung mit Unheiligem, Profanen gerät; darum ist auch die südl 
an das Priesterland angrenzende Stadt ringsum noch mit einer bes. ,Trift' von 250 £. 
unbewohnten und unangebauten Landes umgeben. Eine Konzession an die vorexil. Ver- 
hältnisse besteht darin, dass auch in Zukunft Tempel und hl. Stadt zw. den Stamm- 
gebieten von Juda und Benjamin (488. 83) liegen. 1 Vcn sc. ^v.», aber £z. bestimmt 
vielmehr den Stämmen ihr Gebiet und überlässt dem Loose nur den Entscheid bei der 
Verteilung der Stammanteile an die einzelnen Familien. Vgl. Jos 13 ff. Zu rnsnnn s. zu 
4430. Str. i"«K* mit LXX (P. V.). Die Masseinheit, die hier nicht ausdrückl. genannt | 
wird, ist natürlich die Elle und nicht die Rute {gg. Elief. u. A.); s. überdies 42 uff. St. 
ni«:> 1. mit LXX Hz. Sm. Co. u. v. A. o'^'^«? 20[000], denn das Levitenland wird mit 
zur hl. Hebe gerechnet. Für Kin sollte genauer »rn stehen. Da 8 an v. 1, nicht aber 
an v. 2 Anschluss hat, und letzterer seinen ordnungsgemässeren Platz hinter y. 4 hat, 
so ist V. 2 mit Co. Siegf. Be. Toy dorthin zu stellen, n-rian das v. 1 Abgemessene, tnpw, 
der Temjjel. Co. Toy 1., z. T. nach LXX, als v. b nur n^vip vrp -f- ywn -p von 4 (mit 
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heilige, zu stehen kommen. ^Ein Heiliges ist das vom Lande; den Priestern, 
die das Heiligtum bedienen, die herantreten, Jahve zu bedienen, soU's gehören, 
und es soll ihnen sein zum Ort für Häuser und (Heiligtum) zur ^ Trift*. *^ünd 
von dem ^sollen entfallen' auf das Heiligtum 500 [Ellen] auf 500 im Greviert 
ringsum, und 50 Ellen Trift soll rings um es sein\ ^Und 25000 [Ellen] Länge 
und 10000 [Ellen] Breite soll den Leviten, die das Haus bedienen, als Eigentum 
zufallen, 'zu Städten zum Bewohnen' . ®Und als Besitztum der Stadt sollt ihr 
5000 [Ellen] in der Breite und in der Länge 25000 [Ellen] entsprechend der 
heiligen Hebe bestimmen ; dem ganzen Hause Israel soll es gehören. ^ Und für 
den Fürsten: zu beiden Seiten der heiligen Hebe und des Besitztums der Stadt, 
entlang der heiligen Hebe und dem Besitztume der Stadt auf der Westseite (gen 
Westen) und auf der 'Ost' sei te (gen Osten), und in der Länge 'entsprechend' einem 
der [Stammes-] Anteile von der Westgrenze bis zur Ostgrenze ^des Landes, — 
das soll ihm als Besitztum in Israel gehören, damit meine Fürsten nicht fürder 
mein Volk bedrücken ; aber das [übrige] Land 'ist bestimmt' für das Haus Israel 
nach seinen Stämmen. 

'Also hat der Herr Jahve gesprochen: Lasst's genug sein, ihr Fürsten 
Israels! Qewalt und Bedrückung beseitigt und Recht und Gerechtigkeit übet! 



Str. des davorstehenden v-tp). Als erster unterteil der Hebe wird das Priesterland auf- 
geführt; der Widerspruch zu 4428 erledigt s., da die hl. Hebe Eigentum Jahves ist v. 1. 
Sinnlos sind die beiden letzten Worte und ein Heiligtum zum Heiligtume MT. LXX eis 
olxovq difwqtafjLivovs Tip ayuxafitp a^o>y, Sm. ,und ein Freiplatz {v'^yi) für das Heiligtum^ 
Co. ^vrph np^E« -pa^ Diptt ,u. es soll ihnen sein ein Ort für Amtswohnungen entsprechend 
ihrer Heiligkeit*, Toy n-'w^iiaVi dtsV; 1. «n«^n ots^ und str. «tp» als Dittogr. Über den 
Zweck der »Trift* s. die Vorbem. 2 L. mit LXX P. V. rv^^r^^, n? sc. der vv. 3f. behandelte 
Priesteranteil, von dem die Tempelarea wieder ein Unterteil ist; 50 E. ma« sollen 
rings um letztere herumgehen, s. o. 5 Das Levitenland, an Grösse dem Priesterbezirk 
gleich (25000x10000 E.), liegt nördl. von diesem, somit weiter vom Heiligtume entfernt. 
L. mit KHh. n^n^ (Q. n'^'^^'f}. 20 Zellen MT unverständlich; 1. nach LXX {noUtg tov xot- 
oixitv) und Num 35« Jos 21» raf^ o-":y(V) mit Hz. Sm. Co. u. A.; Wellb., Prol.», 8.167 
Anm. 'v^ D-"^^, Siegf. belässt die Zahl 20 im Texte und meint, dass Zweck der Änderung 
von y in *h gewesen sei, die Herabsetzung der 35 Levitenstädte (Jos 21) auf 20 aus dem Texte 
zu beseitigen. 6 Die Erwähnung des Gesamtisrael gehörigen Stadtgebietes hier (s. o.) dient 
mehr nur der Überleitung zum Flgd. ; s. Näheres 48 15 — 19. 7 f. Das Land des Fürsten; 
8. 0. und 482if. Str. rvtr und rw-tp, 1. wrp^ (st. rroip) und n»^!? (sing, wie sonst; plur. nur 
hier) und ziehe y^nh 8 mit LXX Co. u. A. zum Vorangehenden; Toy y-mn o-^ip Via; hn, 
St. rrrr 1. LXX Co. Be. Toy n^t^i. Der tiefere Grund für die genaue Regelung des 
Grundbesitzes der Fürsten (s. noch den Nachtrag 46 le — 18) ist, zu verhüten, dass 
sie jemals wieder wie in der vorexilischen Zeit das Volk bedrücken, d. h. von ihrer 
ererbten Scholle austreiben (s. m-v*^« v. 9), vgl. 226 34 I Beg 21 Jes ös Mch 2if. 9 u. a. 
T.XX Co. Toy Vk*^??: •'«''»3; zum plur. s. bei 34». isn-* MT unmögl., da keine Bede davon 
ist, dass die Fürsten das Land verteilen sollten; LXX Co. (der MT für eine absichtl. 
Änderung hält, gemacht, um die Fürsten in etwas günstigeres Licht zu stellen) 1. ^'cy^ 
*ir n^a; lies nsr»?, vgl. 156. Tnun ist das übrige Land, ahgesehen von dem vv. 1 — 8 a auf- 
geführten. Hinter v. 8 schiebt Ew. 46 16 — 18 ein, das s. hier passend anschliessen würde. 
9 — 17 Pflichten und Rechte des Fürsten. 9 S. zu v. 8. oaV a-i (s. 44 6j steht hier 
absolut wie Dtn 386, vgl. IBeg 19«. 109 'sei 'q übetM, und G, (s. 33 u. 19), mit Bezug auf 
die Fürsten gesagt kommt es aber einem soryet für B. und G. sehr nahe, vgl. Jer 228 
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Befreiet von euren Raubereien mein Volk — Spruch des Herrn Jahve. ^^Bich- 
tige Wage und richtiges Epha und richtiges Bath sollt ihr führen. ^^Das Epha 
und das Bath sollen einerlei Aichung haben, sodass das Bath den 10. Teil des 
Chomer fasst und das Epha [ebenfalls] den. 10. Teil des Chomer; nach dem 
Chomer soll ihre Aichung geschehen. i*Und der Sekel soll 20 Gera haben; 
'5' Sekel [sollen] 5 und '10* Sekel 10 [sein] und '50' Sekel sollen bei euch die 
Mine ausmachen. ^>Dies ist die Hebe, die ihr abgeben sollt: ^/e Epha vom 
Chomer Weizen und 'V«' Epha vom Chomer Gerste. **Und die Satzung [be- 
treffs] des Öles: (das Bath öl) Vio Bath vom Kor; 10 Bath machen ein *Kor 
(denn 10 Bath machen ein Chomer). ^* und ein Schaf von der Herde von 200 
\on allen Geschlechtern' Israels zum Speisopfer und Brandopfer und zu Mahl- 
opfern, um 'euch' Sühne zu verschaffen, — Spruch des Herrn Jahve. ^*Das 
ganze Volk (des Landes) soll zu dieser Hebe an den Fürsten in Israel [ver- 
pflichtet] sein. ^^Dem Fürsten aber sollen obliegen die Brandopfer und das 



235 33 15. W, von l/iö^j »[von Haas und Hof] vertreiben* (s. v. 8), an. JUy.; Perle8, 
Anal., S. 60 will os'^HvnA (mischn. ,ungerechteR Messen*) gelesen haben. S. zu 34x8 4484. 
10 Vgl. Dtn 25isff. Lev 19s5f. und Am 85 Hos 128 Mch 6iof. Prv lli 16 u aOio; 
die Fürsten scheinen öfter Mass und Gewicht zu ihren Gunsten geändert zu haben, p-rs 
es »die einer objectiven Norm entsprechende Beschaffenheit« (Eautzsch, Über die Derivate 
des Stammes pTs im atl. Sprachgebr., S. 28 f.). 11 Epha » Bath » je Vio Chomer 
(« 36,4 1.; Ch. =» 364,4 1.); E. ein Mass für trockene, B. für flüssige Dinge. 12 Bich- 
tiges Geld wird gefordert und gleiches Geld für Fürst wie Volk, ^po (Münze; als Ge- 
wicht s. zu 4 10) von Silber » ca. 2,50 M.; die Einteilung in 20 Gera (nur noch in P: 
Ex 30 13 Lev 2725 Num 347 18 le) scheint neu zu sein, da aus vorexil. Zeit nur von 
Viertel- und halben Sekeln berichtet wird, s. Now. I, S. 208 ff. v. b in MT unverständ- 
lich; 1. mit LXXA Sm. Co. v. Or. u. v. A. ^pw a-wwrn niwy ö-'Vpw rrron rraren o'^bpw rrwr: 
21 na)9n, d. h. die Fürsten sollen für 1 Sekel auch nur 1 Sekel nehmen (an den runden 
Summen 5 und 10 exemplifiziert ; viell. gab es auch besondere Fünf- und Zehnsekelstücke, 
Sm.). Die Einteilung der Mine in 60 Sekel (Silbermine = ca. 125 M.) statt wie in der 
alten Zeit in 60 begegnet hier im AT zuerst und ist wohl erst kurz vor dem Exile in 
Isr. eingeführt worden; vgl. Now. I, S. 207 ff.; Benz., S. 186 ff. 18—16 Die Abgaben des 
Volkes an den Fürsten; sie sollen betragen Veo von Weizen und Gerste, Vioo vom Ol und 
Vsoo von der Herde. Sie heisst 18 rvtynr (s. 4480 45 1), weil es nicht eigentlich Staats-, 
sondern Kirchensteuer ist, s. v. 17. L. n"»» st. an«»»» mit Sm. Co. u. A. 14 Str. rar 
^9n mit Co. Sm. u. A. als Glosse nach Dtn 14s8, ferner die überflüssige Bemerkung 
Äi -'S v. b (Sm. Co. u. A.), und 1. st. ^»n^ : isn mit P. V., da es s. v. a nur um das Ver- 
hältnis des Bath zum Kor handelt; letzteres (aram. K^hs, xogo^) = 'nsn und vorwiegend 
für flüssige Dinge gebraucht, s. Now. I, S. 203 ; Benz., S. 183f. 15 aus dem wohXbewäaeerten 
Weidelande (Gen 13 lo) Isr?8 MT, — aber sollten die Besitzer von weniger gutem Weide- 
land abgabenfrei sein ? L. nach LXX mit Co. Siegf . Be. Toy nhrT»»w-Vw? [nön*«?!] ; Be. denkt 
auch an D:nBwa ,Viehhürden (?)* Gen 49u Jud 5i6, vgl. Ps 68'u. L. nüt LXX H«. Co. 
Ds/t:?;. Hat (Tya) hy ^b3 hier u. ö. die Bed. ,durch kult. Verrichtungen vor Bösem (dämon. 
Einflüssen) behüten'? Die aufgeführton Opfer sind nicht eigtl. Sund- und Sühnopfer. 
16 Str. pKH, das schon durch den Artikel von oyn als Einschub gekennzeichnet ist, mit 
LXX Co. u. A. 17 Von den angeführten Steuern hat der Fürst die Opfer zu bestreiten : 
die Brand-, Speis- und Trankopfer an den Festen, Neumonden und Sabbathen (zs. D'nrn, 

•y/nr' = tn-, vereinbarte d. h. festbestimmte Tage für hl. Festversammlungen) ; femer (v. b) 
die tägl. Opfer, s. 46 13 — 15. -jos in P stets vom Weinopfer, hier wohl von Olopfern, 8. «u 16i8 
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^peisopfer und das Tninkopfer an den Festen und den Neumonden und den 
Sabbathen bei allen Festzeiten des Hauses Israel; selbiger soll darbringen 
[lassen] das Sündopfer und das Speisopfer und das Brandopfer und die 
MaUopfer, um dem Hause Israel Sühne zu verschaffen. ^^Also hat der 
Herr Jahve gesprochen: Im 1. [Monate], am 1. [Tage] des Monats sollst 
du einen fehllosen jungen Stier nehmen und das Heiligtum entsündigen, 
^'ünd der Priester soll von dem Blute des Sündopfers nehmen und [es] an 
die Pfoste des Tempels und an die vier Ecken der ümfriedigung des Altars 
und an die Pfoste des Thores des inneren Vorhofs thun. '^^ünd ebenso 
sollst du thun im '7/ [Monate], am ^1^ /"TVi^y ^^^ Monats, falls jemand aus 
Irrtum oder Unwissenheit gefehlt hat, und sollt den Tempel entsündigen. ^^Im 
1. [Monate], am *15.' Tage des Monats sollt ihr das 'Passahfest' feiern; '7^ Tage 
soll man ungesäuerte Brote essen. ^'Und darbringen soll der Fürst an jenem 
Tage für sich und für das ganze Volk des Landes einen Farren als Sündopfer. 
**Und die 7 Festtage soll er ein Brandopfer darbringen für Jahve, 7 Farren 
und 7 Widder ohne Fehl an jedem der 7 Tage, und als Sündopfer für den Tag 
einen Ziegenbock. ^^Und als Speisopfer soll er ein Epha auf den Farren und 
ein Epha auf den Widder darbringen und Öles ein Hin auf das Epha. *^Im 
7. [Monate], am 15. Tage des Monats, am Feste soll er 7 Tage hindurch dar- 
bringen [ebensoviel] wie dieses an Sündopfer und Brandopfer und Speisopfer 
und Ol. 



a. 44>i. 18—46, 15 Di e Fes te un d Opfer ; über das Verhältnis zu D und P s. Näheres 
bei Sm. 18-20 Die halbjähri. Stihnfeiern am l/I (tv. 18 f.) und 1/VII (v. 20), die 
beiden Hälften des ez. Kirchenjahres einleitend; die Opfer sind an beiden Festen die 
gleichen. Vgl. aus P, der nur 1 Versöhnungstag (am 10/VII, s. zu 40 1) kennt, Lev 16 
Ex 30io Num 297fif. und dazu Steynis, a. a. 0., S. 93—96. St. npr 18 1. LXX (Co. 
Be.) den plur. ^n'^vi, s. die Vorbem. zu 43i8fif. und w. u. LXX Co. wjn^. 19 LXX P. V. 
Co. Be. n'iTirs*- » plur. der Priesttr ist der oberste, der spätere Hohepriester (dieser Aus- 
druck zuerst Hag li). 20 Das Herbststihnfest. Ist rrorr ni. zu 1.? St. nyaoa 1. mit 
IJCX T?^» + "^^a; Wellh. na "r^ara ,im 7. [Monate] am Neumonde*. Auch die aus 
Irrtum (n;«) und Unwüsenhett, Einfalt (te Pr? In) gethanen Sünden erheischen Sühne. 
21—24 Das Passahfest ; vgl. Exa4i8. 86 23 15 Dtn 16iff. Lev 235ff. Ex 12 Num 28i6ff. 
9iff., und über das Verhältnis zu P Stejnis, S. 97 ff. 21 Nach MT fiele es auf den 14/1 
wie in P (Ex 12 is Lev 235 Num 28 le); aber da Ez. das Kirchenjahr in 2 s. völlig ent- 
sprechende Hälften teilt und das dem Passah korrespondierende Herbstfest auf den 15/VII 
fällt V. 25, wird man auch hier n^rwa st. rwKa herzustellen (Sm. Co. Siegf. u. A.) und 
letztere Lesart als Korrektur nach P anzusehen haben. Femer ist xn vor nttr: zu stellen 
und st. des unmögl. riyav (ein Anklang an das hier vermisste Wochenfest) mit allen 
Verss. r?3w zu 1. ; im Unterschiede von D und Ez. dauert das Fest in P 8 Tage. 28 Ist 
wirklich Ez.'s Meinung, dass neben dem tägl. gewaltigen Brandopfer von je 7 Farren 
-f 7 Widdern (Co. abschwächend o-^^^r r?arV st. '^n « ^'rh ,für die 7 Tage*; Num 28 19 
fordert nur 2 F. + 1 W. + 7 Lämmer) auch noch ein tügl. Stindopfer (am I.Tage: 1 F., 
2. — 7. Tage : je 1 Ziegenbock) dargebracht werden soll ? P zwar weiss von einem solchen. 
Allein v. b fehlt die nicht zu missende Angabe, dass das hier Gesagte nur für die 
letzten 6 Tage gelten solle. M. E. liegt auch hier wie bei der Thora des Brandopfer- 
altars (43i8ff.) eine Verquicknng zweier Texte vor, die beide nur von 1 Sündopfer am 
1. Tage berichteten und darin auseinandergingen, dass der eine (vv. 22. 28a) als 
Sündopfer 1 Farren, der andere dagg. (v. 23 b) 1 Ziegenbock dargebracht wissen wollte. 

HAndkommenUr z. A. T. : KraetXBchmar, Gteehiel. Y^ 
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Kap. 46. ^AIso hat der Herr Jahve gesprochen: Das Thor des inneren 
Vorhofs, das nach Osten gewendet ist, soll verschlossen sein während der sechs 
Werktage, aber am Sabbathtage soll es geöffnet werden und [ebenso] soll es am 
Neumondtage geöffnet werden. ^Und der Fürst soll kommen durch die Vor- 
halle des Thores von aussen und an dem Pfosten des Thores stehen bldben, 
und die Priester sollen sein Brandopfer und seine Mahlopfer darbringen und er 
soll anbeten auf der Schwelle des Thores und hinausgehen. Und das Thor soll 
nicht verschlossen werden bis zum Abende. ^Und das gewöhnliche Volk soll 
anbeten am Eingange selbigen Thores an den Sabbathen und Neumonden vor 
Jahve. ^Und das Brandopfer, das der Fürst Jahve darbringen soll, soll be- 
stehen am Sabbathtage aus sechs fehllosen Lammern und einem fehllosen Widder 
^und einem Speisopfer von einem Epha für den Widder und für die Lämmer 
aus einem Speisopfer, soviel seine Hand geben mag, und Öles ein Hin für das 
Epha. ^Am Neumondtage aber soll es ein Farre, ein ^ fehlloses junges Tier, 
und sechs Lämmer und ein Widder, [alle] fehllos, sein, ^und ein Epha für den 
Farren und eins für den Widder soll er als Speisopfer darbringen, aber für die 
Lämmer, soviel seine Hand mag, und Öles ein Hin für das Epha. ^Und wenn 
der Fürst kommt, soll er durch die Vorhalle des Thores kommen und desselbigen 
Weges [auch] hinausgehen. 'Und wenn das gewöhnliche Volk vor Jahve tritt 
an den Festzeiten, so soll der, der durch das Nordthor eingetreten ist um anzu- 
beten, hinausgehen durch das Südthor, und der, der durch das Südthor einge- 
treten ist, soll durch das Nordthor hinausgehen. Niemand soll durch das [selbe] 
Thor, durch das er eingetreten ist, zurückkehren, sondern durch das ihm gegen- 



24 Die Grösse des Speisopfers (rrns«) hängt von der des Brandopfers ab. 25 Das Herbst- 
fest, das Fest xm i^oxnv IReg 88 128t Jud 1219; s. zu vv. 21—24. Vgl. Ex 34» 23i< 
Dtn 1613—15 Lev 2384ff. Nam 29iffr. und Steynis, S. 105ff. n^i^^s + 1 LXX T. P. 

Kap. 46. 1—7 Von der Sabbath- und Neumondfeier, — eine nähere Ausfuhnmg 
zu niravat D**«-Tna 45 17. 1 Das innere Ostthor, das während der 6 Werktage verschlossen 
bleibt (vgl. 44 if.), soll an den Sabb. und Neumonden geöffnet sein. 2 Ein Rest der ehe- 
maligen Vorrechte der Könige im Tempel, der aber sogar für die grossen Feste wieder 
aufgehoben wird v. 10. S. dagg. IReg 8» IIBeg 11 u 16it. 18 23 s. PfotUn sc der 
nach dem inneren Vorhofe zu befindliche; er stand somit dem Altare, an dem die 
Priester amtierten, gerade ggüber. 8. v. 8. 8 Die Laien (s. zu 39 is) dürfen an diesen 
Tagen bis zum äusseren Eingange vorgehen und durch die Thorhalle dem Opfer zu* 
schauen. 4 f. Die Sabbathopfer, bestehend aus einem Brandopfer von 6 Lämmern + 1 
Widder (entspr. den 6 Werktagen v. 13 und dem 1 Sabbathe) und einem Speüopfer von / 
1 Epha für den W., beliebig viel für die L. (it" w ,Gabe seiner Hand* — so viel er geben I 
will) und 1 Hin Öl für das Epha; s. dagg. Num 28 9f. (= P). 'nn^vi* f. in LXX P. (Co. I 
Toy). 6 f. Die Neumondopfer, = den Sabbathopfem 4- 1 Farren nebst 1 Epha Speis- 
opfer für denselben; s. dagegen Num 28ii— 16 (« P). L. a-^tj^'; uarvr^ (MT) nach Sm. 
Korrektur nach Num. ^pa la f. LXXB P. (Co.). 8—10 Vorschriften über das Ein- 
und Ausgehen von Fürst und Volk. 8 Vgl. f. 2 44$. 9 D*-r>"w s. 46 17. L. am Ende 
K^:: sing.; st. -pEX 1. Toy xn oder naits. Das Suffix von inas ist wohl auf Kan (Be.) 
und nicht auf '^To (LXX V. Sm.) zu beziehen. Zweck der Massregel ist, ein ümkehreo 
auf dem Vorhofe zu verhüten und so Ordnung in das Menschengetriebe zu bringen; ein 
Gedanke an die Eerube (l9. 12) und daran, dass das neue Isr. auf Erden ist, was die 
JT, der EinganganBion sind (Gaupp, a. a. 0., 8. 618), hat sicherlich fem gelegen. 10 Ab 
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Über liegende soll er hinausgehen. ^<^Und der Fürst soll mitten unter ihnen 
sein: wenn sie eintreten, soll [auch] er eintreten, und wenn sie hinausgehen, 
[auch] ^hinausgehen'. ^^Aber an den Festen und Feiertagen soll das Speisopfer 
bestehen aus einem Epha für den Farren und einem Epha für den Widder und 
für die Lämmer, soviel seine Hand geben mag, und Öles ein Hin für das Epha. 
^^Wenn aber der Fürst ein freiwilliges Opfer, ein Brand- oder Mahlopfer (als 
freiwilliges Opfer) für Jahve darbringt, so soll man ihm das Thor, das nach Osten 
gewendet ist, öffnen, und er soll sein Brandopfer und seine Mahlopfer darbringen, 
wie er am Sabbathtage darzubringen pflegt, und soll hinausgehen, und [dann] 
soll man das Thor zuschliessen, nachdem er hinausgegangen ist. ^^Und ein 



fehlloses einjähriges Lamm soll er als tägliches Brandopfer für Jahve dar- 
bringen; an jedem Morgen soll *er' es darbringen. ^^Und als Speisopfer soll 'er 
dazu an jedem Morgen ein Sechstel Epha und Öles ein Drittel Hin zur Be- 
feuchtung des Feinmehles darbringen, als Speisopfer für Jahve, als * ' ständige 
Satzung. ^^Und so 'sollen sie darbringen das Lamm und das Speisopfer und 
das Ol an jedem Morgen als ständiges Brandopfer. ^^Also hat der Herr Jahve 
gesprochen: Wenn der Fürst einem seiner Söhne eine Gabe giebt 'von seinem 
Erbbesitze, so soll selbige seinen Söhnen gehören; ihr erbliches Besitztum ist 
selbige. ^^Wenn er aber eine Gabe von seinem Erbbesitze einem seiner Diener 
giebt, so soll sie ihm [nur] bis zum Jahre der Freilassung gehören, dann aber 
^soU sie zurückfallen' an den Fürsten; 'der Erbbesitz' seiner Söhne aber soll 
ihnen bleiben. ^^Aber nicht darf der Fürst von dem Erbbesitze des Volkes 



den hohen Festen fällt das Vorrecht des Fürsten (s. y. 2) fort; das gerade Ggteil von 
MT sagt P (von Co. bevorzugt): ,aber der Fürst in ihrer Mitte, er mag durch das näm- 
liche Thor, durch welches er gekommen war, auch wieder gehen*, b. dagg. Toj. L. kx:; 
mit LXX V. Hz. Sm. u. v. A. 11 Vom Speisopfer bei den Festen, vgl. vv. 5. 7 45 «4, 
nach Be. viell. eine versprengte Dubl. oder Glosse. 12 Die freiwilligen Opfer des Fürsten 
und sein Vorrecht bei denselben, '"^a das aus freiem Antriebe, ohne irgend ein Gelübde 
oder andere Nötigung dargebrachte Opfer Now. II, S. 388 f. Str. Sa* mit LXX Co. Toy. 
S. vv. If.; das Thor bleibt hier aber nicht bis zum Abende geöffnet. 18—15 Das tägl. 
Brand- und Spoisopfer, des Morgens darzubringen, bestehend in 1 einjähr. Lamme + 
einem Speisopfer von V« Epha und V« ^t^ öl. Vgl. IBeg 18». 86 II Reg 16 16 (regel- 
mässige tägl. Brandopfer Morgens und Speisopfer Abends z. Zt. des Ahas); £x 298S — 48 
Num 288—8 (« P). L. mit LXX P. V. Hz. Sm. u. v. A. nwr* 8. pers. (sc. der Fürst 
45 17b); an wen sollte die Anrede (MT) ergehen? Desgl. 14a. dd*^ ^besprengen' an, Ity^ 
Aram. (Seile, S. 46); vgl. o-^-n?^ »Tropfen* Cnt 5«. Feinmehl (n^c), in P der gewöhnliche 
Stoff des Speisopfers, erscheint bei Ez. zum ersten Male anstelle des in der alten Zeit zum 
Opfer gebrauchten gewöhnl. Mehles (rvvp); das Opfermaterial verfeinert sich im Laufe der 
Zeit, 8. Wellh., Prol.*, S. 66; Now. II, S. 240 ff. L. am Schlüsse '•>'nr nj^n, ohne das in 
LXXB fehlende d!ji>, mit Co. Siegf. u. A. 15 L. nioji, Subj. die Priester. Ist nVw = 
Brandopfer + zugehörigem Speisopfer? Oder ist W9 rjm zu 1. und -rnan (als Bezeich- 
nung der tägl. rhiy) erst späterer Zusatz? 

16 — 18 Nachtrag betr. des Grundbesitzes des Fürsten, s. zu 458. 16 L. 
mit T,YY Hz. Sm. Co. u. v. A. in^na^. 17 Diener -« Beamter des Königs. Jahr der Frei' 
laeeung nicht das Jobeljahr (aller 50 Jahre), sondern das Sabbathjahr (aller 7 J.), in 
welchem den hebr. Sklaven ihre Freiheit geschenkt ward (Ex 21« Dtn 15 18); s. bes. Jer 
34 M. L. besser nao^ at. navi (s. aber G•K*^ § 72 o) und nVng ohne % da dieses hier 
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[etwas] wegnehmen, dass er sie vergewaltigte von ihrem Besitztume weg. Von 
seinem Besitztume mag er seinen Söhnen ein Erbe geben, damit nicht mein Volk 
verdrängt werde, ein jeder aus seinem Besitztume. ^^Und er brachte mich 
durch den Eingang, der an der Seite des Thores [liegt], zu *den heiligen Zellen', 
^die den Priestern gehören* [und] nach Norden zu gewendet sind, und siehe, dort 
war ein Raum in ^ihrem' äussersten Winkel nach Westen zu. ^<^ünd er sprach 
zu mir: Das ist der Raum, wo die Priester das Schuldopfer und Sündopfer 
kochen sollen ^und wo' sie das Speisopfer backen sollen, um es nicht hinaus- 
bringen zu müssen in den äusseren Vorhof [und] so das Volk zu heiligen. 
'^Und er führte mich hinaus in den äusseren Vorhof und brachte mich hindurch 
nach den vier Ecken des Vorhofs, und siehe, ein [kleiner] Vorhof war in jeder 
Ecke des Vorhofs. '^In den vier Ecken des Vorhofs waren kleine Vorhöfe, 
40 [Ellen] in der Länge und 30 in der Breite: einerlei Mass hatten sie alle 
Vier ^ '. ^'Und eine Mauer war bei ihnen allen Vieren ringsum und Kochherde 
[waren] angebracht unten an den Umhegungen ringsum. ^^Und er sprach zu 
mir: Dies sind die Küchenhäuser, wo die Diener des Hauses das Schlachtopfer 
des Volkes kochen sollen. 

Kap. 47. ^Und er führte mich zurück zum Eingange des [Tempel-] 



Bchwerlich als die erstarrte alte Nominativendang gefasst werden kann (Perles, Anal., 
S. 73, 8. G-K", § 90n). 18 S. zu 46». Vrice» f. IXX (Co. Siegf. Toy). 

19 — 24 Nachtrag zur Beschreibung des Tempels: die Opferküchen der 
Priester (vv. 19 f.) und die des Volkes (vy. 21 — 24). Beide werden streng von einander ge- 
schieden : jene liegen in der Nähe des Tempelhauses, diese in den Ecken des äusseren Yorhofs. 
Wo der ursprl. Platz dieses Abschnittchens war, wird kaum auszumachen sein ; Ew. setzt 
es hinter 42u. Vgl. Kühn, a. a. 0., 8. 686 ff. 19 f. Auf Fig. 11 : L, L\ aber ihre Lage 
ist nicht sicher, da s. der «äusserste Winkel nach W. zu* nicht näher festlegen l&sst. 
Nach 444 — der letzten Angabe von Ez.'s Standorte — befand s. derProph. an der Vorder- 
seite des Tempels; jetzt wird er durch den Eingang an der Seite des Thores (wohl r— u 
auf Fig. II) gebracht zu den hl. Zellen (str. den Art. von "^n), die den Brisstem gekoren 
(1. ns^ ^w mit LXX T. P. Co. Be.), d. i. G, H. L. mit Be. ont-^a ; s. o. 20 L. -^w« 
+ 1 ; LXX P. Co. w] st. "I9M. Die Küchen lagen in nächster Nähe der Zellen, in denen 
die Priester das Hochheilige essen sollten (G, GS s. zu 42is). Zu v. b^ vgl. 42 u 44i9. 
-21—24 Fig. II: K, K, K, K, je 40 E. lang, 30 E. breit. 21 Der männl. Plural 'sptj nur 
hier; viell. ist rSrsp zu l., s. Strack, Prol. crit., S. 95. Co. 1. •^?a'^. 22 Mit r^'^ ist 
nichts anzufangen; 1. mit LXX P. Co. Be. Toy dafür rhattj;. Das letzte, mit punct. extra- 
ordin. versehene und kaum zu deutende Wort (als partic. ho. gefasst; ,abgeeckt'? ,Tier- 
eckig* ? ,in die Ecken gesetzt' ?) ist wohl zu str. 28 '^'na Schicht von Quadersteinen I Reg 
636 74. 12; in derselben befanden s. die Offnungen für die Feuerherde. Toy: on^ et. oro. 
24 Die Diener des Hauses sind die Leviten, s. zu 44 ii. 

Kap. AH. c) Die Tempelquelle und die Verteilung des Landes 
471—4885; auch in diesem Abschnitte kommt sehr deutlich zum Ausdrucke, dass das 
Heiligtum auf Zion der Mittelpunkt des endzeitL Isr. und eine stete Quelle des Segens 
für Land und Volk sein wird. Auf die Beschreibung der Tempelquelle (47i— iä) folgt 
eine genaue Angabe der Landesgrenzen (vv. 18—20), der Verteilung des Landes 
(4721—4829) und des Umfanges sowie der Thore der heiligen Stadt (48» — «6). 

1—12 Die Tempelquelle. Unter der Schwelle des Tempelhauses sieht Es. eioe 
Quelle hervorbrechen, die gen Osten fliesst, an der südlichen Seitenwand des änsseren 
Ostthores das Tempelgebiet verlässt und, rasch zu einem mächtigen Strome anschwellend, 
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Hauses und siehe, da kam unter der Schwelle des Hauses Wasser hervor 
Osten zu — denn die Vorderseite des Tempels ging gen Osten — und 
Wasser floss hinab unterhalb der südlichen Seitenwand des Hauses, südlich 
Altare. *Dann brachte er mich durch das Nordthor hinaus und führte 
herum auf dem Wege aussen nach dem äusseren Thore, Mas in der Riet 
nach Osten zu gewendet ist\ und siehe, da brach Wasser hervor an der 
liehen Seiten wand. ''Dann ging' der Mann hinaus nach Osten zu mit 
Messschnur in seiner Hand und mass 1000 Ellen ab und führte mich r 



darch die Ostmark Judas ins Tote Meer fliegst, dessen Wässer durch denselben g* 
werden; Fluss und Meer wimmeln von Fischen und die Ufer des ersteren sind best 
mit den herrlichsten Bäumen, die immergrünes und heilbringendes Laub haben un< 
monatlich die zartesten Früchte bringen. Die thatsächl. Grundlage dieses propb 
mäldes bildet der Umstand, dass auf dem Tempelberge eine Quelle entsprang, s. J( 
Aristeasbrief 89; Tacitus, hist. V, 12; Robinson, Paläst. II, 159 fr. — Bis in die n 
Zeit ist das Stück fast immer ins Geistige umgedeutet worden (s. z. B. Hgstb.; 
mann, Die Wasser des Lebens 1849, nach dem die »Rune« des Wassers das »heilig i 
verklärte Gottesleben« ist, u. A.), aber in vollem Widerspruche zu dem Wortlau 
Textes, der nur von einem äusserl., materiellen Segen (Fruchtbarkeit und Reichtun 
I^andes, aber auch nur Isr. zu Gute kommend) weiss und nicht von einem geistli 
nur von einer physisches Leben hervorbringenden Kraft des Wassers, aber nicht 
einer reinigenden, Sünden beseitigenden und eine innere Erneuerung im Menschen 
kenden. Der altsemit. und auch bei den Hebr. urspri. weit verbreitete Glaube an 
Heiligkeit und Wunderwirkung des Wassers (s. v. Baudissin, Stud. II, S. 148) i 
hier deutlich herein (s. Rob. Smith, Sem.*, S. 183 f.), wie denn überhaupt in Ez. 
ein gut Teil von den Vorstellungen der alten Volksreligion lebendig ist; aber inne 
überwunden ist derselbe hier, wie der Umstand zeigt, dass der Ursprung der sogen 
denden Quelle von Jahves Heiligtume, und zwar wohl seinem Allerheiligsten ("^"sn) 
geht. Die Wendung ins Geistliche war damit nahe gelegt. Abhängig von uns 
Stücke sind Jo 4is Zeh 148; vgl. noch Jer 2i3 Jes 44 s Ps 36 lo 465 87? Job 4ioi 
Apk 22 if. — If. Der Ursprung der Quelle. 468iff. befand s. Ez. im äusseren Tori 
hier wird er zum Eingange des Tempelhauses zurückgebracht (Talm. -f d^ik). Zur 
SeUenwand gehört das auf Fig. III im Innern der Vorhalle mit b^— d bezeichnete, 
breite Stück ; im Südosten des Tempels tritt die Quelle ans Tageslicht, weil ihr Ziel 
Tote Meer, so. von Jerus. lag. Sollte die Quelle das Wasser zum Abspülen der Brand( 
(s. 4088) liefern? Südlich am Brandopferaltare vorbei fliesst die Quelle zunächst 
0., weil die Front des Tempels dahin zu gewendet ist. a"«np — -»a f. in P. (Co.), rmt 
LXX P. V. (Co. Toy); st. an cjm« 1. LXX Co. sn-p?. 2 Durch das (äussere) Non 
— denn das östl. Aussenthor ist für immer verschlossen 442 — wird Ez. an die Aui 
Seite des letzteren gebfocht (1. mit Umstellung p y^'^ nrcn wie LXX P. Co. u. A.), 
zu sehen, wie die Qu. (LXX Co. s'^sn, vielleicht mit Recht) dort aus dem Tempelb* 
heraustritt, nsc an. jlc/., gewöhnl. mit ?{b ,FlascheS mischn. 7fB3c ,tröpfeln* zsgest 
aber der am Ostthore hervortretende Wasserlauf muss ziemliche Kraft gehabt habe 
vv. 3 ff.) und kann nicht ,tröpfelnd* hervorgesickert sein (vgl. auch die pi.-form), wes 
ich es lieber mit assyr. pakü (Del., HW, S. 524) zsbringe, das Y Rawl. 35 19 als s} 
von butäku »Vernichtung* (s. zu 788), vgl. butuktu ,Daaimbruch' (Del., HW, S. 191 f. 
scheint. 8 — 1 Das Anwachsen des Wassers: 1(XX) E. vom Ostthore reicht es bis ai 
Knöchel, 1(XX) E. weiter bis an die Kniee, 1(XX) £. weiter bis an die Hüften und 1(X 
weiter ist es nicht mehr zu durchschreiten. 8 St. dmus, das aus dem grammat. G( 
herausfällt, 1. Be. *?k*^i''1; Co. Siegf. streichen v. a {^gg. die Oberl.), s. dagg. Toj. 
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das Wasser hindurch, [und es war] Wa88er[, das] bis an die Knöchel [reichte]. 
^Und er mass 1000 [Ellen] und führte mich durch das Wasser hindurch, [und 
es war] * Wasser [, das] bis an die Kniee [reichte]. Und er mass 1000 [Ellen] 
und führte mich hindurch, [und es war] Was8er[, das] bis an die Hüften 
[reichte]. ^Und er mass 1000 [Ellen], [und es war] ein Fluss, den ich nicht 
[mehr] durchschreiten konnte, denn das Wasser war so hoch, dass man hindurch- 
schwimmen musste, — ein Fluss, den man nicht [mehr] durchschreiten konnte. 
^Da sprach er zu mir: Hast du gesehen, Menschenkind? Und er Hess mich 
wieder zurückwandern an dem Rande des Flusses. ^^Als ich zurückkam^, siehe, 
da waren ^an' dem Rande des Flusses gar zahlreiche Baume hüben und drüben. 
^Da sprach er zu mir: Dieses Wasser geht hinaus in die östliche Mark und 
fliesst hinab in die Araba, und wenn es in das [Tote] Meer kommt, ^das salzige 
Wasser^ so wird das Wasser gesund. ^Und geschehen wird's, dass alle leben- 
digen Wesen, die da wimmeln, leben werden, wohin irgend ^der Fluss* kommt, 
und der Fische gar viel sein werden; denn wenn dieses Wasser dorthin ge- 
kommen sein wird, wird es gesund werden und leben alles, wohin nur der Fluss 
kommt. ^^^Und geschehen ¥nrd's, dass an ihm Fischer stehen werden von 
Engedi bis Eneglajim; ein Ort, wo man Netze auswirft, werden sein ^ seine 



»at:.t. der Mann sc. der begleitende Engel 408 436. 7 nur hier bei Ez., = b^ptb h^ri, 
8. zu 40s. LXX Co. lar^ ,iind man konnte hindurchgehend Wasser der Knöchel d. i. 
das bis an die Kn. reicht; » (nicht 'ek, s. Baer z. St.) «» q^si. Aus naheliegenden 
(Jrtinden vermied Ez. den Ausdr. o^'^si; ■>«, s. Jes 36 12 Q«r§. 4 L. •« st. ü^ mit Sm. Co. 
u. A., s. Hz. z. St. Auch hier lesen LXX Co. '^ar'^ s. zu v. 3; ?'*t + D^ta T. P. 
V. Co. u. A. 5 LXX Co. 1. st. -»x hm nur ^ und weiter (noch mit P.) w-, 3. pers. 
(,man . . .*); ferner str. Co. "lar* — hm*, v "to wörtl. Wasser des Schwimmena. 6 In 
LXXB (Co.) f. •33«'i; Vy f. bei Baer und Ginsb., ist aber nicht zu entbehren. 7 L. mit 
Sm. Be. am Anfange •s'^ra (Co. Toy str. das Wort) und V? st. V». Da Ez. s. zur Genöge 
von der Zunahme dos Wassers überzeugt hat, kehrt der Engel mit ihm zurück, um ihn 
die Fruchtbarkeit der Ufer in Augenschein nehmen zu lassen. Das ganze Stück ist 
übrigens ein Beweis für die Bichtigkeit unserer Auffassung von Kapp. 40 ff. 8 — 12 Über 
den weiteren Lauf des Flusses wird Ez. durch die Schilderung des Engels unterrichtet 
rh-h: vgl. Jos 22iof., die Gegend von Jericho; Araha die Senke zw. dem Meerbusen von 
Akaba und dem See von Genezareth (s. Buhl, Geogr., S. Ulf.), hier die öde Steppe von 
Juda, westl. vom Toten Meere, s. IIBeg 25*. b" das Tote Meer, o-uxian ria-'n MT sinn- 
los: Hz. Sm. Perlcs a'K:sr n^tr n2'n(-VK), 1. besser mit P. Field, Co. Siegf. v. Or. u. A. 
c",x^wr: a:'tr(-Vx) zu dem salzigen Wasser, vgl. y*w ,gesalzen' Jes 30 14. e-^s in Bjrisier. 
Weise mit quieszierendera k für J^Kt"^? stehend, s. G-K**, § 75oo; gesund d. h. geniessbar 
und fähig, lebende Wesen in s. zu bergen, vgl. Ex 15s8ff. IIBSg 28if. 9 Lebenskraft 
geht von dem Flusse aus; s. die Vorbem. L. mit LXX Co. u. A. ^"in st. des unmögl. 
Duals, der nach Sm. auf Zeh 148 zurückgeht; Ew. Siegf. ühm ,seine Flut*. Dass die 
Fische die durch das messian. Heil zum Leben gelangten Menschen, die Fischer die 
Heilsboten darstellen (Hgstb. u. A.), ist unzulässige Ausdeutung symbolisierender Exe- 
geten. Die Streichungen, die an v. b vorgenommen werden (Co. Be. Toy, Haupt str. teils 
den ganzen Halbvers, teils v. b/5), sind kaum berechtigt. 10 rrni wird von Co. Be. in 
-rri geändert und als Dubl. von -m v. 9 b getilgt. L. mit Keth. ^Tspr; (Jer§ ^w, Co. Be. 
'r\ Ungedi^ j. Ain dschidi (jBöckleinsquelle*; Qu. mit süssem, warmen Wasser), als Stadt 
Jos 1562 genannt, lag etwa in der Mitte der Westküste des Toten Meeres; vgL Buhl, 
GeogT., S, 41. 164f. Eneglajim (,Quelle des Kälberpaares*) nur hier, viell. -.^ j. Ain feiha 
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Wässer ; es wird ihr Fischreichtum sein gleich dem Fischreichtume des grossen 
Meeres gar gewaltig gross. ^^ Seine Lachen und Tümpel [aber] ^ ' sollen nicht gesund 
werden: zu Salz[-Qewinnung] sind sie bestimmt. ^^An dem Flusse aber sollen 
an seinem Ufer hüben und drüben allerlei essbare Bäume wachsen, deren Laub 
nicht welkt und deren Früchte nicht aufhören; jeden Monat bringen sie Erst- 
lingsfrucht, denn ihr Wasser — vom Heiligtume geht selbiges aus. Und ihre 
Früchte werden zur Speise dienen und ihr Laub zur Arznei. ^'Also hat der 
Herr Jahve gesprochen: ^Dies' ist ^dai Gebiet, da ihr euch teilen sollt in das 
Land nach den zwölf Stämmen Israel's (Joseph als *DoppelanteU*). ^*Und ihr 
sollt es zum Erbbesitz erhalten, einer wie der andere, indem ich meine Hand 
[zum Schwüre] erhoben hatte, es euren Vätern zu verleihen, und so soll dieses 
Land euch zufallen als Erbbesitz. ^^Und dies ist die Orenze des Landes auf 
der Nordseite : Von dem grossen Meere ^ ' bis zur Strasse auf Hethlon bis wo es 
^nach Famath' geht, ^^*SMada', Berotha, Sibrajim, das zwischen dem Gebiete 
von Damaskus und dem von Hamath [liegt], ^bis I asar-Enon^ das an der Grenze 



am nw. Ende des Toten M/s und wohl za trennen von dem moabit. d^^sk Job 158. Zu 
m::»« s. 265. u. St. des zweifelhaften nrw^ ,nach ihrer Art* (ohne Mappik!), das in P. 
fehlt (Toy), 1. ich •»w? Beine Wässer; dann gewinnt der voranstehende plur. seine rechte 
Beziehung, desgl. das flgd. plur. Suffix (Co. Toy ändern es in das sing.), grosse Meer = 
mittelländ. M. 11 Die Salzgewinnung bleibt durch die Gesundung des Toten M.'s un- 
berührt, da die zahlreichen Lachen (nsfi, j. im Paläst. ba^f^a ZDPV IV, S. 2) und Tümpel 
(ksji., noch Jes 30 u) ihr Salzwasser behalten; Tgl. Zph 29. Str. das k in sa und ^ vor 
vk (LXX T. P. V., s. Co. Baer z. St.). 12 '"fnV mit distribut. V; si© bringen Erstlings- 
fruehty d. h. die frischesten und zartesten Früchte. L. mit Q«rS n^ni ; KHh. w^. Sn an, 
JUy., Arznei. Zur Heilkraft von Blättern vgl. JSir 38iff. Apk 22« Odyss. VII, 114 fif.; 
dieselbe ziehen hier ihre Kraft aus dem aus dem Heiligtume kommenden Wasser, an 
dem sie stehen, denn ,vom Höchsten kommt die Heilung' JSir 382. 

18 — 20 Die Grenzen des Landes; vgl. Num 43ifr. (a P) und dazu Steynis, 
a. a. 0., S. lUff. 18 f. Die Einl. L. ^«an nt mit LXX T. Ew. Hz. u. v. A. ; na (MT) ist nur 
Schreibfehler für nt und hat mit dem assyr. Demonstrat. agä ^dieser* (s. Friedr. Del. in 
Baer-Del., S. XI) nichts zu thun. 12 Stämme^ denn Ez. erwartet die Wiedervereinigung 
aller Stämme für die Endzeit, s. zu 45 37i5ff. ; die Frage, ob denn alle diese Stämme 
noch vorhanden seien, wirft er nicht auf, — er ist hier reiner Theoretiker, an tpr ist 
mit Hz. Co. Be. Toy als Glosse zu str., die angiebt, dass, da Levi keinen Stammanteil 
erhält, Joseph deren 2 (l. a:^2n du.) bekommt (Ephraim + Manasse); das bei Ez. 
übliche Wort für ,Anteil* ist p^n, nicht ^an. 14 Zu "^ nvi s. 206; gemeint ist hier der 
Schwur an die Erzväter (s. Gen 15 und Bundesvorst., S. 123 ff. 163). IB — 17 Die Nord- 
grenze, vgL 48 1 Num 347—9, Buhl, a. a. 0., S. 65ff. : die aufgeführten Orte sind teilw. 
nicht sicher zu lokalisieren, auch hat der Text ziemlich gelitten. 15 grosse Meer (s. 
V. 10) + ^r. inr? ,vom Berge Hör* Co. nach Num 34 7f.; aber von einem Berge Hör ist in 
dieser Gegend sonst nichts bekannt, in der Richtung (str. den Art. von ^^"^n) auf Hethlon, 
d. i. doch wohl im rechten Winkel von der Küste aus. H. wahrschl. = Adlün, nördl. 
von der Mündung des Nähr el-Käsimije (so v. Kasteren in Bev. bibl. 95, S. 23 ff.; 
nach Furrer in ZDMG VIII, S. 27 dagg. = j. Heitela zwischen Nähr el-Kebir und Nähr 
Akkär); 'rr ^-i-r wohl der Punkt, wo die Strasse nach H. den Käsim. überschreitet. Ln 
Flgd. ist mit KiaV : risn von v. 16 zu verbinden und x hinter n zu stellen; wo es nach 
H. geht bez. die Senke zw. Libanon und Antilibanon, durch die der Weg nach Zölesyrien 
führt, B. Buhl, S. 66. (n)-n]e (von Co. als Einschub aus Num 348 getilgt) viell. = j. 
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von Hauran liegt. ^^Und so geht die Grenze vom Meere ^is' Hasar-Enon, so- 
dass das Gebiet von Damaskus 'nördlich' bleibt ^und nördlich' [bleibt] das 
Grebiet von Hamath. ^Dies' ist die Nordseite, ^^ünd die Ostseite: Von '/ a^ar- 
EnoHy [das] zwischen Hauran und ' ' zwischen Damaskus [liegt], 'bildet^ ' 
zwischen Qilead und ' ' zwischen dem Lande Israel der Jordan die Grenze *bis' 
zum östlichen Meere ^bis nach Thamar hin. ^Dies' ist die Ostseite. ^'Und die 
Südseite gen Mittag: Von Thamar bis Me-Meriboth-Eadesch 'nach dem Bache' 
[Ägyptens] bis zum grossen Meere. 'Dies' ist die Mittagseite gen Süden. *^Und 
die Westseite: Das grosse Meer 'bildet die Grenze' bis gerade gegenüber der 
Stelle, wo es nach Hamath geht. Dies ist die Westseite. '^Und ihr sollt dieses 
Land teilen unter euch nach den Stammen Israels. '*(Uiid geschehen wird's:) 



I irbet serädä zw. Merdsch ajjan und Hermon; LXX und Sam. zu Num 348 lasen Serad. 
nri-^3 (ob mit -r*)3 II Sam 88, das im Aramäerreiche von Soba lag und yielleicht = j. 
Bereitan am Westfusse des Antilibanon ist, identisch ?) unbekannt. Sibrajim Ton v. Ka^t 
mit dem j. es-Sanbarije, etw. südl. von Hirbet serädä am Nähr I^a^bäni zsgestellt ; nach 
Halevy = 2:5"?« in Syr., nach Furrer = yrrt Num 349 = j. Zaferäne zw. Emesa und 
Hamath (bez. nach Wetzstein =r j. Zifrän nö. von Damaskus). LXX -|- ijAmk/a, nach Co. 
= aV-n II Sam lOief. (viell. = Aleppo); dann würde s. ii -^«k auf dieses beziehen. St. 
a^nn nsn ,das mittlere Ha^er' 1. nach v. 17 48 1 Num 34» (48 1 Num 349 ^r?) yr^ rrsn 
nach Hatar-Enon (Co. Siegf. u. A.); der Ort, nach v. Rast. «= j. el-Hadr östl. von Bänjas, 
viell. aber — nach dem Namen zu urteilen (,Quellenhof , vgl. ,Lahnhof an der Lahn- 
quelle) — == Bänjäs selbst, das an der grossen Jordan quelle liegt, bezeichnet den nord- 
östlichsten Grenzpunkt des isr. Gebietes. Die ideale Nordgrenze Isr.*s wird also durch 
den Unterlauf des Käsimije und eine von dem Knie desselben nach 0. zu bis zum Fnsso 
des Hermon gehende Linie gebildet. Hauran, assyr. Ha-u-ra-ni (KAT^ S. 428), ist nicht 
— Hawarin (Furrer), das viel zu weit nördlich liegt, sondern die bekannte Gegend östl. 
vom Jordan, AvQavlxig, 17 »Im Gegensätze zu v. 16 spricht der Vf. hier vom angren- 
zenden Auslande« (Hz.): die Gebiete von Damaskus und Hamath werden ausdrückl. vom 
isr. Besitz ausgeschlossen. L. ^'^'s!r\ (Co., s. vv. 18f.); ferner lese ich st. l^t:t^ : f'Bs^ und 
stelle das i von ^laii vor naiEx. Co. Toy: n:iEs pw^T ^'i3i(i) (ohne xi und 'n ^«»aj^, nach 
LXX); Be. nach 48 1 dass. 4- nart ^la; •3B-^?. Das flgd. n«i ist ledigl. Schreibfehler fEii 
ricV, desgl. in vv. 18 f., s. v. 20. 18 Die Ostgrenze; ausgeschlossen wird das gesamte 
Ostjordanland, das nie eng zu Isr. gehört hatte. L. a-^tp -f yors n^jm» (Co. Siegf. Be.), 
da man hier entsprechend vv. 19 f. die Wiedererwähnung dieses nö. Grenzponktes er- 
warten muss. Femer ist "ps'-* zu tilgen, st. hv : t?, st. i"flon ,ihr sollt messen* mit LXX 
P. Co. u. A. n-i'sp h%9 nach Thamar hin und st. n»*» : r»? (g. v. 17) zu 1. Thamar, nur 
noch 4828 genannt, vgl. IReg 9i8 K^th., nach Bobinson » j. Kumub (?), so. von Ar'ara. 
8w. vom Toten Meere, ziemlich weit landeinwärts ; auf der alten Mosaikkarte von Madeba 
(s. meinen Aufsatz in MuNDPV 97, S. 49fif.) dagg. liegt es direkt südl. vom Toten M. 
(eine Kleinigkeit nach 0. zu), unterhalb Zo'ars. 8t. Via« 1. Co. Be. nach T^XX F. V. 
V&;^, H. zu V. 20. 19 Die Südgrenze: von Thamar als südöstlichstem Grenzpnnkte aus 
geht sie über Me-Merihoth (,Haderwasser' Num 20ifif.) bei Kadssch (Barnea; j. Ain Kadil 
in der Wüste zw. Paläst. und Äg., s. Trumbull, K.-Bamea, New York 1884; Guthe in 
ZDPV VIII, S. 182 fif.) nach dem Bache (1. n^na mit Hz. Sm. Co. u. A.), sc. dem im AT 
mehrfach genannten ,B. Ägyptens', dem j. Wadi el-Arii; an seiner Mündung lag ^Pivoxo- 
QovQttj das nach Epiphanius auch schlechtweg NteX d. i. ^na genannt wurde. L. nitt, s. 
zu V. 17. 20 Die Westgrenze, vom mittelländ. Meere gebildet ; 1. mit LXX P. Co. Siegf. 
Be. V-'aa's, bez. mit Toy ^la*". 

21 — 48, 29 Die Verteilung des Landes. 22f. bestimmen, dass die d-^'i^ (s. 
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Ihr sollt es als Erbbesitz verlosen euch und den Fremdlingen, die unter euch 
als Fremdlinge leben, die Söhne gezeugt haben unter euch; sie sollen euch 
gelten wie die eingeborenen Söhne Israels: mit euch sollen sie ^losen' um Erb- 
besitz unter den Stämmen Israels. **Und geschehen soll's : bei dem Stamme, 
bei dem der Fremdling weilt, dort sollt ihr ihm Erbbesitz anweisen, — Spruch 
des Herrn Jahve. 

Kap. 48. ^Und dies sind die Namen der Stamme: Im äussersten Norden, 
\om Meere* in der Richtung auf Hethlon bis wo es nachBamath geht, ^bis hin^ 
nach Hasar-Enan, sodass das Gebiet von Damaskus nordwärts [bleibt] zur Seite 
von Hamath, (und es wird ihm werden) "^von der Ostseite ^h%8 zur Weaiseüe 
[erhält] Dan ein [Stammgebiet]. 'Und neben dem Qebiete Dans von der Ost- 



Bertholet, Die Stellung der Isr. und der Juden zn den Fremden, 1896) bei der Verteilung 
des Erbbesitzes wie geborene Israeliten behandelt werden sollen — , allerdings beschränkt 
auf solche, die bereits Söhne unter Isr. gezeugt hatten und — sehr wahrscheinlich 
wenigstens — s. der Beschnoidung unterzogen hatten, s. Be. z. St. Ez. geht damit weit 
über D hinaus, und dieser Schritt lässt s. teils aus der Absicht des Proph., dem stark 
gelichteten Volksbestande möglichst bald aufzuhelfen (s. zu 36s7f. 37iff.), erklären teils 
aus seiner allg. Stimmung den Heiden ggüber (s. zu 8 6 14 u u. a.). Str. rrm mit LXX 
Co., »eine viell. absichtl. Änderung mit iW*" in Zshang stehend« und die kategorische 
Forderung in einen hypotbet. Fall umbiegend, und 1. mit P. V. Hs. Sm. Co. u. A. wie 
am Anfange das hi., ^^*^z; die Qaipunktation enthält eine Gehässigkeit gg. die Fremden 
^Hz.), sofern die D*^a danach, statt eine nhm in Isr. zu erhalten, vielmehr selbst eine 
nVrra desselben würden, h^tk der Eingeborene hier zuerst, sonst noch in H und P, s. Be., 
a. a. 0., S. 110 f. 160. 

Kap. 48. 1—7 Die 7 Stämme nördlich der Hebe. Ez. denkt s. das Land, das 
ein langgestrecktes Becbteek darstellt, durch westöstlich laufende Linien in 12 völlig 
{gleiche Streifen zerteilt, die den 12 Stämmen zufallen sollen (s. 47i8f., und dagg. Num 
2658fir. 3354 » P!), und zwar in der Beihenfolgo (von N. nach S.): Dan, Asser, Naphthali, 
Manasse, Ephraim, Buben, Juda, Benjamin, Simeon, Issaschar, Sebulon, Gad. Das Prinzip 
dieser Anordnung hat Sm. richtig aus der Ordnung der Thore der hl. Stadt vy. 31fif. 
erschlossen, wonach Ez. einen Unterschied gemacht hat zw. den Yollbürtigen Leah- und 
Rahelstämmen (L, B) und den nur halbbürtigen, von den Mägden jener beiden Stamm- 
mütter (Silpa und Bilha) hergeleiteten Stämmen (1, r); jene gruppiert er um das Heilig- 
tum (3 Leahstämme nördlich davon, das Levitenland als Stammgebiet gerechnet, 3. südl., 
entsprechend den Stadtthoren; die Bahelstämme auf beide Hälften verteilt), während er 
die Halbstämme an das nördl. und südl. Ende setzt, gemäss ihrer geringeren kultischen 
Reinheit und Heiligkeit weiter vom Heiligtume entfernt als die Vollblutstämme. Hier- 
nach betrachtet, stellt sich die Reihenfolge von N. nach S.: r, 1, r, R, R, L, L, [L], — 
R, L, L, L, 1. Zwischen Juda und Benjamin, also etwas südl. der Landesmitte, liegt die 
Hebe (s. zu 45iff.); die Symmetrie des Ganzen wird dadurch zwar gestört, aber dies war 
nicht zu vermeiden, da der Tempel notwendigerweise auf seinen alten Platz zu stehen 
kommen musste und dieser nicht im Zentrum des Landes lag. Im Übrigen aber zeigt 
8. Ez. auch hier als reinen Idealisten, sofern er bei seiner Landeseinteilung weder auf 
die topographischen Verbältnisse Palästinas noch die derzeitigen Stammesverhältnisse 
etwelche Rücksicht nimmt, s. zu 47 is. 1 Vgl. v. 28 47 isff. St. ->^ W 1. mit Co. (Siegf.) 
Be. Toy wie 47 16 o^n-T», ferner mit Co. V n-^^jjn (s. zu 47 le), str. das überflüssige und 
nur störende i^ rni (Toy ; Hz. Sm. Co. bh^ od. t^ n^n;i ,und es [das Land] soll ihm [dem 
Stamme Dan] werden^; Be. ^^nan% vgl. Job 7s) und stelle st. des auffälligen ,die Ost- 
Westseite (?)' nach den flgd. vv. her o^n r«» nt) d''"'? t%vo (LXX Co. Siegf. Be. Toy). 
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Seite bis zur Westseite Asser eins. ^Und neben dem Gebiete Assers von der 
Ostseite bis zur Westseite Naphthali eins. ^Und neben dem Gebiete Naphthalis 
von der Ostseite bis zur Westseite Manasse eins. ^Und neben dem Gebiete 
Manasses von der Ostseite bis zur Westseite Ephraim eins. ^Und neben dem 
Gebiete Ephraims von der Ostseite bis zur Westseite Rüben eins. ''Und neben 
dem Gebiete Rubens von der Ostseite bis zur Westseite Juda eins. ^Und neben 
dem Gebiete Judas von der Ostseite bis zur Westseite soll die Hebe sein, die ihr 
abgeben sollt: 25000 [Ellen] breit und an Länge gleich einem jeden der Stammes- 
anteile von der Ostseite bis zur Westseite, und das Heiligtum soll in seiner 
Mitte sein. * Die Hebe, die ihr für Jahve abgeben sollt, [ist] 25000 [Ellen] lang 
und breit '20*000. ^^Und diesen soll die heilige Hebe gehören: den Priestern 
nach Norden zu 25000 [Ellen] und nach Westen eine Breite von 10000 und 
nach Osten eine Breite von 10000 und nach Süden eine Lange von 25000. 
Und das Heiligtum Jahves soll mitten darin liegen. ^^Den 'geweihten' Priestern, 
den Zadoksöhnen, die meinen Dienst besorgt haben, die nicht irre gingen, als 
die Israeliten irre gingen, gleichwie die Leviten irre gingen, ^^ihnen soll es ge- 
hören als besondere Hebe von der Hebe des Landes, als ein Hochheiliges, 
'neben* dem Gebiete der Leviten. ^^Aber 'den Leviten ein ebenso grosses Ge- 
biet wie das der Priester: 25000 [Ellen] Lange und Breite 10000, — 'im Ganzen' 
eine Länge von 25000 [Ellen] und eine Breite von '20*000. **Und davon sollen 
sie nichts verkaufen noch vertauschen noch darf die[se] Erstlingsgabe des 
Landes in fremden Besitz übergehen, denn sie ist Jahve heilig. ^^Aber die 
5000 [Ellen], die noch übrig sind an der Breitseite vor den 25000 [Ellen], sind 
profan[es Gebiet] für die Stadt, zum Wohnort und zur Trift, und die Stadt soll 
mitten darin liegen. ^^Und dies sind ihre Masse: die Nordseite 4500 [Ellen] 
und die Südseite 4500 und auf der Ostseite 4500 und die Westseite 4500 
[Ellen]. i'XJnd die Trift für die Stadt soll betragen nach Norden zu 250 
[Ellen] und nach Süden zu 250 und nach Osten zu 250 und nach Westen zu 
250 [Ellen]. ^^Und was von der Länge noch übrig ist, entlang der heiligen Hebe 



2 — 7 im Wortlaute genau v. 1 entsprechend. 8—22 Die Hebe, umfassend das Priester-, 
Ijeviten-, Stadt- und Fürstengebiet; vgl. 45i— 8. 9 L. d*":«? st. r^vy mit LXX (Hi.) 8m. 
Co. V. Or. u. A., 8. 45i. 10 — 12 Das Priesterland, den 11 geweihten (1. mit abweichender 
Wortabteilung ':s -sa ^^'»yp^'sr mit LXX T. P. 8m. Co., vgl. Ex 29 1 II Chr 26 18) Priestern, 
den Zadokiden, s. zu 44ioff. 12 p v-p (s. zu 41 4 43 12) ist es, sofern es von der hl., 
Jahve gehörigen Hebe das heiligste Stück ist. L. a-Vr. 13 f. Das Levitenland, nördl. vom 
Priesterlande gelegen. L. o^^iV^J mit LXX V. Hz. Sm. u. v. A. Länge — O.-W., Breite « N.-S. 
Da V. b. (wie v. 14) auf die gesamte hl. Hebe (Priester- und Levitenland) gehen muss, er in 
MT auch kaum verständlich ist, so ist mit LXX Co. u. A. ^sr; zu lesen st. Va und dann 
weiter d**^^? st. rir?. 14 entspricht der Bestimmung betr. des Fürstenlandes 46i6ff. 
r"««-« s. zu 4430. St. •»■»s^a*^ 1. LXX Co. u. A. das ni., st. -»w^ Siegf. (Be.) ^'w plur., Ew. 
Co. Toy -i*g?»* ho. K«th. i-a?:, Q^re -^"sr:; '7 viell. Jurist. Terminus. 16 — 20 Das Stadt- 
gebiet, südl. vom Leviten- und Priesterlande ; im Unterschiede von diesem gilt es als Vn, 
profan (s. zu 4220). 16 Die Stadt selbst bildet ein Quadrat von 45(X) E. im Geriert; 
auf allen Seiten umzieht sie 17 ein «-s's, Weichbild von 250 E. Breite (s. die Vorbem. zu 
45iff.), sodass beide zs. ein Quadrat von 5(XX) £. im Geviert ausmachen. Danach wäre 
t/er Gesam tarn fang der Stadt ca. 9Vs klm. ; nach Joseph., B. j. V, 4, 3 dagg. betmg er 
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10000 [Ellen] nach Osten zu und 10000 nach Westen (und es soll entlang der 
heiligen Hebe sein), dessen Ertrag soll den Bewohnern der Stadt zur Nahrung 
dienen. i'Und was die Bewohner der Stadt betrifil, so sollen sie* [Leute] aus 
allen Stämmen Israels bewohnen. '^Insgesamt sollt ihr als die Hebe 25000 
[Ellen] auf 25000 im Geviert abgeben, die heilige Hebe 'zusamt* dem Eigen turne 
der Stadt. ^^Und was übrig ist, [soll] dem Fürsten [gehören]: zu beiden Seiten 
der heiligen Hebe und des Eigentumes der Stadt, 'entlang* den 25000 [Ellen] 
Hebe bis zur Grenze im Osten und nach Westen zu entlang den 25000 'bis* 
zur Grenze im Westen, entsprechend den [Stammes-JAnteilen, — [das sei] dem 
Fürsten. Und die heilige Hebe mit dem Tempelheiligtume in 'ihrer* Mitte **und 
das Besitztum der Leviten und * das Besitztum der Stadt soll inmitten von 
dem, was dem Fürsten [gehört], liegen. Zwischen dem Gebiete von Juda und 
dem von Benjamin soll das dem Fürsten Gehörige liegen. *^Und die übrigen 
Stamme : von der Ostseite bis zur Westseite [erhält] Benjamin ein [Stammgebiet]. 
**Und neben dem Gebiete Benjamins von der Ostseite bis zur Westseite Simeon 
eins. ^^Und neben dem Gebiete Simeons von der Ostseite bis zur Westseite 
Issaschar eins. **Und neben dem Gebiete Issaschars von der Ostseite bis zur 
Westseite Sebulon eins. *'Und neben dem Gebiete Sebulons von der Ostseite 
bis zur Westseite Gad eins. *®Und neben dem Gebiete Gads auf der Südseite 
gegen Mittag, da soll die Grenze gehen von Thamar über Me-Meribath-Kadesch 
'an den Bach* [Ägyptens] hin 'zum grossen Meere. **Das ist das Land, das 
ihr verlosen sollt 'als* Erbteil für die Stämme Israels, und das sind ihre Anteile, 
— Spruch des Herrn Jahve. •^^Und das sind die Ausgänge der Stadt — 'und 



später in Wirklichkeit nur 33 Stadien «= ca. 6 klm. 18 östlich und westl. davon 
(je 10000x5000 £. gross) erstreckt sich das Land, das den Bewohnern der Stadt 
die Nahrung liefern soll; dass es dazu im Stande ist, ist für £z. selbstverständ- 
lich, '^"yn "^-raj nicht ,die Arbeiter der Stadt*, sondern die Bewohner d. St., vgl. 
colere urbem ; schwerlich liegt darin ausgedrückt, dass dieselben Ackerbauer sein sollen, 
8. Be. z. St. Die Worte -atpr, — rrnn sind am besten mit Siegf. Be. zu str. ; Co. 1. dafür 
r»rTKV -»"y? rrni, Toy '-^^sh n-r^. 19 An der hl. Stadt haben alle Stämme gleicher- 
weise Anteil. L. mit LXX Hz. Co. u. A. r^-j-tar. 20 Die ,hl. Hebe' (Priest.- und Lev.- 
land) zusamt (1. st. h» mit V. Co. Toy -r^] ; Be. hy) dem Stadtgebiete bilden zs. ein Quad- 
rat von 25000 E. im Geviert. Hiernach gehorte das Fürstenland nicht mit zur Hebe, 
s. aber v. 8. 21 f. Das Fürstenland, östl. und westl. von diesem Quadrat. St. rwi->r' : 
^'T^r herzustellen (Sm. Co. u. A.) scheint mir nicht angebracht, ebensowenig mit liXX 
Co. st. hy rwn zu 1. Vx? ; dagg. ist für hn^ : hy und für Vy* : t? zu 1., sowie am Ende rt^nra. 
22 wird neuerdings mehrfach als Glosse ausgeschieden (Co., s. d., Siegf. Be.); wohl ist 
der Text verdorben, aber die Schwierigkeiten lassen sich leicht heben: 1. rir^v^^'^ (ohne -p), 
8. Toy z. St. Die hl. Hebe (hier im engeren Sinne = Priesterland) + Levitenland -f Stadt- 
gebiet soll inmitten des Fürstenlandes liegen; dass 'p'n rian-r hier in anderem Sinne steht 
als V. 20, kann bei dem schwankenden Sprachgebrauche Ez.'s hinsichtl. der techn. Aus- 
drücke in Kapp. 40flf. nicht weiter befremden. 28-27 Die 5 Stämme südl. der Hebe, s. 
zu vv. IflF. 28 Wiederholung der Angaben betr. der Südgrenze (1. ;n ot— r? "'^3), vgl. 
47 19. 29 Der Abschluss des von der Verteilung des Landes handelnden Abschnittchens 
4721—48». L. mit allen Verss., Hz. Sm. u. v. A. nVnsa st. s*?, vgl. 45 1 47». 

80—86 Thore, Umfang und Name der hl. Stadt. 80 Sie hat 12 Thore, der 
Zahl der Stämme entsprechend (s. zu v. 19) und nach deren Namen benannt, an \edat SeltA 
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die Thore der Stadt [sind benannt] nach den Namen der Stamme Israels' — : 
An der Nordseite, die 4500 [Ellen] misst, *i' ' [befinden sich] drei Thore (nach 
Norden): das Thor Rubens^ eins, das Thor Judas eins, das Thor Levis eins. 
5* Und an der Ostseite, die 4500 [Ellen misst], drei Thore: ** das Thor Josepb 
eins, das Thor Benjamins eins, das Thor Dans eins. ^^Und [an] der Südseite, 
die 4500 [Ellen] misst, drei Thore : das Thor Simeons eins, das Thor Issaschar» 
eins, das Thor Sebulons eins. •**C/n(f [an] der Westseite, die 4500 [Ellen 
mis.<«t], drei ^Thore^ : das Thor Gads eins, das Thor Assers eins, das Thor Naph- 
thalin eins. s^Ringsum 18000 [Ellen]. Und der Name der Stadt [ist] fortan: 
»Jahve daselbst«. 



(die 4500 E. misst v. 16) deren 3. v. a steht überschriftartig voran ; sir = o-'^yr. Hinter 
V. a sind mit Co. Siegf. Grätz, Be. Toy einzufügen Vk^«^ — ■'■ijwi aus 81 a, wodarch die 
Schildernng bedeutend an Glätte gewinnt. naiEx von y. a ist zu tilgen (Co. Siegf. Be. 
Toy). An der Nordseite liegen die nach den 3 Leahstämmen Buben, Juda, Levi genannten 
Thore, s. zu vv. IflF. 82 An der Ostseite die Thore (str. das i vor spi*» -y»): Joseph 
(B), Benjamin (B), Dan (r); 88 an der Südseite: Simeon (L), Issascbar (L), Sebulon (LX i 
84 und (1. PMC^i mit den Verss.) an der Westseite: Gad (l), Asser (1), Naphthali (r). St. | 
Dn-.y« 1. mit LXX P. Sm. Co. u. A. o-^wX'i). 85 Der Umfang der eigtl. Stadt = 18000 E. | 
(4500 ;>< 4); vgl. zu vv. 16 f.; ihr Name soll fortan (oi*^ hier absolut stehend: von Stund* 
an) lauten: Jahve daselbst (mov nur vollere, feierlichere Form für dv, s. 3299f. u.a.), denn 
Jahve wird fortan auf ewig in seinem Heiligtume daselbst Wohnung nehmen und der 
Stadt zu Herrlichkeit und Heiligkeit verhelfen, v. b giebt in kürzestem Ausdrucke den 
Kernpunkt des Zukunftsideals von £z. 



Abkürzungen 

der zitierten biblischen Bücher, Zeitschriften u. s. w. 



Akta, Apostelgesch. Jdc 

Arnos Jdt 

Apokalypse Jer 

Chronik Jes 

Canticom Jo 

Daniel Job 

Deuteronomium Joh 

Esra Jon 

Esther Jos 

Exodus JSir 

Ezechiel Koh 

Genesis Lev 

Habaknk Lk 

Haggai Mak 

Henoch Mal 

Hosea Mch 

Jakobusbrief Mk 



= Jndicum (liber) 

= Judith 

s Jeremia 

s Jesaia 

= Joel 

= Hiob 

= Johannes 

= Jona 

= Josua 

= Jesus Siracida 

= Koheleth 

= Leviticus 

= Lukas 

= Makkabäer 

- Maleachi 
= Micha 

- Markus 



Mt = Matthaeus 

Na s Nahum 

Neh s Nehemia 

Num s Numeri 

Ob c Obadja 

Prv = Proverbien 

Ps = Psalmen 

Beg s Beges 

Böm s Bömerbrief 

Bt » Buth 

Sam ' Samuel 

Sap = Sapientia 

Thr r Threni 

Tob = Tobit 

Zeh = Sacharja 

Zph s Zephanja 



Deuteronomium 

Elohist 

Heiligkeitsgesetz 



J s Jahvist 

P = Priesterkodex 

B(ed.) = Bedaktor 



h. = Äthiopische Übersetzung 
.b. = Arabische Übersetzung 
r. = Hieronymus 
)t. = Koptische Übersetzung 

= Massorethischer Text 

s Peschitto 

= Targum 

= Vulgata des Hieronymus 



LXX s Septuag^nta 

LXXA= Codex Alexandrinus der LXX 

LXXB= Codex Vaticanus der LXX 

LXX Q s Codex Marchalianus 

liXX r = Codex rescriptus Cryptoferratensis 

A. = Aquila 

0. ' Theodotion 

^.' Symmachus 



e. 



Del. 



1. 
^. 

bl. 
hh. 

it. 
A 



= Akzentuation GGN - 

- Beiträge zur Assyriologie und sem. Gl ^ 
Sprachwissenschaft G-K*^ = 

s Baer-Delitzsch, Liber Ezechielis 

= Bertholet Giesebr. 

~ Bibellexikon 

s Budde Ginsb. - 

' Corpus inscriptionum semiticarum Häv. « 

= Cornill Hai. = 

= (hehr.) Handschrift Hgstb. - 

= Davidson HW = 

- Delitzsch Hz. - 
= Dublette JBL = 
= Eichhorn Josfeph). 
= Ewald JprTh = 
= Gautier 

s Gesenius-Buhl, Hehr. Handwörter- EAT* :: 

buch, 13. Auflage 

= Göttinger gelehrte Anzeigen KB - 



Göttinger gelehrte Nachrichten 
Geschichte Israels 
Gesenius-KautzBch , Hehr. Gram- 
matik, 26. Auflage 
- Giesebrecht, Berufsbegabung der 
at. Propheten 
Ginsburg 
Hävemick 
Halevy 

Hengstenberg 
Handwörterbuch 
Hitzig 

Journal of Biblical Literatur 
* Josephus 

Jahrbücher für protestantische 
Theologie 

Schrader, Die Keilinschriften und 
das Alte Test., 2. Auflage 
Schrader, Keilinschriftl. Bibliothek 
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Abkürzungen. 



Knh. = K«thib Sm. 

Klief. = Kliefoth Sta. = 

Klost. = Klostermann 

Knen. < Kuenen StKr = 

Lag. = de Lagarde TliLbl. = 

Mich. = Michaelis ThLz. = 

Mitt. = Mitteilungen ThT. = 

NKZ = Neue kirchliche Zeitschrift T8BA = 

Now. = Nowack, Hebr. Archäologie 
Olsh. = Olßhaußen Ven. = 

On.' ' de Lagarde. Onomastica Bacra, Wellh. -. 
2. Auflage WZKM 

V. Or. = von Orelli 

PRE = Protestantische Eeal-Encyklop&die ZA 
PSBA = Proceedings of the Society of bib- ZAW = 

lical Archaeology 
Q. = Q«re ZDMG = 

Rawl. -- Bawlinson, The cuneiform inscrip- 

tions of Western Asia ZDPV = 

REJ -' Bevue des Etudes juives 
Belg. = Beligionsgeschichte ZK - 

SBOT - Sacred books of the Old Test., ed. ZWL = 

by P. Haupt 
Siegf. = Siegfried ZWTh = 

Siegf.-Sta. = Siegfried-Stade, Hebr. Wörter- 
buch 



Smend 

Stade, besonders sein Lehrbuch der 

hebr. Grammatik 

Theol. Studien und Kritiken 

Theologisches Literaturblatt 

Theologische Literaturzeitung 

Theolog. Tijdschrift 

Transactions of the Society of bib- 

lic^l Archaeology 

Venema 

> Wellhausen 

= Wiener Zeitschrift für Kunde des 
Morgenlandes 

Zeitschrift für Assyriologie 
Zeitschrift für die alttestamentl. 
Wissenschaft 

Zeitschrift der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft 
Zeitschrift des Deutschen Palästina- 
Vereins 

Zeitschrift für Keilschriftforschung 
Zeitschrift für kirchl. Wissenschaft 
und kirchl. Leben 
Zeitschrift für wissenschaftliche 
Theologie 



bed. = bedeutet 

bes. = besonders 

bez. = beziehentlich 

f. = fehlt 

f. d. T. r. = falls der Text richtig 



hi. 

hithp. 

ho. 

• 



= gegen 
= Hiphil 
= Hithpael 
= Hophal 
= jetzt 





1. 


s lies 




m. E. 


' meines Erachtens 




ni. 


= Niphal 




pi. 


« Piel 




pu. 


s Pual 




st. 


3 statt 




str. 


= streiche 




zs. 


= zusammen 




z. St. 


- zur Stelle 




zw. 


- zwischen 



Erklärung der Schriften und Zeichen in der Obersetzung. 

^Gewöhnliche Schrift bedeutet Abänderung des massorethischen Textes 
^Liegende Schrift* bedeutet Einschub in den hebr. Text 
* ' bedeutet Auslassung im hebr. Texte 

(Gewöhnliche Schrift) giebt an, dass das betr. Stück nicht am rechten Platze steht 

(Kleinere aufrechte Schrift) bed. Zusätze von fremder Hand 

(Kieinite anfireohte Schrift) bed. Zusätze ZU den Zusätzen 

[Gewöhnliche Schrift] bed. der Verdeutlichung dienende Zusätze des Übersetzers 

\\ bed. Dublette zum Vorangehenden 

bed. Lücke im hebr. Texte 

bed. unverständliche Worte im hebr. Texte 



i 



Serlog Don £>anöenl)oecf & Hupredft in 0Mtmgeti. 

Handkommentar z. Alten Testament. 

In Verbindung mit anderen Fachgelehrten 

seit 1892 heraasgegeben von Professor 1>. W. Nowaek-Strassburg. 

3m Unterfd^ieb oon anberen jlommeittaren flnbet ftd^ in bem l^ift oorUegenben 
@eite fit @cite grPftynin «ab eigoe ii<g|lftabite fttcrfc^mg ^ eia— bety 

unb umax nid^t nur um beSmiOfn, totü ber ^Ränget einft ftberfefung fld^ bei ber ^gefe 
ben meisten, bie nid^t in fteter enger Serül^rung mit ber altteftamentlid^ niffeufd^aft« 
i^en Xrbeit fmb, flar! fü^ar mod^en mirb, fmibern aud^ bed^alb, »eil bie ist eagften 
Sn\ammtu^au%t mit bem 5lomme»tar gearbeitete »oaftftnbige ftberfet^nag ein gnt 
Xtü dhrlSnterangen erf^iart, a(fo auf glei(^ Siaum reic^l^oltigere @segefe ermöglid^t. 
2>er freid ift bei tabellofer Xudfiattung überaud mä^. ^ie ^^anytteile liegen 

grd§tentei(l» fertig bor nnb foflen (Snbe 1899 btflfianbig fein. 

1 greife ber $au|)tteUe: 

^ ber gefawte ^^eratendl i^att 99 »oOf}.) ca. 18 Vit ] ( in 6a. nnr ca. 68 Vit 

fi iSe Metifi^en SiMitr 20 iRf. { »it eigner ftberfe^^nng 

1^ iSe (Pro^Pbetifi^en »ii^er *).... ca. 30 SRL ) ( anf {eber Seite. 

S> *) ^iertoon fe^t nur no<i ^Miü, hoät ifl btefer 9anb in ^rncl. 

<^ I. AbUMilnng: Die hittoritehea Btoher. 

• 1. G«iiMii — Herrn. Gnnkel (im Drnck). 

^ 2. Bxod.-LeT.-Niiiii. — B. Beeateeh (im Dniek). 

I* S. Deoteronomiiiiii (96. 8,20), Joeu (99. 2,20), Ein- 

)» leitg.s.Hexateiifih (Ostern (X))— est enerne geL 



S 



4. Biflhtor, Bnth, 8«nvel — W.No waek (eneh. 1900). 

6. KABife — Bad. Kittel . . 1900. 6,40: HF. 8,—. 

7. Bva, Keheaiia, Brtlier — C. Siegfried. 
Über Chroaik bMbt nibere Angabe rorbehalten. 



L^ 1. Hieb — K. Bndde . . 97. 6,— ; HF. 7,<K). 

S 2. PMlmen — Frdr. Baethgen 

^ 2. Auflage . . 97. 8,— ; HF. 9,80. 



II. Abtheilong: Die poetieeken Btcher. 

{ 8|>rüehe — Franke aberg 98. 8,40. | 
8. 



• { Heeekiel— Kraetsaehmar (Feb. 00) oa. 4,00. 
^' I Daniel — Behrmann ... 94. 2^0. 
(Beide lainimen in HF. «a.8.— .) 
4. Die iwolf kleiaea Pio]>lieteB — W. Kowaek. 

97. 8,—; HF. 9,80. 



gSläw= }c.8i.gfrud9e. J.eo.)"''*'- 

j^ III^Abtlieiliiag: Die projpheti^iehen Bfleher. 

^ 1. Jeaaia — B. Dnlim. . . 92. 8,20; HF.IO,— . 

IJerem. — Oieaebreoht . 
in «^ («^^ «'^) 94. 6,40; HF. 8,-. 
Klagelieder — M. LOhr i 
(einxeln 1,—)^ 

g %u» einigen 8ef|irei^nagen:*) 

I ^SBor bem »Burgen $anbs(£ommeniar ). X. %,€, ber feit bem ^bft vorigen 3a^eS 

g erfc^eiut befif^t ber »$anb!ommentarc einen »efenlUdien Sor^ng barin, ba( er eine 

^ Überfe^ung bed gongen %tT^^ barbietet. 2)iefe ift überbied, im Unterfd^ieb non @tra(f « 

« S'ödltx, bei ben poci. Süd^em bed X. %, ftic^roeife gebnutt, foba( bie imralleUn 

g B&iit beutlic^ ^eroortreten. ^ie uberfe^^nng giebt bie ffir^efte Sntmort onf aSe 

1^ ^xa^tn, bie man betrefft eined ^^e^ed {leUen tann, nnb fte beribrt eine SKenge bin 

S $nn!ten, bie in ber drüSrnng natnrgewa§ unberührt ^n bleiben (Pjlegen. 2)ie 

X ^rüäruna felbft ift im ^anblommentor foft burd^ge^bd audfü^lid^, M m ben beiben 

"^ onberen Hommentamerfen.'' ($rof. @b. jlbnig im X^eol. Sit.»»!. 98^ 9tt. 82.) 

,,2)ie iRon)a(t'f(^e jlommentarienfammlung ^at bisher unter einem günjHgen 
Bittm gcftanben. gg finb big^er lanter a^reffer nnb ^emfi^iffe §n bet^eii^nen. 

^Jlon lieft biefe arbeiten, nid^t nerodd genuu^t burc^ bie Befürd^ng, in verborgene 
a|iol0getif4e ^aütn )u geraten, fonbem in bem ru^gen SBertrauen, ^ier eine ^ 
fammenfaffung ber n)if[enf($aftli(^ 9lefultate ber fremben unb eignen Arbeit für aXU 
eeiten ber @segefe )u finben." (X^eflfg. Sit.>Btg. 1897, 15.) 

ißrof. IBoIf 0raf »anbiffin Aber $rof. 9l^a^§ StUVxoJp^tn iaber X^I. ^t.«3tg. 1899, Rr. 4: 

„^. ^at oUed äßic^tigere, mad erfc^ienen ift, 3u 9iate gegogen unb nermertet 9ber 
er ge^t boc^ feine eigenen äBege, bie 9(nfd^auunaen feiner Sorgftnger bolb nft^ be> 
grünbenb, balb mobiftcierenb, pmeilen oud^ meiterfü^renb. 99m eignet o^e ^rage 
Sinn für bad Tla^ unb bad (Stnfad^e; mad i^m bei anberen barüber ^naud gu uegen 
fd^eint, fc^neibet er ab. . . . ©erabe burd^ bie 9iu]^ unb Butüdl^altung bed frit. Urteild 
empfiehlt ftd^ bie 9enü(ung biefeS jlommentord aud^ für 9nfAnger." 



Setlag wn Donbenf^ec! 8c Huprec^t in @6ttmgett. 

3tt unfent IBetlag ilt umgegangen: 

C. BL Bruder's 

sive 

Ceocordanliae emnium vocum lovi Test graeci 

Editio stereotypa quinta 

e quita aoetior« et emendatioi«, leeUonibiis TregeUetii atqna Wetteotti et Hortii loeaplotate 

repetita. 

1900. 3n ^al6(ebertotb 29 9». 

&n fd^ioer entbe^rUd^ ^(fdmittel für jeben. ber ft^ mU bem N. T. imffen= 
fd^aftli($ 5ef4ftfti0t. 



Jtiir^Ud^ finb erfd^ienen: 

Vetus Testamentum in Novo. Die alttestamentl. Parallelen 

des neuen Testaments im Wortlaut der Urtexte und der Septua- 
ginta zusammengestellt von W. Dittmar. 1. Hälfte : Evangelien 
und Apostelgescnichte. 3 Mk. 60 Pfg. 

Ein handliches Qaellenbuoh, d. h. eine erschöpfende, textlich saver- 
lässige and übersichtliche Vereinigung der griech. u. hebräischen Parallel- 
texte nebst ihren wichtigsten Varianten, bestimmt für die Theologen aller 
Konfessionen and Richtungen, die nach einem unbeeinflussten Urteil auf 
Grund der Quellen selbst trachten. Dies Handbuch erspart endlich die 
mühsame und zeitraubende Arbeit, sich das unentbehrliche Vergleichs- 
material bei exegetischen und sonstigen Studien aus einer Reihe von 
Quellenwerken für jeden einzelnen Fall erst zusammenzustellen. 

OÄir flffiEliirnoi M Wonin. „. «? ^'=^"« .«. 

Verf. will „in Bezug auf die beiden religiösen Begriffe Offenbarung u. 
Wunder einen Beitrag liefern zu einem Beffriffsausgleich, wie er von 
den durch Natur- und Geschichtswissenschaft herbeigeführten Verände- 
rungen der Weltanschauung gefordert wird'S 

In dem Buch spricht sich eine durchdachte, geschlossene, kraftvolle 
und eigenartige Gesamtanschauung mit solcher Sachkenntnis, solchem Ernst 
und Scharfsinn aus, dass eine gründliche Auseinandersetzung mit ihr er- 
folgen wird. 

1 * 1. mi. 1 * 

Von Prof. D. H. SohuHl. 

ir."ILrT lI^Mir ^VIÜZZ .Ü.V &• volKg neu bearbeitete Aufl. 1896. 
Die OffiMibaningsreliflioii auf ihrer vor ^ 

cliiistlictieii EnMoldungsstiifiB. gr. 8. Geh. M. 10.40; geb. M. 12.—. 

Von D. Q. WHMlOOr. 

unter Mitvirkiuiff dee Terf. ene 4en 
HolUad. Aben. Toa Pfr. Dr. F. Bitck. 




1 Uttimitiff 11113 iltti Mutes 

nach der Zeitfolge ihrer Entstehung. gr. 8. M. 9.— ; geb. M. 10.60. 



iH Von Prof. Herrn. GunkeL 
Mit Beiträgen von 
" Prof. H. Zimmern. 
Boe religioosgeactilctill. Untersuotiung Ober Gen. 1 u. Ap. Joti. 12- 1395. gr. 8. 

Geh. M. 10.— ; geb. M. 11.80. 




UM-anaiMta*«« «w t A. H»tK 6»<li«ffM. 
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Handkommeutar 



iLTEN TESTAMENT. 

In "Verbindung mit anderen Fachgelehrten 

herausifegebeD von 

D. W. Nowaok, 

o. Prof. d. Theol. iu StrMibuTg i. EU, 



in. ÄbtheiluDg, Di* prophtUtekan Bäektr, 3. Band, 2. Theil. 

Das Buch Daniel 

übersetzt und erklärt 



Georg J^irmann, 

Benior und Hai^^Mlor in Huaburg. 




OÖttingen, 

Vandenhoeck & Kuprecht. 
1Ö94. 



Das lUchi der Übersetzung wird vorbehalten. 
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Einleitung. 



I. Inhalt, Charakter und Entstehung des Danielbuches. 

Pone haec dici de Antiocho, 
quid nocet religioni nostrae? 
Hier. ed. Yallars 5789. 

1. Das Buch Daniel ist eine theils in hebräischer, theils in aramäischer 
Sprache abgefasste Schrift der dritten Ordnung des ATlichen Kanons, welche 
<lie Erlebnisse und Gesichte des Mannes schildert, dessen Namen sie trägt. 

I. Sprachlicher Charakter. 

2. Das zuerst sich darbietende Problem ist die Frage, wie es sich er« 
klärt, dass ein Theil dieses Buches, nämlich 24b bis 728, aramäisch geschrieben 
ist. Derselbe Wechsel des Dialekts liegt im Buche Esra vor, in welchem 
der hebräische Text sogar zweimal durch aramäische Stücke unterbrochen wird 
(48 — 6 18; 7 12 — 2g). An der zweiten Stelle ist es ein ^inttjan laü^D, eine Ab- 
schrift des Briefes des Königs Artachschasta, welche eingefügt wird; an der 
ersten Stelle des Esrabuches verhält es sich ganz wie im Dan: zunächst wird 
eine Rede bez. ein Schriftstück in aramäischem Dialekt als in ursprünglicherer 
Form mitgetheilt, der Vf. wird aber dadurch veranlasst, in derselben Sprache 
fortzufahren. 

Die Zweisprachigkeit des Danielbuches ist erklärt worden: 1. Aus der 
Bestimmung des hebräischen und des aramäischen Theils für verschiedene Kreise 
(Merx : scriptorem omnia quae rudioribus vulgi ingeniis apta viderentur aramaice 
proposuisse) ; aber dadurch ist der Punkt, wo das Aramäische einsetzt und auf- 
hört, nicht motivirt; speciell ist das aram. Elap. 7 nach v. 28 nicht zur Ver- 
öffentlichung bestinunt gewesen, dagegen enthält das hebr. Kap. 1 nichts, das 
nur an einen engeren Leserkreis sich richtet, weshalb Merx hier für das Hebr. 
eine andere Erklärung suchen muss. 2. Durch verschiedenen Ursprung eines 
aram. und eines hebr. Danielbuchs (Strack, Meinh); aber das Buch trägt einheit- 
lichen Charakter (s. u.). 3. Durch die Hypothese, dass ein (etwa gelegentlich 
der Verfolgung, welche seitens des Antiochus Epiphanes über die Thora ver- 
hängt worden war) verloren gegangener Theil des ur«i^T>ixi\^\dcL ^g6XL*L V^^^^»^^^ 

BaadkaauMiBter s, AT: ^«Arajuio, Duilel. \ 



tl Einleitung. 

geschriebenen Buches aus einer aramäischen Uebersetzung ergänzt worden sei 
(Lenormant, B); aber dadurch ist nicht erklärt, weshalb es sich mit dem ersten 
aramäischen Stück im Esrabuch genau ebenso verhält, wie mit dem aramäischen 
Theil des Dan. Dies spricht auch gegen die von König (Einleitung 382) hin- 
geworfene Meinung, der aramäische Dialekt sei vielleicht ein geheimer Fingerzeig 
dahin, dass die Chaldäer die Aramäer d. h. Syrer (den Antiochus Epiphanes 
und seine Umgebung) repräsentiren sollen (Sachliches dagegen s. u.). 

Es bleibt demnach nur die Annahme, dass dem Vf. des Dan (wie auch 
dem des Esr) das Aramäische mundgerechter war als das Hebräische (womit 
übereinstimmt, dass der hebräische Theil unseres Buches mehr sprachliche Mängel 
aufweist, als der aramäische, abgesehen von der textlichen Ueberlieferung des 
letzteren), so dass er im Aramäischen hängen blieb, nachdem er aus einem sach- 
lichen Motiv einmal angefangen hatte, darin zu schreiben; dies sachliche Motiv 
aber ist darin zu erkennen, dass er eine Rede (wie der Vf. des Esr ein Schrift- 
stück) des heidnischen Herrschers in einer anderen Sprache als derjenigen der 
heiligen Schriften, wie in ursprünglicherer oder auch sachgemässerer Form, geben 
wollte. Dem an das Aramäische gewöhnten Vf. ist hier im Grossen passirt, was 
umgekehrt den an das Hebräische gewöhnten Abschreibern bei mehreren ein- 
zelnen Wörtern passirt ist, s. 2io. 4 11.15. 5 ig. 7 10 vgl. Esr 4i3. 

3. Die hebräische Sprache trägt im Dan den Charakter einer späteren 
Zeit, »ist nicht blos nachhesekielisch, sondern auch nachchronistisch< (König, 
Einl. äS7; ebenso Delitzsch RE 3 470); die hebräischen Theile des Dan stehen 
nach ihrem Sprachcharakter zwischen Chr und Koh, aber der ersteren näher. 
Der Beginn der Umwandlung des biblischen Hebräisch, welche zum Dialekt der 
Mischna führt, zeigt sich hier in der Anwendung persischer Fremdwörter, sowie 
aramäischer Wörter und Wortbildungen und überhaupt solcher Ausdrucksweisen, 
welche, z. Tbl. wegen mangelhaften Sprachgefühls, vom älteren Hebräisch ab- 
weichen. Archaisirende Ausdrücke (Wiederholung singulärer Wendungen iu 
älteren Schriften) weisen auf eine Zeit hin, in welcher die älteren ATlichen 
Bücher schon Gegenstand der Schriftgelehrsamkeit waren. Uebrigens wird der 
Sprache des Buches auch durch den eigenthümlichen Inhalt desselben eine be- 
sondere Signatur aufgeprägt. 

a. Fremdwörter aus dem Persischen werden nicht früher in das Hebräische 
eingedrungen sein als in das Babylonische; in den babylonischen Inschriften 
aber kommen sie (abgesehen von dem persischen Gottesnamen Mithra) nicht 
früher vor als seit der Eroberung Babylons durch Kyros. Die persischen Fremd- 
wörter unseres Buches sind poM 11 45, altpers. apad&na (auch in andere aram. 
Dialekte, sowie in das Arabische übergegangen); a^Tanno Is (auch in Est), 
altbaktr. fratema; an*nD I5 u. a., altpers. patibaga, skr. pratibhaga, das dem 
Radscha zu seinem Haushalt (an Früchten, Gemüse, Blumen) Beigesteuerte. 
Doch würden die für diese Fremdwörter nächstliegenden hebräischen Ausdrücke 
bs'tn, Q'^b'^K, anb nicht genau passen. Das assyrische nn'^3 82 wurde im 
Späthebräischen ebenso wenig wie das ebendaher entlehnte b^^n als Fremd- 
wort ^fühlt 

b. Aramäische oder aramaisixeikde W5ttAr, Wortbildungen und Ausdrucks- 



ESnleitang. III 

woBon: bi lio; i^n IO17; ta^^a^^nt I10 und ta^'nt I12; an» IO21; »n» I4; 
S-'raaö 11«; n:» (für T^pcn) 1">; n»':? (für mp») 81«, überhaupt i«:? für 
Saip z. B. 822; Oün lO-Ji; qpn 11 17; nnannn (aram. Infinitivbildung) 11 äj; 
3;n lio; bSM in adversativer Bedeutung 10 7. 21; C)'»3nn in der Bedeutung: zuni 
Heiden (syr. hanfä) machen IIjü; i^hth scheinen 12 :j; nxpü einige (wie in der 
Mischna) I2 (anders I5.15, so nur noch Neh 7 70, worüber vgl. Stade Geschichte 
2i(je); mPTDa = arani. n^buja, syr. men sheljä, unversehens, 825 u. a.; n^Tann 
ohne nbi7 (wie in der Mischna) 811 u. a.; n'ob ^tDfii s. zu lio. 

c. Vom älteren Hebräisch weicht die Sprache unseres Buches ab, indem 
oft das Grefühl für die Verschiedenheit des Perf. u. Imperf. und ihre regelrechte 
Folge ganz geschwunden zu sein scheint (z. B. 84f.); so werden einerseits die 
.sog. Kohortativformen (z. B. 9sf.), andererseits die sog. Jussivformen (z. B. 
11 4f.) unmotivirt gesetzt. Der Artikel wird zuweilen weggelassen, wo er erforder- 
lich wäre (z. B. 8u)), und gesetzt, wo er fehlen sollte (z. B. 84); doch da die 
Sept zuweilen auf eine richtigere Artikelsetzung zurückgehen, so ist hier 
vielleicht Nachlässigkeit eines Schreibers an den ärgsten Unzuträglichkeiten 
schuldig (vgl. z.B. ll:n und 12 11). Zwei Status constructi stehen vor einem zu 
beiden gehörigen Nomen I4 (vgl. Ez 31 ig); der Akkusativ wird durch "b eingeführt 
11:jö. Die Wortstellung ist zuweilen aufföUig (z. B. I17), oder ist doch die 
später übliche (die Zahlwörter folgen dem zugehörigen Substantiv, die Standes- 
bezeichnung dem Namen). Redensarten wie no *)2C7, 09 prnnn kommen nur 
noch in Chr vor. Endlich zeigt sich eine Abstumpfung des Gefühls für 
grammatische Genauigkeit und Konsequenz in dem unterschiedslosen Gebrauch 
verschiedenartig gebildeter Formen derselben Wörter dicht neben einander 
(a'»:>nT I12 und o-^rynt lic; m:>"iT lli'> und a^^nr llai; mpbn II32 und 
mpbpbn 11 21; i::>©nn 9r. und i3:>iDn 9\:>; ^-^a und ^•»an Oat; oa^onn 2i 
und Oa'cn 2:j. 

d. Aeltere Schriften sind benutzt; so st«ht "^a^:«? archaisirend (auch Zeh 
5 11); desgleichen sind die Ausdrücke a^D^T, a'»720'in, i»^n und 'lOiDn aus 
dem Pentateuch herübergenommen, und zwar nicht genau in ihrer ursprünglichen 
Bedeutung (zu aion s. zu 11 13). Der Ausdruck "laa^n C|C3«? (11 10.40) stammt 
aus Jes; Jer wird geradezu citirt 92; Sjü O^D"^ O^n^b scheint aus £z 1227 
entnommen zu sein. Vier Wörter aus 10.'> finden sich Ez 92; drei Wörter aus 
10»; Ez 1 7. S. noch zu 1 4. 10. 2 1. 10 u. 

e. Durch seinen eschatologischen Inhalt wird dem Danielbuch (also be- 
sonders denjenigen Theilen, welche die Gesichte enthalten) eine eigenthümliche 
Ausdrucks weise aufgeprägt, wie sich zeigt an den zahlreichen Redensarten mit 
Yp: ypb, ^•«Ti'^n ypb 12 13; n-»:« yp II0; ta'«n:7n yp ^^^^J Y? ^^^ H^o; 
yp n:^ i? llya; -jiTHn yp'rtyh 817; yp-n:>i73b 819; na^iob yp m^^ 11 27; vgl. 
auch i:>i73b my 1135. Hierher gehört noch der häufige Gebrauch von ]^an 
und ^Dün; Wörter wie arm 8i9. llae; vp^n 9*26; ynn: llae; inn: 924, die 
geradezu als Termini technid gebraucht werden; auch die verdeckte Bezeich- 
nung Syriens, Aegyptens und Kanaans durch die Ausdrücke Nord-, Süd- und 
Prachtland; sowie eine eigenthümliche Venvondung der Ausdrücke m73i 10 ic 
(vgl. Ez lo.Äj), mm 8«; n«n73 10 is (vgl. noch aram. od 55.24) um anzu- 

I* 
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deuten, dass eine Erscheinung gleichsam in verschwimmenden Umrissen gedacht 
werden solle. 

4. Diejenige Sprache, welche oben als aramäisch bezeichnet ist, bildet 
mit dem Kanaanäischen (Hebraisch-Phoenizischen) und Assyrisch-Babylonischen 
den nordlichen Zweig der semitischen Sprachen. Das biblische Aramäisch ist 
ein Dialekt des Westaramäischen; derselbe liegt uns ausser in Esr und Dan nur 
noch in dem Wortpaar Gen 3147 vor, das nach K 7 bis etwa in das 9. Jahrh. 
zurückreichen könnte; Jer 10 ii ist eine in den Text gerathene Glosse. Zur 
Erklärung des biblischen Aramäisch sind die andern westaramäischen Dialekte 
heranzuziehen; diese sind, nach der zeitlichen Folge des Ursprunges der betr. 
jetzt bekannten Sprachdenkmäler aufgezählt: 

1. derjenige der jüngst bekannt gewordenen Zindschirli-Inschriften (Nord- 
westsyrien) aus dem 8. Jahrh. vor Chr. (Mittheilungen aus den Orient. Samm- 
lungen XI, 1 Berlin 1893; Wiener Zeitschr. für die Kunde des Morgenlandes 
VII, daraus gesondert herausgegeben: D. H. Müller, die altsem. Insehr. von 
Sendschirli) ; 

2. derjenige der Inschriften aus Tema (Jes 21 u) aus der Zeit vor dem 
5. Jahrh. (Sitzungsberichte der k. preus. Akad. d. Wissensch. 1884 sisff.); 

3. derjenige der aegyptisch-aramäischen Inschriften und Papyrus, die bis 
zum 5. Jahrh. zurückgehen (K 56); 

4. derjenige der nabatäischen Inschriften aus der Zeit um Chr. Geb. 
(Euting, Nabat Insehr. Berlin 1886; ders., Sinait Inschriften Berlin 1891); 

6. derjenige der palmyrenischen Inschriften ^) aus den ersten 3 Jahr- 
hunderten unserer Zeitrechnung (ZDMG 2485ff.; 37562ff.; 4237oflr.) *); 

6. derjenige des jerusalemischen Talmuds aus der Zeit zwischen 250 und 
450 n. Chr; 

7. das Christlich-palästinische, Sprache eines Evangeliars aus der Zeit 
von 300 bis 600 n. Chr. (ZDMG 2244sff: 23a66ff.); 

8. das Samaritanische, Sprache eines Targums zum Pentateuch, dessen 
Redaktion bis 600 n. Chr. reicht 



1) »Wenn in sprachlicher Hinsicht die Mescha-Inschrift und die Siloah-Inschrift 
die nächsten Verwandten des biblischen Hebräisch sind, so steht andererseits dem 
biblischen Aramäisch kein inschriftliches Denkmal so nahe wie die palmyrenische Steuer- 
inschrift. Sie liest sich wie eine Seite der aramäischen Theile der Bibel .... Es ist 
die Sprache, die man in Palästina zur Zeit der Abfassung der B&cher der Chronik (um 
200 vor Chr.) und des Daniel (167. 6 vor Chr.), dieselbe, die man zur Zeit Hadrians in 
Palmyra sprach. Ihre Entwicklung während eines Zeitraums von 3(X) Jahren zeigt sich 

nur erst in wenigen Formen es ist die Sprache Christi und seiner Zeitgenossen« 

Sachau ZDMG 37664. 

2) Die aramäischen Inschriften sind gesammelt in Pars 2 des Pariser Corpus 
Inscriptionum Semiticarum, und zwar in dem bis jetzt einzig erschienenen Tomus 1 die 
Inschriften der vorchristlichen Zeit, nämlich 1. Inscriptiones Aramaicae proprio dictae 
(1. assyrisch-babylonische P. Iff. ; 2. kleinasiatische P. l(X)ff.; 3. aus Atropatene P. 104ff.; 
4. aus Griechenland P. 106f. ; 5. arabische P. 107ff. : 6. ägyptische P. 122ff. ; 7. aus Palästina 
P. 178ff.), 2. Inscriptiones Nabataeae (1. aus Italien P. 183ff.; 2. aus Phoenizien P. 188f.; 
3. ana Damascus P. 190ff. ; 4. aus Batanaea, Trachonitis, Auranitis P. 194ff. ; 5. ans der 

DekapoUa P. 216f.; 6. aus MoabitiB P. ^1!S.; 7. aus Arabien P. 220ff.). 
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Der jetzige Ausläufer des Westaramäischen ist der Dialekt von Malula 
bei Damaskus (ZDMG 21i83ff.). 

Ausser diesem Dialekte sind behufs Erklärung des bibl. Aramäischen zu 
berücksichtigen (bes. in lexikalischer Hinsicht, s. z. B. zu Sie) auch die ost- 
aramäischen Dialekte : das Syrische (ursprünglich die Sprache von Edessa ZDMG 
25 116), das sich wieder in das durch Bezeichnung und Aussprache der Vokale 
sowie Ausgestaltung der Konsonantenschrift verschiedene Ostsyrische der Nesto- 
rianer und Westsyrische der Jakobiten getheilt hat; dem Syrischen steht zur 
Seite der Dialekt des babylonischen Talmuds (aus dem oberen Babylonien) und 
das Mandäische (aus dem unteren Bab.). Der jetzige Ausläufer des Ostaramäi- 
schen ist dasjenige Neusyrisch, das am Urmia-See und in Kurdistan gesprochen 
wird. Das Targumische steht zwischen dem West- und dem Ostaramäischen 
einigermassen in der Mitte, da diese palästinischen Schriftwerke in Babylon 
redigirt sind; doch PseudoJonathan, das Fragmententargum zum Pentateuch, die 
Targume zu den Psalmen und zu Hieb sind durchweg westaramäisch. Der 
Vokalismus der Targume ist aber nicht aus den üblichen Ausgaben (mit tibe- 
riensischer Punktation) mit Sicherheit zu erkennen, sondern aus den Hand- 
schriften mit babylonischer (superlinearer) Vokalbezeichnung, welche aus Süd- 
arabien in das Britische Museum gekommen sind, von welchen Merz in seiner 
ehrest, targum. bedeutende Proben gegeben hat. 

Unter den semitischen Sprachen ist das Aramäische diejenige, welche 
nächst dem Arabischen die weiteste Verbreitung gewonnen hat, besonders in den 
letzten 6 oder 7 Jahrhunderten vor Chr. Das Gebiet, auf welchem aramäische 
Dialekte (doch keineswegs diese allein) gesprochen wurden, reicht von Tür-Abdin 
im N. (Prym u. Socin, Dial. v. Tür-Abdln S. If.; ZDMG 35287.218) bis zum 
Golf von Aqaba im Süden, von Aegypten bis Chuzistan, wo Reste der Mandäer 
wohnen; aramäische Schriftdenkmäler finden sich sogar nordwärts bis zum 
Hellespont, westwärts bis Italien. Einst (nach 2 Reg 1826 schon 701) war das 
Aramäische die eigentliche Verkehrssprache Vorderasiens (der Westhälfte des 
pers. Reichs), wofür auch die assyrisch-aramäischen Inschriften (ZDMG 26 le?) 
zeugen (Xen. Kyr. 7, 5, 11 werden die Einwohner Babylons bezeichnet als avQia%i 
iTriOTd/aevoi). Die Ausbreitung des Aramäischen schritt noch fort, als die Perser 
die Babylonier abgelöst hatten, und zwar von Norden nach Südwesten. Die 
Verdrängung des Hebr. durch das Aram. lässt K 4 nicht früher als seit dem 
Ende des 3. Jahrb. vor Chr. geschehen, so dass »endlich das Hebr. nur als 
Sprache der Schule und zuletzt — etwa seit dem letzten vorchristlichen Jahrh. 
— nur noch als Kultussprache sich behauptete«. Um Christi Geburt war das 
Aramäische das Bindeglied aller Stämme von Arabien bis Persien ; das Griechische 
konnte hier mit ihm nicht wetteifern; im Gebrauch der christlichen Kirche kam 
es zu hoher litterarischer Bedeutung. Erst seit dem Aufkommen des Islam gieng 
die Herrschaft des Aram. rückwärts. 

Der älteste Name dieses Zweiges der semitischen Sprachen ist Aramäisch. 
rr^TD^« (neben dem Gentilicium "»ai») steht 2 Reg 1826 (Jes 36ii) dem n'^Tin'» 
gegenüber; die Erklärung ArÄm = Hochland ist bedenklich, weil die Aramäer 
in historischer Zeit Tiefländer bewohnten. Als die Juden unter Aramäern Heiden 
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verstanden (vgl. ^'Eklrivec: =- Heiden in der P übersetzt mit armslje z. B. Rom 
lie), kam, z. B. in Sept, der Name Syrisch auf; Syrer, Abkürzung von Assyrer, 
ursprünglich von den Griechen auf die dem assyr. Reiche unterworfenen Bewohner 
Kappadokiens angewandt, wurde später der Name für die Hauptmasse der Be- 
völkerung des assyr. Reichs, darnach beschrankte man den Begriff Syrer auf die 
nordwestlichen Semiten. Weil die Chaldäer Dan 24ff. aramäisch reden, wurde 
das Aramäische seit H als Chaldäisch bezeichnet *). Im NT wird die arani. 
Volkssprache und die hebr. Kultussprache unterschiedslos ^Eß^i'ati genannt. 
Im Talmud heissen die aram. Stücke des AT Qia'in. 

5* Charakterisirt ist das Aram. dadurch, dass es im Vergleich mit den 
übrigen semitischen Sprachen ärmer an Vokalen ist und einfacher an Konso- 
nanten (an Stelle einer Sibilans die entsprechende Muta setzt, also n n (p) 9 D für 
IZ) T sc), so dass der Formenreichthum reducirt ist; in Folge dessen bedarf es 
vielfach der Umschreibungen (besonders zur Bezeichnung des Passivs). Mit dem 
Aethiopischen hat es den Mangel des Artikels gemeinsam, der durch eine Deute- 
form entbehrlich wird; andere einzelne Eigenthümlichkeiten sind der häufige 
Gebrauch des Particips, ein Pleonasmus des Personalsuffixes (K 81, e; aber 
auch das Assyr. hat sehr oft diesen Pleonasmus Friedr. Delitzsch Assyr. Gramm. 
1233), Umschreibung der Kasus und eine oft geradezu auflfallige Freiheit der 
Wortstellung. Die merkwürdigsten Beispiele derselben sind nach Socin (K 91 1) 
:'Weniger auf eine Eigenthümlichkeit der aramäischen Volkssprache als vielmehr 
auf eine rhetorische Künstelei der Schriftsprache zurückzuführen«; aber es dürften 
sich zu jedem in die Augen springenden Fall Parallelen aus den verwandten 
Dialekten (z. B. zu Dan 5« bnan» «^a© vgl. Euting, Sinait. Inschr. No. 498 
^^nan)3 n^rr») und besonders aus dem Syrischen (N syr. Gr. 245. 324 — 326) 
anführen lassen; kommt doch auch im Hebräischen, und nicht nur im späteren, 
AufiRllliges vor; z. B. Hos 4io. Jes 4224. 49 h; für das Assyrische vgl. Friedr. 
Delitzsch Assyr. Gr. 73. 121. 

Das West- und das Ostaramäische werden daran unterschieden, dass das 
erstere in der 3. Pers. masc. sing. Imperf. das Praeformativ j, das letztere n (im 
babyl. Talmud und im Mand. auch 1) anwendet. Das biblische Aramäisch, 
welches sonst wie das übrige Westaramäisch das Praeformativ ^ setzt, bildet von 
«in die Formen ennb (mnb), iinb, yirib- Nach Meinh und B ist diese Form 
zuerst für nm^ gewählt worden, um die Gleichheit dieser Form mit dem Gottes- 
namen zu vermeiden, und die Pluralfonnen sind der Analogie der Singularform 
gefolgt. Dann käme diese Caprice wahrscheinlich auf Rechnung eines Ab- 
schreibers, nicht des Verfassers. De Goeje hält «mb für einen Infin. mit b, 
so dass »es ist zu sein« gleich »es wird sein«: steht; dann erklären die 
andern beiden Formen sich noch schwerer, und warum findet sich ein solcher 
Infin. mit b nicht auch von einem andern Verb? Denn M33b Esr 5a.i3 



1) Nach dem jetzigen Sprachgebrauch der Propaganda ist Chaldäisch die Sprache 
der unirten Ostsyrer (ZDMG 25i8o). Chalder, Chaldia, Chaldisch sind neuerdings Be- 
zeiehnuBgen für die ältesten Bewohner Armeniens, vgl. Verhandl. d. Berliner anthro- 
pologißcben GeseJlf chaft 1893 64. 
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kann nicht hierher gezogen werden. Entscheidend ist, dass auch im Mandäi- 
schen die Formen mit b gerade bei eein besonders beliebt sind (N Mand. Or. 
166. 196); bei diesem Wort drang daher diese Bildung über das Grebiet des 
Ostaramaischen hinaus. 

Ausserdem weicht das biblische Aramäisch von dem übrigen Westaramäischen 
in folgenden Punkten ab: 

1. Während das Aramäische sonst nur d und \z3 kennt, so dass es an 
Stelle des hebr. ic ein o setzt, unterscheidet das bibl. Aramäisch D, t? und TD; 
die beiden ersten Laute werden nie verwechselt, auch nicht Dan 35, wo anstatt 
des hergebrachten eeDao Baer eesau? schreibt. Dieser konstante Gebrauch des 1D 
in den betreffenden Wörtern beweist, dass die Differenzirung des S-Lautes nicht 
ein Hebraismus, sondern Zeugniss eines früheren Sprachstandes ist, in welchem 
D und 1D lautlich verschieden waren. 1D findet sich auch Gen 3147, sowie td, 
wo späteres Aramäisch d hat, in den Zindschirli-, nabatäischen und palmyreni- 
schen Inschriften. 

2. Das Praeformativ n wird oft für ee gesetzt (nur an 9 Stellen nicht), 
wie auch n für ee in der Femininendung und in der Deuteform steht (letzteres 
auch in den Inschr. von Tema). 

3. Das biblische Aramäisch kennt die inneren Passivbildungen, vor Allem 
des Hophal (z. B. nn3n 5 20; n^^pn 7,4 «- arab. uqimat), ferner die nach 
arabischer Weise gebildeten passiven Participien des Pael (]^nD3T3 323.24. 
fiin"ino73 222; dagegen kann ich nc^nn» 2i6 und no^niq 322 nicht für 
passive Participien des Haphel halten (gegen K 34 2 e), s. zu 2 15. Aehnliche 
Passivbildungen finden sich im Palmyr. (ZDMG 37564ff. 42398), vereinzelt auch 
im Targum (T Ps 72 17 in Nestle, Psalt. tetragl. ; anders Buxtorf) u. im Mand., 
endlich im Neusyr. (N neusyr. Gr. 2t3). — Als konjugirtes Part. pass. Qal 
fasst man fauch K 29») Formen wie n^n^ 74. nn^n^ 727. etnbpn 527. inoD 
3, 21 auf (ähnliches im Palmyr. ZDMG 37 666). Gegen diese Auffassung spricht, 
dass die Verbalflexion eines Participiums sehr seltsam wäre; am meisten aber, 
dass bei den Verbis ec'b das Pass. Qal und das Part. Pass. Qal nicht über- 
einstimmen (vgl. ^*2^ 223 und ^ba 2 19). Es scheint daher richtiger, das Passiv 
n^n^ u. s. V. auf eine dem arab. qutila entsprechende Form qutil zurückzuführen, 
das Peil aber auf eine dem arab. qatilun entsprechende Form qatil; bei den 
Verbis «'b würde eine Form wie ^bi auf eine dem arab. g'ulija entsprechende 
Form guli, dagegen eine Form wie n^td auf eine Adjektivform (arab. qatalun) 
galaj zurückgehen. — Die schwerste crux grammaticorum ist das Passiv des 
Haphel von «net, welches in den räthselhaften Formen n^P'^n 618 und 'i'^n^rr 
3 18 vorliegt (K 41 cb). Da alle bisherigen Erklärungen eingestandener Maassen 
nicht befriedigen, schlage ich folgende vor: In den betr. Formen liegt ein 
Hittaphal von ecnBi vor; dass diese Konjugation sonst im biblischen Aramäisch 
nicht vorkommt, trägt nichts aus, da sie sich im Palmyr. findet; speciell von 
«n« kommt sie im Targ. vor, O Gren 33 iL Lev IO16. 132. Von «p« würde sie 
zunächst lauten ^n^RSi, 3. fem. n;n^RST, woraus (in der von K476 angegebenen 
Weise) n^n'^nn (Milel) wird; 3« pL müsste lauten T'P'^nn und, wenn das Jod 
seine Konsonantenkraft behalten sollte, n^n^nn (Milel). Die Verkürzung der 
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übelklingenden Formen in n^n*^ti und i^n*^n findet bis zu einem gewissen Grade 
ihre Analogie in pnn für hidhqaq, nbtin für hithlaltÄ. 

5. Die sog. Hebraismen des bibl. Aramäisch sind richtiger Reste einer 
älteren Sprachform, in welcher das Aramäische dem Hebräischen noch näher 
stand 1). Hierher gehören : a. Die Formen Poal, Palel, Hithpalel und Ethpoal, 
welche aber auch im Targumischen vorkommen, b. Die Verwendung des Iroperf. 
als erzählender Form K 734. c. Der Oebrauch des prohibitiven bei, das für 
das frühe Aramäisch sicher bezeugt ist, später noch im Samaritanischen vor- 
kommt. Kein Hebraismus ist dagegen die Pluralendung rs^ anstatt y, vielmehr 
Gedankenlosigkeit des Abschreibers, dem das Hebräische geläufiger war als da^ 
Aramäische; auch die Dagessirung des n in ^iD^na ist kein Hebraismus (gegen 
K 1226 und 63), weil auch das Syr. bätün hat. 

6. Als Hebraismen des Vf. sind nicht anzusehen einige Eigenheiten der 
Masora, welche im Textbestand keine Begründung haben, nämlich a. der 
Einfluss der Pausa auf die Vokalisation , welcher sich in der Setzung des 
Qamez für Pathach zeigt, sowie in der Setzung des beinahe immer defektiv 
geschriebenen Chireq für Zere; b. der Gebrauch von Segolatformen nach Analogie 
der Nominalflexion auch beim Verb. Dagegen die Nominalformen ^^73 u. dgl. 
sind nicht Hebraismen der Masora nach dem, was N über das Christlich- 
palaestinische mitgetheilt hat ZDMG 22475. Einzelne Hebraismen der Masora 
s. zu 2 10. 4 11. 5 1». 7 10. 

7. In einigen Fällen liegt die Masora geradezu in Streit mit dem Text, 
indem sie die demselben eigene ältere Sprachform nicht anerkennen will : a. Für 
nn:K antÄ fordert sie immer n^fit (wie umgekehrt für hebr. pm att an einigen Stellen 
tiRfij Ps 64. Job lio. Koh 722). b. Der Text differenzirt die Suffixe am Sing, 
und am Plur. der Nomina, die Masora identificirt dieselben für die 1. Pers. Plur., 
die 2. Per». Sing, und die 3. Pers. Sing. Fem. durch Ausstossung des Plural-Jod 
in der Endung der Nomina, c. Der Text unterscheidet (wie im Hebräischen u. 
im Nabatäischen) nicht die 3. masc. und die 3. fem. beim Plural der Personal- 
pronomina und der Perfekta; die Masora differenzirt hier nach der Analogie des 
Westaramäischen überhaupt K 982, c. d. Im Part. Qal der Verba ^'y inserirt 
der Text ein ee, welches die Masora (ausser im Sing. z. B. 23i, wo auch das 
Syr. qA^m schreibt, freilich qäj^m spricht; im Mand. wird das Jod auch in diesem 
Fall geschrieben C^^fitp) in ^ verwandelt, auch stellt sie in den hinten ver- 
mehrten Formen der Nomina auf ^ das Jod. wieder her, wenn der Text dafür 

T 

K hat (doch nicht immer K 11 ib; 61,6). Hierbei handelt es sich aber mehr 
um einen Unterschied der Orthographie als der Orthoepie. 

8. Irrthümer der Masora sind wahrscheinlich ]73 bei Baer für ^tt; ^jj^ 
4.33 für "ip^; itpyttj für «nyup; Formen wie nött für n073 von den Verben 
n'b; ritt^pri 7,5 neben dem richtigen n'a^psj. Siehe auch zu 32. 7i5. 



1) »Je älter das Aramäische ist, um so mehr gleicht es dem Hebräischen. Diese 
Erkenntniss musste man bereits aus den bisher bekannten Inschriften and Inschrift- 
stücken entnehmen und findet man durch die Panammü-[Zind8cbirli-]In8chriften vollanf 
beßtätigU Sacbau in Mittheil. a. d. orient. Samml. XI, 1 ss. S. auch ZDMG 47 wff. 
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Die in das biblische Aramäisch eingedrungenen Fremdwörter zählt K 64 
auf. Hinzuzufügen ist ohne Zweifel M^PDn 32, dessen herkömmliche Ableitung 
von Mnc K 606 für wahrscheinlich hält; aber die Zusammenstellung mit dem 
arab. mufti ist nicht weniger verfehlt als die mit dem griechischen VTtarog; 
vielmehr schlage ich vor auf das skr. adhipati, welches altpers. adipati lauten 
würde, zurückzugehen; es bezeichnet den Oberherrn, a. a. O. den Oberbeamten. 
Auch ]^T ist hinzuzufügen; es stammt her vom zend. zrvan oder zrväna, Huz- 
varesch ^aen^T (daher das syrische zgbhan) mit der Nebenform ^3«73iT (woher 
auch das pers. zemän); eine Abänderung derselben Wurzel ist ]nT bestimmen, 
kaufen. Ferner wird ]"13 7 15 auf skr. nidhäna Behälter zurückzuführen sein 
(N GgA 18841022). lieber «nt» vgl. zu 25. Dagegen zu streichen sind, weil 
hebr.-aramäischen Ursprungs, ba"lO s. zu 3 21, und «Da« s. zu 35. Zu »TTID 
bemerkt K, auf dies Wort sei für die Frage nach der Abfassungszeit des Dan 
mehr Gewicht zu legen als auf irgend ein anderes griechisches Wort, denn 
einen Amtsnamen werde eine Sprache immer nur von dem jeweilig herrschenden 
oder doch irgendwie tonangebenden Volke übernehmen. Aber wie K selbst 
zugiebt, ist T1*^D nicht der griechische Amtsname uriQV^, sondern die übliche 
Form des Nomen agentis (die nur zufällig sonst im biblischen Aramäisch sich 
nicht findet; vgl. im nachbiblischen Hebräisch ttJiia, ITITS) des Verbums T"15, 
der allerdings das griech. xri^aaeiv ist, das in das Aramäische, wie auch in das 
Arabische, eingedrungen ist; eben weil Ti*^D eine »gut aramäische« Bildung ist, 
ist von der »Uebernahme eine« Amtsnamens« hier nicht die Rede*). etDi373n 
führt K unter die aus dem Oriechischen herübergenommenen Wörter auf. Aber 
das Griech. fiavidurig ist selbst ein Fremdwort (Polyb. 2 31), welches wie die Formen 
fidvog und fxatyog und das lat. monile zurückgeht auf skr. mänika. — Der all- 
gemein üblichen Herleitung des Wortes ^"«307310 von avfiqxovia kann ich, so 
bestechend sie ist, nicht beistimmen, weil avfAgxavia nicht der Name eines Instru- 
ments ist, sondern für Koncert steht, z. B. Lk 1525; nur an der oft citirten 
Stelle Pol. 26, 10 5 könnte es neben xeQccTiov ein Instrument zu bezeichnen 
scheinen, doch übersetzt Schweighäuser-Dübner auch dort (wie 31 4, 9) musicorum 
concentus. Mir scheint die ältere Form des aram. Wortes n^3D^0 zu sein 3 10, 
welche mit dem S3rr. zgfünjä übereinstimmt, und vielmehr auf aiq)wna zurück- 
geht, also ein aus kleinen Röhren zusammengesetztes Instrument bezeichnet, 
womit Bar Bahlüls Erklärung übereinstimmt, der es dem persischen näj gleich- 
setzt, das er wiederum erklärt »mm IN Disaee ^73"i NaiSK; vgl. im nachbiblischen 
Hebräisch ^nc73^D fistula pulmonis, das selbstverständlich nur mit algxav zu- 
sammenhängen kann, und nisctton n^n der Theil der Lunge in welchem die 
Luftkanäle liegen (zur Einschiebung des m vgl. mand. N'^n'^n^Ma für M^'^nu? 
322, K'«n73ilD q)OQßeid). In Folge falscher Herleitung schrieb man später ''»id, 
und eben aus unserer Danielstelle kam dann sjmphonia in die Sprache der 



1) N (GgA 1884 1019) bezweifelt noch die Ableitung aus dem Griechischen; so 
wird CJS 286 aus der Inschrift eines Siegels, das in die Zeit vor dem 6. Jahrh. gehört: 
•T'^sV — gefolgert : clare apparet, yocabulum -t^ia ad aramaicam stirpem referendum et non 
e graeco sermone in aramaeam translatum esse. Dass das Nomen agentis von einem 
Qal, das nicht vorkommt, gebildet ist, steht nicht ohne Beispiel da-^ m«A.^^,'^v\'^^^:^«t?si. 
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Kirchenväter, welche aber damit so wenig anzufangen wissen, dass sie schwanken, 
ob sie darunter eine Trommel (Isid. Hisp.) oder eine Leier oder eine Flöte oder 
Trompete verstehen sollen, während H (in der ep. ad Damasum) leugnet, dass 
sjmphonia überhaupt ein Instnunent bezeichne. Aus dem Spätlateinischen kam 
dann zampogna u. Aehnl. in die romanischen Sprachen als Bezeichnung des 
Dudelsacks. (Dass aviA(pwveiv und avfigHoyela&at in der Bedeutung: zum Ueber- 
einkommeu gelangen — in das Aram. übergegangen ist (ins Palmyr. ZDM6 
42412) trägt für die Herleitung des Namens des Musikinstrumentes natürlich 
nichts aus.) — Endlich sei hier noch ein Wort über den indischen Ursprung 
des Ausdrucks ^M'^H hinzugefügt, welchen B beanstandet, weil er (in der hehr. 
Form ^732*^(1) schon Jdc 826 vorkomme, aber das heisst nur, dass er bereits 
in der früheren Königszeit gebräuchlich war; und weil der Purpursaft nicht 
in Indien, sondern an den Küsten des Mittelmeers gewonnen sei; aber Ketsch- 
mann (Gesch. d. Phoenizier 299) bezweifelt, dass die Bereitung der Purpurfarbe 
zuerst in Phoenizien ausgeübt worden ist; Ktesias erzählt, dass die Inder aus 
den Schildläusen des Lackbaumes die schönste Purpurfarbe bereiteten. Uebrigens 
ist ^ia*l(l (auch hebr. 2Chr26; syr. argvänft) nicht Umbildung von ^m'^M (assyr. 
argamannu), sondern geht zurück auf skr. rägavant (von räga, rothe Farbe). 
Weiteres s. u. bei den einzelnen Fremdwörtern; s. auch zu ^no 63. 

Zwischen der aramäischen Sprache des Dan und des Esr finden sich nur 
unbedeutende Differenzen: für ^17371 eos bei Dan findet sich bei Esr mn; ^3i 
ille steht bei Dan für beide G^chlechter, wogegen Esr r^i und 7\i differenzirt; 
auch kommen bei letzterem die Suffixe bd und sn neben den mit Dan gemein- 
samen Formen ^15 und ]in vor (im Nah. can, im Palmyr. ^in und ^rr). Un- 
gerechtfertigt ist also das Urtheil Renans (Hist. g6n6r. des langues s6mit. 4. M. 
p. 219): La langue des parties chald^ennes du Livre de Daniel est beaucoup 
plus basse que celle des fragments chald^ens du Livre d'Esdras et s' indine 
beaucoup vers la langue du Talmud. 

2. Literarischer Charakter. 

6. Im Dan begegnet uns zuerst Begriff und Name der Bibel ra ßißkia, 
denn im Sinn dieses Ausdrucks steht 92 b'^nDOn (oder steht es wie zuweilen im 
Nachbibl. so, dass es die ATlichen Bücher mit Ausnahme der Thora bezeichnet ?). 

Die Dreitheilung des ATlichen Kanons ist zuerst bezeugt im Prolog des 
Siraciden um 130 v. Chr. Innerhalb der dritten Klasse der kanonischen Bücher 
steht Dan nach Angabe des Talmud (Baba bathra 14 b) so, dass ihm nur noch 
Est Esr (u. Neh) Chr folgen. Im alexandrinischen Kanon stehen die Propheten 
zuletzt, und zwar so, dass dem JwdBViaTtQoqnftov (welches vorangestellt ist, weil 
es zeitlich am weitesten zurückgeht), Jes Jer Ez Dan folgen, nach welchem 3 
Bücher der Makkabäer den Kanon abschliessen. Bei Melito von Sardes stehen 
am Ende des Kanons: Jes Jer oi dwdevLa h ptavoßißXtfi Dan Ez Esr (-Neh) 
(Eus. h. e. 436); bei Origenes: Jes Jer Dan Ez Job Est (die 12 kl. Pr. sind 
versehentlich ausgelassen a. a. O. 625); bei H: Salom. Schriften Dan Chr Esr 
(-Neh) Est 
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Nach dem massgebenden palästinischen Kanon gehört also Dan nicht 
i den Propheten. Unser Buch erhebt auch selbst darauf keinen Anspruch, 
irgendwo wird die Offenbarung, welche hier mitgetheilt wird, eingeführt mit 
m Worten: So spricht Jahve. Die in den letzten Jahrhunderten herrschende 
nachauung, dass die Prophetie verstummt sei (Ps 749. 1 Mak 44H. 927. 1441. 
ebet Asarjas v. 14. Sota 48 b) theilt der Vf. unseres Buches, so dass er die 
ropheten 96 als Männer der Vergangenheit bezeichnet. Er bekennt 9'i, dass 
die Schriften früherer Propheten durchforsche, stellt also seine Verkündigung 
Abhängigkeit von ihnen. Zu der Anlehnung an Jeremias Weissagung a. a. O. 
Idet seine Anlehnung an die mündliche Ueberlieferung von dem geheimniss- 
indigen Dan, mit dessen Namen er schützt, was er selbst geschaut hat, 
»radezu eine Analogie. 

In der Synagoge bewahrte man die Erkenntniss des besonderen Charakters 
iseres Buches; Megilla 3a wird Dan als Visionär von Hag, Zeh, Mal als Pro- 
leten unterschieden. In der Kirche übersah man diesen Unterschied ; war doch 
>an auch im NT Mt 24ir> als nQogyfiTtjg bezeichnet; was freilich für die Beur- 
teilung unseres Buches nichtr* austrägt, zumal dieser Ausdruck im NT in so 
eitern Sinn gebraucht ist, dass auch Asaph Mt 13 S5 und selbst ein heidnischer 
ichter Tit I12 so hcisst; wo man darauf aufmerksam wurde, dass die Juden 
»an von den Propheten unterschieden, sprach man sich mit Eifer dagegen aus, 
ie z. B. Theodoret (ed. Mignc 2i26of.): «Ic; %(H3av%rjv avaujxwviav rflaoav (sc. 
i ^lovdäioi) wg xae tov xoqov tiüv ftQognjtwv zovzov dnoaxoivtCfiiv tuu avirlg 
vtoy Jtig ni(oq>ifj[tixrjß TZQogyffoqiag aTtaaTfioeiv .... et yag %av%a nQog>rjfrBiag 
IXofQia, %iva Ttgoqn/reiag %ä Xdia; 

Wachgerufen wurde das Gefühl für den charakteristischen Unterschied 
visehen dem Danielbuch und den prophetischen Schriften erst wieder durch 
ichhorn: »Im Dan öffnet sich eine ganz neue Welt« (Einl. 4. Ausg. 4 472). Mit 
?rwandten späteren Schriften wurde das Danielbuch unter den Oesammtbegriff 
3r apokalyptischen Litteratur gebracht von Lücke. Der Name, hergenommen 
3n der johanneischen Apokalypse, schon in der griechischen Kirche in erweiter- 
m Sinn gebraucht, ist hier gewählt im Anschluss an Dan 2 19. Bekämpft 
urde die Trennung des Danielbuchs von der prophetischen Litteratur noch von 
[engstenberg und Auberlen, doch unter Anerkennung seiner Eigenart. 

Der Grundunterschied zwischen Prophetie und Apokalyptik liegt darin, 
AHs die Propheten die Gegenwart aus Vergangenheit und Zukunft verstehen 
nd verarbeiten lehren, die Apokalyptiker aber die Zukunft, und zwar die als 
ahe angeschaute letzte Zukunft, aus Vergangenheit und Gegenwart ableiten und 
im Gegenstand tröstender Hoffnung machen. Auch die Propheten betonen, 
as» sie Seher des Zukünftigen sind, und sogar so nachdrücklich, dass sie dafür 
)rgen, dass ihre Weissagungen für die Zukunft aufbewahrt bleiben; doch dient 
ei ihnen die Zukunft der Gegenwart und ist selbst fortgesetzte Gegenwart; die 
ukunft der Apokalyptiker ist das glänzende Widerspiel der leidvollen Gegen- 
art, und soll über diese hinwegheben; ja wenn Geheimhaltung der Weissagung 
efohlen wird, so ist dieselbe nicht einmal als für die Gegenwart gegeben hin- 
estellt (vgl. Henoch I2: nicht für dieses Geschlecht^ sondern für die fernen 
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Geschlechter, welche kommen werden). Ist die Zukunft der Apokalyptiker aber 
letzte Zukunft, Ende der ungöttlichen Welt und Vollendung des Gk>ttesreichefl, 
und soll gezeigt werden, wie diese Zukunft aus Vergangenheit und Gegenwart 
herauswächst, so muss die Apokalyptik universalistisch sein, einen Abriss dar 
Weltentwicklung geben. Diese wird hier naturgemäss nicht eine Philosophie der 
Weltgeschichte werden, welche Ursache und Wirkung des Geschehenen« ins Licht 
stellt, sondern eher eine Theologie derselben, welche die Verwirklichung des 
göttlichen Weltzwecks ausmalt. Aus dem Grundgedanken, dass Gott für alles 
irdische Geschehen ein Zeitmass bestimmt hat (Dan 7 12; vgl. Act 17i6) erwächst 
die der Apokalyptik eigene Verwendung der Zahlen, welche die Hoffnungen, die 
auf besseren Gründon beruhen, annehmbar machen sollen, indem sie eine An- 
schauung von der Harmonie der Zeitläufe ermöglichen (vgl. Mt I17). Der 
Trockenheit blosser Zahlangaben wirkt entgegen der Bilderreichthum der Apo- 
kalyptik, dadurch motivirt, dass das Ende nicht in blasser Ferne, sondern in 
deutlich sichtbarer Nähe erscheint. Der Umstand, dass nicht mehr das Volk 
als Ganzes der Heiden weit gegenübergestellt werden kann (wie z. B. im Richter- 
buch), sondern innerhalb des Volkes eine Gottesgemeinde von den Abfallenden 
sich sondert, giebt der Apokalyptik einen esoterischen Charakter; sie wendet 
sich an einen Kreis von Eingeweihten (S3'*bd\D73 123), während doch dieser eso- 
terischen Bestimmung eine durchaus exoterische Beziehung gegenüber steht, denn 
ihr Gegenstand ist der denkbar allgemeinste. — Bei der Prophetie trug der 
Mann mit dem Ansehen, das er als Gesandter Gottes genoss, das Wort, das er 
aussprach; die Apokal3rptik bedurfte, weil sie noch stärkeren Anspruch erhob, 
auf Treu und Glauben hingenommen zu werden, besonders grosser Namen ; daher 
kleidet sie sich meist in das Gewand der Pseudonymität, Will man dieselbe 
sittlich beurtheilen, so ist erstens zu berücksichtigen, dass die Verfasser der apo- 
kalyptischen Schriften der Ueberzeugung lebten, Erwartungen niederzuschreiben j 
oder weiter auszuführen, welche die von ihnen genannten Gottesmänner gehegt 
haben mussten; denn konnte Gott seinen Vertrauten seine Rathschlüsse ver- 
heimlicht haben (Gen 18 17)? wozu sollte ein Henoch mit Gott umgegangen, 
Daniel ein hochberühmter Weiser gewesen sein, ausser um Aufschlüsse über eine 
Zukunft zu empfangen (Am 3?), über welche Näheres zu erfahren Lebens- 
bedürfniss für die Frommen war? Zweitens war Pseudonymität ein sehr all- 
gemeiner Zug der damaligen Litteratur, und der Begriff des litterarischen Eigen- 
thums war jener Zeit und noch mehr den hier in Betracht kommenden Kreisen 
fremd. Uebrigens ist der Mantel der Pseudonymität nur so lose umgehängt, 
dass nicht allein von Dan in beiden Theilen in dritter Person geredet wird (im 
2. Theil 7i. 10 1), sondern dass er auch mit Lob, das nicht von ihm selbst er- 
theilt gedacht werden kann, überhäuft wird 64. 

Die Zahlen unseres Buches sind (etwa mit Ausnahme der Vierzahl, als 
Ausdrucks der Allseitigkeit) nicht symbolisch zu fassen, aber ihre kyklische 
Natur, nach welcher sie zur Darstellung des ausgereiften, abgerundeten harmoni- 
schen Charakters des göttlichen Weltregiments dienen, hätte von den Auslegern 
mehr berücksichtigt werden sollen ; viele unnöthige Grübeleien und Diskussionen 
wären daoD vermieden worden, die schon ausgeschlossen erscheinen sollten durch 
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die Erwägung, welche Bedeutung eine der G^chichte folgende Aufzählung der 
Weltreiche, Weltherrscher u. dgl. für die ecclesia presAa des Judenvolkes im 
2. vorchristlichen Jahrhundert gehabt haben könnte? — Die Rundzahlen, die 
im Dan vorkommen, abgesehen von den haggadistischen Zusätzen (s. u.), in 
welchen dieselben eine noch grössere Rolle spielen, sind folgende: 
drei: 3 Jahre währt die Erziehung der königlichen Pagen I5; 
3 Rippen hat der Bär in seinem Rachen Ts; 

3 Hörner des vierten Thieres werden ausgerissen 78; 
30 Tage eine runde Zeit 63; 

6 Ellen breit und 60 Ellen hoch ist das Bild, welches Nebukadnezar 

aufstellen lässt 3i. 
vier: 4 Reiche werden dargestellt durch das Bild K. 2; 

4 desgl. durch die Thiere K. 7; 

4 Köpfe und 4 Flügel hat das 4. Thier 76; 

4 Höruer treten an die Stelle des grössten Homs des 4. Thieres 8 8 ; 

4 persische Könige regieren mit EinschlusH den reichen Kriegskönigs II2; 

in 4 Theile zerfällt das Reich Alexanders d. Gr. 11 4. 
zehn: 10 Tage bilden eine runde Zeit In; 

10 mal bildet ein rundes Verhältniss 120; 

10 Hörner hat das 4. Thier 7?. 
sieben: 7 mal ist ein rundes Verhältniss 3 19; 

7 Zeiten vergehen über Nebukadnezars Erniedrigung 4 13; 

70 Jahrwochen werden zerlegt in 7 + 62 + 1 Wochen 924ff.; 

7 Zeiten sind halbirt zu 1 + 2 + Vx Zeiten 725; 

7/j « 1 + 2 + i/x Jahre zu 360 Tagen oder 720 Abenden und Morgen 

gerechnet giebt 2300 Abendmorgen 814; 
^/s Jahre mit dem in diesen Zeitraum fallenden Schaltmonat zusammen 

zu 43 Monaten gerechnet giebt 1290 Tage 12 11; 
7/9 Jahre + »/s Monate giebt 1335 Tage 12 13. 

Die Bildersprache des Danielbuches ist einfach und leichtverständlich. In 
menschlicher Gestalt erscheinen Gott 79, der Träger des Gottesreiches 7 13, die 
Engel 10 und 12. Thiere sind Abbilder der brutalen Gewalt der Weltreiche, 
und zwar der geflügelte Löwe 74 nach dem Vorgang babylonischer Bildwerke 
wie auch des Jer, s. z. St., der Bär 7 g dessen Wuth sprichwörtlich ist (2 Sam 
178 und sonst), der gleichfalls wegen seiner Furchtbarkeit sprichwörtliche 
Leopard 76 (Hos 123. Jer 56 ; in der Hamasa ist tanammara »pardeln« » ver- 
wüsten i)), der Widder 83 (nahegelegt durch den Doppelsinn von 0"«^«; vgl. 
aber auch kabsh in der Hamasa), der Bock 85 (wie Jes 149. Zeh 10 3). Das 
Hörn als Bild der Macht 77. 86 kommt nicht nur häufig bei morgenländischen 
Schriftstellern, sondern auch bei Ovid und Horaz vor. Ein Baum ist Symbol 



1) Als Beispiel altpatristischer Ansdeatung s. Hippolyt zu 76 (ed. Bratke 4): 
dfptofioitoae Jk avTovg [die Griechen] naQ^alei <f««e ro ytyfptjad^ai avrovs o^et^ rtp vot xal 
nolvfifix«i^ovg fv roTg loyiOfioTg xal ntxgovg rfj xaqSiitt ov jQonov xal tb Cfoov notxiXov 
iatl ry iditf, p^v 6i ilg ro xaxonotrjaa$ xal alfia dv^^nov nuJCv^ 
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ruhiger Machtfülle 4?; er bezeichnet Ez Sls den assyrischen und ebenda v. 8 
den aegyptischen König, 17i2ff. u. 19ioff. Israel; vier Baume als Sinnbild der 
Weltalter in einem Gesicht des Zarathustra s. Spiegel, Eran. Alterthumskunde 
2512, ein Baum als Sinnbild der Macht in einem Traumgesicht des Xerxes 
Her 7i9. Die Metalle Gold, Silber, Erz und Eisen hat das Viermonarohien- 
bild 232f. gemeinsam mit dem Mythus von den vier Weltaltem bei den Indem, 
Persern und Griechen; ihre Zusammengehörigkeit und die Stufenfolge ihres 
Werthes findet sich bei den verschiedensten Schriftstellern z. B. Aesch. Prom. 502 
und Cic. div. l5i; eigenthümlich ist unserm Vf. nur, dass er als fünften Stoff 
Thonerde hinzufügt, worauf die Schöpfungsgeschichte des Menschen und Worte 
wie Gen 18 27. Ps 103 14 hinführen. Das Bild des Steines 231, welcher sich 
vom Felsen 235 loslöst, ist gegeben durch den Gegensatz zu der Statue 23i; 
die letztere ist das Produkt des Menschengeistes, der erstere das Gebilde Gottes 
(vgl. Ex 20 25). Die sinnbildliche Bedeutung des Meeres ist Apk 17i5 gegeben; 
begründet ist sie Jes 17r2. Ps 934 (hierher gehört, dass die Ströme Abbilder der 
Weltreiche sind, der Nil des aegypt. Jer 46 7f., der Euphrat des assyr. Jes Sif., 
Tigris und Euphrat des assyr. und des babyl. Reiches Jes 27 1). Bücher 
(zuerst Ex 3232) sind das Sinnbild für die Unumstösslichkeit der göttlichen 
Regierungs- und Vergeltungsgedanken 7 10. 10 21. Genauer handelt es sich an 
der letzteren Stelle um das Buch des göttlichen Bathschlusses wie Ps 139 16, an der 
ersteren um diejenigen Bücher, in welche die Werke der Frommen wie Neh 13 u 
und die Gottlosigkeit der Frevler wie Jes 65 6 verzeichnet werden. Wie die 
NTliche Apokalypse (20 12) von den Büchern des Gerichts noch das aiUo ßißklov 
leriv tr^g Citnig unterscheidet, so redet 12 1 von einem Buche, in welchem die- 
jenigen geschrieben stehen, die gerettet werden sollen. 

Innerhalb der ATlichen Apokalyptik nimmt Dan zeitlich und sachlich 
den ersten Platz ein. Allerdings giebt es einzelne ältere Abschnitte apokalypti- 
schen Inhalts, welche in die Schriften der Propheten eingefügt worden sind ; vor- 
züglich gilt das von Jes 24 — 27, worüber Duhm urtheilt: »In der That könnte 
Jes ebenso gut das Buch Dan geschrieben haben, wie diese Schrift« (Duhm lässt 
allerdings diese Kapitel lange nach unserm Daiiielbuch verfasst sein). Die 
eigentlichen Vorläufer der Apokalyptik sind Ez und Zeh; der letztere berührt 
sich manchfaltig mit Dan auch hinsichtlich der Angelologie (s. u.). Dem im 
Danielbuch gegebenen Vorbild streben nach : das Buch Henoch (seit dem 2. JahrL 
vor Chr.), die Sibyllinen (desgl.), die Aufnahme Moses (1. Jahrb. n. Chr.), die 
Apokalypse Baruchs (nach 70 n. Chr.), das 4. Buch Esra (gegen 100 n. Chr.), 
sowie innerhalb der christlichen Kirche die johanneische Apokalypse, die apo- 
kryphische Apokalypse des Petrus u. a. (weiteres s. u.). 

7* Seinem Inhalt nach zerfällt das Danielbuch in zwei Haupttheile; in 
den sechs ersten Kapiteln werden die Erlebnisse Daniels erzahlt, von welchem 
in der dritten Person die Rede ist, in den folgenden sechs Kapiteln werden von 
ihm selber (doch s. 10 1) seine Gesichte mitgetheilt. Aber deshalb fällt das Buch 
nicht in zwei Schriften aus einander; abgesehen davon, dass die beiden Hälften 
schon dadurch zusammengeklammert sind, dass Kap. 7 noch aram. abgefasst ist, 
ßowie davon, dass nach allgemeineT ATUcher Anschauung die persönlichen 
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Ichicksale der Propheten mit ihrer Berufsthatigkeit im nächsten Zusammenhang 
tehen (man denke an Am Hos Jes Jer), sind Daniels Gesichte schon im ersten 
^'heil vorbereitet durch das Gesicht Nebukadnezars, welches Dan deutet, und 
berhaupt wird die nähere Untersuchung zeigen, dass die erste Hälfte die zweite 
ervorheben soll, in der zweiten aber die Vision Kap. 11 mit ihrer Einleitung 
C^ap. 10 und mit ihrem und des ganzen Werkes Schluss Kap. 12, wie sie am 
leisten Raum einnimmt, so auch am wichtigsten ist. Die Einheitlichkeit des 
(uches besteht also darin, dass dasselbe gipfelt in der grossen Offenbarung 
Lap. 11. Dies ist sogar durch die Steigerung des Herganges der Offenbarung 
ngedeutet: 7i sieht Dan auf seinem Lager einen Traum; 82 wird er während 
es Gesichts an einen andern Ort versetzt; 9 21 kommt Gabriel zur Zeit des Abend- 
pfers zu ihm; 10 4 erblickt er eine himmlische Erscheinung am lichten Tage. 

Dennoch ist die Einheit des Buches in neuerer Zeit häufig angefochten 
rorden; die Verschiedenheit der beiden Dialekte, in welchen es geschrieben ist, 
owie des erzählenden Inhalts der ersten und des weissagenden Inhalts der 
weiten Hälfte, die Möglichkeit, die aneinandergereihten Geschichten und Gesichte 
on einander abzulösen, endlich auch der Wunsch, wenn man Kap. 11 in späte 
ieit setzen musste, doch für die vorhergehenden Kapitel einen früheren Ursprung 
nzunehmen, gaben Veranlassung dazu. Zuerst hat Spinoza (s. u.) das Daniel- 
•uch verschiedenen Zeitaltern zugeschrieben; J. D. Michaelis lässt unser Buch 
äus lauter einzelnen Stücken« bestehen, ähnlich Bertholdt; auch nach Reuss 
mpfiehlt sich, ja drängt sich auf »die Annahme successiver, in gewissem Sinn 
on einander unabhängiger Flugblätter«, welche er jedoch demselben Verfasser 
uschreibt; verschiedene Verfasser nimmt für das »Bündel von Flugblättern« an 
<, welcher sogar Kap. 7 erst in das Jahr 69 n. Chr. zu setzen wagt (GgA 
89l508ff.),* dann muss er leugnen, dass Josephus das 7. Kap. des Dan gekannt 
abe und die Abfassung nicht nur der einschlägigen Theile der Sibyllinen und 
es Henochbuches, sondern auch der Evangelien (selbst den Messiasnamen 
tfenschensohn«!) spät heruntersetzen. Nach Eichhorn, Strack, Meinh ist der 
rste Theil des Dan (2 — 0. 7) beträchtlich früher verfasst als der in der makk. 
eit entstandene zweite ; Kap. 1 ist als Einleitung hinzugefügt Gegen die Ent- 
:ehung des Werkes aus einer grösseren Anzahl einzelner Flugblätter verschiedener 
Verfasser ist es leicht, zahlreiche Beispiele desselben Styls aus den einzelnen 
[apiteln anzuführen (vgl. bes. Kap. 8 u. 6, s. z. d. 1.); Parallelen zwischen 
— 7 und 8 — 12 hervorzuheben (z.B. py aboi yz'-iy ^i^^ny 725 und 12? lyniab 
eni S'«"i9i73) ist deshalb unnütz, weil sie auf beabsichtigter Nachahmung be- 
iihen könnten; aber für die Einheit des Buches giebt den Ausschlag, dass die 
inschauungen desselben überall völlig dieselben sind, die Visionen einander 
rgänzen und sogar der Aufbau des Ganzen planmässig ist. Comill behauptet 
>gar, in Einem grossen Zuge, mit fliegender Hast sei das Buch auf Papier ge* 
orfen, daraus erkläre sich am besten die Holzschnittmanier (?) des Vf.; aber 
agegen sprechen doch einige sprachliche Verschiedenheiten, welche sich un« 
»ugbar in unserm Buche finden, s. z. B. zu 7 2. Ueber die Widersprüche, welche 
an zwischen I1.5.I8 und 2i; zwischen I21 und 10 1; zwischen 24sf. und 3fi< 
i entdecken meint, wird an den betr. Stellen zu reden aeia. 
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3. Historischer Charakter. 

8. Der Manu, dessen Erlebnisse und Gesichte in unserm Buch mitgetheilt 
werden, tragt den Namen bN^ST Dieser Name kommt Ez 14 14.20. 283 in der Form 
bK'^n vor. Unsere Form ist die spätere, dadurch entstanden, dass das fii seine 
Konsonantennatur verlor und das ^ sie um so mehr durch Verdoppelung xu 1 
behaupten suchte; so steht 1 Chr 2527 nrvjb» für rrnfij'^b» (Deus venit) und Esr 5i 
fi(^n: Q. für das Kth. ne^'^n^ (vgl. arab. nabijjun); andere Analogieen s. Ewald 45d. 
Die Bedeutung des Namens ist : Gott ist mein Richter — vgl. b«'^a», btt'^na, b«^iis. 
Diesen Namen (der auch im Palmyr. vorkommt) tragen 1. ein Sohn Davids und 
der Abigail 1 Chr 3i; aber dort liegt nur ein Schreibfehler vor (für bej^i^? 
Klostermann zu 2Sam33), Sept haben JaXovla, 2Sam 32 SMbs; 2. ein Haupt 
einer Priesterfamilie zur Zeit Esras Esr 82. Neh IO7; 3. unser Seher. Aufiallig 
ist, dass die drei Gefährten diesen dritten Daniel, nämlich Misael, Asaija und 
Hananja, auch als Zeitgenossen des sub 2 genannten Dan vorkommen Neh 84. 
10 2. 23; die Annahme liegt nahe, dass der 2. Dan mit unserm 3. identificirt 
worden ist und ihm so seine Altersgenossen zugeführt hat. Unser Dan kommt 
in den kanon. Büchern des AT ausser im Danielbuch nur noch bei Ez vor, und 
zwar 14i4.ji) zwischen Noah und Hiob, wie diese durch seine npnac berühmt, 
und 283 als hervorragender Q^n, vor dem nichts Geheimes geheim sei (vgl. 4 g). 
Deshalb weil Ez 283 der König von Tyrus auf ihn verwiesen wird, ist er noch 
nicht ein fremdländischer Weiser (gegen Smend, ATliche Bei. Gesch. oic). Aber der 
Ton, in welchem Ez von Dan spricht, widerräth entschieden, in ihm einen seiner 
Zeitgenossen zu sehn. Wir können mit Sicherheit nur dies sagen, dass Dan 
sprichwörtlich genannt wurde als Gerechter und Weiser, und die Ueberlieferung 
wird dies mit Beispielen belegt haben. 

Wie diese Ueberlieferung, welche in unserm Buch ihren Ausdruck gefunden 
hat, zur Dichtung sich verhält, zeigt ein Vergleich zwischen Dan und Jdt; wie 
sie sich aber zu exakter Geschichtschreibung verhält, muss sich ergeben aus der 
Untersuchung der historischen Ungenauigkeiten, welche man in unserem Buche 
findet. Die bedeutenderen unter denselben werden hier zusammengestellt. 

1. Nach li kommt König Nebukadnezar im dritten Jahr der Regierung 
Jehojakims nach Jerusalem und belagert es; und der Herr giebt Jehojakim und 
einige Geräthe des Hauses Gottes in seine Hand, worauf er seine Beute an 
Menschen und Kostbarkeiten nach Sinear bringt. Dass nach Jer 25 1 das vierte 
Jahr Jehojakims das erste Regierungsjahr Nebukadnezars ist, macht keine 
Schwierigkeit, denn Neb. wird proleptisch König genannt, wie Jer 462 gesagt 
ist, der König Neb. habe die Schlacht bei Karchemisch geschlagen, welche er 
noch zu Lebzeiten seines Vaters gewann. Aber hat Neb. bereits zur Zeit Jeho- 
jakims Jerusalem erobert und den Tempel geplündert? Doch ist dies an unserer 
Danielstelle gar nicht gesagt; der Ausdruck: einige Geräthe — lässt vielmehr 
darauf schliessen, dass der geängstigte Jehojakim sich von Neb. losgekauft hat. 
Aber ein solches Vorgehen gegen Jehojakim war erst möglich, nachdem Neb. 
<//V Aegypter, deren Vasall Jehojakim war, in der Schlacht bei Karchemisch 
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geschlagen hatte, was nach Jer a. a. O. erst im 4. Jahre Jehojakims geschah. 
Aber da Jehojakim (nach Kamphausen und Köhler) 607 — 597 regierte, die 
Schlacht bei Karchemisch aber mit überwiegender Wahrscheinlichkeit in die erste 
Hälfte des Jahres 605 gesetzt wird (so z. B. KAT 42i, Hommel Gesch. Bab. u. 
Ass. Tr^O) BO ist die Angabe Dan li die richtigere, zumal sich die Entstehung 
der Angabe Jer 46*2 leicht erklären lässt (s. Köhler Bibl. Gesch. 2, 2, 469). Dass 
nber Jer 25 im 4. Jahr Jehojakims der Angriff der Babylonier noch als etwas 
Zukünftiges hingestellt wird, kann nicht auffällig sein, wenn man vergleicht, dass 
es sich bei jener ersten Digression Nebukadnezars gegen Jerusalem um einen 
Kriegszug handelte, der durch die Unterwerfung Jehojakims, besonders aber 
durch die Eile, in welcher Neb. nach seines Vaters Tode seine Rückkehr be- 
treiben musste, abgekürzt war, dass dagegen Jer von einem völlig vernichtenden 
Strafgericht Gottes durch Neb. redet; doch könnte man auch die Angabe Jer 
25 1 auffassen wie 46*2 und die Weissagung des Jer dem ersten Auftreten des 
Neb. gegenüber dem Jehojakim vorausgehen lassen. Zwischen Dan und Jer liegt 
also ein Widerspruch nicht vor, was schon deshalb sehr unwahrscheinlich ist, weil 
der Vf. des Dan gerade Jer 25 zum Gegenstand seiner Forschung gemacht hat 
nach 9*2; gegen einen derartigen Widerspruch kämen die von König (Ein!, assf.) 
aufgezählten Erinnerungsfehler nicht auf. — Auf den Zug Nebukadnezars weist 
beiläufig und daher um so glaubwürdiger hin JerSöii; auf seinen Erfolg 2 Reg 
24 1. 2Chr 366.7 ist nur fragmentarisch enthalten; dass der Vf. des Dan diese 
Stelle benutzt habe, ist unwahrscheinlich, da wenigstens nach dem jetzt dort 
vorliegenden Text (aber vgl. Esr I7I) die heiligen Gerathe in den Palast des Neb. 
gebracht wurden. Ein Zeuge für die Glaubwürdigkeit von Dan 1 1 ist Berosos 
bei Jos. Arch. 10, 11 1: oxotWc d* 6 naviiQ ^^^i; NaßovxodovoaoQog (^) Sri ö 
recayuivog oargaTtr^g iv xrj Alyvnxiii "Aal TOig Tteqi ttiv TLolXtjV 2vQiav Y.ai rijv 
iDoiviTLriv TOTcotg^) aTtoatazrig ovtov yiyovev, ov dvva^Bvog avvbg iVt "Aa%0' 
Tva&eiv, avazriaag r<j) vi(^ Naßovxodovoo6q(ii ovvl iv rjh%i(f f-iigr] tiva nr^g 
öwäfÄBCDg tnefÄiliBv Irt airov. aufifil^ag di Naßovxodovoaogog TtTt dTtooTazjj 
y.al 7caQaza^dijevog avvov re ivcgarrjae tuxI zriv xwqav ex xai)Tr\g T^g 0^% 
vTto Tr(if avzov ßaaiXeiav inoiiqaato. t^I de Tzargl zq) JNaßsxodovoa6Q((t{?) avveßij 
yicn aizov zov TLaiQOv d^^wazrjaavzt. iv zfj Baßvhjjvlwv TtoXet f.iezalka^aL zov 
ßiov i'zri ßaaiXevaavzi eWoaiiv, aio&ofxevog de fxer ov noXvv xqovcv zr(v zov 
TzazQog zekevzriv Naßovxodovoaogog xai "Aazaazriaag zd xonra tijv ^Yyvuzov 
Ttgdyfiaza yuxi zriv Xoirrrjv x^Q^'^ ^^^ ^öig alxfJiOLXwzovg Isdai(ovl\) ze y,al 
OoiviyLwv 'Aal 2vga)v xai zduv xorra xrijv uiXyviczov i&viov xal avvza^ag ziai 
TüJv q^ihjüv ijezd zf^g ßagvzdzr/g dwd^ewg TLai zfjg Xoinrig wrpBkelag avai€Of.iiieiv 



1) B ficht BerosoB um dieser Ausdrücke willen stark an : »Berossus here assumes 
that Egypt, as well as Coele-Syria and Pboenicia, had already been conquered by tbe 
Chaldeans before the death of Nabopalassar and the battle of Carchemish — a notion 
contrary to all evidence. The passage is therofore altogether untrustworthy«. Aber 
Schrader (HbA 1068) und Köhler (Bibl. Gesch. 2, 246?) weisen darauf hin, dass, was vor 
dem Falle Ninives den Assyrern unterworfen war, nach demselben ideell den Erben der 
Assyrer in Südwestasien, den Babyloniern, angehörte. 

Handkommenttf z. AT: Behnaana, Duiiel. W. 
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elg Ti]v Baßvlwviav (xvTog OQ^irpag dXiyoardg diä Tilg ^Q^f^ov TtoQeyivevo üg 
BaßvXüfva. 

2. 436f. wird erzählt, dass Nebukadnezar zur Strafe für seine Hoffart 
siebeu Zeiten lang mit den Thieren des Feldes und nach Art derselben habe 
leben müssen, worauf er zu grosserer Machtfülle als zuvor gekommen sä. 
Eusebius in der praep. evang. 9, 41 (sowie kürzer in der armen. Chronik 1 4i. 42) 
erzahlt nach Abydenus (2. Jahrh. nach Chr.), welcher aus echt babylonischer 
Tradition schöpfte, dass Neb. auf das Dach seines Palastes gestiegen sei, Unheil, 
das durch die Perser bevorstehe, geweissagt habe und darauf plötzlich ver- 
schwunden sei. und zwar habe er bei dieser Gelegenheit dem Feinde, der sein 
Reich bedrohte, angewünscht, dass er durch die Einöde gejagt werden möge, wo 
weder Städte noch die Fussspur eines Menschen angetroffen werden, wohl aber 
wilde Thiere weiden und Vögel umherschweifen, während er allein in Felsklüften 
und Schluchten umherirrt. Dass die biblische Erzählung und der Bericht des 
Abydenus parallel laufen, kann nicht geleugnet werden; trotzdem der letztere 
so viel später niedergeschrieben ist, lässt sich die biblische Erzählung leichter 
von ihm herleiten als umgekehrt ; wir haben hier also babylonische Ueberlieferung, 
welche allerdings jüdisch umgebildet und in dieser jüdischen Umbildung in den 
Dienst der Wahrheit gebracht ist, welche unser ganzes Buch ins Licht zu stellen 
strebt. (Weiteres s. Schrader in JprTh 1881 eis.) 

3. Nach Kap. 5 wird Belsazar, als dessen Vater Nebukadnezar genannt 
wird und der als König von Babel bezeichnet wird, in einer Nacht, nachdem 
er bei frevelndem Schwelgen ein geheimnissvolles Oottesurtheil an der Wand er- 
blickt hat, getödtet. Belsazar wird auch 7i. 8i genannt, wo von dem 1. resp. 
3. Jahre seiner Regierung die Rede i«t. Aber Belsazar ist als König von Babel 
nicht bezeugt; die Inschriften kennen nur einen B^l-sar-usur, welcher erst- 
geborener Sohn des letzten Königs von Babel Nabonid ist, sein Tod wird in den 
Inschriften wahrscheinlich mehrere Monate nach der Eroberung Babylons ange- 
setzt (Hommel in Müllers Handb. d. kl. Alt. 394). Der Sohn Nebukadnezar» 
ist in den Inschriften Am^l-Marduk genannt, in der Bibel 2 Reg 2527 Evilmero- 
dach (zum Wechsel des m und v s. Friedr. Delitzsch, Assyr. Oramm. 44), welcher, 
zufolge Berosos, nach kurzer zügelloser Regierung von seinem Schwager Neri- 
glissar ermordet worden ist. In unserer Erzählung ist also Evilmerodach mit 
Belsazar zusammengeworfen (wenn wir nicht annehmen wollen, dass Evilmerodach 
den Nebennamen B^l-sar-usur getragen hat, wofür spricht, dass der Vf. unseres 
Buches den Evilmerodach doch aus 2 Reg kennen musste). Nun hat man seit 
Josephus (welcher Arch. 10, 11 2 BaXraaaQog und Naßodvdt]log (» Nabonid) 
identificirt) unsere Erzählung als Bericht vom Untergang Babels aufgefasst, ver- 
führt durch die (nach den Inschriften ungeschichtlichen) Angaben Herodots 
(li9i) und Xenophons (Kyr. 75), dass Kyros Babel während einer nächtlichen 
Festfeier überrumpelt habe. Aber hierzu nöthigt weder 528 noch 6i, so dass 
ein Widerspruch zwischen unserm Buch und der beglaubigten Greschichte, nach 
welcher Babel überhaupt nicht mit den einheimischen Herrschern unter- sondern 
auf den persischen überging, nicht vorliegt. 

4, 6i wird erwähnt Darius der Meder, welcher 62 Jahre alt (7 s. z. d. St) 
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zur Regierung gekommen sein soll; genauer wird 9i bemerkt, er sei ein Sohn 
des Ahasveros (Xerxes) gewesen und zum König gemacht worden über das Reich 
der Chaldäer, nach 629 folgte der Regierung dieses Darius die Regierung des 
Kores. Für diesen medischen Darius ist allerdings in der Oeschichte kein Raum. 
Aber auch hier liegt keineswegs freie Erfindung vor (welchen Zweck hätte solche 
auch gehabt?) sondern die ITeberlieferung hat Nichtzusammengehöriges konfundirt; 
doch gelingt es noch, die Fäden wieder zu entwirren. Es handelt sich um 
Darius, den Vater des Xerxes, aus welchem hier der Sohn des Xerxes geworden 
ist. Dieser Darius hat sein Reich in 23 bis 32 Satrapieen getheilt; den ein- 
zelnen Satrapieen standen mehrere königliche Beamte neben einander vor (ins- 
bes. der eigentliche Satrap, der Befehlshaber über die Truppen und der Schreiber, 
welcher »eine Art Aufsicht über den Satrapen und den Militärgouvemeur führtec 
(Justi, Geschichte des alten Persiens 6o), so dass der Zahl von 120 ^^:o"^*i*cnM 
62 eine historische Erinnerung zu Grunde liegt. Dieser Darius hatte allerdings 
noch wiederholt Babylon mit Gewalt sich zu unterwerfen, und zwar 521 einem 
Menschen, der sich für Nabonids Sohn ausgab, abzugewinnen. Dies wurde kon- 
fundirt mit der achtzehn Jahr früher geschehenen Besetzung Babels durch 
Gobryas, und die selbstständige Herrschaft des Darius mit der Statthalterschaft 
des Gobryas über Babel zur Zeit des C3rrus; die letzte Erinnerung an Gobryas 
steckt endlich in der Bezeichnung des Darius als Meders, denn Gobryas war, 
ehe er Statthalter von Babylon wurde, Statthalter der Gegend östlich von Arbela 
d. h. eines Theils von Medien (anders freilich JprTh 1881 627) (Gobryas war 
übrigens auch der Name eines nahen Verwandten des Darius Hystaspis; vgl. 
endlich die Ausdrücke bnp 61 und ^'h'üT: 9i). 

Dass der Vf. unseres Buches nur zwei babylonische und vier persische 
Könige gekannt hat, ist nicht erwiesen; denn es geht nicht daraus hervor, dass 
er nur Nebukadnezar und Belsazar erwähnt, wenn Belsazars Tod noch nicht das 
Ende der babylonischen Herrschaft bezeichnet; und 11 2 ist die Vierzahl kyklisch; 
auch ist aus der Eile, mit welcher die ersten Verse von Kap. 11 fortschreiten, 
nicht zu schliessen, dass Alexander v. 3 unmittelbar auf Xerxes v. 2 folgend 
gedacht ist. Man könnte ebensowohl nach 7? behaupten, dass nach unserm Vf. 
Antiochus Epiphanes der 2. Generation nach Alexander d. Gr. angehört habe; 
aber wie würden zwei babylonische, vier persische Herrscher und noch zwei 
Generationen die 70 Jahrwochen ausfüllen, von denen der Vf. redet ? *). 

Uebrigens liegt nichts daran, unser Buch gegen den Vorwurf ungeschicht- 
licher Ungenauigkeit zu schützen. Von Interesse ist nur festzustellen, dass wir 
in den Erzählungen unseres Buches durchaus nicht freie Erfindung unseres Ver- 
fassers vor uns haben; auch nicht Umbildung zum Zweck einer Parallele zwischen 
den babylonischen Herrschern und Antiochus Epiphanes; die Annahme einer 



1) Nicht im mindesten massgebend ist die jüdische Tradition der nachbiblischen 
Zeit über die Chronologie der persischen Könige, welche yorliegt Seder olam 26. 28 — 30 
und Baschi zu Dan 5i. 9i: auf Belsazar folgt Darius Medus. sodann Cyrus, Abasverus, 
Darius der im Esrabuch Artachschasta heisst. Ebensowenig ist es von Bedeutung, dass 
nach Aphraates, Aphrem, Polychron. und dem pers. Geschichtschreiber Mirkhond Belsazar 
Brader des £?ilm. genannt wird. 
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beabBiehtigen Parallele dieser Art vrird an den betr. Stellen unten widerlegt 
werden *). 

Auffälliger als die Ungcnauigkcit der Daten aus der älteren GeschicliU' 
ist die Genauigkeit der Mittheilungen aus der Zeit des Antiochus Epiphanes; 
hier geht der Vf. ins Einzelne, so dass Smend das Urthcil gefällt hat, Dan 11 
sei für dessen Regierung eine historische Quelle ersten Ranges (ZATW 0J4i). 
Aber die genaue ITebereinstimmung mit dem wirklichen Geschicht-sverlauf reicht 
nur bis v. 39 einschliesslich; v. 40 setzt mit den Worten yp n^n ein ganz 
anderer Ton ein, welcher v. 45 ins Unbe8timmt<i verhallt (s. z. d. St.). Den Schlus8, 
welcher sich hieraus für die Zeit der Abfassung unseres Buches ziehen ]h9^\, 
s. unten 12. 

Aber Smends oben angeführtes Urtheil besagt doch auch in seiner Be- 
schränkung zu viel. Bei näherer Betrachtung sind die in unserm Buch gegebenen 
Einzelheiten nicht zahlreich und durchaus nicht deutlich dargestellt. Insbesondere 
ist die Frage, ob Antiochus drei oder vier Kriegszüge gegen Aegypten unter- 
nommen hat, sowohl in der einen Fassung, ob ein allererster Feldzug 171, al« 
auch in der andern, ob ein letzter Feldzug nach 168 stattgefunden hat, nach 
dorn Danielbuch wegen der unsicheren Erklärung von 11 22 — 24 und lloi^ff. nicht 
mit voller Sicherheit zu beantworten (wie sie sich nach den Klassikern, besonders 
nach Liv. 422off. beantwortet, s. bei Hoffmann, Ant. IV. Epiph. Leipz. 1873). 
Hier folgt eine Zusammenstellung der historischeu Date.n, welche sich aus dem 
Abschnitt 11 21 — :«> gewinnen lassen, mit den Anspielungen, welche auf dieselben 
sonst im Dan vorkommen, und mit den Berichten der griechisch-röniischeD 
Schriftsteller (abgesehen ist hier von Josephus, Porphyrius, Hieronymus, die von 
sekundärer Autorität sind): 

Ein Verächtlicher kommt durch Ränke zur Regierung v. 21. 
Vor einem kleinen Hörn werden drei andere Homer entwurzelt 7s.-ji). 
, Seleukus IV. ermordet durch Heliodorus, dieser durch Eumenes von Per- 
gamon und dessen Bruder Attalus vertrieben, Demetrius, Sohn des 
Seleukus, als unmündig übergangen, Antiochus IV. kommt zur Re- 
\ gieining 1 Mak 1 10. Appian. Syr. 45. Polyb. 31 12. 

/ Der Fürst des Bundes findet sein Ende v. 22b. 
171 ] Ein Gesalbter wird ausgerottet und Niemand folgt ihm(?) 92i>a. 

Menelaus, Kreatur des Antiochus, lässt Onias III. tödten 2 Mak 4:u. 

Erster Feldzug (des Antiochus) gegen den Südkönig. Niederlage 
--rN j desselben. Ränkevollos Zusammcnfiein beider Könige. Rückkehr 

(des Antiochus); erfolgreiches Vorgehen gegen den heiligen Bund 
V. 25-28. 



1) Cornill (StO II 31) macht darauf aiifmorksam, dass die Namen -SM-^rsa und 
c:c-EK cist-'j:» nach der Gematria identlRch sind (denselben Zahlen wertb, 423, haben). 
Aber ausser li wird der Namo Nebukadnezars im Dan stets ohne k geschrieben, hat 
also den Zahlenwerth 422; c:£-ck aber ist kein im Hebr. irgendwo vorkommendes Fremd- 
wort und würde regelmässiger Weise c*:fCK transkribirt sein; auch in der Megillath 
Äntiochos ündot sich keinerlei Anspielung auf diesen Beinamen. 
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Siegreiche Kriegführung des Antiochus gegen Aegypten überhaupt 1 Mak 
1 IG — 19. Vorwand des Antiochus beim Zuge gegen Aegypten Liv. 
44 li». Polyb. 3127. Antiochus gewinnt rasch Aegypten Diod. Sic. 
170 / 30 18; erobert Pelusion ib. 3022.2». Polyb. 27 17; versöhnt sich mit 

Ptolemäus Philometor Liv. 44 19. Diod. Sic. 30 21; beraubt den Tempel 
zu Jerusalem 1 Mak 1 20 — 28. 2 Mak 5 5 — 23. Diod. Sic. 34 1 (gehäsnige 
Darstellung von heidnischer Seite). 
[169 Zweiter Feldzug des Antiochus gegen Aegypten; Seesieg bei Pelusion; 
vergebliche Belagerung des Ptolemäus Physkon in Alexandria Liv. 
44 19. Polyb. 2816—17.] 
Feldzug gegen den Süden; Bedrohung durch die Sattaer v. 29. 30. 
Dritter Feldzug des Antiochus gegen Aegypten; seine Bedrohung durch 
Popilius Laenas Liv. 45 12 und zahlreiche andere klassische Schrift- 
steller. 
Entweihung der heiligen Burg, AbschafTung des täglichen Opfers, Ver- 
wüstungsgräuel, Paganisirung der Abtrünnigen, Martyrium der Ein- 
sichtigen V. 31 — 33. 35 ff. 
^ Siegreicher Krieg des lästerlichen Horns wider die Heiligen 7 21; Auf- 
hebung des täglichen Opfers und Preisgebung der heiligen Woh- 
nung durch Verwüstungsgräuel 811. i.s. 0*27. 12 n. Bundbrüchigkeit 
Vieler 9 27. 

Die grosse Religion s Verfolgung 1 Mak I29 — w. 2 Mak 6 — 7. Tac. Hist. 58. 
i Die geringe Hülfe v. 34. 
^^" I Erhebung der Makkabäer 1 Mak 2. 3. 

^ Das Heiligthum kommt zu seinem Rechte 814. 

} Wiederweihe des Tempels 1 Mak 4.% — 59. 2 Mak 10 1 — 8. 

9« Grösser als die historische ist die historiographischc Bedeutung des 
Daniolbuches, insofern sein Monarchienbild lange Zeit den Rahmen für die Ge- 
schichtschreibung hergab. Dies Schema löste die Behandlung der Universal- 
ge.«5chichte nach sechs Weltaltern ab seit der Chronik des Johannes Carion, 
welche von Melanchthon überarbeitet 1532 und von demselben gänzlich neu 
bearbeitet 1558 erschien; das beliebteste Work, welches das Monarchienbild zu 
Grunde legte, waren die seit 1556 in mehr als 70 Auflagen erschienenen 11. III 
de quattuor monarchiis s. summis imperiis des Johann Philippson von Schieiden 
(Sleidanus). Angegriffen wurde das Schema bereits von Jean Bodin in seiner 
1566 erschienenen Methodus ad facilem historiarum cognitionem; doch könnt« 
Köber (dissertatiuncula de quattuor monarchiis) noch 1672 fragen: Ecquis hodie 
manum admovet chronologiae et historiae scribendae, quin ad quattuor monar- 
chias tanquam ad metam collimet? Erst Christoph Keller (Cellarius) mit seiner 
Eintheilung der Universalhistorie in alte, mittlere und neuere Geschichte ver- 
drängte seit 1685 das danielische Monarchienbild aus der Historiographie; doch 
fand es noch im vorigen Jahrhundert entschiedene Vertheidiger. 

Diese Bedeutung des Danielbuches für die Historiographie ist darin be- 
gründet, dass die Apokalyptik, deren massgebendes Meisterwerk unser Buch 
darstellt, eine Theologie der ganzen Weltgeschichte giebt; sie beleucktt^t -«jx ^^ 
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Gottesgemeinde die naiQol i&vwv Lk 2124. Allerdings lehrt unser Buch die 
Weltreiche nicht als positive, sondern als negative Vorbereitung des Oottesreiches 
auffassen; der NTliche Begriff der Fülle der Zeiten ist inhaltreicher. 



4. Theologisoher Charakter. 

10. Wie man auch über die Zeit, zu welcher unser Buch abgefasst ist, 
denken möge, es will selbst für keine frühere Zeit als die |^p ny bestimmt sein 
nach 124; was aber unter yp n:^ zu verstehen ist, zeigt deutlich llioff. Es 
steht also in engster Beziehung zu dem Ereigniss, welches innerhalb des nach- 
prophetischen Judenthums, auch für seine religiöse und theologische Entwickelung, 
die grösste Bedeutung hat, zu der Errettung des jüdischen Volkes und seines 
Gottesdienstes aus der Vergewaltigung durch Antiochus Epiphanes. Unser Buch 
sollte zu Trost und Mahnung für die Frommen eines Zeitalters dienen, das den 
Gegensatz zwischen Frommen und Gottlosen in Folge des Eindringens griechischer 
Kultur in das jüdische Volk auf das Aeusserste verschärft sah (11 82), so dass 
sogar der Tempel durch heidnischen Götzendienst entweiht worden war, womit 
die Erwählung Israels hinfällig zu werden schien (Ps 655); das allerdings gegen 
diese höchste Noth zwar Hülfe eintreten sah, aber zunächst nur eine geringe und 
mit unreinen Elementen verquickte (11 34); unser Buch sollte die Frommen an- 
leiten, ihre Hülfe allein von Gott zu erwarten (12 1 — s). 

Zwar bedurfte es nicht einer besonderen Hervorhebung des Lehrstücks, 
dass Zion und Jerusalem durch alle Wirren hindurch erhalten bleiben sollten 
und dass alle Zukunft beruhen werde auf der Rettung des Gottesvolks; dies 
war festgestellt durch manches Propheten wort, z. B. Jes 10 12. Doch kam es 
darauf an, das Walten Gottes in den Ereignissen der Völkergeschichte nach- 
zuweisen und gleichsam ein Gegenstück zu der Geschichtsübersicht in der Gen 
zu geben; wie dort an die Erzählung von der Schöpfung sich auschliesst der 
Ueberblick über das Auseinandergehen der Völker, so war zu zeigen, wie auf 
den Zusammenschluss der Völker zu Weltreichen folgen werde die endliche Er- 
füllung des göttlichen Weltrathschlusses, die Erlösung. Die Form, in welche 
diese Hoffnung sich kleidete, musste der Weiterent>vicklung der ATlichen Gottes- 
vorstellung entsprechen. Einst war Jahve selbst mit in den Kampf gegen die 
Heiden gezogen (Jdc 5ia.23); dagegen verkündigt ihn Jes als den, welcher auch 
den Heiden nur ein Zeichen zu geben braucht, dass .sie seinen Willen ausrichten 
(Jes 526. 7i8), während er selbst in Himmelshöhen ruhig thront (Jes 61); hier 
aber wird die Transcendenz Gottes so stark betont, dass das Weltregiment und 
der Schutz des jüdischen Volkes sich vollzieht durch Engel und sogar nach 
Beschluss der Engel (4 14, doch s. z. St.), wenngleich letztlich nach dem Willen 
Gottes, der nicht allein festgestellt sondern auch niedergeschrieben ist in einem 
DDK nriD, welches das Urbild jeder Weissagung ist (IO21); gleichsam einen Theil 
desselben bildet das Buch, in welchem verzeichnet stehen die Glieder des Gottes- 
volkes, die gerettet werden sollen (12 1), wie andererseits Zeh 5iff. von einem 
Buch des Fluches die Rede ist. In diesem Sinn ist Gk)tt der Gott des Himmels 
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(2 18 u. a.)> der König des Himmels (43a), der Herr des Himmels (528), der 
Höchste (nnby 326 u. a. ^i'^by 7i8 u. a.); vgl. Mch 66. 

Die in Folge der Transcendenz Gottes stark hervortretende Engellehre 
unseres Buches enthält ebensowenig Elemente, welche auf persischen Einfluas 
zurückzuführen wären, wie ein solcher sonst im AT mit Sicherheit nachzuweisen 
ist (Smend ATI. Bei. Oesch. 530). Ueberhaupt begegnen uns hier keine Vor- 
stellungen, die nicht auch in früheren oder etwa gleichzeitigen Büchern bezeugt 
oder deutlich angebahnt sind. Zur Einführung der Engel als einer Bathsver- 
Sammlung Gottes (4u) s. Job le. lös. Jer 23 is. Ps 898. Dass von Bangunter- 
schieden der Engel die Bede ist (10 is. 12 1), ist vorbereitet durch Jos 5 13 — 16. 
Zeh Isff. 3iff. Dass der Gedanke, dass die einzelnen Völker ihre Schutzengel 
haben, aus dem Parsismus herübergenommen oder unter dessen Einfluss weiter 
ausgebildet ist, könnte jedenfalls erst behauptet werden, wenn nachgewiesen 
wäre, dass der Parsismus Schutzengel der Nationen gekannt hat. Auch diese 
Vorstellung ist innerhalb des AT entstanden und erklärt sich besonders aus 
der Bedeutung, welche den Himmelskörpern für die Heidenwelt zugeschrieben 
wird. Diese hat Jahve den Völkern zugetheilt, damit die Beste des Gk>ttes- 
bewusstseins sich im Gestimdienst einstweilen erhalten (Dtn 4 19); sie mischen 
sich in die E^ämpfe irdischer Völker (Jdc 620), und insofern sie den widergött- 
lichen Königen hienieden beistehen, werden sie mit ihnen zugleich überwältigt 
(Jes 2421). Wiederum sind diese Gksdmmächte als persönliche Wesen gefasst 
(Job 38?). Aus diesen Elementen konstruirt sich die Vorstellung von den 
Schutzengeln der Nationen, deren älteste Spuren sich finden in der Uebersetzung 
von Dtn 328 bei der Sept und besonders kurz und klar Sir 17 17 (wo tiyovfjievw 
=» ">to im Dan); allerdings findet sich hier (in der 2. Hälfte d. V.) schon eine 
Fortbildung, welche dem Dan fremd ist. Dass auch Israel seinen Schutzengel 
hat, geht zurück auf Ex 14 19 u. ö. Num20iG, s. auch Zeh 128. Eine einfache 
Konsequenz der Vorstellung von den Schutzengeln der Nationen ist, dass wie 
die Völker auf Erden, ihre Schutzengel in der oberen Welt einander befehden 
(lOisfiT.). Am meisten berühren sich hinsichtlich der Angelologie Zeh 1 — 8 und 
Dan; vgl. die Gespräche zwischen Zeh und dem Engel I9 u. a.; die Fürbitte 
des Engels Jahves für Jerusalem I12; Gespräch von Engeln unter einander 27f., 
Streit des Engels Jahves und des Satans 3ifi*. Nur die Namen Michael und 
Gabriel im Dan scheinen neu zu sein. In älterer Zeit wurde den Engeln über- 
haupt kein Name beigelegt Gen32ao (vgl. Hos 125; Jdcl3i8), sogar die jüdische 
Ueberlieferung gesteht zu, dass die Engelnamen aus der babylonischen Gefangen- 
schaft mitgebracht seien, womit freilich nichts über den Ursprung dieser Namen 
besagt sein soll. Die frische Entstehung des Namens Gabriel blickt noch durch, 
s. 8 15. 16. Bedeutsam ist es allerdings, dass Engelwesen mit Eigennamen bezeichnet 
werden, denn erst damit hören sie auf, in einander fliessende (^^Dbnn73) Er- 
scheinungen zu sein. 

Mehr als ein Werkzeug der göttlichen Weltregierung, nämlich Ziel der- 
selben, ist der ;93K n3, von welchem 7 is geweissagt wird. Die Auslegung nicht 
nur der Stelle sondern des Buches wird zeigen, ob darunter ein Einzelner zu 
verstehen ist oder das Gottesvolk; denn mit dem Hinweis auf die ^^sn^bv ^tn^n^ 
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7 18. 22 ist es nicht gethan. Ihren messianischen Charakter würde die Weissagung 
auch durch die letztere Erklärung nicht verlieren. Jedenfalls ist die Erscheinung 
des ttJ3» na der Zeitpunkt, wo das Weltreich, das in den einander folgenden 
Reichen kaum mehr als die Gestalt d. 'h. den Namen wechselte und höchstens 
an Macht ab- und an Ungöttlichkeit zunahm, dem Gottesreich weichen muss, 
welches, auch zuvor schon im Himmel vorhanden, nun allen, die auf Erden 
wohnen, zu Lohn und Strafe geofTenbart wird. 

Mit (Q9 s. zu 7i3) den Wolken des Himmels kommt das Gottesreich, 
nicht wird es durch eine Schilderhebung auf Erden erkämpft. Also ¥rird auch 
nirgendwo die Nothwendigkeit, aus politischer Passivität sich herauszureissen, 
den Juden angedeutet (über 244 s. z. d. St.). Aber Heilige des Höchsten sollen 
die Genossen des Gottesreiches sein. Dazu gehört einerseits die Bussfertigkeit, 
deren Beispiel Dan in seinem Sündenbekenntniss 94 — 19 giebt; andererseits die 
Frömmigkeit und Sittlichkeit, welche sich bezeugt durch Fasten, Almosengeben 
und Beten. Nach 1 8 — la enthalten sich Dan und seine Gefährten der Kost vom 
Tische des Königs und des Weins und nähren sich von Gemüse und Wasser; 
was weder einen Rigorismus bezeichnet, dem Alles von den Händen der Heiden 
Zubereitete als unrein galt (denn es ist nicht gesagt, dass Dan und Genossen 
ihr Gemüse mit eignen Händen sich zubereitet hätten), noch einen Vegetarianis- 
mus; doch musste die Tafelkost des Königs wegen Nichtbeachtung der israel. 
Speisegesetze und sein Wein wegen der seinen heidnischen Gröttern dargebrachten 
Spende als verunreinigend angesehen werden. Eine interessante Parallele dazu 
finde ich im Talmud (Baba Bathra 60 b), wo erzählt wird, dass es nach der Zer- 
störung des 2. Tempels viele ]'>tdi">d in Israel gegeben habe, welche weder Fleisch 
noch Wein hätten geniessen wollen, weil davon nicht mehr die gesetzliche Dar- 
bringung auf den Altar geschehen konnte, welche aber darüber eines Besseren 
belehrt worden seien. Anders verhält es sich nicht nur 93 sondern auch 10»; 
das Fasten ist hier eine leibliche Bereitung auf die erwartete Offenbarung wie 
Ex 3428. Unwahrscheinlich ist übrigens, dass Kap. 1 den Zweck gehabt haben I 
soll, die Juden gegen die Versuchungen zur Uebertretung der Speisegesetze zu 
stärken; diese Versuchungen traten so furchtbar an sie heran (1 Mak leäff. 
2 Mak Gi8 — 742), dass es ihnen gegenüber einer kräftigeren Ermahnung bedurft 
hätte als einer friedlichen Idylle. Almosengeben wird im Dan noch nicht 
als das eigentliche »gute Werk« angesehen, wie im späteren Judenthum, auch 
nicht 424. Zum ununterbrochenen Gebet allein zu Gott ermahnt die Erzählung 
Kap. 6. Eine bestimmte Gebetspraxis wird uns anschaulich aus 6ii; dass seit 
dem Exil aus weiter Ferne Angesichter und Herzen aller betenden Juden sich 
nach Zion richteten, machte Zion zur Mutterstadt der Völker (Ps 87) und be- 
reitete die Zeit vor, wo nii37 nicht mehr Opferdienst sondern Gottesdien.st über- 
haupt heissen sollte. 

In Sachen der ATlichen Eschatologio spricht 122 das abschliessende 
Wort. Der Individualismus der nachexilischen Zeit verlangte das persönliche 
Fortleben, das er sich nur unter Voraussetzung einer Auferstehung des Leibes 
yollkräftig denken konnte. Was Jes 26 19. 258 exegetisch (und textkritisch? s. 
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Duhm z. d. St.) noch nicht völlig sicher ist, ist an unserer Dan-Stelle mit einer 
Klarheit ausgedrückt, welche Zweifel nicht mehr zulässt. 

11. Der specifische Charakter unseres Buche«) bestimmt sich aus der 
BeschafTenheit des Kreises, innerhalb dessen es entstanden ist und dem es hat 
dienen wollen. Reuss' Wort: »Die Noth weckte Helden und Propheten zu ver- 
eintem Streben wie in den Tagen Baraks und Deboras« (Oesch. 4(u) ist mehr glänzend 
als wahr. Unser Buch wollte nicht der makkabäischen Erhebung dienen. Es 
stellt sich kritisch zu derselben (s. oben); es betont, t» ooüia (825; vgl. ^^T>a «b 
2dl) werde das Strafgericht die Verfolger zermalmen; daher empfiehlt es nicht, 
für den Glauben zu kämpfen, sondern in passivem Widerstände zu verharren, 
ob man die Zeit der von Gott gesandten Erlösung erreichen könne (12 12); das 
einzige Thun, das es für preiswürdig erklärt, ist die Anleitung der grossen Menge 
(Ca-n) zur Gerechtigkeit; dies ist es, was den Q'^b^Dtöta (man achte auf den 
Doppelsinn des Ausdrucks!) obliegt. So will das Danielbuch also nicht eine 
I^sung für eine kämpfende Partei sein, sondern im Gegentheil will es geheim- 
gehalten werden als ein nur für Eingeweihte bestimmter Trost bis auf die Zeit 
des Endes, nämlich jenes göttlichen Eingreifens (12»). Thatsächlich hat es seine 
Leser gefundi^n in den Kreisen, innerhalb derer es ähnliche Geistesprodukte er- 
zeugt«, d. h. aus deren Mitte die spätere apokalyptische Literatur hervorgieng. 
Nun lernen wir aus 1 Mak 2 42. 7 18 eine gesetzestreue Partei kennen, welche 
nach der ersteren Stelle sich an Mattathias und seine Freunde (ib. 39) anschliesst, 
also vorher einen Kreis für sich bildete, deren Anschluss aber nach der letzteren 
Stelle nur ein vorübergehender ist. Sie werden l^aidäioi genannt d. h. o^T^on, 
und erinnerten bei diesem Namen sich selbst (7 17) an das Wort von den 
Märtyrern Ps 792. Wellhausen (die Pharis. u. d. Sadd. uff.) hat den Unter- 
schied zwischen der makkabäischen Partei und diesen Asidäern nachgewiesen ; er 
hat gezeigt, bei welcher Gelegenheit aus Asidäern Pharisäer geworden sind. Ich 
möchte mit Hitzig annehmen, dass auch die Essäer aus den Asidäern hervor- 
gegangen sind, wie schon ihr Name ^Eaorpfoi ■» syr. st. abs. hSs^n, ^Eaaaioi 
== syr. St. emph. hSsajjä von hÖs^ = n^on darauf hinführt. Während die 
Pharisäer eben durch ihren Gegensatz zu den Makkabäern mehr auf den Kampf- 
schauplatz gerufen wurden, als dies ursprünglichen Asidäern recht schien, blieben 
die Essäer dem anfänglichen Charakter dieser Partei treuer, wurden aber dadurch 
allmählich zu entschiedenen Separatisten, welche über die einfachere Enthaltsam- 
keit der ersten Zeit hinaus durch Beobachtung mancher anderen Einschränkung, 
die wohl auch ausserjüdischen Ursprungs war, von den s^n*) sich unterschieden. 
Das Danielbuch zeigt diejenige Richtung unter den Asidäern, welche später zum 
Essäismus sich entwickelte, in ihren Anfängen. Selbst Einzelheiten führen 
darauf; man beachte z. B. wie Dan durch Fasten sich auf Empfang von 
Offenbarungen vorbereitet 93. 10 jf.; an seine und seiner Genossen Weigerung, 
von der Tafelkost des heidnischen Herrschers zu geniessen, erinnert die Bemer- 
kung des Josephus (B. Jud. 2, Ss), Essäer, welche um schwererer Vergehungen 
willen aus der Sekte ausgeschlossen seien, müssten Hungers sterben, weil sie 
durch Eide gebunden seien, nicht durch die Speisen Fremder sich zu verun- 
reinigen; wie im Danielbuch mehrfach (7 11. 11 hü) lästerliche Rede als besonders 



XXVI Einleitung. 

schwere Sünde angeführt ist, so wurde bei den Essäern Blasphemie, auch gegen 
den Gesetzgeber, mit dem Tode bestraft. Dass die Ess&er eine besondere 
Litteratur hatten, zu deren sorgfältiger Bewahrung sie sich eidlich verpflichteten, 
erinnert an 124; »die Namen der Engel« werden als ein Hauptstück ihrer Lehre 
bezeichnet; und wenn Jos. endlich sagt, die Bösen erwarte nach essaiscber Lehre 
dereinst eine zi^WQia a&avazog oder ädiaXeiTUTog, so ist dies beinahe eine 
Uebersetzung von sab'':' tiw)t 122, Vor Allem stimmt aber die Weltanschauung 
der Essäer, ihr Vorsehungsglaube, in welchem sie die Pharisäer noch übertrafen 
(Jos. a. a. O. 2, 8u), mit der Predigt des duldenden Wartens überein, die wir 
in unserm Buch finden, dem ein ähnliches Motto gegeben werden könnte, wie 
Jos. es den Essäern giebt: ^Eaarjjvöig d^ enl fiiv d&p TfxnaXiTceiv q^ikel xa 
nawa 6 Xoyog (Arch. 18, I15); denn »die politische Passivität kann nicht grosser 
gedacht werden, als wenn man sich ruhig abschlachten lässt und nur die Tage 
zählt, bis durch die plötzliche Offenbarung Gottes diesem Zustande ein Ende 
gemacht wird« (Wellhausen a. a. O. 24). 

Unsere Behauptung, dass das Danielbuch aus der essäischen Richtung 
der Asidäer hervorgieng, findet endlich darin ihre Bestätigung, dass die fernere 
apokalyptische Litteratur innerhalb derselben entstanden und gepflegt worden 
ist; denn wo fände man sonst die Leser dieser Schriftwerke, die doch keineswegs 
für die grosse Masse, sondern für ganz bestimmte Kreise verfasst waren? Was 
aus den pharisäischen Schulen hervorgieng, zeigt der ganz andersartige Talmud. 
Wenn man aber behaupten wollte, dass die Apokaljptik insofern vom Essaismus 
verschieden sei, als dem letzteren die messianische Hoffnung fehle, so ist zu be- 
denken, dass wir die Essäer nur aus Schriftstellern kennen, welche gar kein 
Interesse daran hatten, diese Seite ihrer religiösen Anschauung zu berücksichtigen 
(Jos., Philo, Plin. d. A.). Man wird sich die von Jos. erwähnte Ordenslitteratur 
der Essäer kaum anders denken können als nach Art der jüdischen Apokaljptik; 
umgekehrt die jüdische Apokalyptik nicht in andern Händen als in denen der 
Essäer; also wird auch das Prototyp aller Apokalyptik dem Ursprung des 
Essäismus nicht fern gestanden haben. 

5. Entstehung des Buches. 

12. Aus dem, was oben in Betreff des Ueberganges von der genauen 
Oeschichtserzählung in unbestimmte Weissagung, welchen wir llae — 40 finden, 
gesagt worden ist, geht hervor, dass dies Kapitel, so wie es vorliegt, vor dem 
Ausgang des Antiochus Epiphane» geschrieben ist, aber nach der Abschaffung 
des täglichen Opfers und Aufstellung des Verwüstungsgräuels 11 31, also nach 
Dec. 168 und vor 164. Da aber v. 84 schon auf die Erhebung der Makkabäer 
hingewiesen ist, so wird genauer zu sagen sein, dass Kap. 11 zwischen 166 und 
164 abgefasst ist; und, weil oben die Einheitlichkeit des Buches nachgewiesen 
ist, fällt die Abfassung des ganzen Werkes in diese Zeit Da aber 725. 814 
die Dauer der Verfolgung bis zur Errettung des Heiligthums Dec. 166 angegeben 
ist, so wird die Entstehung unseres Buches in den Anfang des Jahres 164 zu setzen 
sein (in ähnlicher Weise bestimmt sich die Abfassungszeit des Henochbuches aus 
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dem Uebergang der als Weissagung verkleideten Oeschichtserzählung in den 
Ausdruck des Erwarteten 90 15 — ig, vgl. Dillmann, Buch Henoch 282). Zur Be- 
kräftigung dieser späten Abfassung darf man sich zwar nicht auf den i'fivog 
Ttcndgafv Sir 44 — 50 berufen, in welchem Dan fehlt. Dies argumentum e silentio 
ist unzuverlässig, da auch der in jenem Zeitalter wie wenig andere ATliche 
Männer hochgeachtete Esra fehlt, und der Vf. selbst fühlte, dass er Manche 
übergangen hatte, so dass er 49 u — le eine Nachlese hinzufügte. Auch aus 49 ig 
ist nicht mit Sicherheit zu schliessen, dass der Vf. Dan nicht gekannt habe. 
Wohl aber spricht für die Entstehung des Buches in der makkabäischen Zeit 
die Aufnahme desselben in den dritten, nicht in den zweiten Theil des Kanons. 
Dass es überhaupt in den Kanon aufgenommen wurde, dagegen die Weisheit des 
Siraciden nicht, trotzdem sie im hebr. Original vor der makkabäischen Erhebung 
abgefasst wurde, erklärt sich nicht sowohl aus dem Namen, den unser Buch 
trug (der erst durch dasselbe zu allgemeinem Ansehen gekommen sein mag; 
übrigens ist auch das Henochbuch ausserhalb des Kanons geblieben), als vielmehr 
aus der Wirkung, die sein Inhalt ausübte. Aus der späten Entstehung unseres 
Buches erklärt sich auch die Erscheinung, dass es zwar grossen Einfluss auf 
die makkab. Zeit ausgeübt hat, aber dass keine Spur eines solchen merkbar ist 
in dem kanonischen Schriftthum des AT. 

Aber ebenso sicher wie die Betrachtung des historischen Charakters des 
Danielbuches auf so späte Abfassung hinführt, ebenso bestimmt widerspricht sie 
der Behauptung, der Inhalt dieses Buches sei erst damals erfunden oder um- 
gedichtet zu dem Zweck, die' jüdischen Frommen gegen die Versuchung zum 
Abfall zu schützen. Nicht Erfindung, sondern Ueberlieferung liegt überall vor, 
welche, auch wo sie von dem sonst beglaubigten Geschichtsverlauf abweicht, 
durch anderswo gegebene Nachrichten als wirkliche, wenngleich ins Sagenhafte 
gewachsene, Ueberlieferung bezeugt wird ; eine absichtliche Umwandlung derselben 
aber, welche eine Parallele zwischen Nebukadnezar resp. Belsazar und Antiochus 
Epiphanes ziehen wollte, lässt sich nirgendwo nachweisen. Der Verfasser 
unseres Buches hatte die Absicht, den passiven Widerstand der Gesetzes- 
treuen seines Volkes zu trösten mit Erzählungen aus der Vorzeit, welche ihm 
bekannt geworden waren, und mit Weissagungen, welche die Vorzeit über die 
leidenerfüllte Gegenwart hinweg mit einer herrlichen Zukunft verbanden. Indem 
er in den letzteren Dan selbst redend einführte und sie zum Theil bis ins 
Einzelne specialisirte, folgte er einer allgemeinen Sitte jener Zeit. Dies gehörte 
für ihn, wie für viele folgende Geschlechter und für die Gremeinde noch heute, 
der Form an; der Inhalt entstammte denselben Quellen wie die ATliche 
Offenbarung überhaupt. Das bezeugte sich an der Frucht, welche das Buch 
trug, nicht nur für das damalige Juden thum, sondern auch bei Entstehung und 
Erhaltung des Christenthums. 

Keine Rücksicht ist hier auf den sprachlichen Charakter des Buches 
genommen; ein Schluss aus demselben erscheint unsicher, weil denkbar wäre, 
dass eine frühere Sprachform der Schrift eine Umgestaltung erfahren hätte. Wie 
aber das Urtheil über die vorliegende Sprachgestalt des Danielbuchs lauten 
muss, ersieht man am besten aus den Worten des vorsichtigen Driver (Introd. 
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to the Lit. of the OT 476): The Persian words presuppose a period after the 
Persian empire had been well entablished; the Greek words deniand, the 
Hebrew supports, and the Aramaie permits a date after the conque^t of 
Palestinu by Alexander the Great. 



IL Ueberlieferung und Auffassung des Danielbuches. 

Ätvt]firin nfm'ior H/n ' r« yä{i ßißX^n uok Jrj avyyQaifHCftfrnf 
xoTttXfXoiTiiv ttrnyiyi'(6axeTai. 7t aQ* tifjiTr Ir/ xal 7'ih: 

Jos. Arch. 10, 11 7. 

I. Grundtext und alte Uebersetzungen. 

13. Stammt die überlieferte Gestalt dos Konsonanteiitextes der kanoni- 
schen Bücher des AT aus der Zeit des Rabbi Aqiba, so sind zwischen der Ab- 
fassung des Daniolbuchs und der Feststellung seiner jetzigen Textgestalt rund 
dreihundert Jahre vergangen. Eine eigentliche Ueberarbeitung hat der Text 
auch während dieser Zeitperiode schwerlich erlitten ; Veränderungen aber, welche 
in der Unaufmerksamkeit der Schreiber ihre Ursache haben, konnten nicht aus- 
bleiben. Nur weist die Prüfung des uns vorliegenden Textes verbal tnissmässig oft 
Wiederholungen nach, welche einen Satz oder Satztheil verbessern oder erklären 
sollen, auch Einschiebsel, welche in blossem Versehen ihren Ursprung haben; 
solche Glossen iinden sich I2; 4i2.2i); 620; 75 (bis); 7 11; 82?; 822; 9i7; IO4; 
lOs; 10 J*; 102üff.; 11«;; llia. Dieser glossirte Text reicht aber schon in die 
Zeit zurück, in welcher die Uebersetzung der Septuaginta verfasst wurde, welche 
nicht später als etwa zwei Menschenalter nach Entstehung unseres Buches anzu- 
setzen ist, denn sie ist bereits in der Uebersetzung des ersten Makkabäerbriefo> 
benutzt, vgl. lMaklr>4 und Dan 927; s. auch zu 11 20.21;. Dass aber die Septua- 
ginta von dem uns vorliegenden hebräischen Text vielfältig abweichen, s. unten. 

Die Hinzufügung der Vokalzeichen, welche nach Abschluss des (babyl.) 
Talmuds geschehen ist, drückte nur graphisch aus, was bereits Jahrhunderte 
hindurch sehr bestimmt überliefert war. Doch begreift sich leicht, dass die 
aramäischen Stücke der Gefahr preisgegeben waren, hier und dort nach hebräischer 
Weise vokalisirt zu werden: selbst die Konsonanten änderte der an hebräische 
Wörter gewöhnte Schreiber wiederholt unwillkürlich (s. oben 2). So kam es zu 
einer besonders inkorrekten Textgestalt unseres Buches, welcher durch Anhäufung 
von Lesarten, die zum grossen Theil zufällig und spät entstanden waren, nicht 
geholfen werden konnte. Um so verdienstlicher ist, dass Baer eine neue kritische 
Ausgabe des Dan mit Esr-Neh veröffentlicht hat; dass Baer der masorethi sehen 
Ueberlieferung auch dort gefolgt ist, wo sie sicher im Unrecht ist (s. oben 5, 
vgl. auch zu 427), ist zu billigen, denn <*s handelte sich gerade um die über- 
lieferte TextgestaU (freilich hätte dann auch rirpr" 4;« gesetzt werden müssen, 
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da das nrpnn zwar richtig, aber zu wenig bezeugt ist; es verhält nich damit 
ähnlich, wie mit dem nTS'^pn Tö, das stehen geblieben ist neben dem n^a^pn 
ib. V. 4). 

14. Es giebt kein Targum zum Dan, sowie auch nicht zu Esr-Nch, 
weil die aram. Abschnitte in diesen Schriften selbst als Targum bezeichnet 
werden, wenngleich als ein solches von kanonischer Dignitat (Jadajim 45: 
Q''T'n n« «72U7D bN'*:iaTDi «"iT^auJ taiainn). Von alten Uebersetzungen 
kommen in Betracht die Septuaginta, die Fragmente von Aquila und Symmachus, 
die Uebersetzung des Theodotion, die Pgsh!tt4, die Ueborsetzung des Hieronymus. 
Die arab. Uebersetzung des Saadja ben Joseph Haggaon aus Fajjum in Aeg3rpten 
(gest. 942) liegt noch nicht gedruckt vor; handschriftlich ist sie vorhanden im 
britischen Museum. Gegen das Ende des Mittelalters übersetzte ein ungenannter 
Jude, wie andere ATliche Bücher, so auch Dan in sklavisch treuer Weise. Die 
Handschrift, welche auf der Marcusbibliothek in Venedig aufbewahrt wird, hat 
von Gebhardt unter dem Titel Graecus Venetus 1875 herausgegeben. Der Ueber- 
setzer hat origineller Weise die aramäischen Abschnitte in dorischem oder dorisch 
isein sollendem Dialekt wiedergegeben; er gefällt sich im Gebrauch seltener und 
seltsamer griechischer Ausdrücke i) und beweist dadurch eine Staunens werthe 
Kenntniss des griechischen Lexikons. 

15. In propheta Daniele Septuaginta interpretes multum ab Hebraica 
Vi'ritate discordant, sagt H (ed. Vall. 5(>i6). Zunächst schon hinsichtlich des 
Umfanges, denn die Septuaginta enthält drei haggadistische Zusätze: nach 823 
das Gebot des Asarja und den Gesang der drei Männer im feurigen Ofen, am 
Schluss die Geschichte von der Susanna sowie die Geschichte vom Bei zu Babel 
und vom Drachen zu Babel. Theodotion hat diese Zusätze herübergenommen, 
der PSshittä sind sie schon früh einverleibt, H hat sie mit dem Obelus be- 
zeichnet, musste aber deshalb Vorwürfe erleiden, als habe er ein kanonisches 
Buch verkürzt, wogegen er sich auf Orig. und andere Kirchenlehrer beruft (1. c. 
620); Luther hat sie ausgeschieden und unter die Apokryphen gesetzt. Diese 
^«Stücke in Daniel« sind nicht aus dem Hebr. übersetzt, was Orig. gegen Julius 
Africanus verfocht, der sich schon auf die Paronomasieen Bus. 55. 59 berief, 
sondern ursprünglich griechisch verfasst. 

Wichtiger ist, dass der Daniel der Sept, auch wo er den Inhalt des hebr. 
Textes wiedergiebt, von der später anerkannten Form desselben so oft abweicht, 
dass ebendeshalb die an diese sich enger anschliessende Uebersetzung Theodotion s 
die Sept aus dem kirchlichen Gebrauch verdrängte (H 1. c. : ludicio magistrorum 
ecclesiae editio eorum (Sept) in hoc volumine repudiata est et Theodotionis 
vulgo legitur quae et Hebraeo et ceteris translatoribus congruit), wofür er sich 

1) Hier folgt eine Blüthenlese derselben: Is loydSig o-ttr-it; I4 n^fiyafioi' Va^n; 
I5 &oivTi js-rc; 25 fieXeoxonrifiia ^-^-rn naypM, <f t«/oi^^« "^'»3 ; 2 14 dQxutQ^tuvofios jrrrae-s'i; 228 
noXoi ins»; 231 ßovydios a^; 2.% dv&iQt^ "riy; 321 afinv^ 7'Vs''C; xuQßaa^a K^a^a; dvtt^vQfdts 
»••Jt; 324 i&dJfs T"3"f^; 329 annriXri -^13; 47 ^^« My*^»; 48 oaSoi PiTn(?); 5 11 vottfioavvtt 
"3r^3i7; 5 12 ßoiOTQika^tti •'^pr''; 615 önQov k*;«; 7? xaxttnXrixxQaoi "ariK; 79 i&itQU "TO; 
726 (fQovSiaats n^^v; 85 ^vfinXoxri pitt; lOs dnvQoxQvaog nrs; 10i5 ßißtoßtofAM -rs^Ka; 
11 40 avyxvQ^aaofÄM n^ann; 12s rerdvw/ia r*p"). 
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auf Orig. Btromm. beruft. In Folge dieser Verdrängung, welche schon bald 
nach der Fertigstellung der Uebersetzung des Th eintrat, die älter sein muss 
als der Hirte des Hermas (vgl. Vis. 42.4 mit Th Dan 622), ist die Uebersetzung 
der Sept erst 1772 aus einer Handschrift in der Bibliothek des Kardinals Chigi 
in Rom herausgegeben worden (am besten von Cozza in Sacrorum Bibliorum 
vetustissima fragmenta gr. et lat. P. III. 1877). Da man nur diesen Codex 
Chisianus kennt, welcher nicht über das 11. Jahrh. hinausreicht und den Text 
in fehlerreicher Gestalt bietet (B 44ff.), ist um so werthvoller ihre in einer Hand- 
schrift aus dem 8. Jahrh. erhaltene, oft sklavisch getreue (z. B. 3 15 et S^erB 
kvoifiwg en ith l6khön mSthaibftyith) syrische Uebersetzung, 617 durch den 
monophysitischen Bischof Paul von Tellft in Alexandria abgefasst, zuerst von 
Bugati 1788 herausgegeben (photolithographisch veröffentlicht von Ceriani in den 
Monumenta sacra et profana . . . bibl. Ambrosianae P. VH 1874). Daneben 
sind natürlich die Anführungen aus der Sept bei H und Theodoret zu verwerthen. 
Folgendes Schema veranschaulicht demgemäss das Verhältniss der wichtigeren 
Textgestalten des Danielbuches: 

Erste Gestalt des Danielbuches (164 v. Chr.) 



(Olossirter Text.) 



Septuaginta (um 100 v. Chr.) 



Hebräischer Archetypus (um 135 n. Chr.) 




PöshittÄ 



Uebersetzung des Theodotion 
(um 150) 



Tetraplarischer Text (um 220) 



Hieronymus 



Masorethischer Text (700—800) 



Syr. Uebersetzung des 
Paul V. Telia (617) 



Codex Chisianus (11. Jahrh.) 



Nicht in allen Theilen ist das Verhältniss zwischen den Sept und dem 

uns vorliegenden hebr. Text der gleiche. Die ersten zwei Kapitel sind treuer 

übersetzt, die meisten Abweichungen zeigen die vier folgenden Kapitel, die letzten 

sechs schliessen sich wieder genauer an, etwa mit Ausnahme des 11., dessen 

Ungenauigkeiten sich aber theilwei«e au« mau^lhaftem Verständniss des hebr. 
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Textes erklären. Der Werth der Sept für eine Wiederherstellung des ursprüng- 
lichen Textes an Stellen, wo der masorethische entstellt scheint, ist auch in den 
Theilen, wo sie sich an denselben näher anschliessen, nur gering. Einzelheiten 
können hier nur beispielsweise Platz finden: 

1. Bemerkenswerthe Uebersetzungen, erklärende Umschreibungen: lio 
TLivöwevaa) ttp Idi^) ^qct]|^X^^; 25 TcaQadeiyfiazia^riaeod'e xal ayakrjq)9i^aeTai 
v(äCjv %a VTtaQxovra elg to ßaaiXiTLW (vgl. 2 Mak 3i8; anders 396: diafieki- 
a^iqaerm xai ^ olyua ovtov drifiev&riaeTai); 2ii ei pir^ %iq ayyekog\ 2i5 (anders 
322); 3i ev nedinf ^^^ TteQißohw XfjJQag BaßvXtaviag; 3i8 xal vare fpixvBQOv aoi 
eoTai; 4io; 5? do&riaerai avTfp i^ovaia zov tqitov fMeQOvg Ttjg ßaaiXeiag; 6i8; 
725; 82 bsiN niXri; ^^^' ^^^^ av&QCJTtog eXaeivog el; llao rl^ovai. ^Rüfioioi 
(O Num 2424); 11 45 ^iXriaig für ^3^, welches mehrfach (II16.41) übergangen 
wird (der Uebersetzer las n3S 618 oder verwechselte ^ns damit). 

2. Zusätze bes. in denjenigen Kapiteln, welche sich näher an den maso- 
retischen Text anschliessen: 2u i^ 'oqovg (aus v. 45); 2.%; 3i u. 4i ^ovg oyLtia- 
TcaidB'KOTOv zrjg ßaaiXeiag; 4 19; 7? yuzi ßovXai TtoXXai iv zoig xigaaiv avtov, 
78 xal kftoiei noXefxov nqog tovg ayiovg; 84; 813; 9 10 (ivwmov) M(oa^ xat 
(rifidiv); 128 nag avrw tov xaiQOv; 924 ist ^^'yp "^^y wiedergegeben mit t^v 
rtoXty 2i(iv, vgl. auch 9 19. 

3. Auslassungen: I17 ist Sn93"iK SibMü ausgelassen; 38 sind nur 7 
Ausdrücke für Beamte gegeben, so auch bei Th; 52. 618 sind die Weiber und 
Kebsweiber, ofienbar beidemal aus Bücksichten des Decorums, weggelassen; s. 
auch 73; 85(?); 9i8f.; 129f. Die meisten Auslassungen, die nicht einfache Ver- 
kürzungen sind, erklären sich aus der Verlegenheit des Uebersetzers, welcher 
doch nicht, wie Theodotion oft thut, das hebr. oder aram. Wort beibehalten 
wollte (das ist in Sept nur 818 mit (peXfioüvi geschehen); aus diesem Grunde 
übergeht er Wörter wie "isbtt, a'»T:^73, ^352 (ausser 1146), mrn 88, •»n'^^na 827. 

4. Der Text ist anders gelesen (mehrfach nur versehentlich): I3.11.16; 240 
nav divÖQOv h,iW7ttiav lial aeia&iqaeTai nSaa ij y^ (yiK-bD oam yyiTa ^b^K^bD 
für yim pm T»b»""bD); 3i5; 48 z6 Tuurog a^TOv (s. z. d. St.); 88 (so auchTh); 
89 yuxt €7Ciita^ev '^m; ih.eTct /^o^^oy (f idx für ^332); 822; 825; 9i7; lOi T^i nQwtq} 
(nnK für tt?ib\D); ib. to fiXtld-og to laxvgov diavoti^TJaerai (]''3'» für v^"»); 10? 
iv anovdi (nin733 für »anna); 10 13 (so auch Th); IO17 i^ad'ivriaa im^Ta; 
11 1 KvQOv; 11 2 ETtavaatiqaeTai Ttavri ßaoiXel ^EXXiqvußv (mDb73"bD n» ^"^y^ 
für "73 PK ban •^•»?;); 11? )tai noir^aei ^aoa^qv (rxnyrxü für cana); lls; 11 14 
diavoiai (O''^'^ (P8l39i7) für ta'^a'i); avoiyuodofxrflei to- neTtrwxcta zov e^ovg 
aov (^Tay (Neh 2 13) •'Sstio oder •»s"id naa'» oder n:s für ■jTsy •»x^id '♦aa*»); 
11 17 d-vyoTCQa äv&QWTtov für ta^iD3n"na; 11 33 %al TtaXaiw^riaovTai iv ovry 
(na rtbai für nanbail); 123 01 yLotiaxvoyveg zovg Xoyovg fiov (o'^iaia "»p^rnTa 
für D^a'iSi ^p'^ns«; das Possessivpronomen setzen Sept öfter hinzu, z. B. 823. 
921. 11?). Zu 924ff. s. unten 19. 

16. Während die Fragmente des Aquila und Symmachus nur hier und 
da in Betracht kommen (s. z. B. zu 4 10; 8id), ist die um 150 n. Chr. verfasste 
XJebersetzung des Theodotion (richtiger: die Ueberarbeitung der Sept durch Th\ 
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ein schätzenswerthes Zeugniss für das Verstandniss, welches der hebr.-aram. Text 
im 2. Jahrh. fand; für die Textkritik ist sie von geringer Wichtigkeit. 

1. Wegen ungenügender Sprachkenntniss hat Th oft Wörter des Grund- 
textes beibehalten: ßaddiv 10b; ßt^4io(doch ist n^9 n. a. L. auch mit ByqrffOf^ 
übersetzt) u.2o; d-aQülg 10 6; fiavaa 246 (doch s. 9'J7); q)eXfjiovvl 813; fiaoCeifi 
1138 (doch s. y. 39); aaßel (11 16, in anderer Form v. 41); oder er wählt griechische 
Worte, welche den semitischen stammverwandt oder klangahnlich sind: ßaQig 82; 
yaLOQtjvoi 2*27; fiavichirfi 5?; aoQaßaqa 3 21. Aus demselben Grunde übersetzt 
Th zuweilen sklavisch wie Aquila (33o; 4 16.-28; 5 12; 11 4. 7. 29), zuweilen recht frei 
(25.9. 33.12.33. 4i. 610); zuweilen lässt er schwierigere Ausdrücke aus (2 31. ök 
64. 11 8); zuweilen lehnt er sich bei schwierigen Ausdrücken entschieden an 
Sept an (3i6. 48). Nicht selten ist seine Uebersetzung entschieden falsch (2s^ 
liest er p'ori für van; 424 u. 825 verwechselt er rribc (njbq) mit ^hm; 8s 
übersetzt er latö'» n-a ta'*X'»3D5 n73y» ta'^an ">attj by\ doch hatte er hier wohl 
diese Worte in seinem Text; etbn 7-25 übersetzt er mit naXaiota (vgl. nbs Dtn 
84); M*i3 4 12 übersetzt er als ob er gelesen habe 13 t^ia; 5 17 übersetzt er 
^n'^3T::3 t^v dtaQeay t^$ oi^tiag aot\ hat also "]n^3 t33 abgetheilt; t33 kommt 
im samaritanischen Targum vor Gen 43 11. Ex 152; seltsam ist die Zurück- 
führung von c>'>2 11 30 auf M^'^ (hiTtogetOfAevoi.), Doppelte Uebersetzung findet 
sich 11 20. 31. 12 11. 

2. Zusätze finden sich z. B. 2d8 wie bei Sept; 3i wie bei Bept 
(doch 4i fehlt dieser Zusatz); 3 30 Tuxi tfü^rfltv avxovg TLai 7f§i(oaey cArovg 
fffelaS-ai navttav twv ^lovdaitov tuiv ovxtav ev z^ ßaaiXel(jc avtov; 46 arAjovccv-, 
54 giebt Th zuerst die Uebersetzung des aram. Textes, anstatt dessen Sept hier 
die Worte haben: nai %6v 9b6v tov aifuvog ovx evXoyfjCav Toy exovva viff 
i^ovaiav tov nvevfxavog avzwv — nind fügt dann diese Worte fast genau ebenso 
hinzu; 9-23. 

3. Werthvoll ist die Ueberliefemng hinsichtlich der Auffassung einiger 
schwieriger Ausdrücke, wie 2 41 Knn23 ^tX^; 3i4 di^n ei dlTi&wg (Sept diavt), 
s. dagg. 2r> itiTK ccTcian]; 5-29; 619; 9 21; 10 6; zuweilen führt sie auf empfehlens- 
werthe Textanderungen hin (z. Thl. zugleich mit Sept), wie 4a 17 nmrn; 433 
niin; 11 1 (s. z. St.); andere Stellen, wo Th einen von dem masorethischen 
verschiedenen Text übersetzt hat, sind 43o; 621 (ta'^sry); 825 (nnb\DbiD"V:?); lle; 

11 43 (T»-)2373a). 

17. Auch die PSshtttä, vielleicht nur wenig jünger als die Uebersetzung 
des Th, ist vor Allem wichtig für die Geschichte der Exegese; daneben sind 
besonders diejenigen Stellen von Bedeutung, an welchen der syrische Uebersetzer 
einen andern Text vor sich gehabt zu haben scheint, als welchen Sept und Th 
übersetzt haben. 

1. Von Interesse für die Worterklärung ist I3 mShaimSne; partv&je; 

lio nefsüq r!sh(i) malkä; 1 11 m^n!9är -)2bD; 25 sharirä K^TM; ib. eure Hauser 

sollen geplündert werden ; 28 dass ihr Zeit sucht; 2 15 mahzef (so Wal ton); 2 41 *eqiri 

«n32r3; 3 14 bSqüshtÄ msn; 3i8 Kb ]m einfach durch d6n wiedergegeben; 3a 

an 3. u, 4. Stelle b^nabtaihCn b^qdWaih^n; 432 Niemand beschuldigt seine Hand; 
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7 (las Drittel im Reiche; 5 17 iqär baitikh, wie Th; 6u ma'rÄbhai shemehä; 
Gl') arlbh(u); 618 mSkhültä; 610 sarbbhÄjith nn:i:3; Im bar näshin; 7i6 had men 
ni^shamsh&nd ; 811 aminüthä n^^n; 812 und Macht wurde ihm gegeben gegen 
die aminüthä um der Sünden willen; 814; 9 21; 10 5 (wie 126) ISbhüshin diqftr 
. . . biqÄr teshbühta; 11 5 und (=- mit) seine Grossen; 11 30 mashrjithä ta^^SS; 
11. ji u. sonst tanfüthä lahb&lÄ; 11:^2 nghajjebh «'«rn*»; llas vglal&hÄ 'ashtnÄ; 
1140 bathra shaphjä; 123 ^Äbhdai täbhäthä vSsakhültäne ; 12? zur Zeit, da befreit 
werden die Hände des« ganzen heiligen Volkes; 12 13 t^üm iSzabnäkh. Beibe- 
halten sind aram. u. hebr. Wörter 82.5. 4 13. 52. 618. 818.25. 

2. Abweichungen der P von unserm masorethischen Text liegen vor I2 
wonach Neb. Jerusalem erobert haben soll (so auch Sept); I3 ashpaz für t2Dtt)»; 
48 (wie Th); 525 mane mßnÄ; 7io.2G dajjänä für y^; 7 13 *al ^änänai shSmajÄ; 
7jö; 10 1 vabhghailÄ rabb& methbajjan pethghämä; IO4 fgrath; 10 7 men dehlthi 
für Kanna; 11 2 bathreh für iiüa^a; 11 4 aik saifeh für irr^-^nKb üibi; 11 15 er 
wird einen Hinterhalt legen für nbbio 'jDtö^n; 11 24 ist mb®3 ausgelassen; 
desgl. 1120 »b; desgl. II32 mpbna; 11 41 ist p^ikü für rr'WKn gelesen; II45 
vor tt:np~^33S ein Wort, das mit n^tar übersetzt ist; gleich darauf ny für ny; 
128 mänä b&thar h&l4n. Zusätze s. 248; 47; 728; 11 33; 122. Miss Verständnisse 
finden sich 2i. 8*22; 424 (dSnarheq menäkh sakhelväthftkh). 

18. Lateinisch citirt wird Dan schon von Tertullian an zahlreichen 
Stellen; die Citate stimmen meist überein mit Sept, wie dies besonders offenbar 
wird Scorp. 8 (et tunc manifestum fiet tibi 3i8), de jejun. 7 (homo es miserabilis, 
ieiunando scilicet 10 11), weichen aber auch zuweilen von ihnen zu Gunsten Theodotions 
ab, zuweilen von beiden Uebersetzungen ; es lag ihm eine lateinische Uebersetzung 
vor (von »Uebersetzungen« der [ganzen] hl. Schrift spricht er z, B. adv. Prax. 5: 
scripturis et interpretationibus earum patrocinantibus). Cyprian benutzt Th, kennt 
aber auch die Uebersetzung der Sept. Was sonst von vorhieronymianischen 
Uebersetzungen des Dan erhalten ist, geht durchweg auf Th zurück; denn wenn 
H zu ll3() bemerkt: alius interpretatus est: et comminabuntur ei — so dürfte 
sich dies auf Sept beziehen. 

Die Uebersetzung, welche H zwischen 390 und 405 angefertigt hat, kommt 
hier in Betrachtung nach ihrem Verhältniss zum MT und zu Th. An zahl- 
reichen Stellen weicht er von Th zu Gunsten des MT ab (45 collega ingressus 
est; 4 B. 8. 10. 15. 17. -22. 2<>. 28. 90. 32. 3:^; 58.10.12.14; 614; 7ii; 82.4.25; 92t).24; IO13; II7.10. 
2i.24.4<)), aber auch umgekehrt (234; 423.24; 53.11.17.25; 610; 814.20.27; 10 10; 
11h. 8. ig; 12«). Von beiden weicht er ab 23 mente confusus ignoro ^n^i^ tcb?; 
2 14 requisivit de lege; 4 14 et petitio; 421 interpretatio sententiae Altissimi; 427 
in gloria; 5i unusquisque secundum suam bibit aetatem; 617 contra Danielem; 
628 persevoravit usque ad; 83 nach anderer Verstheilung; 10 8 et emarcui; 11 6 
adolescentes eins et qui confortabant eam; 11 7 cum exercitu ... et abutetur 
eis ; 11 20 vilissimus et indignus decore regio. Einige hebräische Ausdrücke, welche 
Th beibehält, werden von H übersetzt: I3 tyranni; 246 hostiae; 4 10 u. sonst 
vigil; 10 5 und sonst linea, obryzum ; 10 o chrysolithus ; II16 und sonst terra 
inclyta (8» fortitudo); aber llssf. behält er Maozim. Bemerkenswerth ist 26 
senno recessit; ib. publicabuntur (aber 829 vastetur)'. 242 de plantario; 4^ omsy^ 

HandkoBUMBttf s. AT: BehrmMnn, Duüel. W\. 
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sacramentum ; 11 so Trieres (wie Num 2424) et Romaui. Irrthümliche Wieder- 
gabe liegt vor 72.15; 11 26.37; 122. 

19. Auf die Töchterübersetzungen der Sept braucht hier nicht weiter 
eingegangen zu werden (über die Version des Paulus von Telia s.S. XXX). Um 
an einem Beispiel das Verhältniss der Uebersetzungen zum MT zu zeigen, wähle 
ich die schwierige Stelle 924 — 27, welche bei Angaben der obigen Beispiele noch 
nicht berücksichtigt worden ist, ohne mich jedoch auf eingehende textkritische 
Behandlung der bez. Uebersetzungen einzulassen, v. 24 ist *^nn3 von Sept dem Sinne 
nach richtig wiedergegeben eKQi&riaav; Th hat sklavisch avyerfitiqd^rjaav (darnach 
Jakob V. Edossa, der 704 Th unter Zuziehung von P übersetzt hat: ethpas8aq(u)), 
wonach H: abbreviatae sunt; P weicht ganz ab mit ihrem nethnihün, denkt 
also wie v. 27 an ma. Für ^ttJip haben Sept t'^v noXiv 2iwv, s. z. d. St.; 
dagegen Sept t^cj ayiag aov, Aqu. ^r^v fjyiaa/iivrjv aov; bei Th ist die Lesart 
unsicher; Jakob v. Ed. lässt das Pronomen weg. Weiter haben Sept und Th 
(nach Tischendorfs 7. Ausg.): 

Sept Th 

awteXeadiivai rijv afiagtictv yuxl rag tov awtekBadijvai afiaqriav xal tov 

adiTiiag ojcaviaai. xai äfvaleixpm tag a^gayiaai. a/^agviag tuxI onaleitfKii 

adixlag aal diavor^xHjvai. to ogafta rag ädiTiiag xal tov i^iXdaaa^ai 

xat do&rjvai dr/xxioavvriv aiiiviov xat ädixlag yuxi tov ayayeiv dixaioavvipf 

awTeXeaOijvai to bga^oTa 'Kai jcgo- altoviov yxxi tov aq>gayiaai ogaatv 

(priz^iv yuxl evfpQavac ayiov ayiiov, yual nQoqn^Ttjv xai tov xglaai ayiov 

ayiwv. 

Das (TTcaviaai der Sept ist ein Schreibfehler für ag)Qayiaaiy der aber doch schon 
so alt ist, daas er in die Uebersetzung des Paul v.T. übergieng: I3me9ar. A hat 
für die betr. Worte tov awreXiaai tt^v a&eaiav xai tov Tekeiaiaai. afiOQTiav; 
P Igmeshlam haubc valmegmar hätähe; H ut consunimetur praevaricatio et 
finem accipiat peccatum; man sieht^ dass alle Versionen Kbsb gleich nibsb 
gesetzt haben (doch findet sich auch in einigen Handschriften des Th die (von 
Tert. bezeugte) Uebersetzung tov Tvalaiiüdilvai. to TtagccTtTCJ^a, was zurückgeht 
auf mbsb), luid das« Sept und Th unsern Konsonantentext tannb vor .sich 
hatten, während A und die Folgenden unser Qr^ tannb wiedergaben; Sept 
aber haben für das zweite snnb gelesen tannb. Das Qr^ n«tan haben A 
und H übersetzt. Ferner findet sich bei Th eine doppelte Ueber-setzung der 
Worte '\'\9 iDDb, während Sept noch einige Worte gelesen haben, die sie über- 
setzen xai diavorid^^vai to oga^a, etwa ^irna b'^D\cnb; P und H haben nicht 
mehr als was im MT steht (doch übersetzt P etwas eigenartig 9edqä d^men ^älam). 
Für nwTab haben Sept offenbar n^töb gelesen, P aber n\ü73b, denn sie über- 
setzt: bis auf Christum, den Allerheiligsten ; dahin zielt auch H: et ungatur 
sanctus sanctorum; ebenso Luther; aber Q'^iönp U)lp steht im AT nicht von 
Personen. 

V. 25. Sept Th 

xal yvwarj xat diavor^^rfli] %ai evq>gav- vuxl yvdatj ytjai ovvriaBig citto i^ov 

^oij xal evgtfleig ftgograyfiara loyov tov dnoxgidilvai xal tov ciw- 
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dfcoxQi^^vai xat oixodofin^eig ^leqov' do^iffiai 'leQOvaaXtjfi fwg xQtaxov 
aaXr^v ftoXiv xvquik iffovfiivov kßdofiddeg l/rrä xai ißdo- 

fiadeg e^piovradvo ' nai ifti^OToiipei 
%al oiyu)dof4ri^fieTai Tclceveia tuxI 
zelxog yuai hxevcj^riaortaL oi tuxiqoL 

Sept. haben mehrere Ausdrücke, welche MT hier hat, v. 27 eingeschoben ; ihre 
Vorlage wird gelautet haben : obDiT» nsam a-^iDrib "lai »XTam HTatt^m bDiom yim 
niST'b l^y. Doch könnte nach Tert., der adv. Jud. 8 Sept und Th zusammen vor sich 
hat: et scies et perspicies et intelliges — evg)Qavdriar] aus Bvq^vTflrj entstanden 
sein, aber noch vor Abfassung der syr. Uebersetzung. Die andern Uebersetzungen 
sohliessen sich an MT an, nur dass P umschreibt: Bis zur Ankunft des Messias- 
königs, die Worte mn*^ und y^^n kollektiv aufTasst und durch Plurale wieder- 
giebt (H platea et muri) und die Schlussworte übersetzt l^shülÄm 9abnä; P hat 
alf!0 für pisa gelesen ypa, wie Sept v. 27 Big awriXeiav xaiQÜv; H dagegen: 
in angustia temporum. Den Ausdruck i'H'Kevwd', hat Tert. 1. c. falsch gelesen 
eyf.Tiaivwd', innovabuntur, u. dabei vielleicht gedacht an Virg. Ecl. 45. 

V. 26. Sept Th 

'Aal /.tera imd '/,ai Ißdoft'qy.ovza 'Kai xai fievä zag ißdo^ddag rag «^yxoi»- 

f^^ij'KOvzadio drcooTa&rflerai XQioiJia radvo e^oXeS-qev^aetaL xqiofxa yial 

xal ov'/L taxai, TLal ßaaileia edrwv XQi/iia ovk eaziv iv avT(iß* xai Trjv 

ffd-BQEl Tiqv 7cokiv yuxl xb ayiov f.ieid noXiv yxxi ro ayiov diatpd-eQei avv ttti 

%ov XQ^^''^^^ ' ^^^ ^?*^ ^ awreXeia rffovfxivcj rr/J (Qxo^ivvj xal iyLTLO^ 

avTOv fiez^ ogyrig Tuxi ?w<; 'Aatqov itr^oovvai iv xataTLXva/ifii * xai ?wg 

avvreXeiag dno 7coXif40v TtoXefUj- ziXovg noXifiov ovvTev(.nfifiivov zd^ei 

O^flBxai, dg)aviafiöig. 

Sept haben hier gelesen Q-^Töiön ta'^yattj') MIO •»nn«i anstatt des MT 
O'^iciD tD'»53;cn ^*^nN; den MT hatte Th vor sich; die von A (xai fXBrd %dg 
irvTce hßdof-iddag ymI l^y,ovTadvo i^oXeS-Qevdrperai rjXXei^fiivog) und von Sy 
(xai jUCT« rag fßdo/^ddag f/rra xai l^xoira dvo hi%onrfltcaL x^iCFTog) über- 
setzte Ijesart liegt in der Mitte. Weiter scheint Th für ib ^^^ gelesen zu haben 
13 y^ y»^ (so schon Dionysius von Tellmahar: vSdina 1& nehve beh; yLQifia 
steht für 'j'»i 722. Job 36 1?) oder nb ]1K yv^^ (Fell in der Tübinger Quartal- 
schrift 743ö7f.); A und Sy haben einfach 'Kai ovtl taziv Iv avT([) resp. ovx 
vndq^ei alx(ii. Die folgenden Worte hat Th sklavisch genau wiedergegeben, 
nur hat er £35 gelesen für a?, A dagegen hat Xaog rffovf.Uvov €Qxof.i€vov; 
Sept haben hier einen andern, nicht gerade unbrauchbaren Text gehabt; sie 
lasen für /ml ij^ei x. r. A. ta*»»? rtTanb^a yp iy^ R^p- ''^p ^3'^- Th blieb 
auch hier dem ihm vorliegenden Text auf Kosten der Verständlichkeit treu, nur 
dass er anstatt i^p las ^JSp^ oder 'isrssp; seine letzten Worte übersetzt Tert.: 
quod concidetur usque ad interitum; Eus. citirt sie mit Auslassung von rd^ei; 
auch Theodoret übergeht das unbequeme Wort, das bald als Nomen, bald als 
Verbum aufgefasst ist (letzteres in der arab. Uebersetzung der Londoner Poly- 
Glosse: jurattabu 'Ifas&du). H übersetzt xaf ovx lotai non erit eins, wozu 
später aus seinem Kommentar in die Vulg. hinzugesetzt ist: populua o^v qasxcl 
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uegaturus est; weiterhin hat H i:p mit post übersetzt. P übersetzt ganz wört- 
lich die erste Hälfte des v. (nur anstatt ib las sie nb); für die zweite giebt sie 
Unverständliches (»die heilige Stadt wird zerstört werden mit dem kommenden 
Könige, und sein Ende wird in der Hinraffung sein, und zwar bis zum Ende 
des Krieges des Beschlusses des Verderbens«). 



V. 27. Sept 

xat dvvaOTBvOBi. fi dia^rptij eig noXlovi; 
yuxi Tcakiv inioxqixpu Ttai avoixodo- 
fifl&riaeiai eig nkoTog iMti fxrpMg tuxI 
%a%CL owrileiav yLaiqwv, xal fieta 
krvta yuxi ißdo^tfMvta yiaigoig yuxi 
i^yu)vtadvo itaiv Toic; y,aiQOv atwe- 
Xeiag rtole^ovj ycai dqHxiQed^qaetai ^ 
i^f4waig iv rf/i yLottoxvaai, %r^v dia- 
dTjVLtjv Ijti uolXag ißdof-iddag^ yuxi iv 
itp TtXu Trjg ißdo^adog aQdrfjeTav 
il d^vaia ^ai ij OTtovdrjy 'Kai ini zo 
leQOv ßdiXvyfia tüv igfifuuaetov eoxat 
l'ojg avvTsXeiag, yuxi avvrikeia do^tioe^ 
tat ini tijv igrifAioaiv. 



Th 

yuxi dvvafuiau diad-tfar^v rioUioii; 
eßdo^ag fnia' ycai iv Vip ij^iael t^c 
eßdofioidog [yuxtancevaev ^raiaatiqQiov 
yuxi d-vaiav xai i'wg meQvyiov and 
acpaviofiov ' yuxi ?cüg awTeXeiag xai 
anovd'^g td^ec eni äfpaviOfiov' xo« 
dwafidaei dia^xf;v noXXoig eßdofiag 
fAiOf xai iv ttp fifiiaei Ttjg eßdofiadog] 
dg&i^aetai ftiov \h)aia yuxi OTtovdi^ ' 
yuxi Ini %o u^v ßdiXvyfia raiv ig^ 
(jiwaeiov xai i-ug awreXeiag yuxigov 
awriXeia dod-rjoerai, irci fi^v e^'- 
fiwaiv. 



Bei Th dürfttMi die von Tischeiidorf-Nestle aus dem Text verwiesenen 
Worto geradt? die ursprünglichen sein (ähnliche Verschiedenheit der Le:«art bei 
Theodoret; Jakob von Edossa hat den unverkürzten Text des Th wiedergegeben). 
Man sieht auf den erstiMi Blick, dass der hebr. Text zweimal übersetzt ist; das 
erstt» Mal hat Th etwa gelesen Z373uj"by ^n:^: nsnnai nbD i:^i taaiDö bsd ^y\ 
die zweite Uebersetzung ist herübergenomnieu aus den Sept, die das zweite Mal 
so gelesen hab(>n. Denn auch sie haben unsern v. doppelt, doch schieben sie 
hier das v. 25 Uebergangene ein. In diesem Einschiebsel ist zu bemerken, da^s 
sie anstatt yiim airrn gelesen zu haben scheinen ']"iki annn; femer anstatt 
Q'*nyn pisa vielmehr 'n yp^l wie im vorigen Verse ist aus ta^ratg geworden 
ö'^y:}«?; für :^i3\Dn •'Ssn ist gelesen yiaion yp. P hält sich an den MT, zieht 
aber :^i3iDn "^sn zur ersten Vershälfte, und übersetzt die zweite Vershälfte: 
»Auf den Flügeln des Gräuels (kommt) das Verderben, bis zur Vollführung des 
Beschlusses bleibt sie (die heilige Stadt; s. zu v. 24) im Verderben«, nach Afrem 
soll damit gesagt sein, dass diese Strafe der Juden im Unterschied von der 
400jährigen Knechtschaft in Aegypten und der 70jährigen in Babel ewig währen 
werde. P liest für ^nn vielmehr man, so auch H. Wie Sept und Th in ihrer 
zweiti>n Uebersetzung, hat auch H für E|33 b^i in templo, als hätte er ein 
formelhaftes 13D b^i oder auch ^DiDTan b^i gelesen. 

Man sieht hier, wie ungeeignet Sept für eine Deutung auf die Zeit waren, 
in welcher der Messias erschien (weil sie nämlich nicht von Jahrwochen, sondern 
von Jahren redeten), was zur Verdrängung dieser Uebersetzung aus dem kirch- 
lichen Gebrauch entscheidend mitwirkte. Im Einzelnen ist das Ergebniss der 
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Zusammenstellung der alten Uebersetzungen, dass die Exegese zu wählen hat 
unter folgenden Lesarten: 

Y. 24 zweimal ann neben Csnn; 

V. 25 yrpn neben piata; "jn«i neben yi-^ni; 

V. 26 y*^ yt< oder ]i« •)•«« neben i*»«; 5|Xp3 i«p «m für qött)3 latpi «an; 

V. 27 13D 151 für 5)33 151; und ^nan oder ni3n neben •^nn. 



2. Das Danielbuoh als Prototyp der Apokalyptik. 

20. Das Danielbuch errang sich sofort grosse Bedeutung in denjenigen 
Kreisen, für welche es verfasst war. Ein Beweis dafür sind schon die haggadi- 
stischen Ausführungen, welche sich in den Sept finden; andere enthält der 
Talmud Sanh. 92 b; die Sage von Dan spann sich weiter, ihr späteres Gespinnst 
ist eine phantastische bM'^sn n^^p in persischer Sprache (abgedruckt in Merx 
Archiv 1 !»7flr.), Aber der schlagendste Beweis für das Ansehen des Danielbuchs 
ist die Thatsache, dass eine ganze Gruppe jüdisch-christlichen Schriftthums von 
ihm ausgeht und unter seinem Einfluss steht. Die früheste Bezugnahme auf 
Dan findet sich schon in demjenigen Abschnitt der Sibyllinen, welcher als 
der älteste angesehen und um 140 vor Chr. angesetzt wird; 3 397 werden dort 
cJ6xa 'Aiqava erwähnt, welche auf die 1)25]^ «''3'^p 77.20 hinweisen (näheres s. 
Schürer 2796). Vorzüglich steht das He nochbuch in Abhängigkeit von Dan; 
dieselbe ist »von der Art, dass sie nicht blos Bekanntschaft mit ihm, sondern 
ein völliges Eingelebtseiu in seine Grundideen und einen festen Glauben an 
dieselben beim Vf. voraussetzt« (Dillmann, Das Buch Henoch übersetzt und er- 
klärt XLV). Der im Dan und Henochbuch angeschlagene Ton hallt fort in 
der übrigen apokalyptischen Litteratur. Der Gottesname ]i^by («''by «nb«) als 
einfachster Ausdruck für den Transcendentismus des Gottesbegrifis kommt im 
Hen. häufig vor; als der Alte der Tage Dan 7i3 wird Gott im Hen. genannt 
der, welcher ein Haupt der Tage hat (46 1) oder das Haupt der Tage ist (473 
u. sonst); vor der Herrlichkeit des Herrn der Geister stehen wie Dan 7io 
tausendmal Tausende und zehntausendmal Zehntausende (40 1. 6O2); Heilige 
heissen die Engel sehr oft im Hen. wie im Dan (doch auch sonst in späten 
ATlichen Büchern); auch insgemein Wächter, wiewohl diese Bezeichnung insonder- 
heit den höchsten Engeln zukommt, ein Name, welcher auf eine Deutung des 
Ausdrucks y^^y zurückgeht, s. zu Dan 4 10. Engelnamen kennt das Henoch- 
buch in Menge (s. z. B. 67); unter den namhaften Engeln steht Michael oben 
an, »über den besten Theil der Menschen gesetzt, über das Volk« (205), vgl. 
Dan 10 13. Zum Gericht setzt sich Gott wie Dan 7 9. 10, und die Bücher Dan 12 1 
werden vor ihm aufgeschlagen Hen. 473. 81 1; solche himmlische Tafeln, in 
welchen die Thaten der Menschen verzeichnet stehen, andererseits aber auch das 
Zukünftige vorher bestimmt ist, kommen auch im Buch der Jubiläen und in den 
Testamenten der 12 Erzväter vor. Nach einer Auslegung von Dan 123 werden 
die treuen Israeliten Hen. 43. 4G7 den Sternen verglichen; ihre Errettung aus 
der Drangsal geht aus von dem Meuschensohn 462 u. öfter, der ganz unzweifel« 
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haft der U93M "^n Dan 7i3 ist. Fast noch bezeichnender als die sachlichen 
Parallelen sind diejenigen des sprachlichen Ausdrucks; man vergleiche die Furcht, 
welche Henoch bei der himmlischen Vision befällt und seine Aufrichtung durch 
den Engel 60 3f. mit Dan 8i7f. 10 »f., und die Schilderung der Seligkeit unter 
dem Bilde des himmlischen Leuchtens 1042 v/ie Dan 123. Bemerkenswerth ist 
die Verwendung, welche der Zeitraum von 70 Jahren im Henochbuch findet; 
derselbe wird hier übertragen auf die Dauer der Welt; die erste dieser 10 Jahr- 
wochen ist diejenige Henochs, in die zweite fällt Noah, in die dritte Abraham, 
in die vierte die Aufrichtung des mosaischen Bundes, in die fünfte der Bau 
des jerusalemischen Tempels, in die sechste Elias; die besonders ausführlich 
geschilderte siebente Jahrwoche ist das Zeitalter des Vf. des Henoehbuches voll 
Abfalls, aber zugleich eine Zeit höherer Belehrung (ganz wie Dan 124); die 
achte Jahrwoche bringt den Sieg der messianischen Macht im heiligen Lande, 
die neunte den Sieg derselben über alle Welt, die zehnte den Sieg derselben 
über die gefallenen Engel; darnach folgen »viele Wochen ohne Zahl bis ia 
Ewigkeit in Güte und Gerechtigkeit« (93; 91i2ft*.). Nach einer bereits 10 12 
gegebenen Andeutung versteht der Vf. unter dem einzelnen Jahr eine Generation; 
das Weitere s. Dillmann a. a. O. .»sfr. Von Interesse für die Geschichte des 
Verständnisses des Danielbuches ist diese chronologische Konstruktion insofern, 
als sie zeigt, dass der Vf. des Henoehbuches von der im Dan vorliegenden Ver- 
wendung der 70 Jahre des Jer nicht befriedigt war, und deshalb eine radikal 
neue, freilich höchst willkürliche Anwendung dieses Zeitraums versuchte. Die 
um Christi Geburt verfasste Assumptio Mosis nimmt stark Bezug auf die 
Beligionsnoth unter Ant. Epipli. und scheint sich in Gi mit Dan 11 21 zu bt^ 
rühren; einen Hinweis auf Daniels Fürbitte s. 4i. Die Testamente der 
12 Patriarchen berufen sich mehrfach ausdrücklich auf Dan oder berühren 
sich mit demselben im Ausdruck (Bub. 1 mit Dan 10 2. 3; Lev 5 mit Dan 12i; 
Lev 15 mit Dan 927); so auch das 4. Esrabueh, das geradezu eine Nach- 
ahmung des Danielbuches heissen kann und eine Vervollständigung desselben 
sein will (12 11 hoc (ein Adler mit 12 Flügeln und drei Häuptern) est regnuni 
quod Visum est in visu Danieli fratri tuo, sed non est illi interpretatum quomodo 
ego nunc tibi interpretor) ; Berührungen im Ausdruck z. B. 4 Esr 3i und Dan 
42; 4 Esr 132 (bes. n. d. Orient. VV) und Dan 7 u. Vom 4 Esr ist wahrscheinlich 
abhängig die Apokalypse Baruchs, in welcher wieder von Jahrwochen, aber 
in höchst unklarer Weise die Rede ist (28 1 Dauer der Drangsal bis auf die 
Zeit des Messias: omnis qui attenderit tunc sapiens erit; mensura autem et 
supputatio temporis illius erunt duae partes hebdomades septem hebdomadarum). 

Mit dem 4. Esrabueh hat bekanntlieh Luther die NTliche Apokalyp.«e 
zusammengestellt (Vorrede im NT von 1522). Dieses Urtheil, später von ihm 
selbst gemildert, ist ungerecht. Sie schliesst sich viel mehr an Dan an, indem, 
was sich bei Dan auf Antiochus Epiphanes bezieht, zur Schilderung des Anti- 
christs verwandt ist, so dass z. B. die Dauer der Entweihung des Heiligthums 
durch Antiochus zum Maass der y,aiQol idrojv wird 11 2 (im Einzelnen ist sie 
am meisten durch Jes beeinflusst). Vor dem Danielbuch zeichnet die NTliche 
Apokalypse sich durch ihre planvolle Anlage aus; inhaltlich geht sie über 
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dasselbe hinaus, indem sie die eschatologischen Reden Jesu verarbeitet mit der 
Signatur, welche die Zeit ihrer Abfassung getragen hat (vgl. z. B. Apk 69 — 11 
mit Luk 18 7 — s). Aus dem Gebiet der späteren apokalyptischen Litteratur sei 
hier der Hirte des Hermas erwähnt, welcher Vis. 42,4 die Worte Dan 622 
nach Th benutzt; der räthselhafte Engelname Qey^l daselbst erklärt sich aus 
Doppelschreibung des aram. nao a. a. St. (Q für einen Sibilanten s. Neh 3 10. 
Jdc I35). 

3. Das Danielbuch in der Synagoge. 

21. Obwohl nur für zurückgezogene Kreise des Judenthums bestimmti 
wurde Dan doch über dieselben hinaus gelesen und auch bei litterarischen Ar^ 
beiten nichtapokalyptischen Charakters benutzt. 1 Mak 2 60 nimmt auf Dan 
Bezug; fast wörtlich wird 9? — 10 wiedergegeben in dem wahrscheinlich erst nach 
der Zerstörung Jerusalems durch Titus geschriebenen Buch Baruch 1 15 — is (über 
das Verhältniss beider Bücher zu einander vgl. Schrader, KAT 2. Aufl. 436f.). 
Philo erwähnt Dan nicht, was immerhin bedeutsam ist, da er auf fast alle 
kanonischen Bücher sich bezieht, nur Cnt Koh Est und Dan bleiben ohne alle 
Berücksichtigung. Josephus schreibt Dan königliche Abkunft zu (nach I2? 
Arch. 10, 10 1; ebenso Midr. r. zu Ruth 7, Pseudoepiphanius u. die oben er- 
wähnte persische Daniellegende); er nennt ihn einen der grössten Propheten, 
welcher ewiges Gedächtniss habe (10, 11?); auch erzählt er (11, 85), das Buch Dan sei 
Alexander d. Gr. vorgelegt worden, welchem man zu seiner Freude daraus nach- 
gewiesen habe, dass sein Sieg über die Perser darin geweissagt sei — eine Dou- 
blette seiner Erzählung, dass das Jesajabuch dem Kyros vorgelegt sei (11, I2). Der 
Talmud zieht Dan nicht nur allen Weisen der Heiden, sondern allen übrigen 
Propheten vor (Joma 77 a: b«*»:!"» nn« Ca^aTNTs qDa m73i«n ''TaDn bD vn^ ta(< 
tubiD PK ^■•-idt: n"«n n*»:!» q^^), eine Hyperbel, welche man freilich im Talmud 
nicht allzu wichtig zu nehmen braucht. Der Hauptgrund, weshalb Dan (auch 
in der Kirche) so hoch geschätzt wurde, lag darin, dass der naiven Auffassung 
die apokalyptische Vorhersagung als höchste Potenz der prophetischen Weissagung 
erschien (so schon Jos. Arch. 10, 11 7); anders urtheilen die grossen Rabbinen 
des Mittelalters, von welchen z. B. David Kimchi (f 1240) unumwunden sagt: 
in^-^T«! in3 y-'^in «b )^"«p"^'' aibna ni2T»Tm m«n73 n«n bK*«:-!« -»d b7 v\tü 
a'^K'^aan n»tDi betptn'^i in^^^tD'« hdd niN-iTan im«a und Maimonides (f 1204) 
(More Nebochim 24if.) die eigentliche Prophetie, bei welcher die Sinnes- 
thätigkeit des Menschen unterbrochen werde, unterscheidet von der Begeisterung, 
in welcher David, Salomo und Dan geredet haben; ähnlich Joseph Albo 
(f 1444). Zu der vorerwähnten Hochschätzung des Danielbuchs bildet einen selt- 
samen Gegensatz seine Heruntersetzung aus dem Grunde, weil Dan nicht im 
heiligen Lande geweissagt habe; aus diesem Grund wird behauptet (Baba 
bathra 15 a), dass die Männer der grossen Synagoge sein Buch abgefasst hätten 
yiwb rratin ans'^b n^ina n:P3 «b\D. Noch im Mittelalter wurden unter Daniels 
Namen jüdische Apokalypsen abgefasst; über eine solche in persischer und eine 
andere in arabischer Sprache s. ZDMG 28647. 
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22. Auf die synagogale Theologie übt Dan nach einzelnen Seiten hin 
einen bedeutenden Einflusri. A.ni wenigsten geht sie fortbildend auf die Auf- 
erstehungshoffnung ein. Abgesehen davon, dass dieselbe noch in mittelalterlichen 
Schriften als disputabel hingestellt wird, wird sie vielfach beschrankt auf Israel, 
näher auf die Gerechten Israels mit Ausschluss der Ungelehrten (ni2dMn ^739). 
Sehr interessant ist über diesen Punkt die eingehende Auseinandersetzung Abra- 
banels zu 122, welche damit endigt, dass es als nicht ausgeschlossen angesehen 
wird, dass die Auferstandenen, nachdem sie die Heiden bekehrt, wieder sterben ^). 
Dagegen wird die Vorstellung von den himmlischen Fürsten der Völker und 
von der Schutzherrschaft Michaels über Israel bis in Einzelheiten ausgeführt und 
an verschiedene Schriftworte angelehnt. Am wichtigsten wird für die synagogale 
Theologie das danielische Lehrstück von dem Gegensatz zwischen dem (vierten) 
Weltreich und dem Gbttesreich. Das Weltreich ist ny^nn niDb»; seine vier 
Phasen werden auf dreifache Weise gedeutet; in frühster Zeit werden sie ver- 
standen vom babylonischen, modischen, persischen und griechischen Reiche; 
später meist vom babylonischen, medopersischen, griechischen und römischen 
Reiche; im Mittelalter vom babylonischen, medopersischen, griechisch-römischen 
und ismaelitischen (mohammedanischen) Reiche (so z. B. Aben Ezra). In der 
Zeit, in welcher das vierte Reich vom Römerreich verstanden wird, bildet sich 
aus das Lehrstück vom oiVTaiM (Romulus), in welchem der Gotteshass gipfelt; 
er entwickelt sich aus dem, was Dan von Ant. Epiph. sagt, wie der Antichrist 
der Kirche. Wenn der Messias ihn durch das Wort seines Mundes und den 
Hauch seiner Lippen getödtet haben wird (T Jes 11 4), kommt die a'^ra«) nisb^:. 
Was 7 13 von der Erscheinung des «53« na sagt, hat auf das spätere Judenthum 
wenig Einfluss geübt, weil diese Stelle von der Kirche stark benutzt wurde. 
Von der Persönlichkeit des Messias wurde der Ausdruck verstanden bis auf 
Aben Ezra; dieser hat zuerst die kollektive Auffassung, worauf Hajjim Gallipapa 
(f um 1380) sogar schon die zeitgeschichtliche Deutung hat, so sehr dass er 
unter dem «'^»T» p^oy Mattathias versteht und unter M'^Taby 3b7 171 Huby n7 die 
kurze Herrschaft der Hasmonäer. Die andere ßndet sich vor Allem in den 
Bilderreden des Henochbuches (die Stellen sind aufgezählt Dillmann, das Buch 
Henoch igt), also in einem Theil desselben, dessen vorchristlichen Ursprung zuletzt 
Schürer wahrscheinlich gemacht hat (2626); Königs Hauptgrund dagegen (Ein- 
leitung 49r>), dass die Bezeichnung Menschensohn im Munde Jesu den Jüngern 
und dem Volke nicht sogleich als Messiasname verständlich gewesen sei, verliert 
seine Kraft, sowie wir uns daran erinnern, dass die apokalyptische Litteratur 
und so auch das Henochbuch innerhalb geschlossener Kreise Erbauungsstoif 
war. Auf die Person des Messias wird 7i3 bezogen auch 4 Esr 13a, Sanb. 98a; 
aber wie sehr man die Uebereinstimmung mit den Christen vermied, zeigt sich 
darin, dass anstatt des tD3K nn ein nach unserer Stelle neugebildetes ^zzy 
Messiasname wurde. 

23. Die gebräuchlichsten rabbinischen Kommentare sind diejenigen von 
Raschi (Salomo ben Isaak f 1105) und Aben Ezra (Abraham ben Ezra 

1) DniitjV •»31»'» amn-V» rr»ji n-rtrn ^*nvm Vüano -rr« "ph (Ausg. v. 1647 Pag. 78a). 
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f 1167; von »einem Kommentar zu Dan giebt es zwei Recensiouen), Kowie 
derjenige, welcher den Namen des Saadia tragt, aber erst aus dem 13. oder 
14. Jährhundert .stammt (der echte Kommentar des Saadia existiert — unvoll- 
ständig — in der Bodlejana); der berühmte Don Isaak ben Juda Abrabanel 
(f 1509) behandelt Dan in seinen nyittJ*» '^^'^y'o an 12 Quellen und unter 70 Palmen 
mit durchgehender Polemik gegen die Christen, gegen die er z. B. 78ff. deutet 
(11 :j7 auf den Coelibat!); desgleichen liegt ein Kommentar von Joseph ben Jahja 
(f 1559) gedruckt vor (herausgegeben von l'Empereur 1633), Eine Ueber- 
lieferung bezüglich des Verständnisses der seltenen Ausdrücke unseres Buches 
wird man vergeblich suchen; zeigen doch schon die ältesten Uebersetzungen, dass 
ihr Verständniss verloren gegangen war. Darum ist es rühmlich hervorzuheben, 
dass, während die Uebersetzungen 8ia ^siTabo als Eigennamen ansehen und die 
apostel. Konstitutionen daraus einen Gottesnamen, die syrischen Kirchenväter 
den Namen eines Schutzengels Philumene machen, Raschi die jetzt übliche Er- 
klärung des Wortes giebt (s. aber zu derselben z. St.). Zuweilen sind die 
Deutungen der Rabbinen recht absonderlich, wie wenn die aramäische Umbildung 
des Amtsnamens der Satrapen ]^3DnivnK (von Joseph ben Jahja mit dem 
türkischen e(V}Mn, von Raschi mit dem romanischen c^D'^sin zusammengestellt) 
von David Kimchi erklärt wird 0*^:0 ^m '^TSn» magnates (vgl. pers. äkhesh 
pretium) qui in regis conspectu degunt. — Neben den Kommentaren kommen 
die jüdischen Lexica in Betracht. Den Anfang der jüdischen Lexikographie hat 
Saadia gemacht, dessen ^''730bK abgedruckt sind Zeitschrift f. d. Kunde d. 
Morgenl. bubff.; hier werden singulare Ausdrücke aus Dan, Mischna und Talmud 
erklärt (z. B. -jnn: 92* durch HD'^nn Stück, ODVaD lio durch ib'^a p sein 
Genosse, (t^:iD7ai9 3:) durch nisicTao Röhren). Besonders kommen hier selbst- 
verständlich die aram. Theile des Dan in Betracht; für diese ist das berühmteste 
lexikographische Werk des Mittelalters der '^i'^y des Nathan ben Jechiel 
(12. Jahrb.), ferner gehört hierher Elias Levita mit seinen 1541 erschienenen 
7733nn73 und ^sonn nco; auf beiden beruht Joh. Buxtorf s Lexicon chaldaicum, 
talniudicum et rabbinicum (1640). Der Proselyt Philippus Aquinas brachte in 
seinem man^Tan T»'^^» 1629 manches Neue. Aus der Gegenwart sind zu er- 
wähnen die beiden Wörterbücher von Levy (Chald. W. 1867 f.; Neuhebr. u. 
chald. W. 1876 ff.; mit werthvollen Zusätzen von Fleischer). Ein Chapter on 
biblical Chaldee, das die Ueberein Stimmung und Verschiedenheit hebr. und aram. 
Redeweisen kurz behandelt, hat aus einer arab. Handschrift des brit. Museums 
herausgegeben Hirschfeld in seiner Arabic Chrestomathy 1892 ('Äff.). Endlich 
gehören noch hierher die nur allzu knap]>e Grammatik des biblischen Chaldäisch 
von Luzzatto (iud. 1S65, deutsch 1873) und die »ganz misslungene Skizze'^ (N 
in GgA 1884 mu) vor der Ausgabe des Dan von Baer. 



4. Das Danielbuch in der Kirche. 

24. ^Aus keinem ATlichen Buche mehr als aur* diesem schöpfte der 
Volksglaube noch im Beginn des Chri8tenthum^*'^ (Reuss AT 4ü^\. Dies Utllvitvk 
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können wir uns freilich nur mit einer Einschränkung zu eigen machen — haupt- 
sächlich waren es Kreise der Stillen im Lande, in deren Mitte Dan auf das 
Eifrigste gelesen wurde. Aber aus diesen Kreisen fand das Evangelium von 
Christo die meisten Anhänger. Und es lag kein Grund vor, weshalb die christ- 
gläubig gewordenen Israeliten ihre Vorliebe für das Buch hätten abstreifen sollen. 

Dass in der Kirche von jeher 7 is auf Christum bezogen wurde, ist evident 
aus ofAOiog vlog av&QciTiov Apk lis. 14 u; vgl. lust. Dial. c. Tryph. 31a. Doch 
geht auch Jesus auf dieselbe Stelle zurück, wenn er sich 6 vlog zov dp&Qcinov 
nennt (von den beiden Artikeln ist der zweite die Determination des Gattungs- 
begriffs (für das Hehr. s. G-K 1263; für das Griech. s. Krüger 44, 1«), der 
erste ist Hinweisung auf den, welchen der suchende Israelit kennen konnte und 
sollte, nämlich aus unserer Stelle; beim Prädikat fehlen beide Artikel Joh dz. 
Zwar entnimmt Jesus diese Bezeichnung nicht aus dem damaligen Sprach- 
gebrauch, so dass sie ein volksthümlicher oder doch allgemein verstandlicher 
Ausdruck für den Messias gewesen wäre; dagegen sprechen Mt IGis. Joh 12:». 
Vielmehr hat diese Selbstbezeichnung Jesu zunächst etwas absichtlich Räthsel- 
haftes, bis Jesus selbst das Räthsel löst Mt 2430. Dass in dieser Benennung 
Jesu etwas Verhüllendes liegt, ist auch der Grund, weshalb die Apostel sie nicht 
anwenden ; nur Act 7 5g kommt dieser Messiasname im Munde eines Jüngers vor, 
und zwar weil hier derjenige Messiasname durch die Situation unausweichlich 
nahe gelegt war, der in den Wiederkunftsreden am häufigsten gebraucht war. 

Unter ausdrücklicher Berufung auf Dan ist der Ausdruck to ßdiXvy^a 
Trjg fQriiiiwaeüßg Mt24i5 herübergenommen. Das Schriftzeugniss vom Antichrist, 
in welchem der Gipfel der Feindschaft gegen Gott und seinen Gesalbten persön- 
lich erscheinen wird, schliesst sowohl in der Fassung des 2. Thessalonicherbriefs 
(24), als auch in derjenigen der NTlichen Apokalypse sich an das im Dan über 
die höchste Potenzirung des Frevels Geweissagte an. Die Apokalypse macht 
überhaupt einen ausgiebigen Gebrauch von uiiserm Buche, wiewohl es ebenso- 
wenig wie irgend ein anderes ATliches Buch in derselben geradezu citirt wird. 
Unter den Eindrücken der Verfolgung entstanden, ist die johanneische Apokalypse 
eine grossartige Ausführung von Dan 7i3. u. Von Einzelheiten, welche Dan 
und Apk gemeinsam haben, sei nur die häufige Verwendung kyklischer Zahlen, 
auch der halbirten und multiplicirten (IIa : 1260 = '/^ X 360) hervorgehoben. 
Insofern geht die christliche Zukunftshoffnung über alle jüdische ApokalypUk 
hinaus, als die letztere hauptsächlich bei dem Umschwung der Verfolgung und 
Errettung, bei dem Anfang des Endes verweilt, die erstere weit mehr den Ab- 
schlusB durch das Weltgericht und seine ewigen Folgen zum Gegenstande hat 
S. auch oben 20. 

25. Von den apostolischen Vätern redet Barnabas 45 nach Dan von 
der Verfolgung durch das Hörn 77.8; 44 bezieht sich auf Dan 734; eine An- 
führung aus Dan, welche doch mehr eine Anspielung ist, findet sich 17. Clemens 
Rom. weist Im die Herrlichkeit Gottes aus dem Dan 7io erwähnten Engelheer 
nach und 1 45 die feindliche Gesinnung der Gottlosen gegen die Frommen aus 
Dan 6 IG. 32u. Ueber den Hirten des Hermas s. oben 20; Justin d. Märt hat 
*m Dial. c, Tryph. 31 Dan 7i3 nach Th vor sich; doch s. Schürer 2 700. Die 
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pseudokleoientinischeu Recognitionen citiren 48 Dan 924.2ß. Irenaeus beruft sieh 
oft auf Dan und benutzt 924 — 27 zuerst als messianische Weissagung; so lange 
man nur die Uebersetzung im Gebrauch hatte, welche Sept von dieser Stelle 
geben, war sie zu solcher Benutzung nicht brauchbar gewesen. Hippolytus 
hinterliess unter seinen zahlreichen Werken auch einen Kommentar zu Dan, von 
welchem nur Fragmente bekannt waren, bis Georgiades 1885 — 6 in der in 
Konstantinopel erscheinenden Zeitschrift 'JBxxAijaiacrriXT} ^hqd'Bia das 4. Buch 
dieses Kommentars herausgab (abgedruckt von Bratke 1891). Dieses Buch, 
wahrscheinlich zu Anfang des 8. Jahrh. geschrieben, behandelt die zweite Hälfte 
des Dan nach der Uebersetzung des Th und enthält zahlreiche interessante 
Beispiele altchristlicher Exegese. Das 4. Thier wird auf das römische Reich 
gedeutet; der Prophet gebe demselben keinen Namen, weil es Menschen aller 
Völker und Geschlechter in sich fasse; das kleine Hörn 7 8. 20 ist der Antichrist. 
Dagegen wird 811.12 auf Ant. Epii)h. bezogen, die 1800 (!) Tage werden bis auf 
das sieghafte Auftreten des Judas Mak. gerechnet; der Gesalbte 925 ist Josua 
der Sohn Jozadaks. Von der Rückkehr der Juden aus Babylon unter Josia bis 
auf die Erscheinung Christi werden 62 Jahrwoehen gerechnet, denn auch der 
erste Bund sei den Israeliten nach 484 Jahren errichtet worden (ed. Bratke 26; 
vgl. Gal 817). Die geschichtliche Auslegung spielt bei Hippolytus eine wichtige 
Rolle und er kann in dieser Hinsicht als ein Vorgänger des Porjjhyrius be- 
zeichnet werden. Die Tendenz seiner Erklärung ist, zu warnen vor der Meinung, 
dass das Waltende nahe bevorstehe; solche Erwartungen wurden damals genährt 
durch ein Werk, das ein gewisser Judas 202 über die 70 Jahrwochen Daniels 
geschrieben hatte (Eus. h. eccl. 67); in dieser Schrift war aus denselben die 
Parusie für das bezeichnete Jahr herausgerechnet, und die harte Verfolgung 
unter Beptimius Severus verschaffte dieser Berechnung vielen Glauben. Ein 
Zeitgenosse des Hippolytus ist Julius Africanus, welcher ein verloren ge- 
gangenes Werk über die Jahrwochen geschrieben hat und eine uns erhaltene 
Schrift über die Echtheit der Perikope von der Susanna, von Harnack (RE 7*ja7) 
bezeichnet als eine der wenigen hervorragenden kritisch-exegetischen Leistungen 
aus der altkatholischen Kirche. Auch der Kommentar des Or igen es zu Dan 
ist bis auf wenige Fragmente verloren gegangen. Tertullian beruft sich oft auf 
Dan nach den Sept (s. oben 18; vgl. noch de jejun. 10: velociter volans 
nach Dan 9 21; adv. Jud. 8 in latitudinem et in longitudinem nach Dan 925); 
für den Gebrauch, den er von Dan macht, ist adv. Jud. 8 charakteristisch. 
Von den patristischen Vertheidigungen , welche der Angriff des Porphyrius 
hervorrief, wird unten die Rede sein. Ausser den dort genannten Vätern be- 
handelte das Danielbuch Afreni, welcher die vier Reiche Kap. 2 auffasst als 
die Reiche der Babylonier, der Meder, der Perser, Alexanders und der Diadochen, 
so später noch Cosmas Indicopleustes und Barhebraeus; ferner Chrysosto- 
mus, Polychronius der Bruder Theodors von Mopsuestia; Theodoret von 
Cyrus, ' ansprechend wo er praktisch wird, aber seine sprachliche Gelehrsamkeit 
ist von zweifelhaftem Werth (l:i übersetzt er 7COQ9^o^f4,iv durch Tiagd-ivoi, 2iü 
fictvaa durch Xißavwvog; zuweilen zieht er die Uebersetzung der Sept heran); 
das 4. Reich in Kap. 2 ist ihm das römische, doch erwähnt er frühere A\3LV>\5i^.sgät^ 
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welche darin das makedonische gefunden und die »Vermischung durch Menschen- 
samen« 243 auf Ehebündnisse unter den Diadochen bezogen haben. 

Kommentare, welche unter dem Namen des Thomas von Aquino und 
des Abt Joachim von Floris veröffentlicht sind, sind unecht; gegen Ende 
des Mittelalters schrieb Yincenz Ferrer (f 1419) eine Epistola de fine mundi 
et tempore AntichrisU, in welcher er Dan 2 — 4 auf die kirchlichen Zustande 
seiner Zeit anwendet (Merx, Joel 299 ff.). 

Luther gab, als er 1530 auf der Feste Coburg die Propheten übersetzte, 
Dan mit einer Zuschrift an Herzog Johann Friedrich und einer Vorrede heraus, 
auch verfasste er eine Auslegung zum Schluss des 11. und zum 12. Kapitel ^). 
Ueber den im Streite der Konfessionen oft herangezogenen Liocus classicus 
Dan 4*24 haben wir eine Disputation von Luther. Oecolampad veröffentlichte 
1530 in Danielem 11. II, omnigena et abstrusiore cum Ebraeorum tum Graecorum 
scriptorum doctrina referti. Melanchthon widmete 1543 dem Herzog MoriU 
eine Erklärung des Dan mit vorzugsweiser Berücksichtigung seines geschichtlichen 
Inhalts; doch sucht er mit der zeitgeschichtlichen Deutung die eschatologische 
zu verbinden (etsi videtur de bellis Maccabaeorum vaticinari, tamen haud dubie 
aliquid significat de fine huius mundi). Auch von Calvin, Draconites, 
Strigel haben wir Bearbeitungen des Dan. Wigand, der Vater der ATlichcii 
Theologie, behandelt unser Buch 1571. Das 17. Jahrhundert bringt u. A. die 
weitläufigen Kommentare von Polycarp Leyser 1609 f. (in 6 Theilen: Schola 
Babylonica, Colossus Bab., Fornax Bab., Cedrus Bab., Epulum Bab., Aula 
Persica) und Martin Geier 1GG6 (auf 1002 Quartseiten, mit ausführlichen 
porismata dogmatischen und praktischen Inhalts; Hermann Witsius erfindet 
zur Begründung der Stellung des Danielbuches unter den Hagiographen den 
Unterschied- von munus und donum propheticum (Miscell. sacra 1 15), auf welchen 
noch Hengstenberg (Gesch. d. R. Gottes u. d. AB 3 290) zurückkommt. Die 
Reihe der kirchlichen Ausleger mögen als Vorläufer des Rationalismus Hugo 
Grotius (der in seinen Annotationes 1GG4 den Menschensohn 7 13 vom römischen 
Reich versteht!) und Balthasar Bekker 1G88 schliessen. 



\ 



5. Das Danielbuch und die Kritik. 

26» >'Contra prophetam Danielem duodecimum librum [seines verloren 
gegangenen Werkes xorra XQiaTiavaiv Xoyoi u] scripsit Porphyrius, nolens eum 
ab ipso cuius inscriptus est nomine esse compositum, scd a quodam qui tempo- 
ribus Antiochi qui appellatus est Epiphanes fuerit in Judaea, et non tarn 
Danielem Ventura dixisse quam illum narrasse praeterita. Denique quicquid 



1) »Das zwölfte Capitel Danielis, wie es alto Lehrer einträchtig auslegen, gehet 
ganz und gar unter Antiochus Namen auf den Endechrist und auf diese letzte Zeit, da 
wir innen leben. Darumb ist hie keine Historien mehr zu suchen, sondern das belle 
Evangelium zeigt und sagt itzt einem leden wohl, wer der rechte Antiochus sei, der 
sich über alle Götter erhaben hat, und Frauenliebe, das ist, den Ehestand, nicht geacht 
aondera verhoten [vgl. II37J u. s. w,< ErL Ausg. 41 »4. 
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tsque ad Antiochum dixerit nieram historiani continere, si quid autem ultra 
»pinatus sit, quia futura nescierit, esse mentitum. Cui solertissinie responderunt 
Susebius Caesariensis episcopus tribus voluminibus, id est 18. 19. 20. [einer 
Streitschrift gegen Porph., welche verloren ist], Apollinarius quoque uno grandi 
ibrOy hoc est 26. [auch diese Streitschrift des jüngeren Apoll, ist verloren], 
mte hos ex parte Methodius [desgleichen bis auf unsichere Fragmente]«. Mit 
liesen Worten beginnt H seinen Kommentar zum Dan (ed. Vallars 5 6i7). 
?orphyrius, geb. 233 in Tyrus, gest. 303 in Rom, von Augustin doctissimus 
>hilosophorum genannt, aber auch acerrimus Christianorum inimicus, griff die 
Christen vorzüglich dadurch an, dass er auf verschiedene Weise die Autorität 
1er heil. Schrift bekämpfte; in dieser Absicht hat er auch die Echtheit des Dan 
)e8tritten, wobei er so weit gieng, zu behaupten, dies Buch sei ursprünglich 
priechisch abgefasst gewesen, wofür er sich auf die Wortspiele in der Susann a- 
^chichte v. 54 ff. berief; Eusebius, Apollinarius und H erwiderten darauf mit 
lern Hinweis auf die Unechtheit dieses Apokryphons, der letztere nicht ohne 
ingefochten zu werden, weil er die Schrift verstümmele. Auch sonst verleitete 
len Porphyrius seine Absicht zu gewagten Behauptungen, wie wenn er den 
^eog MawKetfA (11:« nach Th) als den Gott (die Zeusstatue) von Mwdetv 
1 Mak 2i) erklärte nach H ed. Vall. 71ü. Der Kommentar des Hieronymus 
erscheint uns werthvoU besonders um desselben Umstandes willen, wegen dessen 
ir schon zu Lebzeiten des Vf. getadelt wurde, weil er nämlich anstatt sein eigenes 
Urtheil abzugeben die Ansichten Anderer anführt (bes. zu Dan 9 24 ff.), auch 
Mittheilungen aus manchen uns verloren gegangenen Profanhistorikern macht i). 
Der Angriff des Porph. ist nicht sowohl durch seine Gegner zurückgeschlagen, als 
irielmehr durch die Vertilgung seiner Schriften seitens der Kaiser Theodosius II. 
ind Valentinian III. 448 unterdrückt worden. 

Spinoza wirft im Tract. theol. pol. 10 die Ansicht hin, die ersten 7 
Kapitel unseres Buches seien ex Chaldaeorum chronologiis herübergenommen, 
v?ährend die übrigen sine dubio von Dan selb.«(t geschrieben seien; zu jenem 
vermeintlichen UrnpHing der ersten 7 Kapitel macht er die freisinnige Bemerkung, 
libros, qui res optimas docent et narrant, quacumque demum lingua et a qua- 
?unque natione scripti fuerint, aeque sacros esse. Newton behauptet (in einem 
Werke über Dan und Apk) Aehnliches von den 6 ersten und 6 letzten Kapiteln, 
loch in strenger Gläubigkeit; Dan zu verwerfen ist nach seiner Ansicht so viel 
als das Christenthum zu verwerfen; ^for this religion is founded upon his pro- 
phecy concerning the Messiah« (citirt bei Be). 

Coli ins gieng in seinem 1726 erschienenen Werke* The Scheme of Literal 
Prophecy considered auf die Authentie des Dan ein, weil seine Gegner (bes. 
handler) bei Gelegenheit des Weissagungsbeweises für das Christenthum sich 






1) Ad intelligendas extremas partes Danielis multiplex (Traocorum historia 
lecoBsaria est: Sutorii videlicet Callinici, Diodori, Hieronymi, Polybii, Posidonii, Claudii, 
rheonis, et Andronyci cognomento Alipii, quos et Porphyrius esse secutum se dicit . . . . 
)t si quando cogimur litterarum saeculariiim recurdari . . . non nostrae est Toluntatis, 
ted, ut dicam, gravissimae necessitatis H. ed. Yallars 56». 
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vorzüglich auf 7 13. 924 — 27 berufen hatten; elf Gründe führt er gegen die Be- 
hauptung an, das8 der Dan, welchen Ez erwähnt, der Vf. unseres Buches 
sein könne, )»grösstentheil8 dieselben, welche von der neueren Kritik dafür geltend 
gemacht worden sind, dass das Buch im makkabäischen Zeitalter verfasst sein 
müsse« (Lechler, Gesch. d. engl. Deismus 283 f.). Eichhorn hatte einerseits 
Empfindung für die Eigenart unseres Buches (s. oben 6), andererseits glaubte er 
gewisse Kapitel (B — 6), wegen der besonderen Schwierigkeiten, die er in ihnen fand, 
von den übrigen scheiden zu müssen: »ein früherer Jude zeichnete auf, was die 
Tradition von Dan und seinen drei Freunden meldete; ein späterer Jude aus 
den Zeiten kurz nach Ant. Epiph., der den von seiner Nation erlebten Drang- 
salen der früheren und späteren Zeit ein prophetisches Gewand umwerfen wollte, 
stellte sie [die Tradition] der Täuschung wegen seiner Kunst-Komposition voran«. 
Mit ihm zugleich hatte J. D. Michaelis 1772 in seiner Orient, u. exeget. Bihi. 
2 141 die Ansicht von einer Zusammensetzung des Buches aus verschiedenen 
Broschüren ausgesprochen, und schon hervorgehoben, dass diese Hypothese 
apologetischen Werth habe: »Da Daniels Buch aus lauter einzelnen Stücken 
besteht, deren im Griechischen noch mehrere zugesetzt waren, so macht, wie es 
mir vorkommt, ein Einwurf gegen die Authenticitat dieses oder jenes Kapitels 
noch gar keinen Einwurf gegen das ganze Buch«. In unserm Jahrhundert haben 
nach Bertholdt und von Lengerke den Standpunkt der Kritik vertreten 
Ewald (in den »Propheten des AB« 1841), welcher den ursprünglichen Dan aus 
dem babylonischen in das assyrische Exil hinaufrückt und von Babel und 
Susa nach Ninive versetzt; unser Buch lässt er während der Religionsverfolgung 
durch Ant. Epiph. geschrieben sein »zunächst nur für die Mächtigeren unter 
den Judäern jener Zeit, welche mit dem syrischen Hof in näherer Verbindung 
standen«; ferner Hitzig (d. B. Dan 1850), welcher erklärt, die pia frans, 
welche hier unwidersprechlich vorliege, sei von Onias IV, in Aegypten ausgeübt 
Schon seit 1816 und noch 1860, besonders aber in der Abhandlung über Vf. 
u. Zweck des B. Dan Theol. Zeitschr. 1822 Heft 3, 171 ff. begründete Bleek 
die späte Abfassung des Danielbuches; sodann Kamphausen (in Bunsens Bibel- 
werk Bd. 3, ersch. 1868; vgl. seine Broschüre: D. B. Dan luid die neuere 
Geschichtsforschung 1893). Nöldeko (d. ATliche Literatur 1868, s. 224) hat 
eine interessante Erklärung für die Entstehung des Begriffs der Jahrwochen ge- 
geben (s. zu 927), sowie nach französischem Vorgang das t^oidi bpn K3S «:)3 
in einer Weise gedeutet, welche viel Beifall gefunden hat. Smend hat in einem 
Vortrag »über jüdische Apokalyptik« (ZATW 5222ff.) die Eigenart des Buches 
Dan sehr ansprechend dargestellt. Com i 11 seine Ansicht über die Berechnung 
der 69 Jahrwochen eingehend ausgeführt und dabei mehrere schwierige Stellen 
unseres Buches besprochen (SthO 2iff.); endlieh hat Bevan einen durch philo- 
logische Akribie ausgezeichneten Short Commcntary on the Book of Daniel 1892 
gegeben. 

27. Die kritische Auffassung unseres Buches hat, wie sie zuweilen rück- I 
sicht«los auftrat (Droysen, Gesch. d, Hellenismus 2 211 : »Der HävemickscheD I 
Auffassung kann kein vernünftiger Mensch beistimmen«; vgl. Ed. Meyer, Gesck I 
des Alterthums Idoo), vergeltungsweise entschiedenen und sogar heftigen linder 
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Spruch erfahren. Hengstenberg hat sich zu der Aeusserung hinreissen lassen: 
»Die Beziehung auf die Makkabäerzeit und die ganze nichtmessianische Aus- 
legung wird so lange falsch bleiben als das Wort Christi wahr, also in alle 
Ewigkeit«. Aber es steht Niemandem zu, eine theologische Ansicht und das 
Wort Christi als gleich gewiss hinzustellen. Aehnlich spricht sich Pusey (Dan 
the prophet, 1864) aus: »The book of Dan is especially ßtted to be a battle 
field between faith and unbelief ... It is either divine or an imposture« (citirt 
bei Bt). Und jüngst hat Kupprecht (d. Pseudodaniel u. Pseudojesaja 1894) 
erklärt: »Die moderne Kritik des Buches Dan ist ihrem Geiste nach unchristlich, 
unmoralisch und unwissenschaftlich, einer von den »kräftigen« Irrthümern der 
Endzeit«. Sehr viel gemässigter äussert sich Auberlen (d. Proph. D und die 
Offbg. Joh 2. Aufl. 1857); vgl. die wahrhaft evangelischen Worte VII f. Die 
bedeutendsten Kommentare, in welchen die traditionelle Anschauung von der 
Entstehung des Buches vertreten ist, sind diejenigen von Hävernick (Komm, 
zum Buch Dan 1832; Neue krit. Untersuchung über das Buch Dan 1838; auch 
in seinem Handb. der histor.-krit. Einleitung in d. AT 1836 — 39); von Klie- 
foth (D. B. Dan 1868), der die principielle Verwerfung der Kritik an den 
einzelnen Problemen mit Scharfsinn zu rechtfertigen sucht; von Kranichfeld 
(D. B. Dan erklärt 1868), der geneigt ist, lieber vaticinia sine eventu als vati- 
cinia post eventum anzunehmen; von Keil (Bibl. Comm. über d. Proph. Dan 
1869), der sein Urtheil dahin zusammenfasst, dass unser Buch nach Inhalt und 
Form das Gepräge einer solchen prophetischen Schrift trage, wie wir sie dem 
Entwicklungsgang des ATlichen Gottesreiches zufolge aus der Zeit des baby- 
lonischen Exils erwarten dürfen. Aber so uneingeschränkt ist ihm in der wissen- 
schaftlichen Welt des evangelischen Deutschlands in der Folge nicht mehr bei- 
gepflichtet worden; nur katholische Exegeten, z. B. Hebbelynck (De auctoritate 
historica libri Danielis 1887), haben mit dem von ihrer Kirche vorgeschriebenen 
Festhalten an der Ueberlieferung Authentie und Geschichtlichkeit unseres Buches 
in allen Stücken verthcidigt. 

Dafür hat das letzte Vierteljahrhundert eine Reihe interessanter und 
werthvoller vermittelnder Beurtheilungen gebracht. In J. P. Langes Theologisch' 
homiletischem Bibel werk hat Zöckler den Propheten Dan bearbeitet (1870); 
sein sehr inhaltreiches Werk ist das Resultat ernster Kämpfe, welche ihn, der 
früher unser Buch als eine Schrift des makkabäischen Zeitalters ansah, dazu 
brachton, die Entstehung desselben in die exilische Zeit hinaufzurücken; nur 
das 11. Kap., bes. 5 — rjo, kann er, weil nach seiner ehrlichen Ueberzeugung diese 
Detail Weissagung auch zu den speciellon Prädiktionen der übrigen prophetischen 
Litteratur in einem allzu grellen Kontrast steht^ nur als in der seleucidischen 
Verfolgungszeit oder kurz nachher in terpolirt und überarbeitet ansehen. Lenor- 
mant hat in seinem 1878 deutsch erschienenen Werke über die Magie und 
Wahrsagekunst der Chaldäer einen Anhang den sechs ersten Kapiteln des Dan 
gewidmet; derselbe beruft sich gegen die »rationalistische« Exegese auf die Be- 
stätigung mancher Angaben in diesen Kapiteln durch die Keilschrifttext«. Seine 
Vertheidigung macht sich die Beurtheilung der historischen Verstösse unseres 
Buches dadurch leicht, dass sie, weil von allen ATlichen Schriften wohl kftl^ivA 
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in mangclhaft^roni Zustande auf uns gekommen sei als Dan, an schwierigen 
Stellen Textkorruptionen (1 1. 2i. G2. 9i) oder Interpolationen (5 11. 12) annimmt. 
Immerhin verfehlt es nicht seinen Eindruck, wenn er Dan und Jdt unter ein- 
ander vergleicht, um an der letzteren Schrift zu zeigen, wie ein blosses Phantasie- 
gebilde aus makkabäischer Zeit sich ausnehme. Sein Endresultat lautet: PIuh 
je lis et je relis le livre de Dan en le comparant aux donn^es des textes 
cun^iformes, plus je suis frapp^ de la v6rit6 du tableau que les six premier? 
ehapitres tracent de la cour de Babylone . . . plus je rencontre enfin d'inipossi- 
bilit^ k en faire la r^daction premi^re jusqu' ä T^poque d'Antiochus Epiphane. 
Delitzsch hat 1878 in RE 3j(Ä»ff. erklärt, die von Lenormant für die 1. Hälfte 
und von Zöckler für die 2. angenommenen Interpolationen seien »künstliche 
Rettungsmittel, welche kritischer Begründung ermangeln und nicht leisti^u, wa.': 
sie bezwecken«; »das Buch als eine Apokalypse der Seleucidenzeit hat mehr 
Recht auf Kanonicität, als wenn es ein von jüngeren Händen seiner Urgestalt 
entfremdetes Produkt der Achämenidenzeit wäre«. 

Neuerdings ist bei den Exegeten, welche in diesem Zusammenhange auf- 
zuzählen sind, die Hypothese beliebt geworden, welche das Buch Dan nicht als 
einheitliches betrachtet, sondern in verschiedenen Zeiten entstanden sein lä.«?t. 
Dieselbe ist von Strack RE 7 419 u. sonst kurz behauptet, sodann ausführlich 
motivirt worden von Mein hold (Komposition des Bu. Dan 1884; Beiträge zur 
Erklärung des B. Dan 1889; Auslegung des Dan im Kurzgefassten Kommentar 
von Strack und Zöckler 1889): etwa um 300 sei eine aramäsche Schrift von 
den Geschicken Daniels und seiner Genossen entstanden (Kap. 24h — 6); als 
Ermahnung im Sinn und Geist Daniels erschien gesondert Kap. 7; beide 
Schriften mit einander wurden einer hebräischen Schrift aus der Makkabäerzcit 
vorausgeschickt, um derselben grössere Autorität zu verleihen; als Einleitung 
musste dem Ganzen 1 — 24a vorangestellt werden. Aber das Urtheil, das 
Delitzsch über die Interpolationshypothese gefällt hat, gilt auch für diese 
Kombi nationshypothese; Sachliches gegen dieselbe s. unter 7. Sie hat doch 
auch nur Anhänger unU^r denen gefunden, welche auf diese Weise ihr theo- 
logisches Interesse am Besten gewahrt glaubten. Köhler (Biblische Geschichte 
(1893) II, 2) hat beide Hypothesen zu vereinigen gesucht: so, wie das Buch 
uns vorliegt, sei es in verhältnissniässig später Zeit entstanden, doch habe der 
Vf. die in der zweiten Hälfte des Buches mitgetheilten Visionen (welche Dan 
selbst niedergeschrieben habe) irgendwo vorgefunden; 11 22 — ;« sei eine spätere 
Einschaltung »eines Zeitgenossen der Erfüllung«. 

Gegenüber der zuweilen mit fast verletzender Schärfe, z. B. von Hitzig, 
ausgesprochenen Ansic^ht, das Buch Dan sei nichts als eine Fiktion, ist man 
neuerdings zu der Ueberzeugung gelangt, dass sein Inhalt auf Tradition zurück- 
gehe. So von Orelli (Die ATliche Weissagung (1882) 5iöf.: »Weder von den 
Erzählungen Dan 1 — 6, noch von den Gesichten 7 — 12 können wir zugeben, 
dass sie ihren Ursprung der makk. Zeit verdanken. Betr. die ersteren . . . sind 
wir der Meinung, dass sie überlieferte Historien aus der Zeit des Exils enthalten 
und von einem späten Vf., der . . . der makk. Zeit angehört, nur zusammen- 
gestellt worden sind. Zu einem ähnlichen Schluss kommen wir in Betreff der 
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apokalyptischen Visionen« u. s. w. Äehnlich König (Einleitung in das AT 
(1893) 39i): »Die Drangsalszeit der Juden unter Ant. Epiph. steht deutlich im 
Mittelpunkt der Darstellung des B. Dan ... Es wäre ohne Analogie, dass 
ein Prophet seine eigene fragliche Gegenwart [die Zeit Neb.'s] so¥rie die nächst- 
folgende Periode nicht genau kenne, dann eine einzelne entfernte Periode [die 
Zeit des Ant. Epiph.] ganz genau und die darauf folgende Zeit ¥rieder nicht . . . 
Mindestens die Grundlinien des biographischen Theils des B. Dan (Kap. 1 — 6), 
aber möglicherweise auch Richtpunkte zu den Zukunftsausblicken 229ff. 7 — 12 
waren in der Tradition über einer hervorragenden frommen Israeliten der Exilszeit 
allmählich ausgebildet worden ; aber schriftliche Fixirungen dessen, was man sich 
erzählt (und gehofil) hatte, sind wahrscheinlich erst seit 168 v. Chr. unternommen 
worden, indem vielleicht zuerst Kap. 1 — 7 im Jahr 168 oder 167 entstand und 
dann als immer deutlicher ausgeführte Bilder die Kap. 8. 9. 10 — 12 hinzugefügt 
wurden bis zum J. 164«. Desgleichen Driver, der am vorsichtigsten das ver- 
schiedenartige Gewicht der einzelnen Gründe für die kritische Auffassung ab- 
wägt (Introduction * (1892) 479): »These traditions [wahrscheinlich für Kap. 2 — 7 
auch schriftliche] are cast by the author into a literary form, with a special 
view to the circumstances of his own time«. 

Diese Ansicht dürfte nicht allein demjenigen am meisten gerecht werden, 
was sich uns aus der Untersuchung der geschichtlichen Ungenauigkeiten unseres 
Buches ergeben hat (s. oben unter 8), sondern auch dem gesammten Charakter 
der Schriftstellerei der hier in Frage kommenden Zeiten, welche weder ihre 
Themata, noch die Personen, an welche sie die Behandlung dieser Themata an- 
schliesst, gern aus der Luft greift. 

6. Resultat und Aufgabe. 

28. Wie sehr das sprachliche Yerstandniss des Danielbuches fortge- 
schritten ist, erhellt daraus, dass in dieser Einsicht jeder Kommentar, der älter 
ist als das letzte Jahrzehnt, als antiquirt anzusehen ist. Denn erst durch die 
Baersche Ausgabe 1882 ist ein zuverlässiger MT gewonnen; die kritischen Aus- 
gaben der alten Uebersetzungen liefern dazu Varianten. Lexikalische Beiträge 
haben durch Heranziehung des Babylonisch-Assyrischen geliefert Schrader und 
Friedrich Delitzsch, durch Nachweise aus dem Gebiet anderer semitischer 
Sprachen sowie des Arischen Lagarde und Nöldeke, der aramäische Sprachge- 
brauch wird ersichtlich aus den von Euting und Anderen herausgegebenen 
Inschriften, der späthebräische und targumische Wortschatz ist zu vergleichen 
nach dem Dictionary of the Targumim, the Talmud Babli and Yerushalmi and the 
Midrashic Literature compiled by M. Jastrow 1886 (bis jetzt erschienen bis "]T^''). 
Die Grammatik des bibl. Aramäisch ist auf das Sorgsamste bearbeitet von 
Kautzsch, Noldeke hat eine Reihe verwandter Dialekte ins Licht gestellt, Wright 
in seinen Lectures on the Comparative Grammar of the Semitic Languages 1890 
manche Eigenheiten des bibl. Aramäisch im Zusammenhange des Semitischen 
überhaupt behandelt. Sprachlich-sachliche Einzelheiten sind erklärt von Comill, 
Nestle u. A., die babylonischen Lischriften sind auch für Dan verwerthet 

HftBdkoflUM&Ur X. AT: Behrmami, Duiial. Y^ 
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besonders von Sayce, The Higher Criticism and the Verdiet of the MonumenU 
(1894), die eigenthümliche Stellung unseres Buches im Entwicklungsgange der 
ATlichen Ijitteratur und Religion Hgeschichte ist durch Smend und Schürer 
charakterisirt. Dass unser Buch, so wie es als Ganzes vorliegt, aus der makka- 
bäischen Zeit stammt, findet ziemlich allgemeine Zustimmung; aber auch die 
Anerkennung, dass es nach seinem Inhalt nicht ein Erzeugniss dieses Zcitalterü^ 
ist, bricht sich Bahn. 

Es bleibt noch übrig, für die Herstellung des ursprünglichen Texte» die 
alten Uebersetzungen weiter auszubeuten ; für einige sprachliche Eigenheiten eine 
befriedigende Erklärung zu suchen, die Erklärung anderer aufs Neue zu prüfen, 
zu diesem Zweck den Sprachgebrauch der aram. Inschriften und der Targume, 
auch der nächst verwandten Dialekte zu verwerthen; die Einheitlichkeit dt^ 
ganzen Buches und sein Beruhen auf überlieferter Erzählung stärker zu be- 
gründen; die Stellung desselben zu der makkabäischen Erhebung genauer zu 
bestimmen; endlich die sachliche Erläuterung von manchem unnützen Ballast 
zu befreien, indem man die Ausdeutung der kyklischen Zahlen vermeidet. In 
dieser, doch nicht allein in dieser Hinsicht eignet der Verfasser des vorliegenden 
Konunentars sich das Wort des Horaz an: Quaerere distuli, nee scire fas e^t 
omnia. 



Berichtigungen. 

In der Transkription ist nicht immer die nöthige Konsequenz beobachtet, 
besonders die Aspiration öfter nicht angedeutet; auch lies S. 5 Z. 22 v. o. mSni^är, 
S. 29 Z. 17 V. u. hätÄhaik. Ausserdem lies S. V Z. 8 v. u. -»an»; S. 29 Z. 7 v. o. 
wem statt wenn; 8. 30 Z. 12 v. u. a; S. 47 Z. 19 v. o. i'iDbTa; S. 54 Z. 1 v. u. 
Streiche: sein Bruder (s. S. XLIII); S. 62 Z. 8 v. u. Begierungen; S. 80 Z. 18 
V. u. regni. 
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Abkürzungen 

der citierten biblischen Bücher, Zeitschriften u. s. w. 
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Akta, Apostelgesch. Jdt 

Aquila Jer 

AmoB Job 

Apokalypse Jo 

Baruch Job 

Chronik Job 

Canticum Jon 

Daniel Job 

Deuteronomium Jud 

Epheserbrief Koh 

Esra Kol 

Esther Kor 

Exodus Lev 

Hezekiel Lk 

Galaterbrief Mak 

Genesis Mal 

Habakuk Mch 

Haggai Mk 

Hebräerbrief Mt 
Hieronymus(Vulgata) Na 

Hosea Neh 

Jakobusbrief Num 

Judicum liber 



Judith Ob 

Jeremias Pt 

Jesaias Ph 

Joel Prv 

ffiob P 
Johannes(Ev.u.Briefe) Ps 

Jonas Reg 

Josua Rom 

Judasbrief Rt 

Koheleth Sept 

Kolosserbrief Sam 

Korintherbriefe Sap 

Leviticus JSir 

Lukas Sy 

Makkabäer Th 

Maleach i Ths 

Micha T 

Markus Thr 

MatthaeuA Tob 

Nahum Zeh 

Nehemia Zph 
Numeri 
Onkelos 



= Obadja 

s Petrusbriefe 

= Philipperbrief 

s Proverbien 

= Peschitta 

= Psalmen 

= Reges 

s Römerbrief 

= Ruth 

= Septuaginta 

= Samuel 

= Sapientia 

= Jesus Siracida 

= Symmachus 

= Theodotion 

= Thessalonicherbriefe 

= Targum 

= Threni 

= Tobias 

= Zacharias 

= Zephanias 



: Schenkels Bibellexicon 

= Corpus Inscriptionum Semiticarum 

= Göttinger gelehrte Anzeigen 

= Riehms Handwörterbuch des biblischen Alterthiuns 

= Ewalds Jahrbücher der bibl. WiBsenschaften 

= Jahrbücher für deutsche Theologie 

= Jahrbücher für protest. Theologie 

= Schrader, die Keilinschriften u. d. AT. 2. Aufl. 

= Herzogs Realencyclopädie 

= Theol. Studien und Kritiken 

- Theol. Studien u. Skizzen aus Ostpreussen 

' Hilgenfelds Zeitschr. für wissenschaftl. Theologie 

= Stades Zeitschr. für alttestamentl. Wissenschaft 

' Zeitschrift der Deutschen Morgenland. Gesellschaft 

' Zeitschrift des Deutschen Palaestina Vereins. 



= Gesenius Lexicon herausgeb. von Mühlau-Volck (10. Auflage) 
Fh = Gesenius Thesaurus 
•K = Gesenius hebr. Grammatik bearb. von Kautzsch (25. Auflage) 

' Grammatik des Biblisch-Aramäischen 

= Lagarde 

: hebr. Grammatik von Olshausen 

= Nöldeke 

= hebr. Grammatik von Stade. 

= Bevan, Cemmentary on the Book of Daniel 
einh - Meinhold, bes. das Buch Daniel in Strack-Zöckler, Kurzgef. Kommentar AT. 
8. Abth. 

] bez. Delenda (Glossen und unechte Stücke aller Art). 

) bez. Addenda (theils textkritisch theils stilistisch nothwendig). 

38perrter Druck bezeichnet durch Conjectur hergestellten Text. 
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I. Daniels Erlebnisse. Kap. 1 — 0. 

1 iJm dritten Jahr der Regierung Jehojakims, des Königs von Juda, 
kam Nebukadnezar, der Konig von Babel, nach Jerusalem und belagerte es. 
*Und es gab der Herr in seine Hand Jehojakim, den König von Juda, und 
eineji Theil der Gerathe des Hauses Gottes, und er brachte sie in das Land 
Sinear in das Haus »eines Gottes [und die Gerathe brachte er in das SchatzhauB 

lieber die beiden Haupttheile des Buches s. Einl. 7. 

Kap. 1. Der Juduor Daniel, nach der Belagerung Jerusalems durch Nebukadnezar 
nach Sinear üeportirt und unter dem Namen Beltsazar am Hofe Nehukadnezars erzogen 
(1 — 7), hütet sich in Gemeinschaft von drei andern Judäern vor Verunreinigung durch 
den (ieuuss der ihm von Neb. bestimmten Kost und gedeiht bei Wasser und Gemüse 
nicht uur körperlich (8 — IG) sondern erlangt besondre Weisheit und hohes Ansehen auf 
lange Dauer (17—21). Die Erzählung dient zur Einleitung des Folgenden, wie schon 
ersichtlich aus der hier nicht motivirten Erwähnung der Tempelgeräthe (v. 2, mit Be- 
ziehung auf 52. 3) und aus der Hervm-hebung der besonderen Befähigung Daniels, Ge- 
sicht** und Träume zu verstehen (v. 17). 

1 Ueber die Zeitangabe und die Bezeichnung des Neb. als König s. Einl. 8. Der 
Name des babyl. Königs findet sich in der Form "i^eM-rsina im Dan nur hier (doch ebenso 
a\ich in 2Eeg u. Jer), sonst ohne » resp. ohne k und \ Die babyl. Form ist Nabüku- 
durriusur, gew. erklärt: Nebo schütze die Krone (ZDMG 26i84); nach Friedr. Delitzsch: 
Nebo, schütze meine Arbeit (Mürdter, kurzgef. Gesch. Bab. u. Ass. S79)} ihr entspricht 
die griech. Form ?laßovxod^aoQog bei Megasthenes, Naßox. bei Strabo und bei Jer u. Ez 
-sK^nsiaa mit seinen Varianten ; dagegen bei Berosos Sept H Naßovxodovoaog s. Z pr T. 
1881, Gl» u. die Aufzählung der Wandlungen in der Aussprache dieses Namens KAT 
zu 2 Reg 24 1. 2 nspa (zur Form vgl. rra S 201b; ISG«) nur hier und Neb 7 70 in 
der Bedeutung ali({uot, wie oft in der Mischnu. Für die Entstehung des Ausdrucks 
(r:£p Summe) ist instruktiv Gen 47 2. Auch 2 Chr 3G 7 ist ausdrücklich gesagt, einen 
Theil der heiligen (ireräthe habe Neb. nach Babel gebracht, selbstverständlich die kost- 
baren und die auch für die Heiden brauchbaren; doch bringt Neb. die heiligen Gerathe 
nach 2 Chr in seinen Palast; wie hier auch Esr l7. n"»n^Krrn''a wird der Tempel oft in 
nuchexil. Büchern genannt, doch auch Jdcl75. 18 31 (von dem Heiligthum in Siloh); der 
regelmässige Ausdruck ist nin'^-n'^a ; man sieht, dass das Gefühl für den Unterschied der 
(rottesnamen abgestumpft ist. dtiVk wird in unserm Buche von dem wahrhaftigen Gott 
stets mit Artikel gebraucht, 'nya« archaisirende Benennung Gesammtbabyloniens mit dem 
einheimischen Namen Südbabyloniens (nicht eine Verderbniss von Shumer (B), sondern 
ShumOr ist eine nordbabylonische ümformimg von Shingir, vgl. den heutigen Orts- 
namen Senkereh; s. Weiteros über diesen Namen Hommel, Gesch. Bab. u. Assyr. 29of., 
Friedr. Delitzsch Assyr. Gr. iiü), für das spätere ^aa V""» oder D-nws yiK; die Behauptung, 
dass *yav im AT stets Südbabylonien bezeichne (Meinh) lässt sich schon wegen GenlOio 
nicht aufrechterhalten. Das erste n^a kann selhstverständlich in einem &c\V!.\^5^^ Tx>^- 
UandJcommtnUr z. AT: Behrjnano, Danitl. \ 



2 Dan 1, 3—5. 

seines Gottes]. 'Und der König gebot Aspenas, dem Obersten seiner Kammer* 
linge, dass er von den Kindern Israels, sowobl vom Samen des Königsgeschlechts, 
als auch von den Vornehmsten, bringen sollte ^Knaben ohne Fehl und gut von 
Aussehen und verstandig in aller Weisheit und kenntnissreich und einsichtig in 
Wissenschaft und kraftig, in der Halle des Königs zu dienen, und dass er sie 
lehren sollte Schrift und Sprache der Chaldäer. ^Und es bestimmte ihnen der 



sammenhange (und vor dem zweiten n^a = Haus) nicht Ort » Land sein. Ist aber vom 
Gotteshaus die Eede, so bezieht sich das Suffit in oira*^ auf die Gefässe, und dass auch 
Gefangene fortgeführt sind, ist V. 3 als selbstverständlich vorausgesetzt. Die zweite 
Hälfte des Verses ist dann ein Zusatz, welcher das Missverständniss, als hätte Neb. schon 
damals die Bewohner Jerusalems weggeführt, ausschliessen soll (wegen des Anschlusses 
durch die Kopula vielleicht ein Versuch, den vorhergehenden Satz anders auszudrücken); 
siehe über solche Glossen Einl. 13. Die deutsche Uebersetzung : seines Gottes — klingt 
monotheistischer als der hebr. Ausdruck i*n^K. 3 Schon die KVäter (H, Theodoret) 
finden hier die Erfüllung des Drohwortes Jos 39 7. Ob der Ausdruck c^^c, der durch den 
Menschenhandel von den Ba])yloniem bis zu den Himjaren bekannt war, von eigentlichen 
Eunuchen zu verstehen ist (so S Th H) oder Hofbeamte überhaupt bezeichnet (so T P) ist 
ungewiss; jedenfalls kamen Eunuchen in der alten Welt nirgendwo so häufig vor wie bei 
den Babyloniem u. Assyriern. Der w^o ai (2 Reg 18 17. Jer 39 s, 13 c^o-a-», so auch 
CJS 288, wie »-ai Obermagier) oder (v. 7ff.) vc^^ -iw (Est 23 erklärt: n-^wn yav) ist «leni 
qyzlar agha der Pforte zu vorgleichen. Der Personenname des hier vorkommenden Kii- 
nuchenobersten ist vielleicht unrichtig überliefert (8 hat itr^aic gelesen, wie auch für 
"^stVo V. 11. 16; P t£OK); jedenfalls ist er von den Assyriologen noch nicht erklärt; s. zuletzt 
Nestle, Marginalien S. 38. h *iok in der Bed. befehlen ist späthebr., doch auch Job 97; 
so auch der Inf. tr^nh anstatt der früheren Orati(^ directa Ewald 338 a. "jn sowohl — als 
auch, wie 8i3; schon Jer 32»). Ps 76?. hvtnv^ •» allgemeiner als rmrr' -^sa v. 6ff. ; beim 
Chronisten bezeichnet Virvn geradezu das Reich Juda, wofür der Grund angegeben wird 
2 Chr 11 16. D^niB s. Einl. 2. nsiV'D nt ebenso Jer 41 1 ; beide Ausdrücke selbstverständlich 
hier vom jüdischen Adel (gegen B). 4 qik« nur noch Job 31 7 für üvs (vgl. P Ps 14s. 
Eph 027 delä müm). nirw "aits archaisirend nach Gen 24 i6. 26? (nicia-re^ Gen 12 ii. 396). 
Vaon nur im Dan mit a (wie die Verben des Wissens im Arab. mit bi oder fi), sonst 
mit Akkus., Vk oder Vy. Die Häufung der Synonyme maan, ry-r und ma (aramaisirendes 
Wort) soll hier wie öfter in Dan eine Art Superlativ ausdrücken, na nicht von der 
Tauglichkeit im Allgemeinen, sondern im Unterschied von dem Vorhergehenden von der 
ausreichenden Körperkraft, my in der Bed. dienen, welche es sonst nur der Konstruktion 
mit ^mh oder hy verdankt; auch Zeh 3 7 heisst es nicht geradezu dienen. *^to kollektivisch 
Schriftthum; ohne Zweifel st. constr., also unhebräische Redeweise nach G-K 128 1, wie- 
wohl auch in älterer Sprache Aehnliches vorkommt (aus spätester Zeit vgl. die Mfinx- 
legende o'nirrn ^ani vvfn Wellh. Pharis. 34) ; wie umständlich das Hebr. in solchen Fällen 
regelrechter Weise ist s. Jer 8i. Die für c'noa vorauszusetzende babyl. Grundform ist 
kashdu (über den Wechsel von v und sh s. Friedr. DelitzBch Assyr. Gr. iio), aber vor 
einem Dental gehen, wenigstens im Assyr. und jüngeren Babyl., die Sibilanten öfter in 
1 über (vgl. shalalti drei, hamilti fünf, altu a ashtu Frau), weshalb die assyr. Grundform 
kaldn lautet; daher die griech. Form XaXdatoi, Der Ausdruck bezeichnet hier nicht wie 
590. 9 1 die Babylonier überhaupt, sondern wie 22.4 u. sonst die babyl. Priester und 
Weisen (so auch Her l,i8i. iss (wahrscheinlich schon nach dem Vorgange des Hekatäus) 
und spätere häufig, vgl. Chaldaeos ne consulito); freilich konnte dieser Gebrauch des 
Volksnamens für einen Stand erst aufkommen, als es ein Weltreich der Chaldäer nicht 
mehr gab. Ueber die Bedeutung der chald. Gelehrsamkeit s. Eduard Meyer Gesch. d. 
Ältertb, liBöt; Hommel Gesch. Bab. u. Assyr. 5.886ff. 404fr. 5 "nr^a s*)^ ^a-r so auch 1 Chr 
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Konig den taglichen Bedarf von der Tafelkost des Königs und von seinem 
Tisch wein, und (bestimmte) sie aufzuziehen drei Jahre, und nach Verlauf der- 
selben sollten sie dem König dienen. ^Und es waren unter ihnen von den 
Ejndem Judas Daniel, Hananja, Misael und Asarja. ^ünd es gab ihnen der 
Oberste der Kämmerlinge Namen ; Daniel nannte er Beltsazar, Hananja Sadrach, 
Misael Mesach und Asarja Abednego. 

1637, fast ebenso rrara naw -»an 1 Reg 10 25. 2Cbr984. «tb nach Volksetymologie halbirt, 
da man an ns Brocken dachte; aber sa ist kein Wort, da £z 25 7 » aus ta verschrieben 
ist; s. vielmehr Einl. 5. Wenn dem ^Vian aa-nc hernach die Gemüse gegenübergestellt 
werden, so ist daraus nicht za folgern, dass es ausschliesslich Fleischkost bezeichnet; 
der Ausdruck ist gerade in anderm Sinn in das Griech. übergegangen als nor(ßa^ig 
(Deinen (um 340 v. Chr.) bei Athen. 11 504: lart dk norißa^ig a^rog xQ^&ivog xal nvQivog 
oTiTog Ttttl xvnaQCaaov ar^tfitvog xal olvog xexQUfiivog iv (^ XQ^'P ^^ avrbg ßatTiXivg nCv(i), 
Zu den 3 Jahren vgl. Plat. Alk. Is? wonach die »königlichen Paedagogen« die Ausbildung 
mit dem 14. Jahr anfingen, und Xen. Kjrr. I2, wonach die Epheben mit 17 Jahren in 
den Dienst des Königs traten, orsp^ will Aben Ezra übersetzen wie v. 2: Einige von 
ihnen; aber gegen v. 4, nach welchem die Jünglinge, die überhaupt tauglich waren, 
sämmtlich zum Dienst des Königs bestimmt waren; also rsp hier nicht Summe, sondern 
Ende: nach Ablauf derselben (wie v. 15; zum Suff. masc. vgl. G-K 1355, 1). Vor orspa 
beginnt die Or. indirecta (ohne "^a oder "irjc, v. 8 mit •!»«), späthebräisch, s. Ewald 338a. 
(lenau genommen liegt ein doppelter Konstruktionswechsel vor; iw^i regiert zuerst den 
Objektsakkusativ, dann den Inf. dVtjV, darnach das Verb. fin. i-rer^; denselben Konstruk- 
tionswechsel s. Jes 326. 6 ^««na der Bedeutung nach «= hvsra (w = w sequ. Dag.); ein 
Name, welcher auch Ex 629. Lev 10 4 vorkommt. 7 Mit diesen ümnennnngen verhält es 
sich anders als mit den sonst im AT vorkommenden, auch mit den 2 Reg 2334. 24 17 er- 
wähnten, wo sehr passend der Ausdruck wo acn, den Namen modificiren, gebraucht ist. 
Denn wenn auch der Ausdruck nia« o'^vn, im Unterschied von dem einfachen *^ o« mp, 
anzudeuten scheint, dass die Namen Ehrentitel sein sollen, so kommt es doch vor Allem 
auf die Wahl eines Namens aus der andern Sprache an; dieser Fall lässt sich also am 
Resten mit der Veränderung des Namens Saul in Paulus oder den Doppelnamen auf 
zweisprachigen Inschriften vergleichen. Der erste Name *^3Kva?a (falsch geschrieben 10 1) 
wird von Sept und Th {BalTaattQ)^ sowie von H (Baltassar) identificirt mit ^^xiro^a (ähnlich 
verschrieben 7 1), woran sich bei Pseudo-Epiphan. (Nestle Materialien 23) die Sage knüpft 
dass Neb. Dan zum Miterben seines Sohnes habe machen wollen, was Dan mit 
Entrüstung von sich gewiesen habe. P unterscheidet Belshazar u. Beltshazar. Der 
Name Daniels wird erklärt (ZDMG 26 154) balätsu-usur für bel-balätsn-ufur, Bei behüte 
sein Leben, während "»sjcw^a = bel-sar-u^ur. Bei behüte den König, ist; letzteres ist 
entstanden aus *^::ic*vVa (a. a. St. 128). Aehnliche bah. Namen sind Assursarusur 
NabusaruRur, Sinsaru^ur CJS 2 38.50.89. Dass der Konsonantentext die beiden Namen 
unterscheidet, scheint auf ein Verständniss ihres Ursprungs hinzudeuten, während die 
Vokalisation sich daraus erklärt, dass man nach unrichtiger Auffassung von 45 auch in 
Daniels Namen den Gottesnamen hol vermuthete; Sept u. Th haben in ihrem BaXrdaaQ 
richtiger vokalisirt. ^i-rw nach Friedr. Delitzsch bei Baer XII = shudur-Aku = man- 
datum Dei Aku (des Mondgottes), vgl. den hehr. Namen irr'nöK. ysn^ erklärt dersel])e In 
unwahrscheinlicher Weise als vox hybrida ans dem Hebr. **q und v und dem eben er- 
wähnten Aku. In IM ist der Wechsel von a und i unerhört; in der Form laa -ray kommt 
der Name in Inschriften (KAT z. St.) und im Syr. vor, vgl. auch -^asT-y CJS 2i5; Nabu 
»Verkünder«, Name eines von den Sumeriem übernommenen, mit dem Planeten Merkur 
identificirten Gottes, ist nicht selten Bestandtheil t^ines Eigennamens. In die Schreibart 
fremdsprachiger Eigennamen, welche lange auf keine Weise kontrolirt werden kc\\\SLtA^^^ 
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8 Und es nahm sich Daniel zu Herzen, dass er sich nicht verunreinigte 
durch die Tafelkost des Königs und durch seinen Tiachwein; daher erbat er 
von dem Obersten der Kämmerlinge, dass er sich nicht zu verunreinigen brauchte. 
^Und Gott machte Daniel zum Gegenstand der Gunst und des Mitleids beim 
Obersten der Kämmerlinge. i^Und es sprach der Oberste der Kämmerlinge zu 
Daniel: Ich fürchte, dass mein Herr, der König, welcher eure Speise und euer 
Getränk bestimmt hat, eure Angesichter verfallen findet im Unterschied von den 
Knaben, welche eures Alters sind, und ihr hättet dann mein Haupt dem König 



\ 



sich ohne Zweifel mancher Irrtham eingeschlicLen; diese Korruptionen koiuiueu für die 
Bestimmung des Alters unseres Buches nicht in Betracht. 

8 Die in heidnischer Bildung unterwiesenen, nach heidnischen Gr)ttern benannten 
Judäer halten sich um so treuer zu den Speisegesetzen. Daniel wird als Hauptperson 
genannt, doch gilt das yon ihm Gesagte auch für seine drei Gefährten, sk hy w^s nicht 
identisch mit dem sonst ühlichen V? zh oi«, denn dies heisst beachten, die Phrase in 
unserm Verse aber sich zu Herzen nehmen, so auch Jes 57 1. Mal 22; vgl. aruh. auda'a 
'Ihagga 'al% nafsihi, er nahm sich vor die Wallfahrt zu machen. Das Hithp. (S 163 b) von 
hm nur hier, aber die Erweichung von hyy in Vx: ist überhaupt späthebräiscb, wie solche 
Abschwächnng im Allgemeinen dem Aramäischen eignet, vgl. ;:< für yy für yy; das älter»» 
Hebr. gebraucht hier VVn. Das Land der Heiden überhaupt ist trat: Am 7i7, s«» auch alle 
Erzeugnisse desselben, weil sie nicht durch Darbringung der Erstlinge an Jahve geheiligt 
werden, vgl. Ez 4i3. Hos 9^. Aber dies kommt hier nicht in Betracht, sonst würde auch 
die Pflanzenkost unrein gewesen sein, auch war der Geuuss der in jener Beziehung un- 
reinen Speise nicht verboten, sondern vorhorgesagt (als Strafe, s. d. a. St.). Aber das 
Eleisch von der Tafelkost des Königs ist nicht ordnungsgemäss geschlachtet, rührt 
vielleicht von Götzenopfern her und ist daher positiv unrein, wie der Wein durch Dar- 
bringung der Spende (Zus. zu Est 4i4) an die Götter 54. Die paedagogische Bedeutung 
der Speisegesetze, dass sie Israel von den Heiden getrennt halten sollten (Lev 2024— ts), 
war gewiss nicht der Ursprung derselben, wurde aber je länger desto mehr ihr Zweck: 
sie liegt auch der hier berichteten Vorsicht Daniels zu Grunde. Uebor dieselbe geht 
die spätere Zeit weit hinaus; Judith nimmt reines Brot in das feindliche I^ger mit 
(105 u. sonst), nach 2Mak 527 lebt Judas Mak. in der Wüste von Kräutern, und die 
Mischna verbietet auch Milch, Brot u. Oel der Heiden zu geniessen. b ip vpz kann 
nicht als nachexii. Kedensart bezeichnet werden, da es mit leiser Nuance der Bedeutung 
(die man auch hier finden kann) heisst g t^ vpa Jes li2. 9 Die ältere Redensart ist 
t -'ith n-^rri th p: Gen 43 14. 10 x-" Verbaladjektiv mit dem Objektsfall des Verbums 
auch in älterer Sprache (so auch das Verbalsubstantiv nx*^" 2Sam 3ii); ganz wie hier, 
doch mit "ssk und "jc, Gen 32 12. Das Objekt steht übrigens proleptisch (wie im 
Griech. bei den V. des Fürchtens), denn ^va ist nicht = 1»« ir* = denn, sondern mit 
maV zusammen steht es wie nia^w Cnt 1 7 aramaisirend für '\t nach den Verbis timendi. 
vgl. iwVt Lev 10 7 u. dalmä im Syr. N. syr. Gr. 37s ; »the phrase of an author, who 
thought in Aramaic, and transiated the Aramaic Idiom, part by part, into unidiomatic 
Hebrew« (Driver, Introduction, 446). D*Byt archaisirend nach Gen 406, wiewohl in etwaa 
anderer Bedeutung. D-^i^Ti-ps komparativ wie Ps 48; zugleich abgekürzte Vergleichung 
wie 4 13. 30. hi nur hier = ^^".^ mit welchem es auch etymologisch sich deckt (5^5 = ir 
sich drehen, also Kreislauf, Zeitalter, Geschlecht); ebenso im Talm. u. Arab. ora-n »diese 
Biidungsweise gehört dem jüngeren Hebraismus an und ist aus dem Aram. entlehnt« 
G-K 727, S. 155 c; die ältere Sprache gebraucht dafür Polel. Auch das Verbum zt: igt 
sonst dem AT fremd ; das Subst. sin findet sich nur Ez 18 7 (u. ist dort zweifelhaft), doch 
ßJnd der Stamm u. seine Ableitungen gebräuchlich im Mischn. Aram. Arab. Dem Haupt 
wird die Schuld zugeschrieben, -weil daa üau^t «\e büssen muss (1 Chr 12 19 vgl. Iliai 
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gegenüber in Schuld gebracht. ^^Und es sprach Daniel zu dem Aufseher, 
welchen der Oberste der Kämmerlinge bestellt hatte über Daniel, Hananja, 
Misael und Asarja: ** Versuche es doch mit deinen Knechten zehn Tage, so 
dass man uns Gemüse zu essen und Wasser zu trinken gebe; ^*dann möge von 
dir besichtigt werden unser Aussehen und das Aussehen der Jünglinge, welche 
die Tafelkost des Königs essen, und je nachdem du für gut finden wirst, so 
handle mit deinen Knechten. i*Und er hörte auf sie zu dem Ende und vor- 
suchte es mit ihnen zehn Tage; ^^und nach Verlauf von zehn Tagen zeigte sich 
ihr Aussehen besser und sie waren reichlicher genährt als alle Jünglinge, welche 
die Tafelkost des Königs assen. **Da nahm der Aufseher regelmässig ihre 
Tafelkost und ihren Tischwein weg und gab ihnen Gemüse. 

^'Diesen vier Jünglingen gab Gott Wissenschaft und Einsicht in allerlei 
Schriftthum und Weisheit; Daniel aber verstand sich auf allerlei Gesichte und 
Träume. ^^Und nach Verlauf der Zeit, nach welcher der König sie vorzuführen 
geboten hatte, führte sie der Oberste der Kämmerlinge vor Nebukadnezar ; 
^*und der König redete mit ihnen, und unter ihnen allen ward Niemand gefunden 



4 162); daher auch die Redensart b WK^a -,^3 bei Ez u. syr. sim börishä P Act 42i. 
11 ^:tV)9 kann selbstverständlich nicht aus dem Neupers. erklärt werden (mul-ser =* 
Weinhaupt = Kellermeister! ähnlich Haug in Ewald bibl. Jahrb. 5i59.) Lenormant 
leitet es von amil u§i?ur Schatzmeister ah, Friedr. Delitzsch von dem bab. ma^^ar 
praefectus, wie ßalaafjLov von n»a (Baer P. XI); Th hat etwas anders gelesen 
{AfitXaaS)^ wiederum anders P (m^shizar). hv ns's als Beamten anstellen, ein häufiger 
Ausdruck im Aram. 12 nca mit dem Akk. der Person oder Sache, mit welcher ein 
Versuch angestellt wird, wie Job 42. (Koh 723. Jdc iSss mit a). Zehn Tage Bezeichnung 
einer runden Zeit, wie "i"?»» eine Dekade Gen 2455; ebenso Gen 31? d-s'd r»i«y, Job 19 s 
o"i5^t 'iry und hier v. 20. lan-» Umschreibung des Passivs wie Neh 2?, ein Ara- 
maismus G-K 1443b A vgl. K 96 ic. Von den beiden Formen n*5->t und n^arit ist die 
letztere durch das Mischn. u. Syr. beglaubigt; beide stehen neben einander wie nrrp und 
s-airsp. üeber die Eigenheit unseres Schriftstellers, ähnliche Formen neben einander zu 
gebrauchen, s. Einl. 3. Zur Sache vgl. Jos. Vita 3 (von jüdischen Priestern, die nach Rom 
gesandt waren): ^tttxQitpoivxo dk avxotq xoX xagvoig. 18 Aus dem Plural ik^"^ ist nicht 
zu folgern, dass die Form la^x^i«: als Plur. aufzufassen ist; s. dagegen nic^.a v. 15. Vgl. 
G-K 933,3. S 360 d. Es gieht keinen Plur. von dem Abstraktnm rt»^ (auch nicht Koh 11 9; 
freilich sahen die jüdischen Erklärer in derartigen Formen Plurale, und zu welchen 
Spitzfindigkeiten z.B. die Form rnvn v. 8 Anlass gab, s. *Abhödhä zärä 36a). nK*^n mit 
Zere in Nachahmung des aram. Imperf. oder Anähnlichung an den unmittelbar folgenden 
Imperativ, s. König Gramm. 53i; anders S 143 e. ntn ist hier im üebergang zu: für 
nöthig u. wünschen swerth erachten; daher Sept: xtt&us iav &^Xrig; so auch Est 2 9 (wollte 
man mn einfach = sehen auffassen (so Th), so würde man den Objektsfall vermissen). 
ü9 nach nwy sonst nur, wenn ein Objekt angegeben ist, andernfalls h. 14 "^a-rV ebenso 
Gen 1921. 1 Sani 3024, eigentlich: so dass er auf diese Sache einging. 15 Zu ^vz *ir*^a 
ist das Subj. aus dem Suffix von nrrK*itt zu entnehmen. 16 Aehnliche Participialkon- 
struktion zur Beschreibung des andauernd Geschehenden Jdc 16 21. Neh I4. 

17 Der Zusammenhang legt es nahe, die Begabung mit Weisheit und die vorher 
geschilderte Enthaltsamkeit unter einander in Beziehung zu setzen; vgl. 102ff. und 
den Act 2i5ff. Eph 5i8 angedeuteten Gegensatz zwischen der Erregung durch den Wein 
und der Erhebung durch den hl. Geist. Die Vorausstellung der Worte k n ni markirt 
den Absatz und hält zugleich den Faden der Erzählung fest ; einAiL ibx^<(.^^\^ "^^^^ ^- 
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wie Daniel, Hananja, Misael und Asarja, und sie dienten vor dem König; 'Ound 
in jeder Sache von Weisheit und Verstandniss, welche von ihnen der König 
verlangte, fand er sie zehnmal überlegen allen Zeichendeutern und Beschwörern, 
welche in seinem ganzen Reiche waren. **Und Daniel blieb (in solchem An- 
sehen?) bis zum ersten Jahr des Königs Kores. 

2 *Und im zweiten Jahr der Regierung Nebukadnezars träumt« Nebukad- 



2 Heg 1029. "pnn ut quod alii Wdebant in phantasmate hie oculis cordis aspicerct (U). 
20 Man bat kein Recht, hier ein »Bildungsidealvc zu finden, welches die Juden erst im 
Verkehr mit den bildungsdurstigcn Hellenen sich angeeignet hätten (Oskar Ilultzmann in 
Stade Gesch. 2324). Parallelen (nicht Vorlagen) zu unserm V. sind die Geschichten von 
Joseph u. Salomo. nra r^rr wie it^rn^ai» 122 "^pa aip 8i4; etwas anders ist rrv, rssn 
Jes 336 (doch ist zweifelhaft, ob n dort st. constr. sein soll); noch anders ?-Ts-rm» 
Ps 455 (wenn dort nicht zu ändern); zur Bedeutung der beiden Ausdrücke vgl. Jak 3iJ 
a6(fog xal intan^fitov, -r*" Handvoll, Theil, schon in älterer Sprache Gen 43 34. 4734. 
D^'j^n bez. in Gen u. Ex die aegyptischen UQoyQafifzartls, von is'ir:; über die Bildung, 
welche möglicher Weise den Gleichklang mit einem aegypt. Wort beabsichtigt (G. s. v.), 
s. £wald 163g. Eine andere Ableitung von arab. hatama (vgl. hartüm Nase), also »der 
Näselnde« giebt Hoffmann ZATW 389. Das nur in Dan vorkommende d**&vk wird mit 
-dem assyr. ashipu, eig. Flüsterer, zusammengestellt; im Syr. wird äshüfa bes. von denen 
gebraucht, welche durch ihre Formeln Schlangen n. Skorpionen aus ihren Schlupfwinkeln 
hervorzuholen suchen, üober alle hier u. sonst in Dan genannten chald. Weisen s. 
Gesenius Jes Ilsuöf. 21 Wenn der Text hier nicht verstümmelt ist, nämlich etwa hinter 
ih^r, weggefallen ist iV'sr: *iy»a (s. den Schluss des 2. Kap.), so ist hier gesagt, dass Dan 
zunächst bis zum Jahr der Befreiung Israels (925. 2 Ohr 3622) in Stellung u. Ansehn 
geblieben ist; er hört dann Kap. 9, dass noch lange Zeit bis zum Anbruch des endlichen 
Heils vergehen werde, befindet sich Kap. 10 im 3. Jahr des Kores am Hiddekel und bleibt 
nach den Schlussversen des Buches im Osten bis an seinen Tod. Denn es scheint hier 
nicht das erste Begierungsjahr des Kores überhaupt (558), sondern das erste Jahr seiner 
Herrschaft über Babylon, 537, gemeint zu sein. Eine solche Zählung der Begierungs- 
jahre des K. findet sich auch 11 1(?) und ohne Zweifel Esr 5i8. 63. w^^is entspricht 
der ursprtinglichen Form Kürash, welche >ein kossäisch-elamitisches (s. zu 82) Wort 
ist, das Hirte bedeutet (vgl. die Anspielung darauf Jes 4428)« Hommel, Gesch. Bab. 
u. Ass. 273. 

Kap. 2. Nebukadnezar, durch Träume beunruhigt, verlangt die Wiedererzählung 
eines Traums und dessen Deutung von den heidnischen Weisen und verurtheilt dieselben, 
als sie ihr Unvermögen eingestehen, dem Vorlangen des Königs zu entsprochen, zum 
Tode (1 — 12). Daniel, selbst in Lebensgefahr, empfängt auf sein Gebet die erforderliche 
Offenbarung und dankt Gott dafür (13—23). Er verkündet dem König den Traum von 
dem aus verschiedenen Stoffen zusammengesetzten Bilde und vom Untergange desselben 
(24 — 35) und deutet diesen Traum vom Reiche des Königs und den Reichen, die dem- 
selben folgen werden (36—45), worauf er zu hohen Ehren kommt (46 — 49). Wie die all- 
gemeine Offenbarung Gottes durch die besondere gedeutet werden muss, um verstanden 
zu werden (Ps 19), so kann die durch Träume an den Träger der heidnischen Weltmacht 
entsandte Offenbarung durch Niemanden gedeutet werden als durch den Seher Gottes. 
Hauptzweck der Erzählung ist, die Ohnmacht menschlicher Weisheit gegenüber den 
Räthseln der Zukunft zu zeigen; Hauptinhalt des Gesichtes ist der Nieder- und Unter- 
gang der Weltmacht. Von einer Nachbildung der Josephgeschichte kann weder hier 
noch sonst die Rede sein, wenn auch der mit derselben wohlbekannte Verfasser begreif- 
i J jeher Weise unwillkürlich an dieselbe erinnert. Noch woniger als einen nachgemachten 
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iiczar Träume, und beunruhigt wurde sein Geist, und um seinen Schlaf war es 
ge8chehen. ^ünd es befahl der König, zu rufen die Zeichendeuter und die Be- 
ächwörer und die Zauberer und die Chaldäer, dass sie dem König seine Traume 
erklärten; und sie kamen und standen vor dem König. *Und es sprach zu 
ihnen der König : Einen Traum habe ich geträumt, und es beunruhigte sich mein 
Geist den Traum zu verstehen. *Und es rodeten die Chaldäer zum König auf 
aramäisch: O König, lebe immerdar! Sage den Traum deinen Knechten, so 

Pharao kann man in Nebukadnezar einen verkleideten Antiochus sehen, da Neb. sogar 
V. 28. 30 als Gegenstand besonderer Fürsorge Gottes bezeichnet wird. 

1 Da unter der nach lis verstrichenen Zeit nicht wohl etwas Anderes als die 
drei Jahre von l5 zu verstehen ist, hat man an dtiv vielfältig Anstoss genommen. 
Schon Jos (Arch. 10io,8) hat die Schwierigkeit bemerkt und willkürlich zu lösen ver- 
sucht, indem er ergänzt Trjg Alyvnrov nog&i^aitag ; ebenso willkürlich Baschi und Neuere: 
nach der Zerstörung des Tempels. Da die Annahme eines Widerspruches eine unbegreif- 
liche Flüchtigkeit voraussetzen würde, bleibt nichts übrig, als darauf zu rekurriren, dass 
Nob. li proleptisch König genannt ist. Dan, im Jahre vor dem Begierungsantritt des 
Neb. in den Bildungskursus für königliche Pagen eingetreten, hat im 2. Jahre der Be- 
gierung des Neb. kaum den Kursus durchgemacht, als er durch seine Ausrüstung mit 
gottgewirkter Erkenntniss zum höchsten Ansehen kommt, rtohrt hier und im folg. V. der 
Plural der Unbestimmtheit (wie Jdc 12?. Zeh 99); sowie der Sache näher getreten wird 
Y. 3, ist der Sing, gesetzt. Hithp. von wt neben dem Ni. v. 3 s. £inl. 3; der Ausdruck 
stammt wohl aus Gen 41 8; wt findet sich in ähnlicher Bedeutung Jdc 1325. n'^n Ni. 
geschehen sein, vorüber, dahin sein; so 8 27, aber nicht in andern Büchern, wenn nicht 
etwa Mi 24. Ein anderer Ausdruck für denselben Gedanken ist nav n-na Gen 31 40. 
Est 6i; so hiess es vielleicht ursprünglich auch hier, vgl. 6i9. Für ^y wäre in älterer 
Sprache hTQ zu erwarten ; doch steht hy später geradezu für ^, so auch 6 19. 2 Ueber lau 
mit h s. zu Is. qvs Pi. die Stimme senken, murmeln; d^evs^s von Zauberern schon Ex 
7 11. Deut 18 10 vgl. assyr. kashshapu. Vergleicht man 227 mit 5ii, so ergiebt sich, dass 
«fK-ivs und 'ps'^^n in gleichem (allgemeinem) £linn steht. Hier sind also nicht verschiedene 
Arten von Weisen aufgezählt, sondern wir haben hier eine Häufung von Ausdrücken, wie 
sie in unserm Buch öfter vorkommt (Staatsbeamte 32.8. Musikinstrumente 34.5.7. 10.16. 
Kleider 3 21). T>2n^ verständlich machen, wie Jdc 14 12. 17.19. So ist auch 8 ^n^ = zu 
verstehen. Anders H: Umbra quaedam et ut ita dicam aura somnii atque vestigium 
remansit in corde regis ut referentibus aliis posset reminisci eorum quae viderat et 
ncquaquam eum deciperent mentientes. Aber dem König ist der Traum nicht entfallen ; er 
will nur an der Wiedererzählung des Traums die Deutekunst der Weisen prüfen, doch stellt 
er die Forderung den Traum zu erzählen, erst Y. 5. Ein Seitenstück dazu s. Ihn Hishäm, 
Leben Moh., herausgg. v. Wüstenfeld, 9f. : Babia ihn Nasr, König von Jemen . . . sah ein 
Gesicht, das ihn in Schrecken setzte, und konnte nicht damit zu Stande kommen (fazi*a) ; 
da versammelte er die Weissager, Zauberer, Yogelflugdeuter und Sterndeuter von seinen 
Unterthanen und sprach zu ihnen: Ich habe einen Traum gehabt, der mich in Schrecken 
gesetzt hat und mit dem ich nicht fertig werden kann; sagt mir ihn und seine Deutung. 
Sie sprachen: Erzähle ihn uns, wir wollen dir seine Deutung sagen. Da sprach er: 
Wenn ich ihn euch sage, so kann ich mich nicht auf eure Aussage über seine Bedeutung 
vorlassen; denn seine Bedeutung weiss nicht, wer nicht den Traum selber weiss, ehe 
ich ihm denselben mittheile u. s. w. Diese Parallele zeigt, dass das Verlangen Nebu- 
kadnezars einem Orientalen nicht so unsinnig erscheint, wie manchen Auslegern unseres 
Buches nach dem Vorgange Theodorets. 4 Wenn das Gesagte angeführt wird, steht 
regelmässiger Weise ^tisk, doch steht '^m z. B. IBeg 215.6. Ez 40*, und hier ist der Ge- 
brauch von ^yi durch rni^ nahegelegt, das um so weniger als Glosse anzusehen ist. Für 
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wollen wir die Deutung anzeigen. ^Es antwortete der König und sprach zu 

den Chaldäern: Das Wort steht meinerseits fest; wenn ihr mir nicht verkündet 

den Traum und seine Deutung, so werdet ihr in Stücke zerhauen und eure 



r-tt^K würde man n'^'^K erwarten, was auch einige Codd. haben; die Verdoppelung in 
*»^» ist aber sekundär wie in d^^W u. ähnl. W. und vielleicht nimmt unser Votalunter- 
schiod schon Bezug auf den westsyrischen Unterschied von äramäjä aramäisch und armajä 
heidnisch, lieber die Bekanntschaft der Babylonier mit dem Ar am. s. £inl. 4. Wollte der 
Vf. die babylonischen Priester und Weisen nichthebräisch redend einführen, um seiner 
Erzähhing eine Art von Lokalkolorit zu gehen, so lag es am nächsten, ihre Rede aram. 
mitzutheilen (der Unterschied zwischen dem West- und dem Ostaramäischen kam hier 
nicht in Betracht; anders Thoodoret, welcher meint, die Weisen aus allerlei Volk hätten 
des Aram. als gemeinsamer Verkehrssprache sich bedient). Es ist nicht seine Schuld, 
wenn man die aram. Sprache, welche den chaldäischon Weisen bekannt war, mit der 
Sprache des chaldäischen Volkes identificirte, wie das schon einmal im Talmud vor- 
kommt (K 18 As) und seit H allgemein wurde, so dass man das Aramäische geradezu 
Chaldäisch nennt. Unser Vf. wurde vor diesem Missverständniss schon geschützt durch 
Jer 5 15, wo das Babylonische als eine den Juden unverstandliche Sprache bezeichnet 
wird (wie das mit dem Babylonischen wesentlich identische Assyrisch Jes 28 ii. 33 19). 
vn yv^yh voh'o entsprechend dem hehr. üh9^ "j^ttn in-^ IReg Isi oder rrm ö^i:^ ■jVsn Neh 
2s ; bab. assyr. sharru lü dar. yt^A über dies und die ähnlichen Qarjän s. K 53 2 Ab. 
n^ina wie V. u. 5is; über dies Segel in Pausa anstatt Zero vgl. E 17sAi. 47 f. Das 
Segol in K^rr ist unter Einfluss des ri entstanden, vgl. Bifj&ea&ii «= jcim r^a K 549 b. 
5 Koordinirto Participien K 76« a; doch ist, dem wiederholt vorkommenden t^i^mci w 
entsprechend, vielleic^ht na? zu lesen. In K^niöa^ ist das Qro eine weitere Verkürzung de» 
Kthib, wie 38 Kth.; die genetische Folge der Bildungen s. K528d. k-ttk ist von Baer ohhe 
genügende Bezeugung vokalisirt (K 38 1); es ist k^t« zu lesen. Nach gewöhnlicher An- 
nahme ist TTK Nebenform zu hyvt; so fassen den Ausdruck schon Th {ttTiiarti) und H 
(recessit), deren Uebersetzung besagen will, dass die Sache d. h. der Traum dem König 
entfallen sei (nicht etwa, dass der Befehl von ihm ausgegangen sei, denn hm steht für 
•^^n, für KX^ steht pta V. 13). Für den sonst unerhörten Wechsel von t und h kann man 
sich nicht darauf berufen, dass Gen 30 so -raT und hv zusammengeworfen worden; da« 
geschieht zum Zweck einer Volksetymologie, welche nichts beweist. Das nachbibl. Hebr. 
hat allerdings ein ttk, aber dasselbe ist unserer Stelle entnommen (und an den meisten 
Stellen kritisch unsicher); die verwandten Dialekte stützen ein solches Verbum nicht. 
Entscheidend ist sowohl, dass unser Vf. das Verbum ^tk hat (2i7. 6i9f.), als auch be- 
sonders, dass KHTK keine Verbalform ist, sondern als Adj. erklärt werden muss. Der 
Vergleich mit KnVtt Ka'»2f 6is und mit "^a^rr iiaa seq. jsts Gen 41 S2 empfiehlt die Zurück- 
führung auf das altpcrs. azda = skr. addhä sicher (N in EAT*6i7). Auf denselben 
Sinn kommen P und verschiedene rabbin. Erklärer heraus, welche dafür -^w, »37, 
KBpin setzen, so wie Friedr. Delitzsch, welcher kttk mit KTm« Esr 728 kombinirt (Baer VI). 
Auch D-rn ist Lehnwort aus dem Pers. (neupers. andäm Eörperglied), wovon talm. und 
targ. (1 Reg 18 33) D-^nn zerstückeln (auch gliedlich zurechtlegen) ; zu unserer Redensart 
vgl. 2Mak I16 /ii^kfi noi^Tv, Bei Ez (I640) wird diese Strafe mit dem Hapaxleg. ppa be- 
zeichnet und als neben Steinigung bei den Chaldäern üblich erwähnt. Dort wird auch 
das Verbrennen der Häuser als Strafe aufgeführt, wofür hier eine andere, die wahrschein- 
lich aus 2 Reg IO27 zu erklären ist. Die Grundbedeutung von ^^t (hebr. nur Koh 81) 
ist einen Knäuel ausoinanderwirren ; rwr-m '^vt einen Traum enträthseln CJS 2i29. Da» 
Hithpeel ^na^nn passivisch wie v. 13. Das Metheg in iia*»na ist nicht überflüssig, weil das 
Dag. f. im r nicht überflüssig ist (gegen K 122 e), sondern zum Charakter der Form gehört, 
wie das syr. battin zeigt, vgl. Hab 3is mit babylon. Vokalisation in Merx Chr. targ. 109. 
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Häuser in einen Misthaufen verwandelt werden; ^wenn ihr aber den Traum und 
seine Deutung anzeigt, so sollt ihr Gaben und Greschenke und viel Ehre von 
mir empfangen; deshalb sagt mir den Traum und seine Deutung an. ^Sie ant* 
worteten abermals und sprachen: Der König möge den Traum seinen Knechten 
sagen, so wollen wir die Deutung anzeigen. ^Da antwortete der König und 
sprach: Gewiss weiss ich, dass ihr Zeit gewinnen wollt, dieweil ihr seht, dass 
meinerseits fest steht das Wort, 'dass, wenn ihr mir den Traum nicht verkündet, 
unfehlbar das Urtheil über euch ergeht; und Lug und Trug habt ihr euch vor- 
genommen vor mir zu reden, bis die Zeit sich ändert; deshalb sagt mir den 
Traum, so will ich erkennen, dass ihr auch seine Deutung mir anzeigen könnt. 
*®Es antworteten die Chaldäer vor dem Könige und sprachen: Es giebt keinen 
Menschen auf dem Erdboden, welcher das vom König Verlangte anzeigen kann, 
dieweil kein grosser und mächtiger König etwas Derartiges von irgend einem 



•^13 von rrh% wie iVia Ear 6ii von n'i^ia (vgl. talni. «^a für n*3, syr. malkü für malküth); 
etymol. gehört es zusammen mit dem hebr. n^Vaa; 2Regl087 steht dafür nM^irra im Etb. 
yn'or'' mit Dag. f. im n (vgl. 49. Esr 48i. 58) um den Schein der Dreikonsonantigkeit des 
Verbums herzustellen. 6 ^an? vom Sing. Karng, vgl. 5i7, nicht von ^ (S St), natas 
(anders vokalisirt 5i7), auch targ., ist zweifelhaften Ursprungs; nicht zu vergleichen ist 
Tara, welches verschleudern heisst; entweder ist es mit dem (freilich auch etymologisch 
ungewissen) mas zusammenzustellen, mit welchem der samarit. Targum das hebr. n^ist 
Gen43ii wiodergieht, oder mit Haug (Ewalds hihi. Jahrb. 5ieo) von einem pers. nihag'va, 
Huldigungsgeschenk, herzuleiten, ynh hier von h = proptor und dem Pron. ^n, also deshalh, 
wie hebr. Rtlis u. in den Inschr. (z. B. CJS 2ii3a); dagegen v. 11 u. sonst von k^ u. der 
Konj. irr = nisi, so auch im Nah. (CJS 2 197); targ. y^nW. Das Ha. von «»w steht hier und 
im Folg. mit Akk. der Person, welcher etwas angekündigt wird, v. 16. 27 wie in den Targg. 
und hehr. Pi. Ps 198 mit dem Dativ der Person ; ehenso wechselt die Konstruktion heim Pael. 
7 niran wie im Syr. tenjanfith u. tlithajüth, Fem. für das Adv. Das Part, gänzlich als 
V. fin. K 768 d. Th (nach einigen Handschr.), P H lasen w^wd wie v. 6. 8 a'^x-'-p wie 
V. 47 '^s'o^'p; ähnlich im Palm, koiw 79 vofiifiog ZDMG 37570 Z. 3, ktj -p U avvri&tCag 
ib. Z. 9 ; die Pracp. 79 steht hier wie ex in Redensarten wie ex lege, ex opinione hominum 
= auf Grund von; vgl. Joh 3926. Jon 37. pat als Part. Fut.; über den fut. Gebrauch 
des Part, im Hebr. s. G-K 116», im Aram. K 76«, im Syr. N syr. Gr. S70. pt in den Inschr. 
oft =s kaufen (z. B. CJS 2 187. 208). Die Phrase wird von Sept u. Th übersetzt itaiQov i^a- 
yoQttCi'Tf, was jedoch anders zu verstehen ist als Eph 5i6. Kol45 (P dort zSbhan qirsä, hier 
shS'el zSbhan; dagegen hat der hexapl. Syrer hier das Wortspiel zSbhan zabhna). ^ap-Va alldie- 
weil, h^ zur Verstärkung wie in r^ar^a Koh 5 15. 9 p ""^ nicht wie quodsi = si ; sondern ■'t 
bezieht sich zurück auf KnVa ; die Versabtheilung ist mangelhaft, rm mit nachfolgendem 
K'^n ganz wie Cnt 69 von dem unvergleichlichen, hier von dem Unabänderlichen u. daher 
Unausbleiblichen des Verwerfungsurtheils, wie auch Est 4 11. n-r zendisch data, pehl. n»-, 
neupers. däd. nana wahrscheinlich Subst. als Apposition E 175 ; auch rtriTtv steht als 
substantivirtes Neutrum vgl. 6.'>. Das Kthibh ist zu losen entweder ^^ps^tn ihr habt be- 
stimmt, vorbereitet (Th aw^d^ea^e vgl. Joh 9«; das Aphel steht in den Targg. Gen 247 
Jon, 1 Sam 16 3) oder ^'^pwn vgl. wn Jos I16 als Hithpa. ihr habt euch verabredet (P 
ethraithon); das Qro ist das Hithpo. ';ip:wnn oder das Hithpa. iirsrerrTn. Am besten wählt 
man eine der beiden Hithpa.-Formen, weil von y^t häufiger Pa. und Itbpa. vorkommt. 
Die Verben pt und ^st sind desselben, nämlich persischen Ursprungs, s. Einl. 5. •^t-tj 
h:"^ wrir Th 'itos ov 6 xuiqos nttQ^k&i^, P *ad zabhna no'bar. 10 Das bibl. Aram. "Mk hat 
noch die ursprüngliche Endung, welche sich ausser im Nabat. nur in der Art, in welcher 
Suffixe angefügt werden (und in syr. ithjä Wesen) erhalten hat. «itMi^^ ^(^'qa^. '^^'«i«^»:^^ 
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Zeichendeuter und Beschwörer und Chaldäer gefordert hat; i^und was der König 
fordert ist zu schwierig, und keinen Andern giebt es, der es vor dem König an- 
zeigen kann, ausser den Göttern, deren Wohnung bei den Sterblichen nicht ist 
1* Demzufolge wurde der König missmuthig und zürnte sehr und befahl alle 
Weisen Babels umzubringen. 

^3 Und der Befehl gieng aus und die Weisen sollten getödtet werden; 
und Daniel und seine Gefährten waren nahe daran, getödtet zu werden. 
i*Da erwiderte Daniel mit üeberlegung und Klugheit dem Arioch, dem Obersten 
der Leibwache des Königs, welcher ausgezogen war, die Weisen Babels zu 



Jon l9 wie Mt 23 15 ; nur hier gleich Erde überhaupt wie Sir 373. ^a^*Schreibfehlcr des an das 
Hebr. mehr gewöhnten Abschreibers für ^a: 329: durch das Qre geändert 5i6. ■t ^rp-Vs 
führt den Erkenntnissgrund anstatt des Sachgrundes ein. K^""^a absolute Verneinung, 
wie V. 35 vgl. Ez 288. ^s^h'o^ a-» Adjektive zu^^. Neben hrnv steht sonst die Person mit 
yo (oder im Akkus.), h daneben würde im Hebr. den Dat. comm. bezeichnen , fährt aber 
hier wie so oft (vgl. v. 12) u. schon im Hebr. das Objekt ein. qv^ eine Bildung wie 
nhy für das hebr. 0^19; vgl. ^vo » Hebr. *^nD im aram. Theil des Esr. 11 *ry^ schwer gemäss 
der Grundbedeutung von ^p^, vgl. Ps 139 17. pn« Merx Chr. targ. es i^nit neben 
^nsiK ib. 26. 90. ynh in der Bedeutung des Targ. i^nV^K (richtiger wohl "priVic mit Vor- 
schlag eines k wie in ^i%I9k), ausser, v. 30 sondern (Bedeutungsübergang wie bei d-^3 vgl. 
engl. but). IT» nur hier, sonst '>'m 482.29. 621 ; auch in den Targg. steht ^^"vs von der 
Gegenwart der Schechina, der Engel u. drgl. k^vs Menschen (u. Thiere 49) dem Gott» 
liehen gegenübergestellt, vgl. Gal. I16. Qor. 646. ""ntn^K Pleonasmus des Suffixes K 678. 
12 oaa ist zweifelhaft; es kommt zwar in den Targg. vor, könnte aber von hier entlehnt 
sein (T Est 2 21 mit qsp zusammen). Zwar beruft man sich auf f^ Essig, aber dies steht 
für ü^2 von DOS. Die andern Dialekte bieten nichts Verwandtes. Dunash ben Labrat 
erkennt eine Wurzel c» nicht an, s. Baschi z. d. St. Vielleicht ist das in Aram. nicht 
seltene Doa zu lesen =^ missmuthig werden, tryo Adj. im Uebergang zum Adv., wie in den 
Targg. "io für n'^h steht; so auch in Inschr. 

18 ^pB3 (so auch in den andern aram. Dialekten für npc;) vgl. Lk 28 t6 ^oyfia 
i^ijk&f, wie Th hier übersetzt, ir^^sm Koordination für Subordination. )^t3p^ die Hin- 
richtung geschieht noch nicht, wie aus v. 24 erhellt (v. 18 spricht nicht dagegen) ; aber 
dieser Gebrauch des Part, ist nicht als gerundivisch zu erklären (E 763), sondern ent' 
spricht der Verwendung des aktiven und reflexiven Part, im Aram. für das Imperf. im 
Gegensatz zu der Verwendung des pass. Part, für das Perf.. s. N syr. Gr. 278 a (wo ein 
sehr instruktives Beispiel aus Afraates). Es liegt nahe rt^iapnn^ zu ändern in n^rt;, 
welches dann die vorhergehenden Akk. regieren würde, vgl. 65. Doch liesse sich der 
auffällige Wechsel des Subjekts bei dem V. fin. und dem Inf. der Absicht (auch 7 19) um 
so mehr ertragen , da 19a beinahe passive Bedeutung hat : »Daniel u. seine Gefährten 
wurden gesucht, um getödtet zu werden«. Am einfachsten ist es aber, 'm '-; als Subjekt 
zu nehmen und 19a als Umschreibung des Futurums, wie T Jon 1 4 K^ar«^ irya kk^ ; diese 
Umschreibung ist ganz üblich geworden im Neusyr. s. N. neus. Gr. 295. 14 Der Stamm 
von "pTK ist identisch mit tk, die Endung wahrscheinlich Lokalendung. Wie f^m p <» tir 
vorkommt Esröie, so wird auch a praefigirt (vgl. a'Msa, -nja, naa, pa). uyo') ri» a^rin er 
erwiderte Üeberlegung (Jesll2. lChrl2i9) und Klugheit (eigentl. Geschmack, n;^ sapientia 
von D?i9 sapuit, doch nach dem Sprachgebrauch vielmehr die Urtheilsfahigkeit , welche 
das Zweckdienliche herausfindet 1 Sam 25s3. Job 122o), wie Prv 26 16 OTta zr^vn treffende 
Antwort geben, ^•i^'^k alter babyl. Name Gen 14i, kommt auch Jdt Is wieder vor; 
nach Priedr. Delitzsch bei Baer IX akkadisch = Eri-aku Diener des Mondgottes. Wie 
der oTraen-j» in Aegypton (Gen 31 36 viud soüst), ist der D-nats-a-i (2 Bog 258£r. Jer 399. 
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tödten; ^^cr antworte(<> und sprach zu Arioch, dem Gewaltigen des Königs: 
AVarum ist das ürtheil so scharf ergangen von dem Könige? Da verkündete 
Arioch dem Daniel die Sache. ^^Und Daniel gieng hinein und erbat, dass der 
König ihm eine Zeit setzte, um die Deutung dem Könige anzusagen. ^^Da 
gieng Daniel weg in sein Haus und verkündigte Hananja, Misael und Asarja, 
seinen Genossen, die Sache, i*um Erbarmen zu erflehen von dem Gott des 
Himmels wegen dieses Geheimnisses, damit man nicht Daniel und seine Gefährten 
sammt den übrigen Weisen Babels umbrachte. ^^Da ward Daniel im Gesichte 
der Nacht das Geheimniss offenbart; da pries Daniel den Gott des Himmels. 
*o Daniel antwortete und sprach: Es sei der Name Gottes gepriesen von Ewig- 
keit zu Ewigkeit, denn die Weisheit und die Starke ist sein. **Und er ist es, der 
da ändert die Fristen und Zeiten, Könige absetzt und Könige aufstellt, AVeis- 



52 i2ff.) bei den Babylonicrn der Oberste der Ijeibwachc, welcher seinen Namen na-j assyr. 
tabihu, Schlachter, Scharfrichter, daher hatte, dasB ihm die Vollstreckung der Todes- 
urtheile oblag. 15 na^ heisst doch niemals: anheben zu sprechen; sondern der Be- 
griff des Entgegncns, insofern man sich einer Person, Sache oder Situation gegenüber- 
stollt, liegt stets darin, vgl. v. 14 den Ausdruck a^rn. ntsnr» wird von Sept. hier 
TiixQfog, dagegen 322 mit liniiyiv wiedergegeben. Für die letztere Bedeutung beruft man 
ßich auf das arab. ahyafa celeriter incessit; aber die ursprüngl. Bed. von hayufa ist 
coiupakt sein, havifa aufschwellen , daher ahyafa stramm auf etwas losgehen ; im Aram. 
ist der Name nicht selten und bezeichnet das unverschämte Protzen überhaupt (daher 
Th un unserer Stelle ilvat^r'is)^ dann auch die Kücksichtslosigkeit des Gerichtshofes, welcher 
nicht sorglich alle Dinge erwägt (Sanh. 3a qisn •}•*■: n-'s ein Gerichtshof, welcher nicht 
aus wenigstens drei Männern besteht; s. auch T Koh IO5). 16 lo^'p proleptisch wie 
lio. T3T schon späthebr. (Koh 3i) für tyitt, über den Ursprung des Wortes s. Einl. 5. 
Die Form "jf:';, ^ap, iiapr., -jpattV (ähnliches im Nabat.) sind nicht als solche zu erklären, 
bei welcher die Assimilation des a unterlassen ist, sondern wegen der entsprechenden 
Form :;-TaK v. 9 (vgl. ana^s v. 21 und ähnl.) ist Kompensation der durch die Assimilation 
verursachten Verdoppelung durch ein eingefügtes a anzunehmen. Der Finalsatz ist mit 
t angereiht, wie auch v. 18 im Anf. K 102. Zwischen v. IG und 17 ist ein Absatz zu 
denken, die Bitte Daniels v. 16 wird ihm erfüllt; iptrn bezeichnet gewöhnlich einen Ein- 
schnitt. 17 vr>:v hVk im hebr. nur in späten Büchern ü'^vn tiVk; denn gar nicht 
hierher gehört die feierliche Bezeichnung Jahves als des Gottes Himmels und der Erden 
Gen 24 7 vgl. 3; charakteristisch für die apokal. Litteratur Apk 11 is. 16 11. Henochl36; aber 
auch Tob 10 12. n sanskr. rahas, neupers. räz, im Syr. für die kirchl. Mysterien gebräuch- 
lich, wie Abhoth 62a von den n-iin «^n die Rede ist. Sept. beginnen diesen V. mit den 
Worten xal nttQi^yyeiXe vrianCav xai diriaiv xai rifHOQiav Cfl^Tjtrtti naQti tov KvqCov xtX. 
(TtfibjQta übersetzt Paul. v. Telia m^sam b^rishä ; also castigatio). Tert. (de jejuniis c. 7) 
nimmt darauf Bezug. 19 "^i. hier bei Athnach und v. 30 ^V* vor dem Worte '^h für -Vs 
(3. sing. masc. Perf. pass. im Unterschied von dem Part. pass. »hi s. Einl. 5). 20 Ueber 
»".rr^ und die ähnl. Formen s. Einl. 5. Sie sind meist optativisch wie hier, doch auch 
indikativisch (v. 28 ff.), so dass es am einfachsten bleibt, das h dem a des Ostaram. 
j;:leichzusetzen (ähnlicher Lautwandel na":'^ und rsa-ta; syr. lüm« von nummus, nettel ==^ •;?;:). 
Vgl. Luzzatto Gr. d. bibl. chald. Spr. u. d. Idioms des Talmud Babli 3!». S4. N. mand. Gr. 
166. 196. K 47gb. *-. rrov doppelter Ausdruck für den Gen., der auch im Späthebr. vor- 
kommt Cnt 37, im Syr. höchst gebräuchlich; der Name Gottes nicht = sein Wesen, 
sondern die Offenbarung seines Wesens, wie sie im folgenden V. beschrieben wird s. Schultz 
ATI. Theol. 476. n^-^-t Entstehung der späteren aram. Gen. -Partikel h*i (wie '5» aus v 
und V). 21 pv und py auch sonst zusammen, s. 7 12, wie xü^^^'' ^l (''^^) ^^^^Qo^ Akt It^ 
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heit den Weisen giebt und Verstandniss denen, die sich auf Einsicht verstehen. 
*'Er offenbart das Tiefe und Verborgene, er weiss, was im Finstern ist und das 
Licht wohnt bei ihm. *'Dich, Gott meiner Väter, preise und lobe ich, denn 
Weisheit und Stärke hast du mir gegeben, und jetzt hast du mir verkündigt, 
was wir von dir erfleht haben, denn die Sache des Königs hast du uns kund- 
gethan. 

**Derohalhen gieng Daniel hinein zu Arioch, welchen der König beauf- 
tragt hatte, die Weisen Babels umzubringen; er gieng und so sprach er zu ihm: 
Die Weisen Babels bringe nicht um; führe mich hinein zum König, so will ich 



1 Tb 5i (wo die P zabhne v*edäne); es scheint ein der apokalypt. Kedeweise eigener Pleonas- 
mus zu sein, denn ein Unterschied zwischen beiden Ausdrücken lässt sich weder nach 
Aei Etymologie noch nach dem Gebrauch feststellen; dio Targg. geben gewöhnlich irn 
mit ittT wieder, ry mit yvp, Sinn: die Weltgeschichte spielt sich nicht mit der Regel- 
mässigkeit eines Uhrwerks ab, sondern Gott, der dio Perioden der Entwickelung des 
Völkerlebens bestimmt hat (Jer277. Akt 1726 oqCaag nqothntyfAivovg xatQov^), ändert diese 
Perioden in unumschränkter Machtvollkommenheit, ^'^»''an^ u. s. w. : denen, die überhaupt 
weise sind, hat Er dio Weisheit gegeben, und denen, die sich überhaupt auf Einsicht ver- 
stehen (nra rr häutiger Ausdruck der Chokma-Litteratur, z. B. Prv 4i, vgl. auch Prv I2) 
hat Er dieses Verstandniss geschenkt (vgl. da» proleptische Praedikat im Griech. Kruger 
574); vgl. Sir. li. 22 «nirca pass. Part, des Pail, wie -pritM 383.24; leider kommt von 
diesen Formen der Singular nicht vor, welcher ^r^ und ndars heissen müssto gegenüber den 
aktiven Formen ?|?r?3 und ^Wj. rra wie Esr69 für "^t rra (v. 29) quodcunque. Das Kthibb 
K*^*n3 ist gerechtfertigt durch die Form ^i^rr: 5 11. 14 und die entsprechenden syr. Formen; 
das Qro will einen Gleichlaut zwischen K*^ins (das übrigens auch dio gewöhnl. Form ist) 
und Kaivn herstellen, k^o sonst lösen ; das Passiv hier lagern , wohnen , vgl. xataXvkif 
losspannen und (im Akt.) einkehren (vgl. P Lk 9i8); es könnte auch das Akt. -*':9 stehen 
wie z. B. Ex 18 5, das Passiv aber ist gebräuchlicher (und zwar ist es durchaus nicht 
nöthig, es als ein Deponens aufzufassen und dies aus dem pers. Sprachgebrauch zu er- 
klären, wie B thut). Das Wort steht in den Targg. vom Ruhen des hl. Geistes (P8 22s7) 
und der Schechina (Ps 168. 2 Regle u. a.). Die umgekehrte Ausdrucksweise s. 1 Johl?. 
1 Tim 6 16. Licht ist die höchste und erste Offenbarung des göttlichen Lebens Ps 36 10; 
dieser Gedanke, in älteren Büchern anschaulicher ausgesprochen, findet hier einen Ausdruck, 
welcher vorsichtiger die Transcendenz Gottes wahrt. 23 Es ist zu lesen "rtnaK (dieselbe 
Verschiedenheit der Lesart findet sich Gen 4926. Ex lös), weil der Plur. fem. inAram. 
dieselben Suffixe annimmt wie der Sing. masc. (K 53 1) vgl. Esr 4 15. 5 12. Daniel redet 
den Gott seiner Väter an, nicht um an die Kontinuität seiner Offenbarungen zu erinnern 
(wie Ex 3 13), sondern um auf seine Erhabenheit über den Wechsel der Menschen- 
geschlechter hinzuweisen. Kn^^iaji neben Krun wie Jes 11 2 neben rrs?; ähnlich ns I4. 
•jya (auch CJS 2 137) = raya = rys = nrj (anders Barth Etymol. Studien 51). In 
W53-^T steht die Nota Relationis für zwei Akkusativpronomina, ram wie rtpn 4i9: 
sonst behält die Masora den unbetonten A-Laut am Ende, was richtiger erscheint, da 
zuweilen ein Vocalbuchstabe gesetzt ist (v. 41 ; 527). wranin Pausalform für Karynn. 

24 DasV. h'f heisst niemals hinaufgehen (so hier Meinh); es hat mit dem Uebr. rh 
(wofür aram. p^c) niclits zu thun, sondern gehört zu der W. ^V^, woher W Joch kommt 
Im Arab. differenzirt sich der Anfangsbuchstabe ilieser beiden Wurzeln (nW = *alä, 
W:p == ghalla). Auch T Jes 54 14 ist hhy mit hy konstruirt (tVj ^ir für y^hn 3*^pr); denn 
hy tritt vielfach au die Stelle des hebr. ^x, welches das Aram. nicht kennt, s, 7i6; 
schon im späteren Hebr. werden h» und hy vielfach nebeneinander und für einander 
gebraucht, z. B. Jer 19 15. 26 16. Ewald 217 i. ^k = ne ist für das Altaram. sicher h^ 
zeugt (NGgA 1884ioi6)j kommt aber im spiteieu Ki^m. iLvtYiX. m^ht vor (doch im Samar.). 



Dan 2, 25—31. 13 

die Deutung dem Könige kundthun. ^^Da führte Arioeh eilends Daniel hinein 
vor den König; und 80 sprach er zu ihm: Gefunden habe ich einen Mann, 
ivelcher zu den judischen Exulanten gehört, welcher die Deutung dem Könige 
kundthun wird. **Es antwortete der König und sprach zu Daniel, dessen 
Name Beltsazar war: Bint du im Stande, mir kundzuthun den Traum, den ich 
gesehen habe, und seine Deutung? *'Daniel antwortete vor dem Könige und 
sprach: Das Geheimniss, welches der König erfragt, können nicht Weise, Be- 
schwörer, Zeichendeuter, Steruseher dem Könige melden; **aber es giebt einen 
Gott im Hinmiel, welcher Geheimnisse offenbart, und kundgethan hat er dem 
König Nebukadnezar, was geschehen wird in den letzten Zeiten ; dein Traum und 
<lie Gesichte deines Hauptes auf deinem Lager — das ists: *'dir, o König, stiegen 
Gedanken auf deinem Lager auf, was geschehen würde nach diesem; und der, 
welcher die Geheimnisse offenbart, hat dir kundgethan, was geschehen wird. 
»♦^Mir aber ist nicht kraft einer Weisheit, welche in mir im Unterschied von allen 
Wesen vorhanden wäre, dies Geheimniss geoffenbart worden, sondern zum Zweck« 

K-^rt steht hier und im Folgenden wiederholt für wnrti RO^rr, weil es doch auf die Deu- 
tung doB Traums in erster Linie ankam. 25 Die Bedeutung: in Eile — nicht: in Erregung 
(T 1 Sam 28«) — ist gesirbort durch Gao. ^yan wie nVyan für rthrn K 11 4b J. ^ als Sri reci- 
tativum noch 5?. 6ü. u. nn5«n für nn^»n eine dem bibl. Aram. eigene Umbildung K 3i)ia, 
erklärt aus der Vorliebe der (lutturalon für den A-Laut K 132 (unwabrRcbeinlicb Del. 
bei Baer I rrnm invenisti — ecce tibi). Dass nawn nur scheinbar ein Hapbel ist, in 
Wirklichkeit ein Peal, dessen k prostheticum irrthümlitdi n geschrieben ist, bemerkt und 
bt'gründet K i74; anders N GgA 1884 loii). Zum Sinn feinH: Dei gratiam ad suam refert 
diligentiam et invcnisse se dicit cum Daniel ultro se objecorit, in quo ^^og ostenditur nun- 
tiorum qui, cum bona nuntiant, sua videri volunt. 26 *^nd dem Buche Dan eigene, nur 
von hier in die Targg. gekommene, Weiterbildung von hebr. V>3 und hv, 27 Auffallig 
ist die Trennung der Negation vom Verbum, offenbar zum Zweck der Emphase. Zu den 
Iso. 22 genannten Weisen kommen noch hinzu ^"^t;, eig. diejenigen, welche das Himmels- 
gewölbe behufs der Nativitätsstellerei in Segmente zerlegen (Jes. 47 is ü'*qv "^yn); daher 
nnn der Schicksalschluss des Höchsten 4 21 oder seiner Engel 4 h. 28 Der Ausdruck 
tr^r n'^'^HK ist aus Jes 22 (Mch 4i) hertibergenommen , denn das Aram. kennt ihn nicht 
(Targg. an den ang. St. x^v q'iD). Für ^vk^ würde man nach allgemein bibl. Anschauungs- 
weise ']23h erwarten (wie v. 30; aV Sitz des Gedankens vgl. Hos 7 11); aber wie hier 42. 
7. 10. 7i. 15. Hin nan idine gramm. Kongruenz mit dem Vorhergehenden. 29 Der 
Zusammenhang zwischen den im Wachen gehegten Gedanken und dem Traum wird ber- 
vorgehoben; daher sagen die Rabbinen: ^a^ "^-iirrmo lA« oiVna dthV ^V pit'na pt. nn» ist 
gleichsam Vorwegnahme des folgenden Suffixes der 2. Pers. , vgl. 5 18. In beiden 
Qarjan dieses Verses thut die Masora dem Text Gewalt an, wie die Regelmässigkeit der 
Schreibweise mit r. resp. mit * (auch in den Endungen r:" . und «r ^) zeigt. 30 Zum 
Sinn vgl. Gen 408. 41 le. Vorausstellung des Pronomens wie 728. lieber •^Vs s. zu v. 19; 
ebenso '^'^ vor einem folgenden p Esr 4i8. 23. yimrp Umschreibung des Passivs, s. auch 
v. 13. nan "jaa^ -»ai^r*.^ und die Frage, welche in deinen Gedanken aufstieg, v. 29, die 
Frage nach der Zukunft, beantworten lerntest. 31 Die Form dos Traums geht zurück 
auf die Kolossalbilder der altmorgenländischen Kunst; die Zusammensetzung derselben 
aus verschiedenen Ijobewesen legte die Vorstellung einer Zusammensetzung aus ver- 
schiedenen Stoffen nahe. n^K wie ')*ik kommen nur im Dan vor, doch kommt iVn inschrift- 
lich vor (CJS2is7) und auch Dn*iK = hebr. 's gebort wahrscheinlich hierher; das spätere 
Aram. hat "»^n und •^•jc. Zweifelhaft bleibt die Ableitung dieser Partikeln von rrsr^ wel<LUft.% 
im Aram. lonst nicht vorkommt; doch findet dieseT ^lamm «\c^\i \u \«\sx>dl\^x ^^^x^'^'^cXk:^ 
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dass die Deutung dem Könige kundgethan würde und du die Gedanken deines 
Herzens verständest. **Du, König, hattest ein Gesicht, und siehe, ein grosses 
Bild ! Dies Bild war gross und sein Glanz ausserordentlich ; es stand dir gegen- 
über und sein Anblick war schrecklich. ** Dies ist das Bild : sein Haupt war von 
lauterem Gold; seine Brust und seine Arme von Silber; sein Bauch und seine 
Lenden von Erz; ^Sgeine Schenkel von Eisen; seine Füsse theils von Eisen, 
theils von Thon. ^^Du hast geschaut, bis dass sich losgerissen hatte ein Stein, 
und zwar nicht durch Hände, der zerschlug das Bild an seinen Füssen von 
Eisen und Thon und zermalmte sie. '*Da wurden zermalmt auf einmal das 
Eisen, der Thon, das Erz, das Silber und das Gold, und wurden wie Spreu 
von Emtetennen, und hinweg trug sie der Wind und keine Spur wurde von 
ihnen gefunden; und der Stein, welcher das Bild zerschlagen hatte, wurde zu 
einem grossen Berge und füllte die ganze Erde. 



^t! für ist'i (wie njg vor nw). Auch p-s ist unserra Buch eigen. Dor Ansdruck o^s winl in 
den palmyr. Inschriften für Statuen von Menschen, «gewöhnlich aher für Götzenbilder jje- 
braucht, vgl. 3i; so auch in woibl. Form, syr. z^lamta rabhta 'ahhad arteniis, ZDMG 2^110: 
in dieser Bedeutung, welche der Ausdruck wiederholt auf den Inschriften von Tema hat, 
ist er in das Arab. gekommen (9anam). th unbest. Art. wie Esr. 48; so auch das hebr. -m» 
z. B. Jdc 13«. TT ein vielurastrittenes Wort, auch arab. zijj; N hat seine Ableitung aus dem 
pers. zeb, zevar (mand. Gr. 31) zurückgenommen (ZDMG 4()7S2); nach (i von nrtr, nach 
K von ant, Friedr. Delitzsch tritt mit allem Nachdruck für den babyl. Ursprung des 
Wortes ein (Prol. ir»2 u. Ass. Gramm. 73). ^Tn gerundivisch wie Ta-rra, v'"^ und in den 
sinait. Inschr. oft '^"21 für fivrja&tj, 82 wn wie v. 28, denn Kin ist nicht demonstrativ: 
»dies Bild« (so K 90i); wie dies heissen würde s. V. 36. --t vertritt zugleich die Copula. 
312 stehendes Beiwort des Goldes Gen 2 12. 2 Chr 35. s. entspricht dem griech. xaXog. Für 
ytn (Flächenplural wie yti») hat das Aram. sonst »m-tr: (entspr. dem hebr. nitry); über 
die erstere Pluralbildung s. K 556a u. 175; über die Ableitung des Wortes K lUia. 
yyo hier wie Cnt 5 14 des Aeussere dos Bauches. 33 "jin» - i^natt (über das Qre s. Einl.) 
geradezu theils — theils, wie P 2 Tim 2 20 menhOn liqara vgmenhon li^za'ra. per: wird 
von Friedr. Delitzsch (Prol. csf.) aus dem assyr. aspu, Machwerk, erklärt; doch dies 
würde nur für die Zusammensetzung mit in£ oder ks^is passen ; aus dem Targ. und Talm. 
ist die Bedeutung: sich abblätternder (vgl. v\'or. u. ähnliche aram. u. arab. Verben) Thon oder 
Schiefer — gesichert. Der Zusatz «ro hebt die Werthlosigkeit des rpn hervor. 84 »r:!«^ 
und r^pxi für n^U'T? "i^<l ^r.T^i Segolatformen wie sie sonst nur beim Nomen vorkommen, 
doch 8. rrtsvTt v. 25. -p» ist hebr. (u. assyr.); syr. ist es sehr selten (P 1 Pt 28). der 
gew. aram. Ausdruck ist q'*3. Das Hithpeel hat hier seine ursprüngliche reflexive Be- 
deutung, "p-ra jcV"»-: (zum Dual s. K 51 la) nach G s. v. ■^-:: ein Stein der nicht in 
Händen ist, den Niemand in Händen hat; besser nach K68: was nicht geschieht durch 
Menschenhände, -s hierPronom., daher K^-»-t hier anders als2i8, wo "«t Konjunktion ist: 
vielleicht soll dies hier durch Maqqef angedeutet werden. Zum Sinn des Ausdruckes 
vj^l. 82«. Job 3420 Thr. 46; ähnl. 1 Sam 29. 35 ^ip- (K 463) entweder von ppt = üpr 
(passivisch, s. zu V. 13); oder, da in der Bedeutung zermalmen sonst das Haphel von ^ 
steht, von pi-:. mns ganz wie tr:»3 Esr 264. Koh lle. Jes6525 und xa^* eva 1 Korl4si. *r7 
von ""tj abreiben, also Staub. it» unsicherer Herkunft wie das entspr. andar der Araber 
in Syrien; nach L Ges. Abb. 10 indogermanisch. -jinV rrsnwr-»^ "iPic-Vst Apk 20ii: xa) 
lonoq ovx ivqi^ri avtoXg, Aber "^r» heisst hier nicht wie sonst im Aram. (z. B. Esr 5i;^ 
Ort, was hier keinen becjuemen Sinn giebt, sondern wie das betr. Wort im Arab. Spur 

(s, zu 77; vgl. N niand. Gr. 194); h in Betreff, wie Esr 7 14. rxV'a ist nach nrq vokalisirt; 

aber vwlleicht ist die starke Bildung r*:«? \)evsAiÄ\v\i\.\^\. V5i^vix rVi^vft r^-»^ 4i»). 
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^< Diesen Traum und seine Deutung wollen wir vor dem Könige sagen. 
3' Du, König, König der Könige, dem der Gott des Himmels die Königs würde, den 
Reichthum, die Gewalt und die Ehre gegeben hat, '^und in dessen Hand er 
überall, wo Menschenkinder, Gethier des Feldes und Gevögel des Himmels 
wohnen, sie gegeben hat, und den er zum Herrscher gesetzt hat über sie alle, 
du bist das Haupt von Gold. *^Und nach dir wird erstehen eine andere Königs- 

36 Dan fasst sich mit seinen Genossen (s. v. 13. 17) zusammen. 37 Die Anrede 
Nebukadnezars ist charakteristisch. Es handelt sich in diesem wie in den folgenden Ge- 
schichten allerdings um verschiedene Reiche, die Träger derselben sind aber nicht Na- 
tionalitäten, sondern die Personen der Könige (s. auch 7 17.24). Auch £z 26? wird Neb. 
D'^3^? "^hia genannt; der entsprechende babyl. Titel ist shar sharräni, auch sharru rabbu 
(Jes 364); vgl. denselben Titel für den pers. Herrscher Esr 7 12 (khsäjathija khsäjathijänam 
in den achaemenidischen Inschriften), pn wird in den Wörterbüchern erklärt: Macht. 
Aber besser als mit arab. ha^una fest sein bringt man es zusammen mit arab. haz.ana 
hinterlegen (Jes 23 is), also Reichthum, Schatz (T Jo I17 geradezu »Magazine«, Schatz- 
kammern), was bes. 427 besser angebracht ist; vgl. Prv 2724. Dan spricht zu Neb. ganz 
wie Jer von demselben (259. 27 0. 28 14); vgl. auch wie Deuterojes. von Kores redet 4488fr., 
und wie die Christen der ersten Jahrhunderte von dem römischen Kaiser sagten, dass er 
von ihrem Gott eingesetzt sei (Orig. c. Geis. 868 Iren. c. haer. 524ff. Tert. Apol. 30). 38 P 
u. H übersetzen als ob es hiesse na y^mt •»■? Vs. Unser Text enthält ein Anakoluth, weil 
dem Vf. schon am Anfang des v. "jts^rn vorschwebte. In Formen wie pisn sind Kthibh 
und Qro konstant (mit Ausnahme des st. emphat. 7 ig), weil die Masora die (syrische) 
Verlautbarung des x forderte. Die wilden Thiere sind aus Jer 276. 28 14 herüberge- 
nommen. »Freiheit liebt das Thior der Wüste«; wer über dasselbe zum Herrn gesetzt 
ist, dessen Regiment erstreckt sich über Alles. Aus demselben Grunde sind hier auch 
die Vögel des Himmels genannt. Aber dass Sept u. Th noch die Ix^^^i rijg ^aXdaarig hin« 
zufügen, beruht auf dem Missverständniss , als sollten hier alle Klassen der Lebewesen 
aufgezählt werden. 39 Es ist nicht möglich, mit begründeter Bestimmtheit anzugeben, 
was der Vf. unter der zweiten und dritten Königsmacht verstanden wissen will, denn 
die angegebenen Merkmale sind unzureichend: dass die zweite geringer sein soll als die 
erste und dass die dritte auf der ganzen Erde herrschen soll ; und die Uebereinstimmung 
mit dem Selbstzeugniss des Kores Esr I2 ist zufällig, da der Ausdruck nicht der 
gleiche ist. Das Traumbild hat es nur zu thun mit der ersten und vierten Königs- 
macht; doch erforderte es eine weitere Ausführung ; deshalb wurde eine zweite und dritte 
eingefügt; so wurde auch die typische Vierzahl erreicht (die Zahl der Gesammtheit, zu 
welcher vgl. Zeh 2iff und auf den Inschr. von Zindschirli als Titel des Königs von 
Assyr. : Kp^i» -ja"" "»^ Herr der vier Viertel der Erde). Dass die vier Monarchieen, nach 
der Zahl und nach der Kennzeichnung durch Metalle, zusammentreffen mit den vier Welt- 
altem Hesiods und denjenigen des Bahman Yesht (Spiegel, Eran. Alterthumskunde 2 152) 
ist zufällig; vgl. auch die vier Weltalter des Gesetzbuches des Manu (Schröder, Indiens 
Litteratur u. Kultur 448). Nicht einmal zwischen der hesiodischen und der indischen 
Lehre von den Weltaltem besteht ein geschichtlicher Zusammenhang (s. R. Roth, der 
Mythos von den Weltaltem, Tüb. 1860). Gemeinsam ist den verschiedensten Völkern die 
Anschauung, dass die gegenwärtige Zeit schlechter ist als die Vorzeit, sowie die 
andere, dass eine bessere Zeit der Erneuerung zu hoffen bleibt, "nnn für n-^^in« (wie 
".^hfs für pisV^; vgl. im Targ. •••^m« und im Sam. und christl. Pal. hüri); so mehrfach 
Kap. 7. ?"»» eigentl. Substantiv, welches in ein Adjektiv übergeht (vgl. den Gebrauch 
von Dt*^ Ps.105. 56s. 929); das Kthibh ist Fem. des Adj. zu ndVn (nicht stat. emph. wie 
25, wie K 54 San behauptet); das Qre ist adverbial zu fassen; den Gegensatz dazu s. 63. 
Das zweite Qre dieses V. fordert, wie so oft (Kllib) die Erweichung des - zu «; das Syr.^ 
auch das Mand., entspricht dem Kthibh, das späteie kx^m. ^«m ^vs-^ ^^^^^j^ >^^^^^ä^N. '«^ 
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macht, geringer als du, und eine andere dritte Königsmacht von Erz, welche 
herrschen wird auf der ganzen Erde. ^^Und eine vierte Konigsmacht wird 
stark sein wie das Eisen, dieweil das Eisen Alles zermalmt und zerstört; und 
wie Eisen, welches zerschmettert, wird es alle jene zermalmen luid zerschmettern. 
^^Und dass du die Füsse und Zehen theils als Töpferthon, theils als Eisen ge- 
sehen hast — eine getheilte Konigsmacht wird es sein ; etwas von der Festigkeit 
des Eisens wird in ihr sein, dieweil du das Eisen mit lehmigem Thon vermischt 
gesehen hast. ^^Und die Zehen der Füsse sind theils Eisen und theils Thou 
— zum Theil wird die Königsmacht gewaltig sein und zum andern wird sie zer- 
brechlich sein. ^^Und dass du das Eisen mit lehmigem Thon gemischt gesehen 
hast — sie werden sich vermischen durch Menschensamen, und werden doch 
nicht zu einander halten, wie das Eisen nicht sich vermischt mit dem Thon. 
**Und iii den Tagen dieser Könige wird der Gott des Himmels eine König:*- 
nuichl aufrichten, welche in Ewigkeit nicht zerstört werden wird; und die Königs- 



si c.h mit K*7''a"i iin folgenden V. 40 ^wn als Synonym des Haphel von ^p't nur hier; 
im späteren Aram. u. Syr. nur := ersinnen, ein Bedoutungswechsel , welcher auch bei 
ppn und pTrpn subtilitas = sorgfaltige Forschung (T Cnt 5i3; bes. grammatische Forschung) 
vorliegt. kVs Zurückweichung des Tons wegen Zaqof katon, wie bei demselben Worte in 
Pausa Esr 5?. "j-^n-Vs ist gegen die Accente mit dem Nachfolgenden zu verbinden. Heber 
die Form 7in s. K 46 3a. 41 Die Vierzahl geht hier (wie schon v. 33) scheinbar in die 
Fünfzahl über, aber doch nur scheinbar, wie die Gleichheit des Hauptstoffes beweist. 
Die Deutung muss von v. 43 ausgehen; von dort aus ist auch zu entscheiden, ob rrn 
von »innerer Zertheilung« oder von Zerspaltung in verschiedene Eeiche zu verstehen ist. 
■'■n was das anbetrifft, dass (ebenso v. 43 nach dem Qre). »r^aaa-p partitiv; zur Be- 
deutung des Ausdrucks vgl. das stammverwandte a^zs'* V. 45 6 is , und das Pa. von ar 
7 19; dem entsprechend Abon Ezra: ns, Gr. Yen. xQuituoirig; dagegen Th (>/Ca, P '^qara. 
(arab. nivab), H plantarium (vgl. targ. i<a:u z. B. T Jes 5?, syr. nezbtha). Der Schluss 
des V. besagt zur Begründung des Vorhergehenden, dass das Eisen die Hauptsubstanz 
der untersten Partieen des Bildes gewesen ist, dem der Thon nur beigemischt war. 

42 Das Suffix in nya weist auf r:sp9 zurück. nn-«3n gerundivisch frangendus = fragilis. 

43 i*a"'yna masc, die Reiche werden in den Personen der Könige angeschaut, vgl. v. 37. 
KvaK y'iTn nicht blosse Umschreibung » üvsk (wie Jes l4. 57 3), sondern die Verbindung 
wird als in den Nachkommen vollzogen vorgestellt. Es ist hier also an Heirathsbündnisse 
gedacht, wie diese 11 6. 17. erwähnt werden (s. Stade Gesch. 2 s^). Dann bezeichnen Eisen 
und Thon je zwei Reiche , und zwar der Thon das Reich des Ptolemäer , dessen Macht 
seit Philopator dem Schlemmer (221 — 204) gesunken war, das Eisen die seit jener Zeit 
viel bedeutendere Macht der Seleukiden. In ihrer Herrschaft lag etwas von der »Stand- 
festigkeit« (Knnxa) des makedonischen Eisens ; :»alle Seleukiden haben gekämpft und ge- 
rungen, um sich aufrecht zu erhalten, so lange das Kämpfen und Ringen noch irgend 
eine Möglichkeit war; keiner von ihnen hat unter den härtesten Widerwärtigkeiten du 
mit grösserer Kraft und Thätigkeit gethan als Antiochos (III) d. Gr.« (Mathe, Gesch. 
Mac. 2 309). Das vierte Reich ist also das Reich Alexanders; dasselbe wird getheilt 
d. h. es geht auseinander in das soleukidische und das ptolemäische ; die übrigen Dia- 
dochenreiche kommen hier nicht in Betracht, denn keineswegs sind hier die zehn Fuss- 
zehen auszudeuten, die übrigens v. 33 noch gar nicht erwähnt sind, "^s tcn « dem ein- 
fachen ^"T3 au<*h im Palmyr. ZDMG 24 iü2. 37 :i67. 44 sc^a^tt wieder treten die Könige für 
die Reiche ein. yn» Personalpron. (7 17) für das Demonstrativum ^Vk. d^jt wie 4 u 6): 

Mber D'pn'^ 5 21. 0i6 (22i). ',->nK o?V einem andern Volke als welchem dies Reich zuerst ge- 
gegebeü wurden ist. Aus p"t:^ herauöiu\eaeu , ^V^lää \^T\x<i\ ^\vä U^idenwelt mit Waffen- 
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macht wird einem andern Volke nicht überlassen werden; es wird alle jene 
Reiche zermalmen und vernichten, aber selbst wird es bestehen bis in Ewigkeit, 
*^dieweil du gesehen hast, dass von dem Berge ein Stein sich losriss, nicht 
durch Hände, und zermalmte das Eisen, das Erz, den Thon, das Silber und 
das Gold. Ein grosser Gott hat kundgethan dem Könige, was nach diesem ge- 
schehen wird; und sicher ist der Traum und glaubwürdig seine Deutung. 

^•Da fiel der König Nebukadnezar auf sein Angesicht und huldigte 
Daniel und gebot ihm Geschenk und Weihrauch zu spenden. ^^Es antwortete 
der König Daniel und sprach: Wahr ist es, dass euer Gott der Gott der Götter 
ist und der Herr der Könige und der OflTenbarer der Geheimnisse, weil du dies 
Geheimniss hast offenbaren können. ^^^Da machte der König Daniel gross und 
viele grosse Geschenke gab er ihm und machte ihn zum Befehlshaber über den 
ganzen Bezirk von Babel und zum Ober Vorsteher über alle Weisen von Babel. 
**Und auf Daniels Bitte bestellte er über die Verwaltung des Bezirks von 
Babel Sadrach, Mesach und Abednego; und Daniel blieb am Hof des Königs. 



gewalt überwinden werde (Scbürer 11, 426), widerspricht der Haltung unseres ganzen 
Buches; der Ausdruck ist nahe gelegt durch das Bild des Steines, bei welchem wieder* 
holt bemerkt ist, dass er »nicht durch Hände« sich losgelöst habe, vpr Ha. von qio vgl. 
Jer 8 13 DB"^K (Baer XXXVI zieht die Form zu den W. «b, aber den Stamm cp» 
kennt das Aram. nicht). 45 Die Versabtheilung ist mangelhaft. K-iiim ist nicht auszu- 
deuten (auf den Berg Zion), sondern nur Ausmalung des y^:i no. Die Allgemeinheit des 
Ausdrucks s*^ rthn ist auffallig; aber Dan redet zu dem heidnischen Herrscher in dessen 
Sprache. Das Part. pass. von p'^n steht gerundivisch. Die Bekräftigung der Wahrheit 
gehört zum apokalyptischen Styl, s. 8 86. 11 8. Apk 19 9. 21 5. 22 6. 

46 "^so bezeichnet wie ninnvn nicht nothwendig abgöttische Verehrung 2 Sam98. 
Jes 49 28. 60 14. Diese ist auch'nicht durch das Folgende ausser Zweifei gesetzt, denn 
die Ausdrücke nn» ^rTn*^3 und ^ca (im Arab. opfern) können anders verstanden werden. 
Wie später dem Porphyr., würde es schon dem Vf. und den ersten Lesern unseres Buches 
anstössig gewesen sein, wenn Dan sich wie einen Gott hätte verehren lassen. Dagegen 
schon H unter Berufung auf das Folgende: Non tam Danielem quam in Daniele 
adorat Deum, qui mysteria revelavit. Was ein jüdischer Schriftsteller und sein Leser- 
kreis in dieser Hinsicht ertrug, erhellt aus der Erzählung Jos. Arch. 11, 85, nach 
welcher Alexander d. Gr. dem jüdischen Hohenpriester (oder eigentlich nicht ihm, 
sondern dem Gottesnamen, weichen der Hohepriester nach Ex 28 sc auf dem v">:s trug) 
die Proskynese geleistet und dies gegen den Vorwurf des Parmenion gerechtfertigt habe : 
ov rovTOV nqogixuvi\aii , rbv ök Biov ov rij dQ;($€Qtaautftj TST^/urjiai. 47 tawp-p s. zu v. 8. 
Die Lesart nia ahmt das Part. nW nach. 48 Zu ra^o-a"" ist aus nts^wn etwa nr;-» -^aa zu 
entnehmen, ^xo ist ein assyr. Ausdruck (shaknu, zum Wandel von sh in d und k in ; vgl. 
^lito Sharrukin), im Aram. gebräuchlich geworden (T für T*p», -na; R. Hanina heisst 
regelmässig D^ansn pe). 49 Dan lehnt die ihm angebotene Ehrenstellung nicht ab (dies 
folgt auch nicht aus Kap. 3), sondern lässt sich seine Freunde als nächste Unterbeamte 
beigeben, «-naa^ im Sinne von -yVon mD9 1 Chr 26 30 und nswVian Neh 2i6 vgl. Dan 8 «7. 
9->n wie ^ro Est 2i9 u. a., morgenländischer Sprachgebrauch, auch im Altpers. (Spiegel 
altpers. Keilinschr. 20 bis) und im Griech. bei Xen. {al inl rag &v^g qonriaHg u. Aehnl.). 
Der ganze Vers leitet zu Kap. 3 über; er erklärt einerseits, warum eine so grosse Ge- 
fahr, wie sie dort geschildert wird, über Daniels Freunde hereinbrach, andererseits, wes- 
halb Dan von derselben nicht betroflfen wurdo - in Folge der hohen Stellung jener, 
und der intimen Stellung Daniels. 

UandkoMun^MUr M. AT.: BehrmMnn^ Daniel. ""^ 



18 Dan 3, 1—2. 

3 ^ Nebukadnezar der König macht« ein Bild von Gold, dessen Höhe 
sechszig Ellen, dessen Breite sechs Ellen war; er Hess es aufrichten im Thale 
Dura im Bezirk von Babel. ^Und Nebukadnezar der König liess versammeln 

Kap. 3, 1 — 30. Nekukadnezar befiehlt, ein von ihm aufgerichtetes Götzenbild 
anzubeten (v. 1 — 7). Daniels drei Genossen weigern sich standhaft, diesem Befehl zu 
folgen (v. 8—18); dem Feuertod preisgegeben, doch vor demselben wunderbar bewahrt, 
finden sie Gunst bei Nebukadnezar. der ihren Gott als numen inviolabile anerkennt 
(v. 19—30). Also wie im vorigen Kapitel zur ausdrücklichen und thatsächlichen An- 
erkennung der Weisheit, welche Gott Daniel verleiht, wird der babylonische König hier 
zu gleicher Anerkennung der Allmacht veranlasst, kraft welcher Gott den Genossen 
Daniels beisteht. Auch in diesem Kapitel darf man nicht eine Dichtung finden wollen, 
welche der Bekämpfung des durch Antiochus Epiphanes gebotenen Götzendienstes ihren 
Ursprung verdankt, da von Neb. eine Anerkennung des Gottes der .Juden berichtet wird, 
welche von jenem Seleukiden nicht erwartet werden konnte. 

1. »Die Aufrichtung einer Bildsäule zu einem politischen oder religiösen Zweck 
war in beiden Monarchien ein oft wiederkehrendes Mittel« (Kaulen Assyr. u. Bab. mu 
Her. erzählt 1 18S von einem uyuXfia tov zfiog in Babylon, welches (zusammen mit dem 
Zubehör) aus 800 Talenten Goldes hergestellt worden sei, und von einem andern daselbst, 
welches 12 Ellen hoch und von massivem Gold (xQvofog arfQfog) gewesen sei. Hier fordert 
der Ausdruck am— n nicht, dass das Bild von massivem Gold gedacht werde, vgl. Ex 39s« 
n. a. von dem mit Gold überzogenen Akazienholz-Altar. Nestle (Margin. .^) führt einf 
Stelle aus Amm. Marc, an, nach welcher Ant. Epiph. eine grosse Statue des Apollo in einem 
Tempel bei Antiochia aufgestellt habe ; aber ein Hinweis unserer Erzählung auf Ant. Epipb. 
ist damit nicht erwiesen (die von Nestle citirte Stelle aus Justin bezieht sich auf eine andere 
Statue). Man beachte übrigens, dass das babyl. Sextalsystem den hier angegebenenZahlen zq 
Grunde legt. Die Behauptung, dass Sept nur die Höhe auf 6 Ellen angeben, ist hinfallig, wif 
sich aus der photolithographischen Wiedergabe des Chisianus und aus der üebersetzung de« 
Paul. V. Telia ergiebt. nw wird als Pausalform zu r^* Esr 6i5 aufgefasst; doch liegt es 
näher, rv unmittelbar aus pjs zu erklären (wie arab. sitt aus sidth), da das Targ. 
überhaupt r*v hat. rvsy» sonst Haphel, s. v. 2. K'm wird von Sept appellativisch gefasst: 
niqCßoXog vgl. Jes 29 3. Doch ist es ein Eigenname, den Friedr. Delitzsch in den In- . 
Schriften, Oppert in der heutigen Nomenklatur der betr. Gegend wiedergefunden bat. 1 
s. Del. bei Baer X. Die nach li. 2i in etwas auffälliger Weise fehlende Zeitbestim- 
mung ergänzen Sept Th P: im achtzehnten Jahr : das würde etwa das Jahr der Eroberung 
Jerusalems sein (doch s. 2 Reg 25 8). 2 Ueber die (in diesem Kapitel besonders oft 
wiederkehrende) Häufung sinnverwandter Ausdrücke s. zu 2 2; der letzte Ausdruck ist 
dann gewöhnlich ein zusammenfassender (s. v. 5. 21). pc-^TrrrK (hbr auch in Esr u. Est) 
ist altpers. khsatrapävan (Spiegel altpers. Keilinschr. 2226) von khsatra, altbaktr. 
khshatra Herrschaft und pa beschützen; die Silbe khsa ist in vn^ verwandelt wie 
in ri"iiwr:K, vgl. i^ntQfinrjg für actTQtinrjg. L will D'sc'^njrTK schreiben, mit i 
ohne Dag. 1. weil nach einem Halbvokal (doch Ges. Abb. es schreibt er t) und 
mit unveränderlichem Kamez. Dem pers. Worte folgt das assyr. p» (g. 2«); 
als assyrischen Ursprungs ist jetzt auch erwiesen nnc (pahätu oder pihätu für 
bei pahäti Herr des Bezirks). Unsicher ist die Herkunft des zufolge Volk»- 
etymologie ("t« Herrlichkeit und "u entscheiden, übrigens das einzige Compositum im 
bibl. Aram.) umgemodelten -pTs-i-:«; nahe liegt es das pers. andarz, Rath, andangar 
Rathgeber heranzuziehen, ^-a-fj entspricht dem •j'^'^ati Esr l8 72i (über den Wechsel tob 
T und ■: s. K 10, 1 a) das dort Schatzmeister bedeutet (vgl. ^vaa Esr 5i7 7 20); vgl. «w 
CJS 2 149?) im Talmud wird es Amtsname für diejenigen, welche im Tempel die heiligen 
Gerätbe, die Priestergewänder u. dgl. zu verwahren hatten (von Jos. yaCofpvXaxfg ge 
nannt); im Mand. ist K^^a^nj Amtsname de» 0\>eT^i\ft%\Äi%. "ÖV^ %^t.Form gansväri neb« 
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die Satrapen, die Vorsteher und die Bezirksherren, die Amtleute, die Schatz- 
meister, die Richter, die Statthalter und alle Befehlshaber der Bezirke, dass sie 
zur Einweihung des Bildes kommen sollten, welches Nebukadnezar der König 
erricht<^t hatte. 'Da versammelten sich die Satrapen, die Vorsteher und die 
Bezirksherren, die Amtsleute, die Schatzmeister, die Richter, die Statthalter und 
alle Befehlshaber der Bezirke zur Einweihung des Bildes, welches Nebukadnezar 
der König errichtet hatte; und sie standen dem Bilde gegenüber, welches Nebu- 
kadnezar der König errichtet hatte. *Und der Herold rief mit Macht: Euch 
wird es gesagt, Völker, Stamme und Sprachen: ^ Sobald ihr hören werdet den 
Schall des Horns, der Flöte, der Zither, der Laute, der Harfe, der Sackpfeife 
und aller Arten des Tonspiels, werdet ihr niederfallen und anbeten das Gold- 
bild, welches Nebukadnezar der König aufgerichtet hat. *Und wer nicht nieder- 



j^isbara und das neupers. gandschvar führen auf sanskr. ^andscha (nach L Gefl. 
Abb. 27 aus dem Altmedischen entlehnt) und die Wurzel bbar tragen zurück. Doch 
hat Graetz möglicher Weise] Becht, wenn er dafür tr^a-rn schreiben will, b. zu v. 24; 
oder L wenn er ^^2^ als durch Dittographie aus i^-iap-r entstanden ansieht (Sept u. Tb 
haben hier nur 7 Beamtenklassen). Ganz ähnlicher Zusammensetzung ist y^^r^. aus n-; 
Gesetz (s. zu 2 9: aber deshalb ist die Vokalisation verdächtig) und bbar, vgl. pehl. da- 
tubar, neupers. dadvar und dadar. üebor srrtn s. Einl. 5. -pu?» kommt auch im Babyl. 
vor in den Formen shalat und shiltannu. Es würde vergeblich sein , einen genauen 
Unterschied zwlRchen den hier aufgezählten Beamtenklassen machen und ihre Gruppirung 
erklären zu wollen. Die Ausdrücke sind zur Ausschmückung des Ganzen gehäuft; so 
stehen in einer Inschrift Asarbaddons neben einander sharri pibäti shaknüti rabkart 
kipaani sbäpiri (Zindsch. 4o) ; vgl. wie Aiscbylos in den Persem v. iiff Eigennamen von 
Perserführem häuft, welche zum Thoil von ihm selbst gebildet sind. Zu »mh vgl. i?w^ 
2 9, n-rsV» v. 19. 3 VapV lokal wie im palmyr. Zolltarif »Vrn VapV. 4 Zu ktt^s vgl. Einl. 5. 
^-rra «-^p stehender Ausdruck 4 ii 5 7. Apk 18 2 ^x^Cfv Iv ia/vi (andere Lesart für h' 
ioxvQu (fioviji). i^^ttK Umschreibung des Passivs K 762e. Zu dem Plural tarvoy vgl. N syr.Gr. 93. 
Wie ^w^ bier und sonst im Dan, ist "jirV nur gebraucht Jes 66 is (nicht Zeh 8 2S). H zu 
d. V. : Non quo omnes populi universarum gentium in campo Dura potuerint congregari, 
sed quo in principibus cunctariim gentium omnes gentes et populi adorasse credantur. 
5 «rrpiiwa (mit ^ instrumentale, wie "ji^ und «•ar«) von p*^» (woher avQiy^); nach HbA 
1038 ist hier zu denken an die Pansflftte »bestehend aus mehreren (gewöhnlich 7 oder 9) 
an einander gereihten Rohrpfeifen«. Für das Kthibh c^r-^p oder o^rp liest das Qro o'irp, 
was die übliche Form in den Targg. ist; die Syrer haben qithära entspr. der Form 
sei&ftQa gegenüber xi(^aQig: die Endung ig geht auch sonst über in o'i z. B. ?Qig o^i*«, 
xnvrnßig eiaap. xtf^ciga ist in Sept die Uebersetzung des hebr. iiaa. Eine Abbildung assyr. 
Musiker, welche Blas- und Seiteninstrumente spielen, s. HbA i035. tcav (so Baer für 
jcac) vielleicht verwandt mit naaw Flechtwerk; daher anußvxijj welche nach Athen. 
(GTh 8. V.) 2.'vQün' fvQijina, nach eben demselben und den älteren Schriftstellern, auf 
welche er sich beruft, ein viersaitiges, scharfklingendes Instrument war. ^^"irjcE (s. zu v. 7) 
ipttkri^Qiov (wie csrapap /«JlxM'^o?; die Endung lov wird p wie aw^^Qiov ■j^^-rnac); so über- 
setzen Sept ^23, also ein zu feierlicher Musik gebrauchtes Saiteninstrument von höherer 
Tonlage. Ueber n^atwic, den aram. Ausdruck für das hebr. aaiy, s. Einl. 5. -jt auch spätbebr. 
für pa; nach N syr. (ir. 146 vomJPers. zan = y(vog, k^w wie n^w Am 523. 6 "j^ nach 
genauem mas. Text, anstatt ^3 in den meisten Ausgaben; doch haben die Targg. mit, 
babyl. Vokalisation man (Merx Chr. tar^r. 7i) ; das Syr. unterscheidet man w^er und 
man was; s. K 22 la. Zu V|^ .vgl. hebr. ]p-. Das V. ■:» ist gleichRam ein Semideponens 
(inträns. Pers. ■:;p und trans. Imperf. -sp:); diese Unregelmässigkeit Ivi^t >\\sv '«.vj» \iäJcä^ 
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fallen und anbeten wird, wird alsbald in einen Ofen voll brennenden Feuers 
geworfen werden. ^Derohalben fielen zu derselben Zeit, da alle Völker hörten 
den Schall des Horns, der Flöte, der Zither, der Laute, der Harfe und aller 
Arten des Tonspiels, alle Völker, Stamme und Sprachen nieder und beteten das 
Goldbild an, welches der König Nebukadnezar hatte errichten lassen. 

^Derohalben traten zu derselben Zeit chaldäische Männer herzu und ver- 
klagten die Juden; ^sie sprachen zu Nebukadnezar dem König: O König, lebe 
ewiglich! ^^Du, o König, hast einen Befehl gegeben, dass jeder Mensch, welcher 
den Schall des Horns, der Flöte, der Zither, der Laute, der Harfe, der Sack- 
pfeife und jeglicher Arten des Tonspiels hört, niederfallen und das Goldbild an- 
beten, i^und wer nicht niederfällt und anbetet, in den Ofen voll brennenden 
Feuers geworfen werde. i'Es sind jüdische Männer, welche du bestellt hast 
über die Verwaltung des Bezirks von Babel, Sadrach, Mesach und Abednego; 
diese Männer haben auf dich, o König, nicht Acht gegeben, deine Götter ver- 
ehren sie nicht, und das Goldbild, welches du aufgerichtet hast, beten sie nicht 
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weil h im Aram. auch nota Accus, ist. »In ihm, dem Augenblick«, das SaflUx in m ist 
nicht pleonastisch , sondern des Nachdrucks wegen gesetzt. tKr7$ setzt Baer für unr^', 
doch ist wohl k^^td zu lesen, da der Vokal der ersten Silhe lang ist, wie die syr. und 
arab. Formen zeigen K 58a/92. Zur Bedeutung ygl. P Mt 8s häh hSshä*tha = €v&^aK; arab. 
fi tilka *s-säat und as-säat (aram. ixrvv^) ; s. auch zu 4 i6. icn-ppt das Feuer ist bereits f&r 
etwaige Verächter des königlichen Befehls angezündet, vgl. y. 19. y\r^n nach der Etymo- 
logie Feuergrube; doch ist dieselbe nach y. 22 nicht etwa in einer Vertiefung desBodeiu 
angebracht, und ist nach v. 26 mit einer Thür versehen und so angelegt, dass miB 
hineinsehen kann. Feuertod wird als babylonische Hinrichtungsweise erwähnt Jer 29 b. 
Verbrennung in der Feuergrube kommt noch in neuerer Zeit im Morgenlande vor, vgl. I 
Chardin vo y. en Ferse 6 so2. 7 ^''^ts^t mit ta anstatt mit r, wofür der Vergleich des arab. 
santir spricht; überhaupt geht t gewöhnlich in ta über, während n dem d entspricht, 
vgl. onta^ta Titus, yr'^'^ dut^xti, aber iwa"»n TQayrjfia. 

8 Im Targ. kommen neben einander die Formen mai und K^n» vor; das Syr. 
kennt nur die hellere Aussprache, die dunklere ist die palaestinensische (aus der 
Labialis erklärt sie K 54 s<). "pK-rvs*. hier und v. 12 findet sich im Kthibb , was sonst 
durch das Qre gefordert wird, z. B. 2 5. 'pn*'2c'^^ dafür andere mit dunklerer (palaestinen- 
sischer, Baer es) Aussprache "")p^ oder "y_^. Dieselbe Bedensart kommt im BabjL 
(qar^i akälu), im Targ. (z. B. Ps 158) und Syr. (z. B. P Lk 16 1; der Teufel als äutflolos 
heisst syr. äkhelqarzä) häufig vor und hat Analogieen im Arab. (akala lahmaha Qor 49 u) 
ygl. auch arab. qara^a und qaradaj und das allerdings nicht sichere y^^ CJS 2, ui; 
lat. rodere Hör. Sat. 16 46. tJebrigens nicht Kalumnianten, sondern Denunzianten sind 
hier gemeint, oder vielmehr im Allgemeinen Sykophanten. Bei ir-nm verfährt die Mas. ii- 
konsequent, vgl. 2 5. 10 w:3 (mit Dag. f. conj. nach dem p'\mta "«mi wie Ps 104 1 -tk» rV?) 
steht hier wie öfter im Esrabuch in der Bedeutung des assyr. temu, anders als im folg. t. 
12 H: Quos praetulisti nobis et captivos ac servos principes esse fecisti, ii elati ii 
superbiam tua praecepta contemnunt. Zu ^tnirp bemerkt die Mas. ausdrücklich, das» 
quiescire; s. dagegen "pK^s v. 8. ymr^ ist das einzige Beispiel vom Gebrauch der Nota 
acc. im bibl. Aram. ^\>t^ auch CJS 2, i53; im späteren Aram. tritt dafür p^K eis. 
Auch das Qre "^riVtiV) ist Plural, doch streicht die Mas. am Plural stets das *^ K 53sb. 
Dass nht im Dan und nht £sr 7 24 identisch sind (wie txf u. coluit von Ackerbau ui 
Gottesdienst) bestreitet Friedr. Delitzsch Proll. i76f. Die religiöse Angelegenheit wird uf 
das politische Gebiet hinübergespielt, wie Plin. glaubte die Christen, gans abgesahei 
▼on ihrem religiösen Bekenn tniss, wegen ihrer pertinacia und inflezibilis obstinatio be- 
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an. ^*Da befahl Nebukadnezar in Erregung und Grimm Sadrach, Mesach und 
Abednego herbeizubringen; da brachten sie diese Männer vor den König. 
^^Nebukadnezar sprach zu ihnen: Ist es wahr, dass ihr, Sadrach, Mesach und 
Abednego, nicht meine Götter verehrt und das Goldbild, welches ich aufgerichtet 
habe, nicht anbetet? ^^Nun, wenn ihr bereit dazu seid, alsbald, wenn ihr den 
Schall des Horns, der Flöte, der Zither, der Laute, der Harfe und der Sack- 
pfeife und aller Arten des Tonspiels hört, niederzufallen und das Bild, das ich 
gemacht habe, anzubeten — (so ists gut) ; aber wenn ihr nicht anbetet, so werdet 
ihr alsbald in den Ofen voll brennenden Feuers geworfen werden; und wo ist 
ein Gott, welcher euch von meiner Hand erretten wird? i*Es antworteten 
Sadrach, Mesach und Abednego und sprachen zum Könige Nebukadnezar: Wir 



strafen zu müBsen (ep. 10 96). 13 Für irsn steht v. 19 vcon; T Mch 5u iranaii T>^a 
(80 Buxt; aber s. Merx ehrest, targ. 148). Die ZuBammenstellung yon vnn mit n^ ist 
im Aram. u. Syr. so häufig, wie im Hebr. die mit tß z. B. P Ps 25 Böm 2 8). Für 
^'TTTt ist allerdings am einfachsten i'^r^n (wie 53) zu lesen, aber siehe Einl. 5. 14 k^^, wie 
Baer schreibt, wäre ein Nomen yon 'n:trn verspotten: »Zum Spott verehrt ihr meinen 
Gott nicht?« Doch wäre das blosse Nomen unbequem. Daher würde es sich mehr 
empfehlen vrxn oder (K 67 2) K^n zu lesen und das Praefiz als n interrog. zu fassen; 
KTs entspricht dem hebr. rp-rxa Num 35 so: Ist es Absicht, dass ihr u. s. w. Aber das 
Aram. kennt ein solches k-tx nicht, auch liegt es dem Herrscher nicht daran, sich zu er- 
kundigen, ob sein Gebot absichtlich oder gar um ihn zu verhöhnen übertreten sei ; daher 
ändert man am besten mit B nach Th (</ dXrj^dig) und P (bSqushtä) urfTisn. Aben Ezra 
übersetzt nönn. 15 p-nn^ Anbahnung der im nachbibl. Hbr, Targ. u. Syr. üblichen Um- 
schreibung des Fut. z. B. "p-t )rh -nn^ nriK "^ -a»^ 9i wisse, vor wem du Rechenschaft 
ablegen wirst Abboth 3 1 ; vgl. die Anbahnung der neusyr. Umschreibung des Fut. 2 is. 
Nach dem ersten Bedingungssatz fehlt der Nachsatz; eine ähnliche Auslassung s. £x3232; 
derselbe Sprachgebrauch findet sich im Arab. (de Sacy Gramm, ar. 265i) und im Griech. 
Ilias 1 136. Lk 139; Krüger 54 12 12). Uober "po s. zu v. H; tcnn "ps wird später (targ. u. 
syr.) zusammengezogen in !i3)g. ^isaarv*« Schaphil von einer im Arab. erhaltenen Wurzel 
wazaba fliessen (Bedeutungsübergang wie rinnen — entrinnen) vgl. syr. shauzeb ; dagegen nach 
Friedr. Delitzsch ProlL i40 von at]?, unter Vgl. des assyr. ushezib. Für "^77 wird auch "»t; 
gelesen (so auch Sept Th), aber "»"t- (so auch H) stimmt besser zu ^-r v. 17. Neb. redet 
hier Sanheribs Sprache Jos 37 lofT. Dagegen reden die Genossen Daniels 16 nicht die 
Sprache der sieben Brüder 2 Mak 7; denn v. 2, welcher daselbst einigormassen unserm 
▼. entspricht, ist dort nur der Eingang zu den Schmähungen v. 9 u. 34 f. In unserm 
Verse ist "i^ca-rdina gegen die Accente zur ersten Vershälfte zu ziehen vgl. 6 7 ; Sopt wieder- 
holt in der Anrede ßaaiUv. Die Babbinen schwelgen freilich im Gonuss der Unhöflich- 
keit, welche sie hier angedeutet finden ; Baschi z. B. : Kn^di rn w "«itni nrr^^a w^mn Vcv 
yro. Aber die drei Gottesverehrer lehnen nur, nachdem Neb. durch seine letzten Worte 
die Majestät Gottes selbst angegriffen hat, mit einfacher Feierlichkeit ab, gegen den 
König einen Streit führen zu wollen, welcher jetzt Gott selber überlassen bleiben muss. 
Die gewöhnliche Lesart fnvn ist Adj. (vgl. die Fem. Form ^»n Esr 6 9) ; Baers Lesart 
pmjn Part. Der Ausdruck ist syr. (z. B. Rom 1 26) , in den Targg. wird dafür ^-'^s ge- 
braucht z. B. T 2 Sam 21 4 (doch ninvn Bedarf, Knnvn [Bedürfniss), so dass die Bab- 
binen falsch vvn heranziehen, vgl. vielmehr assyr. nvn u. vrtvrt. uant verhält sich zu 
neupers. paitäm und paighäm wie ^snc (T Jes 821) zu paiger; wie letzteres auf eine 
Form pratikara, geht ersteres zurück auf ein pratigäma, eig. Nachricht; das Baphe 
über ^ ist bestätigt durch die entsprechende syr. Form;' t ist nicht mit nan-V:^ zu ver- 
binden, wiewohl nan vorangestellt werden kann 4 15 Esr 54, sondern gehört zu ^mannV 



22 Dan 3, 17—21. 

haben nicht nöthig, dir ein Wort hierauf zu erwidern. *'Wenn mmer Gott, 
welchen wir verehren, im Stande ist, uns zu erretten, so wird er uns von dem 
Ofen voll brennenden Feuers und von deiner Hand, o König, erretten. *®Un(l 
wenn nicht, so sei es dir kund, o König, dass wir deinen Gott nicht verehren 
und das Goldbild, dass du aufgerichtet hast, nicht anbeten werden. 

*^Da wurde Nebukadnezar voll Grimmes und die Gestalt seines AugesichUs 
wurde entstellt über Sadrach, Mesach und Abednego; er antwortete und befahl, 
den Ofen siebenmal so stark zu heizen als man ihn heizen gesehen hatte, 
*<>und Männern, kraftigen Männern in seinem Heere, befahl er Sadrach, Mesach 
und Abednego zu fesseln, um sie in den Ofen voll brennenden Feuers zu werfen. 
•^Da wurden diese Männer gefesselt in ihren Unterkleidern, Röcken, Mänteln 
und Gewändern und wurden in den Ofen voll brennenden Feuers geworfen. 



wie Esr 5ii (vgl. -«at a-^wn), mit dem Akkus, der Person wie m^. 17 Ob Gott es ver- 
mag, stellen die Juden nicht für sich selbst zweifelhaft dar, aber für den heidnischen 
Herrscher führen sie es nur als eine der beiden Möglichkeiten auf; die alten üebersetzer 
können sich darin nicht finden und fassen yn = ccce, was im Aram. nicht möglich ist. 
18 vh im bezieht sich nur auf die letzten Worte des vorhergehenden Verses, daher H 
dem Sinne nach richtig: Quodsi nolueht; Thoodorot: ttrt ovv ^vnairf etrf xa\ fii^ xrl. 

19 ühfx hoisst sonst im str. constr. ühfx; so stehen d^ und üzo als VerbindungR- 
formen neben einander Esr 6i4; vgl. Gen 1 27 bV^ nach babyl. Vokalisation Merx ehr. ta,Tg.h9. 
Die Mas. liest ">arvK; zu dem Endvokal im Perf. Hithpaal vgl. *«fi»^n Esr 5i sowie das Syr. 
(N syr. Gr. 17H B) ; das i ist in der Endsilbe des VV n'b so häufig, dass es auch da auf- 
tritt, wo vielmehr e zu erwarten wäre. Das Kthibh, welches nicht mit Baer (Pag. 96) 
ishtannu, sondern ishtanno oder ishtanniw (vgl. syr. cshtanniu) zu sprechen ist, bezieht 
sich auf den Plural des HauptbegrifTs "rnsaK; ähnliche Fälle im Hebr s. G-K 146 i. Zur 
'Veränderung« des Gesichts vgl. Sir 13 85 2 Mak 3 16. n^av -rn derselbe Multiplikations- 
Husdruck findet sich im Targ. Jer 17 is, im Syr. z. B. P 11 s. 13. Mt 10 «5 (N syr. Gr. 241); 
anders deutlichere Ausdrucksweisen s. Luzz. 117, N mand. Gr. 243; dazu vgl. noch 
*,i*^n -rn V; Ex 22 8 Dtn 32 4i) ; die einfache Nebeneinanderstellung der Zahlen ist wohl zu 
erklären: eins zu sieben (soP: hadh b^sbabh'ä). Die Siebenzahl ist v.22 durch irrn"> erklärt; 
sie steht ähnlich Lev 26 istT. ntn ^n V7 als jemals gesehen war; darauf folgt der Infin. 
mit h wie regelmässig; vgl. übrigens zu mro 432. Der Vergleich des targ. -»m Est 2? 
par. mit ■^'jk'i würdig, angemessen, passt nicht; eher vgl. Lev 5 10 .wo ^m für heb. 
i3tv)9: steht. Zum Sinn H: Vult eos multiplicis poenae comminatione terrere quos 
paratos videbat ad mortem. 20 ^ti steht hier in den beiden Bedeutungen, welche e« 
auch in dem hebr. Ausdruck V'^n-'^ra» hat, vgl. Gen 47 6 u. Dtn 3 is. 21 inta u. »"^ 
(zur Endung des letzteren vgl. hebr. i^aK) über dies Pass. s. Einl. 5. Wie sie gehn und 
stehn, werden sie in den Ofen geworfen, äatf fitjöf/niav yivia&at. T^g jifAOiqCttq avttßoXrif 
(Theodoret). Va'^D nach L (Ges. Abb. 20 b) aus dem Griech. aagaßakla herübergenommen. 
Aber vorher käme dies? Es ist wahrscheinlicher, dass die Griechen die Namen für | 
orientalische Kleider, wie Pluderhosen, aus dem Orient entlehnten, als umgekehrt. Daher j 
ist eine Erweiterung des Stammes Vao tragen zu Va*« anzunehmen, wovon talm. ^a-o? I 
dick aufgetragen, wulstig; daher unser Nomen, welches also ganz ebenso entstanden ist I 
wie KVa->5 von ^a^a gürten (Va^a^a 1 Ohr 16 27), einer Weiterbildung von ^aa binden (K62). 
Vgl. arab. sirväl; das pers. shalvar in derselben Bedeutung ist anderen Ursprungs (von | 
shal Hüfte, wie das gleichbed. ranin von ran Hüfte). Das folg. Wort ist im Kthib ' 
^irruntaß (Baer 96 TTPunisi) substantivirtes Peil von rüt ausdehnen; im Qre pmrsi | 
(mit Dag. dir.) wie im Syr. Ueber die Tracht der Babylonier berichtet Her. 1 195; er I 
unterscheidet den xi^wv noSfjvncrii Uv^og, den darüber gezogenen xi&w ei^^veos und du ' 
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*^Derohalben, weil das Wort den Königs scharf und der Ofen übermässig ge- 
heizt war, tödtete diese Männer, welche Sadrach, Mesach und Abednego hinauf- 
gebracht hatten, die Flamme des Feuers; **und jene drei Männer, Sadrach, 
Mesach und Abednego, wurden in den Ofen voll brennenden Feuers gefesselt 
hineingeworfen. ^^^Da entsetzte sich Nebukadnezar und stand auf in Eile; er 
sprach zu seinen Bäthen: Haben wir nicht drei Männer gefesselt ins Feuer ge- 
worfen? Sie antworteten und sprachen zum König: Sicher, o König! ^^Er 
antwortete und sprach: Siehe, ich erblicke vier Männer, welche ungefesselt in- 
mitten des Feuers einhergehen, und keine Verletzung ist an ihnen, und das 
Aussehen des vierten ist gleich dem eines Göttersohnes. ** Da trat Nebukadnezar 
zur Thür des Ofens voll brennenden Feuers; er sprach: Sadrach, Mesach und 
Abednego, Knechte des höchsten Gottes, geht heraus und kommet her! Da 



noch darüber gelegte /Xavidun' Xevxov. Man möchte diese drei Kleidungsstücke in dieser 
Beihenfolge an unserer Stelle erwähnt sehen. Oder v^dc könnte der medischen xnwaxrj 
und mVs^s der medischen xdr^vg entsprechen ; Her. 1 135 bezeugt ausdrücklich , dass die 
medische Hoftracht von den Persern herübergenommen war. Im Wesentlichen ist die 
KJeidung der Vorderasiaten von Neb. bis Ant. Epiph. wohl die gleiche geblieben ; das 
Morgenland kennt nicht Moden sondern Trachten. Die Ueberlieferung fasst allerdings 
die drei Ausdrücke anders auf: auQaßaQa (an niQaixuiv niQißoXaltav Mrj'rtuQnt di tcSv 
x((pttX(5v TU xttXvjJfAattt * nfQtxvtifi'idttS «Tf jaq xttXov/a^vas nrn^vQ^das Xiyfi 5 ^«f oxvrd'ag rng 
^$<oS(v rj TU axvnvu vnodrj/Aurn Theodoret; Aben Ezra erklärt o durch nai'^Vjr! n^ttw, 3 
durch Verweis auf 1 Chr 15*7, "t durch "j-pi^n (Herade) oder D"*t33^; Tanchum erklärt 
c : sn^MS""«» hv c■^1^an D'^p'^a i'^k (also braccae ; so auch Barhebr. : ranat). 22 '^"t'Ts nj-r ^ap-« 
starke Häufung von Partikeln, wie das Rabb. sie liebt, ncsn^ s. zu. 2i5. ht^ für tts; 
den Versuch einer Erklärung s. K 15 e. ni-n«» das Femininum (oder der st. omph.) wie 
ica-s"' V. 24 als Adv. ; auch 7 7. 19 vgl. 2? 6i7. Zur Voranstellung des Objekts und Wieder- 
aufnahme desselben durch das Pron. vgl. N syr. Gr. 317. a*a» auch hehr. Job. 18 5 
Streifen, vgl. a^aa» Hos 8« Splitter, syr. shisbiba, arab. sabib ein Stranj? Haar; hinfällig 
ist die Zusammenstellung mit arab. shabba trennen (G. s. v., Barth Etym. Studien .M)) 
weil sie gegen die Gesetze der Lautverschiebung verstösst. 23 ^nr^n (ganz wie das 
syr. tlätaihon mit Qüshshäjä über dem 2. t. N syr. Gr. 149) aus iinrnVr; s. überhaupt 
K 65 1. 1. iVra in passiv. Bedeutung, wie syr. nöfal im NT. häufiger für ßuXXtaihui. z. B. 
Mt 3 10 und wie nCntta vno rivog Krüger 52 8. i. Zwischen v. 23 u. 24 fügen die alten 
üebersetzer 67 Verse ein, nämlich das Gebet der drei Genossen (v. 1 — 21), einen erzählen- 
den Zwischensatz (v. 22 — 26) und den Lobgesang der wunderbar Bewahrten (v. 27 — 67). 
24 ""jr targ. für das hehr. T'^rt z. B. Gen 27 33. ^■^"lann pers. Ausdruck, neupers. ham- 
davar (= dädvar), also Genosse in der Gesetzeskunde (mit unrecht behauptet B, ham- 
dävar würde heissen müssen one who has the same judge; vgl. dagegen hamhidmetgär 
Mt 18 28 Mitknecht und Aehnl.). üeber die Milel-Betonung von py und aller ähnl. 
Formen s. K 47gie; aber vielleicht ist pj hier ein alter Fehler für 13?, das sonst in 
dieser Formel steht, xa^s" nach K 59 g st. emph. im Ausruf; besser Fem. = Neutr. 
wie Gen 5O20 T Ps 5io, oder adverbiell wie nvr'^ v. 22. 25 H: Ardent vincula quibus 
ligati sunt et vinctorum corpore timens flamma non tangit. v^^n? wie 4s4; das Haphel 
intrans. wie 67. 12. 16. K 33 1. Nach anderer Lesart Ti^rvo wie 4 2«. Im spät. Aram. 
kommt vom Aphel nur das Part, vor (wohl in Nachahmung dieser Stelle); das Pael ist 
das regelmässige (nachdem im Hehr, das Piel poetisch war), ^rihtn kommt zur Be- 
zeichnung eines Gottes (so Sept Th, anders Sy) im Aram. nicht vor (s. zu 4 5) ; derselbe 
Ausdruck im heidn. Munde Hom. IL 24 258; v. 28 erklärt durch nsM^^a. 26 vrhy »nV« d^eog 
vif/taTog heidQisohe Ausdruckaweise 2 Mak 3 8i. Mk 5 7. Lk 828 in Anlehnung an heidnische 
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gingen Sadrach, Mesach und Abednego aus dem Feuerofen heraus. *^Und e« 
versammelten sich die Satrapen, die Vorsteher und die Bezirksherren und die 
Räthe des Königs, und erblickten diese Männer, über deren Leiber das Feuer 
keine Gewalt gehabt hatt« und deren Haupthaar nicht versengt war und deren 
Unterkleider nicht beschädigt waren und an welche kein Brandgeruch gekommen 
war. '^Da antwortet« Kebukadnezar und sprach: Gepriesen sei der Gott 
Sadrachs, Mesachs und Abednegos, welcher seinen Engel gesandt und seine 
Knechte errettet hat, die auf ihn vertraut und das Wort des Königs übertreten 
und ihre Leiber dahingcgeben haben, damit sie keinen Gott verehrten und an- 
beteten ausser ihrem Gott. *^Und meinerseits ist ein Befehl erlassen, dass in 
jedem Volk, Stamm und Zunge, wer Unehrerbictiges gegen den Gott Sadrachs, 
Mesachs und Abednegos sagt, in Stücke zerhauen und sein Haus in einen Mist- 
haufen verwandelt werden wird, dieweil kein anderer Gott ist, welcher zu er- 
retten vermag wie dieser. *<>Dann Hess der König es dem Sadrach, Mesach 
und Abednego wohl gehen in dem Bezirk von Babel. 

'^Nebukadnezar der König allen Völkern, Stammen und Sprachen, welchf 



Ausdrucksweise Akt 16 17, bes. häufig im Henochbuch s. Dillmann 98. 27 M*nn3 hier wie 
7 9 masc., dagegen rr^ ausnahmsweise fem., wie das arab. rih. Das Qre setzt den Sing, 
wegen 'pnvK'^, unberechtigt wie auch im folg. Y. üeber Segel statt Chirek s. K 15a. Anm. 
Kav sehr häuHf^ von der mutatio in peius, hier geradezu «= verdorben werden ; das Pftfl 
im näf'hsten V. wie das syr. shanni vom Uebertroten eines Gebots (so das Haphel 
Esr 6 11. 19, aber in anderer Bedeutung Dan H» u. sonst); ein ähnlicher Bedeuinngi- 
wechsel liegt vor bei thn Jes 245. Die Häufung der Ausdrücke in unserm V. bildet 
eine regelrechte Klimax. 28 yrt^ im Peal und Hithpe. häufig im Targ. für msa und nori, 
so dass sogar ncsnV durch 'ps^t')'^*^ wiedergegeben wird, auch im Mand., sowie im BabjL, 
aber nicht im Syr. ; vgl. arab. raha^a gütig sein ; es ist der eigentliche Ausdrack far 
das Gottvertrauen, nh -<n kann nicht kausal sein, weil dann das Perf. folgen mfissie, 
sondern nur final; ebenso nicht selten ^va = ^va "{Tsh, Zu ^imswa larr vgl. einen ähnL 
Ausdruck Akt 15 26. 29 b7 wie auch die beiden folgenden Synonyme erscheinen hier in 
Uebergang zu der singularischen Bedeutung, welche oy und "iji im nachbibl. Hebr. n- 
weilen haben (pMn oy ein Laie). ^30 wie Esr 4 21 von Seiten; wie dno beim Passir 
Krüger 525.1. 6816. 7. vgl. zu 811. rthv eigentl. Nachlässigkeit; es soll nichts Bespekt- 
loses gegen den höchsten Gott geredet werden, geschweige denn beabsichtigte Läste- 
rung. Das Kthibh bietet die Form nVv (vgl. n^); das Qro will die übliche Form ^ 
(wie 6 5 Esr 4 22 6 9) = niVv herstellen. k*i» hat nur hier das graphische k, welches M 
K>d von 13 (in unserm Buch, doch nicht in den Targg.) Immer steht, wo es freiliel 
vielleicht stammhaft ist. lieber die Ausdrücke für die angedrohten Strafen s. lu 3s. 
n3-T3 kann auch übersetzt werden: auf solche Weise (2 10. Jer 10 11. Esr 9 7). rr^xn hier 
nicht in hohe Ehrenämter einsetzen (wegen 249), sondern allgemeiner, ähnlich 6» (dock 
dort intrans. wegen 63). 

Cap. 3 31 = 4. Ausschreiben Nebukadnezars an seine Unterthanen, welches nach 
vorausgeschickter Einleitung (v. 1 — 6) einen zweiten Traum des Königs berichtet (y. 7—1% 
dessen Deutung Daniel giebt (v. 16 — 24) und der in der gedeuteten Weise eintrifft (▼. 25— S3l 
Der Schlussvers 34 giebt den Zweck der Erzählung in erwünschter Deutlichkeit ai: 
eine Tendenz auf zeitgeschichtliche Ereignisse ist nirgendwo wahrzunehmen; gegen eist 
Parallelisirung von Neb. und Ant. Epiph. spricht z. B. v. 23 ; das Vorhandensein iks- 
licher Tradition (s. Einl. 8) beweist, dass die Erzählung sich nicht etwa an den Spott* 
namen inifiavi^g (Pol. 26 1 für inKpavi^g) des Antiochus angeschlossen hat. 81 DietelN 
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auf der ganzen Erde wohnen: euer Heil werde gross! '^Die Zeichen und 
Wunder, welche der höchste Gott an mir gethan hat, gefällt es mir kundzuthun. 
** Seine Zeichen — wie gross sind sie! und seine Wunder — wie gewaltig sind 
sie! sein Königthum ist ein ewiges Königthum und seine Herrschaft (währt) von 
Gesclilecht zu Geschlecht! Kap. 4, ^Ich, Nebukadnezar, lebte ruhig in meinem 
Hause und glücklich in meinem Palast. * Einen Traum habe ich gesehen, der 
erschreckte mich, und Vorstellungen auf meinen Lager, und die Gesichte meines 
Hauptes ängstigten mich. 'Und meinerseits wurde Befehl gegeben, vor mich 
zu führen alle Weisen Babels, dass sie die Deutung des Traumes mir anzeigten. 
*Da kamen herein die Zeichendeuter, die Beschwörer, die Chaldäer und Stern- 
sehor, und den Traum sagte ich vor ihnen, aber seine Deutung zeigten sie mir 
nicht an. *Uiid ausser anderen kam herein zu mir Daniel, dessen Name Beltsazar 
ist, nach dem Namen meines Gottes, (ein Mann) in welchem der Geist heiliger 



Cfriissformel 6 86, ygl. P 1 Pt 1 2 u. a. shi^laiiiri nesgo; eine andere Esr 5?. 32 Auch 
6 »8 stellen "pn» und yrmr\ nobcn einander, wie niniK und D-^rtift neben einander stehen 
Dt. 4 34 und Honst, und atifAHa und r^oaia nicht nur im NT. sondern auch z. B. 
Pol. 3 10. Jos b. J. proocm. 11. 33 mas wie P. Hbr 7 4: hii<zau den kSma rabh huna &noQtiTt 
Si nriXixog ovrog. «n-n itd^ dieselbe Formel 43i, erklärend ausgeführt 7 14; hebr. Ps 145 1»; 
w zeitlich anch 7 2; einen ähnlichen Gebrauch des hebr. B9 findet man nur Ps 725. 
Oyid. Amor. 1 I5i6: cum sole et luna somper Aratns erit. 4,1 n^v im bösen Sinn Ps 30?, 
dagegen im guten Ps 122 7. pn sonst nur im Hebr.; gleichfalls doppeldeutig: es bezeichnet 
das blühende Glück des Frevlers Ps 87 35 wie des Frommen Ps 52 lo. Hier sind beide 
Ausdrücke gewählt, um das selbstherrliche, gottvergessene Wohlsein des heidnischen 
Königs zu bezeichnen. Alle Tage herrlich und in Freuden zu leben, bringt nicht nur 
nach bibi. Anschauung schwere Versuchung mit sich (Dt. 8iifr.), sondern auch nach 
antiker Anschauung gehört sorgloses Wohlergehen bereits unter den Begriff der vßg^g. Auch 
hier wie 3 1 haben Sept (nicht Th) den Zusatz : houg dxrtoxm^fxttrov. 2 Das Perf. wird durch 
zwei Imperff. fortgesetzt (wie v. 8 u. öfter); jedoch ist eine gewisse Abhängigkeit nicht 
zu verkennen (beinahe: einen Traum habe ich gesehen, so dass er mich erschreckte), 
wie sie im Syr. durch das ohne Copula auf das Perf. folgende Imperf. ausgedrückt wird. 
^rrn (noch abhängig von rmn) im Talm. besonders von sündhaften Gedanken (Joma 29 a: 
nt^sTö iwp m-^ay ■«'iimn ; davon abgeleitet und demgemäss gebraucht wird *»r!^^) ; auch rrit^ 
animo concepit steht im Hebr. gewöhnlich von bösen Gedanken (Jos 33 ii. 59 4. is. 
Job 15 36. Ps 7 15). Die Verdoppelungsbildung ist pl. tantum wie "pa^n^ und ähnl. Doch 
l^ebt es im Syr. einen Sing, harhära, der von Phantasmagorieen im Allg. gebraucht 
wird, und allgemeiner ist auch hier die Bedeutung des Ausdrucks, welcher gleichsam 
umschrieben wird 229. 3 Zu rkfin vgl. zu 2 25. 4 Das Kthibh ist zu lesen T^^} ^i^ 
nicht kontrahirten Formen kommen auch imSam., Targ. (0 Lev2522), Christl.-pal. (ZDMG 
22 503), Palm. (ZDMG 37 566) gerade bei VVy häufig vor (ZDMG 42 4i4). 5 Am einfachsten 
ist es, beim Kthibh zu bleiben 'p'^mr-ir): Und zu Andern (zur Form s. 2s9) hinzu. Auch 
wenn man "p^nK spricht, hat man eine Pluralendung nach Analogie von ^Vk anzunehmen. 
Das Qrö nimmt die Form singularisch, und selbst T'^rt» könnte Singular sein, vgl. den 
Plur. pirrn CJS 2, i5i, Christl.-pal. y^Ts und syr. ahrinä; dann würde es sich 
noch am meisten empfehlen zu übersetzen: »Und zwar bis dass (-9 für "^-t -ly wie Esr 4 21. 
56) ein Anderer eintrat«. Wie aber der hier gebrauchte Ausdruck zu der am meisten 
beliebten Bedeutung >zuletzt< kommen soll, kann ich nicht absehen. **n^K bvs nicht un- 
richtig, insofern doch balätsu-u^ur für bel-balätsu u^ur steht (s. zu 1 7) ; biblische Per- 
sonen nnd Schriftsteller verfahren am wenigsten bei Namenerklärungen mit philologi* 
scher Genauigkeit, y^vr^ "pnWi ploralisch, wie P u. H richtig übersetzen (Th unrichtig) ; 
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Götter ist; und den Traum sagte ich vor ihm: *Beltflazar, Oberster der Zeichen- 
deuter, von dem ich weiss, dass der Geist heiliger Götter in dir ist und dasr* 
kein Geheimniss dir verborg(Mi ist, die Gesichte meines Traums, welchen ich ge- 
sehen habe, und seine Deutung sage an. 

'Und die Gesichte meines Hauptes auf meinem Lager (sind folgende): Ich 
hatte ein Gesicht, und siehe, ein Baum stand inmitten der Erde und seine Höhe 
war bedeutend. * Gross war der Baum und gewaltig und seine Höhe reichte an 
den Himmel und sein Umkreis an das Ende der ganzen Erde. ^Seiu J>aub 
war schön und seine Fnicht reichlich und Nahrung für Alles an ihm; unter 
ihm suchte Schatten das Wild des Feldes und in seinen Zweigen wohnten die 
Vögel des Himmels und von ihm nährte sich alles Fleisch. ^^Ich sah in den 
Gesichten meines Hauptes auf meinem Lager, und siehe, ein Bote, und zwar ein 

also ähnlieh wie Gen 41 .vi, ander» als Jos 24 19. 6 ^rT- wie novi mit Praesensbedeutnng, so 
auch hebr. •^y-:■* z. B. Joh 32 22; ira Syr. gerade bei diesem Verbum selten, tzn eigtl. thut 
dir (iewalt an, d. h. fällt dir schwer. Die Worte ^V öjä-kV t*i-^5 sehen beinahe aus wie 
eine üebersetziing der Ez 28 :j gerade von Dan gebrauchten Worte "^iwa^ vh öire-^s, und 
es ist nicht unmöglich, dass der Ausdruck d%9 (eigl. zusammendrücken) auf die Wahl 
des Ausdrucks caK (auch vi compressit) Einfluss )?eübt hat. Die Gesichte meines 
Traums und seine Deutung hier = die Deutung meiner Traumgesichte, Hendiadyoin 
(ähnl. Beisp. Gesen. Lehrgeb. 234 2). 

7 Nach dem objektlosen r-in rtn folgt i^ki wie v. 10 u. 2.3i. 8 Her. 7 w roi^ 
xktt^ovg yijv nnanv inia;(€Tv. na^i grossgewachsen war (so v. 19) = gross war, wie 
O Gen 38 u. nnim eine zweifelerregende Form (K 556b 2. 61 4b Anm. ; doch vgl. »H^ Gebet 
u. 8\T. mehöthiV Schlag); das Wort giebt hier neben nwii keinen passenden Sinn. Auf 
das Ursprüngliche führt Tb mit seiner ITebersetzung t6 xvrog nvrov (syr. fötaje): 
darnach ist zu lesen »'ii'itn sein umfang (in den Targg. gewöhnlich vordoppelt als Adv. « 
ringsherum, z. B. Ps 50 3). 9 In naa« ersetzt entweder das Nun die Verdoppelung, wie in 
3nan 2 so, so dass der Stamm naic ist, vgl. n'^nK Aehro, arab. abb Grünfutter; oder das 
Nun gehört zum Stamm (wie 'paan Weizen von wrr), wie Friedr. Delitzsch (Prol. lu) be- 
hauptet unter Vergleich des assyr. inba Frucht, unnuba Frucht bringen. Zu T^re und 
pn^ vgl. Jer 5» iti« wohlgenährt. Das Kamez in ^ira erklärt sich nicht aus dem Verton 
(so K fiO.ic), denn es findet sich auch im Syr. mazonä ; N ist geneigt, in diesem mä eine 
sehr alterthümliche Form des Praef. zu sehen mand. Gr. 110 3. Zur Form "ptrr vgl. ynarp* 
2 .*> ; die Verschärfung soll eine Analogie mit den entsprechenden starken Bildungen her- 
stellen. rn-K^^V das Maqqef hat nur orthotonische Bedeutung. V^xs in Ha. sonst be- 
schatten, hier »sich schatten« nach Art des Hi. bei Farbcnbezeichnuugen, vgl. auch T«n 
Hi. Ps 139 12. h^rsr (die starke Bildung im Haphel nur bei diesem V., von weichem aber 
im Targ. auch Visk gebildet wird, vgl. dagegen p"tr 2 4o) und Ti^i*:^ beschreibende Imperff. 
Das Qrr des letztern richtet sich nach v. 18 und findet im Kthibh nur einen Schreib- 
fehler durch Umstellung zweier Konsonanten ; nöthig ist die Veränderung nicht, weil das 
Verbum voransteht (übrigens ist •^lex im Hebr. Gen. comm.). 10 ^^y «== hebr. *i-s (K 102a), 
also die eigentliche Ilebersetzung des 3 28. 623 aus dem Hebr. her übergenommenen ixVt, 
demnach nicht Name einer Engelart, sondern der Engel überhaupt (so auch im Henoch- 
buch), daher v. 14 parallel mit ^CTp. Sept übersetzen l'tyyfXog^ Th behält den aram. Aus- 
druck bei, A und Sy übersetzen iyQr'iyoQog (indem sie auf -«ly zurückgehen; vgl. ^9 Cnt5t. 
Mal 2 12 ? sicher in der Miscbna = wachend). Von hier aus sind die Ausdrücke fy(fn7''*Q0Q 
und die entsprechenden syr. u. aethiop. zur Bezeichnung einer bestimmten Klasse der 
Engel in den kirchlichen Sprachgebrauch übergegangen (dieser Uebergang findet sich 
gleichfalls im Henochbuch). Dass der Zusatz v^-rpt nöthig war, bekräftigt, dass ^^ ao 



\ 
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heiliger, stieg vom Himmel hernieder. '^Er rief mit Macht und so sprach er: 
Hauet ab den Baum und schneidet weg seine Zweigen, reisst ab sein Laub und 
streut umher seine Frucht, es ßiehe das Wild unter ihm weg und die Vögel 
von seinen Zweigen. '"Aber seinen Wurzelstamm lasst in der Erde und zwar 
in einer Fessel von Eisen und Erz [im Grün des Feldes]; und mit Thau des 
Himmels soll er benetzt werden und sammt dem Wild soll er Theil haben am 
Gras der Erde, ^^ggin Herz soll ihm verwandelt werden, so dass es kein 
Menschenherz mehr ist, und das Herz eines Thieres soll ihm gegeben werden, 
und sieben Zeiten sollen über ihn dahingehen. '*Auf Beschluss von Engeln 
beruht die Nachricht und ein Wort von Heiligen ist die Sache, also dass die 
labenden erkennen , dass der Höchste Gewalt hat über das Königthum der 
Menschen und es giebt, wem er will, und was niedrig ist unter den Menschen 



sich nur im Allgemeinen einen Boten bezeichnet. Heilige heisseu die Engel (Dtn 33 2. 
Zeh 14 5. Ps 896 8. Job 5i. 16 15) weil sie Gott dienstbare Geister sind. 11 ira setzen 
die Targg. für haz z. B. Pb Is; -irs (vgl. -ita 11 24. Ps 6831) für -wc z. B. Ps 89 u. Das 
Pathach der 2. Silbe in beiden Formen erklärt sich aus dem Einfluss des "^. '^ninnr 
Hebraisnms für ••nin'inr v. 9; doch giebt es auch im Syr. eine Form tahtai, aber wohl 
nicht vor Suffixen. 12 '^■pjf (wofür K 59, c hier u. v. 20. 23. nach der Analogie des Syr. 
'^^y lesen will) unterscheidet sich so von v^v, dass Ersteres den zurückhaltenden (arab. 
'aqara) Wurzel stock , letzteres die sich um ihn schlingenden (*!*»») Verzweigungen der 
Wurzel bezeichnet. Bei iiOKa*» ist das Bild des Wurzelstockes geschwunden und die fol- 
genden Ausdrücke haben Neb. direkt zum Substrat; aber um so weniger passen hierher 
die Worte k*^2 -<n KKn-tn, welche auch den sehr regelmässigen Rhythmus des Engelrufes 
stören; dies legt den Verdacht nahe, dass sie eine in den Text geratheno Bandglosse 
sind, welche den Ausdruck der nächsten Zeile Kr^K av^a aramäischer umschreiben sollte. 
Freilich ist dann auch v. 20 eine Korrektur yorzunehmen. 13 KtD'OK-'pa (das Kthibh, auch 
V. 14, ist Hebraismus; aber im Nabat. steht vnaK stets für vatc N in Euting, Nah. Inschr. 77; 
das Qrc stellt die Form von v. 22. 29 her) eine aus dem Hebr. bekannte Breviloquenz 
vgl. 1 Sam 1583; anders v. 22. 713«-* für das Passiv, s. zu 2 13; das wirkliche Passiv 
folgt sodann, ebenso 621. Der Wahnsinn wird als Wandlung des Herzens (s. zu 2 28) 
vorgestellt; vgl. die Redensart if9:n:-nK nav 1 Sam 21 14. Ps 34 1 sich wahnsinnig stellen, 
u. syr. shanjä der Verrückte, shänjätä für kijiwg P Lk 24ii; assyr. shanie temi. 'p:f 
apokalyptische Ausdrucksweiso für Jahr, insofern der Wechsel der Zeiten in einem Jahre 
abläuft, vgl. den Ausdruck rrn nys Gen 18 10; vgl. 7 25 erklärt durch Jos B. J. li. i; so 
so auch -rria 12 7 u. xai(i6s Apk 12 u. Das Unbestimmte des Ausdrucks liegt nicht sowohl 
in dem Worte pr, sondern in der Siebenzahl. Ganz willkürlich verstehen Afrem, Theodoret 
u. A. unter 'py ein Halbjahr, Andere einen Monat, t^rt im Hebr. vom Dahinfahren 
des Sturmwindes (Hab 1 11), vom Vorüberrauschon eines Stromes (Jes 88), synonym mit 
^39, mit dem es auch Cnt 2 11 parallel steht. 14 rn^fi vom göttlichen Rathschluss wie 
PsJ Gen 50 3. T Job 14 5. ■p'i^y n*!ta ist im Munde des Heiden s. v. a. vrh7 nit; v. 21 im 
Munde Daniels; aber die Engel bilden die Rathsversammlung Gottes 1 Reg 22 19. 
Job 1 6. 2 1. Es ist unnöthig, eine solche Vorstellung vom Parsismus abzuleiten ; sie er- 
giebt sich von selbst, sowie die Engellehre, welche in den verschiedensten Theilen des 
AT vorliegt, fortgebildet wird. Für 'yrstrcn (eigtl. Inf. Qal. « •)«!« g. 2») haben einige 
Handschriften "i^sKtaa*), so wird der Vers auch wiederholt im Talm. angeführt, s. Strack 
Prolegg. criticaioe. »Vk« sonst im Aram. nur Frage, hier ganz allgemein Sache; einen ähn- 
lichen Bedeutungsübergang zeigt ^trt und arab. shajj von shaa voluit. n"^a-r— t:^ weder Schreib- 
fehler noch Assimilation eines h an das folgende -t; der Ausdruck (vgl. das einfache -«9 
▼. 22. 29) ist mcht ganz identisch mit n'^a-r^'V'y (2 so) ; letzteres bezeichnet den Zweck, erstere« 
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darüber setzt. '^Diesen Traum habe ich, der König Nebukadnezar, gesehen, 
und du, Beltsazar, sage seine Deutung, dieweil alle Weisen meines Königreichs 
nicht im Stande sind, die Deutung mir anzuzeigen; aber du bist fähig dazu, 
denn der Geist heiliger Götter ist in dir. 

^^Da entsetzte sich Daniel, dessen Name Bei tsazar ist, einen Augenblick, 
indem seine Gedanken ihn ängstigten. Da antwortete der König und sprach: 
Beltsazar, mögen dich der Traum und seine Deutung nicht ängstigen! Da 
antwortete Beltsazar und sprach: Mein Herr, möchte der Traum deinen Wider- 
sachern und seine Deutung deinen Feinden gelten! ^^Der Baum, welchen du 
gesehen hast, welcher gross und mächtig war und dessen Höhe an den Himmel 
und dessen Umkreis über die ganze Erde reichte, indessen Laub schön und 
dessen Frucht zahlreich war und an dem Nahrung für Alles war, unter dem 
das Wild des Waldes wohnte und in dessen Zweigen die Vögel des Himmels 
hausten, ^^bist du, o König, der du gross und mächtig bist, dessen Grosse ge- 
wachsen ist und bis an den Himmel reicht, wie deine Gewalt bis an das Ende 
der Erde. ^^Und dass der König einen Boten, und zwar einen heiligen, hat 
vom Himmel niedersteigen sehen, welcher gesprochen hat: Haut ab den Baum 
und verderbet ihn, aber seinen Wurzelstock lasst in der Erde, und zwar in einar 
Fessel von Eisen und Erz [im Grün des Feldes], und mit Thau des Himmek 
soll er benetzt werden, und sammt dem Wild des Feldes soll er sein Theil 



den Erfolg (Sept 'ivexiv und Katg). wun >GedaiikenloBigkeit eines Abschreibers« K 51>; ein« 
ähnliche 5 le. Sonst steht der Sing, kvsm in kollektivem Sinn, vw» Vfeo »Intensirirung dM 
EigenschaftsbegrifTs« K 854 durch Hinzufügung der Gattung, also = homillimaB (gam 
ebenso Jes 29 19; ähnlich Jdc 5s9. Jon 35). Bei rrVa^ ist der Unterschied des Qre und 
Kthib derselbe wie 3»; vgl. auch v. 22. 24. 15 Das adjektivisch gebrauchte De- 
monstrativpronomen kann vor dem Nomen stehen, s. Esr 54. 'Sai yh^ A im bibl. Aram. 
findet »bisweilen eine merkwürdige Uebereinstimmung mit der im deutschen üblichen 
Wortsteilung« statt K 84i. Doch ist die Voranstellung des Objekts vor dem Inf. auch 
im Syr. nichts Ungewöhnliches, s. Beispiele aus Afrem bei N neusyr. Gramm. st7 Anm. 1. 
16 Das Ethpoal, sonst dem Aram. fremd, ist wohl nur ein Hebraismns, vgl. Sit. 
Im Targ. steht in demselben Sinn das Ithpe. z. B. 1 Sam 21 u. rtyod steht T Onq. 
Num 16 21 für 93*^3. An dieser Auffassung kann der Zusatz rrm nicht irre machen, weu 
man vergleicht Ex 335 tnvt y>^, wofür T Onq. vnn 'htd, Dass der König in seinem 
Schreiben sich selbst mit tmh'o bezeichnet, findet zwar eine Parallele Ear 7 u. 15, doch ein- 
facher gesteht man zu, dass unser Bericht hier aus dem Briefstyl herausftUt. if^nr 
Mod. apocopatus (für das Westaram. erwiesen durch die Tema-Inschrift, s. Sitznngsber. 
d. k. preuss. Akad. d. W. 1884, si? (imner sie mögen entfernen) desgl. in einer Imchr. 
von Elephantine CJS. 2 ids) nach Vk. Das Qro hat die verkürzte Form *'*^ wie 2 Reg 5 it; 
die Form des Kthib findet sich auch auf den aegyptischen, nabatäischen und Zindachirli- 
Inschriften (CJS 2, [Pag. i49. 800. Mittheiiungen XI, 1 75). Hostibus eveniat Ovid. Fasti 3«! 
u. sonst. 17 Ueber nnim s. zu v.8. 19 Das Kthlbh n^a*^ ist falsch in das Qrd r^^^^ Terwandelti 
denn dies wäre 3 sg. f. Offenbar wollte man die Form mit dem verkürzten Affonnativ bildei 
(wie rar;'; 283), welche aber von den Y V k "^ nicht gebildet werden kann; Baer 72 hat diM 
ausser Acht gelassen. Uebrigens ist auch das r^-i ein Irrthum der Masora, es mass t^ 
heissen (s. z. B. nm in babyl. Yokalisation Merz Chr targ. 68) und es fUlt also der 
hier beobachtete Unterschied von n^^ und rxp (bei verbindendem und bei trennendea 
Accent) fort. Sept haben am Schluss dieses v. einen Zusatz, der offensichtlieh aof die 
^ piakkab. Zeit Bezug nimmt. 20 Ueber das aus v. 12 auch hierher gerathena Einsohiabsel 
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haben, bis sieben Zeiten über ihn dahingehen — ** dies ist die Deutung, o König, 
und der Beschluss des Höchsten ist es, welcher ergangen ist über meinen Herrn, 
den König: **Dich stösst man aus von den Menschen und bei dem Wild des 
Feldes wird dein Aufenthalt sein ; Gras wie Stieren wird man dir zu essen geben 
und vom Thau des Himmels wirst du benetzt werden, und sieben Zeiten werden 
über dich dahingehen, bis du erkennen wirst, dass Gewalt hat der Höchste über 
das Königthum der Menschen, und es giebt wenn er will, **Und dass gesagt 
worden ist, dass man den Wurzelstock des Baumes lassen solle — dein König- 
thum soll dir dauernd bleiben, weil du erkennen wirst, dass die Herrschaft führt 
der Himmel. ** Daher, o König, möge mein Rath dir Wohlgefallen : deine Sünde 



iria "n Kicn-ra g. z. d. v. 21 Das Kthibh r'^va kann nur ein Schreibfehler sein, h'üo wird 
gewöhnlich mit^ konstruirt; mit ^7 bezeichnet es das feindliche Hereinbrechen, wie T Koh 
12 1 ; ähnlich W vp v. 30. 22 Das erste i ist wieder erklärend : und zwar ; so auch v. 24. 
■j-^-nta und T'ya^ctt (wofür v. 30 «tas-») zur Umschreibung des Passivs, »letzteres Iresonders 
instruktiv, da bei dem Benetzen mit Thau gar nicht an menschliche Urheber gedacht 
werden kann« K 76 2e. ko3k kollektivisch wie hebr. vism gewöhnlich, z. B. Job 15 u. Für 
htyo stand v. 12 bei dem offenbaren Passiv Vcsn (s. dagegen v. 30 und 5 21); das p steht 
hier wie mehrfach nach ^sk (Lev 7 21, anders Job 31 27), vgl. naaaad^aC rivog bei Hom. u. Her. 
28 *)"KSK gleichfalls »instruktive« Umschreibung des Passivs, weil v. 10 nur Einer geredet 
hat. Tnnp nicht erstehend, welche Bedeutung uy nie hat; auch ist nicht vom Wieder- 
aufsprossen, sondern nur von der Zurücklassung (pavoV) des Wurzelstockes die Rede ge- 
wesen; vielmehr dauernd, nach der eben geschilderten Unterbrechung; vgl. T 1 Sam 2 35 
my 13^ Abboth I18; auch CJS 2 197) 'n'yo wie ivKta Jes 434 kausal (oder temporal im 
Gegensatz zu ^i-'^y v. 22). tnav (hier ist offenbar, dass "w Plur. ist, K bßaßi) für 
Himmelsbewohner, da die Engel an der n^u mitbetheiligt sind v. 14; als Ersatz des 
Gottesnamens kommt mav im AT noch nicht vor; im NT wird ovQavog lange nicht so 
unzweifelhaft (auch nicht Lk 15 18) dafür gebraucht wie in den ATlichen Apokryphen 
z. B. 1 Mak 4 10. 24. 56. 24 '^Vta in der Bedeutung berathen hat das Aram. mit dem 
Assyr. gemeinsam (Friedr. Delitzsch Proll. 45) ; auch in das Späthebr. ist es eingedrungen 
(Neh 5 7 und Mischna). ibw mit hy wie Ps 16 6, sonst mit onp, wie hier 6 15. 24. Koh 2 17). 
Das Kthib %]^cn geht zurück auf "^n, ist also Sing. ; doch verlangt der Parallelismus den 
Plural, welchen das Qro darstellt von nKon, vgl. T Mch 7 19 Vkiw "»«ttn; so auch 
P hätähaikh (anders wird das Qre erklärt K b7 aß), np-rx (so anstatt t auch in d. Inschr. 
V. Tema CJS 2, 112) wird von Sept Th P Vulg. neTifioavvri(-M) übersetzt, hat 
aber in der Bibel diese Bedeutung noch nicht, wiewohl der Parallelismus sie hier nahe- 
legt; aber Prv 16 6 führt auf die richtige Auffassung. Die Moral des späteren Juden* 
thoms (zu welcher Ps 112 9 als Brücke hinüberführt) s. Sir. 3 38. Tob. 4 11 (wo Prv 10 2 
in ihrem Sinn übersetzt wird; so wird im Talmud (Sukka49b) auch Prv 21s verstanden). 
Das Wort rrp-rx erleidet dabei denselben Bedeutungswechsel wie unser Ausdruck Gute 
Werke = Liebeswerke (ebenso im nachbibl. Hebr. o'^a'its 0*^99; auch in der Inschrift von 
T§ma steht np-ne = Geschenk). Die Auslegung unserer Stelle ist übrigens Gegenstand 
konfessionellen Streites geworden; s. Mel. u. Calv. zu d. St.; ausserdem Mel. in der 
Apologie 112. Calv. Institt. 3 4. 31. S6. Dagegen Bellarm. de poenit. 2 6. 46. Für 
diesen konfessionellen Streit ist noch wichtiger als die Bed. von ryct die Bed. von p'ifi ; 
dasselbe steht in den Targg. für hebr. htm (T Jdc 11 89), daher Kp'i^fi = ^Kian, y^t «= 
rmvr Jes 45 17 (daher fnrqän aus Missverständniss als Titel des Qorän gebraucht N 
Orient. Skizzen 40 ; fürqänä syr. für die Erlösung durch Christum, faroqa Erlöser: selbst 
in das Armen, ist prkan übergegangen); hier aber steht es der Grundbedeutung 
brechen (Gen 27 40. Abhoth 3 6. 4 7.) noch viel näher, also abthun (lass an die Stelle der 
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thue ab durch gute Werke, und deine Verkehrtheiten durch Barmherzigkeit gegen 
die Palenden, ob in die Länge währen möge dein Wohlergehen. 

**Das Alles ergieng über Nebukadnezar den König. *®Nach zwölf 
Monaten lustwandelt« er auf dem königlichen Palast zu Babel; *'da sprach der 
König: Ist das nicht die grosse Babel, welche ich zum Sitz des Königreich? 
erbaut habe durch die Gewalt meines Beichthums und zur Zierde meiner Herr- 
lichkeit? *8 Während noch das Wort im Munde des Königs war, wurde eine 
Stimme vom Himmel herunU^rgesandt: Dir wird gesagt, Nebukadnezar, du König: 
die Königswürde wird von dir weichen ; **und von den Menschen stösst man dich 
aus, und bei dem Wild des Feldes wird dein Aufenthalt sein ; Gras, wie Stieren, 
wird man dir zu essen geben, und sieben Zeiten werden über dir dahingehen, 
bis dass du erkennst, dass Gewalt hat der Höchste über das Königthum der 
Menschen und es giebt, wem er will. 30A.lsbald erfüllte sich das Wort an 
Nebukadnezar, und von den Menschen wurde er ausgestossen , und Gras 
ass er wie Stiere, und vom Thau des Himmels wurde sein Leib benetzt, hU 
dass sein Haar gewachsen war wie Adlergefieder und seine Nägel wie Vögel- 



Sünde Gutthaten treten), "'s^^'^t Ht^st Baer für ^r-l?, so anch T .Tes 534 vgl. K 56a/S«, wo 
aber die Form irrthümlicli als Sing, aufgefasst wird. ■,•3? als Milra geht zurück auf 
'3j, während die gewöhnliche Lesart als Milel ein passiv. Part, von rray respondit wäre 
und also keinen Sinn gäbe (in der Bedeutung passus est kommt nur Pa und Ithpa (im 
nachbibl. Aram.) vor. '^ Th tatag, H forsitan; so auch Esr 517. ns*8 liest Baer hier 
und 7 12 für ?^ä";«, das Fohlen des Dag. 1. erklärt sich wie in rrs-i*^ 232 aus der Natur 
des -I (ähnl. im Hebr. Est 4ii. Esr 827 u. sonst); man braucht also nicht mit K 543as 
anzunehmen, dass die Masora durch Nichtdagessirung des a auf eine andere Ableitung 
als von "^^ic hätte hindeuten wollen. Gr. Ven. hat gelesen Tjr^^«^ np« (ijr« rd^aft inrQffa 
T« Tfi7 Xax*l<jc), theilweise so auch Th u. P; aber die übliche AufTassung ist geschützt 
durcli 7 12, wo auch Gr. Ven. übersetzt futxos (Unmögliches schlägt Meinh vor: jcr?iVr = 
Herrschaft zu fassen, entspr. dem assyr. shalutu; aber dem entspräche Kt:*!^»). 

25 «53 wie t6 ntiv mehrfach bei Plato für: all dies Unglück. 26 Vgl. 2Samll2 
■^'^«sn-r'^a :a-Vy Y'"*^'^''« 27 In den Inschriften ist bezeugt, dass Neb. ein Bangeist war, 
und andererseits, dass er eine grosse Vorliebe für Babylon hatte. Hommel Gesch. B. u. 
A. laaff. theilt aus einer seiner Inschriften die Worte mit: »'Babel, die Landeshauptstadt, 
befestigte ich Waldgebirgen gleich . . . Neben der Stadt Babel schuf ich mir unter 
allen Wohnstätten sonst keine Landeshauptstadt", «rai ^aaApkl()i9; s. über »das grosse 
Babel Nebukadnezars« Tiele, Geschichte Babyloniens 441 — 4.'>4. nr*3a (andere Handschr. "2) 
ist »ganz unerhört trotz der guten Bezeugung« K 15 e, so dass man der Lesart Bcn- 
Naphtalis (Baer 92) folgen muss ("a). Der ursprüngliche, aber in den Formen ohne Sufl'. 
in r» oder i (7 19) übergegangene Diphthong ai tritt vor dem Suffix wieder hervor. 
15^ r-^aV zu »seinem Versailles, seinem Potsdam« Hommel a. a. 0. Für rip^r, welches 
vielleicht nach dem folgenden '";;'• gebildet ist, haben einige Handschriften r.pr, welcbeR 
mit 237 besser stimmt, -scr: s. z. d. St. 28 Hier ist nicht die rabb. I^ehre von der 
V'!p-ra heranzuzieten (Weber S. d. alts. Th. i87flf.), denn diese ist eine Offenbarungsweise, 
welche sich an die Frommen (zur Zeit des 2. Tempels) richtete (Jehuda hal-Levi Kus. 3 11): 
es handelt sich hier um eine Gerichtsrede, welche hörbar, wie im nächsten Kapitel um 
eine solche, welche sichtbar wird, n-y wie Jes 6524. Ps 7830, sonst nur noch bei Onq. Vt: 
Passiv zu nhv Jes 97; s. zu 328. ny Perf. der prophetischen Rede hier wie oft im Hebr. 
fortgesetzt durch (Part, und) Imperf. 30 "3?» bez. überhaupt das Struppige (vgl. rrrs 
Gerste, von den Grannen genannt), kann daher um so mehr mit den Federn des Adlers 
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krallen. ^^ Und nach Verlauf der Zeit erhob ich, Nebiikadnezar, meine Augen gen 
Himmel, und mein Verstand kam mir wieder, und den Höchsten pries ich und 
den Ewiglebendigen lobte und verherrlichte ich, dessen Gewalt ewige Gewalt ist 
und dessen Königthum besteht von Geschlecht zu Geschlecht; **und alle Be- 
wohner der Erde sind wie solche, auf welche nicht Rücksicht zu nehmen ist, und 
nach seinen Willen handelt er an dem Heer des Himmels und an den Bewohnern 
der Erde, und es giebt Niemanden, welcher seine Hand hindern und zu ihm 
sprechen könnte: Was thust du? ^^Zu derselben Zeit kam mein Verstand mir 
wieder, und zur Zierde meines Königthrons kehrte ich zurück, und mein 
gesundes Aussehen kam mir wieder; und mich suchten meine Rathe und meine 
Gewaltigen auf, und über mein Königthum wurde ich wieder gesetzt und noch grössere 
Gewalt wurde mir hinzugefügt. **Nun lobe ich, Nebukadnezar, und erhebe und 
verherrliche den König des Himmels, denn alle seine Handlungen sind Wahr- 
heit und sein Weg ist Recht, und die in Hochmuth wandeln, vermag er zu 
erniedrigen. 



verglichen werden. Doch hat Th für 7">«3 Xforrtar. 31 »*^i* sind die mehrerwähnten 
Kiehen Zeiten. Auch im späteren Hehr, steht ai» mit hy .Ter 11 lo. 2Chr 309; dies ist 
dasjenige Vy, welches das dem Aram. verlorengegangene V« ersetzt, rs-^a anomal fftr 
nstia K 94 c. 32 Die jiid. Exegese fast hier rtV als Sahst., = Nichts, oder = Sonnen- 
stäuhcbcn ws^^i w^n (Baer 7.s; Pseudosaadia zu u. St.: das Stäubchen, welches beim 
Schein des Sonnenaufganges sichtbar wird, als flögen in der Luft Atome fein wie Staub 
(icys ^y. y^^^'t •"•^Ka in "fni-iE i^ks mvr, nrr-T yyn nic-an '^M'^tr, Kin n^a). Aber einfaclier 
nimmt man nV = 8V, wie hebr. Dt. 3ii; B vergleicht Jes 552; derselbe Gedanke Jes 4<)i7. 
Für 8Bs»3 tritt vor dem Suffix die ursprüngliche Form mizbaj ein, vgl. 3i9. a -ra» wie 
im Hebr. (z. B. Jer 22 is) eig. arbeiten vermittelst Jemandes, dann Jemanden als Knecht 
gebrauchen, sich seiner bedienen, vmv h^rt hebr. oisrn Kas z. B. IRcg 22 19, Di*i?3n Kas 
Jes 2421 (welche Stelle auch des Sinnes halber zu vorgleichen ist), P hailavata da- 
Rhi^majä aiQuiCa ovgtiviog Luk 2i3, rabb. rt^ra hv nna. -ra vm auf die Hand schlagen 
d. h. hindern, arab. daraba ''al^ jadihi GTh 782a; unserer Stelle nachgebildet ist T 
Koh 84. Pta? 7V3 vgl. Jes 45». Job 9 12. In unserm Verse kommt die Gottes Vorstellung 
der Apokalyptik zu charakteristischem Ausdruck. Bei den Propheten ist nirr der Freund 
der Patriarchen, der diese Freundschaft nach seiner Treue auch deren Nachkommen be- 
wahrt; für die Apokalyptik ist er der Weltherrscher. Für Christus ist er zugleich Vater 
u. Herr Himmels und der Erden Mt 112.'». 83 Die aus v. 31 wiederholten Worte nehmen 
nach der Unterbrechung, welche Nebukadnezars Dank geschildert hat, die Beschreibung 
seiner Umwandlung wieder auf. Der überlieferte Text ist überladen ; Sept, obwohl in dieser 
Erzählung sonst weitschweifiger, übersetzen hier einfacher; Th führt auf eine zweck- 
mässige Aenderung: tig rriv Tiftrjv r^g ßaatlftttg fjiov fjX^ov, d. i. r'^Tn; i-rn kommt in den 
jerus. Targg. öfter für irn vor. Auch ist nach v. 27 zu lesen "^p/V"». Das Pa. von wa ist 
aufiföUig, weil das Aram. nur Qal u. Ithpe. dieses v. kennt, napnrs richtig für das ge- 
wöhnliche rjprn (3 sq. f.); das zweite Hophal nteir: ist Milel durch Nasog ahor. Das 
Chateph-Patach steht nach der Silbe irr wie im Hobr. (G IO2 Anm. a) unter dem Zisch- 
laut nach n copulativum ; s. auch 628 '':^^. 34 jwi*^ Hebraismus (doch kommen im Aram. 
ähnliche Formen von wit u. a. V. vor), wie auch das Hithpolel 523, durch die Gebets- 
sprache sind diese Formen von oii überhaupt in das Westaram. eingedrungen. Häufung 
von Synonymen gehört zum Charakter der liturgischen Redeweise; vgl. in dem Qaddish 
genannten Synagogalgebete: mv VVnn-n nVjr-n ■'.trtn*i jcran-»-! ow^r-^i "iKtn-i narw^ ■j'^an*. 
Bop ist das eigentl. aram. Wort für das hebr. r^an; der Stamm kommt im Hebr. nur 



32 Dan 5, 1—6. 

5 »Belsazar der König bereitete ein grosses Mahl für seine Gewaltigen, 
tausend an Zahl, und angesichts der Tausend trank er Wein. 'Belsazar befahl, 
als der Wein schmeckte, die Gefässe von Gold und Silber zu bringen, welche 
Nebukadnezar sein Vater aus dem Tempel zu Jerusalem weggeholt hatte, damit 
aus ihnen tranken der König und seine Gewaltigen, seine Frauen und Kebsweiber. 
3 Da brachten sie die goldenen Gefässe, welche man weggeholt hatte aus der 
Halle des Hauses Gottes in Jerusalem, und es tranken aus ihnen der König u. 
seine Gewaltigen, seine Frauen und Kebsweiber. *Sie tranken Wein und lobten 
die Götter von Gold und von Silber, von Erz, Eisen, Holz und Stein. 
* Alsbald giengen hervor Finger von einer Menschenhand und schrieben, 
dem Leuchter gegenüber, auf den Kalk der Wand der Halle des Königs, und 



Ptv 22 «1. (Ps 606), dagegen beinuho in allen aram. Dialekten vor. jn wie 7» Rechts- 
handhabung (Th xQ^atis, H iudicia). ni: für ntiu auch im Hebr. 

Kap. 5. Belsazar, bei einem Gelage durch eine wunderbar entstandene, geheim- 
nissvolle Inschrift in Schrecken gesetzt, aber an Daniel verwiesen (1 — 12), lässt sich von 
Daniel die Inschrift deuten, deren Weissagung alsbald anfängt in Erfüllung zu gehen 
(13—30). Die Erzählung ist gleichsam eine Potenzirung der vorbergehenden. Was ?. 29 
von der Ehrenbezeugung erzählt wird, welche Bels. Daniel zu Theil werden läsat, schlie«it 
die Annahme aus, dass ein Vergleich zwischen Bels. und Antiochus beabsichtigt ist. Für 
eine solche kann man sich auch nicht auf 1 Mak 1 2iff berufen, denn nicht der Baub, sondern 
die Profanation der heiligen Geräthe wird dem Bels. vorgeworfen. Ueber die Geschicht- 
lichkeit dieser Erzählung s. Einl. 8. 

1 Ueber den Namen Belsazar s. zu l7. onV nay wie onV my Koh 10i9; sonst 
heisst onV Mahl nur in der Phrase onV h^* vgl. iad^itiv uqmov im NT., der gewöhnhche 
Ausdruck dafür ist nrvn entspr. dem gr. avfjLnoaiov. Die Babjlonier standen im Bafe 
der Schwelgerei, vgl. (-urt. 5i: Babylonii maxime in vinum et quae ebrietatem 86<iaantar 
effusi sunt. Nicht an ein Zutrinken (Hom. II. 98S4f. Od. ISsefT.) ist hier zu denken; 
vielmehr heben die Worte das lästerliche Beispiel hervor, welches Bels. gab (sogar im 
Widerspruch mit der orientalischen Etikette Athen. 4i4i>). 2 mon d9C» scheint ein 
sprichwörtlicher Ausdruck zu sein : als der Wein ihnen besonders gut schmeckte (so P): 
dagegen fassen Raschi u. Aben Ezra auch hier sks = consilium, also: in Weinlaune, ^n 
(vgl. CJS 2 im) wird am besten mit dem arab. ina, dem assyr. unätu zusammengestellt, 
welche dem hebr. ""Vs entsprochen (so übersetzt Saadia Jos 188 "«Vs mit na« ZATW 9a6): 
der Wegfall des 3. Radikals ist allerdings auffallig, aber Fleischers Erklärung (G. s. v.) 
allzu unbefriedigend. An welche goldenen u. silbernen Gefässe zu denken ist s. Esrlsff. 
pEan ebenso CJS 2 iia. TnaK dies Verwandtschaftsverhältniss, welches in unserm Kap. 
mehrere Male, am stärksten v. 22, hervorgehoben ist, beruht auf einem Irrthum, falU 
nicht Bels. ein Beiname des Evilmerodach ist s. Einl. 8 ^inm Finalsatz. \xo auch nord- 
palaest. Pb45io. Jdc 5ao; Weib im AUg., dann Königin (Neh 26), Bedeutungswechsel wi« 
bei ywr^ und queen. Kran^ auch Gen. 25g. Die beiden Klassen der Königsfraaen 
neben einander wie Cnt 68 r*)S^Q und s^vsW. Dass die Frauen an den Gastmählern der 
Orient. Könige theilnahmen, erhellt aus Her. 5i8. 8 Vs**n wie oft (z. B. IReg 65) im 
engeren Sinn für den vaog (das Heilige Her. 619). 3 i'^nvK mit Aleph prostheticum int 
häufig im Targ. und syr. eshti; zur Endung vgl. i^^ 32i. 4 nc aus p entstanden naeb 
dem Gesetz, dass ein ursprüngliches 9 neben einem andern, das ursprünglichem x ent- 
spricht, nicht stehen bleibt. 5 Knv-iaa auch in Targ. u. Talm. (Helena die Mutter d«i 
Monobazos v. Adiabene stiftete bei ihrem Uebertritt zum Judenthum Vy*n ^« ■mr« ^ am V« ': 
Joma3io) sowie übergegangen in das Syr. und Arab., wahrscheinlich indogerm. UrspniBgt 
(skr. bhrädsch, vgl. ifKyia, Flamme). Zu 1-; vergleicht L (GgA 1891 &10) pert. gil; doek 



Dan 5, 5—7. 33 

der König sah den Umriss der Hand, welche schrieb. ^Da verwandelte sich 
die Farbe des Königs und seine Gedanken ängstigten ihn, und seine Bücken- 
wirbel lösten sich und seine Kniee schlugen an einander. ^£s rief der König 
mit Macht, hereinzuführen die Beschwörer, die Chaldäer und die Sterndeuter ; der 
König entbot den Weisen Babels : Jeder, der diese Schrift lesen und ihre Deutung 
mir kundthun wird, soll mit Purpur bekleidet werden und die goldene Kette 
soll an seinen Hals gelegt werden und als Dritter soll er Gewalt haben im 



erklärt sich der Ausdruck zur Genüge aus dem Arab. dc, hebr. nur in dem Ausdruck 
D*cc rars, bezeichnet (ob nun von ocb oder dbk abzuleiten) die Ausdehnung, die Umrisse 
der Fläche; das Geisterhafte der Erscheinung ist damit geschildert. Im Targ. und Sjr, 
findet sich cb besonders oft in Verbindung mit den Wörtern für Hand u. Fuss (T und P 
1 Beg 1844; P Dtn 2886). 6 '^''t in der Bed. Glanz im Sing. 2si. 438, für gesunde Ge- 
sichtsfarbe hier u. sonst im Plur. (vielleicht nach der Anal, von I'^bsk; anders K 78 2 c). 
-*mao für ^rt^hy p« v. 9; ähnliches in andern Sprachen s. Ewald 315 b Anm. ; aber der 
Ausdruck ist so hart, dass hier ein — leicht erklärlicher — Schreibfehler anzunehmen 
ist. 'icp Knoten, daher hier Gelenk, v. 12 schwierige Aufgabe, y^n entspricht dem hebr. 
D^s^n (im Mand. noch K^c^nn; vgl. I'ik und iVk); bez. aber im Sing., wie P Böm 11 lo, den 
(unteren) Bücken. In der Bedeutung: sich lösen steht von "»"^v sonst das Ithpe., z.B. 
P 2Pt 3 10; aber für das Hithpa. spricht ausser T Job 12 is auch T Ps 30is nach her- 
gebrachter Yokalsetzung. ünserm Ausdruck entspricht am meisten Ez 7 n d% nas^n o^'Sia, 
sowie das homer. Xvvto yvla, Xvto yovvara, vom Schrecken z. B. Od. 470S. Das raphirte 
Kaph in nnaa^Ki erklärt sich (anders als 23S. 424) aus dem k prosthet; zur Schärfung des 
Beth vgl. K 128a; targ. ais**, arab. rukbat. opa zusammenschlagen, klappern; daher arab. 
näqüs die Klapper, welche in mohamm. Ländern für die Christen die Stelle der Kirchen- 
glocken vertritt; derselbe Ausdruck Ovid. Met. 2i80 genua intremuere timore. 7 Das 
erste "n ist ort recitat. "^n hat im Aram. gewöhnlich h bei sich, im Bji. den Akkus. 
Zu p^K 8. Einl. 5. V2h^ gehört nicht per zeugma auch zum Folgenden, sondern zu diesem 
ist einfach die Copula zu ergänzen. Für das Kthibh torw^ haben einige Ausgaben auch 
KSiran und nsynan. Das QrO stellt die im Targ. u. Syr. übliche Form her, über deren 
Ursprung s. Einl. 5. Die Yorschlagssilbe ist auffällig; im Syr. findet sie sich gleichfalls, 
im Targ. kommt sowohl nd'^sian (z. B. Prv Is) als auch ica? (z. B. Gen 4142) vor; 
vielleicht ist zu vergleichen Lev 11 so, wo das Aram. Kr:aVn den Artikel des hebr. nutaVn 
beibehält. B vergleicht pers. himjän (richtiger hamjün), welches aber die Mitte des 
Körpers und was um dieselbe geschlungen wird bezeichnet (ham u. mijän) und im Syr. 
hemjänä wird, während unserm Ausdruck im Syr. hemnikha entspricht. Als Geschenk 
Pharaos kommt Gen 4142 anrn -rai vor; als Geschenk des Kambvses an die Aethiopen 
wird Her. 3 so erwähnt /^i/<rcoy ar^enrov mqutvxivwv, desgleichen als Geschenk des 
jüngeren Kyros Xen. An. l2,27 ajQ^njov /^uiroiJr; nach Xen. Kyr. 85, is durften \piXXu( 
u. atQfTiJoi nur getragen werden, wenn der König sie geschenkt hatte, bildeten also eine 
Art Orden. «»nVn Nebenform zu '^n'»^n; nicht der Zweite (ISam 23 n. 2Chr 28?. Est lOs), 
weil ihm ausser dem König auch die Königin-Mutter vorangeht; Zöckler verweist auf die 
Triumvim Gs, aber die Bestellung derselben ist dort als etwas Neues dargestellt. B 
will hier wie v. 16. 29 lesen kp^p, welches er nach dem arab. ath-thilth übersetzt: jeden 
dritten Tag — und versteht: Tag um Tag; aber abgesehen davon, dass man diese Bedeutung 
des arab. Ausdrucks aus der Bedensart saqä nahlahn ath-thiltha er wässerte seine Palme 
jeden dritten Tag — noch nicht mit Sicherheit gewinnt, ist doch der dritte Tag nicht 
der zweite und überhaupt der Gedanke allzu seltsam. Hält man es für nöthig zu ändern, 
so mag man hier ^rfyp lesen und so mit Aenderung der Endung auch v. 16. 29 (womit 
auch V. 29 die Unregelmässigkeit beseitigt wird, dass auf den st. abs. der st. emph. 
folgt). Das a vor "^ zieht man am besten zu tsV«^: als Dritter soll er über das König- 
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34 Dan 5, 8—12. 

Reich. ^Da giengen hinein alle Weisen Babels; aber sie waren nicht im Stande, 
die Schrift zu lesen und ihre Deutung dem Könige anzuzeigen. ^Da ängstigte 
sich der König Belsazar sehr und seine Gesichtsfarbe veränderte sich und seine 
Gewaltigen waren in Verwirrung. ^^Die Königinmutter gieng in Folge der 
Worte des Königs und seiner Gewaltigen in das Haus des Gastmahls; und e?^ 
sprach die Königinmutter: O König, lebe immerdar! mögen deine Gedanken 
dich nicht ängstigen und deine Gesichtsfarbe sich nicht verändern! ^^Es i;3t 
ein Mann in deinem Reiche, in welchem der Geist heiliger Götter ist; und in 
den Tagen deines Vaters wurde Erleuchtung und Klugheit und Weisheit wie 
Götterweisheit in ihm gefunden; und der König Nebukadnezar, dein Vater — 
zum Obersten der Zeichendeuter, Beschwörer, Chaldäer, Sternseher setzte ihn 
dein Vater, der König, ^* alldieweil ausserordentlicher Geist und Kenntnis» und 
Klugheit, Deutung von Träumen und Erklärung von Räthseln und Lösung von 
Schwierigkeiten erfunden worden ist in Danie], dessen Namen der König in 
Beltsazar umgewandelt hat. Nun möge Danie] gerufen werden, so wird er die 
Deutung kundthun. 



reich herrschen. 8 Zum Kthibh vgl. zu 44. Es ist nicht auffällig, dass jetzt erst Tom 
Hineingehen der Weisen die Bede ist, da ^ia» v. 7 heissen kann entbieten lassen (zur 
Zeit da sie den Befehl bekommen hineinzugeben); Sept haben allerdings das Hineingehn 
der Weisen schon v. 7. Welchen (irund die Unfähigkeit der Weisen gehabt habe, ist 
durch nichts angedeutet, sie kann also yerschiedentlich erklärt werden. 9 ira« vor dem 
Verb ist nicht aufiPäUig, vgl. 615.24 (s. dagegen 2i2) vgl. Ps 1233.4 im Hehr., T und P; 
auch in den Inscbr. ist diese Stellung nicht selten, "ni^y nicht einfach gleich n^ (wie Au), 
sondern ^9 steht bier wie häufig bei Gemtitbsbewegungen, z. B. Ps 426. 7. oav verflechten, 
auch verwirren, verführen, also Hitbpa. perplex werden ; an ein Durcheinanderlaufen, das 
gegen das Hofceremoniell gewesen wäre, ist nicbt zu denken. 10 Da v. 3 von Königinnen 
in der Mehrzahl die Rede war und diese bei dem Gelage zugegen waren, ist hier an die 
Königinmutter zu denken (so schon Orig., Abulfar., Luther; Jos. Aben Ezra Grossmatter; 
vgl. hebr. n^'^nA sowohl von der Königin 1 Reg 11 19 wie von der Königinmutter lRegl5is); 
die Bedeutung der Königinmutter erweisen die gescbichtlichen Beispiele einer Amestris 
und Parysatis; speciell wegen ihrer Einsicht u. Vorsicht wird von Herodot (1 1S5) gerfihmt 
Nitokris, die Gattin Nebukadnezars nach 1 iss. hsph zur Angabe des Grundes auch Esr 4i6; 
so sam. hs^rs und hebr. "^t^. Zwei Nomina von demselben Regens abhängig, s. 1 4. Nom 
20 5. Zum K^rvia s. zu 4s2; zu Kthibh nV^ s. zu 44; zu r^tsH s. zu 2a4; zu den apokop. Formen 
i:rw^ und ^^i^rta- s. zu 4i6. 11 iwa Abstraktum von ^i-^n: mit Dag. f. impl. nach der 
Form kattib, also nicbt mit i^'^nn zusammenzustellen, wie K 165a geschieht, rrssns das 
Dag. 1. trotz des engen Anschlusses an das Vorhergehende, weil in der Lautgmppe rr; 
das Kaph nie raphirt ist. Zu rnsrvn s. zu 225. Das Subjekt wird am Ende des t. 
wieder aufgenommen. 12 Die Participien ^vto und K'^vfs sind nicht möglich; man lese 
entsprechend dem Infin. n-^irrK (sonst mit n am Anfang, z. B. v. 15) die IntinitiTe 
^^t*3 und »"»«« K 4O3A. r^iHK wie im Hebr. "rm vom Lösen der Räthsel s. T Jdc 14 12. 
rrrnjc ist nach dem syr. uhdtha von tn« = thk herzuleiten, welches Neb 7 s die Bedeotong 
verschliessen hat (so auch -ihk häufiger in dem Targg.; vgl. K7nK Riegel). Dagegen geht 
das bebr. r^ir^r, zurück auf iin (Jdc 14i2) = abbiegen; daher auch Intrigue 8m. Du 
Zusammentreffen von hebr. n-rn u. aram. rrrrtH ist also zufallig. Zu ^^^ nnwa vgl. Sen. 
Oed. 101. 2: nodosa sortis verba et implexos dolos ac triste Carmen alitis solvi ferae. 
*^::p im Talm. für Schwierigkeit s. Dukes, rabb. Blumenlese 2Si. Das Fem. n n Di i an steht 
wegen des durch Stellung und Bedeutung die übrigen Ausdrücke des Snbj. beherrschenden 
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Dan 5, 13—20. 35 

i'Da wurde Daniel hineingeführt vor den König. Der König sprach zu 
Daniel: Bist du Daniel, der zu den jüdischen Exulanten gehört, welche der 
König, mein Vater, aus Juda hergebracht hat? ^^Ich habe über dich gehört, 
dass Göttergeist in dir ist und Erleuchtung und Klugheit und ausserordentliche 
Weisheit in dir gefanden ist. ^^Nun sind hereingeführt vor mich die Weisen, 
die Beschwörer, damit sie diese Schrift lesen, und um ihre Deutung mir anzu- 
zeigen; aber sie sind nicht im Stande, die Deutung der Sache mir kundzuthun. 
^^Und ich habe über dich gehört, dass du fähig bist, Deutungen zu geben und 
Schwierigkeiten zu lösen; nun also, wenn du fähig bist, die Schrift zu lesen 
und ihre Deutung mir anzuzeigen, so wirst du mit Purpur bekleidet werden 
und die goldene Kette soll an deinen Hals gelegt werden und als der Dritte 
sollst du Gewalt haben im Reiche. ^^Da antwortete Daniel und sprach vor 
dem Könige: Deine Gaben mögen dir verbleiben und deine Geschenke gieb einem 
Andern; aber die Schrift will ich dem Könige lesen und die Deutung will ich 
ihm anzeigen. ^^O König, deinem Vater Nebukadnezar hatte der höchste Gott 
das Königthum und die Hoheit und die Würde und die Herriichlceit gegeben; 
^^und wegen der Hoheit, die er ihm gegeben hatte, zitterten u. fürchteten sich 
vor ihm alle Völker, Stamme und Zungen ; wen er wollte, tötete er, und wen er 
wollte, Hess er am Leben, und wen er wollte, erhöhte er, und wen er wollte, 
erniedrigte er. '<>Aber sowie sich überhob sein Herz und sein Geist gewaltig 
wurde bis zum Uebermuth, wurde er heruntergestürzt vom Thron seines König* 



TTf'ry'^ mi K 98s,b. ^ Th vvv ouv, wie nn> vor Imperativen, a. Jos 2 12 hebr. 11. T. •"ipn'* 
der einzige Fall, wo *« am Ende für n oder k steht. 

18 nrm ohne n interrog.« welches vor einer Gutturale zur Vermeidung des Hiatus 
öfter weggelassen wird (vgl. im Hebr. Gen 2784). An an wird im Westaram. das Suffix 
der 1. Pers. Sing, nicht angesetzt; dafür steht 101« (auch in den Targg. für hebr. "«nM 
z. B. PbJ Gen 22?; doch kommt in den Zindschirli-Inschriften "^sk vor). Hier ist das 
Suffix behandelt wie das Suffix der 1. Pers. Sing, am Verb ; der zurückgezogene Ton und 
die kurze vorletzte Silbe erklären sich daraus, dass das "^ am Ende wie im Syr. (das aber 
doch äbhj mit stummem j hat) nicht mehr oder nur sehr wenig gesprochen wurde. 
14 Das erste 1 mehr erklärend als fortführend. Bei ni'i beachte das euphonische Gaja, 
an dessen Stelle v. 11 Psiq steht; wie hier Job 334. 15 Konstruktionswechsel ; nach "n 
mit Imperf. folgt h mit Infin. 16 msm hier wie 4»? emphatisch; wie dort Bede der könig- 
lichen Majestät, vgl. Jes 45 12. Doch kommt überhaupt die Beifügung des Pron. sep. bei 
dem Yerbum im Späthebr. auf (G-K 135i Anm. 1) und ist 'auch im Syr. nicht selten 
(N syr. Gr. 220 A). Zu Vsin s. zu 2 10. «nVp, wenn man nicht ändern will, hier u. v. 29 
nach V. 7 zu erklären als »ein abnormer St. emph. zu ■^n^n« K 65i A. 3. 17 Auffällig 
aber sehr gut bezeugt ist Baers Lesart 'Vaa gegenüber dem Sing, naraa 26. 18 nnaM 
dient zur Betonung des Suffixes in '^'isk, vgl. 29»; ähnlich, freilich nicht bei so weiter 
Trennung, Jes 45 la. 1 Chr 28 ^r. 19 Das erste p Ist kausativ, das zweite das p vor den 
Yv. timendi (vgl. 627; timere ab aliquo). Falsch ist die Lesart wn (Part. Qal von «ma 
schlagen, daher Th hvitrev H percutiebat) ; khi? ist Part. Aphel für htvo, wie auch im 
Syr. mahS; vgl. Dtn 32 S9 in^ rywo ksk. Auch im Hebr. ist die Bed. des Pi. und Hi. 
von rm gewöhnlich am lieben erhalten (vgl. itaoyovilv Lk 1733 (P d^nahe) = ato^tv 
Mt 16 s&. 20 0^ ist hier, wie ntj^^n (wegen des emphat. p für ncp>n) zeigt, nicht als Part, 
gefühlt, sondern als 3 sg. m. perf. pass., vgl. targ. syr. mit auch als intrans. Perf. Ein 
Ho. hier wie 488. vco^ (ähnl. syr. arab. phoen.) von mos wie ^rorm von taav. i'nyn wie 

8* 



36 Dan 5, 21—25. 

thums und die Würde wurde von ihm genommen, *^und von den Menschen- 
kindern wurde er ausgestossen und sein Herz wurde dem des Wildes gleich- 
gemacht und bei den Wildeseln war sein Aufenthalt; Gras, wie Stieren, gab 
man ihm zu essen und vom Thau des Himmels wurde sein Leib benetzt; bis 
er erkannte, dass der höchste Grott Gewalt hat über das Königthum der 
Menschen und wen er vrill darüber setzt. ''Aber du, sein Sohn Belsazar, hast 
dein Herz nicht gedemüthigt, dieweil du dies Alles weisst; ''und ¥rider den 
Herrn des Himmels hast du dich erhoben und die Gefässe seines Hauses smd 
vor dich gebracht worden, und du und deine Gewaltigen, deine Frauen und 
deine Kebsweiber tranken Wein aus ihnen, und die Götter von Silber und Gold, 
von Erz und Eisen, von Holz und Stein, welche nicht sehen und nicht hören 
und nicht fühlen, hast du gepriesen, aber den Gott, in dessen Hand dein Odem 
ist und dem alle deine Wege dienen müssen, hast du nicht verherrlicht. '^ Jetzt 
ist von ihm gesandt der Umriss der Hand und diese Schrift verzeichnet. 
'*Und dies ist die Schrift, welche verzeichnet ist: Gezählt^ gezählt, gewogen und 



la^onn 72S; zur Endung s. zu32i. 21 Das Kthibh ist zn lesen ''iv, ganz entsprechend dem 
T^ta, und es liegt kein Grund vor, es mit B für eine Nebenform zu nro zu halten. Das 
Qre ist nicht aus dem Konsonantentext zu gewinnen, indem man das ^ des folgenden 
Wortes zu '^v zieht (K47g3), denn dadurch wird der Satzbau gestört ; eher könnte man 
sagen, dass von zwei auf einander folgenden i das erste weggefallen sei. Der Wildesel 
ist besonders scheu und flüchtig (Job 395ff.), daher sein Name (arab. 'arada fliehen). 
^yj^l wie 6 16 gegenüber o-^p^^ 244. 4i4. 22 Es liegt kein Grund vor, «»"t Vap-Vs gegen den 
sonstigen Gebranch (auch im Targ., wo es freilieb sehr selten ist) koncessiv zu fassen: 
etsi (so K 699). 28 Die Unverständigkeit des Götzendienstes wird oft so wie hier er- 
wiesen, z. B. Dtn 488. Jes 449. Ps llösfl*. 135 le. Apk 920. t:"^ hier vom sinnlichen Wahr- 
nehmen, wie oft, und zwar speciell vom Gefüblssinn, wie Gen 19 ss. rrava wie Tryoij Act 
1785 trägt den Fortbestand des animalischen Lebens. nmK (rr\H ein besonders in der 
Chokhma-Litteratur beliebtes Wort) die Auswirkung des geistigen Lebens vgl. odo^ Tbuk. 
364 u. öfter im NT. nh will K 84i gegen die Accente zum Folgenden ziehen, als Wieder- 
aufnahme des allzu entfernten Objekts, aber dann hinkt '^nn^K-Vs^ nach; daher ist rv: 
besser zu erklären wie Jer IO23, = penes; Del zu Ps 39: »In dem h der Zugehörigkeit 
liegt die Ausschliesslichkeit des Besitzes und die Machtfreiheit der Verfügung«. 24 "P":» 
temporale anstatt kausale Verbindung; so steht tk Jer 22 15. 25 Vp^n für Vp.n wegen des 
Gleichklanges mit Kp; so auch v. 28 c^b. Uebrigens soll durch ^pn wohl angespielt 
werden auf ^p zu leicht (Na Im); möglicher Weise auch auf ^pn (= hehr. Vws). »» 
haben Sept Tb H nur einmal gelesen. Doppelt steht es in unsermText, nicht weil ihm 
eine doppelte Bedeutung beigelegt wird, denn dies geschieht v. 26 nicht; v. 26 ist zwar 
zur Auslegung von tan ein doppelter Ausdruck gewählt, aber dasselbe geschieht auch 
V. 27 für ^pn und v. 28 für o^ic. Vielmehr wird «J'a wiederholt, weil es das Hauptgewicht 
hat; ^pn ist nur ein anderer Ausdruck dafür und y^^^c nur die Folge davon. Der Auf- 
druck fO^E ist ohne Zweifel gewählt, um an "ü^t (Neh 1222) zu erinnern. Es ist uicbt 
nach herkömmlicher Weise (noch Holtzmann in Stade Geschichte 2s27) zu übersetzen : die 
Zerbrechenden, wenn man nicht 'Ji^ü'^t lesen will (die Formen, auf welche man sich bisher 
für diese Uebersetzung berief, 3i6. 4i6, sind bei Baer geändert); sondern yo'v^ int 
Subst., wie es schon die syr. u. jüd. Ausleger auffassen, welche freilich irreführend an 
Y^t 2Sam520 denken; es ist der Plural von &":& fragmentum K 548acT, hebr. s^.b Joma44, 
im Talm. oft s. v. a. eine halbe Mine, so auch in der Inschr. CJS 2 10. — Nach dem 
Vorgange Clermont-Ganneau's hat N (Journal für Assyriologie l4i4ff.) behauptet, die 
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— Stücke. '^Dies ist die Deutung der Sache: Grezahlt — Gott hat dein Reich 
gezahlt und dasselbe preisgegeben. '^Grewogen — du bist gewogen auf der 
Wage und mangelhaft gefunden. '^ Zerstückt — dein Reich ist zerstückt 
und dem Meder und Perser gegeben worden. >^Da gab Belsazar Befehl, und 
man bekleidete Daniel mit Purpur und die goldene Kette legte man an seinen 
Hals und man rief über ihn aus, dass er gewaltig sein sollte als der Dritte im 
Reich. ^^Jn derselben Nacht wurde Belsazar, der chaldäische König, getödtet. 

6 ^Und Darius der Meder übernahm das Reich, zweiundsechszig Jahr 



räthselhaften Worte seien zu fibersetzen : Eine Mine, eine Mine, ein Sekel and Halbminen 
(so auch B). Dagegen spricht, dass das ältere Aram. noch Vp« anstatt des späteren ^pr 
hat; so dielnschr. von Zindschirli (Mitth. aus d. orient. S.XI, 1, 73) und CJS II, 13. 14; 
femer, dass man bei einer Aufzählung von Geldwerthen nicht den kleinsten in der Mitte 
von zwei grösseren erwarten würde; hauptsächlich, dass Niemand irgend einen Grund 
anzugeben weiss, weshalb diese Ausdrücke für Geldsummen hier hineingeschneit sein 
sollten. Man versteht es, wenn ein modemer Hindu sagt, Brahma, Allah und der Cbristen- 
gott seien ihm nichts, seine Götter seien Pfund, Schilling und Pennj; hier begreift man 
eine derartige Aufzählung nicht. Es liegt hier also nur ein neckischer Zufall vor, der 
übrigens dadurch sich leicht erklärt, dass die Ausdrücke Zäblen, Wägen und Theilen, 
von welchen die Namen jener Geldwerthe hergenommen sind, hier für den bildlichen 
Gebrauch am nächsten lagen. 26 tkv Ha. heisst nirgendwo ein Ende machen; auch 
ü-OTsn heisst Jes 38i2f. nicht so, s. Duhm; vielmehr wie Dtn 3230 = i-son preis- 
geben; in gleicher Bedeutung stehen die entsprechenden Formen im Syr. (P I Kor 55) 
II. Arab. 27 Für pV^pn (der vokal. Auslaut hier durch den Konsonanten text gewährleistet 
wie 241). nnsnvn spr. hishtSkhahat; das Patach unter n ist kein Patach fürt, sondern 
ein kurzer Hülfsvokal; das Dag. im zweiten n steht wie in pndo Jer 13s5 Baer; vgl. die 
Form ohne Dag. v. II (3. sg. fem.). K^aiKb liest Baer als Sing, (ffir die kürzere Form 
K:TKb oder K3-TMb in den Targg.) anstatt des gewöhnlichen t^ivws als st. emph. des Dual; 
im Mand. iindet sich genau die von Baer gegebene Form N mand. Gr. 124; vgl. K 51 1. 
Zum Gedanken vgl. Job 31 6. ^"^en unterscheidet sich von dem gebräuchlicheren w da- 
durch, dass es geistigen Mangel bezeichnet (vgl. T Prv 7? u. Est II 3,8). 28 Die Meder 
8ind den Israeliten begreiflicher Weise früher bekannt als die Perser; diese erwähnt unter 
diesem Namen (über &W s. Duhm zu Jes 21 2) erst Ezechiel, u. zwar nicht eigentlich als 
Volk, sondern als Truppe. Darum stehen die Meder voran ; im Estherbuch (1 s) und den 
Apokryphen wird das chronologische Yerhältniss umgekehrt. 29 Anstatt des Inhalts des 
Befehls steht seine Ausführung (ebenso 6s ; anders 52). »rhr ts'^Vo Sept fassen ryhv als 
8t. constr. auf: f6a>x€v i$ovaUev avr^ rov iqCjov fi^QOvg; richtiger Th: agj^ovra tq^tov ; 
also KnVn st. emph. nach dem Subst. im st. abs. (also etwa wie n^T^n no»); dies wäre 
die einzige Ausnahme von der Regel K 85 t; ähnliches kommt im Syr. zuweilen vor N 
8yr. Gr. 203; die oben gegebene üebersetzung sucht die losere Anfügung der Apposition 
nachzuahmen. Uebrigens s. zu v. 7. 80 Schreibfehler im Namen Belsazars. 

Kap. 6. Daniels Neider erwirken von König Darius dem Meder ein Verbot, 
welches gegen seine Religionsübung gerichtet ist (v. 2 — 10); Daniel setzt diese stand- 
haft fort und verfällt der Strafe des Königs (v. 11 — 18) ; Gott, der ihn wunderbar rettet, 
wird von Darius anerkannt, und der gerettete Daniel verbleibt im Glück (v. 19 — 29). 
Diese Erzählung ist eine Parallele zu der im 3. Kap. vorliegenden, wenngleich Darius 
anders gezeichnet ist als Nebukadnezar. Die Aehnlichkeit beider Geschichten (welche 
sich zuweilen sogar auf den Ausdruck erstreckt, vgl. 3 12 u. 6i4; 325 u. 624; 328 u. 628) 
erklärt sich nur aus der Annahme, dass die üeberlieferung sich gespalten hat. Es 
handelt sich also auch hier nicht um tendenziöse Erfindung; einen Hinweis auf Antiochae 
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alt(?). >Es gefiel dem Darius, über das Königreich hundertundzwanzig Satrapen 
zu setzen, die im ganzen Beich sein sollten, ^und über diese drei Beamte, von 
welchen Daniel einer war, welchen jene Satrapen Rechenschaft geben sollten, 
damit der König nicht in Schaden käme. *Da zeichnete sich dieser Daniel vor 
den Beamten und Satrapen aus, dieweil ein ausserordentlicher Geist in ihm war, 



EpiphaneB kann man hier womöglich noch weniger finden als Kap. 3 (s. v. 17). Danas 
den Meder nennt Jos. Arch. 10,114 einen Sohn des Astyages, Verwandten des Kyroe, 
und sagt: hfQov naQa zotg 'EXXriaiv ixaXetto ovofiit; er meint ohne Zweifel Kjaxares II., 
welcher nach Xenophons Kyropädie Kyroe' Oheim u. Schwiegervater und zur Zeit der Er- 
oberung Babylons König von Medien gewesen sein und Babylon zunächst seinem Reich« 
beigefügt haben soll, so dass Kyros erst nach dessen Tod König von Babylon geworden 
sei; dagegen spricht Her. Ii09, auch ist nach den Inschr. für ihn kein Baum. lieber die 
Entstehung der Ueberlieferung von Darius dem Meder s. Einl. 8. 

1 Es liegt ebenso wenig Grund vor, v. 1 zum vorigen Kap. zu ziehen (Sept Luther), 
wie 2i zu Kap. 1. oi^^t (altpers. u. babyl. därajavush, vom Stamm dhar halten, 
woher skr. dhartri Erhalter u. dharma Gesetz) ist im AT der Name für Darios L 
Hystaspis im Esrabuch, und für Darius II. Nothos oder Darius III. Kodomannus Neh. 
12»; von beiden ist der hier gemeinte D. unterschieden durch den Zusatz im«; doch 
geht nach den Inschriften das modische Beich bereits 559 bei Gelegenheit eines Feld- 
zuges des Kyros, Königs von Anschan (Süd-Elam) durch Empörung des medischen Heeres 
und Gefangennahme des Astyages unter, während Babylon 539 oder 538 fallt, ^p ein- 
ziges Beispiel des c in einer Pailform; auch im Hebr. liebt das h in dieser Form das 
sonst nicht häufige Zere 246 a; das Yerbum passt wenig für eine gewaltsame Eroberung, 
vielmehr für Empfangnahme des Dargebotenen u. enthält vielleicht eine Erinnerung 
daran, dass dem »Meder Darius« diese Herrschaft von einem Höberen übertragen war 
(s. Einl. 8), vgl. auch das Ho "fs^n 9i. Höchst auffallig ist die genaue Angabe des 
Alters des Darius; schon früh hat die jüdische Auslegung sich mit diesem B&thsel be- 
schäftigt und herauszurechnen gesucht, dieser Darius sei geboren, als Neh. unter Joja- 
kirn in den Tempel gegangen sei (Baschi z. St.). Sept, welche übrigens Yor Danas noch 
einen Meder Artaxerxes erwähnen, haben die Zahl nicht, ihre Uebersetznng nli^ 
idiv ^fjtsQiiiv xal tv6o^o^ iv yii^t. xal xariOTTjae xwl. scheint mir zurückzugehen auf eine 
Lesart '^nv so po -ras (allerdings ist 12^ sonst nicht aram.) ; aus -ras würde "^aa geworden 
sein; u. ao als Zahlzeichen genommen giebt die 62 Jahre unseres Textes. 2 Zu o^psri s. 
zu loa^n 589; haqim für haqom (32.3) wie 2i4 bei Pashta. 8 T^^d wohl die Schreiber, 
welche nach Justi, Gesch. Fers. 60, eine Art Aufsicht über Satrapen u. Militärgonvemeure 
führten, wenn nämlich dieser Ausdruck wirklich die Bedeutung von ü'^xav hat, das in 
den Targg. mit i^'a^D wiedergegeben ist. Die beliebte Ableitung des Wortes %p^ (so in 
den Targg.) von skr. <;iras, pers. ser, mit der Endung ka (soll heissen Häuptling, heisst 
aber Häuptlein, Liebkosungswort für einen kleinen Jungen) ist beinahe ebenso billig und 
schlecht, wie die der Nebenform piD vom griech. Ä^/wf bei Levy (Chald. W. a. v.). Das 
Wort ist echtsemitisch, vgl. arab. sharika (zu dem nicht ganz gewöhnlichen Lantwechsel 
von D und arab. sh vgl. imd und arab. shitä); '^'iD ist zunächst der Vertraute, dann der 
Verwalter (derselbe Bedeutungswechsel wie bei pD). kW ist Subst., hier adrerbial ge- 
braucht wie in Nab. (CJS 2 197); das folgende p ist komparativisch; sonst steht in den 
Targg. 73 W z. B. Dtn 2843: h^^A -ja W p-'Vo. Die Bedensart wxra arn nimmt sicfc 
aus wie ein Graecismus, vgl. Xoyov anoSidovaif rationem reddere; doch ist sie durek 
Vermittelung eines solchen Gebrauchs von oyia wie er Prv 26 is vorliegt (wo das Targ. J 
auch Kaytd am hat) auf einheimischem Boden entstanden. Ne quid rex detrimenti capiat I 
in anderer Konstruktion ausgedrückt Esr 4isff. 4 Das Pe. und Ithpe. von reo (defsen I 
ursprüngliche Bedeutung glänzen ist) kommt in den Targg. öfter vor in der Badentug: J 
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und der König gedachte ihn über das ganze Königreich zu setzen. ^Da suchten 
die Beamten und Satrapen eine Ursache zu finden an Daniel von Seiten der 
Verwaltung, aber irgend eine Ursache noch einen Fehl konnten sie nicht finden, 
dieweil er treu war, und irgend ein Frevel noch Fehl wurde nicht wider ihn 
gefunden. *Da sprachen jene Männer: Wir werden an diesem Daniel keine 
Ursache finden, wenn wir sie nicht wider ihn gefunden haben werden bezüglich 
des Gesetzes seines Gottes. ''Da eilten diese Beamten und Satrapen herzu zum 
König, und so sprachen sie zu ihm: Darius, o König, lebe immerdar! ^Mit 
einander berathen haben alle Beamten des Königreichs, die Vorsteher und die 
Satrapen und die Rathe und die Bezirksherren, eine Satzung des Königs auf- 
zustellen und ein Verbot zu bekräftigen, dass Jeder, welcher etwas erbittet von 
irgend einem Gott oder Menschen während dreissig Tage ausser von dir, o König, 
in die Löwengrube geworfen werde. ^^Nun also, o König, stelle das Verbot 
auf und lass die Schrift aufsetzen, welche nicht verändert werden kann, nach 



sich hervorthun (mit h, wie hier mit hy). n^^vy nach K 17 s A. 2 aasnahmsweise plene 
geschrieben (bei Zaqef qaton, trotzdem dass der J-Laut in den entsprechenden Formen 
natürlich kurz ist; N (GgA 1884 lois) hält es für ein part. pass. mit aktiver Bedeutung; 
dafür spricht, dass doch auch hebr. u. aram. Hithpa. dieses Wortes aktive Bedeutung 
haben. 6 üeber die Wortstellung s. zu 4i5. nVy ganz wie »Ursache« bei Luther (Lk 
234.89) <= strafwürdiges Vergehen, -ne für das aram. t«x (n**^). nisV^ steht hier geradezu 
gleich dem hebr. nsM^, als hätte mangelhaftes Sprachgefühl die beiden Wörter fßr 
stammverwandt gehalten (das aram. Wort für Verwaltung s. 249. 312). "iVv s. zu 329. 
Vy zur Bezeichnung des Objekts der Feindseligkeit wie 588 u. oft; anders Virai^ vorher 
und nachher. Der letzte Satz des Verses kommt wieder in Verdacht, eine Glosse zu sein 
8. zu l2, obwohl mn 'p'^ma etwas zu kurz abschliessen würde. 6 Das Perf. nur hier als 
Fut. ex., im Hebr. z. B. Gen 3287; das leicht zu ergänzende Objekt ist ausgelassen. ni 
vom Beligionsgesetz wie£sr785; so im Babb. ö-'^^cian m, o-'Viwo^n m. a zur Specialisirung. 
7 vyy Ha. unruhig herzulaufen wie T Bt li9; mit Vy, vgl. zu 284. 8 uy st. constr. zu 
nah^ (gegen Meinh, dessen Konstruktion >dass der König eine Festsetzung festsetzen 
lasse« sprachlich etwas hart n. sachlich nicht nothwendig ist; denn dass das Akt. hier 
für das Pass. steht, ist nicht auffällig, s. d. folg. V.) *^dk ist Num 303ff. ein Enthalt- 
eamkeitsgelübde, so auch in den Targg., hier »» nachbibl. hebr. ^ii&M. lya K^n*« kann 
natürlich nicht von dem Bitten im Verkehr des öffentlichen Lebens verstanden werden, 
dann wäre ein solches Edikt allerdings unsinnig. Diesem von so vielen Auslegern unserm 
Vf. gemachten Vorwurf hat er nach Kräften vorgebeugt, indem er die Feinde Daniels 
ausdrücklich erklären lässt, dass sie ihn etwas anhaben wollen rtnVK r-rn. Also ist hier 
die Bede vom Gebet, welches in der pers. Beligion besonders wichtig war (»zu allen 
Tageszeiten und bei allen Veranlassungen sprach der Gläubige seine Gebetsformeln« 
Chantepie de la Saussaye Lehrb. d. BlGesch. 240) und das Edikt kam darauf hinaus, 
dass der Begent als einziger Bepräsentant der Götterwelt angesehen werden sollte. 
Diese verständige Auffassung der Erzählung findet sich z. B. bei Abulfaräg', welcher 
in seiner bist, dynast. (ed. Pococke 8i) diese Bettung Daniels mittheilt. Dass aber nichts 
erbeten werden soll von irgend einem Gott oder Menschen, ist ein ähnlich hyperbo- 
lischer Ausdruck, wie wenn nach Jon 38 Menschen u. Thiere Busskleidung anlegen u. 
zu Gott rufen sollen. t> wie2Beg988. wj^;'?» wie Dtn3388 ■;;';«, wogegen syr. arjaväthä 
u. arjavan; der Sing. i«'''^*ik (für die übl. Form tr'^ti) findet sich Men ehrest, targ. 1644. 
9 Für a^p.n braucht nicht, wie Meinh zur Frage stellt, gelesen zu werden tanp.p, da auch 
Num 30 18 ^yr^ für &^p. bei "^dk vorkommt. Im späteren Aram. kommt allerdings das 
Aphel von oip in der Bedeutung ratificiren nicht vor. bv^ bezeichnet, natürlich nicht 
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dem Gresetz der Meder und Perser, welches nicht aufgehoben wird. ^^Derohalben 
Hess der König Darius die Schrift, nämlich das Verbot, aufsetzen. 

^^Und Daniel gieng, sovrie er erfuhr, dass die Schrift aufgesetzt war, 
hinein in sein Haus; und offene Fenster hatte er in seinem Obergemach in der 
Richtung nach Jerusalem; und dreimal am Tage lag er auf seinen Knieen und 
verrichtete sein Gebet und seine Lobpreisung vor seinem Qott, dieweil er es vor 
diesem zu thun pflegte. ^*Da eilten jene Männer herzu und fanden Daniel 
betend und flehend vor seinem Gott. ^'Da nahten sie und sprachen vor dem 
König über das königliche Verbot: Hast du nicht ein Verbot schreiben lassen, 
dass jeder Mensch, welcher von irgend einem Gott oder Menschen etwas erbitten 
würde während dreissig Tage ausser von dir, o König, in die Lowengrube ge- 
worfen werden soll? Der König antwortete und sprach: Fest steht die Sache nach 



die Unterschrift des Königs (Luther). rrawnV Inf. als Gerund, wie v. 16. Zur Unab- 
änderlichkeit der pers. Gesetze s. Est 88; dass die Beamten vor Darius dem Meder sich 
zugleich auf persisches Becht berufen, ist ein Anachronismus. 10 K^om Hand wie Jer 
36 87 D'^'^aTm nVasn; das "i restringirt: und zwar, vgl. 4io. 

11 ^^ auch hier temporal, simulatque, wie 3? n. sonst, ps von Sing, ms oder 
K*):, st. emph. in den babylon. vokalisirten Targg. Kn^^e, mt^^s Merx Chr. Targ. 216. 1 Beg 
64 hat das Targ. ^rrnB 7*13 für den schwierigen Ausdruck des hebr. Textes vrvp'o *nVn 
&-)3t9K. Die Fenster d. h. die Holztafel- oder Gitterverschlüsse konnten geöffnet werden 
nach 2 Reg I2. 13 17. r'^hy der aram. Ausdruck für das hehr, rr^y z. B. T 2 Beg 23 is; 
genau entspricht vn€Q(pov (zur Bildung vgl. naiQipos), Die rrhy lag auf dem platten Dach 
(inl t6 6(Sfjitt Act 10 9) und war besonders auch Gebetsstätte (a. a. 0., Jdt 85). por 
wie engl, times, vgl. palm. pw pat ZDMG 37570, auch syr. "jia part. act. Pe. hier in 
der ursprünglichen Bedeutung >die Kniee beugen« (anders 388) wie hebr. 2Chr 613. ^^ 
im Pe. sich neigen, im Pa. iterativ: die Gebetsverneigungen (arab. rak*at) machen, dann 
überhaupt beten; daher der Name Messalianer ythrs» (Esr 610) für die Euchiten. x-n« 
ohne Synkope s. dagg. 223. 44. »h^tta und tcni« neben einander (mit vn v. 14) auch P Ph4«. 
n-nn in religiöser Bedeutung ist auch bei heidn. Aram. in Gebrauch (palmyr. Inschr.). 
Dass bei rmr^ an die Stelle des Akkus. D-ip tritt (wie überaus oft in den Targg.), ist 
charakteristisch für das spätere Judenthnm. Die drei Gebete (früh morgens, nachmittags 
3 Uhr und bei Sonnenuntergang ; Meinh u. Benzinger Hebr. Arch. 464 machen eine irrige 
Angabe, vgl. Schürer 2237) schliessen sich an Ps 55 18 an. Die spätere synagogale 
Theologie führte jedes von ilyien auf das Beispiel der Erzväter zurück, doch die Sitte 
des dreimaligen Gebetes stammt nach der Ueberlieferung von den »Männern der grossen 
Synagoge« her; nach dem Aufhören des Opferdienstes sah man das dreifache Gebet als 
Ersatz für denselben an. Auch auf die Christen gieng die Sitte über, dreimal täglich 
zu beten (L. d. 12 Ap. 8). Die Haltung des Körpers beim Gebet ist im AT verschieden; 
es kommt vor das Stehen (z. B. 1 Sam I26), die Yemeig^ng (Gen 2426), das Knieen 
(IReg 854), das Hingestrecktsein auf dem Erdboden (Neh 86). Die Bichtimg des Be- 
tenden nach Jerusalem wird 1 Beg 844 erwähnt, genauer als Bichtung nach dem Tempel 
bezeichnet ebenda v. 35. 38, vgl. Ez 8i6ff. Ps 58. 282.3. Esr 458. Die Orientirang nach 
Jerusalem gieng gleichfalls auf die Christen der ältesten Zeit über, doch wurde bei ihnen 
hernach die Bichtung nach Sonnenaufgang allgemein (Const. apost. 7 44 begründet mit 2 Chr 
5 12; anders motivirt Greg. Nyss. de Gr. 57i und besonders Job. Damasc. 4i8). Vorüber- 
gehend hat auch Mohammed Jerusalem zur Qibla gemacht (Sprenger, Leben u. Lehre d. 
Moh. 349f.). Zu r!:-T r^-rp yo (auch Esr 5 11) vgl. Inschrift des Panammü (aus Zindachirli) 
Z. 9: nr'o'rp 73 als es vorher gewesen (freilich nach einem komparativisch zu fassenden 
Verb). 12 lanr^Q hebräischartige Bildung, s. dagegen v. 4. 14 Das erste "^i (redtativ 
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dem Gesetz der Meder und Perser, welches nicht aufgehoben wird. i*Da ant- 
worteten und sprachen sie vor dem Könige: Daniel, welcher zu den jüdischen 
Exulanten gehört, hat auf dich, o König, nicht Acht gegeben noch auf das 
Verbot, das du hast aufsetzen lassen, sondern dreimal am Tage verrichtet er 
sein Gebet. **Da ward der König, als er das Wort hörte, sehr betrübt, und 
um Daniel trug er Sorge, ihn zu retten, und bis Sonnenuntergang bemühte er 
sich ihn zu erretten. ^^Da eilten jene Männer zum König herzu und sprachen 
zum König: Wisse, o König, dass es ein Gesetz der Meder und Perser ist, dass 
jegliches Verbot und Gebot, welches der König festgestellt hat, nicht verändert 
werden darf. ^^Da gab der König Befehl und man brachte Daniel und warf 
ihn in die Löwengrube. Dabei sprach der König zu Daniel: Dein Gott, welchem 
du ohne Unterlass dienst, möge dich erretten! ^^Und man brachte einen Stein, 
der auf die Öffnung der Grube gelegt wurde, und der König versiegelte ihn mit 



wie V. 6) ist wohl nur versehentlich aus Anlass der zwei folgenden in den Text gekommen. 

15 Ueber die Stellung von trsn s. zu 59. '^mVy nicht gerade weil die Betrtibniss als eine 
aufliegende Last vorgestellt ist (Meinh) denn v. 24 steht auch *m^9 niits; vielmehr s. zu 
484. h2 sonst nicht im Aram. (doch syr., z. B. P £x 728); da es nach der Etymologie (G 
Th) das sorgende Herz bezeichnet, passt es besonders hier; vgl. arab. a*tini bälaka, sei 
aufmerksam auf mich ; la ulqi ilaihi bälän ich kümmere mich nicht um ihn ; doch heisst 
auch V a^ wn sich bekümmern um etwas 1 Sam 980. Baer setzt ""^^ für die beiden 
gewöhnlichen Lesarten '')fyo und "^hiTs. Es ist hier jedenfalls an den Sonnenuntergang zu 
denken, daher ist die Form ^V^» von ^Vy herzuleiten, wiewohl der gewöhnliche Ausdruck 
vom Untergang der Sonne nicht V^y sondern y^ia (vom Einsinken in das Meer) ist; z. B. 
Gen 15 18 im T Ps J: yiot»^ «a-'-^p wnv mm, T Jer ähnlich; dagegen 0: hT^ wrov mm, 
wie auch Ex 2285 tnmv hz^ ny; von diesem Inf. würde der st. constr. pl. ''^ro (oder 
**^?) sein (dieser PI. steht in demselben Ausdruck T Jer Num 254). Dagegen verweist 
N (GgA 1884 1080) auf die syr. Zeitbestimmungswörter ma'älai, madnähai und vokalisirt 
darnach in hebr. Umformung (vgl. 5?) ''hyc. Die Baersche Lesart lässt sich nur so er- 
klären, dass die Masora gedankenlos Lev 11 4 und Dtn 14? nachgeahmt hat; denn dass 
sie an rtVy gedacht habe, welches nicht aram. ist und selbst im Hebr. nicht vom Auf- 
gehen der Sonne gebraucht wird (wie wohl vom Aufsteigen der Morgenröthe Gen 19 15) 
und dass sie den Sonnenaufgang hier gefunden habe, ist nicht anzunehmen (in der Inschr. 
des Panammü finden sich übrigens noch die hebr. Ausdrücke n^yn nyi mv 19*10 ip Mitth. 
XI 11, 75). 1T0 Pa. ringen, Hithpa. sich Mühe geben, vgl. ^innwjc Empörung Esr 4 15. 19; 
das auslautende r ist entstanden aus 1, welches im nachbibl. Hebr. Targ. u. Syr. er- 
halten ist; im Arab. steht insadala und insadara neben einander (vgl. die Doppelform 
Beliar u. Belial 2 Kor 615; hebr. nauVti, o'^^cVn, ^lya u. syr. aram. armSlä, Kx'in, naulä). 

16 Das Genitivverhältniss durch h umschrieben (anders v. 9. 13), weil n-i unbestimmt 
bleiben soll, vgl. -n-t^ ^^toro, 17 Ausführung statt Inhalt des Befehls wie 589. Bei i^*^ 
fehlt das Obj. wie v. 6. fen">nr leitet K 606 von '^iv ab u. übersetzt »eifrig«; aber nach 
dieser Etymologie würde es vielmehr »mit Mühe, Anstrengung« bezeichnen (s. zu v. 15). 
Auch entspricht der Gebrauch von K'-'^nn vielmehr der Bedeutung »immerwährend«; in 
den Targg. ist ••»"»p «« -rnr, n^.^'.r rhy = -Pör n^iy Ex 2948); mit a wie hier heisst es 
ununterbrochen Lev 24s. T Habli?; im Eabb. "^"«nrn fortsetzen; also bleibt man besser 
bei der üblichen Ableitung von "in umkreisen. Zum Sinn: Was nach der Absicht deiner 
Widersacher die Veranlassung deines Unterganges sein soll, möge nach der Allmacht 
deines Gottes die Ursache deiner Errettung sein. 18 Zu mr-^n s. Einl. 5. Verderbt ist 
wohl mg^ ans n^ (ähnlich wie Ez 22 is i'ic Qre für 2-*d Ktbibh), vgl. d^v 389. 43. ksji sfi-V:^ 
vgl. Ps J Gen 298 K'i'^a ob-^9, Kaa ist, der Etymologie entsprechend, etwa wie eine 
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seinem Siegelringe und mit den Siegelringen seiner Gewaltigen, dass nichts 
Anderes mit Daniel geschehe. ^^Dann gieng der König weg in seinen Palast und 
brachte die Nacht mit Fasten zu, und Kebsweiber Hess er nicht vor sich bringen, 
und sein Schlaf floh ihn. '^^ Da stand der König beim Morgenroth [bei Tageslicht] 
auf und eilends gieng er hin zur Löwengrube ; ** und als er der Grube sich näherte, 
rief er dem Daniel mit schmerzvoller Stimme; der König sprach zu Daniel: 
Daniel, Knecht des lebendigen Gottes, hat dein Gott, dem du ohne Unterlass 
dienst, dich von den Löwen zu erretten vermocht? ''Da redete Daniel mit dem 
König: O König, lebe immerdar! '^Mein Gott hat seinen Engel gesandt und 
den Rachen der Löwen verschlossen und sie haben mich nicht verletzt, deshalb 
weil vor ihm Unschuld an mir gefunden ist, und auch vor dir, o König, habe 
ich nichts Frevelhaftes gethan. '^Da ward der König sehr froh und befahl, 
Daniel aus der Grube heraufzuziehen; und Daniel wurde heraufgezogen und 
kein Schaden wurde an ihm gefunden, weil er auf seinen Gott vertraut hatte. 
*^Und auf den Befehl des Königs brachte man jene Männer, welche Daniel 

Cisterne (as 2Beg 3i6, k^s Jes 30 u) zu denken, wie der Ausdruck auch in den Targg. 
dem hebr. "^la entspricht. Kpty von pTy spalten, eingraben, in den Targg. fQr ma und 
snin. Siegelringe bei den Babyloniern werden erwähnt Her li95; bei den Persem s. 
Bl 599S. Abbildung des Siegels des Darius I. Justi, Gesch. Pers. iia. Ksvr ganz all- 
gemein, daher in diesem Fall doppelsinnig, so dass Sept richtig umschreiben: SntK fih 
an* avtiSv (twv fjnytardvttv) aQd-^ 6 Javirjl tj 6 ßaaiUvs avrov avaönaarf ix rov laxxov. 
'ysi im Targ. und Talm. nur in der ursprtLnglichen Bedeutung s» Wollen, Verlangen; 
aber wie hier im Palmyr. ^Vk KMasE h^ «= n6Ql tomtov, *\^i ^aa novrl TQontp ZDMG 42s97; 
so auch P Act 18 15. HebrGis (ähnlicher Bedeutungsübergang bei ftrt im Koh u. Talm.). 
Das a dient zur Specialisirung wie v. 6. 19 r^ta ra von P einfach beibehalten, wiewohl 
n*it9 im Syr. nicht vorkommt, so dass Afrem. es durch zSjäma erklären muss. r^xs (eine 
Form wie nsp, ras, von n^ts convolutus est sc. visceribus = famem passus est 6 Th; 
daher Aphel spinnen) steht ganz adverbial, vgl. P Act 25ii.i6. mauhsbhath s dM^crv; 
8. auch zu 27 u. N syr. Gr. 155. Abulfarag' 1. c. übersetzt bata tavijän. r^yrr^ war schon 
den alten Uebersetzern unverständlich (Th iSiofiara, so auch P u. H nach jüdischer 
Tradition = V^skV p^v (Raschi)); Bertholdt hat den Ausdruck zuerst wie oben erklärt 
unter Hinzuziehung des Arab. ^'n^hy s. zu 2i. Das Dag. in nnav erklärt K bShß als 
D. f. dirimens; da es auch im Syr. gesprochen wird, hat es wohl seinen Urspmng io 
dem Bestreben den Schein der Triliteralität herzustellen. 20 K'^E-tc« eine Bildung wie 
dan hebr. B-ns-rK und Aehnl., in den Targg. für ^no und ei^a, vgl. arab. safara hell leuchten, 
bes. vom Morgenlicht, syr. zefra und shafra. Kn^a nur eine Glosse, s. Einl. 13, denn ohne 
Grund behauptet Meinh, von den beiden synonymen Ausdrücken sei der eine bestimmter, 
der andere allgemeiner. rtVnarna wie 384. 21 ^"^y Vpa fast ebenso PsJ Ex 12 si T Estli 
2X9 ^pa. 22 w nach V^ wie Ex 629 für Vk nach -ta-;. 28 '^y^ s. zu 433 (G-K lOt Ab). 
IST steht in den Targg. für die Textwörter r^^'^n (z. B. Gen lös) und ^Tpa (z. B. Ps 266); 
der Ausdruck wird in der rabbin. Theologie sehr wichtig, indem er das Verdienst vor 
Gott bezeichnet (daher auch der PI. pi-^st resp. KnisT merita, niajc mar die stellvertretende 
Gerechtigkeit der Väter); hier aber hat er noch die ursprüngl. Bedeutung Beinheit 
24 Aus npsn für np^cn wird rtpcart (Wright, Comp. Gramm. «9; spec. z. B. im Assn. 
Delitzsch Assyr. Gr. 52). pen Ho. wie 433. 520; dasselbe Ho. audn im Palmyr. ZDMG 
37570, Z. 8. ;-»?rT behält diese an das hebr. i^kh anklingende Form auch im späterei 
Aram. 25 "n 19 nicht anders als sonst wenn das Perf. darauf folgt = so lange bis; 
wiewohl im späteren Aram. und Syr. in solchen Fällen (wie auch im späteren Hebr. bei 
^VH-^v) eine Negation eingefügt wird, z. B. Kohl2i. P Act280 (dagg. Mtlt5); P hat daher 
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verleumdet hatten, und warf sie in die Löwengrube, sie selbst und ihre Kinder 
und ihre Weiber ; und sie gelangten i\icht zum Boden der Grube, bis die Löwen 
sich ihrer bemächtigten und alle ihre Gebeine zermalmtein. *^Da schrieb der 
König Darius: Allen Völkern, Btamnien u. Sprachen, welche auf der ganzen 
Erde wohnen, euer Heil sei gross! *^Von mir ist Befehl gegeben, dass im 
ganzen Bereich meines Königthums man sich fürchten und scheuen soll vor dem 
Gott Daniels, denn er ist der lebendige Gott und bleibt in Ewigkeit und sein 
Königreich wird nicht geschadigt und seine Herrschaft währt bis an das Ende. 
*>Er bewahrt und errettet und thut Zeichen und Wunder am Himmel und auf 
Erden, er, welcher Daniel bewahrt hat vor der Gewalt des Löwen. ••Und dieser 
Daniel stand in hohem Glück während der Regierung des Darius und während 
der Regierung Kores des Persers. 



H. Daniels Oesichte. Kap. '7-— IS. 

7 ^Ln ersten Jahr Belsazars, des Königs von Babel, sah Daniel einen 
Traum, und Gesichte seines Hauptes (hatte er) auf seinem Lager. Da schrieb 
er den Traum und gab einen vollständigen Bericht. *Also Daniel sprach: Ich 
habe gesehen in meinem Gesicht bei Nacht, und siehe, die vier Winde des 



mit unserm "«T-ny nichts anfangen können (Abulfarag 1. 1. setzt ma...illa; aber wie hier 
steht mV seq. « ny Joma Is. 66). Der Tod des Verwandten wird als persisohe Strafe 
bezeugt Her. 3ii9. Amm. Marc. 236 ob nozam unias omnis propinquitas perit (ähnliches 
bei den Isr. Jos 7s4ff. 2Sam 21i.öff.). tsV« mit a über Jemanden herfallen wie Est 9i; 
T Jdc 15 IS für hebr. yjife. ip-rn K 46sb. 27 ^m von der Gottesfurcht auch im Palmyr. 
Der Relativsatz ist Praedikat wie Tu: Sein Beich ist ein solches, das nicht zerstört 
wird. Kfeio-i9 auch 7% = tpV ^tog awtiUütg aitopog, 28 t« nach 1 Sam 17 S7. Ps 22 si 
= Tatze; wenn man es nicht allgemeiner fassen will wie 84. Jes 47 u u. öfter = Gewalt. 
29 nVsn s. zu 330. 

Kap. 7. Daniel erstattet Bericht über ein Traum gesiebt, in welchem ihm nach 
einander vier reissende Thiere und sodann das Gericht über dieselben durch einen Hoch- 
betagten und die Aussendung eines Menschensohnes zu ewiger Herrschaft erschienen 
sind (v. 1—14) und über die ihm gewordene Deutung dieses Gesichtes (v. 15 — 21). 

1 Die beiden sachlich von einander geschiedenen Theile des Buches sind auch 
äusserlich von einander geschieden, indem jeder seine besondere chronologische Anord- 
nung hat. üeber Belsazar s. Einl. 8; über Träume als Gesichte des Hauptes s. zu 28S. 
VM^i nicht Hauptsache (dann müsste es n^-:; heissen; sondern "pVo vm wie Ps 119 160 
B^a-T VK^. 2 D9 zeitlich s. zu 388. i'ik nur in diesem Kap., sonst im Danielbuch iVm, 
welches aber auch hier vorkommt v. 8; über beide s. zu 28t. Die vier Winde werden 
nicht deshalb erwähnt, weil die vier Thiere »das Resultat von dem Zusammenstoss 
himmlischer (Winde) und irdischer (Meere) Mächte« sind (Meinb), denn im Folgenden 
ist nichts davon gesagt, dass die vier Beiche theil weise himmlischen Ursprungs sind 
(s. dagegen v. 17); der Zusatz mov hat lediglich ausmalende Bedeutung, wie in den 
Ausdrücken mov «»m]^ v. 13, «wo Vtj 480, ta^wn tp:f, a-won -»tw. Vielmehr wird durch die 
Erwähnung der Winde das Kreisen des Meeres eingeführt, und mit ihrer Vierzahl schon 
die Vierzahl der Thiere vorbereitet, ^trso nicht innerlich transitiv (K 33 ic), sondern es 
ist, wie öfter im Targ. (z. B. Jos 238), Ka*^ dabei zu ergänzen (welches z. B. Num 21 1 
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Himmels brachen hervor gegen das grosse Meer. ^Und vier gewaltige Thiere 
stiegen herauf aus dem Meer, verschieden von einander. ^ Das erste war wie ein 
Löwe und hatte Adlerflügel; ich schaute, bis dass seine Flügel ausgerauft 
wurden und es wurde aufgehoben von der Erde und auf Füsse wie ein Mensch 
wurde es gestellt und das Herz eines Menschen wurde ihm gegeben, ^ünd 
siehe, ein anderes Thier [ein zweites] glich einem Baren, [und auf eine Seit« 
wurde es gestellt] und während noch drei Bippen in seinem Munde, zwischen 



dabei steht) = einen Vorstoss machen (gleichsam vom Hinterhalt aus Jdc 208S); h im 
feindl. Sinn, »a^ »an entspräche dem hebr. ^i-i^n o^n Nam 346.7, das dort das mittel- 
ländische Meer bezeichnet (sonst yy^nvtn o^n genannt). Hier ist der Begriff Überhaupt 
nicht geographisch zu fassen (Apk 17 16). 8 Wie die Wichtigkeit einzelner Ströme ffir 
die ältesten Beiche darauf führte, die Beiche als solche Ströme darzustellen, so führte 
wohl das Vorkommen auffallender Thierarten in einzelnen Ländern darauf, diese Lander 
durch derartige Thiere zu symbolisiren (wie ja auch charakteristische Pflanzen als Sym- 
bole für die Länder, in denen sie wachsen, gebraucht werden, so das Schilf für Aegypten 
JesSee. £z 296); also das Krokodil Je8 27i. £z 29 s. 32 s. Ps 74isf. oder das Nilpferd Je« 
51 9 für Aegypten zu setzen. Beim nächsten Schritt machte sich dann die Symbolik Ton 
diesem Anhalt los. 4 eis (wurzelverschieden von hebr. c^a Bücken, Höhe, aram. kbs Ufer, 
von e)£A konvex sein) bezeichnet im Talm. den Iilügel (hebr. "isk) im Unterschied Ton r» 
Fittich (beides neben einander £z 17 s), so dass schon dadurch die Herleitung Ton cps » 
c^ad (K 554) ausgeschlossen ist; auch die Nebenform m-t: (T Job 39 is; auch im Mand.) 
führt auf q-ia, arab. g'adafa fliegen, rudern (N in GgA 1884 ioi9). ';*'W^ dem Sinn nach nicht 
Dual; der Mensch wird nicht als Zweifüssler den Vierfüsslern, sondern als am Erdboden 
haftendes Geschöpf den Vögeln gegenübergestellt, und somit hier der Niedergang der 
hochfahrenden Gewalt des Thieres bezeichnet. Darauf kommen auch hinaus die Worte 
K]?"iM-p n^-^tsn ; Meinh erklärt : es wird aufrecht gestellt, insofern das Thier dem Menschen 
gegenüber an dem Boden haftet; aber man sieht nicht ein, weshalb ein so bedeutungs- 
loser Zug des Bildes in Worte gekleidet sein sollte ; man nehme Voa in dem Sinn, den es 
Jes 40 15 hat: es wird mit Leichtigkeit weggeschafft, n^pn über die auffällige (aber 
durchaus nicht auffallig betonte) Hophaiform K45, 35. Die Deutung des ersten Thieres 
wird sich gern anlehnen an Kap. 2. Dann bezeichnet der Löwe mit Adlerflügeln das 
babyl. Beich des Nebukadnezar. Wirklich wird derselbe Jer 49 19. 50 17 mit einem Löwen 
und Jer 49 n. 4840 mit einem Adler verglichen; nicht hierher gehört, dass Löwe und 
Adler Bilder von Musterhelden sind (Meinh), denn unserm Verfasser liegt nichts daran, 
auf »die edle königliche Erscheinung des babylonischen Beiches« hinzuweisen. Wohl 
aber kann eine Bezugnahme auf die babyl. Bilder geflügelter Löwen (s. die Abbildung 
HbA unter Nergal) angenommen werden. Die mit Neb. vorgehende Veränderung steht 
irgendwie mit der auch Kap. 4 angedeuteten Katastrophe in Verbindung; möglicher 
Weise liegt der Schilderung die Erinnerung daran zu Grunde, dass Neb. während des 
letzten Jahrzehnts seiner Begierung nicht wie bisher als Eroberer auftrat, sondern den 
Werken des Friedens lebte. Doch steht die Darstellung hier formell im (xegensatz zu 
Kap. 4; hier wird das gewaltige Thier ein schwacher Mensch, dort der gewaltige Mensch 
ein ohnmächtiges Thier. B findet hier den Gedanken: tho empire is humanized in the 
person of its rcpresentativo ; dagegen sprechen alle Ausdrücke, die hier gebraucht sind, 
utwa mit Ausnahme der letzten nV stt toaK 22h\ Aber auch darüber sagt B mit Un- 
recht: A man's heart ovidently implies superior intelligence, not loss of power; vgl. 
dagegen z. B. 2 Sam 17 lo. 5 -'«nie 8. zu 239; daneben sieht nran in Vergleich mit v. 6 
u. 7 wie ein Einschiebsel aus. Die Worte rroyn -tn-^t3vV*) sind räthselhaft. Zunächst ist 
r^^pn in die Hophaiform von v. 4 zu ändern (N GgA 1867 1784). Für "lOw hat eine weniger 
gute Lesart "^lav, welches des Sinnes halber nicht = "^nv^a Herrschaft sein kann; das 
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seinen Zähnen, waren, sprach man so zu ihm: Steh auf, friss viel Fleisch. 
*Nach diesem sah ich, und siehe ein anderes, wie ein Panther, und es hatte 
vier Flügel eines Vogels an seinen Seiten, und vier Köpfe hatte das Thier, und 
Herrschaft wurde ihm gegeben. ^Nach diesem sah ich in den Gesichten der 
Nacht, und siehe ein viertes Thier, ein schreckliches und furchtbares und über- 
aus starkes, und es hatte gewaltige Zähne von Eisen; es frass und zermalmte 
und den Rest zertrat es mit seinen Füssen; und es war verschieden von allen 



dem arab. shatr Seite entsprechende Wort muss nach den Gesetzen der Lautverschiebung 
V (d) haben. Der Vergleich mit dem sjr. säm lastar seorsum posuit, IShad sStar seorsum 
giebt den Sinn : Es wurde beiseit gestellt (darauf kommt auch die Erklärung Afrems zur 
Stelle hinaus : *al dSbühdäneh Ighüd amlekh, sowie die Lesart *no Versteck). Das passt 
schlecht in die Bildersprache unseres Abschnittes, am wenigsten in unsem Vers, welcher 
die Fressgier des zweiten Thieres schildert. Wir haben daher wahrscheinlich die an 
verkehrter Stelle in den Text gedrungene Glosse zu den Worten ncf'^tn 79 nV^tsat oder auch 
zu mrpn vaio 7Vd"^-Vn ; diese drei Sätze kommen s&mmtlich darauf hinaus, dass das erste 
Beich seine Gewalt einbüsste. Das Dag. f. in mt hat nur eine sehr schwache Analogie in 
der arab. Form, auf welche K 61 s verweist, da dieselbe nur ganz vereinzelt des Metrums 
wegen vorkommt, p im bibl. Aram. stets auf das Folgende bezüglich, in welchem Fall im 
Hebr. nicht p sondern ns steht. Das Bild des Bären ist dadurch nahegelegt, dass er 
nächst dem Löwen das stärkste Raubthier ist, das im Orient vorkommt; um seiner Ge- 
frässigkeit willen nennt ihn Aristoteles (h. n. 8&) Ci*iov na/itfayor; ein Bär als Traum- 
gesiebt wird erwähnt in einem »auguralwissenschaftlichen« Werke, von welchem Fragmente 
in Ninive gefunden sind Jjenormant, Magie 49S. Die drei Rippen sind nicht auszu- 
deuten; welchen Zweck hätte es für den Verfasser und den ursprünglichen Ijeserkreis 
des Buches gehabt, hier eine Anspielung auf ferne Vergangenheit zu machen, und wie 
hätte der letztere sie bei ihrer Unbestimmtheit verstehen können? Es ist sogar müssig, 
für den Bären einen bestimmten Herrscher oder ein Reich zu suchen (s. zu 2s9) ; man beachte 
übrigens, dass eine Differenz zwischen der Charakterisirung des zweiten Reiches 2 ss und der 
hier gegebenen Beschreibung des zweiten Thieres vorliegt. 6 a^ hat hier seine ursprüng- 
liche Bedeutung (vgl. arab. ganb; nas eig. beseitigen), wie syr. gabba (P Akt 23 19); später 
kommt es dann zu der Bedeutung des wurzelverschiedenen hebr. 3; (von naa, vgl. Ma32 T 
Ps68i6), Höhe, Rücken; so entsteht einerseits die Praeposition a; == bei (z. B. Job 194), 
anderseits «^aa V9 = über (z. B. PsJ licv 1 17, woraus a^K Abboth4isb). In der Apk (13 s) wird 
das römische Reich unter dem Bilde eines (mit Bärentatzen und Löwenrachen versehenen) 
Pardels dargestellt. Hier ist eine bestimmte Beziehung auf ein einzelnes Reich oder 
einen bestimmten Herrscher ebenso wenig gegeben, wie bei dem zweiten Thier. Die vier 
Flügel bezeichnen nicht die Himmelsrichtungen, denn von dem persischen Reich, an 
welches natürlich zumeist zu denken wäre, ist 84 ausdrücklich gesagt, dass es nur nach 
drei Richtungen sich ausdehne. Ebenso wenig ist bei den vier Häuptern an die vier 
persischen Könige 11 2 zu denken, denn die Häupter folgen nicht einander, sondern sind 
gleichzeitig. Die vier Flügel und vier Häupter sollen nur eine allseitige Ausbreitung 
eines (nicht näher zu bestimmenden) Reichs ausmalen. 7 Nur hier das Kthibh ^nKa, 
welches beweist, dass das sonst übliche "ira s. v. a. auf der Spur (-inK 2s5; vgl. arab. li 
ithrihi) Jemandes ist. "arna^ für rraniTK s. zu 2s9; zur Bildung des Wortes vgl. rehmthän 
P 1 Pt38. rrp'vs der Chateph-Vokal erklärt sich aus der emphatischen Natur des p vgl. v.23. 
unwa Ausfall des Dag. im Nun wie im Hebr. z. B. "«itairs Ps 18 41. Die Verschiedenheit 
des vierten Reiches von den vorhergehenden wird auch v. 23 hervorgehoben. Sie liegt 
nicht, wie Mehrere meinen, in dem occidentalischen Charakter des Reiches Alezanders 
d. Gr., das ohne Zweifel unter dem vierten Thlere wie Kap. 2 unter den Schenkeln 
des Thieres verstanden ist; das störende u. zerstörende Hereinbrechen des Eroberers ist 
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Thieren, die vor ihm gewesen waren, und hatte zehn Hörner. ^Acht gab ich 
auf die Hörner, und siehe ein andres kleines Hörn stieg auf zwischen ihnen, and 
drei von den früheren Hörnern wurden entwurzelt vor demselben ; und siehe, Augen 
wie Menschenaugen waren an diesem Hörn, und ein Mund, welcher Gewaltige;! 
redete. ^Ich schaute, bis dass Stühle gesetzt wurden, und ein Hochbetagter 
setzte sich; sein Oewand war wie weisser Schnee und das Haar seines Hauptes 
war wie reine Wolle; sein Stuhl war Feuerflammen, die Rader desselben lodern- 

gemeint, das der Folgezeit in schrecklichem Andenken blieb. Ueber die Bedeutung der i 
zehn Hörner s. z. flg. v. 8 Vav Hithpa. hier in seiner ursprOnglichsten Bedeutung: die | 
Gestalt (arab. shakl) eines Gegenstandes sich merken; so oft in den Targg. geradezu = 
anschauen (z. B. Ps 25 15. Ex Se); dann verständig werden (z. B. Gen 36), Tgl. 
nsnVdv 5ii. *v"9t kann nicht damit begründet sein, dass Antiochus als Geissei in Born 
war (1 Mak lii), sondern enthält eine, wenngleich orakelhaft yersteckte, Anapieluag 
darauf, dass Ant. der jüngere, nicht erbberechtigte, Sohn Antiochus* III. war; s. zu 8s. 
Dph^ ohne Grund (bei Munach) für n^^. Die Maskulinendungen stehen wie immer im 
Kthibh auch für das Fem.; in ihrem Gebranch ist also nichts Besonderes zu suchei 
(gegen Meinh). pry der Plnr. steht sonst nicht von Gliedpaaren (s. v. 4. 7 bis); hier 
ist durch den Plur. angedeutet, dass das Hom mit Augen ganz bedeckt ist — ein Bild 
für Umsichtigkeit (8s3); im Hebr. steht der Du. auch für den Plur. Zeh 39. Zum Aus- 
druck ^aiai V^ vgl. n-iuVta lan Ilse; niV'iTa "«t Ps 124; •»•z-nn h-mn Ob 12; Xalttp fuyuU 
Apk 135 (P dort: fumä damSmallel raurSbhathä) ; fiäya üntTv Hom. Od. 16ms ; die fiber- 
müthigen Beden des Ant. sind auch 1 Mak 1 u erwähnt. Je näher das Traumbild der 
Gegenwart des Yf. kommt, desto bestimmter darf seine Ausdeutung werden. Darum hat 
man unter dem andern, d. h. elften, zuerst kleinen Hom Ant. lY. zu verstehen. Nur 
sollte man nicht (wie Meinh) unter allen Hörnern syr. Fürsten verstehen; dann würde 
nicht gesagt sein können : das vierte Thier hatte zehn Hörner. Sondern die zehn Homer 
bezeichnen die vielgespaltene Diadachenherrschaft überhaupt, wobei man sich nicht ab- 
zumühen braucht, die genaue Zehnzahl herauszubringen; das ist ebenso nutzlos, wie 
wenn Aben Ezra z. d. St. zehn mohammedanische Beiche aufzählt. Es fragt sich sogar, 
ob man die drei entwurzelten d. h. gewaltsam entfernten Homer zu deuten braucht; 
will man die Zahl nicht blos kyklisch fassen, so bezieht sie sich auf Seleukos IV., von seinen 
Minister Heliodoros vergiftet; auf diesen Usurpator (App. Syr. 45), welcher von den 
pergamenischen König Eumenes u. dessen Bruder Attalos vom Thron gestossen wurde, 
und auf Demetrios, den Sohn u. rechtmässigen Nachfolger Seleukos' lY., welcher als 
Geissei sich in Bom befand, während Antiochus die Herrschaft führte. Meinh versteht 
unter dem dritten entwurzelten Hom Ptolemäus Philometor, welcher sich als Sohn der 
Kleopatra, der Schwester Seleukos' lY. u. Antiochos' lY., für erbberechtigt gehaltei 
habe; aber es ist nicht nachzuweisen, dass dieser thatsächlich Ansprüche auf Syriei 
gemacht habe und mit diesen gewaltsam zurückgewiesen sei. 9 Die Mehrzahl 7C-0 
zeigt, dass nicht an Herrscherthrone, sondem an die Stühle der Bichter (y. 10) la 
denken ist, vgl. xstwah rnKoa Ps 1225. i*>io-^ wie r^rwm 53; der Begriff des Eiligen liegt nicht 
darin (gegen Meinh); vgl. T Jer li5 "niciaiaa Tno^-n für das Hebr. inos vm tsn^, sowie 
assyr. nirmü u. syr. tarmithä fundamentum ; den gleichen Bedeutungsübergang findet mu 
bei n"^*, s. Gen 31 6I; auch würde die Eile dem Decorum der himmlischen GreriohtsBee&e 
widersprechen. Gott heisst im Gegensatz zu den »neuen Göttem« (Jdc 6 8. Dto 33 17) 
»ein Hochbetagter« (s. dagegen v. 22 der Hochbetagte); nicht übel erklärt HippoL (ed. 
Bratke 9 Z. 25): IJaXatop (aIv ovv r^fii^wv 01// Itti^ov UyH aiU* ^ . . . . rof» nulmoSfm 
ttts ^fi^Qag ovK ai^Toy vno xQovotp ^ rifiiqwv naXaiovfievov. Die Yerbindung des Adj. mit 
dem Snbst. ist ähnlich wie nicn-nfet Gen 396, na V-ra Nah Is, wie der lat. Ansdrnek 
integer vitae ; das Subst. bezeichnet die Sphäre, in welcher das Adj. seine Geltung hat, 
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des Feuer. ^<>Ein Feuerstrom schwoll an und gieng auH von ihm; tausend 
Tauseude dienten ihm, und ein Myriade von Myriaden warteten sein. Das 
Gericht setzte sich und die Bücher wurden aufgethan. ^^[Ich schaute,] Da, ob 
des Schalles der gewaltigen Worte, welche das Hörn redete — ich schaute, bis 
dass getödtet wurde das Thier und vernichtet wurde sein Leib und übergeben 
wurde dem Brande des Feuers. ^^Und auch die Herrschaft der übrigen Thiere 
wurde aufgehoben; nämlich Lange hinsichtlich des Ijebens war ihnen gegeben 
bis auf Zeit und Frist. ^^Ich schaute in den Gesichten der Nacht, und siehe 
mit den Wolken des Himmels wie ein Sohn eines Menschen kam Jemand, 
und bis zu dem Hochbetagten gelangte er und vor ihn wurde er gebracht. 



hier allerdings nicht unterscheidender, sondern ausmalender Weise. Schnee und Wolle 
sind von sprichwörtlicher Beinheit Jes 1 is. Aus unserer Stelle ist entlehnt Apk 1 14. 
Die Erwähnung der Räder zeigt, dass die Vorstellung des Thrones in die eines Wagens, 
der nach £z 1 in den Targg. öfter erwähnten iiraa*i» übergeht. 10 nsa nicht fliessen, wie 
die Wörterbücher angeben, sondern schwellen (T 2Chr 324 für tpv; so auch in Talm. 
z. B. Abhoth li3 W9V nmc ncov txi); zu dem Bedeutungsübergang in Tan vgl. Tsn, Zum 
Sinn vgl. Ps 973. duVm (ledankenlosigkeit eines Abschreibers (wie£sr4i3), herbeigeführt 
durch die hebräischklingende Yerbindungsform c)^. Das K. tja'^ von ^si*; = '•m^, wie 
"jisV? von ndV^; das Q. ^aa*^ von nnn'^ = hebr. t^^a*?» Zum Sinn Hier, ad 1.: hunc adhibuit 
numerum propheta quo maiorem multitudinem humanus senno explicare nequiverit. 
pTp"^ für oipp, leicht erklärliche constructio ad scnsuni. yn Gerichtshof; B vergleicht 
treffend rto = vertrauter Kreis; P las ^^n. nrrrt -pto (Apk 20 12) gleichsam von den 
Akten, auf (irund derer Gericht gehalten wird, der Ausdruck ist weitere Ausmalung von 
a^-* M^. 11 Die ersten beiden Worte sind durch Doppelschreibung entstanden, zumal 
"piK sonst immer am Anfang des Satzes steht, p kausativ wie 5 19. Bei der Schilderung 
des Strafgerichts tritt anstatt des Homs das Thier ein; hiemach sind 12 unter den 
übrigen Thieren nicht die drei ersten Thiere zu verstehen, welche ja bereits vor dem 
vierten verschwunden sind, sondern die übrigen Hörner d. h. überhaupt die Diadochen- 
herrscher. Zwar wäre es möglich, i-n^n als Plusquamperf. zu fassen; doch hätte man 
dann eine nachhinkende Bemerkung, welche ganz unnütz wäre. Das 1 am Anfang der 
2. Yershälfte ist explikativ, lieber die Baersche Lesart riä'^K s. zu 4 m. Zu a s. zu 
Gs. 18. "pT ist das gewöhnlichere Wort, ^-9 bezeichnet die Periode (Jes 045). Zum Sinn 
vgl. Act 1726. 13 uy nachgeahmt Mrc. 14ü8. Apk I7 fMnä riSv viipeXuiv, sonst auch inl 
= hy Jes 19i. Ps 1(>43; w steht hier ebenso lokal wie v. 2 und 333 temporal (vgl. öfiov 
vetp^eaat Hoin. II. 5867). v3k *^aa ein Gegensatz dazu 325 ';'*nVM"^aV vnn; aber der hier 
beabsichtigte (legensatz ist ohne Zweifel v. 4 rr^KS u. s. w. Das a dient hier ebenso 
wie dort u. v. G zum Vergleich (v. 5 ist dafür "> xdi gesetzt). Der Ausdruck vaM *ia = 
hebr. D^K—p bezeichnet einen dem Menschengeschlecht Angehörenden 817 u. sonst; ähn- 
liche Ausdrücke sind irarrt -aa Jo 46; -paK "^a Ps 724; o^aa ■n^" Jes 26. Während also 
die zuerst vorgeführten Herrscher mit reissenden Thieren verglichen werden, gleicht 
dieser Herrscher (s. d. Hg. v.) einem Menschen, ohne die furchtbaren Waffen und zer- 
störenden Begierden jener Thiere. Denn nicht auf die geistige Erhabenheit des Menschen 
über die Thiere ist hier reflektirt, vielmehr ist der Gedanke Jes 116—9 andersartig aus- 
gedrückt. Bei '«nia'^pn darf man nicht fragen, wer ihn hingebracht habe (Meinh: die 
Engel), sondern muss den Ausdruck einfach passivisch fassen. Am wenigsten darf man 
(etwa unter Berufung auf 1 Ths 4 17) herauslesen, dass der Menschensohn von der Erde 
her zu Gott gebracht wird; dagegen spricht mn mdk, das doch eine Annäherung an 
den Yisionär bezeichnet. Der Menschensohn kommt aus dem Hintergrund des unsicht- 
baren Himmels, gelangt zu dem Alten und tritt bei ihm in die Weltherrschaft ein« 
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i^Und ihm ward gegeben Herrschaft, Ehre und Königswürde, und alle Völker, 
Nationen und Sprachen dienten ihm. Seine Herrschaft ist ewige Herrschaft, 
welche nicht aufgehoben wird, und seine Königswürde wird nicht geschädigt 

i^Es betrübte sich mein, Daniels, Geist in seiner Hülle, und die Ge- 



i 



14 Häufung der Ausdrücke wie 22 und oft im Dan. nht zunächst wie v. 27 und in den 
Targg. nicht selten (z. B. Gen 144. 29 15 0) für den Dienst welcher Menschen erwiesen wird. 
Aber die hier von der Herrschaft des Menschensohnes gebrauchten Ausdrücke bezeichnen 
Sas. 4 31. 627 die Herrschaft Gottes, so dass der durch seine menschliche Erscheinung 
charakterisirte Herrscher hier der Träger der Gottesherrschaft ist. Ist nun dieser Träger 
eine Kollektivpersönlichkeit, nämlich das auserwählte Volk, oder der König desselben, 
d. h. der Messias? Die Uebereinstimmung unseres v. mit v. 27 ist der Hauptgrand, welcher 
fast alle neueren Ausleger bewogen hat, den Menschensohn kollektivisch zu fassen. Aber 
wie verschieden ist, was von den Wegen ausgesagt wird, auf welchen einerseits der 
Menschensohn, andererseits das Volk der Heiligen zu seiner Machtfülle gelangt! Der 
Menschensohn kommt mit den Wolken des Himmels, in einer durch keinen Widerstand 
gestörten feierlichen Buhe ; das Yolk der Heiligen muss durch die schwerste Bedrängniss 
hindurch v. 21. 25; identisch werden also beide nicht gesetzt. Aber sie stehen in 
näherem Zusammenhang, als unsere moderne Anschauung nachfühlen kann, welche 
Herrscher u. Volk unterscheidet, weil überhaupt das Tetat c'est moi ein überwundener 
Standpunkt für uns ist. Jene Alternative ist unzulässig; was vom König gilt, gilt von 
seinem Eeich und Volk, und umgekehrt; Bücher und Zeitungen sagen: Bussland, das 
Volk sagt: der Busse, am liebsten: der Czar, und sagt nicht allein so, sondern denkt 
auch zunächst nur an das Staatsoberhaupt; umgekehrt steht z. B. bei Shakespeare das 
Beich für den König. Daher treten v. 17. 24. 820.21 immer wieder die Könige ein, wo 
wir zunächst die Königreiche erwähnt zu sehen erwarten. Zieht man diese volksthüm- 
liche, im Orient besonders naheliegende Bede- und Anschauungsweise in Betracht, eo 
wird man sich einerseits über Schwankungen des Ausdrucks nicht wundem, andererseits 
nicht fordern, dass, wenn hier vom Messias die Bede ist. derselbe in unserm Buche for 
sich eine besonders hervortretende Bolle spielen müsste. Aber aus der Uebereinstimmung 
unseres v. mit v. 27 zu schliessen, dass hier wie dort das Volk der Heiligen gemeint 
sein müsse, ist ebenso unnöthig, wie aus der Uebereinstimmung von 244 mit 2s4 in 
folgern, dass der Stein das jüdische Volk bezeichnen soll. Der Stein 2 S4 bezeichnet das 
göttliche Eingreifen, hingegen 244 besagt, was dem jüdischen Volk daraus erwächst: 
so ist hier von dem gottgesandten König die Bede, v. 27 von dem, was das Volk durch 
denselben gewinnt; die Deutung der Vision wird zur weiter ausführenden Auslegung 
derselben. Vorausgesetzt wird allerdings hierbei, dass die Vorstellung des Gottesreichs 
den Juden zur Zeit der Entstehung unseres Buches gipfelte in der Vorstellung des 
messianischen Herrschers; das darf aber vor Allem von den Kreisen, in welchem unser 
Buch entstand, vorausgesetzt werden (Wellh., Pharis. u. Sadd. 24 ff., s. auch Schürer 
2427ff.). Zur Geschichte der Auslegung: das Henochbuch (s. Einl. 23), der Talmud (Sank. 
98 a), nach dem Vorgange Christi (s. Einl. 24) die alte Kirche (Justin Dial. c. Tryph. 31, 
Afrem in seinen Scholien z. d. St.) und die Mehrzahl der jüdischen und christlichen Er- 
klärer bis auf unsere Zeit verstehen unter vaM "133 den Messias; dagegen finden darin 
einen Ausdruck für das Gottesvolk Aben Ezra, Hofmann, Hitzig, Meinh, B. 

15 r^'^dnK das stammhafte Jod durch Dagessirung geschützt (vgl. Vm'^-t und die 
Endung des st. emph. masc. k^-). Die Wurzel wird im späteren Aram. von körperlicher 
Krankheit gebraucht; die Grundbedeutung ist wahrscheinlich kurz sein (anders G). Die 
gewöhnl. Lesart n^-ra soll Pausalform sein s. zu 24; Bacr liest n^-ra unter irreführender Be- 
rufung auf ni'^tn V. 4 und r.ya 247. 5ss (st. constr. !). Bichtiger ist zu lesen »a^ oder 
nana (st. emph.) nach der Einl. 5 gegebenen Etymologie (K 54sal^ ^i79)- 1^ steht 1 Chr 
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sichte meines Hauptes erschreckten mich. ^®Ich trat heran an einen von den 
Stehenden und Gewisses erbat ich von ihm über all dieses; und er sprach zu 
mir und die Deutung der Dinge that er mir kund: ^^ Diese gewaltigen Thiere, 
deren vier sind — vier Könige werden sich erheben von der Erde. ^^Und 
empfangen werden das Reich die Heiligen des Höchsten, und bemächtigen 
werden sie sich des Reiches bis in Ewigkeit und bis in die Ewigkeit der Ewig- 
keiten. i'Da wünschte ich, dass er (mir) Gewisses mittheile über das vierte 
Thier, welches von ihnen allen verschieden war, ausserordentlich schrecklich, 
dessen Zahne von Eisen und dessen Klauen von Erz waren, welches frass, zer- 
malmte und dasUebrige mit seinen Füssen zertrat; *<>und über die zehn Homer, 
welche auf seinem Haupte waren, und das andere, welches aufstieg und vor 
welchem drei ausfielen; und was dieses Hom betriffl, so hatte es Augen und 
einen Mund, der Gewaltiges redete, und sein Aussehen war grösser als das der 
Uebrigen. ^^Ich schaute — und dieses Hörn führte Krieg mit den Heiligen 
und überwand sie; '^bis dass kam der Hochbetagte und Recht gegeben wurde 
den Heiligen des Höchsten und die Zeit eintrat, dass die Heiligen das König- 
reich empfingen. **So sprach er: Das vierte Thier — ein viertes Reich wird 
sein auf Erden, welches verschieden sein wird von allen Reichen, und es wird 
die ganze Erde fressen und zertreten und zermalmen. ^^Und die zehn Homer 



2127, wie in den Targg. Kana und ks-tV (b. zu 2ao. 6i5) für ^yr. An zwei Stellen aus der 
späteren jüd. Litteratur, welche Levy chald. W. b. v. anführt, wird der Körper der pa 
der mm oder der m"^ genannt, vielleicht in Nachahmung unserer Stelle (an der erstem 
zugleich mit Bezug auf ytr* vk Gen 6s). Doch liegt der Vergleich auch ausserbibL 
Schriftstellern nahe, hesonders den orientalischen; yon IclaBBischen b. Plin. H. n. 753. 
nsK muBBte hier gesetzt werden wegen des folg. harrt; ebenso v. 28. EBr Tsi und hebr. 
81.1.5. 16 iroMp der st. emph. hat nicht das Qre, welches der st. abs. u. constr. immer 
hat (z. B. 3s). Der Ausdruck weist auf yn"^^^ v. 10 zurück; es iBt also an Engel zu 
denken. Zu der (zweimaligen) Fortführung der Erzählung durch daB Imperf. nach dem 
Perf. vgl. zu 4 s. 17. 18 Feierlicher ParalleÜBmuB der Glieder bei dieser Bummarischen 
Deutung. Das Imp. pioip weil die Vision als Ganzes noch nicht erfüllt ist; vgl. Job l7 
ican fKo. prVy nicht Plur. majest., welcher im Aram. nicht vorkommt und auch im 
Hebr. von yrky nicht gebraucht wird; sondern •pmW '*«mp ist Plur. von yt^hy vnp, wie 
a-V« "33 Pß 29 1, D^ira: -aa 1 Eeg 2086 von iraa p Am 7 14, w^Ao ^ra Jes 42» von nVa mz 
ebenda v. 7 (nachbibl. nivn-ra ^ra Lehrhäuser). 'paon-* ist nach laonn v. 22 als synkop. 
Ha. aufzufassen, zumal das Q. im Aram. u. Sjr. fast immer intrans. Bedeutung hat. 
19 n-^s nicht für rr^^i (K 47gla) sondern intrans. Perf. (N GgA 1884 1019), wie Targ. 
r'^it ; das Westsyr. hat immer !th ; das Ostsyr. unterscheidet wie das Aram. In tark n^as 
ist das Subj. des V. fin. und des Inf. verschieden (2 is ?) ; ähnlich im Hebr. Ex 32x9; Meinh 
will lesen Ka:^*, aber dann müsste h fehlen s. v. 16; B: to have certain knowledge, so auch 
H; aber das Pa ist transitiv T lChr4ss; also: dass er mich vergewisserte. Baer liest 
das part. pass. irav; die gewöhnliche Lesart hat wie v. 8 das act. irav. 20 yry\ nur 
hier im aram. Theil des Dan das 1 der Apodosis. 21 'pvmp (auch v. 22) wie w^Wfp ohne 
Artikel von den Engeln Job 5i. Zeh 145. Ps 896.8 und von den Frommen Ps. 16 3. 
22 1^ hier anders als v. 10. 26, » Gerechterklärnng, ganz wie unser 9Becht geben« 
(falsch G: Bechtshandhabung). nm imw ohne näheren Zusatz wie Luc 21 8 6 xatQÖs 
r^yyixiv. 28 ^aV», nicht *]Vo, denn es konnte nicht wohl von einem Könige gesagt werden, 
(lasB er die ganze Erde verzehre, wohl aber steht dies von einem Volke Dtn 7i6. 
24 Kav^ Litotes für schlimmer sein. \tv Ha wie Jes 25 is für Hinwegräumen. 25 "^ 

UandkommMtar f . AT: Bahrmanii, Duit«I. 4 
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— aus diesem Reiche werden zehn Konige aufstehen, und ein anderer wird nach 
ihnen aufstehen, und er wird verschieden sein von den vorigen, und drei Königt^ 
wird er hinwegthun. **Und Reden gegen den Erhabenen wird er führen, und 
die Heiligen des Höchsten wird er aufreiben, und wird trachten zu verändern 
Zeiten und Religion, und sie werden in seine Hand gegeben werden bis auf Zeit 
und Zeiten und Zeittheil. ^®Und das Gericht wird eingesetzt werden, und seine 
Herrschaft wird man aufheben, um sie zu verderben und zu vernichten bis zum 
Ende. '^Und das Königreich und die Herrschaft und die Hoheit der König- 
reiche unter dem ganzen Himmel wird dem Volk der Heiligen des Höchsten 
gegeben werden; sein Reich ist ein Reich der Ewigkeit und alle Herrschaften 
werden ihm dienen und gehorchen. ** Soweit das Ende des Berichts. Mich, 
Daniel, erschreckten meine Gedanken sehr und meine Gesichti^farbe verändert« 
sich an mir, und die Sache bewahrte ich in meinem Herzen. 



(s. zu 66) zimäcbst adverBus, dann in feindlichem Sinn wie txth 10 is. K^a wie T JesSiJ 
und nVa 1 Chr 17»; Sept xararQ^ipei, Th naXaiakni (vgl. Jos 9 13); P hat gelesen i6r. 
aber dies hat nicht die Bedeutung des hebr. nV^. '^ao sein Streben auf etwas richten in 
der Hoffnung es durchsetzen zu können; später steht das Qal in abgeschwächter Be- 
deutung, für die stärkere steht Pa. yiw von heiligen Zeiten; von Ant. wird 1 Mak l48. 
2MakG6f. berichtet, das» er Sahbathe und Feste abzuthun gebot, nn wie Gti. Der Zeit- 
angabe entspricht 12? '*:eni wnTifa iTia, doch ist daraus nicht zu folgern, dass in unserm 
Ausdruck ;Vb ursprünglich geradezu die Hälfte bedeutet (wie allerdings oft in den Targg.. 
z. B. IReg 325), da auch "«^en nach dem Gebrauch des V. 7^:in, z. B. 11 4, überhaupt einen 
Theil bezeichnen kann, x^t ist absichtlich ebenso unbestimmt, wie der Plur. p-ry resp. 
v>ty'\'o, welcher wenigstens zwei, aber möglicher Weise auch mehr Zeiten enthält. Aber 
die ganze Zeitbestimmung ist gut abgerundet: das gewöhnliche Zeitmaass (ein Jahr, s. 
zu 4is), dazu dasselbe mehrfach genommen, dazu dasselbe theilweise genommen. Jede 
Berechnung kommt auf mehr als drei Jahre; auf wie viel darüber, ist nicht gesagt. Die 
Beligionsverfolgung unter Ant. währte nach Schürer lifiöff. vom December 168 bis eben- 
dahin 165. Dazu ist hier gerechnet die Zeit von der Entsendung des Apollonius 
(2 Mak 524) mit dem Auftrag, Jerusalem zu ethnisiren, bis zu dessen Ankunft daselbst. 
Immerhin blieb es dem Jjeser freigestellt, den orakelhaft dunkeln Ausdruck bestimmter 
aufzufassen; dann kam man zum Zeitraum von 3'/^ Jahren Apk 12 14; wie gebräuchlich 
es wurde, von einer solchen Zeitdauer zu reden, erhellt aus Luk 425. Jak 5i7. 26 Baers 
I^sart nri^. ist nach Del. Complutensischo Varianten 32f. und Baer so Ithpe. für sr^r*,: 
nach K43ib Imp. Qal. Zu letzterer Erklärung kann man verweisen auf nn^ I^v 1346 
und 3^PK T 2Sam 16 is; das Chirek würde pausal sein (anders K). Aber die Bemerkung: 
das Gericht setzte sich — wäre hier (anders v. 10) doch zu matt. Das Ithpeel ist 
kräftiger, s. Luzzatto 85 u. Buxtorf s. v., wo ein Beispiel ähnlicher Kontraktion angegeben 
ist. Bei den Infinitiven fehlt die Bezeichnung des Objekts. 27 ^^3^ st. c^nstr. 
vor der Präpos. wie nicht selten im Hebr. G-K 130 1. pa"»rp einziges Beispiel des Perf. 
prophet. oder confidentiae im bibl. Aram. K 722. Die Suffixe in nn^s^ und nV be- 
ziehen sich selbstverständlich auf w (gegen Keil). 28 ro-:y wie im Talm. oft ]K3--9 
hactenus. mk wie v. 15. Die Stellung von vr^v findet ein Seitenstück in der Stellung 
von KancK Esr 726. '^h9 anders als 3i9, ähnlich wie 424. Zum Schrecken welcher Dan. 
übermannt vgl. 827. Hab 3 ig. Jos 21 3f. Zu den letzten Worten des Verses vgl. P Lk 
2i9: marjam den natura hvut kulhen mele . . . bSlebbab. 
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8 *Ini dritten Jahr der Regierung Belsazars, des Königs, erschien ein 
Gesicht mir, dem Daniel, nach dem was mir früher erschienen war. ^Und ich 
sah ein Gesicht — und ich war, da ich es sah, in Susa der Burg, welche in 
Elam der Landschaft liegt — und ich sah ein Gesicht, und ich war am Strom 



Kap. 8. Daniel hat ein Gesicht, das in dem frevelhaften Beginnen eines Bockes 
gegen Gott selbst und sein Heiligthum gipfelt, wobei aber eine himmlische Stimme an- 
giebt, wie lange diese Feindseligkeiten währen werden (v. 1 — 14); dies Gesicht wird ihm 
gedeutet auf die von dem letzten griechischen König ausgehende Eeiigionsverfolgung 
(v. 15 — 27). Die Deutung ist so bestimmt, dass über die Beziehung dieses Kapitels auf 
Antiochus Epiphanes kein Zweifel obwalten kann. 

1 Ueber Y'^^ ^^aevK^a s. zu 5i u. l7. Das Pron. sep. neben dem Suffix wie 1 Sam 
2524; vgl. 7 Iß. In nK*>3n steht der Artikel für •>»« wie 1 Reg 11 9, was nach Ewald 331b 
vorzüglich dem späteren Hebraismus eigen ist Esr 10 u. 2Chr l4. 2936, aber auch schon 
Jos 1084 vgl. 1 Sam 984 vorkommt. £w. ist jedoch geneigt, an manchen Stellen, z. B. 
hier, die Vokale zu verändern u. das Part, zu setzen; so auch G-K 1383b. Möglich ist 
auch, dass nj<-^:n fem. = neutr. des Part. ist. nVnra ganz allgemein = vordem, wie 
Gen 133. 2 Durch die seltsam pleonastische (durch Einschiebsel erweiterte?) Ausdrucks- 
weise soll ohne Zweifel ausgedrückt werden, dass Dan nur in der Vision sich in Susa 
und am ülai befand; eine solche Versetzung während der Vision s. auch Ez 8iff. piv 
wird auch auf assyr. Inschriften shüshan, auf eiamitischen shüshun genannt. Von dieser 
Winter- (Frühling8-)Re8idenz der pers. Könige sind bedeutende Euinen (s. das sog. Grab 
des Dan HbAisss; dasselbe wird bereits erwähnt von Abulfaräg' und Benjamin v. Tudela) 
geblieben bei dem jetzigen Dorfe Shüsh in der Gegend zwischen dem Karcha und dem 
Dizful, welche sich in den Shatt-el-arab ergiessen (Friedr. Delitzsch Paradies ssef.). 
Susa wird hier wie Neh 1 1 und öfter im Estherbuch näher bezeichnet als r;**a. Dies spät- 
Iiebr. Wort leitet Friedr. Delitzsch her vom assyr. birtu befestigter Ort. Es wird später 
von der Burg des Tempels gebraucht (vom Tempel überhaupt 1 Chr 29i.io; in einer 
nabat. Inschr. = ie^ov CJS II, 164) und in dieser Anwendung von Jos. Arch. 15 n. 4 
wiedergegeben mit ftttQtg (welches nach Her. 2% ein Name für aegypt. Schiffe ist und bei 
den Klassikern in der Bedeutung Schiff vorkommt; z. B. Aesch. Pers. 554, wo aber der 
Scholiast bemerkt: an 6 i^s BaQetos rjitg larl noXig TTeQaiöog. Sept setzen/?«^*!; für "pia-iKu. ä. 
vgl. auch nvQyoßttQiig für nis^nj« Pg 122?; also scheinen ein aegypt. und ein assyr.-pers. 
Ausdruck hier zuftillig zusammengetroffen zu sein). Neben n— an ys^v wird Est 3i5. 
8i4f. noch pi» — ]?n erwähnt, also ist ersteres die Burg von S.; dieselbe ist nach ihrer 
Lage noch aus den jetzigen Terrainverhältnissen bestimmbar HbA i!>89. Die Lage Susas 
wird hier bezeichnet: in der Landschaft (eig. Gericbtsbezirk) von Elam. nr-ria kommt 
am frühsten vor Thr 1 1. Ez 198; in Folge einer falschen Uebersetzung des Wortes (Sept 
1124) ist 'EXvfAftig IMakGi als Stadt in Persien bezeichnet. dW ist die hebr. Form für 
das sumcr. Ilamma (Hochland), von den Babyl. mit Femininendung liamtu umgebildet. 
s. Homniel Gesch. 873 und Del. Paradies sso: »Der Name bezeichnet ursprünglich die nörd- 
lich und östlich von Susa beginnenden Bergländer«, also etwa das jetzige Chusistan. 
Später, aber noch nicht im AT, (bei Jos. und im Buch der Jubiläen) wird Elymais die 
Bezeichnung für ganz Persien (vgl. ^EXa^iTrai Act 29). 57 wie Gen 41 1. Ps I3. Als 
Fiuss (?niK und Vsk, nur in diesem Kapitel, von den alten Uebersetzem nicht verstanden, 
stammverwandt mit n-?a— ^a" Jes 3085. 444. h^v" Jer 178) wird hier genannt ülai, ebenso 
in den assyr. Inschr., bei den Alten Eulaeus genannt, nach Kiepert (Nouvelle Carte 
j^rnorale des Prov. asiatiques de l'Empire Ottoman 1884) der Karcha, westlich von Susa, 
nach Spiegel (Eran. Alterthumskunde2626) und Frirdr. Delitzsch (Paradies i77ff.) der Kuran. 
Nach Her. (I188) la$^ Susa am Choaspes (Karcha), den Strabo (15788) vom Eulaios unter- 

4» 
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Ulai. *Uiid ich erhob meine Augen und sah, und siehe, ein Widder stand vor 
dem Strom, und er hatte zwei Hörner, und die zwei Homer waren hoch, imd 
das eine war höher als das zweite, und das hohe war hinterher herausgewachsen. 
*Ich sah den Widder stossen nach Westen und nach Norden und nach Südeu, 
und kein Thier hielt Stand vor ihm und Niemand errettete vor seiner Gewalt, 
und er that nach seinem Belieben und verübte Grosses. *^Und ich wurde auf- 
merksam, und siehe, ein Ziegenbock kam vom Abend über die ganze £rde ohue 
die Erde zu berühren ; und der Bock hatte ein ansehnliches Horii zwischen deo 
Augen. ®Und er kam bis zu dem gehörnten Widder, welchen ich vor dem 
Strom hatte stehen sehen, und er lief auf ihn zu in der Aufwallung seiner 
Kraft. "^ Und ich sah ihn nahe herankommen an den Widder, und er ergrimmte 
gegen ihn und verletzte den Widder und zerbrach seine beiden Homer, und der 
Widder hatte keine Kraft vor ihm standzuhalten, und er warf ihn zu Bodeu 



scheidet; unsere Angabe und die des Her. vermittelt Spiegel duroh die Annahme, da^s 
die grosse Stadt an Kanälen gelegen habe, welche den Karcha und den Kuran mit ein- 
ander verbanden. An einem Fluss befindet sich Daniel auch 10 4; an den Flüssen (wie 
auch am Meeresstrande) waren geweihte Stätten für die Juden in der Zerstreuung Act IC 13. 
3 THK unbestimmter Artikel, wie schon 1 Sam li. 1 Reg 194 (vgl. 2si). o*^'^p, Mischform 
zwischen Du. u. Plur. S339c. Hörner sind Symbol der Stärke, vorzüglich der trotzigen, 
übermüthigen Stärke Am 6 13; so auch Ps 755 in der Redensart 'pp o'^n (anders Ps 89«&. 
1129). Für n'^avn wurde es besser hebr. heissen nnMn Ex 17 12. 1 Sam lOs. Dieser Zu^ 
des Gleichnisses ist v. 20 nicht gedeutet; das zweite Hörn bezeichnet ohne Zweifel die 
Perser, welche die Meder an Macht übertrafen. nr^nKa wie Deut. 13 10, Gegensatz za 
nVnra v. 1. 4 '^n^K't hier und im nächsten Verse entbehrt man das Imp. consec. (das im 
Späthebr. so selten wird, dass es im Koh nur dreimal vorkommt). Das Pi. von n^ steht 
oft von dem Sieger, der seine Feinde niederstreckt (z. B. Dtn 33 17. Ps 446), wie auch 
h'^H geradezu = Fürst steht, besonders von den Fürsten der Moabiter, die viel Schafzucht 
trieben Ex 15 15, aber auch Ez 17 13. 2 Reg 24 u>. Nach Osten stösst der Widder nicht, 
weil er von Osten kommt; diese Feinheit haben Sept übersehen, "psn vom Muthwillen Gen 
496. h'^i'n übersetzt Meinh gross worden; über dagegen spricht v. 10 f. 25, auch heis^t 
es erst im nachbibl. Hebr. so. Es steht von dem aaV hii Jes 98, wie auch v. 25 •asVs 
hinzugesetzt ist. In früherer Sprache wird noch hinzugesetzt niwy^ Jo2»).2i. Pr 12(jS.3; 
die Stellen 1 Sam 12x4. 20 41, wo e])enfalis der Inf. fehlt, sind etwas andersartig, rrr. 
(eigentlich steht n^n-Va kollektivisch, z. B. Gen 7 14; doch findet sich der Plur. auch 
Jes. 35». Ez I5. Ps 10485) hat vermöge der Constr. ad sensum das Masc. de» Verbums 
bei sich. 5 'j'^a'a "ri'»"»n = n-^in Vsnwo 78; •p2'n hier wie v. 17. 27 aufmerken, dagegen v. 16 
erklären. "^*ts späthebr. für 't^td, t^n:?, to-^r. In D"»T:?n sollte der Artikel fehlen, vgl. Gen 
38i7 mit «). 2^Ti späthebr. u. aram. für warn waa. y» für ^m-«. rnn wie 2 Sam 23si 
Kth njcitt w» Sept av^^a ö^ctror, 1 Chr 11 a im «tk. 6 D^aipn *5^a trifft zufällig zusammen mit 
dem Beinamen Alexanders im Qoran (1882ff.) dsul-qamaini ; über diesen Ausdruck s. Snrüri 
in Caspari arab. Gr.^ 40G. Vgl. auch n-^taa hy2 Koh 10«). ins wan gut Th: (v oQfii 
rijs ia^vog aviov; rmr, physisch zu vorstehen wie Hos 7f>. 7 Vsk seltener bei V. der Be- 
wegung; bei rin steht gewöhnlich i:p oder V», in späterem Hebr. V. ^lann vgl. P Art 
17 16 methmarmar hva bgrüheh. na rrn »^ ebenso lSami2820, gewöhnlicher wie 11 u 
na fH 1 Sam 304. V-^ra n*»n-»V wie h^ro -p» Jes 529. Ps 73. 5022 eine stehende Fonuel: 
»es giebt keine Hülfe — welche daher h nach sich hat (also h der Beziehung, nicht 
nota acc). Auch ist zu beachten, das8 das Part, (wie auch der Infin., vgl. Jon 4«) wegen 
seines Nominalcharakters >nicht mehr sich wie ein Verbum verbinden, aber auch noch 
nicht wie ein gewöhnliches Nomen sich in den St. constr. zwingen lassen magc (EwaM 
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und zertrat ihn, und Niemand errettete den Widder vor seiner Gewalt. *Und 
der Ziegenbock verübte ausserordentlich Grosses, aber wie er ani machtigsten 
war, wurde das grosse Hörn zerbrochen, und hervorstieg ein Anblick von vier 
(Hörnern) an seiner Stelle nach den vier Winden des Himmels. •Und von dem 
Einen unter ihnen gieng aus ein Hörn, von geringerer Würde, und es wurde 
über die Maassen gross gegen das Südreich und gegen das Ostreich. und gegen 
das Prachtlaiid. ^<^Und es wurde gross bis an das Heer des Himmels, und es 
warf zur Erde etliche von dem Heere, nämlich von den Sternen, und zertrat sie. 



292 c). Die zerstörende Wirkung des Alexanderzuges ist auch 7? stark geschildert. Dass 
der Widder gerade am Ulai überwunden wird und dass seine beiden Hörner gebrochen 
werden, ist nicht auszudeuten ; es ji^ehört nothwendig zum Bilde. 8 in^e^d ähnlich 2 Chr 12 1 ; 
3 zur Bezeichnung der Zeit, wie oft vor dem Inf. constr. nim hier wie n"wrj Ez l5 um das 
Uneigentlicho der Erscheinung anzudeuten, einigermassen ähnlich ist plurima mortis 
imago bei Yergil. Sept und Tb lasen ni-^rrK (fTtQo), eine nicht ursprüngliche Erleichterung. 
h wird von Sept und Tb unrichtig mit €/; wiedergegeben, als wären die Homer nach der 
Richtung der vier Winde bervorgewachsen; es ist vielmehr xard, wie Jos 32 1. Die 
Vierzabl ist auch hier nicht historisch auszudeuten, wie der erklärende Zusatz ^»nacb 
den vier Winden des Himmels« zeigt. Wie unsicher jede Deutung ist, zeigt das Hin- 
nndberschwanken der alten und neuen Erklärer zur Genüge. Am meisten würde sich 
noch der Hinweis auf die vier Hanptreicho empfehlen, welche nach der Schlacht bei 
Ipsos 901 selbständig neben einander traten: das westliche unter Kassander, das nörd- 
liche unter Lysimachus, das östliche unter Seleukus, das südliche unter Ptolemäus. 
Doch wer von den ursprünglichen Jjesern unseres Buches hatte davon Kunde ? und wenn 
Jemand sie hatte, was hatte er daran ? 9 Qt-no G-K 1855 Anm. 1. r^nK unbestimmter Artikel, 
wie V. 3. Ew. S. 664 c Anm. will lesen m-^^^j?^ fAivvd-tav; aber das würde nicht klein sein 
eondern klein werden beissen. Graetz und B verändern den Konsonantentext willkürlich. 
Bleiben wir beim Textbestand, so ist doch nicht rathsam, nv9:s neutriscb zu fassen (wie 
Jer 143 im Gegensatz zu "1*^111). Sondern bedeutsamer ist es, es als. Gegensatz zu mias 
zu verstehen, so dass auch hier wie 78 auf den Umstand hingewiesen ist, dass Ant. als 
jüngerer Sohn gar nicht erbberechtigt war, denn auf Seleukos IV. hätte unmittelbar 
Demetrios I. folgen müssen, in*^ adverbiell wie Jes 56 12 bei ^nj, ähnlich m^ro 322. 
77.19; Sept lasen ^ni {xal intxTa^tv). a^an wie 11 5 Aegypten; vom Kampf des Ant. igegen 
Aegypten ist die Bede 1 Mak I18, bes. im 11. Kap. unseres Buches, n-^tign bezeichnet 
Persien, aber nicht von Susa aus, so dass sich hier die Abfassung dieses Kap. durch 
einen in Syrien lebenden Verfasser verräth; vom Zug des Ant. ist die Bede 1 Mak 331.37. 
61 — 4. ^as von nasc arab. v^ha'a hervorgeben (von Sternen), erglänzen, also ^= n^Ktn u. 
ähnl. Jes. 13 19 hoisst Babel niste "^ax. Hier ist "»asn == "^axn p» II16.41. Das herrliche 
Land ist Kanaan, s. Jer 3 19. Ez 206.15. Zeh 7 14. Mal 312 u. a. St. Der Talmud bringt 
diesen Namen des gelobten Landes auf allerlei spielende Weise (s. Levy NHW 4i64) 
zusammen mit dem (wie die bez. arab. u. aram. Formen zeigen) etymologisch nicht ver- 
wandten "asc Gazelle. Sept lasen hier übrigens ^lEScn. Zum Kampfe des Ant. gegen Jeru- 
salem s. lMakl2iff. 10 Der Vers ist nicht anders gemeint als Jes 14 is. Job 206 und das 
klassische snblimi feriam sidera vertice, vgl. Her. 364; beachte "9, nicht Vy, wie sonst 
oft bei ^1) u. s. 2 Mak Die. Die Beziehung auf die Verfolgung der Israeliten, die sich 
auch bei H, Theodoret, Abalfarag' findet (letzterer denkt an die Vergewaltigung des 
Onias und des Eleasar), ist auch durch 123 nicht zu begründen; der Ausdruck D'nsvn Ka:i 
wäre allzu hyperbolisch; erst Targum (zu Jes. 14 13) und Rabbinen (zu unserer Stelle) 
hiessen eine solche Hyperbel willkommen. Unser Vers soll den Uebergang bilden zum 
Folgenden. Zu dem partitiven p vgl. 2Samlli7; das 1 vor dem zweiten p ist explikativ; 
der eiklftiende Zusatz sollte geradezu hindern, unter B*n3vn Kas das Gottesvolk zu ver- 



54 Dan 8, 11—13. 

i^Auch bis zum Herrn des Heeres hinan verübte er Grosses, und seinerseits 
wurde aufgehoben das tägliche Opfer, und preisgegeben wurde seine heilige 
Wohnung; ^'und ein Tcmpeldienst wird aufgestellt werden wider das tägliche 
Opfer frevelhafter Weise, und er wird die Wahrheit zu Boden werfen, und wird 
es thun und ausrichten. ^^Und ich hörte den Einzigen-Heiligen, und es sprach 
der Einzige-Heilige zu Jemandem, welcher redete: Bis wie lange gilt das Gresicht: 



stehen. 11 -ry auch hier nicht => h^; es ist gemeint, was Jcs 14 15 ausgedruckt wird 
durch ^rW^ rrstK. Vtin leicht erklärlicher Uebergang in das Masc. naws s. zu 3»; hier 
und 12 11 ist es geradezu = viio (wie ano Her. 254. Thuk. 336); den Uebergang za diesem 
Gebrauch von 73 bilden die Stellen, wo es heisst in Folge von (Gen 9ii. Jes 535. Ob 9) 
oder von Seiten (Ps 3723. Job 24 1. Hos 84). Das Kthibh c'^'^n als Passivform wird jre- 
schützt unter Hinweis auf rrsn Zeh 5 11 von Ew. 115 d. 259 b König 5(«f., vgl. aram. 
n3*pn 74. Der Opferausdruck (Lev 29) u^^n ist beinahe sarkastisch för die Abschaffung' 
der Opfer gebraucht (den Uebergang dazu bilden Stellen wie Jes 57 14. Ez 21 31). "r^srr. 
nur im Dan wie im Talm. für marn n^i]?; in dieser wurde das wichtigste Stück des 
ganzen Opferkultus gesehen; als im Jahre 70 n. Chr. dieser ^ycTeilc/MFfcd; eingestellt 
werden musste, wurde das Volk ausserordentlich muthlos (Jos. b. Jud. 6, 2i). y-sn in 
der Formel tpsw ^i3?a oder -jrasb -pya oft von Gottes Wohnung gebraacht Ex 15 17. 1 Rejr 
813.39.43. Ps 33 14. Das Thatsächliche s. 1 Mak l2off. Von röm. Standpunkte aus Tac. 
Uist. 58: Bex Antiochus demere superstitionem et mores Graecorum dare adnisus, 
quoniam teterrimam gentem in melius mutaret Parthorum hello prohibitus est. 12 kss 
steht hier jedenfalls in anderem Sinn als v. 10. 11 ; dies macht das Orakel gebeimniss- 
voller. Versteht man es von einer Heeresexpedition, so besagt der Satz nichts Neues, 
kommt vielmehr zu spät. Daher ist Max vom Tempeldienst zu verstehen, wie es Num 
423. 824 geradezu parallel mit rnia]p steht; nach der Grundbedeutung der Wurzel 
Kas (Del. in ZlTh 1874 218) processit könnte es sogar mit Procession wiedergegeben 
werden. Fem. wie hier ist es Jes 40 2; masc. 10 1. Es ist dann in diesem v. das Positive 
gegenüber v. 11 besagt. Sept und Th übergehen Mas ganz u. lesen hernach Tot; P fiber- 
setzt hailä, U robur. Zu psn vgl. Koh 10 6. Das Futurum tritt hier nicht anwirksam 
ein, indem an die Stelle des Bildes die Wirklichkeit tritt. Das n in rot ist das a der 
Art und Weise, wie Ps 7833, s. Del. zu Ps352; yvt ist Apostasie, vgl. arab. fasaqa sich 
losreissen. Das Jussiv ^Vvni ist unmotivirt, ebenso Koh 12?. Der Uebergang zum Perfektum 
liegt um so näher, da für die formelhaft (v. 24) zusammengestellten Ausdrücke rr^nn ttss 
dasPerf. beliebt zu sein scheint (1136). Das Geschichtliche s. lMakl46ff. 18 Zu rrrss» 
vgl. die ganz ähnliche Form Jes 274 u. Ewald (>8b König 74. 284f. S 104. -tttm kann hier 
nicht, wie v. 3, als unbestimmter Artikel gefasst werden, da es voransteht ; aber es 
kann auch nicht übersetzt werden: Einer, nämlich ein Heiliger (G-K 125 la), weil der 
Ausdruck sogleich, wie ein Name, wiederholt wird; er ist ein Gottesname, ganz wie 
V33 p-^Tis Job 34 17, also »der Einzige-Heilige«. lieber das Zusammenwachsen zweier 
Wörter, welches sogleich wiedervorkommt in ^^z z^y v. 14 (s. auch zu 1 20) s. Ewald 270d 
(vgl. noch pTS mjj Ps 456). Die Frage -Pia— j]? ist abhängig von "«a-wn, und die Rede des 
Einzigen-Heiligen folgt erst v. 14. 'inht soll aus ^irohn mit "^r^B zusammengeschmolzen 
sein, aber eine solche Zusammenschmelzung würde ohne Beispiel dastehen (wiewohl noch 
Ewald 106 c "laK^w aus •,aK« und "hv entstanden sein lässt, aber vgl. vielmehr qic^T, nshi). 
Mir scheint das seltsame Wort aus versehentlicher Zusammenschreibung für "yruhn 't ent- 
standen zu sein; freilich ist der Fehler schon sehr alt, da die griech. Uebersetzungen 
(ausser Sy Tivinore, u. natürlich Gr. Venet. rw deivi) tpiluwvl beibehalten haben, welches 
sogar Const. Apost. 7 35 für einen Gottesnamen gehalten wird; dagegen erkl&rt Theo- 
doret: ro tf^X^owi töv riva arifAaCvH rtj 'ElXddi (fütvj' fittQTVQ€i (T^ lovtois xai ^ £vgmr 
tfojvri yHtvuiCovaa rij 'Eßfiaia ; anders sein Bruder Polychronios, der hier einen Elngelnamen 
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das tägliche Opfer uud der verwüstende Abfall, dass preisgegeben wird sowohl 
dos Heiligthum als auch das Heer zum Zertreten? ^^Er sprach also zu ihm: 
Bis zweitausenddreihundert Abendmorgen, so wird das Heiligthum zu seinem 
Recht kommen. 

ßndet. "pTnn soll nac]i Ew. 29()o für den St. constr. stehen; aber die zum Vergleich an- 
geführten Fälle erklären sich anders, wie z. B. Jos 3 14 wo von n-^'^an -picn das zweite 
Wort zu streichen ist, s. Dillm. z. St. So schlägt G-K 127 A. 4 vor, auch hier -nann 
zu streichen. Doch liegt es näher hier -rnrn als Apposition zu fassen. Uebrigens steht 
'T^rrt hier praegnant für das, was mit ihm geschehen wird, wenn man nicht mit B hin- 
zufügen will 0">w, vgl. Sept i} d^va^tt ij dg&itaa. Zu a^a» Totrt vgl. 11 13 üowa 'ppvjTi; der 
Mangel des Artikels beim Attribut ist an diesen beiden Stellen ganz unmotivirt, während 
sich sonst in ähnlichen Fällen, soweit sie nicht eine Korrektur nahelegen, Gründe für 
das Fehlen des Artikels anführen lassen G-K 1265 Anm. Ib. ws^ ist nicht Qal, welches 
überall intransitiv ist (£z 363 ist zweifelhaft), so dass d^v =^ verwüstet, einsam, ist, 
sondern steht wie 12 ii für m:W3, wie hh'i:p oft für h^'^Ts Jes 3 12, und d-^mi^ws und o^aa'nr 
etwa gleich häufig vorkommen, rn ohne Angabe des Subjekts, wwa ^n wie Ott^ w^v 
Jes 10 6. Ka:et v-ipt sowohl — als auch, s. I3. v^p kann als Name des einzigen Heilig- 
thums den Artikel entbehren, wie ^^y und r'^p für Jerusalem steht und ßaailivg den 
Grosskönig bezeichnet. K2^ möchte man neben v-rp verstehen wie v. 12, dagegen neben 
va^^ wie v. 10, die Doppeldeutigkeit ist wohl durch den Orakelton der ganzen Stelle 
beabsichtigt. Smend will ^as lesen (ZATW 4»oi). B will lesen: -nar^r^ "j-Jtnn -n« ty 
CQn% Knaei vnp nrrv dv yvtm üyva und übersetzt dies: How long is the vision to be, while 
the daily sacrificc is taken away and the inignity set up — from the time when he shall 
tread down the sanctuary and the service? Doch kann ich nicht finden, dass diese 
Konjektur den Sept näher kommt, noch woniger, dass sie unsern Text verbessert. 14 Mit 
allen alten üebersetzungen ist zu lesen i^^m, da erst in der Deutung Daniel eintritt. 
*ip2 s-17 ist zur Bezeichnung des Tages nahegelegt durch den in der ersten Schöpfungs- 
geschichte wiederkehrenden Befrain, dass aus Abend und Morgen ein Tag geworden sei, 
und hier speciell dadurch, dass das -nan als Abend- und als Morgenopfer dargebracht 
wurde (Ex 2939). Ueber die Zusammensetzung s. zu v. 13. Die Zahl 2300 kann nur aus 
der Geschichte entnommen sein, da ein typischer Charakter derselben nicht nachgewiesen 
werden kann; dann aberliegt es am nächsten, auf den 725 bezeichneten Zeitraum zurück- 
zugehen (u. damit wenigstens eine Beziehung auf die Siebenzahl anzunehmen, vgl. Einl. 6), 
also anzunehmen, dass die Abende und die Morgen zusammengezählt sind, so dass 
2300 Abendmorgen ^ 1150 Tage sind (vgl. im Hildebrandsliede sumaro enti wintro 
schstic =* dreissig Jahr). An und für sich läge es näher, den Ausdruck ^p^ a^^y wie 
vv^^r^^igov als Bezeichnung eines Tages aufzufassen, so dass hier von 2300 Tagen die Bede 
wäre (so Sept) ; und es mag erwähnt werden, dass dies die ganze Dauer der Schreckens- 
zeit wäre vom Anfang der hohenpriesterlichen Würde des Menelaus, welcher dem Volke 
noch verhasster wurde (2Mak 58f.) als sein von ihm verdrängter Vorgänger Jason, weil 
er sich an den goldenen Tempelgeräthen vergriff (2Mak 482) und den früheren Hohen- 
priester Onias III., das Haupt der altgläubigen Partei, ermorden Hess, und dessen 
Wiederverdrängung durch Jason (2Mak 5ii) die Veranlassung wurde, dass Ant. über 
Jerusalem hereinbrach, bis zur Wiederweihe des Tempels. Wiederum sind 23(X) Tage 
(Dec. 168 SS März 161) von der Entweihung des Tempels bis zum Siege des Judas über 
Nikanor, den Feldherm des Demetrios bei Adasa; dieser Sieg wurde so populär, dass 
man jährlich am 13. Adar seinen Gedächtnissta«: feierte (Megillath Taanith ed. Joh. 
Meyer Amstelod. 1724 86ff.); hinfort konnte es heissen IMak T.M): tiav^naiv 17 yti *Is^a. 
Dieser Erklärung würde nicht der Zusatz v-rp p-t2u widersprechen, welcher nicht von der 
Bestauration des Heiligthums handelt; es heisst vielmehr: das Heiligthum wird (durch 
das Einschreiten Gottes) in seinem Recht erwiesen werden, wie p^xtrt z. B. Ex 23 7 s. ▼. a. 
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i^Und es geschah, als ich, Daniel, das Gesicht sah, da suchte ich Ver- 
standniss, und siehe, es stand Einer mir gegenüber nach der Erscheinung eines 
Mannes. ^^Und ich hörte eine Menschenstimme über dem Ulai, und sie rief 
und sprach: Gabriel, deute diesem die Erscheinung. ^^Und er kam an mdnen 
Standort; und als er herankam, ängstigte ich mich und fiel auf mein Angesicht; 
und er sprach zu mir: Gieb Acht, Menschenkind, denn für die Endzeit ist das 
Gesicht. **Und indem er sprach, blieb ich ohnmächtig liegen auf meinem An- 
gesicht an der Erde, und er rührte mich an und Hess mich festen Fuss fassen 
auf meinem Standort. ^'Und er sprach zu mir: Siehe, ich thue dir kund, was 
geschehen wird in der Endzeit des Zorns, denn für den Zeitraum des Endes (ist 
das Gesicht). *<> Der Widder, welchen du gesehen hast, mit zwei Hörnern, bedeutet 
die Könige von Medien und Persien. ^^Und der Bock ist der König von Griechen- 



gerecht erklären ist, r«*^n geradezu s. v. a. bestrafen (z.B. lSaml447); vgl. P Mtlli»: 
czdadhqath hekhmthä (ducaui^ti t] aoif.la. Darum übersetzt P hier dem Sinn nach richtig 
nizke zedhqa, siegen wird die gerechte Sache. Aber man wird nicht wagen dürfen, hier 
eine Uindeutung auf den Sieg von Adasa zu finden, weil ll4off. der Tod des Ant. offen- 
bar noch in dunkler Zukunft liegt. Eine genauere Untersuchung dieser Zeitperiodo giebt 
Cornill (StO ^nff.), welcher nachzuweisen sucht, dass sie von dem Religionsedikt des 
Ant. Ende Okt. 168 bis Dec. 1B5 reicht. 

15 'i K 8. ZU 7 15. Dass Dan Verständniss seiner Vision sucht, bezeugt die Ob- 
jektivität derselben Zeh 44. mntas ebenso 10 18; das einfache a (7is) würde bestimmter 
sein; die Gestalt des Heros ("132) ist in vorschwimmenden Umrissen gezeichnet, "^a^ ein 
dichterischer Ausdruck; die Engel heissen ro ^^ Ps 103 so; mit Bezug auf dies Wort 
wird der Engel v. 16 Gabriel genannt. 16 o-nc-Vp eine menschliche Stimme, wie 2Sam 
7 19 D-ncn-n'^^r die menschliche Weise; die menschliche Stimme geht aus von dem »Ein- 
zigen•Ueiligen^ v. 13. Die mit ^^im y^a bezeichnete Situation wird erklärt durch 126; 
zum Ausdruck ist am meisten zu vergleichen Prv26i3. Erstes Vorkommen eines Engel- 
namens ; ausser Gabriel (gewiss nicht : mein Held ist Gott, 277 e) wird in unserm Buch 
(10 81) noch I^iichael genannt. Im Buche Tobias (3s5) kommt noch Baphael hinzu, im 
4. Buch E8ra(436? 58o) Uriel, im Buche Henoch (67. 20. 409) zahlreiche andere Engelnamen, 
desgleichen im Talmud. Stets bleiben Gabriel und Michael höher gestellt als die andern, 
welcho in einander zerfliessen (T^feVnnis); Michael wird geradezu als Haupt der Engel be- 
zeichnet (Weber System lesff. vgl. 12 1), Gabriel aber in der jüdischen Angelologie mit 
der o-rpn rm identificirt, was in den Qorän (2 91) übergegangen ist. pan (hier anders als 
V. 5 u. 17) wird gewöhnlich mit doppeltem Akkus, konstruirt; wie hier 11 ss. Job 6m; 
umgekehrt Neh 87. tVh verkürzte jüngere Form für riT^n, die wiederholt für diese im 
samarit. Codex steht; ohne Snbst. nur noch 1 Sam 14 1. 17 'W9 späthebr. für o^, wie 
im Späthebr. überhaupt -nsy oft an die Stelle von Dip tritt. Auch Ni von nya ist späthebr.: 
dies nya ist nicht identisch mit dem rya ISam 16 u, welches plötzlich befallen heisst; 
es ist das aram. n^a welches aufregen, ängstigen bedeutet; im Arab. sind beide Wurzeln 
lautlich unterschieden (baghata überraschen und ba*atha in Bewegung setzen). 7p ein 
apokalyptischer Begriff; vgl. T Ez 7a: K^ep ni»niB n:» Ksp nt». 18 D-na früher vom 
tiefen Schlaf, bei Dan (auch 10 9) von der Ohnmacht, Ps 76? vom Todesschlaf. Der 
Akkus. nx"^K auf die Frage wo G-K 902b. 19 ayrn (auch ohne Art.) mit Ausnahme von 
Hos 7 16 immer vom Zorn Gottes, wie Ilse geichsam Term. techn. für den in der Ver- 
folgung sich beweisenden Gotteszorn, vgl. 1 Mak 1 S4. Tsro drückt den auch in r9 liegenden 
Begriff des Termins (und zwar des durch die Verheissung in Aussicht gestellten Termins, 
vgl. arab. mi'äd Qor. 13 31) noch deutlicher aus. Am Schluss des v. ist Titrm su ergänzen, 
das v. 17 steht. 21 Das späte Wort '^'•fis scheint hier geradezu durch "rro in da« ältere 
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land, und das grosse Hörn, welches zwischen seinen Augen ist, ist der erste 
König. >'Und dass es zerbrochen ist, so dass vier an seiner Stelle erstehen — vier 
Königreiche werden erstehen aus seinem Volk [aber nicht in seiner Macht]. 
^^Und in der Endzeit ihrer Herrschaft, sowie die Abtrünnigen ihr Thun voll- 
bracht haben, wird erstehen ein König frech von Angesicht und der sich auf 
List versteht. '^Und gewaltig wird seine Macht, aber nicht durch seine Macht, 
und erstaunlich wird er Verwüstung anrichten, und wird Glück damit haben 
und wirds ausführen, und wird Viele verderben und auch das Volk der Heiligen. 



Hebräisch übersetzt zu werden. Der von den Joniern horgenommeno Naino für die 
Griechen überhaupt ist der übliche auch in den bab.-assyr. Inschriften KAT* si. 
22 mavan erinnert gleichsam als Stichwort an v. 8; oder man mag es als absolutes Part, 
nehmen wie Ps 754. Toy nur in späteren Büchern (denn Lev 19 le heisst es stehen, wie 
gewöhnlich) = oip, bes. im Dan. Der Plural n'j'»3^tt nur hier, gebildet wie nTan Jer 
37 16. "n», das auch P fibersetzt, würde die Diadochen als solche bezeichnen, die nicht 
aus Alexanders Geschlecht stammen; aber Sept Th H übersetzen t^'M'Of das leicht ver- 
schrieben sein kann. Ein Textvcrderbniss liegt auch in der androgynen Form Terror* vor ; 
denn mit Becht findet König (4i7) das Fortleben einer ursemitischen Bildung (nach der 
Form jaqtulnä, an welche auch S 534 erinnert) in unserem Buche unwahrscheinlich (die 
beiden andern androgynen Formen s. Gen 3088 u. lSam6i2); aber seine Erklärung (889), 
dass der Gedanke, dass unter den Königreichen Könige zu verstehen seien, auf die halb- 
maskuline Form geführt habe, ist zu fein ; eher hätte dieser im Folgenden auf das männl. 
Suffix in üf\'ohü geführt; doch s. G-K 135,. 5 1. Auch mit Annahme eines Aramaismus 
(Meinh u. B), also einer Bildung nach y^., kommt man nicht weiter. Auch man k^i 
scheint durch ein Yerderbniss hereingekommen zu sein (aus v. 24); denn dass die 
Diadochen nicht durch Alexanders Macht erstehen, ist sinnlos, und der Gedanke, dass 
sie ihm an Macht nicht gleichen, würde anders ausgedrückt sein (durch d ; Sept xtna r^y 
iaxvv avraiv), 28 Jede Unterdrückung des Volkes Israel durch die Heiden ist nach der 
viel^ltigen Ausführung des Bichterbuchs veranlasst durch Israels Abfall ; den Apostaten 
aber wird Baum gegeben, bis sie mit ihrem Frevel gleichsam fertig sind. Es ist nicht 
nöthig, mit den alten Uebersetzungen zu lesen o'^^i^Bn (so Meinh); der Gedanke: um das 
Maass der Sünde vollzumachen — wird anders ausgedrückt, nämlich y^ kV^I? 984 (doch 
s. zu d. St.), wenigstens müsste für urn stehen on Jes 185; denn 984 verhält es sich 
anders. Toy wieder « oip, vgl. Koh 4 15. t^ ']hfa wie Jes 194; o'^B-ty wie Dtn2850. rprn s. zu 
5i8, der Solos (nann y. 25) des Ant. wird auch 1 Mak Iso erwähnt. 24 a^ mächtig 
werden, wie Ex 1? u. sonst. Die ersten Worte des v. enthalten ein beabsichtigtes Oxy- 
moron, welches besagen soll : nur auf dem Wege schlauer Politik erweitert er seine Macht 
(anders Theodoret: ovx tik Swaxbg dkka rov ^eov avyx<oQovvTog ; aber der Nachdruck liegt 
nicht auf dem Suffix). Der Gedanke liegt nahe, dass r^'^nv^ aus dem Folgenden stammen 
und entweder ein ähnlich lautendes Wort (B schlägt vor rvvo^^ oder rrw^, was dann aber 
nicht sowohl : he shall utter — als vielmehr : er wird sinnen, planen, heissen würde) oder 
einfach das übliche "isn-^ (Ilse, s. zu 78) verdrängt haben könnte. Sonst ist niN^ca (Sept 
^avfiaOTug) wie Job 375 (vgl. Ps 656) zu fassen (falsch sieht P es an beiden Stellen als 
Objekt an); der Plur. des Fem. steht adverbial, wenn eine vielfältig wahrnehmbare Art 
u. Weise angegeben werden soll. Zu nvr vgl. ISam 2625. Q'^isy nicht die Starkon, 
sondern *» D^a*i vgl. Ps 35 18; w nicht die Schwachen (Mein)i), diese geringschätzige 
Bedeutung hat wohl das arab. 'ämat, aber niemals Q9; vielmehr vgl. 12?. Dtn 76. 
Richtig versteht B unter D^ia*i:s9 die politischen Feinde, welche Ant. als Usurpator hatte; 
aber unnöthiger Weise streicht er die folgenden Worte, da von dem Volk der Heiligen 
erst V. 24 die Bede sei; so vorsichtig hütet der Vf. sich nicht vor Wiederholungen. 
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*^ Vermöge seiner Klugheit wird er Trug ausführen mit seiner Hand, und in 
seinem Herzen wird er hochniüthig sein, und unversehens wird er Viele ver- 
derben, und wider den Herrn der Herren wird er auftreten, aber ohne (Men scheu-) 
Hand wird er zerschmettert werden. *®Und die Erscheinung betreffend die 
Abendmorgen, welche (hier) mitgetheilt ist, ist Wahrheit; und du, verbirg da^ 
Gesicht, denn (es gilt erst) nach langer Zeit. *'Und ich, Daniel, war dabin, 
und war erschöpft eine Zeit lang; und ich stand auf und verrichtete da.s 
Geschäft des Königs, und ich war verstört über die Erscheinung, und Niemand 
achtete darauf. 



25 V(ir 'iVsr-V? ist /m ergänzen "«n""), so dass das Vav vor n^Vsn den Nai^hsatz bojjinnt; 
ebenso z. B. Ps 25 n. hy auf Urund von, wie "ips-W Lev 522, 'jismV]? Jos 60?. Nach 
Sept {xal ini jovg ayiovg ro ihavotj^tt kvtol') will Gractz lesen: iVaw D"'»'j-rp Vr», aber das 
ist eine matte Bemerkung neben dem wiederholten riTnon. Th {xru Cvyog xov xlotov 
ttvjov xattvO^vrtl) scheint gelesen zu haben n*Vsn irV^'^r h'y] (n^w^w mischnisch = bibl. 
n»iw), woraus sich erklärt, dass die P wahrscheinlich gelesen hat n-^Vxn •t>!?tw >r 
(b(^*uhdaneh nezlab). niVvn (auch 1124) ist das i^antva 1 Mak Iso. W bei -nsy im feind- 
lichen Sinn wie Lev 19 16. u^'^v n» nicht allgemein = u^z'tvtr, ■'nj< Deut. 10 17. Ps 1363, 
sondern = Kasn ^v v. 11; über die w^v s. zu 10 13. Ohne (Prv 26 20) Hand d. h. mcnscii- 
licbcs Zuthun, s. zu 234. "«nv* spielt nicht mehr auf das Bild des Homs v. 8 an (gegen 
Meinh), da von diesem Hörn das Zerbrochenwerdeu in der Vision gar nicht vorkommt; 
es ist ein sehr Läufig gebrauchter Ausdruck vom Untergang eines Beicbcs (Jer 484). 
eines Heeres (2Chr 14 12) und Einzelner (11 26; Jer 17 is); vgl. arab. kasara von einem 
siegreichen Kriege. Nicht ein plötzlicher Tod wird hier angekündigt, sondern überhaupt 
ein Untergang durch das sichtbare Walten der göttlichen Nemesis. Ant. stirbt auf 
einem Feldzugo gegen die Parther nach 1 Mak Gsff. an Schwermuth, nach Polybios (31 n) 
im Wahnsinn (doch kann der Ausdruck öttifioräv in weiterem Sinn genommen werden 
Aesch. Cb. 56G), welcher, wj ivioC (fnaiv^ eine Strafe der Gottheit wegen Tempelraubes 
gewesen sei, nach 2 Mak 9 an Kolik, welche, wie es scheint, bei den Juden jener Zeit 
besonders als Strafe Gottes angesehen wurde (vgl. Jos. Arch. 19, 82). 26 Wie Jes 2i 
^y. und ntn mit einander konstruirt werden, so hier umgekehrt nira imd "»tew. Der Aus- 
druck -^pa y:p erscheint hier mit dem bestimmten Artikel, bei welchem das n nöthi«; 
wurde, übrigens im Singular, wie wenn die Zahl (v. 14) daneben stünde. Die Bethouemng 
der Wahrheit, sowie auch das Gebot die Weissagung zu verbergen (vgl. 124.9 umgekehrt 
Apk 22 10; ganz anders verhält es sich mit Jes 8ib) gehören zur apokalyptischen Rede- 
weise; so auch die Formel n-'a"' w^^h, welche aber nicht mit Meinh zu übersetzen ist: sie 
geht auf viele Tage (so allerdings Ez 1227); vielmehr wie Vulg.: post multos dies erit, 
vgl. Gen 74. Am 44. 2Sam 1323. Am Schluss des v. erg. »in. 27 Zu •n-^Tra vgl. zu 2i. 
D"^"» absolut, wie Gen 404. Neb I4 u. arab. ajjamiin. nip vom Krankenlager aufstehen 
wie Ps 41 i». nrjifi für ^?8«;, doch kommt in diesem Fall bei den Verba n"V oft die un- 
verkürzte Form vor (z. B. 20 mal nic^Ki neben 15 mal k*^»*! S 576 c). Die beiden letzten 
Worte verstellt Meinh: Niemand merkte, dass er eine Vision empfangen hatte und 
welcher Art sie war; diese Bemerkung wäre nach dem an Dan ergangenen Verbot über- 
llüssig. B (i*» für "arn): l was no understandcr thereof, aber dies ist dem Sinne nach 
falsch, und auch nicht durch Berufung auf 12 8 zu schützen; denn Dan ist ja in Folge 
des Befehls v. KJ zum Verständniss gebracht worden. Also bezieht es sich auf den ver- 
störten Seelenzustand Daniels (so Kaschi), welcher nirgendwo theilnehmendcr Aufmerk- 
samkeit begegnet; doch mag auch ein Doppelsinn beabsichtigt sein, so dass das Kapitel 
ausgeht in eine verhaltene Klage nach Art von Jos 53 1. 
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9 ^Im ersten Jahr des Darius, des Sohnes des Ahasveros, von medischem 
Geschlecht, welcher zum König gemacht wurde über das Reich der Chaldäer, 
*im ersten Jahre seiner Herrschaft merkte ich, Daniel, in den Büchern auf die 
Zahl der Jahre, über welche das Wort Jahves an Jeremias den Propheten er- 
gieng, dass sie erfüllt werden würden an den Trümmern Jerusalems, siebenzig 
Jahre. *Da richtete ich mein Angesicht zu Gott dem Herrn, Gebet und Flehen 

Kap. 9. Die Weissagung des Jeremias, dass Jerusalem 70 Jahre wüste liegen 
Roll (25 ii), treibt Dan zu Sündenbokenntniss und Fürbitte für sein Volk und das Hcilig- 
thum Gottes (v. 1 — 19). Als £rhörung seines Gebetes wird ihm die Aufklärung, unter 
den Jahren seien Jahrsiebende zu verstehen, und der demgemäss ausgedehnte Zeitraum 
wird in verschiedene Perioden zerlegt (v. 20—27). Der Gedanke, den Ausdruck ra» für 
eine Jahrwoche zu nehmen, ist nahegelegt durch Anwendung des Ausdrucks für den 
siebenten Tag auf das je siebente Jahr I^ev 252. Unnöthig aber ist es, mit N (ATI. 
Litteraturs84, so auch 6), anzunehmen, der Vf. hätte in der Weise des späteren Mi drasch 
jedes der 70 Jahre Jerusalems als ein Sabbathjahr aufgefasst, zu welchem dann sechs- 
mal so viel gemeine Jahre hätten hinzukommen müssen; die Drohung Lev26ai sah man als 
erfüllt an im I.Jahr des Koros nach 2 Ohr 3621. Aber selbst bei Griechen (Arist. pol. 7 le) 
und Bömern (Aul. Gell 3 lo u. sonst) kommt ißJofÄils hcbdomas in der Bedeutung Jahrwochc 
vor. Ueber die Verrechnung der 490 Jahre s. am Schluss dieses Kapitels. In der Epist. 
Jerem. 2 ist aus den 70 Jahrwochen ein XQ^^^^ /laxods iw^ yfvttav knra geworden. Im 
Henochbuche sind die 70 Jahre der Unterjochung Israels angewendet auf die Dauer der 
Welt, s. Dillmann Buch Henoch 293f. Nur in unserm Kapitel hat das Dan-Buch den 
Namen rvMi:^, was sich aber leicht aus dem Inhalt desselben erklärt. 

1 üeber Darius den Meder s. zu 6i. Im Namen seines Vaters ist die erste Silbe 
Umschreibung des altpers. Anlautes ksha (vgl. D*'a£-i-r«nK zu 38; auch D'^a^MvnK EstSio» 
kshaträna); die beiden andern Silben scheinen unrichtig tiberliefert zu sein, da das 
altpers. Wort kshajärsha (eigtl. Reichsauge) lautet, welchen Namen das inschriftlich vor- 
kommende mirvr; besser wiedergiebt CJS 2iS5. "iq Volksname, in einheimischer Aus- 
sprache; der Ausdruck ist der gleiche wie Is. Das nur hier gebrauchte Ho. t^W^ ist 
doch nicht völlig gleich '^ 2 Sam 15 lo; s. zu 6i. Das Reich der Chaldäer ist das 
babyl. Reich, wie Jer 245 das Land der Chaldäer für Babylonien steht, £z 12 18. 28 15 
wird geradezu der weniger gebräuchliche Ausdruck Babylonien (-ier) durch Chaldäa (-äer) 
erklärt. 2 '■» « wie 8i. 15. "^rra neben nraa Ps 1392 hat seine Analogie nur in p-is-^i 
Job 33 13; früher meist als Hi. erklärt; N weist nach, dass Abfall eines anlautenden rt 
beispiellos ist ZDMG 37525ff. Von -^^ira ist nicht D-^noa sondern ^tco abhängig, wie 
Prv 77; die Accentsetzung ist unrichtig. Der Ausdruck D'^ncn trifft nur zufällig mit in 
ßißXla zusammen, da er nicht weiterhin in diesem Sinn vorkommt (wohl aber steht K'tc 
wie unser »die Bibel«); doch beweist er, dass zur Zeit der Abfassung unseres Buches 
eine Sammlung heiliger Schriften vorhanden war, von deren Umfang wir freilich nur dies 
erfahren, dass sie auch die Weissagungen Jeremias* umfasste, deren Einfluss auf das 
Judenthum allerdings so gross war, dass wir sie schon früh als mit kanonischem Ansehen 
bekleidet denken müssen (auf diese Weissagung des Jer. bezieht sich auch Zeh li2; auf 
frtihere Weissagungen geht auch zurück £z 38 17). Seltsam konstruirt B (nach N's 
Hypothese, s. oben): Ich verstand durch die Thora (Lev 26i8ft'.) die Zahl der Jahre. 
riitVa^ quos dixit complendos esse (im nachbibl. Uobr. häufige Umschreibung des Futurs, 
Siegfried neuhebr. Gramm. § 97 c), weibl. Bildung des Inf. ad anal, n"^ (defekt geschrieben 
£x 31 5. 35 ss) mit orthographischer Beibehaltung des k; im nachbibl. Hebr. gehen die 
Verba «"^ fast durchweg in die Bildung der V. n"^ über. An der betr. Stelle des Jer. 
(vgl. 25 12. 29 10) steht Qal, nach welchem aber unser Fi. nicht geändert werden darf 
(gegen Meinh); rf^rM» würde heissen: damit voll sind, vgl. 10 s. 8 ^m o'^acn pa buch- 
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zu verrichten in Fasten, Sack und Asche; ^da betete ich zu Jahve meinem Gott 
und beichtete und sprach : Ach Herr, grosser und furchtbarer Gott, der den Bund 
und die Gnade bewahrt denen, die ihn lieben und seine Gebote halten ! ^ Wir 
haben uns verfehlt, verkehrt gehandelt, gefrevelt und sind widerspenstig gewesen 
und sind abgewichen von deinen Geboten und Rechten; ^und wir haben nicht 
gehört auf deine Knechte, die Propheten, welche in deinem Namen geredet habon 
zu unsern Königen, unsern Obersten und unsern Vät<3rn und zu dem ganzen Volk 
des Landes. n)ir, Herr, bleibt die Gerechtigkeit, uns aber Scham, wie es heute 
zu Tage liegt, den Männern Judas und den Bewohnern Jerusalems und dem 
ganzen Israel, das nahe und das ferne ist in allen Landern, wohin du sie Ver- 
stössen hast wegen ihres Abfalls, mit dem sie gegen dich gefrevelt haben. 
^ Jahve, uns bleibt die Scham und unsern Königen, unsern Obersten und unsern 
Vätern, die wir uns gegen dich verfehlt haben; ^dem Herrn unserm Gott bleibt 
die Gnade und die Vergebung, denn wir sind widerspenstig gewesen gegen ihn; 
^^und wir haben nicht gehört auf die Stimme Jahves unseres Gottes, zu wandeln 
in seinen Gesetzen, welche er uns vorgelegt hat durch seine Knechte, die Pro- 
pheten. *iUnd ganz Israel hat dein Gesetz übertreten und ist gewichen, .<»o das» 
es nicht mehr auf deine Stimme gehört hat; da ergoss sich über uns der Fluch 
und die Verwünschung, welche geschrieben steht im Gesetz Moses, des Knechtes 
Gottes, denn wir hatten gegen ihn gesündigt. **Und er erfüllte sein Wort, d^* 
er wider uns geredet hat und wider unsere Richter, die uns gerichtet haben, dass 



Ktäblich XU nehmen im Sinn von 6ii; bildlich 2Chr322, vgl. auch 10i5. Gen 3040. Dhä 
Fasten als Vorbereitung auf den Empfang der Offenbarung wie Ex 3488. Dtn 99.1%. 
8. zu 1 17. 2 17. Hier und im folg. v. wiederholt ein n paragog. ohne Bedeutung, vp: 
rihtr freiere Art des Schema etvmol. wie v. 22. D-^ianrii n^tn wie «"^oin nars 6io mit 
restringirendom Waw. 4 rmriK späthebr. Die 3. Person steht häufig bei der Anre<le 
durch das Part., z. B. Jes 22 16; doch liegt die Vermuthung nahe, dass die Formel hier 
(wie auch Neh Is) unverändert herüborgcnommen ist aus Dtn 79, wo sie vielleicht auf 
Kx 20 5f. zurückgeht. 5 Häufung von Synonymen (verfehlen, verdrehen, erschlaffen, sich 
reiben) ist dem liturgischen Styl eigen (s. zu 4s-i), daher ist i nicht zu streichen, et^ 
steht vor jedem oder vor keinem der Synonyme, vgl. Ps 1066. Im älteren Hebr. heisst 
Hi von nn schuldig erklären, hier » Qal v. 15. Der Inf. abs. als Fortsetzung des Verb, 
fin. ist im älteren Hebr. selten, ^nira defect. wie Ps 11998. G-K 91 sa. 6 ^r ohne 
Maqqcf wie Jos 7sö. Jes 36 12. pisk hier nicht Vorfahren, sondern Vorsteher, ^mtr: k 
in der Mischna stehender Ausdruck für unus ex vulgo, plebeius et indoctus; hier wie 
329. Ez 727 findet sich der üebergang zu diesem Gebrauch des Ausdrucks. 7 Uebersetit 
Bar li5f. Derselbe Gegensatz v. 14. Esr9i.'». Neh 98S. Pt2t*i«n seit Ez die Heidenländer 
(vgl. ü'^i). 9 rv\nht der Plur. nur noch Neh 9i7; der Sing, nur Ps 1304. -«s nicht znr 
Begründung, sondern zur Erläuterung. 10 n«in (so Baer) im Plur. gegenüber dem Sin^;. 
dos nächsten V., weil a "j^n gern den Plur. bei sich hat. "ith "jw von Anweisungen, 
welche zur Nachachtung gegeben worden, mehrfach bei Jer. (z. B. 9 12), dessen Sprach- 
gebrau«'h (neben dem dos Dtn, vgl. Dtn 10 17) überhaupt im liturgischen Styl vorzugB- 
weise Verwendung findet. 11 -iic s. zu v. 5. ^n häufig vom Gotteszorn (im Qal u. Ni.): 
ähnlich ^ew Ps 796 u. sonst, IxxtHv Apk 16iff. Num 621 steht n^K-n:«» verwünschender 
Schwur; beide Ausdrücke bezeichnen zuerst den Eid, dann den Fluch. Hingewiesen ist 
auf Lev 26 uff. Dtn 28i5ff. Moses heisst rtirr nay auch Dtn 345. Jos li u. sonst; vgl. 
DTi^Hn IT« Dtn 33i. Ps 90i. 12 üebersetzt Bar 2if., wo der griech. Text das Qre rar, 
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er über uns bringen wollte grosses Unglück, welches unter dem ganzen Hunniel 
nicht geschehen ist, wie es in Jerusalem geschehen ist, ^^wie geschrieben steht 
im Gesetze Moses, all dies Unglück, das über uns gekommen ist; aber wir 
haben Jahve unsern Gott nicht besänftigt, uns zu bekehren von unsern Misse- 
thaten und klug zu werden durch deine Wahrheit. ^^ Und es wachte Jahve über 
dem Uebel und liess es kommen über uns, denn gerecht ist Jahve unser Gott 
bei allen seinen Thaten, welche er gethan hat, wir aber haben nicht gehört auf 
seine Stimme. i^Und nun, Herr unser Gott, der du ausgeführt hast dein Volk 
aus dem Lande Aegypten mit starker Hand und hast dir einen Namen gemacht, 
wie es heute zu Tage liegt, wir haben uns verfehlt, wir haben gefrevelt; i^Herr, 
gemäss all deiner Gerechtigkeit wende sich doch dein Zorn und dein Grimm von 
deiner Stadt Jerusalem, deinem heiligen Berg, denn durch unsere Sünden und 
die Missethaten unserer Väter ist Jerusalem und doin Volk zur Schmach ge- 
worden für Alle, die ringsum uns her sind. ^^Und nun höre, unser Gott, auf 
das Gebet deines Knechtes und auf sein Flehen und erleuchte dein Angesicht 
über dein Heiligthum, das wüste Hegt [um des Herrn willen]. ^^ Neige, mein 
Gott, dein Ohr und höre, öfTne deine Augen und sieh, wie wir wüste liegen und 
die Stadt, über welcher dein Name genannt wonlen ist; nicht auf Cirund unserer 
Gerechtigkeit bringen wir demüthig unser Flehen vor dich, sondern auf Grund 



der syr. das Kthibh bat. o^pn der (iegonsatz zu Wn Kst Oio n2e*^M n 1 Saiii 3i9. w^jstv 
ist der allgemeine Begriir (wie Ps 2io), welcher v. 6. 8 in drei speriellero auseinander- 
gelegt war; Bar 2i ist er von den Richtern im ongern Sinn verstanden. 18 rnc ist auch 
hier nicht >nota nominativi«, oder, wie GK 117, 1? sich ausdrückt, nachdrückliche Ein- 
führung des Nomens, sondern ist abhängig von M^anV v. 12; ma ist Milra zu lesen; das 
Fehlen des Art. vor nia bat seino Analogie 11 3i (doch s. zu d. St.). yvoh (rerundium, 
wie oft. Die beiden letzten Worte sind nicht zu ü1)crsetzen : zu achten auf deine Wahr- 
heit; dann wurde für a stehen hy oder h» oder der einfache Akk.; zum Gedanken vgl. 
z. B. Ps 119104. 14 Uebersetzt Bar 29f. ip» wie in der Mischna (wo o^a-^wrj geradezu 
diejenigen bezeichnet, die zum (lesetzesstudium geistig regsam sind) und uyQvnvdu in 
den Apokr. und im NT eifrig bedacht sein; unsere Konstruktion findet sich Jerli2, eine 
andere Jer 4427. hy eigtl. darüber hinaus; nach allem Andern, was (iott gethan hat, 
bleibt ihm nur noch übrig, seine Gerechtigkeit zu beweisen. 15 Die starke Hand Gottes 
beweist sich vorzüglich in der Ausführung aus Aegypten Ex 139 und oft. Der Ausgang 
des v. ist wie Neh 9io entnommen aus Jer 32 so. l^p"^ defektiv s. zu v. 5; np-is be- 
zeichnet hier das Wohl verhalten G(»ttes zu seinem Volke gemäss der Erfüllung seiner 
Zusagen, der Plur. die Erweisungen dieses Wohlverhaltens vgl. Jdc 5ii. Dtn 324. Zph 
3n. l.Tolil». ytrrp *^n wie Jes22f. Ps2(iu. sonst (anders Jes 11 h). 17 doo jeremianischer 
Ausdruck Thr5i8. ^a-rit ytah in den Text eingedrungene (jlosse, wohl nicht im Sinne von 
Ps 115 1.2 hinzugefügt, sondern als Bestimmung zu dem niichststehenden DQvn; eine etwas 
anden) Glosse giebt P, eine ganz andere Sept: 'ivixfv lüiv JovXuv aov öianoia nach Jes 
<>3i7. 18 Das erste Glied des v. ist (mit Ausnahme des Wortes irrimv nach Jes Gl 4) 
herübergenommen aus Jes 37 17 (2 Reg 19 16); doch ist der Name mn*' vermieden, "p-y 
plene wie 2 Reg, aber auch ^v^y bei Jes ist Du. (gegen Duhm) vgl. Ex 33 is u. a.; bei 
npc steht der Du. regelmässig; der Vergleich mit den Parallelen ist der Grund zu dem 
Qre bei nnp» (in Gegensatz zu nnVo v. 19). Wessen Name über einer Sache genannt 
worden ist, der ist der Besitzer derselben, vgl. 2Sam 1228. Jes 4i. Am 9i2. Der Aus- 
druck B^w geht aus von der Phrase "zt^ "rsrrr nVt: Jer 3G7 (anders 37 2ü); dav<»n das 
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deiner grossen Barmherzigkeit. ^^Herr, höre, Herr, vergieb, Herr, neige dein 
Ohr und handle, zögere nicht, deinetwillen, mein Gott, denn dein Name ist 
genannt über deiner Stadt und deinem Volke! 

^<>Und während ich noch redete und betete und meine Sünde und die 
Sünde meines Volkes Israel bekannte und demüthig mein Flehen vor Jahve 
meinen Gott brachte wegen des heiligen Berges meines; Gottes, '^ja wahrend ich 
noch redete im Gebet, da kam der Mann Gabriel, welchen ich im Gesichte früher 
gesehen hatte, in fliegender Eile an mich heran, um die Zeit des Abendopfers. 
**Und er kam und redete mit mir und sprach: Daniel, jetzt bin ich ausge- 
gangen, um dich Veretändniss zu lehren. '^Im Anfang deines Flehens gieng 
ein Wort aus, und ich bin gekommen, dir zu berichten, denn ein Mann des 
Wohlgefallens bist du; so achte auf das Wort und gieb Acht auf das Gesicht. 
^*Siebenzig Siebende sind bestimmt über dein Volk und über deine heilige 
SUidt, um zu vollenden den Abfall und zu erfüllen die Sünde, und zu sühnen 



Ili 3826. 429; es wird besonders vom deniüthigen Bittfleben gebraucht. 19 Die Wiedor- 
bolung der Anrufung ist Ausdruck der Dringlichkeit Mt 7i3. 

20 Zum Satzgefüge vgl. Job lief. 21 n^nna wie 8i. Der Sinn von qr* rjrre ist 1 
oline Zweifel getroffen von den alten üebersetzern : Sept rti^ft (ffQofifro^, Th nfrofifro;, 
P pt^rah mephrah v^tas, U cito volans. Deshalb ist noch nicht an einen geflügelten 
Engel zu denken, desgleichen die Bibel nicht kennt, auch nicht lChr21iti, siehe dagegen 
Gen 28 12. Engelflügel kommen zuerst Henoch 61 vor, dort aber als etwas zu einer be- 
stimmten Sendung Angenommenes (Apk 146 sind sie nicht vorausgesetzt). Als charakte- 
ristisch für die Engelgestalt sind sie von den Cheruben und Saraphen herübergenommen. 
Vielmehr steht qi9 von jeglicher Eile (vom Buch Zeh 5if., vom Heer Hab Is, von der 
Flotte Jes 608). ^ts ist Ho für Qal, das Hi findet sich Prv 235 Q. In r^r^a muas ein 
Schreibfehler stecken; vielleicht ist Inf. Ho. zu lesen (vgl. Jes 22 17). unwahrscheinlich 
Meinh u. A. : in äusserster Ermüdung (auf Dan bezogen). 9;3 mit Vk von der blossen Annähe- 
rung Jer5l9. Jon 36. Später heisst nna^ allein geradezu die Vesper (3 Uhr), s. zu 6n. 
22 Sept und P haben das erste Wort des v. richtiger gelesen «"»a-^i (oder etwa la-n wie 
1 Keg 12 12). nry stellt den Zeitpunkt, da Gabriel den Gottesbeschlass auf Erden mit- 
theilt, in Gegensatz zu demjenigen, da der Gottesbeschluss im Himmel kundgeworden ist 
V. 23. nra freiere Form des Schema etymolog. wie v. 3. 28 Die Schnelligkeit, mit 
welcher Gott auf das Flohen der Seinen eingeht, wird auch Jes 652-i hervorgehoben. 
13T »s-* wie Est 78 vgl. Lk 2i fiijX&iv. Der Vergleich mit lOii.is legt die Vermuthnng 
nahe, dass »•« vor m-rittr ausgefallen ist (so Th und H (vir desideriorum, quod pro desi- 
derio tuo Doi sccreta audire merearis et esse conscius futurorum, vgl. auch zu 10 u)). 
wiewohl auch das Subst. im Plur. als emphatisches Praedikat aufgefasst werden kann 
Cnt 5i«. Ps 1103. 21 7 [Luther: du bist lieb u. werth; vgl. lOii: du lieber Daniel, was 
er in seiner Schrift vom Dolmetschen vertheidigt: Wenn ich den Buchstaben nach, aus 
der Esel Kunst, sollt das Engelswort vordeutschen, müsste ich also sagen: Dan du Mann 
der Regierungen oder Dan du Mann der Lüste, o das wäre schön deutsch!] -pa und pr^ 
neben einander vgl. Einl. 3. 24 u^yzv statt des übl. T^'iy^'D nur bei Dan. ^rr, ist Hapax 
legomenon, ohne alle Derivate und ohne verwandte Wörter in den übrigen semit. Dialekten 
(ausser etwa arab. hataka zerreissen), doch kommt es im Targ. (Est 45) und nachbibl. 
Hehr, vor, im letzteren in der Bedeutung schneiden, welche auch bei iw und pec in be- 
stimmen übergeht; der Singular steht, weil die 70 Wochen einen einheitlichen Zeitbegriff 
l»ilden. Der Ausdruck -jwnp i*:» in der Anrede (nicht an Gott, sondern) an Dan beweist, 
wit^ wenig der Vf. den Substantivbegriff v-:p noch gefühlt hat (beinahe ebenso JesGlio); 
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die Missethat und zu bringen ewige Gerechtigkeit, und zu besiegeln Gesicht und 
Prophet und zu salben das Hochheilige. *^Und du sollst wissen und merken: 
Vom Ausgang des Wortes, dass Jerusalem wiedererbaut werden soll, bis auf 
einen Gesalbten, einen Fürsten, sind sieben Siebende; und zweiundsechszig 
Siebende wird (Jerusalem) wiedergebaut werden, Platz und Thal, und zwar wenn 
die Zeiten knapp gerechnet werden. **Und nach den zwei und sechszig Sieben- 
den wird ein Gesalbter ausgerottet werden, und keiner folgt ihm ; und die Stadt 
und das Heiligthum wird verderben das Volk eines Fürsten, der hereinbricht, 

Sept haben an dem hebr. Ausdruck Anstoss gonommen und gosetzt ttiv noXiv Zuav. V 
bis gegen Ew 217, d, b. »Vs für mIjs umgekehrter Metaplasmus wie v. 2, vgl. G-K 75m. 
Für das Kthibh Dpn^ wird das erste Mal durch das Qro gefordert onn^; für die letztere 
Lesart sprechen das unmittelbar Vorhergehende, das Folgende und der Vergleich mit 82s 
(Job 14 16 bezeichnet n gerade das Entgegengesetzte). Das folgende Qre (Sing, anstatt 
des Plur. n-^»^) ist nur um des genaueren Parallelismus willen geboten. Der Vers ist, 
wie auch sonst Orakelsprücho (z. B. 7 17. is) sorgfältig gegliedert. D^inp »np ist nach Ex 
2937 der (Brandopfer-) Altar; die Weihe desselben wird dort mit wip, Lev 810 wie hier 
mit nvo bezeichnet. Das Subjekt aller Verba unseres Verses ist der bezeichnete Zeit- 
raum, dem als Thätigkeit zugeschrieben wird, was in ihm (einerseits von den Frevlern, 
andererseits von Gott) geschieht. 25 a^wn indirekte Rede Ewald 338 a. Offenbar ent- 
sprechen einander die Worte naaVi a-^wn^ und n^aaai airn; dann ist in beiden Sätzen a-jw 
Qal u. Hi adverbiell zu übersetzen. Doch ansprechend ist B's Lesung (nach Jes 44sj(5. 
Jer 30 18. Ez 36 10. 11. 33) a-'wrjV und 3»n. n-»« und -fw nebeneinander wie t;d lyt Jer 
20 1. Der Ausdruck -nzh nva ist 1 Chr 29x2 von Salomo gebraucht. Demnach ist T-^a 
Epexegese zu rpwa (einen ähnlichen Fall s. 821) und nicht ist hier ein Compositum (wie 
8u) anzunehmen und etwa »Priesterkönig« zu übersetzen, lieber die Zerlegung der 70 
Jahrsiebende s. die Anm. am Schluss der Erklärung dieses Kapitels; einen andern Aus- 
druck für rjyaw a^ya« s. Lev 258. Die Ausdrücke nraaai aiwn haben selbstverständlich 
aVvii*^ zum Subjekt, und die beiden folgenden Nomina sind Apposition ; aber nicht so wie 
rint Zeh 28, denn in diesem Fall müsste eben der Plural stehen; sondern ain*n (genau 
8. V. w. Platz von TtXttrtTa) bezeichnet einen bestimmten Platz, möglicher Weise den Esr 
IO9 erwähnten, doch kommen a'jni und niain-i vielfach als Eigennamen vor. So wird auch 
yj^'n nicht von Festungsgräben (die auch nicht hierher passen) zu verstehen sein, sondern 
von einer bestimmten Oertlichkeit in Jerusalem, welche diesem Namen (eig. Schnitt vgl. 
aram. KS'^'m) entsprach, möglicher Weise vom Tyropoeonthal. Warum der Vf. gerade 
diese beiden Theile der Stadt hervorhebt als solche, welche wohl bewohnt werden sollen, 
entzieht sich unserem Verständniss ; wäre die hier gegebene Lokalisirung richtig, so 
könnte aim aufgefasst sein als besonders geweiht durch die Nachbarschaft des Tempels, 
■p-^n als besonders entweiht unter Ant. 2Mak4i2ff. ; freilich sind das nur Möglichkeiten. 
Am einfachsten wäre geholfen mit der Aenderung von yiin in "T^h nach Sept ds nXäxog 
Tioi fiijxos; aber wie sollte p'in entstanden sein? ü^ryn pis kann nicht wohl heissen »in 
bedrängter Zeit«, dafür müsste stehen pis ^ry (Jes 336 ist anders, s. Duhm z. d. St.); 
auch passt der Ausdruck pis nicht recht. Dieser steht gegenüber dem Begriff an^n Job 
36 16. 37 10; wenn man nicht mit einigen alten Uebersetzern für pis setzen will 7p, so ist 
zu erklären: Und zwar (ist dies der Fall,) indem kurz sind, zusammengedrängt werden 
die Zeitabschnitte ; darin könnte eine Andeutung darauf liegen, dass die ersten 7 Wochen 
in die 62 einzurechnen sind (s. d. Anm.). 26 Der Vergleich mit 11 45 legt die Aenderung 
iV 'ity 'pffr\ nahe, doch wäre ein solcher Zusatz matt; eher möchte man nach Th lesen 
n^ ^T y^tei. Die üebersetzung : Keiner bleibt ihm d. h. folgt ihm — erklärt sich, voraus- 
gesetzt dass der ermordete Gesalbte Onias ist, so, dass weder Jason noch Menelaos nach 
der Schätsung der Frommen ein Nachfolger des Onias war. uy vom Kriegsvolk, wie 
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aber sein Ende kommt in der Sturmfluth ; doch bis zum Ende währt der Kampf, 
das, was von Verwüstungen bestimmt ist. *'Und er wird Viele bundbruchig 
machen ein Siebend lang, und die Hälfte des Siebends wird er abschaffen 



Jdc58. «"»3 vom hereinbrechenden Feinde wie Gen 34 27. vpv die wegschwemmende Fluth 
des göttlichen Strafgerichts Nah Is. Ps 326. Jes lOss, wie 11» die wegBchwemmende 
KriegsÜuth. yp ohne Artikel wie gewöhnlich in der apokalypt. Sprache, obwohl hier von 
dem eben vorher bezeichneten Ende. Der Ausdruck ist in diesen 3 Versen absichtheh 
orakelhaft gehalten, was wie die neueren Ausleger schon die alten Uebersetzer in Ver- 
legenheit und Verwirrung gebracht hat, über die letzteren s. Einl. 19. 27 Selbstyerstandlich 
kann hier nicht von den politischen Alliancen des Ant. die Rede sein, sondern r*^ 
(ohne Art. wie z. 6. Lev 2685) steht von der Religion des Gottesvolkes; dann muM 
w'^'^h rr'na -)'*ajn heissen: er brachte viele dahin, dass sie sich stolz hinwegsetzten aber 
den Bund (z. B. t-iaän*' Job 3G9; "^laa Jes 522. Ps 523; arab. tag'abbara nach Lane he 
behaved proudly, insolentlj); eventuell muss man ändern (etwa a-tyn, er machte Viele i 
zu n-'-ia -ats, Graotz i-a:>n, B -»inn). Cornill übersetzt: Er wird beschwerlich machen den 
Bund für Viele — unter Vorweisung auf Ps 652; aber das erscheint mir zu matt. Zu 
dem hier gegebenen Sinn kommt auf ganz anderem Wege Valeton ZATW 13 »7 : Er wird 
der Masse des Volkes mit Gewalt eine gottfeindliche b^rith aufnöthigen ; aber es ist un- 
wahrscheinlich, dass hier n-^is gerade das Gegen theil von dem bedeuten soll, was es 1 
sonst heisst, und auch dass i^san Verstärkung von rv^^ sein soll, leuchtet nicht ein. ? | 
steht wie oft für einen zweiten Akkus, nna^i nst blutige und unblutige Opfer für alle 1 
Arten der Opfer 1 Sam 229. Ps 40?. Auf des Gräuels Schwinge kommt der Verwüßter 
(s. zu 11 3i) wie Jahve auf den Flügeln der Cheruben; wem aber der Fittich des Gräuela 
zu poetisch erscheint, dem bieten eine prosaischere Lesart Tb und U: i» Vn (vgl. 11 9o) 
oder ^3Vttn-^7, vgl. iavos (v tontfi uyitp Mt 24 15. Der Schlusssatz muss die Weissagung 
vom Untergang des Verwüsters enthalten. r:2einai n^s Hendiadyoin aus Jes 28ss. Die 
oben gegebene Uebersetzung hat vor manchen anderen wenigstens dies voraus, dass sie 
dem überlieferten Text und seiner I^esung treu bleibt. Die Veränderung von -^ in'-r | 
entstellt den Sinn; es soll nicht etwas Andauerndes, sondern etwas Abschliessendes an- | 
gegeben werden; jedenfalls darf B n'n nicht übersetzen and afterwards. Derselbe ver- 
ändert rnji^r^? in ein mattes üwrhy >über den, der sie (die Gräuel) gesetzt hat«; aber 
D41V ist wohl absichtlich nach dem vorhergehenden Dtaiirs gewählt, ein Homonym mit ent- 
gegengesetzter Bedeutung, übrigens proleptisch gesetzt; der Mangel des Artikels kann 
in dieser gehobenen Rede nicht auffällig erscheinen. Das Fem. nnn steht neutrisch, vgl. 
Jes 7 7 (gehörte es mit "y >= 'wtrry zusammen, so müsste es seinem Subjekt vorangehen); 
nicht ganz verwerflich erscheint aber die Lesart der P u. Vulg. nsjan vgl. Koh 79. 

Anm. üebor die 70 Jahrwochen und ihre Zerlegung. Scio de hac quaestion«* 
ab eruditissimis viris varie disputatum et unumquemque pro captu ingenii sui dixisse 
quod senserat .... dicam quid unu8quis<(ue senserit, lectoris arbitrio derelinquens ciiius 
expositionem sequi debeat. Mit diesen Worten führt schon H z. d. St. neun verschiedene 
Berechnungen der danielischen Jahrwochen ein. Die Zahl der divergirenden Auslegungen 
ist seitdem ausserordentlich angewachsen. Ihre Verschiedenheit ist in Wirklichkeit xu- 
meist herbeigeführt durch den Zeitpunkt, den man meint erreichen zu müssen (die 
makkabäische Religionsnoth und ihr Ende; Christi Geburt; Christi öffentliches Auftreten: 
Christi Tod; der vespasianische (Josephus, Talmud), der hadrianische Krieg; Christi 
Parusie); formoll unterscheiden sie sich durch den Terminus a quo und durch die Be- 
rechnung der 70 Wochen. Der Zeitpunkt, von welchem man ausgeht ("v •\3-t mn v. 25K 
ist, abgesehen von absoluten Unmöglichkeiten, die Zeit der Weissagung Jer 25iifM 1 
nämlich (iOG; oder die Zeit der Weissagung Jer 29 lo, nämlich 595; oder die Zeit der ^ 
dauielischen Pnqdietio, nämlich nach 9i das I.Jahr Darius des Meders (Aben £xra); 
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Schlachtopfer und Speißopfer, und auf dem Fittich des Graue! s kommt der Ver- 



oder der Regiemngsantritt des Cyrus (Clemens Alexandr., Hippolyt); oder die Zeit des 
ersten Befehles des Artaxerxes Longimanns Esr 7i. 8. iiiT., also 468; oder die Zeit des 
zweiten Befehls desselben Königs Neh 2i.7iT., also 445 (Julius Africanus); oder die Zeit 
der Geburt (Christi (ab ezitu Verbi quando Christus de Maria generatus est virgine, so 
Apollinaris von Laodicea und andere KVV). Die einzelnen Jahrwochen sind nicht allein 
als Sonneigahre, sondern auch als Mondjahre (anni Hebraici, Julius Africanus) oder als 
»mystische« Jahre (zu 343 Tagen oder auch zu 1^/441 Sonnenjahren !) oder als quadratische 
Sabbathperioden (zu 49 Jahren, Hofmann, Delitzsch) aufgefasst werden ; auch sind sie in 
den verschiedenen Abschnitten verschieden gerechnet worden (die letzte Jahrwoche := 
70 Jahren Enseb.). Man hat ferner das im Text gegebene Schema 7+62+1 umgestellt, 
indem man die 7 Wochen den 62 Wochen folgen Hess (TertuUian u. neuere Ausleger), 
oder auch 62 + 1 + 7 daraus machte (Corrodi, Hofmann, Delitzsch). Man hat weiter an- 
genommen, dass die Weissagung eine Zwischenzeit unbeachtet gelassen habe, welche 
irgendwo einzuschieben sei; so rechnet Hippolytus die 69 Wochen bis zur Menschwerdung 
Christi und verlegt die 70. in die Endzeit; Roescb schiebt 8 Jahrwochen zwischen die 
69. und 70. ein ; mehrere neuere Ausleger ebendazwischen etwa 165 Jahre, als »eine vom 
Propheten gemäss dem Gesetze des perspektivischen Schauens unbeachtet gelassene 
Lücke« ; »ohne eine solche Lücke würde die vorliegende Weissagung ihren echt propheti- 
schen Charakter verlieren, statt idealer Zukunftschilderung würde sie eine arithmetisch- 
genaue Berechnung bieten« (Zöckler z. d. St.). Endlich ist man auch nicht vor der An- 
nahme zurückgeschreckt, dass die 70 Wochen zweimal (vor Christo und nach Christo) 
zu rechnen seien. Verzweiflungsauskünfte sind (abgesehen von willkürlichen Text- 
änderungen) 1. die Annahme, dass ein Siebend hier gar keinen bestimmten Zeitraum be- 
zeichne, wie man sich ausdrückt, »nicht arithmetisch, sondern allgemein prophetisch« 
genommen, »nicht genau, sondern wesentlich geistig« gedeutet werden müsse; 2. die Be- 
hauptung, dass der Vf. unseres Buches sich in seinen Zeitangaben geirrt habe. So schon 
Kamphausen in Bunsen's Bibelwerk (367i); N Altt.Lit.ss4; besonders Comill, welcher in 
einer eingehenden Abhandlung (StO 11 1 — ss) zu zeigen versucht hat, dass Dan, für die Zeit 
jenseits des Anfangs der seleucidischen Aera (312 v. Chr.) mit objektiven Jahreszahlen 
unbekannt, die Zeitlänge seit der Zerstörung Jerusalems aus der Zahl der Geschlechter 
der Hohenpriester berechnete, »deren Reihenfolge jeder fromme Jude ebenso genau kannte, 
wie heutzutage ein Preusse die Reihenfolge der hohenzollemschen Herrscher«. Von Jozadak 
1 Chr 541 her sei Onias in. der zwölfte Hohepriester gewesen ; so habe er 12 Generationen 
= 480 Jahren gerechnet, und diese auf 69 Jahrwochen =3 483 Jahren abgerundet, aber 
sei dadurch zu einem chronologischen Irrthum gekommen, da es sich hier nur um die 
Zeit von 586 bis 171 (Tod des Onias) handeln könne. Schürer (Il^ie) unterstützt diese 
Behauptung eines Irrthums bei Dan durch den Hinweis auf den gegen 200 v. Chr. in 
Aegypten lebenden jüdischen Chronologen Demetrius, der gleichfalls 70 Jahr zu viel 
rechne, und auf Josephus, welcher 40—50 Jahre zu viel rechne. Auch B stimmt Comill 
bei, und Meinh gesteht kurzweg zu, dass die Zeit 538 — 172 dem Vf. in ihrer Ausdehnung 
nicht genau bekannt war. 

Gegen Comill ist zu bemerken: 1. Dass die Erwähnung der 70 Jahre, auf welche 
Dan »merkt«, nicht Jer 29 loiT. zu finden ist, sondern Jer 25 11, wie der Vergleich von Dan 
98 uhv^^" na-in und Jer 25 11 rt^'-^nh rwrn pun zeigt. Dies »ergiebt eine Differenz von 11 
Jahren« (wiewohl nicht sicher anzunehmen wäre, dass Jer 29 in das 4. Jahr des Zedekia 
fällt, es könnte in eine frühere Zeit seiner Regierung fallen) ; aber C. setzt ohne Weiteres 
für das 4. Jahr des Zed. 595 (nur mit der Bemerkung, es sei »sachlich auch durch- 
aus nicht ungerechtfertigt«) das Jahr der Zerstörung Jerusalems 586, weil sonst die 
Rechnung auf keine Weise stimmt. Doch nach dem Wortlaut v. 25 tai tuxtarp ist viel- 
mehr als Ausgangspunkt der ganzen Rechnung das Jahr G06 zu nehmen. 2. Der Uni- 
Htndkoaunenter f. AT: BehrmanD, Duü«!. 5 
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wüster, aber bis zum festbestimmteii Untergang wird es sich ermessen über i 
den Wüsten. ' 

stand, dasB von diesem Ausgangspunkt bis zum Regierungsantritt des Kjros (und auf 
diesen führt der Wortlaut v. 25 t*m n^vis'iy) richtig 7 Jahrsiebende vergangen sind, und 
von eben demselben Ausgangspunkt richtig 62 Jahrsiebende bis zur Ermordung des Oniag, 
macht es wahrscheinlich, dass Dan irgendwoher mit einer richtigen Chronologie ausge- 
rüstet war. 3. Dass es aber chronologische Aufzeichnungen bei den Juden gab, erhellt 
aus Jos. Arch. 20 lo. Hier ist die Zahl aller Hoherpriester von Aaron bis auf Phanas 
(Phannias) auf 83 angegeben; von diesen haben 13 bis auf den Bau des ersten Tempels 
amtirt und zwar 612 Jahre; sodann 18 bis auf die Zerstörung desselben 466 Jahre 

6 Monate 10 Tage; sodann 15 bis auf Antiochus V. Eupator 414 Jahre. Diese letzte 
Zahl ficht Schürer mit unrecht als zu gross an, indem er annimmt, sie sei von der Bück- 
kehr aus dem Exil her gerechnet; es liegt aber bei Josephus nur eine üngenanigkeit des 
Ausdrucks vor ; er betont, ^tifÄoxQOTixtis d. h. ohne dass ein weltlicher Herrscher an der 
Spitze des Volkes gestanden habe, hätten die 15 Hohenpriester fungirt; dies tritt eis 
bei der Entthronung des letzten Königs 586, und der letzte Hohepriester Onias stirbt 
171. Wenn also auch modicum nee praetor curat nee propheta (Grotius), so sind doch 
die Jahre der Hohenpriester nicht in Bausch u. Bogen gerechnet. Arch. 13, 11 1 hat 
Jos. ganz offenbar Anfang und Ende des Exils verwechselt; B. Jud. 6, 48 liegt ein Bechen- 
fehler um genau 30 Jahre vor ; beide Irrthümer tragen für die Erklärung unserer Daniel- 
stelle nichts aus ; aber auch die Berufung auf den Hellenisten Demetrius nicht ; denn an 
der betreffenden Stelle bei Clemens Alex. Stromm. 1, 21, 141 sagt er, von der assyrischen 
Gefangenschaft bis zur babylonischen seien 128 Jahre, von der ersteren bis auf Ptole- 
mäus lY. seien 573, von der letzteren bis dahin seien 338 Jahre; hier sind offenbar die 
Zahlen in arge Verwirrung gerathen, aber durch die Abschreiber (wenn nicht durch 
Clemens selbst, der kein grosser Rechner gewesen zu sein scheint, parvipendens annorun 
numerum nennt ihn H ed. Vallars 569o); denn Demetrius selbst hat so genau gerechnet, 
dass er den oben genannton Zahlen der Jahre noch Monate hinzugefügt hat. Konnte 
aber Demetrius zur Zeit des Ptol. IV. sich mit jüdischer Chronologie beschäftigen, so 
konnten Daten dafür auch dem Vf. unseres Buches vorliegen. 

Wir rechnen also vom Jahre 606 an sieben Jahrsiebende bis zum Eegierungsantritt 
desCyruB558; dass die Regierung des Cyrus, wenn von seinem Thun als babyl. Herrschers 
die Rede ist, von der Eroberung Babels an datirt wird, macht es nicht unmöglich, dass mit 
den allgemein lautenden Worten -roa n*"»»— ry der eigentliche Anfang seiner Herrschaft 
bezeichnet ist; desgleichen von 606 bis 171, dem Todesjahr des Onias, 62 Jabrsiebende; 
von 171 bis 165 (164), bis zur Wiederherstellung des Gottesdienstes im Tempel oder bis 
zum Ende des Antiochus das letzte Jahrsiebend; und die Hälfte desselben, die Zeit, 
während welcher der Opferdienst eingestellt ist, von 168 bis 165. Der Verfasser 
lässt allerdings unbeachtet (oder deutet er es 985 leise an?), dass die zuerst erwähnten 

7 Jahrsiebende in die 62 Jahrsiebende hineinfallen, also die Summe der angegebenen 
Zeiträume nicht = 70 Jahrsiebenden ist, sondern nur = 63 Jahrsiebenden. Aehnlich 
Eichhorn, v. Ammon, Hitzig. — König Einl. 392: »Indem der Vf. durch eine . . . Aus- 
weitung der runden Zahl »70 Jahre« . . . auch den Termin der Gottesreichsvollendung 
erkennen zu können meinte, hat er eine Frage zu lösen gestrebt, die Propheten (1 Pt 1 n) 
und Aposteln (Akt 1?) nicht beantwortet worden ist, und deren von ihm vorgetragene 
Lösung am Herrentage als verbrennlicher Aufbau (1 Kor 4 i2f.) durch die Thatsache er* 

wiesen worden ist und Gott sei Dank dafür, denn sonst hätte man das Berufs* 

bewusstsein Christi daraus abgeleitet«. 



Dan 10, 1—7. 67 

10 *Im dritten Jahr Kores', des Königs von Persien, wurde ein Wort 
geofienbart dem Daniel, dessen Name Beltsazar geheissen worden war, und 
Wahrheit ist das Wort und grosse Mühsal; und er beachtete das Wort und 
gab Acht auf das Gresicht. *In derselbigen Zeit trauerte ich, Daniel, drei 
Wochen lang; 'wohlschmeckendes Brod ass ich nicht und Fleisch und Wein 
kam nicht an meinen Mund, auch salbte ich mich nicht, bis drei Wochen voll 
waren. ^Und am vierundzwanzigsten Tage des ersten Monats, da ich an der 
Seite des grossen Stromes war [das ist der Hiddekel], ^da hob ich meine 
Augen auf und sah — und siehe ein Mann, gekleidet in Linnen, seine Lenden 
umgürtet mit köstlichem Golde, ^und sein Leib war wie Topas und sein An- 
gesicht wie Blitzschein und seine Augen wie Feuerflammen und seine Arme und 
Beine wie das Blinken geschliffenen Erzes und der Schall seiner Worte wie der 
Schall eines Volksgetümmels. ^Und ich, Daniel, allein sah das Gesicht, und 
die Manner, welche bei mir waren, sahen das Gesicht nicht; aber grosses Zittern 



Kap. 10 — 11 8. Ausführliche Einleitung der besonders Inhalts- und bedeutungs- 
vollen Offenbarung llsff. 

1 Man beachte, dass hier von Dan in der 3. Person geredet wird. Die Zeitangabe 
streitet nicht mit lai, s. z. d. St.; noch weniger mit Esr liff., denn Dan konnte mehr 
als einen Grund haben, an der Rückkehr der Exulanten sich nicht zu betheiligen. lieber 
^«MD^a 8. zu l7. tax wie Jes 408. Job 7i. 14 u. ps nicht für pan s. zu 98, sondern 
Inf. für das Tempus fin. vgl. 95, oder Perf. (so König 605); der Vergleich mit 9s3 darf 
nicht irre machen. 2 Ein Grund des Fastens und Betons ist hier nicht angegeben (wie 
93 geschieht); doch ist v. 12 sein Fasten mit seinem Aufmerken (auf Gottesoffenbarung) 
zusammengestellt wie 9sf. v^ pleonastisch wie oft nach Zeitangaben. 8 nrmn sni» 
wie mon *«-ua Gen 27 15. ^^lo rell. wie gewöhnlich. nitVtt s. zu 98. 4 Auf den 24. Tag 
des Nisan kommt der Vf., weil das Fasten am Sabbath wie auch am Neumondstag ver- 
boten war Jdt86; übrigens fiel in diese Fastenzeit Daniels hinein das siebentägige Essen 
des 19 un\ welches das Passahgesetz vorschrieb Dtn 16 3. Der Zusatz sieht aus wie ein 
Glossem, ist aber dann eine falsche Glosse Gen 15 is (daher hat P f^rath). Vpn nur 
noch Gen 2u, der assjr. Name (idiklat) des Tigris. 5 "thm unbestimmter Artikel wie 
nn 231; doch scheinen die Worte aus Ez 98 herübergenommen zu sein, wo -mit anders 
begründet ist. D*na wie bei Ez a. a. 0. Priester-, so hier Engeltracht, vgl. Mrc 16 &. 
TS1K ein verdächtiges Wort, das jeder Deutung spottet und nur noch Jer lOs zweifelhafter 
Weise vorkommt vgl. Giesebrecht z. d. St., vielleicht ist tt^ oder wie Cnt 5ii n^ Dfo 
(nach Sept) zu lesen, oder n^vo Dro wie 1 Reg 10 is vgl. mit 2Chr 9i7; die Abschreiber 
änderten dann der Jer. l. l. entstandenen Lesart gemäss. Vgl. übrigens Apk lu. i5. 
6 mia vom Leib der Cheruben Ez lii.8S. «rinn für «nsnn p«, der xQ^^oUdog, nach Plin. 
37 109 aus Spanien geholt; daher sein Name, nkv^o (Gegensatz zu rwnno) die Stelle, wo 
die Füsse sich befinden, also die Beine (Th tä axiXti; aber Sept ol nodeg wie Apk li&); 
anders Rt 34ff. '"ui pr entlehnt aus Ez l7, durch diese Parallele geschützt gegen Kon- 
jekturen (Comill: ni^ DrrtJDi rrom 7*73; B hebt mit Unrecht hervor, dass VVp masc. bei 
nvna auffallen könne, denn nvna ist trotz seiner Femininendung männlich u. die 2 Stellen, 
wo es weiblich gebraucht ist, sind entstellt (1 Chr 18 s u. Esr 82?)). pr Blinken des 
Stahls Ez I4, des Weins Prv 23 31. ymn Vp auch Jes 134. 338. 1 Sam 4i4. Die Er« 
scheinung ist nicht eine Theophanie (s. v. 11. 12), sondern die eines Engels, welcher aber 
mehrfach von Michael unterschieden wird; es liegt am nächsten an Gabriel zu denken 
(Tgl. V. 16. 18 mit 815 ^o a -t w ^ m a). 7 unbeabsichtigte Parallele Act 9?. Am Schluss des 
V. erwartet man Marm^ s. zu 9 13. IReg 22 8&; doch lässt sich einigermassen vergleichen 

5* 
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befiel sie und sie flohen um sich zu verbergen. ^Und ich blieb allein zurück 
und sah dieses grosses Gesicht, und keine Kraft blieb in mir übrig und meiu 
frisches Aussehen verwandelte sich bis zur Entstellung [und ich behielt keine 
Kraft mehr]. ^Und ich hörte den Schall seiner Worte; und indem ich den 
Schall seiner Worte hörte, sank ich ohnmächtig auf mein Angesicht [und meiu 
Angesicht] zur Erde. ^^Und siehe, eine Hand rührte mich an und half mir 
Zitterndem auf meine Kniee und Hände, ^^und er sprach zu mir: Daniel, Mann 
des Wohlgefallens, achte auf die Worte, welche ich zu dir rede, und stehe auf- 
recht, denn jetzt bin ich zu dir gesandt worden; und indem er mit mir das 
Wort redete, stand ich zitternd auf. **Und er sprach zu mir: Fürchte dich 
nicht, Daniel, denn von dem ersten Tage an, da du deinen Sinn darauf richtetest, 
Yerständniss zu erlangen und dich zu demüthigen vor deinem Gott, sind deine 
Worte gehört worden, und ich bin deinetwegen gekommen. *'Und der Obere 
des Reiches Persien stand mir gegenüber einundzwanzig Tage, und siehe, Michael, 
einer der vornehmsten Oberen, kam zu mir, mir zu helfen. Und ich habe ihn 
dort bei dem Oberen der Könige Persiens gelassen ^^und bin gekommen, 
dich verstehen zu lehren, was deinem Volke widerfahren wird am Ende der 



Num 35 19. 8 Wirkung der Erscheinung wie 8i7f. -nr = rt im arani. Theil (ö&i»); *♦• 
auch Hos 14?. Prv 59. *^tTii wie wv Itbpe. gewöhnlich von der mutatio in peius, wie 
nav von der Entstellung des Gesichts Job 14 ao. n^nva Bildung wie pTne lli; vgl. Ex 
25 16, ähnlich steht lEorlOio Slod^Qtvrrig für oXf&Qog. ro *)» nur im Dan (dreimal) und 
in Chr (viermal) ; auch hier liegt es nahe, eine Glosse anzunehmen. 9 ^ip wie so oft das 
Geräusch im Allgemeinen, von den vernehmlichen Worten ist hier noch nicht die Bede. 
Das Wort "sti würde man gern entbehren, vgl. 8i8. 10 r*an hier nicht wie sonst von 
zürnenden Durcheinanderwerfen oder höhnenden Schütteln und Schwanken (aufrütteln, 
SSt), sondern, da von einem Gnadenakt die Bede ist: er Hess mich zittern d. h. er half 
mir, während ich zitterte, auf meine Kniee u. Hände. Die Hand, von welcher Dan 
berührt u. aufgerichtet wird, von ihm als a-ra nicht erkannt u. daher nicht näher be- 
zeichnet, ist die des übernatürlichen Wesens, welches v. 4 ff. näher beschrieben ist und 
im Folgenden redend eingeführt wird; denn von einer zweiten Erscheinung ist hier nichts 
gesagt. 11 la^ S 615c Anm. nny im Verhältniss zum folg. v. wie 9m. -nna neben 
einem andern Verb auch Esr 109. 12 "^ laV pa sonst nur in Roh.; ähnliche Bedensarten 
s. z. Is. naypn wie in der Mischna vom Fasten (n-a^^n Esr 9&, vgl. »ea njy u. T Jes 584). 
amva beachtet werden wie Koh9i6. Das a in "^-t-ia-ra kann nicht = wegen sein; diese Be- 
deutung hat a nur, wenn wegen oder infolge s. v. a. vermittelst ist; es ist wohl der Sing, 
zu lesen und '^aia, wie oft im nachbibl. Hebr., «= wegen zu fassen; so auch IBeglSasQ. 
18 Der Fürst des Beiches Persien ist selbstverständlich ein Engel als himmlisches Haupt 
des Beiches. lieber solche himmlische Vorsteher irdischer Beiche s. Einl. 10. 'nxh rsj 
anders als v. 16 und 8i5; -raa feindlich Koh 4i8. ihm wie in der Bedensart tarn -rrw Gen 
26 10 anstatt der gewöhnlicheren p Tn« (mit p wird der Vers angeführt Berachoth 4 b). 
Verschiedener Bang der Engel ist eine so naheliegende Vorstellung, dass sie uns schon 
Jos 5u begegnet, inia gewöhnlich übersetzt: den Vorzug (in*', Gen 493.4) erhalten, 
kommt sonst in dieser Bedeutung nicht vor. Es widerspricht aber dieser Uehersetzung 
auch, dass v. 20 der Kampf noch nicht zu Ende ist; auch verträgt sich Wm nicht mit 
derselben. Der Text ist daher nach Sept u. Tb zu ändern •rn'in'jni (so Meinh). B's 
Uehersetzung: Er kam mir zu helfen während ich allein gelassen wurde — enthält einen 
Widerspruch. So ist auch nach Sept und Tb vor ^sVra zu ergänzen -w. 14 n^p^ wie rrssr 
1 Beg 17 u (vielleicht weil die Masorethen Gen 49 1 im Auge hatten). Man iRt vertucJit 
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Zeiten, denn noch auf ferne Zeiten geht das Gesicht hinaus. ^^Und als er 
etwa diese Worte mit mir sprach, richtete ich mein Angesicht der Erde zu und 
verstummte. ^•Und siehe, der den Menschenkindern Aehnliche rührte an meine 
Lippen; da that ich meinen Mund auf, redete und sprach zu dem, der mir 
gegenüber stand: Herr, bei dem Gesichte überfielen mich die Wehen und ich 
behielt keine Kraft mehr. ^^Und wie kann dieser dein Knecht zu dir reden? 
Vor Schrecken bleibt keine Kraft in mir und kein Athem ist in mir übrig 
geblieben. ^*Und wieder rührte mich an der Menschenähnliche und liess mich 
erstarken, **und sprach: Fürchte dich nicht. Mann des Wohlgefallens, Friede 
sei mit dir, werde stark und erstarke! Und indem er mit mir sprach, fühlte 
ich mich gestärkt und sprach: Rede, Herr, denn du hast mich erstarken lassen! 
.'• — 11* Und er sprach: Weisst du, warum ich zu dir gekommen bin? Jetzt 
will ich zurückkehren, um zu kämpfen gegen den Oberen von Persien; und 
wenn ich abtrete, so tritt der Obere von Griechenland auf, und Niemand 
hält mit mir Stand wider sie, ausser dass Michael euer Oberer 



vrvnTi rrirrR hier allgemein von der Folge der Zeiten zu verstehen, wie Gen a. a. 0. u. 
öfter (vgl. assyr. ahartii u. ahräta Zukunft, ahrutash üme in der Zukunft der Tage); 
aber unser Vf. entnahm den Ausdruck wohl schon als Term. technicus der Eschatologie 
aus Jes29. Zum Schluss des v. vgl. 826. s*^*" auch ohne D-a*^ von längerer Zeit Neh l4, 
bes. mit dem Artikel in der Phrase t3'*n*3 iq. 15 Anders als v. 9. Dan richtet sein An- 
gesicht zur Erde wie 9s ; pa ist gebraucht, weil i^at div nur metaphorisch gebraucht 
wird vgl. 11 17. 16 Die Konstruktion der ersten Vershälfte wie 7i8; b"j« -aa m^sna ist 
nicht adverbiale Bestimmung sondern Subjekt zu y^i; steht der Plur. um jede Ver- 
mischung mit 7 13 auszuschliessen ? ^nfev-^9 yoa wie Jes 6?; hy steht, weil die Berührung 
beinahe ein Schlag ist. lieber das a in rtK-Msa s. G-K 119, 3 ha. Der Schmerz der Ge- 
bärenden (1 Sam 4 19) von der körperlichen Erschütterung bei der Vision auch Jes 21 s. 
17 T^ für *7**K aus dem palaest. Dialekt des Aram. herübergenommen, nur noch 1 Chr 
13 IS. ^TK respektvolle Anrede, an die himmlische Erscheinung gerichtet wie Jos 5u 
(das zweitemal ist das Wort alsMilel zu sprechen nach der Regel des '^init y^tz G-K 29s b). 
Das erste nt ist mit nay zu verbinden und steht verächtlich wie 1 Sam 10x7; das zweite 
ehrend wie Gen 589; vielleicht fehlt deshalb beidemal der Artikel, rtry« unbequem oder 
farblos; P übergeht es, Sept lasen wahrscheinlich **r-T9i9; es ist wohl zu ändern ^^^^ (B) 
oder ^7^^ (s. v. 11). 19 Die Pausalform "^h wegen des für sich allein stehenden Grusses 
8. Ew. 265 b. Die alten üebersetzungen scheinen nicht denselben Imp. zweimal gelesen zu 
haben, welcher auch bei der Kopula kaum möglich ist (Jes 55i ist anderer Art); es ist 
wohl zu lesen ?V7,^] p^n (das Hi 117.82); vgl. die Unterschrift unter den bibl. Büchern 
pmrai ptn. 20 rrm weist zurück auf v. 14. ma^ in indirekter Rede wie 1 Sam 6 s. Wie 
hier, stehen ms-* und ira einander gegenüber 2 Reg 11 5. 7 als freikommen und antreten, 
vom Wachtposten ; daher führt der Wortlaut darauf, dass, wenn er, nachdem der Engel- 
fürst für Persien besiegt ist, abtritt, der Engelfürst für Griechenland als neuer Feind 
auftreten wird. 21 tav^ und ar» aramaisirende Ausdrücke; über das Buch, das die Zu- 
kunft enthält, s. Einl. 6. Die erste Hälfte dieses v. steht offenbar an unrichtiger Stelle. 
ptnnn mit w auch 1 Chr 11 lo; mit hy in anderer Bedeutung 2 Chr li. Ueber Michael 
als den Engelfürsten für Israel s. ZDMG 4i66. 11, 1 Auch hier scheint der Text mehr- 
fach verderbt zu sein, wie auch die Üebersetzungen vom überlieferten Texte und von 
einander abweichen. Die Zeitangabo scheint durch Nachahmung der Anfönge der vier 
letzten Kapitel hereingekommen zu sein. Das Zusammentreffen der beiden Wörter 
-w "niin scheint die Vokalisation des ersteren (vgl. 6i) entstellt und die Form des 
letzteren ganz verderbt zu haben ("-ns^ wird durch Job 997 nicht erklärt); nachdem man 
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dasteht mir zu Hülfe und Schutz. Aber ich will dir verkünden, 
was geschrieben steht im Buche der Wahrheit. 

11 2* Siehe noch drei Könige erstehen für Persien, und der vierte wird 
grösseren Reichthum erlangen als alle, und gemäss seiner Macht durch seinen 
Reichthum wird er Alles zum Kriege erregen gegen das Reich Griechenland. 

^Und es wird erstehen ein Heldenkönig und herrschen mit grosser Macht 
und handeln nach seinem Wohlgefallen. ^Und trotz seiner Macht wird 
zerbrochen werden sein Reich und wird zertheilt werden nach den vier Winden 



aber in 'nasf eine Art erster Person gewonnen hatte, setzte man an den Anfang des 
Verses, um dieselbe in der unserm Vf. beliebten (z. B. 8i. 9«. lOs) Weise einzuführen, **», 
und musste nothwendig an das Ende des v. die dritte Person setzen. 2 Auch mw m-ri 
^h K-pjiK ist ein Einschiebsel, da die andern Interpolationen eine Wiederholung von 10 na 
nöthig mach ton; das T\rv ist ungeschickt nach dem nry 10 so. Hierdurch wird die oben 
gegebene Uebersetzung motivirt erscheinen. 

Kap. 11. Auftreten und Untergang des Antiochus Epiphanes (v. 21 — 45), ein- 
geleitet durch eine mit zunehmender Genauigkeit fortschreitende Darstellung des Ge- 
schichtsverlaufes bis auf seine Zeit (v. 1 — 20). Die Auswahl der mitgetheilten Ereignisse 
zielt darauf hin, die Wahrheit Ps 33 lo zu exemplificiren, insbesondere zu zeigen, wie die 
heidnischen Gewaltigen gerade durch ihre eigenen Anschläge ins Verderben gebracht sind. 

Xerxes. 2b Wer die drei Könige sind, welche nach (fiy) Kores (10 1) aufstehen 
werden, ist durch nichts angedeutet. Das AT kennt, wenn auch mehr als vier persische 
Könige (Esr46 Kambyses? Esr47 — 28 Pseudosmerdis ? Nehl2» Dariusin. Kodomannus), 
doch nur vier verschiedene Namen von solchen, nämlich diejenigen, welche Esr 45—7 
nebencinanderstehen. Die Vierzahl ist auch hier kjklisch, denn der Vf. kennt die Länge 
der persischen Zeit nach Bssf. sehr wohl, h -ray nicht wie Esr 10 14 für Jemanden vor- 
handen sein um an demselben seines Amtes zu warten, sondern s. z. 8ss. "^r^a^n be- 
zeichnet Xerxes, man braucht sich aber nicht zu bemühen, zu erklären, in wie fem er 
der vierte ist, und anzunehmen, der Vf. habe Artaxerxes vor ihn gesetzt (Meinh) ; sondern 
die Prophetie nimmt hier die Form der nrn? an, s. z. B. Sir 25?. Viia-*iv9 beim Hi von 
^vy auch 1 Sam 1725, doch ist das Hi. hier intrans. rrpm Inf. Ew. 238a; nrpTro 2 Chr 12 1. 
26 16. ^^TT, zum Krieg erregen z. B. Jes 13 17, dort mit hy; aber dass nit in feindlichem 
Sinn stehen kann, wird durch Jer 385 ausser Frage gestellt. Aus nidVig ist noch nicht 
zu folgern, dass hier der Krieg des Xerxes und derjenige des Darius XU. Kodomaxlnas 
gegen Alexander identificirt wird; welchen andern Ausdruck hätte der Vf. für noltrtla 
setzen können? An dem Heereszuge des Xerxes gegen die Griechen lässt Jos (c Ap. 
In) die Juden betheiligt sein; für die Wahrscheinlichkeit dieser Behauptung kann 
man sich auf Her 789 berufen; um so mehr blieb dieser Krieg in der Erinnerung des 
jüdischen Volkes. 

Alexander und die Diadochen. 8 htre/o für das frühere Thvafo v. 5. 4 An- 
statt des farblosen i-myd, in welches eine Andeutung des kurzen Bestandes seiner 
Begierung doch nur hineingelegt werden kann (Meinh : kaum ist er aufgetreten), empfiehlt 
es sich, nach 88 zu lesen i)9:urd. fnr eine der unmotivirten Jussivformen dieses Kapitels 
(v. 16. 17. 28); vgl. 812. Nicht an eine Vertheilung des Reiches Alexanders ist hier zu 
denken (etwa an diejenige nach der Schlacht bei Ipsus s. zu 88), sondern an eine Zer- 
theilung nach allen Seiten hin, vgl. zum Ausdruck Zeh 2 10. rr^^nit Nachkommenschaft, 
Ps 109 13 in geringschätzigem Sinn, ähnlich Am 4s. 9i, vgl. unser »Rest«; zu ergänzen 
ist K'^n wie 10 u u. öfter. Zur Erklärung des Bildes vr^an s. Am 9i5: denselben Aus- 
druck 8. T Ps 118iofr. -raV^ heisst allerdings gewöhnlich s. v. a. nebenher (s. z. B. Gen 
26 1), muss aber hier den Ausschluss bezeichnen. n^M bezieht sich sniück auf irr^vm; 
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des Himmels, und nicht bleibt es seiner Nachkommenschaft und nicht entspricht 
es seiner Macht, in welcher er geherrscht hat, denn ausgerottet werden wird sein 
Reich und Andern ausser Jenen zu Theil werden. 

^Und erstarken wird der König des Südens, und einer seiner Hauptleute 
wird mehr als er erstarken und wird herrschen — eine grosse Herrschaft wird 
seine Herrschaft sein. 

^Und gegen das f^de einer längeren Zeit werden sie sich unter einander 
verbinden, und die Tochter des Königs des Südens wird kommen zu dem König 
des Nordens lun einen Ausgleich zu machen, aber das hat keinen Bestand [und 
sie bleiben nicht bei ihrem Vorhaben], und es werden zum Schreck- 



der VL verband damit wohl nicht die Erinnerung an bestimmte Personen; wir mögen 
hier an Herakles denken, den Sohn Alexanders und der persischen Fürstentochter Bar- 
sine, den Polysperchon als rechtmässigen Thronerben aufstellte, doch in Kurzem verrieth 
und vergiftete; aber auch gemäss der Unbestimmtheit des Begriffs ^^üm an Arrhidäos, 
den Halbbruder Alexanders. 

Ptolemäus I. und Seleukus I. 5 Das Südland bezeichnet wie 89 Aegypten 
(das V. 43 genannt wird). Der König des Südlandes ist Ptolemäus I. Lagi, welcher von 
grosser Bedeutung auch für das Judenthum wurde s. Stade, Geschichte 2276. i*^« pi ist 
gegen die Accente zum Folgenden zu ziehen; p ist gleichsam Theilungsartikel, einiger- 
massen ähnlich 2 Chr 21 4 ; freilich steht er sonst nicht, wenn von einer einzelnen Person 
die Rede ist (anders verhält es sich mit £x 685. Mch 5i u. ähnl. St.). Gemeint ist 
hier Seleukus Nikator, der allerdings genau genommen nicht einer von den Obersten des 
Ptolemäus genannt werden kann, sondern dem Antigonus gegenüber sein Waffengefährte 
war, besonders im Auftrag des Ptolemäus die Flotte desselben gegen Antigonus befehligte ; 
doch wird ihm eine abhängige Stellung zu Ptolemäus zugeschrieben, weil er zuerst vor 
Antigonus zu ihm geflohen war. Das i apod. nach i^-to yo ist nicht auffällig, vgl. 7 so. 
Frv 23 84. pm mit hy wie 1 Chr 21 4 (für ^m in der Parallelstelle 2 Sam 24 4), aber in der 
Bedeutung von pm mit dk IReg 1688. Das Seleukidenreich war an Ausdehnung dem 
Beich der Ptolemäer tiberlegen, welchem es freilich an einheitlichem Zusammenhalt 
nachstand. »Der gewaltige Seleukos, der griechische Nachfolger der Achaemeniden, hatte 
sein kolossales Beich neu und zweckmässig organisirt, die grossen Provinzen desselben 
in mehr als 70 kleinere Satrapieen zerlegt«. »Er schickte sich an, dem Ptolemäos die 
zugesagten Landschaften Phoenikien und Kölesyricn zu entziehen. Hier setzten dann 
die neuen und bleibenden Reibungen ein zwischen den königlichen Geschlechtern der 
Seleukiden und der Ptolemäer« (Hertzberg, Gesch. v. Hellas u. Rom, 1576.578). Die Er- 
folge des ersten Seleukus erschienen der Nachwelt so grossartig, dass man von ihnen 
eine Aera datirte, die auch bei den Juden gebräuchlich war (hrj ßaaiXeiag *Ellip^wv 
1 Mak 1 10). 

Ptolemäus II. und Antiochus II. 6 7pV späterer Ausdruck für fpts; Q'ns^ 
s. z. 10 14; angedeutet wird durch diesen Eingang, dass die Verbindung der Abschluss 
längerer feindlicher Verwicklungen war (eines zehnjährigen Krieges). Die Tochter des 
Königs des Südlandes ist Berenike, welche ihr Vater Pt. U. Philadelphus 248 Antiochus II. 
zum Weibe gab. »Diese Verbindung aber gab nur allzubald zu einer schweren Katastrophe 
die Veranlassung« (Hertzberg a. a. 0. 604). Bei den Propheten ist ]*iC2e y^ Assyrien und 
Babylonien, hier natürlich (Aegypten gegenüber) Syrien, das von den Arabern noch jetzt 
in demselben Sinn ash-shäm (gegenüber al-jaman, Arabien) genannt wird, ü^^^ans r-^m^ 
vgl. zu V. 17. Die scr. plena ms nur hier; ähnliches Ps 72 14. 2 Chr 8i8. »Aber nicht 
kräftig bleibt der Arm« vielleicht sprichwörtliche Redensart für: Es erweist sich als 
unnütz. Die folgenden drei Wörter scheinen ein Glossem zu sein, das dem vorhergehenden 
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nisB werden sie und der sie hinziehen Hess und ihr Kind und der, welcher 
sie sich zugesellte. 

7 Und es wird erstehen ein Schössling aus ihren Wurzeln an seinem 
Platz, und er wird zu Macht kommen, und wird eindringen in die Feste de^ 
Königs des Nordens und wird gegen sie handeln und obsiegen. ^Und auch 
ihre Götter sanimt ihren Gussbildem, sammt ihren köstlichen Gerathen, Silber 



Sprichwort zur Erklärung beigefügt, aber bis zur Unkenntlichkeit entstellt worden ist; 
vielleicht lautete es ursprünglich: t:o ■»•ror» tk resp. y^a oder ir^a sie bleiben nicht bei 
dem, was der Absicht entspricht. Th hat gelesen ^t i^^asr m^ (oder Tor*), Das Heiraths- 
bündniss stürzte alle Betheiligten ins Verderben; die erste Gemahlin des AntiochuK, 
Laodike, welche sich um der Berenike willen Verstössen sah, vergiftete 247 An tiochus und 
ermordete. Berenike und ihr Kind; aus Kummer über das Schicksal seiner Tochter starb 
Ptolemäus. Diese Tragoedie ist hier bezeichnet als D*^n9a, woraus die Masorethen eine 
ganz bedeutungsleere Zeitbestimmung gemacht haben; am wenigsten könnte es heissen: 
in derselben Zeit; es müsste übersetzt werden: in langer Zeit, vgl. 10 u, was sachlich 
falsch wäre, denn Alles trägt sich in wenig mehr als Jahresfrist zu. Man hat daher 
D"«!:^ zu lesen, die gegen alles Erwarten (vgl. zu 8i7) hereinbrechenden Schrecken (vgl. 
nnya Jer 8i5. 14 19; ^nira T Jes 21 4). Zu solchem Schreckniss werden gemacht (^na Jes 
51 is) Berenike selbst, femer der welcher sie als Braut ihrem Mann zuziehen Hess (vgl. 
ma kurz vorher, Jos 15 is. Jdc lu. Hi Jdc 129; doch ist, wie schon die defektive 
Schreibung verräth, der Sing, zu lesen, denn es ist unmöglich, den Plur. durch Verweis 
auf Jes 54.5 zu stützen) d. h. ihr Vater; sowie ihr Kind (lies i^^^^n, entstellt weil man 
den Art. vor dem Sufüx auffallig fand, doch s. 2Beg 15 16 u. a. St.) und der, welr.her 
sie sich zugesellte {'p^nr: mit Akk. vgl. v. 21 u. früher oft in poetischer Bede) d. b. 
Antiochus. 

Ptolemäus III. und Seleukus 11. 7 Nach Sept ist zu lesen rmo*^v« "^au; der 
Zweig aus ihren d. h. der Berenike Wurzeln d. h. der Sohn ihrer Eltern ist ihr Bruder 
Ptolemäus III. Euergetes. Für laa steht v. 20. 21. 38 las-W wie Gen 40 is. 41 is; die 
Präposition wird nicht bequem entbehrt. Daher liest Vulg. p und fasst dies als Masc. 
zu rt» Ps 80 16 auf; aber nas als »Setzling« ist dort mehr als zweifelhaft. Das Suffix in 
laa bezieht sich nicht auf Pt. Philadelphus, dessen Erwähnung zu weit zurückliegt, 
sondern auf das Subj. dieses Satzes, auf Pt. Euergetes, wie 10 ii. Nicht übel übersetzen 
daher Sept: xttd^ iaviov (so auch P). Der Unterschied, den B (3») in dem Gebrauch von 
p in Dan und in Gen finden will ist übrigens nicht vorhanden, h'^nrt Vm ma ein ähn- 
licher Ausdruck wie D^'*a ira, ganz wie das Deutsche: er wird zur Macht kommen, im 
Gegensatz zu dem Ausdruck "^xa ; zum Sinn vgl. Hertzberg a. a. 0. eo6 : »Dieser energische, 
hochbegabte, kriegerische Pharao eröffnete sogleich mit furchtbaren Schlägen den Ver- 
nichtungskrieg gegen . . das grosse syrische Reich, welches bereits in allen Fundamenten 
wankte«. Die Festung d. h. die wichtigste Festung, Seleukeia, nach Polyb. 5ös damals 
erobert und lange von den Aegyptem festgehalten. ^ nv9 wie Jer 18 ts; es ist nicht ans 
84. 11 3.96 zu ergänzen laiseia, denn neben diesem fehlt die nähere Bestimmung durch a; 
vielmehr sind Ausdrücke zu vergleichen wie a '^a-r von Jemandem schlecht sprechen, 
a na9 zum Schaden Jemandes Zeugniss ablegen. Das Suffix in nna (s. auch d. flg. v.) 
erklärt sich aus dem Sinn. 8 Vgl. das Monumcntum Adulitanum (die von Cosmus Indi- 
copleustes in Adules um arabischen Meerbusen gefundene und in seiner christl. Topo- 
graphie mitgetheilte Inschrift, welche die Thaten des Pt. Euergetes enthält) : dvaCririiatti 
oaa vno rtov Tltgaohf Uq« ii Alytimov i^rix^rj xal avaxofilaag fiträ Ttji alXti^ y^Cvs "^^li 
an 6 tfSv xonwv €ts Atyvnrov dniaruli . . . navta tu i&vri tu ofioQOvrra tj ifi^ ytj ano 
fiev dvtnoXrji f^^XQ*^ ^V^ lißaviOTOipoQov, dnb Sk Svacots f^^XQ*^ ^^ ^^^ AidtonUng . . . tontav 
in ifittvtbv inolriatt (Wolf und Buttmann, Museum, 2i6S. 165). T«a nur hier « "pa oder 
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und Grold, wird er wegführen nach Aeg3rpten ; und er wird lange Jahre machtiger 
dastehen als der König des Nordens. ^Aber der kommt in das Reich des 
Königs des Südens — und kehrt zurück in sein Land. 

^<^Und seine Söhne werden sich erregen lassen und werden eine Menge 
grosser Heereskrafte zusammenbringen, und er wird daherkonmien, überschwemmen 
und überfluthen; und er wird wiederkehren und Krieg führen bis zu seiner 
Feste. i^Und erbittert werden wird der König des Südens, und er wird aus- 
ziehen und wird kämpfen mit dem König des Nordens, und der wird aufstellen 
eine grosse Menge, und die Menge wird in seine Hand gegeben werden. ^*Und 
die Menge wird vernichtet, es erhebt sich sein Herz, und zu Fall wird er Zehn- 
tausende bringen und beweist sich doch nicht mächtig. '*Und wieder wird der 



ro&tD. "av auf leblose Uogenstände angewandt, wie Am 4io auf Thiere. Deshalb weil 
n-;Vo -nay (Gen 2935) heisst: aufhören zu gebären, kann ^hms "va noch nicht heissen: auf- 
hören den König zu bekriegen; auch 2 Reg 46 gehört nicht hierher (>da stand das Oel«); 
von einer »Enantiosemie« kann hier nicht die Rede sein. Auch heisst u^ro manches Jahr 
hindurch, und die Konjektur D^rav (Mcinh) passt nicht in den mysteriösen Ton der 
Weissagung. Die alten üebersetzer waren nicht zweifelhaft über die Bedeutung von 
]Q *m9; nimmt man aber Anstoss an dem yo compar., so lässt sich ]Q -ray zur Noth über- 
setzen: Widerstand leisten (vgl. Koh 4is. Ob 11). Wohl aber bereitet 0^3« den alten 
Uebersetzem Verlegenheit; Th Übersetzt es gar nicht, Sept durch den Sing., P sogar 
had tren (zwiefach). 9 Just 27 2 : Post discessum Ptolemaei Seleucus . . . bellum Ptole- 
maeo infert, sed . . . victus proelio . . . trepidus Antiochoara confugit. Dass das Sub- 
jekt hier und mehrfach im Folgenden errathen werden muss, giebt der Darstellung um 
80 mehr den beabsichtigten Charakter eines Schattenspiels, das nur für den Einge- 
weihten verständlich sein soll. 

Ptolemäus IV. bez. V. und Seleukus III. bez. Antiochus III. 10 "i» 
SeleukusUI. Keraunos und sein Bruder und, nach seiner zweijährigen Regierung, Nach- 
folger Antiochus III. der Grosse, i^ar^ das erste Mal wie v. 25 (Prv 284), provocati 
sunt spe victoriae et ultione parentis H z. d. St., das zweite Mal wie Dtn 25 bekriegen 
(ebenda v. 9. 24 ist vrar^ hinzugefügt); vgl. assyr. giru Feldzug z. B. KAT 2886. 
Man braucht sich nicht durch cjbM bewegen zu lassen, B'^^'^n von Reichthümem zu ver- 
stehen (Meinh) ; n heisst nur in bestimmter Beziehung so, und cpK steht von der Samm- 
lung eines Heeres 1 Sam 14 58 (heisst doch auch on^ ursprünglich zusammenfügen ZDMG 
40791). Mit Ma tritt der Sing, ein, weil fortan von Antiochus m allein die Rede ist. 
ma Ew. 280b. ^29'\ tpn aus Jes 88. aivn deutet an, dass es im Folgenden sich um 
eine wiederholte Expedition handelt; allerdings scheint die erste durch Verhandlung mit 
Ft. zum Stillstand gekommen zu sein. Das 2. und 3. Q. unseres v. nimmt mit Recht an, 
dass die Endungen von i"^an'' und myio vertauscht sind. T\yto muss die Festung des Pt. 
bezeichnen, bis zu welcher der Ansturm des Ant. vordrang; nach Pomp. Trog. prol. 1. 30 
Baphia. 11 •»•«n'^ s. z. 87. "»w pleonastisch wie oft im Syr. N syr. Gr. 2222 b. "nan 
(vgl. Ps 107 85 vom Aufbieten des Sturmwindes) ist von Ant. gesagt; das Suffix in in^ 
bezieht sich dann wieder auf Pt. 12 Kva in der Bedeutung, welche das Qal z. B. 
Job 32 2S hat (vgl. 2s6); ausziehen heisst es auch Jes 33 lo nicht (gegen Meinh.). ntita^i 
aram. Bildung für niaa'i, wie umgekehrt im aram. Theile (7 lo) die hebr. Bildung pa^ 
vorkommt, tty heisst hier wie gewöhnlich (Prv 8 28. Koh 7 19) nicht sowohl stark sein 
oder werden, als vielmehr Kraft üben, wenn man nicht geradezu nach Jes 302 (doch 
8. Duhm z. d. St.) übersetzen will : gesichert sein ; diese Bemerkung des Vf. wird erklärt 
durch Pol. 587: dytavuuv trfif tüv vTtevttvritov ü^^ov titX, 18 b^M9 wird aus dem folgen- 
den V. hereingekommen sein; zum Sinn von V'vo fph: zwischen der Schlacht bei Raphia 
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König des Nordens eine Menge aufstellen, die grösser ist als die erste, und am Ende 
[der Zeiten] von Jahren wird er wider ihn kommen mit grosser Heeresmacht 
und mit vielem Tross. i*Und in diesen Zeiten werden Viele auftreten wider den 
König des Südens; und Grewaltthätige aus deinem Volke werden sich erheben, 
um die Weissagung in Erfüllung zu bringen, aber sie werden zu Fall konunen. 
^^Und kommen wird der König des Nordens und wird einen Wall aufschütten, 
und eine Stadt von Festungswerken wird er einnehmen, und die Heere d^ 
Südens werden nicht standhalten, und sein auserlesenes Volk hat nicht Kraft 
standzuhalten. ^^Und verfahren wird, der wider ihn kommt, nach seinem Be- 
lieben, und Niemand hält Stand vor ihm, und er wird auftreten im Prachtland 
und bringt Vernichtung. ^^Und er wird sein Absehen darauf richten, mit der 
Macht seines ganzen Reiches zu kommen, und einen Ausgleich wird er 
mit ihm macheu; und eine Tochter wird er ihm zuweisen in [für sie] verderb- 



217 und dem hier erwähnten Kriegszug vergiengen 13 Jahre. Für ma ma-» liegt es nahe, 
mit Sept za lesen ^a ma". vo^ archaisirend ZATW 1 196; man möchte fast wie Sept Gen 14 ii 
übersetzen 17 tnnos (vgl. vs^) 14 Der König des Südens ist hier zunächst noch Ptole- 
maus lY. Philopator oder TryphoD, wiewohl hier auch schon gedacht sein kann an seinen 
Sohn und Nachfolger Ptolemäus Y. Epiphanes. Hertzberg a. a. St. 1 eo7 : »Ptolemäus IV. 
hatte nachher sowohl mit schweren Meutereien seiner Nationalaegypter wie der von ihm 
sehr thöricht behandelten Juden zu thun«. "» mag auf die stürmische Jagend der 
D'^r^fe anspielen; doch vgl. Jo 46; Jes 26? auch Ez 18 10; etwas anders Schlauer ZATW 
14i44ff. Die Sympathie der Juden hatte bisher den Ptolemäem gehört; Philopator 
verscherzte dieselbe durch sein rücksichtsloses und grausames Verfahren gegen sie (wo- 
von das 3. Mak.-Buch sagenhafte Kunde giebt, doch verlegt Jos c. Ap. 25 das dort 
Erzählte unter Pt. VII. Physkon), und Antiochus III. zeigte sich den Juden um so huldvoller 
(die anovdri und (ptlojifjiia der Juden gegen ihn wird beschrieben und mit Dokumenten 
belegt Jos Arch. 12 8. s); die späteren Erfahrungen aber zeigten genugsam, dass die aegyp ti- 
sche Herrschaft der syrischen vorzuziehen war. iiivr wie Num 24?. 2 Chr 32». S 130. 
TVfrh bezeichnet die Folge als Zweck, wie sogar durch paV geschieht Jes 30 1, vgl. tva 
TrlfiQtD&y X. t. X. im NT. Unmittelbar darnach und gleichsam oppositionell ist dann die Folge 
als Thatsache bezeichnet durch iV«da% das vom völligen Unterliegen steht wie Prv 24 16. 
y\m nicht von einer einzelnen Vision, sondern von der göttlichen Offenbarung im Allgemeinen, 
daher ohne Artikel ; vgl. lSam3i. Prv. 29 18. 15 Für ni'iautt (sonst d***)»«) würde in älterer 
Sprache "tsa« stehen, s. z. B. 1 Sam 618; zum Sinn H z. d. St.: obsedit (Scopam duoem 
Ptolemaei) clausum in Sidone. mr^T wie rintc Esr 483, ßga^^uv Jdt 9?; in dieser über- 
tragenen Bedeutung wird es mit der männlichen Verbalform konstruirt, wie v. 31 
geradezu d'^^it steht. H z. d. St. : Misit Ptolemaeus duces inclytos Eropum et Menoclem 
et Damoxenum, sed obsidionem solvere non potuit, donec fame superatus Scopas manus 
dedit et nudus cum sociis dimissus est. Für mnata ü9 würde man erwarten 1)39 ina« 
oder 1190:? ^nai9 vgl. Jer 48 16; auch übersetzt P so; aber D9 steht ähnlich in den I^rasen 
Kasn Wj nisnVis cy; vgl. auch 2 Chr 36 19. 16 ma mit Vk im feindlichem Sinn wie 6en329. 
"ast 8. z. 89. 17 r|pn aramaisirender Ausdruck. Für D-^un^ ist nach v. 6 zu lesen ff^ir««; 
denn ü'^v'^ (von *iw; oder ^^) könnte wohl Gradheit heissen, aber nicht Vertrag (Mittel 
zur Ebenung der Schwierigkeiten vgl. ^ima neben diV« Mal 26). Für nvyi ist ohne 
Zweifel zu lesen nv?*". D^varr na entweder wie Jdc 145. Zeh 9» oder es ist zu lesen 
s^vaa ina (B), nach syr. Sprachgebrauch (er gab ihm seine Tochter zum Weibe). Gemeint 
ist Kleopatra, die Tochter des Ant., welche dem Pt. zur Gattin bestimmt (]na wie v. 21) 
war. Das Suffix in rn'rrvn^ kann sich sprachlich nur auf die Königstochter, dem Sinne 
nach unmöglich auf dieselbe beziehen; es bleibt also nichts übrig, als es zu streichen; 
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licher Absicht, aber es wird nicht zu Stande kommen und ihm nicht zu Theil 
werden. i®Und er wird sich wenden wider die Meerländer und wird viele ein- 
nehmen; aber ein Schiedsrichter wird seinen Hohn zum Schweigen bringen, ja 
seinen Hohn wird er ihm heimzahlen. ^^Und er wird sich wenden zu den 
Festungen seines Landes, und wird straucheln und fallen und wird nicht mehr 
erfunden werden. 

*<)Und es wird an seinem Platz erstehen, der einen Geldeintreiber hin- 
durchziehen lässt durch die Pracht seines Reiches; und in einigen Tagen wird 
er zerbrochen werden, und zwar nicht in offenem Angriff und nicht im Kriege. 

**Und es wird erstehen an seinem Platz ein Verächtlicher, dem die Würde 



n"*n»n^ steht denn absolut wie 2 Chr 12». Tttyn wie Dipn Jes 7?. 14 »4; die erstere 
Stelle scheint geradezu nachgeahmt zu sein; in diesem Falle möchte man i^ streichen. 

18 Das Qro ändert avri (wie t. 19) unrichtig in dv*^ nach v. 17, weil es sich nicht um 
eine Absicht, sondern um eine wirkliche Wendung seiner Eriegsuntemehmungen handelt. 
Diese wenden sich gegen die Küstenländer mit den zugehörigen Inseln, ron welchen er 
»viele einnimmt«. ']'^:sp hier nicht vom Heerführer, sondern der ursprünglichen Bedeutung 
gemäss vom Schiedsrichter ; gedacht ist hier an Lucius Scipio, den Sieger von Magnesia. 
'\r>t^n den Hohn, mit welchem er die Einmischung der Bömer zurückgewiesen hatte. Das 
erste i^ ist wohl zu streichen. Die Bedensart "jV a-ntn irB*in auch Hos 12 is. "^nVa (für ^mt a, 
DK a) verneint den vorhergehenden Satz für den Fall, den es einführt; es wäre also 
eigentlich zu übersetzen: ausser wenn er ihm seinen Hohn zurückgiebt. Will man nicht 
annehmen, dass "^n^a hier ungenau für C)» steht, so muss man ändern; Sept scheinen ge- 
lesen zu haben n^s (gemäss der Anwünschung des Unheils, welche sein Hohn enthielt). 

19 Zur Schreibart '^r\7o vgl. z. B. Ps 529; die Formen ^y}\ro und "^yo von ty^ und r\y 
gehen wegen Aehnlichkeit der Bedeutung Feste und Burg (» Bergungsort) in einander 
über, s. Del. zu Ps 31 s. hv^i mit hti zusammen, wie anderswo mit naM. vctw^ nhn « laa^ 
doch bezeichnet es mehr das Verschwinden in der Feme; Ant. wurde in Elymais er- 
schlagen. 

Seloukus lY. 20 Aus der kurzen (187 — 178) und bedeutungslosen (Liv. 41i9: 
otiosum nullisque admodum rebus gestis nobilitatum) Begierung des Seleukus lY. Philopator 
musste -den Juden der Versuch Heliodors den Tempel zu berauben (2 Mak 3 7ff) in Er- 
innerung bleiben. Wir erwarten, dass dieser gemeint ist mit va^a. Dass ^ayn mit 
doppeltem Akkus, steht, kann nicht auffallig erscheinen (gegen B), denn mit Zeh 9 s ver- 
hält es sich wie mit Neh 3i9 u. ähnl. St.; dagegen vgl. Jes 23 lo. Ps 89; s. aber den 
doppelten Akkus. Jos 7?. Es ist auch nach Ez 206 u. ähnl. St. (vgl. den oft vor- 
kommenden Ausdruck "asn pK) nicht auffällig, dass Judaea (nicht Jerusalem) niaVis ^nn 
genannt wird ; niaVis ohne Artikel, vgl. v. 21, in dieser poetisch gefärbten Bede ist selbst- 
verständlich das Beich des Seleukus. vnrw v*an kurze Zeit Gen 29 so, nicht von der 
Begierung des Seleukus, auch nicht von der Zeit zwischen dem Versuch des Heliodor 
den Tempel zu berauben und dem Tode des Königs, sondern von der Zeit, in welcher 
seine Ermordung geplant und ausgeführt wurde. a'^BKa in der üblichen Bedeutung: im 
Zorn — würde hier nicht passen; vielmehr wie oft das aram. 'ptztn (T Jer Gen 23 lo; 
Bäbä m6zi*ä86a: rrtiKi tcaa^ rrp-^ts er machte ihm dioThür vor der Nase zu), also für Q'^ab, 
und zwar wie T3*'^3> Job 1 ii, und wie in der Formel "aea -naa^, vgl. auch o-aea B''ataDtn54, 
also nicht in ehrlichem Zweikampfe; Appian. b. Syr. 45: f^ ijiißovX^g dno&vriaxH. 

Antiochus IV. Epiphanes. a. Begierungsantritt. 21 nTaa wie Ps 154 
(nach den Accenten) gerundivisch G-K 1162 b. Bildet der Ausdruck einen Gegensatz 
zu dem Beinamen inuffavifg^ wie derselbe von den Gegnern des Königs mit intfxavi^g 
parodirt wurde (Pol. 26 lo)? Die folg. Worte bemerken, dass man ihn nicht als thronberechtigt 
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des Königthums nicht bestimmt war, und er wird unversehens kommen und wiitl 
sich des Königthums bemächtigen durch Ranke. 

**Und die Heere der Fluth werden hinweggefluthet vor ihm und zerbrochen 
werden, und auch der Fürst des Bundes — ! "Und wenn ein Bündniss mit ihm ge- 
schlossen wird, wird er Trug üben und ins Feld ziehen und stark werden durch wenig 
Kriegsvolk **ehe man sichs versieht. Und in die fettesten Gregenden des Lande? 
wird er kommen und thun, was seine Väter und Vorväter nicht gethan haben; 
Raub und Beute und Besitz wird er ihnen verschwenderisch austheilen und wider 
Festungen wird er seine Anschläge ersinnen, und das währt eine Zeit lang. 



angesehen habe (^9 pa anderB als 1 Chr 29 85); der rechtmässige Nachfolger seineH 
Bruders wäre vielmehr dessen Sohn gewesen. niVva wie 8x5. nisVa p'^mn Appian. 1. c. 
2Jcgias iTKxQdrfiütv, nipVpVn auf glatte schmeichlerische Beden zu beschränken, liegt 
kein Grund vor (s. dagegen Ps 356. Jer 23»). Die Intriguen des Ant. werden auch 
erwähnt 8x8. 2 Mak 526. Sein Haschen nach Popularität schildert sehr anschaulich 
Pol. 26 10; dass es sich bei der Ermordung des Seleukus um ein vielfach verschlungenes 
Ränkespiel handelte, s. Flathe 2 579f. H welcher zu dem folgenden Mittheilungen au8 
Porphyrius macht, der seinerseits dem Sutorios Xallinikos folgt: (Antiocho) primum ab 
his qui in Syria Ptolemaeo favebant non dabatur honor regius, sed postea simulatione 
clementiae obtinuit regnum Syriae (z. d. St.). 

b. Allgemeines über seine Kriege. B findet die Verwickelungen mit Aegypten 
erst von dort an geschildert, wo das »Südreioh« erwähnt wird, also von v. 25 an, u. versteht 
deshalb v. 22 — 24 von Eroignisson in Syrien: aber unter D^sa^ v. 24 muss auch er 
aegyptische Festungen verstehen, und seine Erklärung der ersten Worte von v. 24: by 
stealth he shall assail (*i streicht er) the mightiest men of (each) province ist sprachlich 
und inhaltlich unwahrscheinlich. Dennoch ist hier noch nicht an einen ersten Feldzug gegen 
Aegypten zu denken, für welchen nach liv. 4289 vor 170 kein Raum ist, der Feldzug im 
J. 170 aber folgt v. 25 ff. Also ist hier eine allgemeine Charakteristik der Kriege des Ant 
gegen Aeg. vorausgeschickt. 22 Die dem Ant. feindlichen Heeresmächte werden Heere 
der Fluth d. h. des göttlichen Strafgerichts genannt, weil der Vf. in ihnen Werkzeuge 
der Nemesis gegen Ant. erkennt, n'^a kann ohne Artikel nicht von einem beliebigen 
Bündniss, sondern nur vom Gottesbundo stehen ; n-^a -raa wie in der Chronik D*nWrn'»a t» 
Bezeichnung des Hohenpriesters, vgl. den Ausdruck n^arr ^iuhts Mal 3i. Wahrscheinlich 
ist hier an Onias ni zu denken; über dessen Tod s. 2 Mak 4s4. Am Schluss des v. 
bedeutungsschwere Aposiopese. 28 p, kausativ wie Prv 5i8. n'i^annn aramaisirende Infinitiv- 
endung Saoial. n^9 nicht vom Aufsteigen nach Südaegypten (Meinh), wohin Ant. nicht 
gekommen ist, sondern wie oft vom Kriegszuge überhaupt, "ta in der Bedeutung Kriegs- 
volk nur hier. H z. d. St.: Antiochus parcens puero et amicitias simulans ascendit 
Memphim et ibi ex more Aegypti regnum accipiens puerique rebus se providere dicens 
cum modico populo omnem Aegyptum subiugavit sibi. 24 Das erste Wort ist zum vor- 
hergehenden Verse zu ziehen. 1 Mak 1 19 ilaße tä axvla y^s uiiyvnrov; H. z. d. St: 
abundantes et uberrimas ingressus est civitates; es ist an Unteraegypten gedacht. Das 
superlativische Adjektiv steht gern mit dem Kollektiv (vgl. Jes 29 19), und als Kollektiv 
ist hier nn» zu fassen vgl. Esr 2i. on^ wie ona v. 7. Die Freigiebigkeit ("»ta wie -mc 
Pi Ps 112 9. Prv 11 24) des Ant. wird auch 1 Mak 3 so als etwas erwähnt, womit er über 
die Weise seiner Vorfahren hinausgegangen sei; ein Beispiel dafür s. Pol. 28 17, vgl. 
Liv. 41 80: in duabus magnis honestisque rebus vere regius erat animus eins, in nrbium 
donis et deorum cultu. Q'^'tsa« Grenzfesten im Allgem.; vgl. 1 Makli9: xartXaßovto roi 
noXeig rag o^vgctg iv yj Aiyvnrtp, Zu denken ist z. B. an ein von Pol. 27 17 und Diod. 
Sic. 30 m (uns nicht näher bekanntes) als unköniglich getadeltes Strategem bei Peloaion. 
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'^Und aufbieten wird er seine Kraft und seinen Muth wider den König 
de<i Südens mit grosser Heeresmacht; und der König des Südens wird sich er- 
regen lassen zum Kriege mit einer ausserordentlich grossen und starken Heeres- 
macht, und wird nicht wider ihn standhalten, denn man ersinnt Anschläge wider 
ihn. '^Und seine Tischgenossen werden ihn verderben und seine Heeresmacht 
wird wegfluthen und Viele werden erschlagen fallen. *^Und der beiden Könige 
Herz ist auf Bosheit gerichtet; und an Einem Tische werden sie Lügen reden; 
aber es wird nicht gelingen, denn noch steht das Ende aus bis zur bestimmten 
Zeit. ^^Und er wird zurückkehren in sein Land mit grossem Tross, und sein 
Herz ist wider den heiligen Bund, und er führt es aus und kehrt zu seinem 
Lande zurück. 

>'Zur bestimmten Zeit wird er wieder in den Süden eindringen; aber es 
wird nicht gehen wie zuerst so auch zuletzt. ^^Und koumien werden wider ihn 
kittaische Schiffe, und er wird bedroht werden und zurückkehren und grollen 



f!. Erster aegyptischer Feldzug. 25 Zu -^r vgl. Jes 42is. Der Südkonig ist 
Pt. Pbilometor, gegen den sein jüngerer Bruder Ft. Euergetes II. oder Pt. VII. Pbyskon 
von den Aegyptern als König aufgestellt wurde. Vi-i^ V'^na 1 Mak 1 17 nach Sept h oxltf» 
ßaQti. 26 laa-nt "h^n wie Pa 41 10; zum Sinn vgl. ZATW 827«f; es ist z. B. an Ptol. 
Makron gedacht, welcher nach Pol. 27 12 zu Ant. überging, qiour nicht trans. wie 
Jer 47 2, so dass Ant. Subjekt wäre, denn von Ant. ist im Vorhergehenden nicht die 
Rede; sondern intrans. wie oft, aber in der Bedeutung wegfliessen, wie nur das Ni 
V. 22. Gemeint ist der Seesieg (? um so passender wäre qtsv ; s. ein äbnl. Bild 1 Sam 14 le) 
des Ant. bei Pelusion. Die letzten Worte aus Sept 1 Mak 1 is. 27 H. z. d. St. : Nulli 
dubium est quin Antiochus pacem cum Ptolemaeo (nämlich mit Pt. Pbilometor, gegen 
Pt. Pbyskon) fecerit et inierit cum eo convivium et dolos macbinatus sit et nibil pro- 
fecerit. yya in kleiner Pause für rys S286; substantivirti^s Part, wie n-nwa 10 8; das V wie 
in 7\TD^h Ez 5('> (oder in den Ausdrücken ntsaV, t:KV); es macht aus dem Subst. ein Adj. 
oder Adv., so dass einfach übersetzt werden kann: ihr Herz ist bösartig, nhv^. s. z. v. 17. 
ny nicht substantivisch (Meinh), da es als Nomen nicht mehr vorkommt, am wenigsten 
in später Sprache, nrnsh wie 1 Sam 13 8 ; Sinn : die völlige Unterwerfung Aegyptens ge- 
lingt erst am Ende, s. v. 43. 28 aiv zuweilen mitAkk., z.B. Jes 52 8; die Praep., welche 
am Ende des v. steht, ist am Anfang desselben wohl weggelassen, weil eine andere Praep. 
folgt. Der Zorn des Ant. war gegen die Juden dadurch gereizt, dass der von ihm ein- 
gesetzte Hohepriester Menelaos durch seinen Vorgänger Jason gestürzt war. ry^^ hier 
wie v. 30. 32 geradezu Terminus technicus für die israelitische Religion s. Valeton in 
ZATW 13 277f. Das erfolgreiche (nwr s. z. 824) Vorgehen des Ant. gegen die Juden ist 
näher geschildert 1 Mak 1 20 — 24. 2 Mak 5 11—21. 

d. Dritter aegyptischer Peldzug. 29 -^ruaV post biennium Hz. d.St.; der 
zweite Feldzug wird übergangen, weil für die Juden ohne Belang. a;aa wo die Brüder sich 
ausgesöhnt hatten und gemeinschaftlich regierten. Zu dem doppelten s vgl. Ew. 360 a. 
30 Die Form d-'p» neben o'^^r? wie D-^a? neben D-^-^saf, vielleicht sogar d"^ neben d-«?^. 
Num 2424 ist die Rede von Schiffen, welche von der Seite der Kittim kamen; Jos. 
Arch. 1, 61: X^&ifAog (Gen 10 4) dl Xe&ifia r^r vijaw ta^fv KvnQog avjti vih' xaUirm» 
xal an* ahtjg rijaot t€ näaai xal tu nXeitn ttuv naQa ^*^dltttf(tv Xi&lfj, vno *Kß^üav 
üvo^ttCfrat, Daher 1 Mak 1 1. 85 eine Bezeichnung (iriechenlands; hier übersetzen Sept 
richtig 'tHufA&ioi. Es handelt sich hier um die berühmte Begegnung des Ant. mit 
Popilius Laenas, von welcher Pol. 29ii. Appian. b. Syr. JiG. Liv 45 12. Vell. Pat. lio 
die Rede ist. Der aramaisirende Ausdruck nioa hier nicht wie Ps 109 ig in der ab- 



78 Dan 11, 30—34. 

gegen den heiligen Bund und es ausführen; und wieder wird er Beachtung 
schenken denen, die den heiligen Bund verlassen. 

'^Und Heereskrafte werden seinerseits auftreten und werden die heilige 
Burg entweihen und werden das tagliche Opfer abschaffen und werden den Ver- 
wüstungsgrauel stiften. ''Und die, welche freveln am Bunde, wird er zu Heiden 
machen durch Ränke; aber das Volk, das seinen Gott kennt, wird festhalten 
und es ausrichten. *'Und die Einsichtigen unter dem Volk werden Viele zur 
Erkenntniss bringen ; aber sie werden hinsinken durch Schwert und durch Feuer, 
durch Gefangenschaft und durch Plünderung, eine Zeit lang. '^Und indem sie 
hinsinken, wird ihnen geholfen werden mit geringer Hülfe; und es werden sich 

geleiteten Bedeutung muthlos werden, sondern in der ursprünglicheren angefahren 
werden (vgl. syr. k?a z. B. P Mt826), vgl. rms Pi. 1 Sam3is; so Sept: i^ß^&fÄ^aorrai 
avTtß (bei H: et comminabuntur ei). )^'^ wie auch das Hithp. desselben Wortes (z. B. 
Job 31 1) wohlgefällige Rücksicht nehmen; ein ähnlicher Bedeutungsübergang wie bei 
yr zum Sinn vgl. v. 39. Das Treiben der n^*ia '^219 wird 1 Mak In — 15. 2Mak 4ii— n 
beschrieben. 

e. Die Religionsnoth unter Antiochus. 31 Q^y^v (masc. nach v. 15. 22 
auflTällig, doch s. zu v. 15) ist der o/Aoc ß^Qvg, mit welchem nach 1 Mak 1 29 der Ober- 
steuereinnehmer des Ant. nach Jerus. kommt, 2 Mak 524 angegeben auf 22000 Mann. 
nyoTt Apposition zu «np«n, also Bezeichnung des Tempels selbst, so wie n^*«an, eigentl. 
die Befestigung des Tempels Neh 28. 72, für den Tempel selbst steht 1 Cbr 29 1.19 u. 
mehrfach im Talm. iiyon wurde dann wohl als Asyl aufgefasst, von n:?, s. zu v. 19. 
Tonn s. zu 811. "roryn i'i'^on ein (beabsichtigtes?) Oxymoron. Nach Nestle in ZATW 
4248 (vgl. 6. Hoffmann phoen. Inschr. 29) ist yipv Ersatz für Wa (vgl. 2 Reg 23 is), und 
C131V hy^f wofür gegen Baer zu schreiben wsv ^ya, ist der Himmelsherr d. h. Zeus, der 
unter diesem Namen in phoeniz. u. palmyr. Inschriften u. bei Philo Byblios vorkommt, 
vgl. Eus. praep. evang. lio, 7: BHXaafxriv o (ari, TiaQa 4'oivi^i xvqios ov^vov, Zivg ifk naQ 
'!EXXfiüi. lieber die durch Münzen bezeugte Vorliebe des Ant. für den olymp. Zeus s. 
Nestle Marginalien 42. Doch ahnte man schon zur Zeit der Abfassung der Sept und 
des 1 Mak.-Buchs (I54 wie Sept: ßMvyfia (Qr^fitjaetog) nichts mehr von dieser Deutung. 
32 Nach B bildet n-^ia •^rw'^ den Gegensatz zu o^a-^n '»p-»-t»3 12 s, aber der Gegensatz 
würde doch nicht rein herauskommen, s. zu 12 s; auch kann t^v^ti wenn es trans. ist, 
nur Personen zum Obj. haben, und n">*^a ist nicht Bundesvolk; in der späteren Sprache 
ist y^'in intrans. Vielmehr ist n^-^a «»r^itt nur ein stärkerer Ausdruck für n-^a "»aT^r v. 30. 
q'^ann zum c^an machen; qan (ein interessantes Wort, an welches ein gut Theil semitischer 
Religionsgeschichte sich anschliesst; vgl. über das arab. hanff bes. Euenen, Volksrel. u. 
Weltrel. i9ff. 30iff., Wellhausen Skizzen III, 207, über wn im nachbibl. Hebr. ZDMG 
23635) heisst wie das entsprechende Wort in P (z. B. Mtl8i7) Heide. nipVn (S 317 b«) 
braucht man ebenso wenig wie nipVp^n v. 21. 34 auf Reden zu beschränken, wie wohl 
solche glatte Worte wie 1 Mak 2i7.i8 besonders in Betracht kommen, w wie Ps 95io. 
Ez 35 st. constr. (gegen B), wiewohl die Beziehung des Suff, in i^n^K logisch bedenklieh 
ist. p'^nn ohne Objekt (Gott) ; oder wie 2 Chr 26 8 in den Zustand eines pm eintreten 
(wie Tnann, *i"*ain Ps 125), fxgaraKü&riartv 1 Mak l62. 83 Q'^V'^a«» steht 12 10 den vrs^ 
gegenüber, also: die Fromm verständigen, es ist hier die Rede von den D'n'^rr 1 Mak24S. 
I32 welche dort als eine awaytoyrj ygafiuatitav bezeichnet werden; würde es die Lehrer 
bezeichnen sollen, so ergäbe der erste Satz des Verses eine Tautologie, "pan ohne Be- 
zeichnung des Gegenstandes belehren im Allgemeinen, wie Neh 89; mit h Ew. 277 e. Das 
Subjekt zu iVvaa (ganz gleich iVta) ist fiy ^V^av«. 84 a^oana gerade dnrch den Zeugen- 
muth der Märtyrer, z. B. des neunzigjährigen Greises £leasar und der Mutter mit ihren 
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Viele an sie in Leichtsinn anschliessen. >^Und von den Einsichtigen werden 
Viele hinsinken, um durch sie Bewährung, Läuterung und Reinigung zu voll- 
ziehen, bis zur Zeit des Endes; denn noch (währt es) bis zur bestimmten Zeit. 
'*ünd der König wird nach seinem Belieben handeln und wird sich überheben 
und wird gross thun wider jeglichen Gott, und wider den Gott der Götter wird 
er unerhörte Reden führen, und er wird Erfolg haben, bis der Zorn vorüber ist, 
denn das Beschlossene muss vollführt werden. ''Und den Göttern seiner Väter 
wird er keine Beachtung schenken, und weder dem Liebling der Weiber noch 
irgend einem Gotte wird er Beachtung schenken; denn wider Alles wird er 
gross thun. *®IJnd den Gott der Festungen wird er dafür ehren, und einen Gott, 
welchen seine Väter nicht gekannt haben, wird er ehren mit Gold und Silber 
und mit edlem Gestein und mit Kostbarkeiten. '^Und er wird zur Besatzung 
der Festungen das Volk eines fremden Gottes machen; wer ihn anerkennt. 



sieben Söhnen (2Mak Gisff.), trat eine Wendung der Religionsverfolgung ein. ist» it9 
bezeichnet das Auftreten des Makkabäers Judas ganz anders, als eslMakSiff. geschildert 
ist; darin sogar eine Anspielung auf die Bede Judas IMakSis zu finden, ist unmöglich 
(gegen Holtzmann in Stade Geschichte 2387). Dass Viele sich an die Makkabäer heuch- 
lerischer Weise angeschlossen haben, ist für diese erste Zeit der Erhebung eine aufißLllige 
Bemerkung, denn man heuchelt den Herrschenden, nicht den mit zweifelhaftem Erfolg 
Ringenden zu Liebe; man filh]t sich versucht zu ändern ni^p^Vj^a in leichtfertiger Ge- 
sinnung (zum Ausdr. s. Abhoth 4 is) ; der Vf. erklärt sich aus der unlauteren Gesellschaft 
der Gotteskämpfer die Unglücksfälle, welche über die Glaubenskämpfer hereinbrachen. 
85 Dna nicht: unter ihnen (Meinh B), wofür um stehen würde; eher a das Obj. wie 
Job 31 12: an ihnen (SSt unter cj'^s), am einfachsten: durch sie d. h. durch ihren Unter- 
gang; 5)ix ohne Obj. wie die beiden folgenden Verben. Ueber 'pihh für ^»aVn^ s. S 114 a. 
621 a A. Doch heisst fk Hi sonst stets weiss werden ; es ist wohl ^VV zu lesen (so das 
Fi in der Mischna). 86 ^9 ist das erste Ma], wie das zweite, mit: gegen — wiederzu- 
geben; ebenso nach ^-i^n JeslOis. b">Vm ^k «=> hven; Ps 50 1? in heidnischem Munde 247. 
Zum Euphemismus nw^sa vgl. z. 78. uyf rth^ Citat aus Jes 10 S5. Von den beiden Partie, 
am Ende des Verses steht das zweite gerundivisch : »das Verhängte muss geschehen« — 
für: wie es bestimmt ist, so u. s. v. vgl. Ps 339. 87 Das Bestreben des Ant. sein Reich 
zu centralisiren (1 Mak 1 4i) und seine Vorliebe für den olymp. Zeus (s. oben) mögen dem 
Vf. Anlass gegeben haben, ihm Feindseligkeit gegen die Lokalgdtter, selbst gegen die, 
deren Kulte von seinen Väter als zu Recht bestehend angesehen wurden, zuzuschreiben 
vgl. Pol. 31 4: rä nlüöta rtüp U^cSv habe er beraubt. h9 s. zu v. 36. d^v3 n-nan muss 
Bezeichnung einer Gottheit sein, gewöhnlich denkt man an Aphrodite (Appian. b. syr. 66 
ro Ttjs 'Ekvfxaias ^Aipqo^ljrii Uqov iavlijae); B verweist auf Tammuz-Adonis Ez 8i4, dessen 
Tod von den Weibern beweint wurde (ZDMG ITswflf.), so dass men hier von der Sehn* 
sucht nach einem Verstorbenen gefasst werden kann wie 2 Ohr 21 so. 88 Ueber das h vor 
dem vorausgestellten Akk. s. Ew. 292 e. Der Gott Mata^iifi (Th) wird gewöhnlich vom 
Jupiter Capitolinus verstanden, aber doch nur auf Grund der Notiz Liv. 41 so, dass er 
demselben in Antiochien einen prächtigen Tempel gebaut habe; dass er nach Liv. 426 
goldene Gefässe im Gewicht von 500 Pfund als Geschenk nach Rom schickte, zieht Meinh 
wegen laa ^v hierher, doch wohl mit Unrecht, denn der Zusatz las-^y ist formelhaft, s. 
zu 927. Der Name "a "k ist überzeugend gedeutet von G. Hoffmann a. a. 0. als Ueber- 
Setzung von Z^vg noluvg (Preller Gr. Myth. * 1 i5o), welcher »der eigentliche Familiengott 
der Seleukiden« war. 89 Er setzt über (vgl. ISam 8i6. Jer 37 lö) die Befestigungen der 
Festen das Volk (lies di^ eines fremden Gottes; um die (im Hebr. nicht ebenso merk- 
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wird grosse Ehre haben ; er wird sie zu Herrschern über Viele setzen und Land 
umsonst austheilen. 

^^Und zur Zeit des Endes wird sich stossen mit ihm der Konig des 
Südens, und heranstürmen wider ihn wird der Konig des Nordens mit Wagen 
und mit Reitern und mit vielen Schiffen, und er wird einbrechen in Länder und 
überschwemmen und überfluthen. ^^Und einbrechen wird er in das Pracht-Land 
und Zehntausende werden dahinsinken, und diese werden vor ihm entrinnen: 



liehe) Tautologie : Befestigangen der Festen — zu vermeiden, kann man lesen "'^s^q (rrgy 
mit Akk. und h wie Ex 82 lo): Er beauftragte mit der Instandsetzung und Instandhal- 
tung (Jes 22 10. J er 5153) der Festungen. Jos. Arch. 12, 5, 4: avrriv (die Akra) oxv^tiaui 
Ttix^atv infß^iloig xal nvQyois ipQovgav Maxf^ovixrjv (yxitT^arrjaev. Aehnliches wird 2 Mak 
523 auch vom Garizim erzählt; 1 Mak 3s6 allgemein: xitToucrjaai (sc. irenilaro) vlois 
ukXoy€V€iQ iv näai roTg oQioig avTtSv xnl xarctxlfiQoJoTijaai. r^y yrjv avriäv — die letzten 
Worte entsprechen der zweiten Hälfte unseres v. ; n-^rroa entweder flir Geld wie 1 Reg 
1028, so P badmajä; oder zum Lohn wie Mch 3ii; letzteres Sept €is J^it^ar, Th h 
JtiQOig; so oder so sagt der Zusatz wenig; es empfiehlt sich, mit H (gratoito) zu lesen 
Mrraa kV (= Qsn vgl. Jes 45 is), was die nichts achtende Yerschleuderungssueht des Ant. be- 
zeichnen würde. Das Q ""O"» erklärt sich (sammt der Accentsetzung) daraus, dass man 
-.•»s-» *iwK und -nas nav als parallele Relativsätze auf yz nihm zurückbezog und von dessen 
Anerkennung und Verehrung durch Ant. verstand. i'>an anerkennen wie Dtn 21 17; 
•naa nain wie o^rr nain Job 29 is. Es ist hier von den bis zur Apostasie graecisirenden 
Juden die Rede; das Verhalten des Ant. wird von Graetz (II, 288i) falsch aufgefasst. 
vgl. 1 Mak 9 25. 

f. Vorausgesetzter Ausgang des Antiochus. 40 Die einleitende Formel 
yp rya schliesst die Annahme, dass es sich im Folgenden um eine zusammenfassende 
Rekapitulation handelt, schlechterdings aus. Es muss folgen, was der Vf. entweder fiir 
die Zeit des »Endes« (ganz unbestimmt gelassen) erwartet oder in derselben erlebt hat; 
was von beiden, muss der Vergleich mit der Geschichte erweisen. Der Ausdruck nisr* 
weist auf das Bild Ssff. zurück; doch steht im Targ. naa mit und ohne Ka'ip oft für Krieg 
führen (auch aninsa = Krieg). Zu '^yrir vgl. i-»:«'' Hab 3i4. nix'ma aa allgemeiner Aus- 
druck für seine Eroberungsexpedition, einen ähnlichen s. v. 42. la:^^ vpo wie v. 10. H 
z. d. St.: Et haec Porphyrius ad Antiocbum refert, quod undecimo anno regii sui rursus 
contra sororis filium Ptolemaeum Pbilometorem dimic^verit. Aber die Geschichte schweigt 
von einem späteren Feldzuge des Ant., welchen derselbe gegen das ivraödix ßoulevov deä 
Popilius Laenas schwerlich hätte wagen können. 41 Für nia^ ist nach v. 12 zu lesen 
n^a*: Neh 7 7i ; oder es ist (nach dem niai in v. 40) ein Schreibfehler anzunehmen fGr 
ria-in (Am 49. Prv2527 für na*^n) vgl. 2Saml4, oder auch für n^^-^ ZATWI281. Ewl77f. 
denkt sogar an den mischn. Plur. von a-^ »die Hochlehrer«, n^im^ vom Kern einer Völker- 
schaft wie Jer49s6. Edomiter, Moabiter undAmmoniter erscheinen zusammen als Feinde 
Josaphats 2Chr 20 1.2 (wo qtm^ sicher für qik» zu lesen ist); so auch Ps 83, der meist 
in die makk. Zeit gesetzt wird. Ein siegreicher Zug des Makkabäers Judas gegen die 
Edomiter, die Söhne Bauiv und die Ammoniter wird 1 Mak 54 erwähnt. B meint, die 
Moabiter, »who had long disappeared«, würden nur als regelmässige Begleiter der Ammo- 
niter neben denselben erwähnt, aber sie kommen in der Greschichte der Makkab&er einige 
Male vor, werden noch von Jos. ^iytajov Hfhyog genannt, und sind erst im 3. Jahrh. n. Chr. 
in die aus Jemen eingewanderten arab. Stämme aufgegangen, d^ Ni regelmässig mit 
-TQ konstruirt. Die Bemerkung enthält eine starke Litotes: Diese Feinde Israels konnten 
allerdings vor ihm entrinnen! Denn die blos historische Bemerkung, diese ostwärts 
wohnenden Völker seien verschont geblieben, als Ant. sich gegen Aegypten wandte, wäre 
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Edom und Moab und das Haupttheil der Ammoniter. ^>Und er wird aus- 
strecken seine Hand [nach Ländern, und das Land Aegypten wird nicht ent- 
rinnen. >*Und er wird über die verborgenen Schätze des Goldes und des Silbers 
und über alle Kostbarkeiten Aegyptens Herr werden, und Libyer und Aethiopier 
ziehen hinter ihm drein. **Aber Gerüchte werden ihn erschrecken von Osten 
und von Norden; und er wird in grossem Grimm ausziehen, um Viele zu ver- 
derben und zu vernichten. ^^Und er wird aufschlagen das Zelt seines Palastes 
zwischen den Meeren und dem Berge der heiligen Pracht, und er kommt zu 
seinem Ende, und Niemand hilft ihm. 

12 'Und in derselben Zeit wird standhalten Michael, der grosse Fürst, 
welcher standhält für die Söhne deines Volkes ; und es wird eine Zeit der Drang- 
sal sein, wie sie nicht gewesen ist, so lange es ein Volk giebt, bis auf dieselbe 
Zeit; und in derselben Zeit wird dein Volk gerettet werden, Jeglicher, der ge- 



ganz zwecklos. 42 ntrVeV rrn wie Gen 329; über das h vgl. zu v. 27. 48 hvta von der 
Verfügung über Unbelebtes sonst nur in poetischer Rede, wiePsSSio. ^ ist aram. Die 
Lubim und die Kuschim werden als westlich u. südlich von Aegypten wohnende Völker 
genannt, so dass also Aegypten von allen Seiten bedrängt erscheint. i*'-Qrx)sa wie ''hi^:i 
Jdc 5s und oft 44 Dass Ant. kurz vor dem Tode durch scblimme Gerüchte erschreckt 
worden sei, erzählt (nach unserer Stelle?) Megillath Taanith (zum 28. Schebat): ca'nisaK 

Abneigung der Sprache gegen die 3. pl. fem. Imperf. G-K 145? ai. Der Osten und der 
Norden ist gegenüber den Lubim und Kuschim v. 43 genannt; dass an den Nordosten 
d. h. Palästina zu denken ist, ist auch durch v. 45 nicht angedeutet, ^^'^rtr. im allge- 
meinen Sinn nur noch 2 Chr 20s3. 45 k yxa nur hier für das übliche k maa. yitn hier 
vom palastartigen Feldhermzelt. v^ bezeichnet hier wie oft den Ocean (Ausdehnungs- 
plural G-E 124 1); es ist gegen die Haltung des Orakels, wenn man es speciell vom 
Mittelmeer versteht. Ant. stirbt auf dem Rückzug von Elymais nach Babylon in der 
persischen Stadt Tabae 164 v. Chr. Wir haben also von v. 40 an nicht mehr, wie 
bis dahin, Geschichte, die in das Gewand der Weissagung gekleidet ist, sondern Er- 
wartungen des Vf. Diese Erwartungen sind allgemein ATliche Gedanken in zeit- 
geschichtlicher Form ausgedrückt. Die allgemeinen Gedanken sind folgende: Das Ende 
wird herbeigeführt durch allseitigen Kampf, in welchem die widergöttliche Macht 
zunächst siegt und dadurch völlig ausreift, um dann mitten in ihrem Siege, in Folge 
ihres Uebereifers und ihrer Hoffart, an einem scheinbaren Nichts angesichts des von 
dem wahrhaftigen Gott beschirmten Gottesvolkes rettungslos zu zerschellen (vgl. Jes 
lOisff.). Der Kampf wird nach den damaligen Zeitverhältnissen dargestellt als Krieg 
zwischen Nord- und Südreich, in welchen die umwohnenden Völker mit hineingezogen 
werden; das geringe Werkzeug, dessen die Nemesis sich bedient, sind Gerüchte aus 
der fernsten Ferne|; der verderbende Grimm, die fremdländische Pracht (pCH) werden 
mit einzelnen Pinselstrichen gezeichnet; das Ende tritt ein irgendwo, aber zwischen 
dem lieblich-heiligen Berge und dem die Erde umfluthenden Meer, irgendwann, aber 
TP nya, irgendwie, aber so dass jeder Gedanke an ein Wiedererstehen des Gefallenen 
ausgeschlossen ist: rs *^t9 ]^k. 

Kap. 12. Abschluss des unmittelbar Vorhergehenden (v. 1 — 3). Abschluss des 
ganzen Buches: Schlusswort des Engels (v. 4); letzte Vision Daniels (v. 5 — 13). 

1 TW wird wie eine Säule (t^^y) feststehen, wie es z. B. P8l02«7 dem na« gegen- 
über steht. Zam Ausdruck für die Grösse der letzten Trübsal Jo 2 s. Mrk 13 19. '^tt 

HaiidkoiUBMttf I. AT: Buhrmann, Dani«!. ^ 
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schrieben steht im Buche. * Und Viele von denen, die in der Grabeserde schlafen, 
werden erwachen, die Einen zum ewigen Leben, die Andern zu Schmach, zur 
ewigen Verwerfung. *Und die Einsichtigen werden glänzen wie der Glanz der 
Himmelsfeste, und die, welche die grosse Menge zur Gerechtigkeit gebracht 
haben, wie die Sterne immer und ewiglich. 

^ Und du, Daniel, verschliesse die Worte und versiegele das Buch bis auf 
die Zeit des Endes; Verachtung bezeigen werden Viele, und gross werden wird 
die Erkenntniss. 

*Und ich, Daniel, habe gesehen, und siehe, zwei Andere standen 
da, einer diesseits des Ufers des Stromes und einer jenseits des .Ufers des 
Stromes, ^und er sprach zu dem Manne in Linnen gekleidet, welcher oberhalb 



bezeichnet hier den D"«n no Ps 6929 vgl. Ex 3232; s. Einl. 6. 2 law;» für *3ino; doch 
8. 2Chr 20 11. p dient nicht zur Besonderung des Begriffs Ew. 278 c (gegen Meinh); so 
steht nur h^; nach Q^a") ist es am einfachsten, das ya partitiv zu fassen; es sei denn, 
dass man yo nicht von B'*a"^ sondern von is**p'> abhängig sein lässt und eine constructio 
praegnans G-E 119« annimmt. Es ist hier allerdings nur von theilweiser Auferstehung, 
nämlich von Auferstehung der Israeliten die Bede; was mit den Heiden geschehen wird, 
kommt hier nicht in Betracht, wo nicht ein System der Eschatologie vorgelegt, sondern 
der bedrängten Gemeinde Trost und Mahnung geboten werden soll. Weitere Ausführung 
des hier nur Angedeuteten ist gegeben Henoch 22, wo schlechthin von allen Menschen- 
kindern die Rede ist. ytr mit Akkus., wozu Ausdrücke wie s^:? fo« yo^ und nie ytr den 
Uebergang bilden, ^tmarm s. z. I20; "^t? ist in späterer Sprache ein gebrauchlicher 
Ausdruck für das Grjib (vgl. -cy "33», *^w ^■t'«'^). thtif ^^rt Cw^ aitavios nur hier; v^rt in dem 
praegnanten Sinn, welchen es in der Chokhma-Litteratur oft hat. rinn intensiver Plur. 
G-K 124 ib. ^imi Abweisung, Yerstossung nur noch Jes 6624. 3 D^V-aws wie v. 10 u. 
11 83; es verhält sich zu '*^n y^tx>a wie r'p-tn zu den an demselben besonders hervor- 
tretenden Sternen (so auch die alten Uebers.). '^'^rsm hier Denom. von "inr, welches schon 
für sich allein den Himmelsglanz bedeutet Ez 82; vgl. syr. azhar P Mrc 9s. Den rp 
stellt das AT sich vor wie einen gegossenen Spiegel Job 37 is, wegen seiner Reinheit 
einer Sapphirplatte gleich Ex 24 10. ^'^1:17^ wie sonst nur noch Jes 53 11 (wenn der Text 
dort nicht zu ändern ist), wz^rt wie Est 43 die grosse Menge des jüd. Volkes vgl 
*Abhoda zara 1?: Q'a"^^ pTs ein Schaden für das Publikum; Berachoth 61b &^a*na mVr^ 
öffentliche Versammlungen. Die klare Verheissung der Auferstehung knüpft an frühere 
dunklere Aussprüche oder Ahnungen an; der Glaube Israels aber führt so konsequent 
zur Hoffnung auf die Auferstehung, dass es erstaunlich erscheinen muss, dass dieselbe 
nicht schon früher zu deutlichem Ausdruck gelangt; um so weniger hat man Grund, den 
Ursprung der Auferstehungshoffnung im Parsismus zu suchen. 

4 sro derselbe Befehl wie 8 26. 7p ry nicht =» 7p ; es ist die dem Ende unmittelbar 
vorhergehende Zeit, ts'iv könnte höchstens ein flüchtiges Durchsehen, nicht ein nach Er- 
kenntniss ringendes Durchsuchen (so P nebh*ön) des Buches bezeichnen. Aber es ist nicht 
möglich, dass Viele das Buch durchsehen, wenn es verschlossen und versiegelt ist ; daher = 
tntv : Viele werden Verachtung bezeigen (Polel gleichsam : verächteln) ; oder es ist zu lesen 's 
(Ps405): Viele werden abtrünnig werden (Sept ^tog ttv anofjiavtüaw ol nolloC), Es liegt hier 
ein Gegensatz vor wie v. 10; erst wenn die Gegensätze sich schärfen, soll das Buch seine 
Wirkung üben. 5 Q'^^hk, also auch Engel. Dass ihrer zwei erscheinen, erklärt sich daraus, 
dass auch vorhin Gabriel u. Michael als Bundesgenossen aufgeführt sind. Dass *>im von 
einem andern Fluss als dem Nil steht, ist nicht auffallig, da es sogar Job 28 10 vom Kanal 
d. h. Stollen im Bergwerk gebraucht wird. Den sonst behaupteten aegypt. Ursprung des 
Wortes leugnet Frd. Delitzsch Prol. 46. i4ö. 6 Sept Th H haben gelesen -ttm, aber gegen 
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des Wassers des Stromes stand: jBis wie lange (steht aus) das Ende der 
wundersamen Dinge? ^Und ich horte den Mann, in Linnen gekleidet, welcher 
oberhalb der Wasser des Stromes stand, und er erhob seine Rechte und seine 
Linke zum Himmel und schwor bei dem Ewiglebendigen: Auf Zeit und Zeiten 
und Zeittheil, und sowie der Zertrümmerer vernichtet die Macht des heiligen 
Volkes, wird dies Alles erfüllt werden. ^Und ich hörte, und verstand es 
nicht; und ich sprach: Mein Herr,** was ist das Letzte von diesem? 'Und er 
sprach: Gehe hin, Daniel, denn verschlossen und versiegelt sind die Worte bis 
zur Endzeit. ^^Es werden sich läutern und reinigen und prüfen lassen Viele, 
und freveln werden Frevler, und nicht verstehen werden es alle Frevler, 
und die Einsichtigen werden es verstehen. ^^Und von der Zeit, da das 
tägliche Opfer abgeschafft wird, und zwar um Verwüstungsgräuel aufzustellen, 
sind eintausend zweihundert und neunzig Tage. ^'Wohl dem, der da harret 
und erreicht eintausend dreihundert und fünfunddreissig Tage. ^^Und du, geh 



die Analogie von 8is; Dan ist bier wie dort der Zeuge eines Zwiegesprächs. Sonst 
redete Jahve zu seinen Prophoton, Dan erhält nur durch Engel Offenbarung; hier und 
813 werden sogar seine Fragen durch Engel gestellt. Aebnlich Jes 406 (wenn dort nicht 
zu ändern ist). Subjekt zu "^tairi ist der diesseits des Stromes Stehende; der Andere 
scheint oberhalb des Stromes zu stehen, nicht als ob er über dem Wasser schwebt, aber 
für das Auge scheint, wer am andern Ufer steht, höher zu stehen als der Strom (vgl. zu 8 9). 
7 Die Aufhebung der Hände bei der Eidesleistung auch Gen 14 2S. Dtn 3240, h in -rm^ 
beschreibt den Zeitumfang. Zur Zeitangabe vgl. z. 7s5. t; nur hier St. constr. G-K seo 
Anm. ri^33 wie Esr 9 1. B schlägt vor zu lesen vrp uy yii r^ ^'^^^'! ^^^ when the power 
of the shatterer of the holy people should come to an end. Allerdings ist gegen die 
gewöhnlichen Uebersetzungen einzuwenden, dass nVs nicht mit dem blossen Inf. stehen 
und -p nicht ohne Weiteres Theil heissen kann. Doch was B übersetzt, bildet mit dem 
Folgenden eine Tautologie. Man reicht aus mit der Veränderung von 7|a in 71^, was 
wie in Eigennamen ohne Artikel steht. Der Sinn ist einfach: Wenn die Noth am 
grössten, ist Gottes Hülfe am nächsten. Dass hier n^s Fi. u. Qal neben einander steht, 
ist beabsichtigt, um das sinnvolle Zusammentreffen des göttlichen Waltens mit der 
äussersten Anstrengung menschlicher Gewaltthätigkeit anzudeuten, n^a im Qal von der 
Erfüllung der Weissagungen wie Esr li. 8 Das Letzte von diesem d. h. dasjenige, 
woran der Eintritt der grossen Endkatastrophe erkannt werden kann. 9 1 Fe. 1 10 olg 
(dem Fropheten) dnexalvtf&ri Sri ovx ittvrols .... dirixovow avrd, 10 iB'^s" wird man 
nach den beiden vorhergehenden Hithpael-Formen gleichfalls für ein Hithpa. halten, 
gebildet nach der Analogie von isth Jes 1 16 ; vgl. 11 14. Es ist von Vorneherein wahr- 
scheinlich, dass die viertehalb Jahr v. 7 und die Zeitangabe in unserm Verse dasselbe 
besagen. Wenn nun alle zwei bis drei Jahr zu den zwölf Mondmonaten ein dreizehnter 
eingeschaltet wurde, so sind 3Vt Jahr gleich 43 Monaten ; diese Monate rund zu 30 Tagen 
gerechnet (wie Gen 8.3f.) kommt man zu 1290 Tagen (Genaueres versucht zu geben Cor- 
nill StO n, 26ff.). 11 Ein besonderer Umschwung zum Besseren wurde also 45 Tage 
später erwartet. Es ist nicht wohl möglich, diese Erwartung auf den Tod des Ant. zu 
beziehen, denn schwerlich konnte man sich der Inhalt von ll40 — 45 in 45 Tage zusammen- 
gedrängt denken. 13 yyh i^ schreite fort auf dem Wege, der zum Ende (in eschatologi- 
schem Sinn) führt; ^^n mit V zu unterscheiden von "r^n mit ^k, eine Redensart ähnlich 
wie ts'^T^ 'nhn oder wie diV«^ *7Vrr. nia bezeichnet die Grabesruhe wie Jes 57». -rtt^ für 
fitp wie so oft. h^'^i nicht Beruf, was es nie heisst, sondern Lebensschicksal wie Jes 17 u. 
Jer 1385. pa^rt y^h (das letzte Wort des Buches trägt noch den Sprachcharakter des 
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hin zum Ende, und du wirst ruhen und erstehen zu deinem Schicksal am 
Ende der Tage. 



ganzen) nicht vom Ende der Lebenszeit, Hondem vom Ende der Zeiten (^ führt den Ab- 
lanf einer Zeitfrist ein wie 2 Sam 1383). Hier wird auf Dan persönlich angewandt, 
was T. 2 ffir die Israeliten überhaupt angekündigt ist. So wird dem Buche der beste 
Abschluss gegeben, indem der Tod Daniels in der Weise angekündigt wird, welche in 
dieser zweiten Hälfte des Buches, die Dan in der ersten Person redend einführt, allein 
möglich ist. 

Ueber die Zusätze bei Th und Sept (bei ersterero steht die Geschichte von Bei 
und dem Drachen, bei letzteren auch die Geschichte von Susanna (die Th an der Spitze 
des Buches hat) am Schlüsse) s. Einl. 15. 
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ALTEN TESTAMENT. 

In Verbindung mit anderen Fachgelelirten 

herausgegeben von 

Prof. D. W. Nowack. 

1892 sind erschienen und von der Kritik als gl&nzende Leistungen ger&hmt: 

IL Abth., Die poetischen Bücher, 2. Band : 

Die Psalmen übersetzt und erklärt von Prof. D. Fr. Baethgen in 

Greifswald. 31 Bogen Lex. 8. Preis 8 Mk. 20 Pf., geb. 10 Mk. 

IIL Abth., Die prophetischen Biicher, L Band: 

Das Buch Jesala übersetzt und erklärt von Prof. D. Bemh. Dulim 

in Basel. 30 Bogen Lex. 8. Preis 8 Mk. 20 Pf., gebunden 10 Mk. 

Kürzlich wurde fertig: IIL Abth., 2. Band (2 Theile): 

Das Buch Jeremia übers, u. erklärt v. Prof. D. Fr.\ 

Glesebrecht in Greifswald. 19 Bog. Lex. 8. (Ein-f ^ ^i .^ p^ 
zelpreis 6 Mk. 40 Pf.) } k /c ^' 

Die Klagelleder Jeremlae übers, u. erklärt v. Prof.Dr.i geouna.» mk. 
M. LOhr in Breslau. 3 Bog. Lex. 8. (Einzelpr. 1 Mk.)/ 

Soeben ist erschienen : III. Abth., 3. Band, 2. Theil : 

Das Buch Daniel übers, u. erklärt v. Hauptpastor Behrmann in 
Hamburg. 8'h Bog. Preis 2 Mk. 80 Pf. 



Theil I des 3. Bandes der 3. Abth. erscheint 
später, ebenso die EInbanddecIce zu diesem Bande. ^^S 

Gediegene Einbanddeeken zu den drei ToUstlndlgen Bftnden 
sind zum Preise Ton Je 1 Mk. dareh Jede Bachhandlnng 

zu beziehen. 



Es war schon lange unser Wunsch, unserm berühmten und fortdauernd trotz 
aller Konkurrenz als unentbehrlich erwiesenen vom sei. if. A. W. Meyer begrün- 
deten Kritisch-exegetischen Kommentar über das Neue Testament ein gleich gedie- 
genes Werk über das Alte Testament an die Seite zu stellen. Die Beachtung der 
Anforderungen und Bedürfnisse nicht allein der strengen Wissenschaft, sondern 
zugleich unserer Theoiogiestudierenden, welche dem Alten Testament naturgemäss 
nicht soviel Zeit widmen können, wie dem Neuen, führte uns zu der eigen- 
artig ausgestalteten Form eines Handkommentars, welche die Klippen des 
Zuviel und Zuwenig glücklich vermeidet. 

Obwohl nämlich verschiedene Kommentarwerke zum Alten Testament vor- 
handen sind, haben unsre tüchtigsten Exegeten seit Jahren ein Werk vermisst, 
welches bei praktischer Anlage trotz massigen Umfknges die wissenschaftlichen 
Probleme wirklich förderte und in den neuesten Stand der wissenschaftlichen 
Arbeit auf alttestamentlichem Gebiete einführte. 

Unser Handkommentar zum Alten Testament, für welchen wir in Verbindung 
mit Herrn Professor D. W. Nowack in Strassburg i./Els. hervorragende Mitarbeiter 
verschiedener Richtungen zu gewinnen das Glück hatten, soll nun diesem aner- 
kannten Bedürfniss gerecht werden, d. h. er soll einerseits auch dem praktischen 
Geistlichen und dem Historiker, der ohne Fachmann zu sein doch aus den Quellen 
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schöpfen will, noch ein Durcharbeiten des A. T. ermöglichen, andrerseits aber 
vorhandne Probleme nicht verschleiern, sondern fördern. 

Um beides zu erreichen, haben die Bearbeiter überall grösste Knappheit u. 
Klarheit des Stils erstrebt und auf die Einleitungen zu jedem Buche ganz be- 
sondre Sorgfalt verwendet, und haben wir bezüglich der Druoiceinrichtung keine 
Kosten gescheut. Ein besonderer Vorzug ist die beigegebene osne sorgfältifie 
Obersetzoog, welche durch verschiedene Drucktypen oder durch Randbemerkungen 
auf den ersten Blick die Zusammensetzung des Bibeltextes aus den verschiedenen 
Urquellen unmittelbar vor Augen führt und viele Auseinandersetzungen erspart, 
die andre Kommentare schwerfällig machen. Für weite Kreise wird erst die an- 
schauliche Vorführung der angenommenen Quellenscheidung deren Erkenntniss 
und Beurtheilnug klären, denn an einem klaren Bilde fehlte es bisher. 

Praktische Brauchbarkeit glücklich gepaart mit strengster Wissenschaftlich- 
keit sollen diesem Werke den Boden ebnen. Die Preise sind ausserordentlich 
billig bemessen, und wenn auch die beiden zuerst erschienenen Bände, Psalmen 
und Jesaia, als die wichtigsten, zunächst noch etwas grösseren Umfang haben, 
so wird doch bereits die im Druck befindliche Fortsetzung zeigen, wie sehr Ver- 
leger und Mitarbeiter bemüht sind, den Umfang des Werkes in den massigsten 
Grenzen zu halten, welche ohne Beeinträchtigung der wissenschaftlichen Gedie- 
genheit der Arbeiten irgend erreichbar sind und die Anschaffung des ganzen 
Werkes gerade den Theologiestudierenden und Geistlichen ermöglichen. 

Von den weiteren Bänden werden zunächst folgen: 

JosiiA, Biehter, Ruth, übers, u. erklärt v. Lic. Albers in Bonn (höchstens 20 
Bog.) ; K9iiisre, (mit Heranziehung entspr. Stücke der Chron. in Parallelcolumnen) 
übers, u. erkl. v. Prof. D. R. Kittel in Breslau (höchstens 25 Bog.); Hiob, 
übers, u. erklärt v. Prof. D. K. Budde in Strassburgi. £. (etwa 12 Bog.); HeseUel, 
übers, u. erklärt v. Pred. D.Arndt in Berlin (15—20 Bog.); Die 12 kl. Pro- 
plieteii, übers, u. erklärt v. Prof. D. W. N o w ack in Strassburg i/E. (etwa 15 Bog.). 



Alttestamentliche Theologie. 

Die OfTenbaningsreligion auf ihrer vorciirietliciien Entwiclclungeetufe. 

Von D. theol. Hermann Schultz. 

4. ifiUlg nmgearbeitete Auflage. 1888. 53 Bogen, gr. 8. 
Preis 15 JL, gebunden 16 JL 80 ^ 



Die Zukunftserwartang des Jesaia, untersucht von Privatdocent 
lic. H. Hackmann. lY, 174 S. gr. 8. 4 Mk. 40 Pf. 

„Das durch Gründlichkeit und methodischen Gang der Untersuchung sich 
auszeichnende Bnch bedeutet eine wichtige Förderung f. d. alttestamentl. Wissen- 
schaft Es wird darum Niemand an diesem Buche vorübergehen dürfen, 

der den Propheten Jesaia und seine Worte verstehen will.^ (E. M. im Literar. 
Centralbl. 1894, 1.) 



Brandt, W., MandSische Schriften aus der grossen Sammlung 
heiliger Bfieher, genannt 6enzä oder Sidrä Rabbä, fibersetzt una 
erläutert. 1893. XIX, 232 S. gr. 8. 8 Mk. 
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